lxveij Polendiſche Giſtoꝛien / 
es habe haͤrnach Gneuoſsius groſſe Herrſchafften vnnd guter mit di 
elt an ſich aber welliche Sec haͤrnach von ſeinen kinderen chan 
ich wider verkauffet vnd verthon ſeind worden. Hiezwüſchen hatt fich 
Jagello mit feinen bꝛůderen vnd vll geleitsleüten auß Litrauw haͤrzů ge 
machet. Es lieſſe ſich aber anſehen / als wann ſich Hedwig jm nicht wur⸗ 
de vermaͤchlen laſſen / dieweyl ſie dem Wilhelmen ſehꝛ hold geweſen / ſpꝛe⸗ 
chẽde / es habe fie jr vatter diſem vermaͤchlet / alſo daß ſie noch in der kindt 
heit bey diſem in einem Bech geſchlaaffen. Dargegen hatt ſie ab Jagellone 
noch ein groͤſſer abſcheühen / dieweyl ſie verſtanden / daß er ein kurtze per, 
en wuͤſter mann / darzů mit Barbariſchen groben geberden begaa⸗ 
et geweſen: Es zeiget jhren aber die Herrſchafft an / es hette die Ehe kein 
krafft / welliche under jungen perſonen were gemachet worden. Sie baten 
auch deß Jagellonen halben die Künigin gar ſehꝛ / De woͤlte deß Gemeinen 
nutz / vnd die Chꝛiſtenliche Religion zů weyteren vil mer dann jrer woll 
ſten acht haben. et ge: | 
Ugello kommet ¶ Nach dem das weyblich gemuͤt erweichet woꝛden / welches dann mit vil 
gen cracauw. faltiger bitt vnd beredung / demnach durch Zauiſſa Oleſnetz legation be⸗ 
1186. ſchehenn / ſo vnder dem ſcheyn eines eee l grůß abgefertiget / da⸗ 
mit er deß Jagellonis geſtalt vnd geberden fleyſſig erkundigen ſolte / wel⸗ 
licher alle beide ſtuck vil kom̃licher vnd beſſer befunden / dann die gemein 
red geweſen / auch ſolliches der Rünigin angezeiger / da ſeind jm erſt etli⸗ 
che Herren entgegen gezo OO vnder diſen war Spitco Melſtinius der 
Pfaltzgrafe zů Cracauw der Obereſte. deßhalben hat er groſſe genad haͤr 
nach bey Jagellonen gehabt. der mehꝛtheil aber hatt feinen zů Cracauw 
bey der Rünigin gewartet. Alſo iſt Jagello an dem zwoͤlfften tag Hoꝛ⸗ 
nung gen Cracauw kommen / als man zellet nach Chꝛiſti geburt tauſent 
drey hundert / ſechs vnd achtzig jar / welches das vierdt nach Rünig Lud 
wigen tod geweſen. Er hatt vnder feinen geferdten / vber vil andere Für⸗ 
ſten vnd Herren auß Littauw vnd Reüſſen / auch Boꝛiſſum vnd Suitri⸗ 
gellonem feine leybliche bꝛuͤder / vnd Vitouden feinen vetteren. Dann es 
war jm diſer ſchon wider verſůnet / vnd auß Pꝛeüſſen beruͤffet woꝛden / al⸗ 
ſo daß er jm die Gꝛodnenſiſch Herrſchafft / auch Bꝛeſten / BDꝛohicin / Mes 
linen / Bielſcen / Sicraſſen / Camenetz / vnd Volcouiſco vbergeben / welli⸗ 
ches ſchöͤne ſtett vnd flecken geweſen. doch hatt jm diſer fein getreüw vnnd 
gehoꝛſame zůgeſagt / alſo daß er feine Legaten gar an kein oꝛt doͤꝛffen abs 
fertigen / er hette jm dann diſes voꝛhin zůwüſſen gethon. Es zeigend der 
Cittauwer Chꝛoneck an / es ſeye auff dißmalen dem Vitouden auch Voly 
nia vnd Podolia e vbergebẽ woꝛden. Es jr aber die ding 
vil gewüſſer / ſo ich auß Vitouden bꝛiefenn / welliche er befolhen zů ſchꝛey⸗ 
en ſelbs verſiglet / inn der RKünigklichen Cantzley geſehen vnd vers 
ſtanden. ya 
\gellogrifet : Wie nun dr mit diſen Herren beleitet / iſt er inn Poland gezogen. 
die fiedwigen. als er haͤrzů kommen / hat er ſich ab der Rünigin Hedwig ſchoͤnen geſtalt 
| hoͤchlich verwunderet / vnd ſie inn jrer ſchlaaff kammer freündtlichen ge⸗ 
gruͤſſet. An dem volgenden tag hat er fren durch Vitouden / Boꝛiſſen / vñ 
Snitrigellonem / vil koſtlicher gaaben zůgeſchicket. Deß halben ſol⸗ 
le vns Jagellonis ankunfft / diſer zeyt / ſo kein Rünig 
geweſen / vnd auch dem vierzehenden Bůch 
d ein end machen. 


Von e 


Flir 


2 Von der Polenderen vnd 


anderen vmbligenden völcheren vꝛſpꝛung / 


nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ Rit⸗ 
IC en thaaten / das fünffze⸗ 
hende Bůch. 


Künig Vladis laus Jagello. 


N voꝛgenden buͤcheren habend wir von der een de 
Cittauwerẽ vꝛſpꝛung vñ geberdẽ fo vil geſchribẽ als Glaub. 
wirdurch fleyßige nachfrag / vñ auß dẽ altẽ auch faſt 
vergeſſenen geſchichten moͤgen erlernen vnnd haͤrfür 
bringen. Vetz wöllend wir auch auff das kürtzeſt etwz 
vonn jrem glauben anzeigen / ſo vil zů pri erem han⸗ 
del dienſtlich / ehe dann ich Jagellonis Regiment erof 
ne. Biß zů diſer zeyt / ſo wir yetzund beſchꝛiben / iſt das 

ittauwiſche volck vonn alter haͤr dem ⸗ erglauben / darzů vilen Abgoͤt 
terẽ oder vil mehꝛ den Teüfflẽ gar ergebẽ geweſen. Sy verehꝛeten dz feür 
für ein Gott / vnnd behielren diſes ewigklich in jhren ſtetten vnd fleckenn. 
Dem ſtraal / woͤlchen ſie Percunen genennet / thaten ſie Goͤttliche ehꝛ an. 
Sy hatten ettliche waͤld vnnd beüm in den wilenuſſen für heilig / all 0 das 
diſe niemand doͤꝛffen mit waffen beſchedigen / es gienge auch diſen nit vn⸗ 
geſtraaffet hin / woͤlche etwas der geleichen fürnemmen doͤꝛffen: dan woͤl⸗ 

che diſes vnderſtanden / die ſtarben durch der Teüfflen gewalt von ſtund 

an / oder kamend vmb ein glid. Sy vermeintenn auch es were ein Gott⸗ 

heit inn den nateren vnd ſchlangen / alſo das man diſe inn beſonderen heü 

ſeren erhalten vnnd aufferzogen / ais wann es haußgoͤtter gewe 1 en: diſen 

gab man milch zů eſſen / vnd opfferet jnen etliche hanen auff. Es was dẽ 
gantzen hauß oder geſchlecht gantz vnglückhafftig vnnd ſchedlich / wann 

man eine auß jnen verletzet oder vmbgebꝛacht hatt. Sy harten jerlich ein 

groß veſt vnnd opffer zů anfang deß October wann man die frücht einge 
thon / zů woͤlchem ſie mit jren weyben / kinden / vnd dienſten in groſſer an⸗ 

saal zůſammen kommen / vnd affend drey gantzer tag von denen dingen 

ſo ſie den Goͤtteren gemetzget vnnd auffgeopfferet hatten. Wann ſie SCH 

auß den kriegen heim kommen / ſo verbꝛenten fie ein theil deß raubs / vnn 

in fürnemmen man auß den gefangenen / zů einem lebendigen opffer inn 

dem feür. Der todten coͤꝛper verbꝛenten ſie mit ſampt dem koſtlichẽ hauß⸗ 
rath / woͤlchen Be in jrem leben mehꝛtheil gebꝛauchet / auch mitt jren pfer⸗ 

den vnd waaffen. Bey jrer eee greberen goßen fie milch / honig⸗ 

matt a damit zů verehren. Mr 

San en agel fürgehalten er ſolte diſe vnd andere der ge⸗ ek. dem R 
leichen aberglauben / ehe dann ihm Hedroig ver mehlet wurde mit ſam pt gelloni verne 
ſeinen brůͤderen / Ritterſchafft / vnnd allen ſeinen geferdten (außgenom⸗ 

5 diſe ſo ſchon bey den Reüſſen getauffet woꝛden ) faren laſſen vnnd ver 
chweren. | 
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In welcher viler Nationen / 


als nam̃lich der 


Polenderen Vngaren Tartaren 
Slauen Walachen Türcken 
Pomeren Schleſier Fͤbpfflaͤnderen 
Ketten Littauweren Oeſterreicheren 
Moſcouiten Wenden Podolier 
Preüffen Behemen Bꝛandenburgerk. 


Viſpnung / mancherley gebꝛeüiche / nam̃haffte Hiſtotien / Regiment / 
vnnd Ritterliche taathen / biß auff diſe vnſere zeyt / auff das kürtzeſte / 
waarhafftig / vnnd oꝛdenlichen / in dreyßig Buͤche⸗ 
ken / begriffen. e 


Erſtlich durch den Hochgelerten Derien Martinum Chꝛo⸗ 
mer auß Poland zů Latein fleyßig beſchꝛiben : Jetzzuͤmalen aber durch Hein⸗ 
rich Pantaleon der Artzney vnnd freyer fünften Doctoꝛ zů Ba⸗ 
ſel / zů gůtem gemeiner Teütſcher nation / auff das 
tretiwlicheſt verteüftſchet / ge mehꝛet / 
vnd in truck veroꝛdnet. 


Mit Kah. Mah. gnad vnd frepheit in fünff 


jaren nit nach zůtrucken. 
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Hern Egenolphen / Herꝛen zů Bapolaftein,zü Hohenagk 
vnnd Geroltzegk am Waſsichin ꝛc. meinem gnedigen Herꝛen / 
| Gnad vnnd frid durch Jeſum ? 


N N | | 5 E 4 Are > | e 
„vilfaltige miſſetath / ſo ſy bald auff den Sündfluß Be 


gangen / die erſte Hebꝛaiſche ſpꝛach in vil andere / ja 
wie ettliche vermeinend in ſiben vnd fibensig zerthei 
let / vnnd die menſchen hiemit verwirret / alſo das die 
( N boßhafften Bauwleüt zů Babel einanderẽ nit meh: 
SN vermercken koͤnnen / ſonder vonn jhꝛem fürnemmen 
Wi; hiemit gerrungen abzůſthen / habend ſy ſich / Wolge 
boꝛner gnediger Herr / in vil Nationen vnd Candſchafften zerſtroͤwet / 
vnnd yede parthey jr ſpꝛaach jren nachkommenden eingebildet / vñ weyt 
auß zůſpꝛeyrten verlaſſen. Vonn der ſelbigen zeyt an habend alle Hoch⸗ 
uerſtendige weyſe perſonen fürnemblich auff drey ſpꝛachen biene 
lich auff die Hebꝛaiſche / Gꝛiechiſche / vnnd VLateiniſche / in woͤlchen auch 
vnſers erloͤſers vnnd Saͤligmachers tittel an dem Creütz beſchꝛiben: Je⸗ 
ſus von Nazareth ein Rünig der Juden. Vnd fi olliches nit allein darum̃ / 
dieweil diſe für andere weyt außgeſpꝛeyttet / vnnd das hoͤchſte Regiment 
etwan auff erden bekommen / ſonder vil mehꝛ das die Heilige n. 
alle gůte künſt / vnnd nam̃haffte alte Hiſtoꝛien darinnen begriffen. Inn 
Hebꝛaiſcher ſpꝛaach iſt das Geſatz vnd alle Pꝛopheten / ſo auff Chꝛiſtum 

edeüter / durch deß Heiligen Geyſt eingeben / beſchꝛiben. In Gꝛiechiſcher 

as gantz neüw Teſtament / mitt ſampt der alten Vaͤtteren / als Bafilij⸗ 
Athanaſij / Nazianzeni / Chꝛyſoſtomi / vnnd anderer dergeleichen außle⸗ 

ung: demnach die Medieina oder Artzney durch Hippocratem vnd Ga 
fenumn⸗die Philoſophia durch Homerum / Platonem / Ariſtotelem / Eucli 
dem / Prolomeum / vnnd jre nachkommende: die Hiſtoꝛien durch Herodo 
tum / Tuciddidem / Plutarchũ / vñ andere. In Catiniſch er ſpꝛaach ſeind 
die alten heiligen Ceerer vber die Bibel vorhanden, Hieronymus / Augu⸗ 
ſtinus / Ambꝛoſius / Gꝛegoꝛius / mitt ſampt vnzaalbar vil anderen dem» 


em Wolgeboꝛnen Herꝛen / 


nach das gantze Keyſerlich vnd Baͤpſtliche Recht / mit ſampt der ſelbigen 


Außlegeren: Ich will erſt deß Ciceronis vnnd Quintiliani wolredenheit / 

auch Titi Linij/ J. Ceſaris / Salluſtij vnd anderer dergeleichen ſchoͤner 
vnnd nutzlicher Hiſtoꝛien geſchweygen. Deßhalben ob wol zů nachghen⸗ 
den zeytten / durch mancherley voͤlckeren vberfaal diſe drey ſpꝛaachen der 


maaßen abkommen / das ſie in keinem land rein vnnd lauter / als die rech⸗ 


te angeboꝛne vnd muͤterliche ſpꝛaach / meh: voꝛhanden / habend doch wey 
ſe hochuerſtendige leüt wol angeſehen / damit ſie in allen hohen Schůlen 
fleyßig vnnd ernſtlich . vnd der ſtudierenden ſuget eingebildet 
wurden / auff das die gůten freyen kůnſt der geſtalt recht moͤchten erler⸗ 
net werden. Dann waarlich / meines erachtens / mag die Theologia / das 


Keyſerlich recht / die Artzney / vnnd Philoſophia allein auß diſen dreyen 
| 3 x ij ſpꝛaachen 


* 


———ů— —— 


Ach dem Sott der Her: durch der menfihen Ges 
raachen in dev 


welt enſtanden 


Voꝛred. 


ſpꝛaachen grundtlichen erkundiget werden / wan man vollkommenen be 
richt dariñen zů haben be erer, Wiewol man auch in we A ſpꝛaach 

etwas erlangẽ mag / voꝛab wan yemand von natur mit hohem verſtand 
begabet iſt. Deßhalben ettliche voͤlcker auffhüttigenn tag / fürnem̃llich die 
Italiener je Philoſophiam in woͤlcher ſie für andere geůbet) auch in jrer 
muͤterlichẽ ſpꝛaach erſtlichen an tag geben: eintweders darum̃ / damit ſol 
liche kunſt allein in jren landen beleyben / oder aber dz jr ſpꝛaach darduꝛch 
nambhafftig vnnd bey allen außlaͤndiſchen voͤlckeren inn hoher achtung 

eye: wie dann voꝛzeyten die Gꝛiechen vnnd Romer auch gethon. 


kb f 
‚Hilorieninalle ¶ So vil aber die Hiſtoꝛien vnnd mancherley Nationen gelegenheyt / ge 
Jpraachen zů li bꝛeüch / vnd Ritterliche tathen belanget / mag nit allein von Hochgeleer 


In ` 


Mittnachtiſche 
voͤlcker bißhär 
den Teütfchevn 
be kandt. 


ten perſonen / ſonder auch von anderen / ſo mit etwas verſtand von Gott 
begaabet / fürnem̃lich aber vonn diſen / woͤlche Ehꝛenaͤmpter in der Ober 
keyt tragen / leichtlich alles / ſo oꝛdenlich beſchꝛiben / geleſen / vnd verſtan⸗ 
den werden. Es ſeind auch diſe den ſelbigen zů wüſſen hoͤchlichen von noͤ⸗ 
ten / die weil fie auß anderleüten ſchaden jre ſachen recht anſchicken / vnnd 
hiemit den vnderthonen wol voꝛſthen moͤgen: darumb diſe auch billich in 
allen ſpꝛaachen zůgebꝛauchen / auff das die tuget geliebet / vnnd die laſter 
verhaſſet werden / ſo hin vnnd wider inn den Hiſtoꝛien durch mancherley 
exempel eroffnet / vnd als ein ſpiegel fürgeſtellet ſeind. Die weil dañ auch 
Teürſche nation voꝛzeytten für Barbariſch / grob / vnd vnuerſtendig ge⸗ 
halten / alſo daß man auch vor deß groſſen Keyſers Caroli regierung jhꝛe 
ſpꝛach weder ſchꝛeiben noch laͤſen koͤnnenn / ſonder alle Inſtrument vnnd 
Beieff auff Lateimiſch geſtellet / vnd hiemit jre taathen verſchwigen / oder 
vonn den außlaͤnderen verkleineret woꝛden / zů nachghenden zeyten aber 
in ſolliche hochheyt kommen / alſo das fie mit der hoͤchſten Oberkeyt in der 
welt / nam̃lich dem Roͤmiſchen Reyſerthum̃ auß Gottes oꝛdnung) bega 
bet / an landſchaff ten gemehꝛet / an Politey vnnd gelagert verbeſſeret / in 
Ritterlichen taathen verꝛuͤmpt / auch in allen ſpꝛaachen vnd künſten der⸗ 
maaßen zůgenommen / daß lie auff heüttigen tag alle andere weytt vber⸗ 
triffet / iſt ye billich daß ſy jre vnnd aller anderen nachbauren / oder vmbli 
genden voͤlckeren Hiſtoꝛien vnnd nambhaffte geſchichten / fo vil immer 
müglich /in jrer ſpꝛaach habe / vnnd die ſelbigen mencklichem zů laͤſen für 
ſtelle / auff daß die Teütſchen recht erkundigen / was alle voͤlcker zů yeder 
zeytt mit jnen für gemeinſchafft gehabt / an woͤlchen tugeten ſy von ande 
ren Ro offen / oder mit was fründtſchafft ſy mencklichem vereinbaret 
Wwoꝛden. SR EEE IE EFT FIIR, 7 E 


Wann wir nun alle voͤlcker zů ring vmb Teütſche nation fleyßig beden 
cken / finden wir das gegen Oꝛient die Vngarẽ / Bulgaren / Moͤſier / Tra 
cier / Gꝛiechen / vnd Türcken den Teütſchen durch lang werende krieg nur 
zů vil bekandt: Alſo gegẽ Mittag die Venediger / Meylender/ Italiener 
vnnd Ai aner eee Occident die Frantzoſen / Engellender / vnnd Hi 
ſpanier / woͤlche den Teütſchen durch manigfalte heer zug vnd kauffman⸗ 


ſchafft nit minder Jan jr eigẽ vatterlãd eee dan diſes alles duꝛch 


Pauli jong Hiſtoꝛien(ſo durch mich auch! urtzlich verteütſchet) genůg⸗ 
ſamb angezeiget worden. Deßhalben ſeind noch die länder gegen Mite- 
nacht voꝛhanden / voꝛab fo ſich gegen Oꝛient ziehen / woͤlche den Teütſchẽ 


gar ſeltzam / dieweil wenig der ſelbigen für Behẽ oð die Schlefy hinein in 


Poland / oder inn die Littauw oder zů den Moſcouiten gereißet: darum̃ 
auch mancherley fabel auß hoͤꝛſagen vonn den feilbigen voͤlckeren bey vns 
| es außgan⸗ 


Sa 


Horid. 


außgangen. Dieweil dann der Hochuerſtendig weyrterfaren Dep Mar 
tin Chꝛomer ein geboꝛner Poleck aller deren voͤlckeren ſo zwiſchen Mitt⸗ 


nacht vnnd Oꝛient gelegen / vnnd vonn den Slauen haͤr jhren vꝛſpꝛung 
entpfangen / als namblich der Polenderen / Littauweren / Moſcouiten / 
wiewol ich Bald haͤrnach mitt Gottes hilff ein beſonder Bůch von diſer 
Nation inn Teütſcher ſpꝛaach will SI außgben) Walachẽ / Podolier / 

artaren / Vngaren / Türcken / Reüſſen / Pꝛeüſſen / Lyfflaͤnderen / Behe 


men / Schleſyeren / Pomeren / Bꝛandenburgeren / Slauen / vnd Wenden 


vꝛſpꝛung / mancherley gebꝛeüchen / Regiment / vnnd nambhafftigen ta⸗ 
then ʒů erſt inn Latein fleyßig beſchꝛiben / vnnd ich vonn ettlichen ehꝛli⸗ 
chen leüten gebetten woꝛden / ſolliches werd in Teütſche ſpꝛaach zůtranſ⸗ 
ferieren / bin ich jnen auß liebe vnſers vatterlands zů willen woꝛden / vnd 
jr begeren nach meiner kleinfuͤge erſtattet. e 
Dann hie findet man eigentlich / auß allen alten ſcribenten / wohaͤr die 
Slauen erſtlichen entſtanden / vnnd wie weyt ſy ſich hin vnnd wider inn 
die vm̃ligende landſchafften außgerbeiler:alfo dz die Slauoniſche ſpꝛaach 


Diſes Büchs inn 
halt. 


auff heütigenn tag / mit aller Geleerten bekandtnuß / die weytloͤuffigeſte 


inn der gantzen welt iſt. Hie erlernet man deß Polniſchen Reichs / vnd an 
derer vmbligendenn voͤlckeren auffgang / darzů mancherley krieg vnnd 
bündtnuß / ſo ſy mit den anſtoſſenden nationen len Man ver⸗ 
ſthet hie eigentlich die blůtigenn ſchweren krieg / ſo der Teütſche Ritters 
Oꝛdennn mit den Polecken lange zeyt mannlich vmb Pꝛeüſſen gefuͤret / 
biß es endtlich wider vnder einen Fürſten kommen. Mann erkennet wie 
daß Reich Polen mit ſampt dem Chꝛiſtenlichen glauben an die Littau⸗ 
wer gewachſen / woͤlche es auch biß zů diſer zeye wol Regieren / vnnd (bp 
geſchlecht faſt vnder alle Fürſtliche Heüſer Teütſcher Natiõ außgeſpꝛeyt 
tet. di man vernimmet warhafftig was die Mittnaͤchtiſche voͤlcker mitt 
den Tartaren / Moſcouiten / Türcken / vnnd Vngaren für zweytrachten 
vnnd gefahrliche anſtöß gehabt / woͤlches dann alles inn Teütſchem land 
ſehꝛ nutzlich vnnd kurtzweylig zůlaͤſen. Damit auch folliches alles deſter 
fruchtbarer / hab ich zů end diſer Hiſtoꝛien / in kurtzem hinzů geſetzet / wz 
ſich weyters in ſelbigen landenn / biß inn diſes gegenwürtig tauſent fünff 
hundert zwey vnnd ſechzig jar / fürnemblich zůgetꝛagen:gůter hoffnung 
es EC 15 verſtendig laͤſer an diſer meiner arbeyt ein getreüwes wolge 
allen haben. 

j Wie ich aber in diſer nambhafften Hiſtoꝛien gearbeittet / vnnd Bey mi: 
ſelbs bedacht / woͤlcher perſon ich diſes neüwe werck noch altem gebrauch 
zůeignete / iſt mir / Wolgeboꝛner gnediger Herꝛ / E. G. alle zeyt fürnem̃⸗ 
lich eingebildet / alſo das ich mir fürgenommen ſolliches E. G. zů zeeig⸗ 
nen / vnnd mitt der zeyt vnder deren ehrenhafften nammenn erſtlichenn 
vnder die Teütſchenn kommen zůlaſſenn: Woͤlches ich dann auch / nach 
dem es mit der hilff Gottes vollendet / hiemit der tath beweyſe. Dann ich 
hab bißhaͤr nit allein vonn dem Hochgeleerten Herren Adam Dymen E. 
G. Cantzler / vnnd anderen ehrlichen leüten / E. G. Herrlich / verſtendig 
emuͤt vnnd haͤrkommen / ſo von altem Fürſtlichem ſtammen entſpꝛun⸗ 
gen / erkundiget / ſonder auch daß ſelbig für mich ſelbs in allerley tugeten 
enůgſam erfaaren: fürnemlich aber inn diſem / weil ich verſtendiget / 
as E. G. ein beſondere liebe vnnd wolgefallen zů allen gůten künſten 
vnnd Hiſtoꝛien tragen: woͤlche Te auch nit allein zů kurtzweil( nach gemet 
nem gebꝛauch) laͤſen / ſonder auch die gůten exempel N an E. G. eis 
li geoer 


Vrfach der zü- 
ſchreibung. 


dorch, 


Kë perſon / vnnd an der Wolgeboꝛnen frauwen / frauw Maria ge⸗ 
oꝛne Gꝛaͤfin vonn Erpach E. G. gemahel / demnach an dem gantzenn 
hoffgeſind vnd allen anderen vnderthonen mit beſonderer Gottes foꝛcht 
anrichtẽ: Alſo daß hie das gemein ſpꝛüchwoꝛt waar iſt: Wie der Oberherꝛ / 
ſo ſeind auch die vnderthonen. Dann es můß mencklich bekennen / das ſol 
liche vnd dergeleichen Hiſtoꝛien / voꝛab die gebott Gottes / diſe mertheil al 
le dermaaßen bewegẽ / das lie mit ſampt E. G. Gott begeren zu dienen/ 
den nechſten zů lieben / den tugenten anzůhangen / vnnd die laſter zů Die: 
hen: woͤlches dann jnen gewüßlich zit jres leibs wolſtand / vnnd der ſeelen 
ſaͤligkeyt dienſtlich ſein wirt. Bitt deßhalben E. G. woͤlle diſe mein ar⸗ 
beyt inn dem beſten verſthen / vnnd mich jren alle zeyt laſſen gnediglichen 
bcefolhen ſein. Gott der Der: woͤlle E. G. mit fampt allen verwand 

ten vnnd vnderthonen / lang in friden vnnd geſundheit erhal⸗ 

ten. Geben zů Baſel den erſten e ee 

Anno M. D. LXII. 


E. G. 
vndertheniger 
Heinrich Pantalcon Doctoꝛ. 


An den durchleichtigeſten Küicften vnnd Dozen: Beton Sig 
munden Auguſtum von Gottes gnaden Rünig in Poland, Groß⸗ 
fürſten in Littauw/in Reüſſen / Pꝛeüſſen / Pomeren / Mar⸗ 
ſauw / vnnd Samagetien ꝛc.ſeinen gnedigſten Her⸗ 
ren / Voꝛred Gi es ganzen 
‚werds; 


E) Ach dem Petrus Gamaratus der Ertzbiſchoff zů Gniſen vnnd Biſchoff zů 
| SÄI Cracaum / welches ein Hochuerſtendig / angenemmer man / fo in hoͤchſter aus 

thoꝛitet vnnd anſehen geweſen / woͤlches er dann zum theil durch feine guͤtha⸗ 
ten vnd freygebigkeit / um theil durch feine getreüwe dienſt gegen eüweren elterẽ vñd 
voꝛfaren / Durchleüchtigefter Kunig Sigmund / auch gegen dem gemeinen nutz Po 
land / zů wegen gebꝛacht / mir ein ehꝛliche reiche narũg zů meines leibs auffenthalt ver 
oꝛdnet / damit ich moͤchte vnuerhinderet den guͤten fünfte obligen / hab ich mich noch 
feinem abſcheid gentzlichen auff die ſtudia gelegt / in woͤlchem ich mich võ juget an be 
luſtiget / alſo das ich die ſelbige nit gar hingelegt ob ich gleich wol noch zů Hoff gewe 
ſen. Als ich nun der maßen zept vnnd weyl bekommen / was ich nit vernuͤgt / daß ich 
für mich ſelbß allein mich in den guͤten fünften üben vñ beluſtigenn ſolte / ſonder ich 


fieng an vmb mich zuͤſehen / wie ich koͤndte meine ſtudia zu gütem dem gemeinen nutz 


anwenden. Ich bedachte auch nit allein was vnſere lãdsleüt erfoꝛderete / ja was auch 
die außlaͤndiſchen mit groſſen begirden zů lob vnd ehꝛ dem Polniſchen nam̃en wtin« 
ſcheten / ſond auch was ich noch meiner kleinfuͤge vñ ſchlechtẽ verſtãd koͤndte außrich 
ten. Inn ſollichem iſt mir zů erſt diſe Hiſtoꝛi vnſers volcks zehandẽ geſtoſſen / woͤlche 
bey dreyhundert jaren vor vnſeren zeyten durch Vincenßen Cadlubeẽ den Biſchoff 
si Cracauw / vnnd durch Gallum einen Münchenn iſt befchriben woꝛden: demnach 
auch von Joañe Dlugoſſen / vñ Matthia von Miechouien mit ſampt etlichen ande 
ren zů nachghenden zeyten / woͤlche aber nit benambſet worden. Zů letſt auch durch et 
liche ein klein vor vnſerer zeyt / als nam̃lich Joſt Ludwigen Decium / vnnd Bernadt 
Vapouien den Cantoꝛ in dem Thům Cracauw. Es ſeind aber durch diſe alle ſachen 
dermaaßen verzeichnet / daß mehꝛtheil verſtendige perſonen begeret / das man etwas 


fleyßiger / oder oꝛdenlicher vnnd zierlicher mitt der fach were vmbgangẽ. Jch bedacht 


auch erſt an die red / woͤlche E. K. Mayeſtet mitt mir gantz fründtlichen zu Vilna 
von diſem handel gehalten / ehe dann jr an die regierung ſeind kommen: dañ ich was 
nit allein vonn Petro Gamrato meinem Patronen / ſonder auch von euweren Herr 
lichen elteren an das ſelbig oꝛth zů eüch abgefertiget geweſen. Ich eriñeret mich auch 
erſt was ich E. gnaden für hoffnung gemachet die begirden zů erfüllen / nam̃lich weil 
ich eüch angezeigt / das der fromme vnnd hochuerſtendig Künig eliwer vatter / Sta⸗ 
nislao Hoſio einem Gottes foꝛchtigen / geleerten / vnd wolberedten man / woͤlcher yetz 
zumalen auß eütwerer hilff Biſchoff zů Varnien woꝛden / befolhen / das er Bernar⸗ 
den Vapouien Hiſtoꝛien / woͤlche der ſelbig ein klein voꝛ feinem abſterben vnuollkom 


men vnnd ſchlecht / inder jm gelaſſen / vberſehe / erfüllet / vnnd verbeſſerete. Es zeiget 


aber der ſelbig an / weil er mit vil anderen wichtigen ſachen beladen / werde er ſolliches 
nit wol moͤgen vollbꝛingen. Zů diſem bedauchte jn vil ſchwerer zuͤſein eines anderen 
Buchs vnnd arbeit zierlichen außzeſtreichen / dann von neuwem eines von jm ſelbs 
zůſchꝛeyben. Deßhalben hab ich erſt mehꝛ angefange nach zůgedencken wie man ein 
volkommene Hiſtoꝛien veroꝛdnen / in woͤlcher vnſers volck vꝛſpꝛung vnnd nam̃haff 
ten tathen begriffen werend. Ich koͤndte auch wol verſthen was diſer wichtig handel 
erfoꝛderete. Dieweil dann weder Hoſius oder yemand anders diſe arbeit Gd ze 

| * "0 HE 
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Mord. 


den / hab ich recht die felbige auff mich genommen. Nit das ich mir fo vil vertreüwet / 
oder meinen krefften vnnd wolredenheit folliches zůgemeſſen / ſonder das ich eitwer / 
vnd vil anderer vnſerer lands leüten begirdten / ja dem Gemeinen nutz etwas hiemitt 
willfarete. Wie ich aber etwas in diſem handel fürgefaren / hab ich alles vil ſchwerer 
zů vollbꝛingen befunden / weder ich aber zů anfang vermeinet. Ich ſag aber ſolliches 
nit darumb / das ich durch den nam̃hafftigẽ tugetreichen Herren / ſo an fründtligkeit / 
verſtand / vnnd miltigkeit vil andere vbertriffet / nam̃lich Samuel Maceouer dep Bi 
ſchoff zu Cracauw vnnd Cantzler inn Poland / demnach auch durch E. K. Mayeſtet 
befelch zů dem ſchꝛeiben / vnnd andere hoffgeſchefft / voꝛab aber zuͤweytgelegenen lan 
den ettliche bottſchafft zů vollbꝛingen veroꝛdnet / auch hiemit vonn mein? fürgenom 
men werck etwas abgezogen: Ja ich beklag mich nitt / daß mich folliche geſchefft der⸗ 
maaßen verhinderet ( wiewol auch die ſelbigen mich etwas auffgehaltẽ / das iſt deſter⸗ 
länger mit diſer Hiſtoꝛien mëllen vm̃ghen / ehe dann ſie Ap dem end gebracht) ſonder 
vil mehꝛ das ich kein gewüſſen fuͤrer gehabt / der mich durch fo vil welt geſchicht leyt⸗ 
ten moͤgen. Ich verſtuͤnde wol das Vapouius / Decius / vnd der Miechouier fuͤrnem̃ 
lich dem Dlugoſſen nachgeuolget. Es was aber der ſelbig in außlaͤndiſcher Hiſtoꝛiẽ 
nit wol geuͤbet / woͤlches dann diſem ſo die Polniſchen geſchichten beſchꝛeyben will / 
nit ein kleine hilff were:deßhalben iſt er offt in jm ſelbs verwirret / iſt etwan widerſich 
ſelbs / vnd hatt der zeyt nit fleyßig acht:ja er meldet mehꝛteil die ding / ſo gar nit zů der 
ſach dienſtlich ſeind. Zů letſt iſt er auch ob diſer ſeiner arbeit geſtoꝛben / ehe dañ ſie gar 
vollbꝛacht / alſo das er nit zeyt gehabt diſe wider zů vberſehen vnd Aë verbeſſeren. Ich 
kondte aber nicht deſterminder wol erkeñen / das man jn nit allein nitt beſchelten / die 
weil er nit alles mögen außrichten / ſonder hoͤchlichè pꝛeyſen ſolle / dieweil er mit groſ⸗ 
fer arbeit vnnd beſonderem fleyß das eyß zů erſt auffgebꝛochẽ / wie das gemein ſpꝛich⸗ 
woꝛt lautet. Dann ob wol Vincentius vnnd ettliche andere voꝛ jm geſchuben / als da 
oben gemeldet / ſeind ſy doch vil zů kurtz / vnd iſt jr arbeit mehr einer fabel dan Hiſtoꝛit 
zů vergleichen. Auß diſen vꝛſachen hab ich die alten vnnd neuwen außlaͤndiſchen Hi 
ſtoꝛien / auch der vmbligenden voͤlckeren geſchicht rodel muͤſſen erſuͤchen / vnd fleyßig 
erwegẽ. Es warend aber nit alle vm̃ſtaͤnd dariñen begriffen. Wir wülfend auch wol / 
das ettliche ſcribentenn / zum theil auß außlaͤndiſcher Hiſtoꝛien vnwüſſenheit / vil ſa⸗ 
chen verkeerend oder außlaſſend / zum theil auß verbunſt oder ſchmeychlerey jre ſachẽ 
hoch erheben / vnnd ander leiten tathen verkleineren. Wie mir nun ob diſer ſachenn 
angſt geweſen / iſt euwer K. Mayeſtet ( wiewol ſie nit dahin geſehen) mir zů hilff kom⸗ 
men: ſolliches habend jr vileicht durch eüch ſelbs gethon / oder es habẽd euch die Hoch 
uerſtendige / weyſe / fromme / vnd tugetreiche männer meine güte goͤnner / nam̃lich Jo 
annes Oceſs ius der Cantzler mein ſchwager / vnnd Joannes Pꝛembius der neben 
Cantzler folliches gerathen. Dieweil jr mir befolhen / ich ſolle euwer Cantzley zů Cra⸗ 
cauw erſuͤchen vnnd in ein rechte oꝛdnung zuͤſammen bꝛingen. Dann an diſem oꝛth 
hab ich vil offenliche Inſtrumenten vnnd brieff gefunden / woͤlche diſe vnſere Hiſto⸗ 
rien recht eroffnen vnnd beweyſen / als anſeinem oꝛth ſoll angezeigt werden. Deßhal 
ben ſolle diſes vnſer werck billich E. K. Mai geeignet werden / dieweil jr zu anfang 
mich ermanet ſolliches zů vnderſthen / vnnd ein rechte vꝛſach geweſen / demnach ſeind 
jr mir durch eüweren gunſt vnnd eroffnung der Cantzley beholffen geweſen / das ich 
es mögen zů dem end bringen. Es wirt vileicht diſes vnſer buch euwer Liberey nit faſt 
zieren / aber doch mehren / woͤlche zů erſt euwer vatter mit allerley guten b uͤcheren inn 
dem ſchloſſz gantz koſtlich angefangen / vnnd durch eüch ert recht erbauwen / vnd zů 
dem end gebracht woꝛden. Dann jr werden hie erkennen wie euwer Reich angefangẽ 
vnd zuͤgenommen / auch wie mancherley enderung in dem Gemeinen nutz befchehe. 
Hiemit werden jr nit allein euwere Polender vnnd Littauwer / ſonder auch der ande 
ren 


Voired. 
ren vmbligenden vöͤlckeren vꝛſpꝛung vnnd mancherley zůfaal erkund igenn. Ir wer⸗ 
dend als inn einem ſpiegel den gegenwürtigen ſtand / vnnd wie ſich vnſerer landsher 
renn vnnd Künigen rathſchlag geendet / eigentlich vermerckenn / alſo ob jhr wol an 
weyßheit vnnd verſtand hoch begabet / jr nichts deſterweniger auß vergangenen ta⸗ 


then / die gegenwürtigen haͤndel recht werden lernen anzuͤſchicken. Wie man bag ſol 


liches bey des Poeten nam̃hafftige verß vermercket / Nam̃lich das der ſelig ſeye / wol 


cher auß eines anderen gefahr vnnd ſchaden witzig vnnd behůtſam werde. Ir werde 


auch dů letſt verſthen / was euwere großuaͤtter vnnd altuoꝛderen in friden vnd kriegs 
zeytten loblichenn vollbꝛacht / woͤlches dann alles eüch ſehꝛ ehꝛlich vnnd loblich fein. 
Es hat aber auch ëmer vatter Kunig Sigmũd Hochloplicher gedechtnuß vil weid 
licher tathen vollbracht / vnnd iſt man nit mindere tathen von eüch zů erwaꝛten. Wir 


habend aber die ſelbigen von der voꝛghenden Kunigen geſchichten abgeſunderet / deß 
voꝛhabens / ſolliche mit der zeyt in einem beſonderen werck außzůſtreychen / oder(woͤl 


ches mir vil baß gefalle) diſes alles einem anderen zů verlaſſen / ant verſtand / kunſt / 
vnnd wolredenheyt ſehꝛ verꝛuͤmpt iſt: dan der ſtand meines lebens beruͤffet mich auff 
dißmalen zů anderen geſchefften · So vil aber diſes werck belanget / iſt gewuß / das wir 


nichts den vnſeren zuͤgefallen angezeigt / wir habend auch vnſeren anheimiſchen vn⸗ 
faal nit verboꝛgen / oder der außlaͤndiſchen mannlichen tathen mit fleyß verkleineret / 


ſonder an allen oꝛthen fuͤrnem̃lich auff die lautere warheit geſehen / woͤlches dann dz 
groͤſte kleinot in Hiſtoꝛien gehalten wirt. Ich hab mich auch in meinem ſchꝛeiben be⸗ 


fliſſen / das ich wol alles / noch meinem vermögen in Lateiniſcher ſpꝛaach verzeichnet / 
vnnd diſes auff das kürtzeſte: doch der geſtalt / daß mencklich vorab auch die vnſeren / 
woͤlche ein klein geſtudieret / diſes leich tlich verſthen moͤgen. Deßhalben ſich mehꝛma 


len begebenn / das wir nit alle zeyt zierliche woꝛt gebꝛauchet / damit der laͤſer ſolliches 
faſſen koͤndte. Wir habend auch der Barbariſchen oꝛthen vnnd perſonen nammen / 
nach der alten Gꝛiechen vnd Latineren erempel / etlicher maaß dahin gerichtet / das 

fie der Roͤmiſchen ſpꝛaach vñ ſtatt etwas gleichfoͤꝛmig weren:doch habend diſe jr be⸗ 


ſondere art vnd eigenſchafft auch behalten / damit ſie von denen / ſo in der Polniſchen 
vnd Schlauiſchen ſpꝛaach erfaaren / on arbeit moͤchten verſtandẽ werden. Das gat 
werck habend wir in treyßig Buͤcher abgetheilet. In den erſtẽ zehen wirt diſes volcks 
vꝛſpꝛung vnd anfang vnder den Barbaren vnd Heydniſchen Fürften angezeiget:dẽ 
nach wie es vnder den Chꝛiſtenlichen Kunigen zuͤgenom̃en / vnd auch letſtlich alß dz 
Reych auffgehebt / vnder den zweytrechtigen Fürſten mancherley anſtoͤß erlittẽ. Den 


mittler theil haben wir von der zeyt angefangen als das Reych wider angangen / biß 
zu Vladislai Jagellonis eüwers Auran herren abſterben. Die leſten schen habend 
wir den anderen vier Kuͤnigen / biß zů eüwerem vatter Sigmunden zugeeignet. Es 
hatt mich aber für gut angeſehen / dieweil vnſers volcks vꝛſpꝛung weder nam̃hafft / 
noch wol bekandt / das ich jn zů anfang etwas weytloͤuffiger außſtriche / vnd die war⸗ 
heit fo in der tieffe verborgen gelegen / haͤrfür bꝛechte. In woͤlchem ich zwar groſſe ars 


beit gehabt. Ob wir aber ſolliches wol oder vbel getroffen / wil ich dep guͤtwillige ver⸗ 


ſtendigen laͤſers vꝛtheil heimſetzen. Doch hab ich auff das wenigeſt anderen fo mit er 
farnuß vnd verſtand hoch begabet / hiemit woͤllen anlaaß geben diſem handel etwas 
weytloͤuffigers nach zůgedencken. Wañ aber yemand zanckaͤchter vermeinet / ich has 
be etliche bewerte vnd anſichtbare ſcribentẽ zů vil freuenlich angetaſtet / der ſoll auch 
hiebey gedencken / das ſolliches mit vernunfft vnd beſcheidenheit darzů auß notwen⸗ 
digkeyt vonn mir beſchehen:dañ man kondte ſonſt die warheyt weder erfinden / oder 
den jrthumb auß der menſchen gemuͤteren leichtlich bringẽ / es were dan ſach / das die 
vnwarheyt vorhin widerlegt wurde. Wir woͤllend aber yetzunder 
E. K. M.zů gefallen / diſen handel anfahen. 
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Has für authoꝛes vnnd feribenten in diſem 


Nes 


gantzen werck angezogen. 

NEneas Syluius Lambertus von Schaffnaburg 

Albertus Crantius Luitpꝛandus 1014 
Antonius Sabellicus Littauwer Croneck 
Antonius Bonfinius Martinus Gallus 
Appianus Alexandrinus Matthias von Miechouien 
Bernardus Vapouius Martinus Chꝛomerus 
Beroſus Chaldeus Moyſes | 
Blondus von Foꝛoliujen Nauclerus von Tübingen 
Coꝛnelius Tacitus Olaus Magnus Gothus 
Eginhartus Otto vonn Frißingen 
Eraſmus Stella Paulus Diaconus 
Euſebius von Ceſarien Paulus Jouius ët? 
Eutropius Paulus Conſtantinus Phꝛygis 
Ezechiel der Pꝛophet Philippus Callimachus 
Franciſcus Irenicus Plinius 
Gallus ein Munch Pomponius Melsaa 
Gꝛegoꝛius der groß Mꝛocopius von Ceſarien 
Heinricus Pantaleon tolomeus Alexandꝛinus 
Hugobaldus Mutius Ketten Croneck 
Helmoldus Radenicus 

ermannus Contractus Saxo Grammaticus 

Hieronymus | Sebaſtianus Monſterus 
Johannes Dlugoſſus Sigiſmundus von Herberſtein 
Joannes Biſchoff zu Olmus Strabo | 

Joannes Cuſpinianus | Terentius zei 
Joannes Sleidanus Vences laus Se 
Joꝛnandes Alanus Vincentius Cadlubeus 

Joſtus Ludouicus Decius Vitichindus ein Sach. 
Joſephus ein Hebꝛeer 16755 7983627 


D An verſtendigen laͤſer. 


Ich muͤß an diſem oꝛth den verſtendigen laͤſer vnderweyſen / wie er die Barbariſche ; 


vnnd Polniſche nammen folle außſpꝛechen / damit man fie verſtande. 

Vu / wann ein conſonant volget / ſolle zwiſchen eines b vnd f ſtim̃ außgeſpꝛochen 
werden / wie daß 8 bey den Gꝛiechen / als in Vuladis lao vnnd der geleichen. 

ö etwan für ein milt c wie die die Lateiner cibum oder ceram laͤſen:etwan mit ſtar 
cker ſtimm / wie die Teütſchen das ß ſpꝛechen als in Zaronouecen. RS ` 

ſſ follauch ſtarck außgeſpꝛochen werden / wie bey den Teütſchen daß ſch. als inn 
Zauiſſa.etwan wie bey den Teurſchen cz. als in Sochaſſouen für Sochaczouen. Es 
beſchicht aber gemeinlich daß man inn der nammen anfang daß ci für cz bꝛauchet / 
wie bey den Behemen geſchicht:als in dem wort Ciapla:etwan auch in der mitte als 
Sochaziouen für Sachoſſouen. . | 
Wir habend auch etwan ein vocal zwiſchen vil confonanten eingeflücket / damitt 


das wort etwas milter were auß zuͤſpꝛecheun:als für Mſcis laum Mecislaum / vnnd 


* 


für Mſczugen Meſciugen. 


In fumma wir habend der Barbariſchen woͤꝛter en pfeyßen / woche man küm̃er⸗ 


lich zů Latein oder Teütſch mögen auß ſpꝛechen / ſo vil můglich / etwas gemilteret. 
Zů letſt woͤllend wir auch den guͤtwilligenn laͤſer gebetten haben / wan vileicht inn 


der Truckerey nach gemeinem gebꝛauchan etlichen woͤꝛterẽ oder büchftaben verfaͤlet 
(woͤlches doch von einemyeden leichtlich zů verbeſſeren man woͤlle ſolliches ` 


der eyl / vnnd nit vnſerem vnuerſtand oder 


vnfleyß zuͤmeſſen. | ausn 


€ 


Verzeichnuß aller Lürſten vnnd Künigen in Poland / von 
Abgoͤrteren vnnd Chꝛiſten / woͤlche in volgenden Pol⸗ 


* 


niſchen Hiſtoꝛien begriffen. 


Heidniſche Fürſten. 


Eſcus 

Zwoͤlff Fürſten oder Pfaltzgrauen 
Cracus 
Lechus der ander 
Venda. 
Zwoͤlff Pfaltzgrauen zů dẽ anderẽ maal. 
Pꝛemißlus oder Leſcus der erſte 
Zeene der ander 
Leſcus der dꝛitte 
Popielus der elter 
Popielus der junger 

iaſtus 

iemouitus 
Leſcus der vierdte 
Ziemomis lus 


Chꝛiſtenliche Fürſten vñ Künig. 


MJecislaus der erſte Chriſt Anno 965. 
Boleslaus / ſo mitt dem zů nammenn 
Chꝛobius geheiſſen / vnnd von Keyſer 
Otto dem dꝛitten Kunig inn Poland 
genennet vnnd zů Gniſen gekroͤnet 

Anno i0ooi. 

Miecis laus Kuͤnig 

Cazimirus der erſte / Klinig 

Boles laus der ander / Künig / ſo mit dem 
zunammen Ferus oder der Gum̃ ge⸗ 
heiſſen / woͤlchem das Reich wider ab⸗ 
kündet woꝛden. 


Chꝛiſtenliche Fürſten wider. 


Mladislaus der erſte/ ein Fürft 
Boles laus der dritte / fo mit dem zuͤ⸗ 


nammen Criuouſtus geheiſſen. 
Vladislaus der ander / ein Füͤrſt. 
Boleslaus Erifpus oder der CTrauß 
Miecis laus der alt / hatt Ap dem dꝛittenn 

mal das Fürſtenthumb bekommen. 


Cazimirus 


Leſcus Albus oder Weyß / iſt mit Helena 
feiner můͤter zů dem dritten mal Fürſt 
worden. 

Vladislaus Laſconogus 

Boleslaus Pudieus oder Scham̃hafft. 


Leſcus Niger oder der Schwartz. 


Aünig wider. 


Remis lus / diſer hatt den Küͤniglichen 
tittel wider erlanget. Anno 1295. 
Vladus Loctius. Diſer ward verſtoſſen 
vnnd haͤrnach wider angenommen. 
Mentzelaus ein Behem | 
SR 8 der ander / ſo der Groß ge⸗ 
ellen, , 
e 65 Künig inn Vngaren vnnd Po⸗ 
and. 


Cittauwer Sürften/Rünig. 


Ladus Jagello 

Han, der dꝛitt / Künig inn Poland 
vnnd Vngaren. 

Cazʒimirus der dꝛitte 

Joannes Albꝛecht 


Alexander. 
Sigmund der erſte 


Sigmund der ander / ſo zů diſer zeytt re⸗ 
gieret. 
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Volenderen vnd 


N KE ` 
anderen vmbligenden voͤlckeren vꝛſpꝛung / 
e Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
terlichen thaaten / das erſte Bůch. 


Vonder) 


EStauen oder Slauonier nam̃ zů Keiſers Juſtiniani ben Anno sr 


zeyten / den Gꝛiechiſchen vnd Latiniſchen Hiſtoꝛien⸗ 
ſchꝛeybern vnbekant gweſen. So vil auch mir zů wüſ 


N ſen/ gedenckt jren Pꝛocopius von Ceſarien in Bé Go⸗ e 


thiſchen krieg vnder voꝛgemeldetem Reiſer am aller⸗ 
erſten. Wiewol Flauius Blondus von Foꝛoliuien oder Friaul / welli⸗ 
cher voꝛ hũdert jaren fein Hiſtoꝛien von de abgehnden Roͤmiſchen Reych 
hat beſchꝛiben / zů der Ba Arcadij vnd Go gezeyten / auch der 
Slauen meldung thůt. In volgenden zeyten habenn ſy dermaſſen jren 
nam vnd Landmarchen mit gwehꝛter hand erweyteret / daß fe Moͤſtam 
oder Myſtam / Dacien / Vngeren / Dardanien / Liburnien / Dalmatien / 
Illyrien / vnd Iſterich / auch etliche andere laͤnder gegen Mittnacht gele 
I Su chen Keyſern entzogen die landtſchafften Macedonien / 
racien / Epirum / Gꝛiechenland / vñ Italien vbel raten (als 
S. Gꝛegoꝛius vnd Joꝛnandes Alanus bezeügend) das Romiſch Reych 
gar geſchwecht vnd zerſtöꝛet / alſo daß ſy auch der Teütſchen nation nicht 
verſchonet. Zů letſt ſind fe zů ſolcher hochheit kom̃en / daß ſy vaſt den hal⸗ 
ben teil in Europa / vnd ein gůten teil in Aſia in jren gewalt gebꝛacht. 


Auff heüttigenn tag zellet man vil gwaltiger voͤlcker inn diſer nation / lauen außſprei 
namlich die Reüſſen / welche von merteil die Ruthener genennt / demnach tung. 


die Volynier / Moſcouiten / Bulgaren / Raͤtzen / Seruianer / Boſner / 
Kerndter / vnd Croatier oder Crabater. Deßgleychen diſe / ſo in Dalma 
tien / Illyrien / Iſterich / vnd auff dem Vngeriſchen gebirg wonen / weli⸗ 
che gemeinlich yetz die Slauen genennt werden. Alſo auch diſe / ſo an der 
Venetiſchen meerſchooß / vñ an He groſſen Teütſchẽ meer biß zů den waſ⸗ 
ſeren Saal vnd Elb gelegen / wellicher nachkommenden noch heüttigen 
tag von den Teütſchen die Winden oder Wenden genennt / aber voꝛ zey⸗ 
ten in mancherley voͤlcker vnd nammen abgeteilet gweſen. Wie man dañ 
diſes bey Vitichinden einem Sachſen verſtehn mag. Zi letſt auch die Be 
hemen / Luſatzer / Merhen / Caſſuben / Pomeraner / Maſauer / Schle⸗ 


Ber / vnnd fürnaͤmlich die Polender / von welcher wegen diſe hiſtorien et: 


gentlich zů handen genommen. Dann ob wol ein yede nation vnder diſen 
voͤlckeren jre eigne art inn der red fuͤret / haben ſy doch gemeinlich alle die 
Slauoniſche ſpꝛaach / darzů vaſt geleyche geberden vnnd gewonheiten. 
Ob gleych auch diſe voͤlcker alle mit beſonderen nammen vnderſcheiden / 
ſo moͤgend ſy doch alle gern leydenn / daß man jhnen den gemeinen nam⸗ 
men der Slauen zůmiſſet. Deßhalbẽ haben ſy alle ein h een 

| | Auf 


Alle voͤlcker rk 
men ſich jreswr 
8 


dann ſolliches Joſephus ein He 


Polẽdervrſpriig 
dreyerley mei- 


ij Polendiſche Hiſtoꝛien⸗/ 

Auß ſollichen vꝛſachen hat mich für gůt angeſehenn / wann ich zů erſt des 

gantzen Slauoniſchen volcks vꝛſpꝛung ergründet. Dann nach dem ſelbi⸗ 

gen werden wir leychtlich moͤgenn erkennen was die Polender für men⸗ 

en ſeyen / wo ſy wonen / auch zů welcher zeyt vnnd wohaͤr fie entſtan⸗ 
en ſeind. E 


Von der Glauen vꝛſpꝛung / dꝛeherleh meinung, 
\ Das II: Capitel. 
S iſt nicht vngebꝛeüchlich daß die groſſen vnnd nam̃hafftigeſtenn 
E voͤlcker / welliche auß ſchlechtem haͤrkommen vnnd kleinen anfengen 
entſtanden / ſich gemeinlich jhres alten ſtammen vnnd ehrlichen vꝛ⸗ 
ſpꝛung / es lege gleych waar oder erdichtet / hoͤchlichen ëmer / vnnd mer⸗ 
cheil jre erſten Vꝛheber vnd anfenger von der erdichteten Goͤtteren ſtam 
men haͤr fuͤren / oder aber vonn dem allgemeinen Sündfluß der walt / als 
wann ſy auß der Arch Noe kommen weren. Aſo haben ſich die Römer/ 
welliche von den hirten vnnd zůſamen geloffenen volck zů dem ſtenn 


gewalt vnnd treffenlicher hochheit kommen / jhres Romuli geſchamet / 


vnnd jhꝛen vꝛſpꝛung vonn den Goͤtteren Marte vnnd Venere bes Ja. 
ver. Die erter haben geleycher geſtalt ſich vonn dem Perſea des Jn⸗ 
Sieg fun genennet / als wann Be von dem felbigen engen weren. 
fo die Tracier vonn dem Marte. Die Achenienferhabenfich ſelbs die 
Einwoner vnnd anheimiſchen genennet. Alſo auch die Egyptier. Sol⸗ 
liches Beweyfenn ſie mit etlichenn thierenn / welliche man nach des Nil 
ablauff / mit vnuollkom̃nen glideren in dem kaat findet. 
Ts haben ſich die alten Italiener darumb Aboꝛigenes geheiſſenn / daß 
Ir von anfang der waͤlt haͤr an ſelbigen oꝛten geweſen ſeyenn. DieDes 
ꝛeer / welliche ein alte vnnd gewüfle Hiſtoꝛien habenn / zeigen recht an/ 
daß ſy vonn Abꝛaham dem getreüwenn ſtandhafftigenn diener Gottes 
bar entſtanden. Sy fuͤrenn auch deß fi elbigen ſtammen nicht allein vonn 
dem Sündfluß / ſonder von erſchaffung der waͤlt haͤr. Die Araber vnd 
Saracenen ziehen jhꝛen ＋ auch auff Abꝛaham. Die Gallier ruͤ 
men ſich des Comer oder Gomer. Die Iberen oder Hiſpanier deß Jo⸗ 
bel oder Tubal / welliche Japeti e vnnd Noe enckel geweſenn / wie 
eet vnnd Beroſus ein Chaldeer / 
zwen alte Scribenten / bezeügenn. Die Teütſchen nemmen jhren an⸗ 
fang von Tuiſcone haͤr / wellicher vonn dem ae ſo auch Noe ge 
heiſſen / vñ der frauwen Araxa erboꝛen worden. Nach diſem zellen fe den 
Mannum / Ingeuon / Hermon / Marſum / Bambrinien/ Schwaben / 
Wenden / Teuthonem / Alemann / vnnd vil andere Rünig vnnd vꝛhe⸗ 
ber oꝛdenlichen inn langer zeyt nach einanderen. Wie ſolliches voꝛgemel⸗ 
deter Beroſus vnnd Coꝛnelius Tacitus anzeigen. Alſo ſeind die Punt 
vnnd Vngeren ab den großmaͤchtigen thaaten jhres Atila nicht vernů⸗ 
get / ſonder fuͤren jren vꝛſpꝛung von dem Humor vnd Magoꝛ des Nem⸗ 
roth oder Nini der Aſſyrier erſten Künig ſünen mit oꝛdenlicher ſucceſ⸗ 
iere nachfar har. Ob aber diſes waar oder erdichtet / gehet mich 
hie nicht an. e 
Damit wir aber zů vnſerem handel kommen / ſo zeigenn geleycher ge⸗ 
ſtalt diſe / welliche der Polender vnnd Behemen eſchichten verzeich⸗ 
net / eigentlichen an / es ſeyen die Slauen vonn apeto Ke fun 
r kommen. 


Sas erſte Buͤch. ei 
haͤr kommen. Auß dem Japeto ſeye Jauan erboꝛen: auß diſem der Phila⸗ 
ra: vonn dem ſelbigen Alanus: auß dem Anchiſes: demnach Aeneas: dar⸗ 
nach Aſcanius:von diſem E amphilus:auß diſem Reaſilina: demnach der 
ander Alanus / wellicher zů erſt auß Aſta hinüber inn Europa ſolle gezo⸗ 
gen ſeyn. Diſer habe vier ſün gehabt. der elteſt ſeye Vandalus oder Wen 
den geheiſſen / wellicher dem fluſſz Viſtula oder Weyxel vnd Polenderen 

einenn nammen mitgetheilet / alſo daß man ſy die Wenden genennet ha⸗ 
e. Der ſelbig habe vil kinder gezeüget / welliche den vierdtenn theil inn 
Europa beſeſſenn / alſo daß ſie der Polender / Reüſſen / Caſſuben / Schwe 


dier / Behemen / Merhen / Slauen / Dalmatier / Vngaren/ Bofneren/ ` 


Croatieren vnnd Bulgaren Rünigreych angefangen. An diſem oꝛt be⸗ 
leybend fie ſtill ſtehen / gleych als wann jnen die Phedꝛien oder Thꝛaſones 
auß den Comoͤdien / oder Capeti vnnd Tyberinen auß den Hiſtoꝛien ge⸗ 
manglet haben / oder als wann ſy nicht nach jrem gefallen hetten mögen 
alles erdencken vnd mer hinzů thůn / damit jr fürnemmen deſter beſſeren 
ſcheyn der warheit gehabt. na | 
Die anderen laſſen diſe thoꝛechtige fablenn / welliche gar kein grunnd 
noch gewüſſe authoꝛitet haben / anſtehn / vnnd ſagen nichts von dem al⸗ 
ten ſtammen vnnd langwerender oꝛdenlicher ſucceſſton. doch zeigend ſie 
auch an / es ſeyen diſe voͤlcker von Japeto vnd Jauan haͤr entſtanden / o⸗ 
der durch jhren ſun Heliſa. Ir vꝛſach iſt diſe / dieweylſy vermeinend die 
Slauen ſeyen die Dalm̃atier vnnd Illyrier / welliche noch auff den heüt⸗ 
tigen tag die oꝛt bewonend / inn welliche ſy von anfang (als ſich die men⸗ 
ek nach dem thurn zů Babel / wie die heiligen geſchꝛifft bezeüget / inn 
lie gantze waͤlt außgetheilet) mit ſampt den 2 
oder Gꝛiechen / auch mit den vberigenn ſo von Heliſa vnnd Jauan oder 
ouen haͤr kommen / nider gelaſſen haben / wie dann ſolliches voꝛgemel⸗ 
ete Scribenten der Joſephus vnnd Beroſus anzeigend. Sy ſpꝛechend 
auch / es beweyſe ſolliches genůgſam deß Jauan oder Jouen namm / wel⸗ 
liches ſich die Slauen noch heůttiges tags vil gebꝛauchen / wann ſy vonn 
dem Jano vnnd Juuano reden. Diſer meinung iſt Joañes Dlugoſſus 
vnd Mathias von Miechouien / auch etliche andere von den vnſeren ger 
weſen. Wiewol Mathias in dem bůch ſo er von den Sarmatieren geſchꝛi 
ben / nicht einerley ſinnes iſt. Vnder den Behemen iſt diſer meinung en 


tzelaus Hageck / vnd die andere ſo jm nachgeuolget / nam̃lich Pꝛibislaus 


vnd Coſmas zwen Behemen. Jů letſt Joannes Merignola der Ertzbi⸗ 
ſchoff zů Floꝛentz / vnd Philippus Callimachus zwen Italiener vnd wels 
ſche Scribenten. | | 
Als aber die vberigen vermercket daß die Slauoniſche nation von den 
Teütſchen die Wenden genennet / darzů auß den altenn Hiſtoꝛiſchꝛeybe⸗ 
ren vnd Geographen verſtanden / daß das ſelbig volck alle oꝛt vnnd plaͤtz 
biß zů dem Cymbꝛiſchen Cherſoneſo von altem haͤr beſeſſen / welliche yetz 
vonn den Polenderen / Schleſteren / Marggrafen vonn Bꝛandenburg / 
Pomeranen / vnd von denen ſo an dem Balthiſchen vnnd Polendiſchen 
meer gelegen / bewonet werden / habend fie vermeinet / es ſeyen eben diſes 
die Slauen vnd Vandali / welliche ſie die Wenden / vnnd die Lateiniſche 
Hiſtoꝛiſchꝛeyber die Viniden / oder Veneden / oder Veneten genennet. 
Sye heiſſen auch die Baltiſche meerſchooß von diſem haͤr das Venediſch 


onen / Aeolen / Hellenen 


Teütfchen mel. 
nung. 


meer. Ich weiß auch nicht ob villeycht die Vindelici / ſo vaſt an Bebe: 


men ſtoſſen / alſo daß allein ein theil Beyerland darzwüſchenn gelegenn/ 
Kaz | Au auch 


Völcker enderẽ 
offt jreländer. 


o Polendiſche Hiſtoꝛlen / 

auch zů jnen gehöͤꝛen / wellicher hauptſtatt auff den heůttigen tag Auge 
ſpurg e wirdt. Doch ſeind etliche die da vermeinend es Lee die 
Vandali vnnd Vindelici nicht einerley volck. Alſo auch die Teütſchen 
(welliche mertheil diſer meinung ſeind) auß billichem rechtenn / als mich 
bedaucht / jnen die Vandalen zůmeſſenn / habend fie vermeinet / es wur⸗ 
de zů jrer nation lob vnd ehꝛ auff das hoͤchſt dienſtlich ſeyn / weyl ſie Gal⸗ 
lien durch die Francken vnd Gothen / Britannien durch die Sachſen / Hi⸗ 
ſpanien vnd Affricam durch die Gothen vnnd Wenden / Italien zů erſt 
durch die Cymbren / demnach durch voꝛgemeldete Gothen / Wenden / 
vnnd Langobarder / deßgeleychen Vngeren vnd andere landtſchafften 
vnd nam̃hafftige voͤlcker gegen Oꝛient gelegen zum theil durch die jhren 
verherget / zum theil bezwungen vnd bewonet / wann ſie beweyſen moͤch⸗ 
ten / daß die jren / vnd nicht die Barbariſchen vngeachteten Slauoniſche 
voͤlcker / welliche kein gewüſſen grund jhres vꝛſpꝛung habend / von alten 
zeyten haͤr die Vandaliſchen vnd Behemiſchen grentzen beſeſſen. Dann 
wann man ein malen ſolliche meinung gefaſſet / iſt nicht allein vonn noͤ⸗ 


ten / ſonder vaſt leycht zů thůn / alles anders / ſo man vonn der Vandalen 


vꝛſpꝛung bey dem alten Hiſtoꝛienſchꝛeyber Beroſo liſet / hiehaͤr zit rich⸗ 
ten: nam̃lich daß Vandalus des volcks Vꝛheber vonn dem Tuiſcone / wel 
licher von dem alten Noe nach dem Sündfluſſz erboꝛen (als voꝛ angezei⸗ 
et iſt ) haͤr kommen ſeye. Es habe auch der ſelbige Tuiſcon von dem Botz 
Tana oder Don biß zů dem Reyn geregierer. Jů letſt auch diſes: es ſey⸗ 
en die Slauen auß Behem / Poland / vnd Vandalia inn Dalmatien vnd 
Illyricum gezogen. 5 , at, aus? 
Diſer meinung iſt fürnemlich Albertus Aranz Feen ͤwellicher zů 
vnſer großuarter zeyten vonn den Wenden geſchꝛiben / vnnd inn der ſel⸗ 
bigen feiner hiſtoꝛien alle nammhafftige thaaten der Polender / Behe⸗ 
men / vnnd der vberigenn Slauen / den Wenden vnnd Teütſchenn mit 
groſſem rhům zůgemeſſen. Es habend auch Joannes Dlugloſſus vnnd 
Mathias von Miechouien an etlichen arem dermaſſenn gehaltenn / mit 
ampt vil anderen ſo erſt neüwlich geſchꝛiben. Ob wol auch Antonius 
onfinius inn feinem bůch / welliches er Künig Mathie zů gefallenn 
vonn der Vngeren vꝛſpꝛunng vnnd ehꝛlichenn thaatenn geſchꝛibenn / 
nichts eigentliches beſchleüſſet / laſſet er jhm doch vonn gemeldeter mei⸗ 
nung nicht mißfallen. Sye habend aber auch auß den altenn einen ges 
fundenn / wellich em ſie nachgefolget / namlich Joꝛnandem Alanum Mr 
inn dem bůch / welliches er von den Gothiſchen haͤndlen geſchꝛiben (nach 
jhrem gůtduncken anzeiget / es ſeyend die Slauen ein volck auß den Wen⸗ 
den haͤr kommen. | Ä SG 


z 


Daß die voꝛgehnden meinungen falfch ſebend. 
Ä Das III. Capiel. — . 


Etz wöllend wir vns der voꝛgehnden meinungẽ keine gfallen laſſen 
M onnd diſes nicht fraͤuenlicher weyß oder on nammhaffrige vꝛſach/ 

wie wir bald mit der warheit beweyſenn (alleng, Es iſt aber niche 
von noͤten / daß wir die erdichtete Genealogey oder geburt linien / ſo wir 
zů erſt e mehꝛ argumenten widerlegenn / weder vorhin Bes 
ſchehen. Wider die andere zwo meinungenn aber / welliche wol nicht ei⸗ 

ER | nerley 


D 


fe. EE EE 


nerley verſtand / aber doch einerley argument fuͤrend vonn der Slauen 
wonungen haͤr / ſo ſy beſitzend / mag gemeinlich diſes geſagt werden / nam 
lich es ſeye nicht von noten / daß die Slauen ein volck mit den Dalmatie⸗ 
ren / oder Illyrieren / oder Wenden ſeyen / darumb daß ſie in der ſelbigen 
landsart geſe An vnnd noch auff den heüttigen og wonend. Wie dann 
auch die Wenden nicht ein vꝛſpꝛung mit den Carthaginenſeren / Mauri⸗ 
taneren / vnnd Affricaneren habend. Auch die Gallier / Gothen / vnnd 
Cangobarder nicht mit En oder Welſchen / noch die Stans 
cken mit den Gallieren:noch die Hebꝛeer oder Iſraeliten mit den Chana⸗ 
neeren: Ob wol die Wenden Affricam / die Gallier / Gothen / vnnd Lan⸗ 
gobardenn Italien / namlich ein volck nach dem anderenn / die Francken 
Gallien / die Hebꝛeer Chananeam lang beſeſſen vnnd inngehabt / darzů 
die alten eynwoner vberwunden / außgetriben vnd auß getilcket habend. 
Es habend auch vor zeytenn die Gallier / demnach die Gothen / Sarma⸗ 
ter / Wenden / Langobarder / Hunnen / Slauen / vnnd Vngaren nach 
einanderen Vngerland vberfallenn vnnd inngehabt / nich ta deſter min⸗ 
der ſeind diſe alle nicht nur ein volck / habend auch nicht nur einenn vꝛ⸗ 
ſpꝛung / man woͤlle dann zum erſten anfang vnd vꝛſpꝛung aller voͤlckeren 
kommen biß auff den Noe / oder auch den erſten menſchen Adam. Zwar 
es iſt nicht alle zeyt ein volck inn einem land beliben vnnd verharret / ſon⸗ 
der ye eines auff das ander gefolger alſo daß ſy die erſten vertriben oder | 
gar außgetilcket haben. Zů zeyten feind fie freywillig inn ein ander land f 
gezogen / durch ein beſunderen luſt vnnd kom̃ligkeit dar zů gereitzet / oder | 
auß not darzů getribenn worden. Wie dann mit diſen / ſo voꝛhin erzellet / 
deßgleychen mit den Tyrijs oder Carthaginenſeren / Phocenſeren / La⸗ 
cedemonieren / Arcaderen / Troianeren / vnnd vil anderen beſchehen / als | 
die altenn vnnd nam̃hafftigen Hiſtoꝛiſchꝛeyber daruon angezeiget / alſo | 
daß warlich deß knechts Bey dem Terentio allgemeiner ſpꝛuch: Es feye 
inn allenn dingenn ein enderung vnnd abwechßlung / auch inn der voͤl⸗ | 
ckerenn außzug / vnnd enderung der Reychenn / gantz warhafftig erz ) 
fundenn wirdt. 


1 
Y 


Solliches alles mag inn den anderenn voͤlckerenn leychtlich bewiſenn Soen biſtorien 

vnnd dargethon werden / dieweyl ſie von den gůtenn künſten vnnd leüt⸗ bekannt. 

ſaͤligkeit kein abſcheühenn gehabt: oder ob fie wol Barbari vnnd vnuer⸗ and ) 
ſtaͤndige leise geweſenn / fo habenn fie doch geleerte vnnd hoch verſtendt⸗ | 
ge nachbauren gehabt / welliche nicht allein mit beſunderem fleyß vnnd ; ) 
ernſt jhre vnnd jhrer nachbaurenn / ſonder auch der weytgelegenenn | 
voͤlckerenn vꝛſpꝛung vnnd nammhaffte thaatenn beſchꝛiben habenn. 
Die Polender aber vnd alle Slauen haben alle gůte künſt vnd geleerte | 
leüt gehaſſet / darzů nie weyl gehabt / daß fie ſich auff die ſtudia legen os ö 
der leütſaͤlig vnd freündtlich hetten werden 5 dieweyl ſie als Bar⸗ | 
bari / oder grobe vnuerſtaͤndige leüt / vnder den Barbaris gewonet / vnd 
immerwerende krieg mit jhren nachbaurenn gefuͤret. Ob ſie wol auch 
gantz unbekannte vorhin vnder den großmachtigenn Barbariſchenn d ! 
voͤlckerenn verboꝛgenn geweſenn / ſeind Be doch zů der ʒeyt bekannt woꝛ⸗ i 
den als die Roͤmer vnnd Gꝛiechenn (Bey wellichenn alle zeyt die gůttenn 
künſt inn hochem anſaͤhenn voꝛhandenn) durch die Parthier / Go⸗ 
then / Wenden / Alanen / Longobarden / Saracenen / Hunnen / vnd 
zů letſt durch der Slauen waaffen geplaaget / geuexieret / vnnd gar 
nach durch der Barbaren eynfal außgetilcket ge alſo daß 15 mit 
, | iij ampt 
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vi Polendiſche HGiſtouen / 

ſampt ihren künſtenn vnnd wolredenheit vaſt zů grund gangenn. Dies 
weyl diſe auch mit jhrem anheimiſchenn jamer vnnd not verhinderet / ha 
ben ſie nicht moͤgenn weyl bekommen der außlendiſchen rechten vꝛſpꝛung 
vnnd ende e thaaten zů erkundigen / vnnd zů beſchꝛeyben / für⸗ 
naͤmlich diſer / welliche ſie auß billichen vꝛſachen von hertzen gehaſſet ha⸗ 
ben. Deßhalben ſeind alle Hiſtoꝛien der ſelbigenn zeytenn vaſt verwirret 
vnd vngewüß / fürnaͤmlich aber der Slauen geſchichten / welliche vil lie⸗ 
ber die nammhafftige thaaten vollbꝛingen dann erzellen woͤllend / als die 
der eytelen ehꝛ wenig nachgefraget. Auß welchem gefolget / daß ſy nit al⸗ 
lein nicht von jrem vꝛſpꝛung vnd ritterüchen thaaten beſchꝛiben / wie vil⸗ 
leicht die Gothen vnnd vil andere zů thůn gewon ſeind / ſonder auch aller 
jrer ſachen vergeſſen / vnnd jren nachkommenden gar nichts angezeygt / 
was fie warhafftig vnnd recht vonn jhren altuoꝛderen vernommen hat⸗ 
ten. Es ſeind auch kümmerlich ſechs oder ſiben hundert Jar / daß die 
Slauoniſche nation / mit ſampt dem Chꝛiſtenlichen glauben /laͤſen vnnd 
ſchꝛeybenn zů handen genommen. Sie habend auch zů nachgehenden 
zeytenn dem ſtudierenn wenig nachgedacht / ſonder warend vernuͤget / 
wann yemand dem abweſendenn die gedanckenn feines gemůts mit kur⸗ 
tzenn woꝛtenn durch jhr ſchꝛeybenn kondte eroffnen / alſo daß ſie den ver⸗ 
gangenen oder zůkünfftigenn ſachenn gar nichts nachgefrager. Wir 
habend aber bißhaͤr allein vnderſtandenn anzůzeigenn / daß es nicht 
vonn noͤtenn ſeye / daß die Slauoniſche nation ein volck mit den Dal⸗ 
matieren / Illyrieren / oder Wenden muͤſſe ſeyn. Nachmalenn woͤl⸗ 
lenn wir gewüßlichenn beweyſenn / ſo vil vnns müglich / daß es nicht 
koͤnne ein volck ſeyn / vnnd ſolliches gantz vnnderſcheydenlich. Si 
= EE den Dalmatieren vnnd Illyrieren / demnach auch vonn den 

enden. 


Daß die Slauen weder Dalmatier / noch 
Illyrier ſeyend. Das IIII. 
Capitel. 


Dalmatien ende S habend die altenn Gꝛiechiſchenn vnnd Lateiniſchenn Scriben⸗ 
ret ſrine landſeſ * ten vil vonn den Dalmatieren vnd Illyrieren eſchibenn. Dann 
fen. es habenn vor zeyten die Macedonier vnnd Romer krieg mit jhnen 
gefuͤret. Es hat auch Appianus Alevxandꝛinus ein beſonder bůch vonn 
ihnen laſſen außgehen / welliches er das Illyriſch werck genennet. Inn 
diſem zeiget er der ſelbigen voͤlckerenn vꝛſpꝛung an / vnnd hatt ein ande⸗ 
re meinung voꝛ jm / dann Beroſus. Doch gehet vnns ſolliches nicht an. 
Es erzellet auch diſer / deßgeleychen Ptolomens inn feiner Geographia⸗ 
vnnd andere Scribentenn voꝛ vnnd nach jhm / der ſelbigenn voͤlcke⸗ 
renn ſtett: als namlich Segeſt / Delmin / Gem Dıomona/Cerpon/ 
Metul/ Scardon / vnnd Jadera. Demnach die groſſenn waſſer / 
als den Naron vnnd die Sauw. 

Alſo auch die voͤlcker / namlich die Scoꝛdiſcen / Triballen / Libur⸗ 
nen / Dardanen / vnnd Atintaner / wellicher nammen vꝛſpꝛung gar 
nicht mit der Slauoniſchenn ſpꝛaach ſtimmet / wie aber di e / ſo in vol⸗ 
gendenn zeytenn vonn den Slauen haͤr kommen / vnnd auff den heütti⸗ 
gen tag noch imm gebꝛauch ſeind / namlich Jaice / Zagraben / Clucen / 


Cam enny⸗ 


Das erſte Büch. 9 


Camennygꝛad¶ Belograd / Nouograd / Cremen / Orocen / Jablanetz / 
Gurcen/vand Lipa/welliches nammhafftige ſtett vnnd ſchloͤſſer ſeind. 
Demnach die waſſer / als Reca vnd Dobꝛa. Darzů die landtſchafft oder 
herrſchafft Craina. Deßhalben wol zů erachten / daß ſich nach Ptolomei 
vnnd Appiani zeyten ein neüwes volck inn diſen landtſchafften nider ge⸗ 
laſſenn / welliche die altenn einwoner eintweders außgetribenn / oder Bes 
zwungen / vnnd alſo vonn cas zů tag zů nichten gemachet / fo inn diſenn 
oꝛtenn neüwe nammen eyngebꝛacht / welliche ein groſſenn vnderſcheld 
vonn den altenn habenn. Was mag auch für ein vꝛſach erfunden wer⸗ 
den / warumb diſe voͤlcker / ſo vorhin Dalmatier vnnd Illyrier genennet/ 
zů nachgehenden zeyten Slauen / vnnd die landtſchafft Slauonien ge⸗ 
heiſſen woꝛden / wann zů anfang die Slauen daſelbſt gewonet ! Ob man 
wol etwas haͤrfür bꝛinget / ſeind es doch allein ſchlechte můtmaſſungen. 
Wie waͤre jhm aber / wann ich anzeigete zů wellicher zeyt zum erſtenn 
die Slauen / Dalmatien / vnd Illyrien / als froͤmbde herrſchafften / mit 
gewehꝛter hand vberzogenn / vnnd eroberet:? Zwar denn wurde nie⸗ 
mandt mehr der ſachenn zweyffel tragenn. Solliches zů beweyſenn / 
bedarff ich weder Alberti Krantzen / noch eines anderen neüwenn 
Scribenten gezeügknuß / wellicher auff ineiner ſeyten ſeye / ſonder des 


pe . von Ceſarien / wellicher des Reyſers Juſtiniani Cantzler / vnd 
e 


s Beliſarien inn etlichenn kriegs zügenn gefert iſt geweſen. der ſelbig iſt 
ein gewüſſer gezeüg aller deren ſachen / ſo ſich zů ſeinen zeyten 5 
vnnd vaſt voꝛ ſeinen augen beſchehenn ſind. Es iſt auch kein vꝛſach / daß 
man moͤchte gedenckenn / er habe ſolliches yemandt zů lieb oder zů leid er⸗ 
dichtet. der ſelbig ſchꝛeybt inn ſeinem erſten bůch vonn der Gothen krieg 
auff diſe volgende weyß. re 

Dieswüfchenfeind Martinus vnd Valentinianus zů Beliſario kom⸗ 
men / welliche ſech ehen hundert knecht mit jhnen gebꝛacht / fo der mehr⸗ 
teil Hunni / Slaut / vnnd Anten geweſen / welliche jhenſeit der Thůnauw 
nicht weyt vonn des fott furt wonen. Inn dem dritten bůch ſagt er auch 
alſo: Es iſt neüwlich ein groſſer hauffen Slauen vber das waſſer Thů⸗ 
nauw gefallen / habend das land verherget / vnd vil der Roͤmeren vnder 
ſich gebꝛacht. Vnnd bald haͤrnach: Es iſt aber Childibius den Barbaren 
vnd groben vnuerſtaͤndigen voͤlckeren ein ſollicher ſchꝛecken geweſen / daß 
in drey gantzen jaren / als lang diſer Canduogt geweſen / kein Barbarus 
mer doͤꝛffen vber die Thůnauw fallen die Römer zů beſchedigẽ / ſonder es 

ſeind die Roͤmer mit jrem Hauptmann Childibio / zů mermalen hinüber 


Procopij zeügk 
nuß von den Sie 
ven, 


auff die andere ſeyten gefarenn / auch ein groſſen hauffen Barbaren ers _ 


ſchlagen / vnnd vil inn die dienſtbarkeit hinweg gefuͤret. Er agt auch 
nicht lang hernach wider vonn den Slauen / vnnd von jhren blůtsuer⸗ 
wandtenn den Anten / ſpꝛechende: Sy beſitzend ein groſſes Land / vnnd 


wonend jhenſeit dem Haff Iſtro. Vnnd ſchꝛeybt daß die Slauen zů der 


ſelbigenn zeyt jhenſeit dem Iſtro / welliches yetzt die Thůnauw heyſſet / 
gewonet habenn. Es iſt aber bekannt / daß Dalmatienn vnnd Jliyri⸗ 
en den Roͤmeren vnnd diſenn ſo zů Conſtantinopel wohnend / diſſeyt der 
Thůnauw gelegen. Ein klein darnach in dẽ ſelbigen bůch ſchꝛeybt weyter 
Pꝛocopius alſo: q̃ů diſer zeyt iſt der Slauen zeüg vber die Thůnauw ges 
rucket / vñ hat alle Illyrier biß gen Epidamnum treffenlichen ſehꝛ beſche 
diget. Dañ ein teil haben ſy erſchlagẽ / die anderẽ ſo vil H SEA 1 

Lë ij nn die 


vi Polendiſche Hiſtouen / 


inn die dienſtbarkeit hinweg gefuͤret / auch gar keiner perſon oder alter 
nicht verſchonet / vnd jr gët geplünderet · Sie habend auch vil ve⸗ 
(Ger platz an den ſelbigenn oꝛten mit gewalt eroberet. 

An diſem ott erkennet man gantz heiter / daß die Slauen ein ander 
volck dann die Illyrien geweſenn. Zwar ſy habenn nicht wider ſich 
ſelbs dermaſſenñ grauſam gewuͤtet / auch kein veſte platz eyngenom⸗ 
men / welliche ihnen vorhin vnderwoꝛffen geweſenn. Es Bit 
auch voꝛgemeldeter Author vil krieg vnnd etliche ſchlachtenn / welli⸗ 
che Keyſers Juſtiniani gezeüg vnnd Hauptleüt mit den Slauen ges 
thon / fürnemlich als die Slauen inn Dalmatia nn. enn. Deß⸗ 
halben ſagt er / es ſeyend die Slauen nicht allein wie die ſtreiffendenn 


inn das land gefallenn / ſonder habenn ſchon zů der ſelbigenn zeyt jh: 


winterleger darinnen angefangen zů haben / als wenn ſie daheimenn ge⸗ 
weſenn / vnnd ſich ab dem feynd gar nicht beſoꝛget. ei iſt vaſt / 
ſo Pꝛocopius vonn den Slauen ſchꝛeybt. Dann was er ſunſt vonn diſes 
volcks weyß vnnd geberden erzellet / wil ich haͤrnach inn feinem ost an⸗ 


zeigen. 5 
nt sig Es ſchꝛeybt aber auch Sant Gꝛegoꝛius / welcher mit dem zůnammen 


der Gꝛoß geheiſſenn vnnd zů Rom der erſt Biſchoff des nammens gewe⸗ 
ſenn / wellicher etliche zeyt nach Juſtiniano vnnder Reyſer Mauritio / 
ſechshundert Jar nach Chꝛiſti geburt der Kirchenn voꝛgeſtandenn⸗ 
auff diſe weyß zů den Biſchoffen inn Iſtria: Warlich es bekümme⸗ 
ret mich das Slanoniſch volck / welliches euch se dem halß ligt / 
gar ſehꝛ / vnnd bin auch inn groſſenn aͤngſtenn. Es bekümmeret mich 
vonn euwert willenn / mit wellichen ich groß mitleyden trag. Es iſt mir 
aber angſt / dieweyl diſe durch den eyngang inn Iſtriam auch angefan⸗ 
gen inn Italienn zůbꝛechen. Wir woͤllend auch Blondi vonn Friaul ge⸗ 
zeügknuß haͤrzů ſetzen / weliches wol ein neüwer Scribent / aber ein fleyſ⸗ 
ſiger erkündiger aller alten thaaten iſt. Der Hie feet zů Sant Gꝛe⸗ 
oct woꝛt / welliche ich voꝛ angezogenn / diſes: Ob wol Gꝛegoꝛius vonn 
er Slauen eynfal inn Hiſtrich nicht vil ſchꝛeybt / De wir doch 
eigentlichenn wol / daß diſes volck / welliches jhenſeit der Thůnauw 
fein wonunng gehabt / vnnd von Keyſers Mauritzen ſchweher vnnd 
ſun vberzogenn woꝛdenn / dozůmalenn das geſtad der rechten hand 
an der Adꝛiatiſchenn meerſchoß eroberet / vnnd alſo fürohin ſeinenn 
Ge darinnen gehabt / alſo / daß diſes gantz Cand fo vorhin Iſtria 
vnnd Dalmatienn genennet / biß sis vnſerer zeyt iſt Sclauonia oder 
Windiſch land geheiſſen woꝛden. 
In volgendem Bůch / da er Aeyſers Phoca zeyt beſchꝛeybt / ſo Maus 


ritio in dem Keyſerthům̃ nachgenolget / ſagt er alſo: Zů diſer zeyt als das 


Conſtantinopolitaniſch Aeyſerthůmb inn Aſta vnd Affrica ſchwaͤrlich 
angefochten vnd erſchüttet woꝛden / habend die Slanen / weliche ſich inn 
Dalmatia vnnd Iſtria oder Hiſtrich nider gelaſſenn / alle vmbligende 
landtſchafft / ſo dem Reych vnderwoꝛffen / vberfallenn / vnnd die knecht 
welliche Reyſer Phoca dareyn zů einer beſatzung gelegt / durch ein ernſt⸗ 
lichen eynbꝛuch erſchlagenn / auch gantz Dalmatien vnnd Illyrien / fo 
ann dem Adꝛiatiſchenn meer gelegen / vnder jhꝛen gewalt Bebe, 
Auß diſem allem iſt genůgſam bekannt / daß ſich die Slauenn gong 
inn Dalmatienn vnd Illyrienn nider gelaſſenn / darzů daß diſe kei⸗ 
nes waͤgs Dalmatier oder Illyrier ſeyend. Deßhalbenn moͤgend 
jnen 


SZ gg Oclfe Ste, ig 
inen auch mit keinen gewüſſen argumenten die ding zůgemeſſen werden / 
welliche vonn der ſelbigen voͤlckeren vꝛſpꝛung hin vnnd wider beſchꝛiben 
ſeind. Petz woͤllen wir auch zů den Vandalen kommen / ſo von Pꝛocopio 
Vandilen geſchꝛiben vnnd genennet werden. 


Daß die Slauen nit die rechten Vandali 
ſeyen. Das V. Cape. ` 


An mag mit der alten vnd neüwen Scribenten zeügknuß on zwey⸗ 
W.. genůgſam beweyſenn / wann man ſy liſet / daß die Slauen die oꝛt 
Vbeſeſſen vnnd noch auff den heüttigen tag beſitzend / inn wellichenn 
vor zeyten die Vandali ſollenn gewonet habenn. Ich wil auch nicht al⸗ 
lein von den oꝛten reden / welliche an beiden geſtaden der Weyxel biß zů 
der Oder / auch an dem groſſen Teütſchen meer biß zů dem Cymbꝛiſchen 
Cherſoneſo gelegen ſeind / ſo voꝛ zeyten vonn den Vandalen / Veneten / 
oder Winden beſeſſen / vnnd auff den heüttigen tag von den Polenderen 


dodder Polecken / Schleſieren / Caſſuben / Pomeranen / Maſauerẽ / Preüf 


ſen / vnnd Wenden bewonet werden / ſonder auch von etlichen anderen / 
welliche den Vandalen ſeind zůgemeſſen woꝛden. Dann es ſchꝛeybt Pꝛo⸗ 
copius / vonn wellichem wir vorhin meldunng gethon / inn feinem bůch 
welliches er inn ſonderheit von dem Vandaliſchen krieg beſchꝛiben / daß 
die Wenden von dem Meotiſchen mooß be e auß hungers 
not die Teüſchen Francken vberfallen habend. Es zeüget auch Joꝛnan⸗ 
des (wellicher zů der ſelbigenn zeyt geſchꝛiben) inn feinem bůch / ſo er von 
den Getiſchen handlungen hinder jhm gelaſſen / eigentlichen an / daß ſye 
zů einer zeyt die oꝛt Befeifen/fo von Oꝛient har die Gothen (welliche nach 
ſeiner meinung dozůmalen inn Dacia ſollen gewonet haben) vonn Oc⸗ 


vandalen alte 
Bon ung € 


cident die Marcomanner / vonn Mittnacht die Hermundulen / vnd von 


Mitrag die Thůnauw habend zů nachbauren gehabt. Es habend aber 
die Slauen vnnd Reüſſen vmb die Meotiſchen mooß gewonet / als wir 
haͤrnach wollend anzeigen. Wiewol auch auff den heüttigen tag ſich das 
Moſcouitiſch Reych vaſt an das ſelbige oꝛt ſtreckt. Es wonend auch zů 
naͤchſt vonn der Thůnauw gegen Mittnacht an den Dacieren / ſo auff 
den heüttigen tag die Walachen / Moldauwer / vnd Sibenbürger genen 
net / biß gen Behem ſo von Strabone Buiem genennet / vnd Marobudi 
der Marcomaſter ZA Grieg Künigklicher fig gewefen) zů diſer zeyt die Re 
tzen / Serber / Boſner / vnnd andere Slauen / welliche voꝛ zeytenn freye 
leise vnnd Herꝛen geweſen / demnach vnder der Kron Vngeren / vnd zů 
let ſt erſt bey vnſerer vaͤtteren vnd auch bey vnſeren zeyten von dem Türs 
cken ſeind bezwungenn woꝛden. Ich bekenne wol daß dem alſo ſeye. Man 
kan aber nicht darumb eigentlichenn ſchlieſſenn / daß fie ein volck mit den 
Wenden ſeyend. Wie dann auch nicht mit den Dalmatieren vnd Illyrie⸗ 
ren / als wir voꝛhin geargumentiert vnnd beſchloſſen habenn. Es hinde⸗ 
ret auch nicht / daß ye zů anderen zeyten auch andere voͤlcker ann ſelbigen 
oꝛtenn gewohner. Ja es mag auch ein groſſe Landtſchafft / als Italien 
Sarmatien / vnnd das klein Aſia iſt / zů einer ʒeyt vonn mancherley na⸗ 
tionenn beſeſſenn werdennd. Es iſt aber bekannt / daß die Meotiſche 
a ein vaſt groſſenn circk allenthalbenn vB ſich hat / vnnd 
weyl man mit ſchiffenn dahin gefarenn / iſt ſte den Gꝛiechenn vnnd 


5: | Röıneren 


D 


Vuenden vr. 


Prung. 


E Polendiſche Hiſtouen / 


Roòͤmerenn wol bekannt geweſenn. Deßhalbenn dieweyl die innerenn 
Lg inn Sarmatia vonn wegenn des grobenn rauchenn volcks jnen 


vnbekannt / habennd ſie die oꝛt / fo wert vonn dem Meotiſchen mooß 


elegenn / vonn wellichen fie etwann habennd hoͤꝛen ſagenn / auch zů 
er Meotiſchen Landtſchafft gerechnet / vnnd alſo den Wenden / Ro⸗ 


vaneren / vnnd Slauen sügemeffen. Es iſt aber ein ſehꝛ groſſe wey⸗ 


te zwüſchen den Dacieren / Marcomanneren / Hermundulen/ vnnd der 
Thünauw. Man kan auch nicht zweyflenn daß diſe gegne / welliche 


an der Wey xel vnnd dem Teütſchen meer gelegenn / darzů den Van⸗ 
dalenn / Windenn oder Venetenn zůgerechnet vil voͤlcker faſſenn 


4 o 


möge. . 8 | | ` 
Aiſo kan man auß gemeldeten Joꝛnanden vnnd Pꝛocopio / deßge⸗ 
leychen auß anderen Scribenten leychtlichen verſtehen / was man vonn 
der Vandalen (dann vonn den Winden woͤllennd wir haͤrnach redenn) 
mancherley wonung halten ſolle / namlich daß ſie ſeyen vonn dem Meo⸗ 
tiſchen mooß gegen Nidergang der Sonnen gezogenn / vnnd haben ſich 
zů auſſerſt der Teütſchen grengen an der Weyxel nider gelaſſen / an welli 
chem oꝛt ſy die Teütſchen / ſo am naͤchſten gelegen / fürnaͤmlich die Fran⸗ 
cken vberfallen. Von diſen oꝛten ſeind fie zů beſſerenn wonungen verru⸗ 
ckt / als nam̃lich inn Vngeren / von dannen in Gallien / Hiſpanien / vnnd 


Affricam. Deßhalben ſeind diſes gantz ſchlechte můtmaſſungen / mit wel 


lichen man vnderſtehet zů beweyſenn / daß die Slauen ein volck mit den 
Vandalen vnd Teütſchen ſeyen. Daß aber etliche gantz thoꝛechtiger ge⸗ 
ſtalt vermeinend / daß die Vandalen / von dem Datt Vandalo (ſo yetz die 
Wey vel genennet) vnd der fluſſz von be chen Künigin Van 
da jren nammen empfangen / demnach daß etliche halten / daß die Van⸗ 
dali inn Slauoniſcher ſpꝛaach als Vendali geheiſſen / welliches woꝛt de⸗ 
nen zůgehoͤꝛet fo einanderen weidlich vermanen daß man fürtrucken ſol⸗ 
le / achten wir von vnnoͤten zů ſeyn ſolliche vngereympten reden zů wider 
legen. Dann wir woͤllen mit vil gewüſſeren argumenten beweyſen / daß 
die Polender vnd Slauen nicht die Vandaler ſeyen. 

Zů erſt habend diſe voͤlcker vngleyche ſitten vnnd geberden. Es bezeü⸗ 
get auch Pꝛocopius/ daß die Vandali alle zeyt vnder den Rünigen / dar⸗ 
zů vaſt weiche vnnd zarte leüt geweſen ſeyend. Er jest auch daß die Sla⸗ 
uen ein vil reüchers vnd vnachtſam laͤben füren / dieweyl ſy baſt ſchlech⸗ 
te ſpeyß vnnd allen wůſt gebꝛauchend / darzů inn ſchlechtenn heüßlinen 
wonend / ſo weyt vonn einanderen ſtehend / zů diſem verenderet ein yeder 
inn ſonderheit offt ſein wonung / darumb ſie vonn den Gꝛiechen die Spo⸗ 
ren genennet woꝛen. Er meldet auch / daß ſy nicht vonn einem allein gere 

ieret / ſonder mit gemeiner burgerlicher freyheyt vnnder einanderen laͤ⸗ 
end. Demnach habend alle Slauen vil ein andere ſpꝛaach dann die 
Vandali oder Wenden. Es ſtimmend auch alle iſtoꝛienſchꝛeyber vnnd 
Scribentenn zůſammen / daß die Wenden ein Gothiſch vnnd Teütſch 
volck geweſen / welliche ſich auch der Teütſchenn ſpraach gebꝛauchet has 
benn. Solliches bezeügend Eutropius / Paulus Diaconus / Pzocopis 
us/darzů Coꝛnelius Tacitus /wellicher vil elter dann die voꝛgehnden iſt. 
So iſt Albertus Krantzius ſelbs nicht darwider / ſonder zeücht auß dem 
marterer Methodio der Wenden Epiſtel an / ſo ſy Aeyſer Conſtantino 
zůgeſchꝛihen / inn wellicher Te bekennen daß ſie Teütſche ſeyen. Wie dann 
ſolliches Frantz Irenicus auch thůt. Hiezů dienen auch deſſelbigen volcks 
\ ur A 


Das erſte Buͤch. e bi 


Fürſten vnnd Nünigen nammen / welliche (ren We von den Teüt⸗ 
ſchen haben / als Genßrich / Hůnrich / Gildrich / vn . lr wann 
ſy vonn den genſen / hanen⸗ gold / vnnd ſighafftigenn thaaten haͤr kom⸗ 
men. Alſo auch Traſamund / Gůtamund / Sigmund / vnnd andere der⸗ 
gleychenn. Es habenn auch die Gothen vnnd Burgundionen / welliche 
auch vnder die Wenden gezellet / vil dergleychenn nammen gehabt / wie 
dann auch auff heüttigen tag diſe / ſo man eigentlich Teütſchen nennet. 
Es kan mir aber niemandts ein einigen Slauoniſchen nammen auß den 
gantzen Vandaliſchen hiſtoꝛien anzeigenn / dan villeycht diſe bey Rrans 
gzio / Lübeck / Roſtock / Wifmar/ vnnd Stargard oder Starograd der 
ſtetten nammen / welliche vonn den Slauen zů erſt entſtandenn / als die 
Vandali auß dem land gezogenn / wie wir an ſeinem oꝛt woͤllennd ei⸗ 
gentlichen anzeigen. 
Ich gedenck es ſeye genůgſam bewiſenn daß die Slauen nicht moͤgenn 
die Vandali ſeyn / Nieweylſß gar kein gemeinſchafft mit der Teütſchenn 
ſpꝛaach haben / dann villeycht ſo vil ſy ee vnnd kauff⸗ 
manns gewerbenn vonn jhnen erlernet. Dann wo hettenn diſe moͤgenn 
jhꝛ ſpꝛaach verenderenn / dieweyl ſy jre alte e in Teütſcher na⸗ 
tion / ſo durch die Weyxel beſchloſſenn wirde/ als Plinius / Prolomes 
us / Pomponius Mela / Joꝛnandes vnnd andere ſcribenten bezeügenn / 
nie verlaſſen habenn. Hie beleybt der Krantzius / vnnd andere die jhm 
nachgefolget / gar hangenn. Franciſcus Irenicus aber iſt auß krafft der 
warheit vberwunden / vnd gibt es gewunnen. Wiewol Joꝛnandes dar⸗ 
wider iſt / wie man vermeinet. Ich wil von dem Joꝛnande haͤrnach res 
den / vnnd vonn erſt des Rrantzen meinung widerlegenn / da er ſagt / die 
Slauen ſeyenn Vandali / dieweyl noch auff heüttigenn tag die men⸗ 
ſchenn der ſelbigen art vnnd ſpꝛaach vonn den Teütſchenn die Wen⸗ 
den oder Winden genennet werden. Dann es iſt warlich nicht vn⸗ 
ebꝛeüchlich / daß die voͤlcker / welliche auß einem froͤmbdenn Land 
ommen / der neüwenn oꝛtenn vnnd landen / auch etwann der voͤl⸗ 
ckeren nammen / auff welliche ſy gefolget / an ſich genommen haben. Es 
bedarff auch diſer handel nicht vil exemplen. Man weißt wol daß inn 
Pꝛeüſſen etwann ein ander volck dann heüttigs tags gewoner / es ſey⸗ 
en dann die ſelbenn Pꝛeüſſen / oder Boꝛuſſen / oder (wie Stella ver⸗ 
meinet) die Boꝛuſcen geheiſſen woꝛdenn / wie man dann der ſelbigenn 
anseigunng noch an etlichenn fleckenn vnd doͤꝛfferenn / deßgleychenn 
in der Varmicenſer vnd Sambienſer gegne verſtehn mag / welche vaſt die 
Littauwiſche ſpꝛaach haben. 

Diſe ſeind auff ein zeyt vonn den Polenderen vnnd dem Teütſchenn 
oꝛdenn vberwunden vnnd bezwungenn woꝛdenn / alſo daß diſes land 
noch auff den heüttigen rag von den Teütſchen vnd Polenderen bewo⸗ 
net / vnd die alten landtſaͤſſen die Pꝛeüſſen vaſt gar außgetilcket woꝛden. 
Es werdenn aber nichts deſter minder die Teütſchen vnnd Polender 
die Pꝛeüſſen genennet. Waͤr erkennet nicht daß Gallia durch der Gal⸗ 
lier außzug oder außmerglunng inn langenn kriegenn zů einer zeyt 
den Teütſchen Francken ſeye zů theil worden? Sy werden aber nichts 
deſter minder von den Cateineren noch zů diſer zeyt die Gallier ged 
fen. Alſo feind die Troianer / welliche mit Aenea hingezogen / Latei⸗ 
ner vnnd Italiener genennet. Die Gothi vnd Alani / welliche mit vers 
kertem nammen die Catalaner yetz heiſſenn / ſeind die rechten Kane: 


V andalimòges 
n it Slauen ſeyn 


der / oder Vinider ein ander volck dann die 


Vandali ein an- 
der volck dann 


die veneter. 


xij Polendiſche Hiſtoꝛien / 
Alſo heiſſen die Ciechiſchen Slauen die Teütſchen Behemen / wie wir her 
nach woͤllen anzeigen. Gleycher gſtalt iſt auch glaublich / daß die Slauen 
weiliche der alten Veneden / als fe Ptolomeus nennet / oder der Veneten 
vnd Viniden (wie Joꝛnandes ſagt) wonungen eyngenommen / alle sert 
ſeyen von den naͤchſtgelegnẽ Teütſchen die enden oder Winden geheiſ⸗ 
fen worden. Demnach ſeye von gleychheit der ſpꝛaachen vn jres auf 
auch den anderen Slauen der nam̃ zůgeeignet / vnd beleybe alſo biß au 
heüttigen tag. Wir ſollen denn glauben es Ban die Veneter / oder Vene⸗ 
andali. Von wellichem han 
del wir yetzunder diſputieren woͤllen. 


Gb die Veneder / oder die Veneter / oder die Vimder ein 
volck mit den Vandalis ſeyen. Das VI. Capitel. 


S zweyfler Cornelius Tacitus ob er die Veneder den Teütſchen os 
der Sarmatieren ſolle zůſchꝛeybẽ. Wiewol er auch zů letſt ſich mer 
dahin neiget daß er (e vnder die Teütſchen zellet / ſo hatt er doch kein 
krefftig argument ſeiner beweyſung. Ptolomeus wil daß die Veneder 
ein Sarmatiſch volck ſeyen. Es iſt aber bißhaͤr genůgſam angezeigt / daß 
die Vandali Teütſchen feyen. Es ſagt aber Joꝛnandes mit heiteren wos 
ten / daß die Veneter vnd Vinider ein ander volck dann die Vandali ſey⸗ 
en. Dann als diſer erzellet wie die Vandali von Gebꝛichen der Gothen 
Rünig geſchlagen / vnnd jhren vaſt wenig woꝛden / ſagt er / ſy ſeyen auß 
jrer wonung gezogen / vñ haben von Reyſer Conſtantino dem Groſſen 
inn Pannonien oder Vngeren neüwe ſitz erlanget / auß wellichem oꝛt ſy 
haͤrnach inn Galliam / Hiſpanien / vñ Affricam gezogen. Bald haͤrnach 
thůt er von Hermanrich (ſo nicht lang nach Gebꝛichen bey den Gothen 
geregieret) meldung / ſpꝛechende / er ſeye die Veneter mit gewehꝛter hand 


bvberzogen: ob wol auch der ſelbigen vaſt vil geweſen / ſeyen fe doch von 


den dor his vberwunden vnnd bezwungen woꝛden. Er thut auch bald 
hinzů / ſy ſeyen wol von einem vꝛſpꝛung entſtanden / vnd haben doch drey 
nammen / namlich Veneter / Anten / vnnd Slauen / ſpꝛechende / Ob ck 
wol von vnſerer fand wegen an allen oꝛten wuͤten / ſind ſy doch z der ſel⸗ 
bigen sert alle des Hermanreych gewalt vnderwoꝛffenn geweſenn. Diſes 
ſag; Joꝛnandes an gemeldetem ort. | 
ald haͤrnach aber ſchꝛeybt er auf diſe meinung: Weyter hineynwertz 
(namlich von den Gepiden) da ligt Dacia / welchs land allenthalben mit 
hochen bergẽ / als mit einer Rronen vm̃geben. Bey diſer lincken hand / ſo 
Zë gegenn Mittnacht zeücht / deßgleychen zů vꝛſpꝛung der Weyxel ha⸗ 
en ſich die Viniden e einem weyten platz nider gelaſſen. ob ſich auch 
wol der ſelbigen nam̃ zů diſer zeyt in vil geſchlecht vnd oꝛt außteilt / wer⸗ 
den fe doch gemeinlich Slauen vnd Anten genannt. Hie ſollen alle die / ſo 
da vermeinen / es ſeyen die Veneter vnd Vinider ein vol mit den Van⸗ 
dalen / mit mir des Scribenten woꝛt fleyſſig bedencken / welicher zů feiner 
zeyt alle ſachen beſchꝛiben / ſo jm wolbekannt geweſen. Warlich wenn di⸗ 


ſer woͤllen auß den Veneten vnnd Vandalen ein volck machen / ſo hette 
er nicht leychtlich jre nammen verenderet / daß er namlich von ſtundan / 


wie er der Vandalen meldung gethon / erzellet / es ſeyen die Veneter vnd 
nicht die Vandaler von Hermenreych mit krieg vberzogen woꝛden. Es 
ſol mir auch niemand fürwerffen / daß er inn den Veneten auch dergeley⸗ 

| chen gethon / 


Das erſte Buch. ri 


chen gethon / dieweyl er namlich HR Veneter gneñt / welche er vorhin die 
Vinider geheiſſen hat. Dann es iſt kein zweyfel / daß die ſelbigen ein volck 
` Ce diſer authoꝛ ſelbs bezeüget. Es reymend ſich diſe nammen in 

eneten vnd Viniden auch vil mer zůſamen / dann diſe beid / oder der ein 


mit den Vandalen. Es nennend fie auch yetz die Teütſchen zum teil Wen 


den / zum theil Winden. Demnach hat er zů den Veneten vnnd Viniden 
die Slauen gezellet. Zů den Vandalen hat er es nicht gethon / wellicher er 
ein klein voꝛ dẽ Veneten eyngedenck geweſen. So es doch die notturfft vil 
mer erfoꝛderet / daß er in der erſten meldung diſes volcks / jrẽ vꝛſpꝛung fol 

te gemeldet haben. b | 
` Südifemgibeer den Veneten oder Viniden jr wonung gegenn Mitt⸗ _ Vereten alte 
nacht an dem alpgebirg zů / das iſt von der Weyxel vꝛſpꝛung Big zů dem g 
berg Carpatho / das iſt namlich inn Sarmatia oder Poland. Es bezeü⸗ 
gend aber diſe ſelbs / daß die Vandali gegenn den Teütſchen hie diſeyt der 
Wey el gewonet haben. Es iſt aber diſes noch ein krefftiger argument / 
daß die Vinider oder Veneder nit ein volck mit den Vandalen ſeind / die⸗ 
weyl eben der ſelbig ſchꝛeybt / nach dem die Vandalen vberwunden vnnd 
iren wenig woꝛden / alſo daß ſy auß jhren wonungen getriben / ſeyend der 
Veneter vaſt vil geweſen / vnd deßhalben von den Gothen verherget vnd 
bezwungen woꝛdenn. Diſes iſt das aller fuͤrnaͤmeſt argument / dieweyl er 
ein klein voꝛhin ſagt / daß die Veneter / Slauen / vñ Anten / welche gegen 
Mittnacht an der Weyvel / Danaſtren / vnnd Thůnauw / darzů an dem 
Muſianer fee (ſo villeycht der Myſtaner iſt) vñ an dem Pontiſchen meer 
wonend / zů ſeiner zeyt alle land verhergeten. Dieweyl die Vandali lang 
voꝛhin nit auß Pannonien vertriben / ſonder gemeinlich von Stilicone 
beruͤffet inn Gallien vnd hiſpanien gezogen waren. Ja weyl ſy diſe land 
ſelbs verlaſſen / vnd inn Affrica durch Keyſers Juſtiniani waaffen / ge⸗ 
ſchwecht / geſchlagen / vnd außgetilcket woꝛden. Weliches ich warlich mit 
Paulo Diacono/auch mit Joꝛnanden vnnd Pꝛocopio / als zeugen ſo es 
ſelbs mit jren augen geſaͤhen / beſtaͤtigen mag. Es ſtimmend auch mit dis 

er meinung die ding / ſo ich vorhin von den Romiſchen pꝛouintzen / welche 

urch diſe voͤlcker verherget woꝛden / auß S. Gꝛegoꝛio vnd Flauio Blon⸗ 
do angezogen hab. Auß diſem allem iſt (als ich acht) genůſam bekannt / 
daß die Veneter vnd Vinider / weliche die Teütſchen Wenden oder Win⸗ 
den nennend / ein ander volck von den Vandalen ſeye. Man kan auch des 
Arantzen irrthumb erkennen / deßgleychen Franciſci Jrenici vnd der an 
deren / welliche vermeinend ſie habend Joꝛnandis authoꝛitet nachgefol⸗ 
get / dieweyl ſy die Slauen vnd Vandalen für ein volck halten. Dann es 
Geller diſer die Slanen nit zů den Vandalen / ſonder zů den Veneten oder 
Viniden / als wir bißhaͤr genůgſam habend angezeiget. 


Daß die Glauen nit Teütſchen ſehen. 
Das VI. Capitel. | = 

O yemand mit dem Tacito halten vnd beſchlieſſen wil / daß die Des EE Sec: 
EE under die Teütſchen ſollen gerechnet werden / bin ich pichtieba "gr: 

darwider / ſo ferr vnnd diſer bekennet / es habe wol moͤgen ſeyn (wie 
dann auch offt anderen voͤlckeren beſchehen) dz die Slauen / welche durch 
jr ſpꝛaach vnd geberden anzeigen / daß ſie nicht Teütſchen ſeyend / auch zů 
Joꝛnandis zeyten habend angefangen mit der Teütſchen RR nam⸗ 

men 


ri Polendiſche Hiſtonen / 

men genennet sit werden / dieweyl ſy derſelbigen wonung eroberet/wie ſy 
dann auch auff heütigen at den Teütſchen die Wenden heiſſen. Dañ 
daß der Krantzius auß der Teůtſchen ſpꝛaach vilfaltigen gebꝛauch in Be 
hem / ja ich wil auch hinzu ſetzen in Poland / deßgleychẽ auß den Teütſchẽ 
pꝛedigen beſchlieſſen wil / daß diſes ein Teütſch volck ſeye / ſo mag er auch 


in gleychem fal ſpꝛechen / daß es Lateiner oder Italiener ſeyen. Bann diſe 


ſpꝛaachen haben auch angefangẽ bey (pen gmein ʒů ſeyn / fürnemlich bey 
den Polecken. Es keñen auch die e vñ Italiener zů vnſerẽ zeyten⸗ 
voꝛab welche in Teütſcher natiõ dẽ krieg oder jren geweꝛben nachgezogẽ / 


gmeinlich die Teütſchen De Ja vor zeyten haben die Griechen auch 


Lateiniſch geredt / als fe den Roͤmeren vnderwoꝛffen geweſen. Sol man 


darum̃ ſagen / dz die Gꝛiechẽ ot Roͤmer ein volck / oder dz die Italiener vñ 


Berofi gezeigk 
auf. 


— 


Spanier Ceütſch ſeyen! Es argumentiert der Krantzius an diſem oꝛt nit 
recht. Wañ nun die Slauen Teütſchen ſeind / oder auß den Se ent 
ſtanden / vñ ſich der felbigen ſpꝛaachen gebꝛaucht / wo kom̃t es haͤr/ dz die 
Slauoniſche ſpꝛaach alſo gemein bey jhnen woꝛden! welche nit allein der 
Teütſchen ſpꝛaach/ſonder aller nachbauren vñ voͤlckeren / von welche ich 
ye gehoͤꝛt vn gelaͤſen habe /gar zůwider iſt. Was woͤllen wir darzů ſagen / 
daß man ſich bey den Bulgaren / Reüſſen / vnd Moſcowiten gar nit / oder 
vaſt ſelten der Teütſchẽ ſpꝛaach gebꝛauchet!? Deßhalben můß Krantzius 
bekennen / namlich daß eintweders die Teütſchen vñ Vandali voꝛ zeyten 
an den ſelbigen oꝛten von den Slauen nit gar ſeyen außgetilcket / oder dz 
ſy zů nachgehenden zeyten / ein neüwe zucht vonn Teürſch en / fürnemlich 
von bauren vnd handwercksleüten habend in jr land gefüret / dieweyl fe 
mit kriegen zů ſchaffen gehabt. Welches dann von den Polenderen auch 
beſchehen / als wir an ſeinem oꝛt woͤllend anzeigen. 

Man kan auch auß Beroſt een , ſagt / daß Tniſcon ein 
Vꝛheber aller Teütſchen von dem waſſer Tanai biß an den Reyn geregie 
ret / alſo daß die Sarmater vnd vil groſſer vöͤlcker von jm haͤr komen / nit 
wol beweyſen / daß die Slauen Teütſchen ſeyen. Dan ob wir wol dem Bes 
roſo glauben geben / vnd fein authoꝛitet nicht woͤllen verwerffen / ja daß 
wir jm zůgeben / daß die Slauen Sarmater ſeyen / oder gentzlich mit Tui 
ſcone in Europam gezogen / vnd ſich an diſen oꝛten zwüſchen dem Canai 
vnd dem Reyn nider gelaſſen / da ſie dann auch auff heütigen tag wonen / 
wirt doch nit von ſtundan darauff volgen / daß ſie von Tniſcone haͤr ent⸗ 
ſpꝛungen ſeyen. Es iſt ye nit von noͤten / daß die voͤlcker / welche einem Rü 
nig vnderwoꝛffen / oder durch jn aufkommen / von jm auch erboꝛen /oder 
von ſeinem ſtammen erwachſen ſeyen. Dann wir ſaͤhend nit allein in den 
alten Hiſtoꝛien / ſonder auch sit vnſeren zeytẽ/ daß vil voͤlcker den außlen⸗ 
diſchen Künigen gehoꝛſamen. Wir laͤſen auch daß etlicher voͤlckeren neü⸗ 
we zucht / vonn außlendiſchen Fürſten inn die land ſeind gefuͤret woꝛden. 
Was ſagt man darzů / daß Beroſus die Sarmatiam vonn aufgang der 
Sonnen har mit dem fluſſz Tanai / vnd von Nidergang dem Rheyn Bee 
ſchleüſſet! dann es haben die Sarmater / wie die Gꝛiechiſchen vnd et 


niſchen ſcribenten bezeügen / vil landtſchafft jhenſeyt dem Tanai / vñ vil⸗ 


leycht mer dann diſſeyt dem ſelbigen fluſſz /alfo daß man ehe gedencken / ſy 
ſeyen vor zeyten auß den fi 0 850 landen zů vns hinüber / dann vonn vns 
an die ſelbige gegne gezogen. Voꝛab weyl vnſer boden fruchtbarer vnnd 
der himmel et was milterer iſt / ja weyl das Aſtatiſch Sarmatia der ſtatt 
Babylon naͤher gelegen dann das Europiſch / von wellichem oꝛt neüwe 


zuche 


Das erſte Buch. rv 


zuchtẽ hin vnd wider auff den gantzen erdboden find außgefuͤrt worden: 
Mag man nit glauben / es habe villeycht der Tolmerfcher uns des Chal⸗ 
deiſchen Scribenten meinung nicht recht eroffnet ! Dieweyl man in an⸗ 
deren ſpꝛaachen den waſſeren / landen vnnd voͤlckeren gemeinlich andere 
nammen gibt. Zů diſem hat der authoꝛ villeycht ſelbs von diſen ſachen/ 
welche alſo weyt von jm gelegen / wol moͤgen faͤlen / oder deren voͤlckeren 
landmarchen nicht recht gewüßt / oder mit dem gemeinen nammen der 
Sarmater / die rechten Sarmater vnd Teütſchen verſtanden haben: wie 


Zon haͤrgegen etliche der Teütſchen nam̃ den Sarmateren zůmeſſen. Es 


bezeügt auch Plinius / daß man beide die Sarmater vñ Teütſchen durch 
der Scythier nam̃ verſtanden habe. Warlich es ſeind die Sarmater nit 
Teütſchen / welches man wol auß Plinio / Tacito / Strabone vnd Prolos 


meo beweyſen mag / fie ſeind auch nit von Tuiſcone erboꝛen / ob ſie gleych 


nach Beroſt meinung / von jm auf kom̃en ſeind. dieweyl diſe von Sarma 


te / welchen Moſes vnd Aale Aſarmoten geneñt / deß Iſtri oder Je⸗ 


ctanen ſun / ja von Noa ſelbs durch ſeinen ſun Sem haͤr jrẽ nam̃en vñ vꝛ 
ſpꝛung empfangen. Deß halben feind 1 er / Behemen / oder ande 
re Slauẽ wed Vandali noch Teütſchẽ. Woͤlte aber Gott / dz es alſo leicht 
wäre anzůzeigen / wohaͤr die Slauen entſpꝛungẽ / oder wohaͤr vñ zů was 
zeytẽ ſy in diſe land kom̃en / welche ſy yetz beſitzẽ / als leycht es iſt die falſchẽ 
meinũgen zů widerlegẽ. Doch wil ich diſes auch vnderſtehn / ſo vil vñ mir 
müglich / damit ob wir wol nit gleych die warheit treffen / dz wir doch den 
anderen / ſo nach vns diſes begeren zů ergründen / den waͤg recht bereiten 
vñ anzeigen moͤgen. | 


Wohaͤr die Slauen oder Slauinen genennet 
ſeyend. Das VIII. Capitel. 


Er Slauen oder Slauineren nam haben wir weder voꝛ Procoptf auen namm | 
D vñ Joꝛnanden hiſtoꝛien / oð voꝛ Reyſer Juſtiniani zeyten / bey kei⸗ heiſſet ehrehent 


ne —— oð Gꝛiechiſchẽ ſcribentẽ bißhaͤr gefunden / wie wir 
zů anfang angezeigt. Dann wir koͤnnen an diſem oꝛt dem Krantzẽ oder 
Savoni Gꝛammatico keinen glauben geben / ſy Bringen ons dann eltere 
authoꝛes haͤrfür. Wir koͤnnen auch kein ost au echt auch keines alten 
menſchen nam̃ bey den altẽ Geographen oder Hiſtoꝛiſchꝛeyberen bißhaͤr 
nit finden / dañenhaͤr doch gloͤublich were / dz diſes volck vnd nation moͤch 


te ſeinẽ namen empfangen haben. Dañ ich acht es ſeye genügfam bekañt 
daß Slauonia von den Slauen / vnd nit die Slauen von Slauonia jren 
nam̃en empfangen / wie man dañ ſolliches bey deß nam̃ens eigenſchafft / 


vnd auß voꝛgemeldeten reden wol verſtehn mag. Es ʒiehen aber gemein⸗ 


lich alle ſcribenten der Slauen nam̃ vꝛſpꝛung von Slouo har / welchs ein 


woꝛt oder red bedeütet / oder von Slaua welchs bey Ye volck ein groſſe eer 
vnd gůten leüm̃den heiſſet / vñ niemand (ſo vil mir zů wüſſen) von einem 


anderen woꝛt. Die weyl Be ſich dann ſelbs Slouacen oder Slouanen / als 


Redgebig ( wie Aransins vermeint oder Slauacen vnd Slauanen/als 


Nam̃hafftig geheiſſen / ſeind fie von den Lateineren Slanen oder Elan ` 


nen genenet worden. Es iſt aber der warheit gemaͤſſer daß ſie von rům ot 
eer / vñ nit von jrem geſchwaͤtz haͤr (welches man mertheils beſchiltet) jnẽ 


ſelbs den nam̃en geben / dieweyl ſie vil nam̃hafftige ehꝛliche thaatẽ wider 
das Roͤmiſch Reych vñ nachbauren vollbꝛacht. Es er ſich auch fein 


ü mit 


ee — — 
— — — 


= 


Men ſol lauen 


For Polendiſche Giſtoꝛien / | 
mit des nam̃ens vꝛſpꝛung / dz ſie nit Slouinen oder Slouen / ſonder Sta 


uen vnd Slauinen geheiſſen werden. Ba 
Man ſol aber an diſem ost verfichn / daß man den irrthum̃ corrigleren 


vnd nit Scſauen vnd verbeſſeren ſol / da man fie Sclauen oder Sclauinen heiſſet. Welli⸗ 


legen. 


” Slanifchevöl. 
cher. 


cher faͤler auch in mertheil Procopü/ Joꝛnandi / vnd Blondi buͤcher kom 
men / villeycht als ich vermein durch die Italiener. Dann weyl diſe weich 
reden woͤllen / ſo ſpꝛechen ſy offt ein | für ein i auß. Als für flatu frato/ für 


placet/piace/alſo für Slauo Siauo. Es iſt aber inn jrem außſpꝛechen 


auch kein vnderſcheid / es ſage yemand Siauen oder Sciauen / alſo daß 
der bůchſtab c darzwüſchen geſetzet werde. Deßhalben haben villeycht 
die vnuerſtaͤndigen / wann fie wollen Carein reden oder ſchꝛeybend nicht 
Slanen ſonder Sclauen geſagt / mit welchẽ nammen auff heütigen ta 
die Italiener / fürnemlich diſe⸗ im an dem Adꝛiatiſchen meer wonend/slle 
knecht neñend / namlich von diſem volck haͤr / mit welchem ſie vil krieg ge⸗ 
gefůret. Wie vor zeytẽ die Roͤmer jre knecht Betas oder Syros geheifſen⸗ 
Wir woͤllend aber wider auff vnſer fürnemmen kommen. 


Muͤtmaſſung / wohaͤr die Slauoniſche voͤleker 
haͤrkommen. Das IX. Capitel. 


Jeweil dann der Slauen nam̃ neüw / darzů weder von einẽ oꝛt noch 

Y von des volcks vꝛheber entſtanden iſt / woͤllen wir ſaͤhẽ / ob vnder di 
diſen voͤlckeren/ ſo Slauen geheiſſen vñ ein ſpꝛaach haben / eins vor 
handẽ / welches ein elteren nam̃en trage. Damit wir beweyſen / daß die ü⸗ 


berigen alle von diſem haͤrkom̃en / ja von welchẽ ein yedes fein beſonderen 


nam̃en empfangen / vñ zů letſt alle miteinanderen Geen Slauen geneñet 
woꝛden. Dann der Polender / Cicoen/ Schleſſer / Pomeraner/ Boßner/ 
Croateren oder Carnaterẽ / Raſcianer oder Raͤtzen / Dulebtaneren / Dre 
unlaneren / Traunlaneren / Volynien / Podolierẽ Palucere Pouazʒane 
ren / Maſaueren / Viltzerẽ/ Velataberen / Luſitzeren/ ſo jetz Luſatzer bett 
ſen / Lunchinerẽ / Licauiceren / vñ andere dergleichen nam̃en / ſeind noch 
vil neüwer. Es iſt auch der Moꝛauen oder Merhen nam̃en neüw/eintwe 
ders von Rünig Maratho haͤr / welcher lang nach Atila zeyten gween/ 


oder von dẽ Dok Moꝛaua / welcher für jre fürnämefke ſtatt Olomutz auf 


wol ſie die elteren ſeind / dieweyl jren Ptolomeus 


t. Dañ es ſind die Marcomañer / welche die oꝛt mit ſampt dem land Be 
em voꝛhin beſeſſen / ſo die Boien ein volck auß Gallia / võ welche das land 
ſeinen nam̃en eee e een geweſen / wie diſes Pros 
lomeus/Coꝛ. Tacitus /vñ C. Floꝛus beʒeügend. Auß welchẽ auch diſes be 
kañt daß die alten Behemen ein volck auß Gallia zů anfang gweſen / wie 
eweyl aire i Strabo ge 

denckt. Haͤrnach haben die Teütſchen/ fo die erſten aůßgetilcket / auch der 
Behemen nam̃en behalten. Zů letſt behalten auch die Cichiſchen Slauen 
biß auff heüttigen tag der ſelbigen nam̃en / ob fie wol lange zeyt haͤrnach 
in diſes land Foren. Wiewol ſte ſich ſelbs Cichen neñend / vñ von anderen 


Stauen alſo geheiſſen werden. Dañ das Krantzius ſchꝛeybt / es ſeyen die 


Slauen auß Behem vnd Vngerland gezogen / vñ haben ſich in Illyrien 
vñ Dalmatien nider gelaſſen / nem̃en wir nit an / dieweyl er niemand von 
den alten hat /mit welchem er fein meinung bſtaͤtigen mag. Wir glauben 
auch diſes nit / ſo er auß Saxone Gꝛam̃atico an ezogen / daß namlich die 
Caſſubẽ / welches auch ein Slauiſch volck iſt/ ſollen voꝛ Chꝛiſti geburt 2 


weſen 


\ 
\ 
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weſen ſeyn / vnd die oꝛth beſeſſen haben / welche ſie noch auff heütigen tag 


7 


bewonend. Dann — Saxo iſt auch nit vil elter / dann Krantzius. Dies 
weyl auch diſer von ſachen redt / ſo lang voꝛ ſeiner zeyt beſchehen / vñ aber 


kein alten authoꝛen zů ʒeügen hat / kan man jm nit mer / dañ anderẽ glau 


ben geben. Deßhalben koͤñen wir auch nit annem̃en / weyl gemeldeter Sa 
vo von e redt / ſo vos Chꝛiſti geburt geſchehen / dz er auch Poland ge 
denckt. Ich find wol die voͤlcker Modocen in dem Aſtatiſchen Sarmatia 
bey Ptolomeo . deßgleychen die Moſchicen oder Moſchien gebirg in Cap 
| e- cia oder Armenia bey gemeldetem Prolomeo vnd Plinio. Es erzel⸗ 
et auch Plinius die Moſchener voͤlcker / vnd der Moſchen landtſchafft. 
Zů diſem ſchꝛeybt Strabo / daß die voͤlcker Moſchen nit weyt von dẽ Col⸗ 
chis gelegen. Es ſchꝛeyht aber Joſephus der Hebꝛeer / daß die Moſchini⸗ 
ſchen voͤlcker haͤrnach ſeyen Cappadocier genennet woꝛden / ſo von Mo⸗ 
BECH oder Moſcoch = Japeten fun erboꝛen ſeyen / wie auch Moſes inn 
ẽ bůch Geneſis geſchꝛiben hat. Zwar der Modocen nam̃ reymet ſich min 
deraber der Moſchenerẽ oder Moſchineren / oder Moſchen nam̃ vil mer 
mit diſen voͤlckeren / ſo auff heütigen tag weyt vñ bꝛeit in dẽ Europiſchen 
vnd Aſtaniſchen Sarmatia regieren / vnd ſich der Slauoniſchen ſpꝛaach 
gebꝛauchen / auch von den Lateineren Moſchen / von den Teütſchen Mo 
ſcowiten / vnd von den Slauen Moſquen geheiſſen werden. 


Es beſitzen die Moſcowiten von vil waͤlten haͤr jre wonungen / wie jre Mofcowiter 
hiſtoꝛien ſelbs anzeigẽ. Sie haben aber diſen nam̃en nit lang gefuͤꝛt / auch Bang, 


zů erſten nit all mit einanderen: ſonder es hat allein ein volck auß jnẽ / võ 
dem fluſſz op Schloſſß Moſqua haͤr Et: alſo zů heiſſen / vaſt zů di⸗ 

ſer zeyt als ſie ſich angefangen in vil Fürſtenthům̃ zů theilen / vñ als Her 
tzog Johans deß Danielen ſun der Reüſſen herr zů eüſſereſt an jren land⸗ 
marchen geweſen / wie ſolches der wolgeboꝛen fürnaͤm herꝛ Sigmũd Her 
berſtein / Künig Ferdinanden rath vnd diener / in ſeiner Moſcouia auß 
diſes volcks hiſtoꝛien erfaren / vñ in geſchꝛifft veꝛfaſſet hat. Dañ der ſelbig 
Be añes hat diſes Schloſſz erneüweret / weliches vorhin klein vnd vnbe⸗ 

añt geweſen / auch ſeinen ſitzdahin veoꝛdnet. Wie nun deſſen nachkom̃en 
den jre Fürſtenthům̃ weyt vnd bꝛeit gemehꝛet / vñ ye die vmbligenden voͤl 
cker / ſo jrer natiõ vñ ſpꝛaach gweſen / jnen vnderwoꝛffen / haben erſt auch 
die andere voͤlcker der Keyſſen / ſo vil groͤſſer / elter vnd bekañter dann biß⸗ 
har die Moſcowiten geweſen / namlich die Vuladimirier / Nouograder / 
Jaro ran er e een ee daler / Pſcouenſer / Reza⸗ 
ner / Seuerier / vñ andere / ſo jrẽ gewalt vnderwoꝛffen / angefangen diſen 
nam̃en zů tragen / doch der geſtalt / daß ſie all gemeinlich wol moͤgen leydẽ 
daß man ſie auch Reüſſen neñet. Es ſeind auch voꝛ zeyten die Ertzbiſchof 
zů Riauw / vnd yetz zů mal der Ertzbiſchoff zů Moſcauw / von anderen⸗ 
vnd fürnaͤmlich von gé Patriarchen zů Conſtantinopel/ die Ertzbiſchof 


in Reüſſen geheiſſen woꝛden. Er mißt jm auch el gen der e g 


tel zů / als wann er etwas groſſer vnd nam̃hafftiger dan der Moſcowi⸗ 


tiſch ſeye. Jů Ce ſchꝛeybend ſich der Mofcowirer Fürſten in jrem vnder 


ſchꝛeyben nit allein herren in Moſcowiten / ſonder auch in ganzem DA eut 
fen. Wie wol ſie jnen ſolliches falſchlichen zůlegen. Deßhalben iſt bekañt / 
daß der Moſcowiten nam̃ nit alt / darzů daß ſie ein theil in Reüſſen vnnd 
nur ein volck ſeyend / dieweyl ſie jren nam̃en von der ſtatt vnd ſchloſſz erſt 
kürtzlichen empfangen / ſo treffenlichen weyt võ der alten Moſchen oder 
Moſchinen landmarchen gelegen. Darumb mag der Clanen vꝛſpꝛung 

B ij von diſen 


— ————— — 
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von diſen nit har gefůret werden. Joꝛnandes thůt die Bulgaren vñ Sla 
uinen ew Eë e ſchꝛeybt/es Le das 8 Am, e von diſen / 
auch von den Anten vnd Slauinen verherget woꝛden. Er gibt jnen aber 


in Europa noch mer wonungen zů/ namlich oberthalben dem Pontiſchẽ 


meer. Mit diſem ſtimmet auch Blondus / welcher ſie innwoner der Thů⸗ 
nauw . ſagt aber Pomponius Cetus / es hab Meter Beau 
fius ein lange mauren von dem meer biß gen Selibziengefüre/ damit der 
Myſeꝛen / Bulgaren / vnd Scytheren auß fal den Conſtantinopolitane 
ren nit ſchaden moͤchte. Gemeldeter Blondus aber 1 auch an / daß ſy 
auß anderen landen an diſes oꝛt kom̃en / namlich auß Scythia. Vnder d 
Scythier nam̃ verſteht er Sarmatien. Dañ es iſt bekañt/daß die Bulga 
ren in dem Aſtatiſchen Sarmatien jre alte wonung haben / namlich an dẽ 
Aha oder Volga. Ptolomeus gedenckt diſer nit: wie er aber die Aſtaniſch 
Sarmatia beſchꝛeybt / gedenckt er der Serben. Es iſt aber bekannt / daß 
die neüwen Scribenten diſe auch vnder die Slauiſche voͤlcker in Europa 
zellen. Darzů diſe nit allein / ſo ſich zů naͤchſt bey den Bulgaren vñ Retzen 
nider gelaſſen / ſonder auch diſe / welche in Sachſen gewonet / vñ die naͤch 
ſten oꝛt vm̃ die Elb iñgehabt / ſo von etlichen Soꝛaben genennt woꝛden. 
Deß halben iſt nit vngloͤublich/ſie ſeyen eo Aſta in Europen kom̃en. Es 
ſeind aber die Serben vnd Bulgaren der kleineſt theil der Slauen. War⸗ 


lich es iſt niche glönblich / daß ein klein volck auß einem engenn YOinckel 


Reiſſen land- 
MICH. 


der waͤlt gezogen / welliches inn kurtzer zeyt der maſſen geſterckt vnd zů⸗ 
genommen daß es vaſt den halben theil deß gangen Europam eroberer 
vñ erfüllt. Dẽnach weñ die Slauen von Bulgaren haͤr entſtandẽ / ſo ſind 
die Serben nit Slauen. Weñ ſie aber von Serben har kom̃en / ſo ſeind die 
Bulgarẽ nit Slauen. So ſie aber auß beiden voͤlckeren erwachſen / ſolten 
warlich diſe zwey voͤlcker einen vꝛſpꝛung vnd gmeinen nam̃en haben. Es | 
wirt auch diſer nam̃ den Slauẽ nit zůgeetignet / dieweyl er vil neüwer iſt. 


Der Slauen waarhaffter vꝛſpꝛung. 
Das X. Capitel. 


Er Reüſſen nam̃ ſtrecket ich biß inn Sarmatia weyt auß / wie wir 

Y langeſt habẽ angezeigt. Dañ er sc vaſt die gantze lãdſchafft 

ſo zwüſchen der Venetiſchen meer chooß / Lyfland/ Schwedie /ge⸗ 
froꝛenem Oceano/ fluß Aha oder Volga / Meotiſchen pfützen / Pontiſch 
meer / Sarmatiſch gebirg / Polãd / Littauw vñ amagitien gelegẽ. Es 
iſt aber diſer nam̃ nit ſo alt vnd bekañt / auch nit bey diſen See vil 
leycht angezogen / welche der Slauen vñ Bulgaren erſte meldung gethõ. 
Es hat auch daſſelbig volck jre beſondere hiſtoꝛiẽ:wiewol ſich diſe nit vber 
die ſibenhundert jar voꝛ vnſerer zeyt hinauß ſtrecken. Dan man ſol ð Aus 
thener eines altẽ volck in Gallia Aquitanica nam̃ nit mit dẽ Reüſſen ver⸗ 
miſchen. Deßhalben wañ wir der Reüſſen ingedenck ſeind / ſo nennen wir 
ſie nirgend mit der Rutheneren nam̃en / wie dañ mertheil voꝛ vnſerer zeit 
gethon / fürnemlich Saxo Gꝛam̃aticus / welcher ſpꝛicht / es ſeyen die Ru⸗ 
thener ein volck in Ruſſia oder Ruſcia/es habẽ auch die Deñmarcker vnd 
Schwedter jre nach bauren lãg vo: Chꝛiſti geburt ſchwaͤre krieg mit jnen 
gefuͤrt. Es iſt aber kein wunð / dz zů erſt kein alte hiſtoꝛtenvon diſem volck 
vorhanden dieweyl ſie erſt / als ſte zů Chꝛiſtlichẽ glauben kom̃en / ſich küm 
merlich der bůchſtaben vñ et sech angefangen gar ſelten zů gebꝛauchẽ⸗ 
welche voꝛhin re Bulgaren von den riechen haͤr erfunden / vnd auff re 


> GES 


Das erſte Buch. fig 


art gezogẽ hatten. Dẽnach daß den Griechen vñ areineren diſes volckvn 


bekañt geweſen / wie auch andere gegen Mittnacht gelegen / ſo fie mit gu 
r e 


meinem nammen Sarmater oder Scyther geheiſſen haben / dieweylf 
durch der ſelbigen weyte gelegenheit / vnerbauwne landſchafft / wilde vñ 
Barbariſche geberden / gar kein gemeinſchafft mit jnen gehabt. 
Wiewol der Roxaneren oder Roxolaneren nam̃/ ſo der Reüſſen oder 
Reüſſianeren nit vaſt vngleych / den alten nit vnbekant geweſen. Dañ es 


Roxanꝭ alto we 
nung. 


fee Prolomeus/vn Plinius die Roxolaner voͤlcker in Sarmatia/beſeytz 


an dem Meotiſchen mooß. Als auch Coꝛn. Tacitus von Ottone Syluie 
ſchꝛeybt / welcher nach Julio Ceſare der achteſt AA Keiſer geweſen / ſagt 
er alſo: Wie fie jre gemůter auff die burgerliche krieg gewendet / hatt man 
auf die außlaͤndiſchen ſachen nit mer acht gehabt. Deßhalben habend die 
Aovolaner ein Sarmatiſch volck / deſter freuenlicher in voꝛgendẽ winter 


zwey fendlin knecht erſchlagen / vñ ſeind ſie mit groſſer hoffnung in Moͤ⸗ 


ſten gefallen. Es ſagt aber Strabo alſo: Die Roxanen ligen mer gegen 
Mirtnacht / vñ neeren ſich auff der bꝛeiten heid zwůſchen dem fluſſz Tha⸗ 
nai vñ Boꝛiſthene. Vnd bald haͤrnach: Ob aber etliche oberthalb den Ro 
Kamera ligend / iſt vns nit bekañt. Die Roxanen habend zwar wider Ni 
thꝛidatis Eupatoris Hauptleũt krieg gefůrt. Hie betracht mir du fleyſſi 
ger laͤſer/ daß die alten vñ nam̃hafftigen ſcribenten diſe wonung den Ro⸗ 

olanen oder Roxanẽ zůmeſſen / welche die Reüſſen noch auff diſen tag be 
RER fie auch dozůmalen / als Keiſ. Otto geregiert / angefangen dz vm̃ 
ligende Moͤſten zů verhergen / alſo / dz wol zů glauben / daß diſe in volgen 
den ꝛeyten / als zum theil durch der Gothen / Hunnen / Vandalen / Alanẽ 
vr Congobarder / zum theil durch die Parthier / Perſter / vñ Saracenen 
einfal vñ ſchwaͤre krieg / das Ro. Reych geſchwecht / nit allein Moͤſiẽ / ſon 
der auch Daciam / Panoniã / Dardanien / Liburnien / Illyricũ / Dalma 


tien / vñ Iſtriam haben vnder jrẽ gwalt gebꝛacht vñ bewonet. Demnach 


haben ſie Thꝛaciã / Macedon iam / vñ Gꝛiechenland vbel verherget / alſo 
dz zů letſt die Gꝛiechiſche ſpꝛaach gar verderbt woꝛdẽ. Weyl ſy nů vil gꝛoß 
mechtiger thaaten glückliche volbꝛacht / habẽ fie jnẽ ſelbs den nam̃en Sla 
uen / oder Slauinen / võ jrer ehꝛ wegen zůgeeignet. In gleychẽ fal hat ein 
anderer hauffen auß jnẽ leychtlich moͤgen gegen nidergag der Soñen zie 
hen / vñ den gantzen theil Teütſchlands / ſo ſich von der Weyxel biß zů dem 
voller Saal op Elb oder Weſer / zwüſchen dem berg Carpatho/ der Thů 
nauw / vñ dẽ Teürſchen Oceano erſtrecket / erobern vñ in ſeinẽ gwalt bꝛin 
gen / dieweyl diſe landtſchafftẽ an volck garerfchöpfe vñ vaſt lar gweſen / 
als die Gothen / Vandalen / Alanen / Burgundionen / on Kangobarder 
ſtaͤtige krieg gefuͤrt / oder andere wonũg geſůcht haben. Diſe voͤlcker habe 
bald haͤrnach jre regiment vnderſcheiden / on ſeind mit beſunderẽ namen 
erkeñt woꝛdẽ / dieweyl ein theil võ jren feldherꝛen / ein theil võ der landẽ ge 
legenheit / ein cheil von den voꝛgenden in woneren / vñ zů letſt etliche von 
jrer hantierũg oder geberden neüwe nam̃en bekom̃en. Es haben auch al⸗ 
lein diſe / jo in jrem vatterlãd verharꝛet / jrẽ alten nam̃en Roxaner behal 
ten / welcher leychtlich in der Ruſſtaner / oder Reüſſen nam̃ mag geendert 
werden. Dañ es iſt zwüſchen dẽ bůchſtabẽ x vñ eine zwifachen ſ in dẽ auß 
REIST den alte vñ neüwen ein groſſe gmeinſchaft / vorab bey dẽ Ita 

ieneren oder Welſchen. Zu diſem ſagẽ vñ ſchꝛeyben die Gꝛiechẽ noch auff 
heütigẽ tag Roſſia für Ruſſia / welches ich voꝛ etlichen jaren zů Vilna in 
eines Patriarchen von Conſtantinopel alten bꝛieff er? dg 5 
el 9 us 


| xx Polendiſche Hiſtoꝛien / 


Nauen in polãd 


kommen. 


lornanden get, 
hung 8 


Was für authoꝛes voꝛgemeldeter meinung 
ſeyend. Das XI. Capitel. e | 


A diſer meinung iſt Bernhart Vapouius voꝛ vns geweſen / welcher 

ñʒů vnſeren zeyten der Polender hiſtorien vonn anfang biß auff ſein 

ʒzeyt beſchꝛiben / vñ ein vnuollkommen werd hinder im gelaſſen hat. 
Ich achte auch / es habe Antonius Bonfinius in ſeiner Vngariſchẽ Niſto 
gien nit anders von diſem handel gehalten / wiewol er der ſachẽ nit gew 
iſt. Es bedũckt mich aber es habe yetwederer auß jnẽ ge Blondo von Foꝛo 
Luten gefolget / welcher in dem erſten bůch ſeiner hiſtoꝛien / als er von den 
Vandalen un Burgundionen redt / ð geſtalt ſchꝛeybt: Als die Vãdali / ſo 
von einem fluß jres lands alſo genennet woꝛden / ein klein nach diſem / wie 
ſie von Stilicone aufgewicklet / auß jrem vatterland gezoge ſeind / haben 
fie ſich Slauen geheiſſen / diſem volck nach / welliches voꝛhin an dem Cime 
riſchen Boſphoꝛo bey dem fluſſz Tanai oder Don gewonet/ vnd ſich inn 
der Vandalen vnd Burgundionen wonung gethon / ſo auß jrem vatter⸗ 
land verrucket warend. Es habend aber diſe voͤlcker nit lang der Slauen 
nammen behalten / ſonder als ein theil auß jnen zu Deeler Mauritij zey⸗ 
ten inn Dalmatien vnd Illyricum gezogen / habend die vberigen / welli⸗ 
che daheimen beliben / bald haͤrnach jre nammen verenderet / vñ ſich zum 
theil Polender / zum theil Behemen geheiſſen. In dem achten bůch ſchꝛey 
bet er alſo: Wie die Slauen in Dalmatien vnd Illyrien kommen: Es hat 
aber nit diſes gantze volck jren ſitz an der Thůnauw verlaſſenn / ſonder ſie 
haben allein jren nammen verenderet / vnd beſitzen noch ein groſſen theil 
jres lands. Dañ es zeiget die art vnd eigenſchafft der red vnd anderer din 
gen an / daß diſe / ſo yetzmalen Polender vnd Behemen genennet / von dei 
Slauen vberbliben ſeyend. Es habend aber die Vandali voꝛhin diſe oꝛt 
beſeſſen / als genůgſam angezeigt woꝛdẽ welche (als wol zů glanben) ein 
theiljres volcks in dem vatterland verlaſſen / wie ſy außgezogen / vnd der 
Roͤmer pꝛouintzen vberfallen woͤllẽ. Deßhalben als die Slauen bald haͤr 
nach auch dahin kom̃en / haben fie jr ſpꝛaach durch einanderẽ vermiſchet⸗ 
vnd auch beiden voͤlckeren ein dritte art gemachet / welche zů nachgehndẽ 
zeyten / nach jrer landen vnd Fürſten eigenſchafft / zum theil Behemen 
ʒů teil Polender fein geneñet woꝛden. Es ſeind auch in den naͤchſten land 
ſchafften von Sachſen noch gewüſſere anzeigungen der vberblibnẽ Sla 
uen / welcher eynwoner mertheil die rechte Slauoniſche ſpꝛaach habẽ / wie 
die anderen in Dalmatia. Alſo weyt ſagt Blõdus. Er ſchꝛeibt wol etwas 
gunckel vom handel / als von diſem / ſo lang vo: ſeinen zeyten in froͤm̃den 
landen fürgangen / vñ jm vnbekañt geweſen. Do zeiget er genůgſam bet: 
ter SE ie Slauen nit Vandali ſtyend / vnd aber doch der Vandalen 
nam̃en bekom̃en haben / deßgeleychen zů was zeyten vnnd auß was oꝛten 
diſe zů erſt in Vandalia / Sachſen / Teütſchland / Dalmatien / vnnd di: 
rien kommen ſeyend / nam̃lich von dem Cimmeriſchen Boſphoꝛo vnd Ta 
nai / welche oꝛt gemeinlich alle Geographi den Roxaneren oder Roxola⸗ 
neren vnd Sarmateren zůgebend. & 

Es iſt Joꝛnandes auch nit gar wider diſe meinung: dann als diſer erzel 
let / wie ſich die Slauinen vnd Anten mit ſampt der gantzen Windiſchen 
nation zů der lincken hand deß Sarmatiſchen gebürgs / auch vonn an⸗ 
fang der Weyvel gegenn Mittnacht inn gantz groſſen Candtſchaff⸗ 
ten nider gelaſſen / wie wir dann voꝛhin auch anzeiget / ſetzet er hinzů: Es 

a | wonen 


H 


Das erſte Büch. rr 


wonen zwar die Slauinen vo vꝛſpꝛung der Weyxel biß zů der Thůnauw / 
vnd habend die waͤld vñ mooß für jre ſtett. Es erſtrecken ſich aber die An⸗ 
ten / welliche die ſterckſten vnder jnen / vnd an dem krummen Pontiſchen 
meer gelegẽ / von der Thůnauw biß zů dem waſſer Danaſter. Es ſeye nun 
diſer fluß Danaſter der / welcher yetz von den Reüſſen bewonet / ſo vo Wa 
lachen eſter oder Dueſter geneñet / vñ (wie vil vermeinend) ſo von den 
alten Tyra geheiſſen woꝛdẽ / oder aber der Boꝛiſthenes / oder Neper / wie 
vaſt Joꝛnandes verſtanden / iſt doch kein zweyfel / dz vaſt gantz Reüſſen / 
fürnaͤmlich Sarmatia in diſem circk gelegen. Vnd Pd doch diſer als 
lein von den Slauinen on Anten. Wie wol nit hinderet / daß auch andere 
voͤlcker diſer nation vnd ſpꝛaach weyter hinauß gegen Mittnacht gewo⸗ 
net / oder auch daß eben die ſelbigen von dañen gegen Mittag zů frucht⸗ 
baren vnd milteren landen nit allein in Moͤſiam vnd an die Thůnauw/ 
ne weyt fürauß gezogen n wir voꝛhin bewiſen haben. Deß⸗ 
alben wil ich gern mit diſen Scribenten bekennen / daß alle Slauen von 
den Reüſſen haͤr entſpꝛungen ſeyend. 


Von der Reüſſen nam̃ vnd vꝛſpꝛung. 

Das XII. Capitel. | 
O nun yemand weyter fraget / zů was zeyten die Reüſſen zů erſt an ) 
gefangen in Sarmatia zů wonen/wohär ſie dahin e BR Be | 
welchen ſy jren nam̃en empfangen: bekeñ ich frey offentlich / es ſeye 5 | 

mir vnbekannt / ob ich wol fleyſſ ge nachfoꝛſchung gehabt. Ich find wol 
Bey dem Pꝛopheten Ezechiel in dem zs. vnnd zo. capitel / daß des Fürſten 
| 


Roß / Moſoch / vnnd Tubalmeldung beſchicht / dann alſo laͤſend den text 
Euſebius Ceſarienſis / Theodotion / Symmachus / vnd die ſibenzig Tol⸗ 
metſchẽ. Es zweyflet aber S. Hieronymus / ob diſes Roß eines volcks nã 
men /oder die hauptſtatt deſſelbigen lands bedeüte / wie dann die gemeine 
Lateiniſche Bibel hat. Zwar von Tubal vnd Moſochen habend wir vor 
geſagt. Wañ aber Roß eines volcks nam̃ iſt / were es den Reüſſen nit vaſt 
vngeleych. Es wil aber voꝛ gemeldeter Euſebius / daß diſes vold die Roͤ⸗ 
mer ſeyen. Hieronymus aber kan es nit eigentlichen finden was es ſeye. 
Do zůmalẽ was der Ro ganern nam̃ weder den Gꝛiechiſchẽ noch Latein | 
ſchen ſcribenten vnbekant / deßhalben darff ich der Reüſſen noch Roxanẽ 
vꝛſpꝛung nit von diſem Roſſo oder Roß haͤr ziehen / fürnẽlich weyl ich we 
der Bey Beroſo / noch Joſepho/ noch dem Moyſe ſelbs in den alten Gene 
logien oder geburtroͤdlen / etwas von jm geſchꝛibẽ find. Es thůt der hoch 
geacht vñ keys her: Sigmund võ Herberſtein in Moſcowiter lands 

eſchꝛeybũg vo einer alten ſtatt Ruſſen oder Auffien meldung / welche in 
der Nouograder gebiet deen diſem iſt nit vngebꝛeüchlich auch von 
vnachtſamen flecke den nam̃en bekom̃en⸗ voꝛab wen die voͤlcker zů erſt vn 
bekañt / welche haͤrnach mit jren waaffen vnd mañheit jren namen vnd 
Reych erweyteret haben. wie wir langeſt vo den Moſcowiteren auch ans 
zeigt haben. Es ſtim̃t auch diſes mit angesogner meinũg / daß man inder | 
Reifen hiſtoꝛien liſet / namlich es habe der Reüſſen regiment bey Nouo⸗ | 
grod / Blaloietzen oder Weyſſenſee⸗ vnd Iſdboꝛſcen von Rurico / Smco/ 
vnd Truboꝛe / den Varaijſchen gebꝛüderen angefangen. BE. 
So aber yemand were welchem diſes nit 1 8 ſonder ein elteren vꝛ poſender ind 
ſpꝛũg diſes volcks erfoꝛderet / ð mag wol / wie ich acht / on ſchadẽ 81909 garmater, 

2 Ä | aß die 


I Ar A BE ae u ine 1 IE E Ke — 


Polendernam- 
men. 


PEN Polendiſche Siltosien, | 
daß die Polender vnd alle andere Slauen Sarmater feyend/fürnemlid) 

aber weyl man weißt daß die Bulgaren / Serben / vñ Roxanen voͤlcker in 
Sarmatta ſind / dz auch zů einer zeyt etliche voͤlcker vo ſelbigẽ oꝛtẽ außge 
zogen / auch in Teůtſchlanden op in dem Roͤmiſchen Reych neüwe wonũ 
gen eyngenom̃en / welche ſich hernach die Slauen oder Slauinen genen⸗ 
net. Man kan aber nit beweyſen / wañenhaͤr oder zů was gezeytẽ diſe voͤl⸗ 
cker in Sarmatien kom̃en / vñ wie ſy die alten Sarmater (ſo yenen ande⸗ 
re darinnen geweſen) darauß vertriben oder außgetilcket / wie man aber 
von den Gothen vnd Tartaren anzeigen mag. dieweyl die othen etwan 


Sarmatien innen gehabt / vnd die Tartaren noch ein theil lands dariñen 


beſitzend. Dan wir woͤllen von den Pꝛeüſſen / Lyflenderen / Lithauwerẽ⸗ 
vñ anderen voͤlckeren in Sarmatia haͤrnach an ſeinem ort anzeigẽ. Wan 
aber yemand voꝛhanden / ſo vermeinet / wir haben noch nit genůgſam be 
wiſen / daß alle Polend vñ lauen Sarmater ſeyend / woͤllen wir nit vaſt 
mit jm kempffen. Doch můß er entlichen gelauben / daß diſe voͤlcker ſo der 
Slauoniſchen ſpꝛaach vñ nation ſeind / zum theil von altem haͤr jre ſitz in 
Sarmatia gehabt / zum theil außgezogen / vnd ſich in den groͤſſeren theil 
Europe hin vnd wider außgeſpꝛeytet. Deß halben achte ich / es ſeye in ge⸗ 
mein alſo genůgſam von der Slauen vꝛſpꝛung angezogen woꝛden. Wañ 
aber yemand etwas gewüſſers vnd beſſers haͤrfür bꝛinget / wil ich nit al⸗ 
lein nit zürnen / ſonder auch daſſelbig gern annem̃en. Dañ ich wil in eroff 
nung der alten ſcribenten meinung / welche auf mancherley weiß von den 
Sarmateren geſchꝛibẽ / mit meinem diſputieren nit zů lang ſeyn. Deßhal 
ben wil ich yetz die Slauen beleyben laſſen / vñ etwas naͤher zů vnſerer für 
genom̃nen Polendiſchen / od Polniſchen / oð Poleckiſchẽ hiſtoꝛiẽ tretten. 


Von Poland gelegenheit / vnd des voleks 


nammen. Das XIII. Capitel. 


le Slaniſche voͤlcker / welche ſich zů erſt bey dem Sarmatiſchen ge 
bürg oder Bey Carpatho in Sarmatien euſſerſten landmarchen ni 
der gelaſſen / da dan Sarmatia an Teütſchlad ſtoßt vñ allein die Vi 
ſtula oder Wey del darzwüſchen laufft / welche ſich auch weyter hinauß ge 
en nidergang der Soñen biß zů dem waſſer Ba vileicht von dẽ alte 
iadus oder Guttalus geneñet worden) ja biß in Behem hineyn / vñ biß 
an die Elb / da diſe auß Behem kom̃et ep in das meer laufft / geſtrecket / vñ 
ſich zů letſt zů euſſereſt an dem Sarmatiſchen vñ Teütſchen meer (als die 
vnſeren ſagen ) geſetzet/ die ſind zů erſt Polecken / oð Polen von den naͤchſt 
vm̃ligenden voͤlckeren / vñ demnach von diſen ſo Latein reden / Poloner 
oder Polender geneñet woꝛden. Alſo die landſchafft Polonia op Polãd. 
Man gibt zwo vꝛſachẽ diſes nam̃ens. Etliche woͤllen es ſeyẽ die Polen vñ 
Holecken von Pole haͤr geneñet / welches in Slauiſcher ſpꝛaach / ein breit 
eben feld vñ ein gejaͤgt heißt / darumb daß diſe vaſt in weitẽ ebnẽ land wo 
nẽ / vñ beſonderen groſſen luſt zů dem jagen haben. Die andere vermeinẽ 
fie ſeyend von jrem erſten Fürſten vnd vꝛheber Lecho oder Lacho/Pole⸗ 
cken oder Polechen (als die nach dem Necho haͤr kommen) geheiſſen woꝛ⸗ 
den. Es ſtim̃et auch zů diſes nam̃en außlegung / daß die Reüſſen vñ Mo⸗ 
ſcowiter / weiß nit ob vileycht auch die andn Slauen (allein die Behemen 
außgenom̃en) diſe nit Pole oder Polecken / ſonder allein Lachen biß auff 
heütigen tag neñen. Es iſt auch d nam̃ / ſo jnẽ von Vngaren zůgemeſſen 
wirt 


Das erſte Buͤch. Fr 
wirt nit vaſt wider diſe außlegũg / weliche die Polender Lengel oder vaſ 
Lechel heiſſend / als die von Lecho haͤr Eh ſeyend. d k 

Es ſtim̃end zwar alle zůſamen / daß Cichus vnd Rechus oder Cachus 
zwen leybliche bꝛuͤder geweſen / vnder welchen der ein zů erſt in Poland / 
der ander in Behem geregieret habe. Dann ob wol Vincentius Cadlubi⸗ 
cus/von diſem gar kein meldung gethon / ſo nennet er doch die Polender 
Lechiten / on allen zweyfel von Necho haͤr. Ob aber diſe Fürſten mit jren 
voͤlckeren von anderen oꝛten in diſe land gezogen / oder ob ſie an anderẽ or 
ten erboꝛen / vnd zů jren verwandten voͤlckeren kom̃en / welche von altem 
haͤr diſe land iñgehabt / oder ob ſie ſelbs in Poland oder Behem erboꝛen / 
oder ob ſie zů einer zeyt für ſich ſelbs diſer voͤlckerẽ Reych angefallen / oder 
ob es jnẽ angeborten ſeye worden / deßgleychen wañ ſy von anderen oꝛten 
haͤr kommen / zů welcher zeyt es beſchehen / vnd auß was landart fie gewe 
ſen/ iſt alles vaſt vngewüß. Deßhalben wil ich zů erſt auff das kürtzeſt an 
der leuten meinung anzeigen / demnach was ich e Lé /firnäm 
— võ dẽ Polenderen / võ welchen ich diſe hiſtoꝛiẽ zu ſchꝛeybẽ angefangen 


Wohaͤr vnd zu was zeyten die Polender in diſes 
| land kommen. Das XIIII. Capitel. | 


Cle diſe fo da vermeinend daß die Slauen Vandali oder Teüt ſchen vnglezche mei⸗ 
A ſeyen / die doͤꝛffen nit beweyſen / daß die Polender mit jrem Fürſten nung. i 
von einem anderen oꝛt inn diſe landſchafft / ſo ſy yetzunder beſitzen / 
nach des Tuiſconis alten außzug kom̃en ſeyen / fo ferꝛ vñ fie bey einer red 
beleyben woͤllen. Deß halbẽ ſagt Albertus Krantz / es habend die Slauen 
jre landtſchafftẽ biß zů den Sarmatiſchen felderen / von ye walten haͤr be 
ſeſſen. Weyl auch diſe jr wonung in Poland / Merhen / Behem vnd Reüſ 
fen zů eng geweſen / haben ſy von dẽ groſſen Reyſer Conſtantino in Pan 
nonia oder Vngerland neüwe ſitz erlanget: von diſen oꝛten ſeyen fr vnder 
Keiſ. Mauricio in Dalmatien vñ Illyrien gezogen. Es iſt aber das fun⸗ 
dament diſer meinung ſchon wideriegt / vnd gentzlichen bekannt / daß die 
Polender vn Slauen auf die Vandalen an diſem oꝛt geuolget / da jetzund 
Poland ligr. Deßhalben nicht von noͤten auf dißmalen ſolliche meinung 
weyter zů verwerffen. Die anderen vermeinen ſy wüſſen gantz eigentlich 
daß die Polecken vnd Behemen von anderen oꝛten kom̃en. Alſo daß jren 
vil mit einanderen ſtimmen / ſy ſeyen auß Croatien gesogen. Dann es ha 
ben Lechus vnd Cichus zwen gebꝛuͤder vn Fürſtliche maͤñer/ ſo zů Crapi 
nen vñ Pſaren gewonet / ab den lange zwytrachtẽ vñ burgerlichen kriegẽ 
ein verdꝛuß bekom̃en / jre leüt vnd andere gůtwillige menſchen zů jnen ge 
nom̃en / vnd ſeyen alſo auß jrem vatterland gen Niderg ang der Sonnen 
durch waͤld vñ gebürg gerucket / damit ſy ein neüwe wonung findẽ moͤch 
ten / biß ſie zů letſt an die Elb vnd in Behem kom̃en. Daſelben habe Cicho 
der gůt erdboden vaſt wol gefallen / vnd ſeye mit einem theil hauffens an 
den vnerbauweten oꝛten beliben. Lechus aber ſeye mit den anderen wey⸗ 
ter gegen Mittnacht gerucket / vnd habe die landſchafft ſo die Schleſten 
vñ groͤſſer Polen begreyfft / darzů keine eynwoner gehabt / eyngenom̃en. 
In diſer meinung iſt Eneas Syluius võ Senis / vñ vaſt alle Behemiſche 
vnd Polnifche Chꝛonographi oder Feytbeſchꝛeyber gweſen. Wiewol Jos 
an. Dlugoſſus un Mathias von Miechouien / ſo ð vnſeren ſeind / diſes nit 
gwüß vñ eigẽtlich anzeigẽ moͤgẽ / dieweil ſy auch haltẽ / es ſeyẽ e eege 
ët? | andalen 
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kablen far hiſto 
rien geſchriben. 


Vandalen oder Teütſchen geweſen. Es thůt Eneas Sylutus für ander 
re hinzů / es habe Cichus das vꝛtheil vnnd recht von wegen eines begang⸗ 
nen todſchlags gefoͤꝛchtet / vnd ſeye ſein bꝛůder Lechus mit jm hinweg ge 
flohen. Vnder den vnſeren ( ſo vil vnd mir zů wüſſen) iſt allein einer / wel 
cher doch keinen nam̃en hat / ſo mir neüwlich die Pꝛediger Münch zů Cra 
cauw zůgeſtellet / welcher ſchꝛeybt / es ſeyen die voꝛgemeldeten gebꝛůder 
deßgeleychen jr dritter bꝛůder Ruſſus / nit auß Croatiẽ / ſonder auß Pan 
nonia gezogen / vñ haben Behem / Poland vnd Reüſſen eyngenommen. 
Dann die vberigẽ woͤllen / es ſeye diſer Ruſſus nicht jr bꝛůder / ſonder Les 
chen enckel / oder ſunsſun geweſen. Es iſt aber ſolliches ein falſch / wie wir 
yetz woͤllen anzeigen. Sy ſtimmen aber nit alle zůſamen / zů welicher zeyt 
diſes ſolte geſchehen ſey n. N 
Die 1 $ vermeinen / es habe ſich diſes nicht lang nach dem allgemeĩ 
nen Sündfluſſz zůgetragen / dieweyl ſy achten es ſeyend diſe gebꝛüder de 
Jauan oder Noe ſůn oder enckel / oder enckels ſůn / oder ſonſt auß ſeinenn 
naͤchſten nachkommenden geweſen. Ob wol auch Vincentius von diſem 
auß zug gar kein meldung thůt / zeiget er doch an / es ſeyend die Cechiten 
(alſo nennet er etwan die Polender) ein vaſt alt volck / dieweyl er bezeü⸗ 
et / es haben diſe mit den Gallieren zů der ʒeyt / als ſie in Europam vnd 
fiam gefallen / deßgleychen mit dem groſſen Alexander der Macedoni⸗ 
er Künig krieg gefuͤret / als Cracus vnd Det cus / ſo nach dem Craco ges 
regieret / jre Sorten vnd Feldherren geweſen. Eneas Syluius ſetzet gar 
kein zeyt zů diſem auß zug. Wentzelaus Hageck ſchꝛeybt daß Cichus des 
Behemiſchẽ Reychs fandament vnder Keyſer Conſtantino des nam̃en / 
dem dritten / als man zellet nach der geburt vnſers Gott vn Herren ſechß 
hundert vnd vier vnnd viertzig jar / aber nach erſchaffung der waͤlt (wie 
die alten gerechnet) fünfftauſent achthundert / vnd dꝛey vnd viertzig jar. 
Diſes find ich vaſt von der Polenderen vnd Behemen vꝛſpꝛung vnd Sitz 
kunfft bey den neüwen Scribenten. Dann bey den alten hab ich nit der⸗ 


geleychen geläfen. 


Der voꝛgehnden meinung widerlegung. 
Das XI. Capitel. 


S chůt mir aber diſes alles nit genůg / dann diſe fablen / namlich daß 
Cichus vnd Lechus deß Jauani ſün oder bald von deſſen nachkom⸗ 
menden ſollen erboꝛen / auch nit lang nach dem Sündfluß auß Croa 
tia oder Pannonia e in Behem vnd Poland kommen ſeyn / widerle⸗ 
en ſich ſelbs. Man kan auch diſe leychtlich mit denen argumentẽ / ſo voꝛ⸗ 
in von Slauen angezogen / vernichtigen. Dann es haben weder die al⸗ 
ten Gꝛiechen noch LCateiner / auch die Slauen ſelbs nicht / von jhrem gie 
ſpꝛung etwas angezeigt. Es hat auch niemand von der Polender / Behe 
men / Slauen / oder Vandalen (welche ſie auch vnder die Slauen zellen) 
krieg vnd nam̃hafftige thaaten wider den groſſen Alexander / oder die al 
ten Gallier etwas geſchꝛiben. Ob wol die alten Gꝛiechiſchen vnd Latein 
ſchen hiſtoꝛiſchꝛeyber mehꝛteil alle krieg der Gallier / wie auch deß groſſen 
Alexanders fleyſſig verzeichnet haben. 

Zů diſem hat das Slauiſch volck voꝛ Beier Juſtiniani zeyten / weder 
Croatien/noch Dalmatien / noch Slauonien beſeſſen / wie wir voꝛhin be 
wiſen haben. Ja auch Pañoniam nit / welches voꝛgemeldeter See 
| o kein 
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ſo keinẽ nammen hat / thoꝛechtig vermeinet von Pani dem Rünig har al 
fo geheiſſen sis ſeyn / welches woꝛt in Slauiſcher ſpꝛaach einẽ herꝛen Bebe 
det. Vil minder habend ſy diſen theil Teütſchen lands gehabt / in welchem 
auff heüttigen tag vaſt Poland / Schleſien / gerhen / Luſatz / vnnd Po⸗ 
meren begriffen. Wenn He aber halßſtarrigklichen auff jrer meinung ver 
harren / ſpꝛechende: es habend diſe voͤlcker voꝛ langen zeyten geleych auff 
den Sündfluſſz / nach Lecho vnd Cicho jren vꝛheberen an diſen oꝛten ge⸗ 
wonet / vnd ſeyend aber mit anderen nam̃en geheiſſen woꝛden. Wolan ſo 
zeigen ſie mir doch an / warumb fie alſo ſpaat jrer erſten Vꝛheber namen 
erlanget! Wenn ſie aber ſpꝛechen / diſe habend wol von altem haͤr die wo⸗ 
nung 1 ſeyend aber lang nach dem Lecho vnd Cicho froͤmbde 
leüt / ſo jr ſpꝛaach gehabt / zů jnen kommen / vnd bey jnen geregieret / wel⸗ 
che jnen erſt diſe neüwe nammen geben. Solliches moͤchte wol von den Ci 
chen nit vngereympter weyß verſtanden werden. Ja villeycht auch vonn 
den Polecken / wenn ſie jren nammen von einem Fuͤrſten / vnd nit von ei⸗ 
nem ebnen feld oder von dem gejaͤgt haͤr empfangen. Es wirt aber war⸗ 
lich der Polen oder Polenderen nam̃en vil gewüſſer von den felderẽ / dañ 
von Cecho haͤr gezogen. Dann iſt es auch gloͤublich / daß diſe voͤlcker die 
außlaͤndiſche herꝛen / voꝛab ſo Pandyten vnd vertriben leüt geweſen / vñ 
deren ſy nit begeret / auff ein zeyt in errang gehabt / daß fie jren 
erſten nammen hingewoꝛffen / vnd ſich alſo von jnen laſſen meiſteren vnd 
regieren! Dann die authoꝛes / ſo diſer meinung ſeind / ſagen ſelbs nit / daß 

ſie von jnen ſeyend bezwungen woꝛden. Wir haben aber voꝛhin genůg⸗ 
ſam krefftig bewiſen / daß Poland biß zů Reyfer Coͤnſtantini zeyten vaſt 
von den Teütſchen ſeye beſeſſen woꝛden. Daß auch diſes nit Teütſche voͤl⸗ 
cher ſeyend / ſo auff heüttigen eg Behem vnd Poland beſitzend. Diſe ge 
ber welche anzeigend / es ſeyend die Polender vnd Behemen mit ſampt j⸗ 
ren Vꝛheberẽ erſt ſechshundert jar nach Chꝛiſti geburt auß Croatien ge⸗ 
zogen / vnd ſich an diſen oꝛten nider gelaſſen / die ſagen warlich etwas / es 
möchte auch yemand nit vnbillich mit jnen zů friden ſeyn. Dann es was 
ſchon zů der ſelbigen zeyt der Slauen nam̃ wol bekannt / ſie hattend auch 
voꝛhin jre wonungen in Illyrico / Dalmatien / vnd Croatien geoꝛdnet / 
die weyl ſie an gewalt vñ zal ſtarck geweſen / vñ in andere laͤnder jre zucht 
außſenden moͤgen. ` 
Es feind aber drey ding / welche uns von diſer meinung abwenden. 20. Droyfarchear 
erſt / die vꝛſach jres außzug. Dañ wann Cichus von wegen feines begang gument. 
nen todſchlags / das vꝛtheil gefoͤꝛchtet / geflohen / vnd fein wonung veren 
deret hat / als Syluius ſagt: Was iſt für ein vꝛſach / daß ſein vnſchuldiger 
Brüder Lechus jm nachgezogen / dieweyl ſeines bꝛůders flucht / wañ er in 
dem vatterland beliben / jm vaſt nutz geweſen / vnd alles verlaſſen gůt an 
jn allein gefallen were? Oder wañ diſer ſeinen bꝛůder dermaſſen geliebet / 
daß er mit ſeinem bꝛůder lieb vnd leid leyden / oder aber auch an der thaat 
ſich chan ewüſſet / vñ ſtraaff foͤꝛchten muͤſſen: was hat der groß hauf 
en darzů geſagt / mit welchem zwey groſſe Rünigreych erfüllet woꝛden! 
| E diſer nit mögen jre lieben Fürſten voꝛ dem vꝛtheil vñ aller gefahꝛ ers 
ledigen: Wie haben auch diſe all mit jren weyberen / kleinen kinden / hauß 
rath / vñ anderen not wendigen dingen / ſich mögen zů der flucht rüſten⸗ 
dieweyl diſes in eyl beſchehen můßt 7 Zů letſt / wann diſer todſchlag / oder 
burgerliche zwytracht jnen vꝛſach geben auß dem vatterlãd zů ʒiehen / o⸗ 
der daß ſy woͤllen gelegner / vnnd weytere wonung ſůch SCH iſt vꝛſ⸗ en 
4 geweſen / 


Frot Polendiſche Hiſtonen / 
geweſen / daß fie ein ſolche lange Ber reiß vber die vnwegſame berg 
vnd waͤld zů handen genommen: 

nien / oder Epirum / vnd Acarnanien /oder in Italien gezogen / welliche 
jnen nach gelegen vnd wolbekannt / mit einem milten himmel / fruchtba⸗ 
ren landſchafft / erbauwenen ſtetten vnnd flecken bezieret geweſen ! War⸗ 


Tornandi geigk Hierzů ſol vns Joꝛnandes ein gewůſſer gezeüg ſeyn / welcher voꝛ Beie 
nuß. 


der die Slauen wol Dalmatiam / Iliyricum vnd Iſtriam verherget / a 


Slauen in Behem vnd Poland kommen ſeye. Ja auch nit auß Pañonia. 
| Dieweyl 


* 
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Dieweyl diſes land vo: Reyſer Valentis zeyten / von den Vandalen sh 
Bald haͤrnach von den Gothen / demnach zů Keyſer Martiani zeyten vo 
den Hunnen iſt beſeſſen woꝛden. Nach Acila tod aber iſt es wider von den 
Gothen vnd Oſtrogothen eroberet / wie ſolliches voꝛgemeldeter Pꝛoco⸗ 
pius vnd Jornandes auch bezeügen. Auff diſes iſt es vmb Aeyfer Juſti⸗ 
niani zeyt von den Langobarden eyngenommen. Nach zwey vnnd vier⸗ 
tzig jaren/ als diſe gemeinlich in Italien gezogen / habe ſie es wider durch 
ein gewüſſenn vertrag den Hunnen vbergeben / E es auß Paulo 
Diacono bekannt iſt. Welches zwar on zweyfel voꝛ Keyfer Mauritij zey 
ten beſchehen / zů wellicher zeyt die Slauen ſchon an der Wey vel gewo⸗ 

net / als wir ein klein voꝛhin angezeigt haben. 

Deßhalben iſt bekannt / daß ſie do zůmalen / oder auch darnoꝛ / nicht ge⸗ polscernit auf 
meinlich auß Croatien / auch nit auß Pannonia in diſes land kom̃en / vil Crostien. 
minder erſt haͤrnach. Wie wol die Slauen auch erſt haͤrnach in Panonia 
geregieret / als ſie die Hunnen (wie ich vermein) vberwunden / deren we⸗ 
nig nach dem Attila daſelben beliben / biß zů dem Suaten / oder Suatibo 
lugen / oder Suatoplugen des Marothen ſun / wellicher ſibenhundert vñ 
viertzig jar nach der geburt Chꝛiſti / vñ wie andere vermeinend / lang haͤr 
nach / von den Hunnen oder Hungaren / ſo erſt do zůmalen auß Aſia kom 
men / vberwunden / auch in der flucht in der Thůnauw wirblen zů grund 
gangen vnd ertruncken iſt. Es iſt aber Poland lang voꝛhin von den Sla 
uen bewonet woꝛden. Ja es ſagend etliche Scribenten ſelbs / es ſeye diſer 
Suates / oder Suatoplugus ein Poleck / etliche ein Merher geweſen. Es 
zeiget aber die eigenſchafft ſeines nam̃ens an / daß er ein Slaue war. Wir 
koͤnnen es auch nit mit Blondo oder Arantzen halten / welche vermeinẽ / 
daß die Slauen auß Polen vnd Behem in Dalmatien vnd Jllyrien kom 
men ſeyen. Dann man kan auß Pꝛocopio vnnd Sabellico beweyſen / daß 
die zů erſt Traciam vnd Macedonien / welche etwas naͤher gelegen / dem⸗ 
nach Illyrien vñ Iſtriam verherget haben. Wañ man aber auß Poland 
vnd Behem zeücht / ſo ſeind Illyrten vnd Iſtria naͤher / dann Tracia vnd 
Macedonia. Wir habend auch erliche ſtuck voꝛhin erʒellet / vnnd werden 
weyter daruon reden / welliche vaſt kom̃lich diſe meinung zů widerlegen / 

wañ es wurde von noͤten ſeyn. So vil ſeye wider die vor ersellere meinun⸗ 
gen angezogen. 5 5 | 


Von dem Pecho vnd Polenderen / wohaͤr fie kommen / 
vnd zů welcher zeyt ſie geweſen / ein gloͤublichere 
meinung. Das XVI. Capitel. 
It was argumenten woͤllend dann zů letſt wir etwas gewüſſers vñ polen auß Reif 
Weed haͤrfür Bringen? Diſes namlich: dieweyl voꝛhin ange⸗ fen. 
zeigt / daß die Slauen auß Ruff ia vnd Sarmatien in Moͤſiam / Da 
ciam / vnd Pañoniam / hie diſſeyt der Thunauw dem geſtad nachkom̃en. 
Demnach von dañen / nit vo: Beier Juſtiniani zeyt /in Thꝛaciã/Ma⸗/ 
cedonien / Dalmatien / vnd Illyrien gezogen. Vnd zůletſt / daß ſie erſt ein 
zeyt haͤrnach von Reiſer Mauritij vñ Phoce zeyten jr gewüſſe wonung 
in diſen landen gehabt / voꝛ welcher zeyt eben diſes volck an dem Sarma 
tiſchen gebirg / vnd bey der Weyxel vꝛſpꝛung / da yetzund Poland ligt / ge 
wonet hat. Es ſeyend auch ein klein voꝛhin die Vandalen auß diſem oꝛt in 
Pañoniam / vnd Bald von dañen in E eeh 
| ij verrucket: 
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From - Polendiſche Hiſtoꝛien / 
verrucket: So iſt warlich der warheit gemäß vnnd vaſt von noten daß e⸗ 
ben zů derſelbigen zeyt oder bald haͤrnach / Als Attila voꝛhandẽ/ diſe voͤl 
cker / ſo yetzunder Behemen vnd Polender geneñet werden / auß Reüſſen 
vnd Sarmatia gezogen / darzů mit ſampt anderen Slauen / der Vanda 
len laͤre wonung / oder in wellichen wenig eich geweſen / eyngenom⸗ 
men. Von dañen ſeyen fe in das recht Teütſchland vnd in Behem mit ge 
walt gerucket. Warlich ſie habend mit vil minder arbeit / vnd in kurtzerer 
zeyt/ diſen weg zů der rechtẽ hand deß Carpatiſchẽ gebirgs in dz Teütſch 
land / ſo garnach laͤr / vnd wenig volck gehabt (als yetz angezeigt) moͤgen 
ziehen / wie ſie jr vatterland verlaſſen: dann daß ſie inn Slauonien vnnd 
Dalmatien gereiſet weren / welche weyt von jnen gelegen / vnd mit Aamt 
ſchen waaffen beſchirmet worden. In diſer meinung iſt vor uns Bernhar 
dus Vapouius geweſen / wiewol diſer nit ſo ſteyffe argument / vnd fo vil⸗ 
faltige gewüſſe gezeügknuß gehabt. Es hat jm Blondus diſes vaſt auch 
gefallen laſſen. Es zeiget aber Antonius Sabellicus mit außgetruckten 
woꝛten an / daß die Slauen von dem Cim̃eriſchen Boſphoꝛo mit zweyen 
hauffen gezogenn: der ein ſeye auf die rechten hand gegen Mittnacht ge⸗ 
ſchlagen / vñ in zwey voͤlcker zertheilet / in die Polender vnd Behemen: der 
ander ſeye vber die 9 gerucket / vnd an dem waſſer Sauw biß in 
Dalmatien ſein wonũg gehabt / welche auch jren nam̃en nit verenderet. 
Diſes moͤgen wir von der Polender vnnd Behemen vꝛſpꝛung vnd zů⸗ 
kunfft in diſe land / mit wichtigen argumenten vnd gezeügknuſſen bewey 
ſen / alſo daß die zeyt vnd der oꝛten gelegenheit feyn darmit ſtimmen. Es 
ſeyen nun diſe mit ſampt Necho vnd Cicho jren Fürſten zů erſt auß Sar⸗ 
matien gezogen / vnnd ſolliche ding vollbꝛacht: oder ob ſie wol zů anfang 
gar kein Fürſten / oder nur einen gehabt / wellichem De vnder woꝛffen ges 
weſen / haben ſie doch mit der zeyt jr Reych weyt vnd bꝛeit außgeſtrecket / 
alſo daß diſe zwen Herren jhr Reych mit einanderen getheilet / vnnd on 
zweyfel der ein den n ander den Behemen e nammen ge⸗ 
geben. Dann man kan diſes nicht gar für ein fabel halten / welliches lan⸗ 
ge zeyt haͤr / nicht allein von diſen zweyen voͤckeren / ſonder auch gemein⸗ 
lich mit einhaͤlliger ſtim̃ von der gangen Slautſchen nation angezogen 
wirt / namlich daß Lechus vnd Cichus vber diſe Slauiſche voͤlcker gere⸗ 
gieret / vnd ſie nach jrem nammen geheiſſen haben. | ? 
Aug % Es hat auch Vapouius ein gewüſſe zeyt beſtimmet / wann diſes ſolte 
beſchehen ſeyn / namlich vmb das jar Chꝛiſti fünff hundert vnd fünfftzig. 
Doch ſo laß ich ſolliches bey ſeinem werd / wie es iſt / beleyben. Diſes aber / 
das man gemeinlich ſagt / die Slauen ſollen auß Croatien kommen ſeyn / 
iſt irgend von einem ſchlechten menſchen / wellichem die alten zeyt vnd hi⸗ 
ſtoꝛien nicht gnůgſam bekannt (als wol zů glauben) hinzů geſetzet woꝛ⸗ 
den. Dieweyl diſer wol gewüßt / 2 die Polender vnd Behemen in diſen 
enen leüt ſeyen. Er hat aber nit koͤnnen finden / wañen kär diſe 
hineyn kom̃en / wiewol er nit wil für diſen geachtet ſeyn / als wañ er es nit 
wüßte. ů letſt hat er fürnemlich diſes oꝛt außer woͤllet / welches de gemei⸗ 
nen Slauoniſchen namen empfangen / als wañ ſie alle jren vꝛſpꝛung von 
danen gehabt. Es woͤlle dañ jemand vermeinen / daß diſe voͤlcker nit ſeyen 
allein von einẽ geregiert woꝛdẽ / ſonder haben von altem haͤr ein freye bur 
gerliche freyheit vnd einanderẽ gefuͤrt / wie Pꝛocop. z eüget. Wie Be auch 
lang in diſen wonungen verhartet / haben ſie zů einer zeyt jren nutz zů für 
deren / ja auß notwendigkeit / diſe außlendiſchen Künig / welche doch jrer 


ſpꝛaach 


E DSDas ander Buͤch. xrir SE 
ſpꝛaach geweſen / auß Croatien beruͤffet / oder wie man jnẽ die ſelbs ange⸗ SR 
botten / gern angenom̃en. Welches dann ein yeder glauben oder verwerf | 
fen mag / dann ich wil es niemand weeren. Dieweyl wir dann bißhaͤr der 
Polender vꝛſpꝛung / fo vil vnns müglich geweſenn / eroffnet / wöllen wir 

anfahen re ehꝛliche thaaten beſchꝛeyben / vnd von dem Lecho haͤr 
anfahenn / dieweyl wir vonn elteren zeyten diſes volcks 
nichts eigentlichen erfinden moͤgen. 


Vonder Polenderen vnd 


anderen vmbligenden völckeren vꝛſpꝛung / 
nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
terlichen thaaten / das ander Bůch. 


3 


eg Lechus der erſte Rürſt. SS ` 4 


en N weg N 95 ; SS , 
| A Je nun Lechus diſe gantze Landfchaffe mit cufisas- 
\ ` N gewehrter hand / oder alleindurch ein neüw regiment en. 


N 
Ze 
U 
vberkommen /hat er es feinem hauffen zů bauwen vñ 
bewonen außgetheilet / auch diſes mit burg vnd ſchloͤſ 
Eiere an kom̃lichen oꝛten wol beueſtiget. Er hat auch 
h ſelbs in dem einen hauß gehaltẽ / welches er ſechs meyl 
von dem waſſer Varta auff einem weyten feld gegen 
Mittnacht / zwüſchen den ſeen vnd dem mooß / auß ſchlechter e le⸗ 
ter materi erbauwen / mer / dz er ſich darinnen enthalten / dann daß er vil 
pꝛacht vnd wolluſt darinnen haben moͤchte. Er hat auch ein ſtatt darzů 
geſetzet / damit etliche leüt gemeinlich vmb den Fürſten werend. Diſe hatt | 
er Gneſnen / von einem Neſt haͤr / mit etwas gebogenem woꝛt genennet / | 
welliches wir Gnaſ Bet eee daß ſein Schloſſz an diſem oꝛt 


ſolte ſtehn / da die voͤgel / welliche lang in dem weyten feld vmbgeſchweif⸗ 

fet / auch jre naͤſter haben moͤchten / oder daß er der Adler neſt daſelben ge 

funden / vñ diſes zů ſeinem anfang für ein gůt glücklich zeichen gehalten. 

Deßhalbenn diſes noch bey ſeinenn nachkommenden Fürſten inn Po⸗ folenderrürſtẽ. 

land beliben / daß fie ein weyſſen Adler mit außgeſtrecktẽ flüglen aufrecht werpen. 
in jrem ſchilt fuͤren. Wie nun Lechus fein Reych gefundieret vnnd ange⸗ 
fangen /iſt er zum theil zů Gneſna beliben / zů theil hin vnd wider in feine 
Keych vmbgezogen / ſeinem volck nach billigkeit das Recht zů ſpꝛechenn: 
vnd diſes nit auß fürſchꝛeybung der geſatzen / deren gar keine voꝛhanden⸗ ) 
ſonder nach feinem wolgefallen / das iſt / nach recht vnd billigkeit. Er hat 
auch (als wol zů glauben ein milt vnd . gefůret / damit 
er mer ein lieber vatter dann ein ſtrenger herr von diſen geachtet / weliche 
er ein trauwen vnd glauben jm alſo nachgezogen waren. Dañ es wur 
de diſes frey vnd uff volck zů rn nicht Bald einem rauhen hof⸗ 
fertigen / vnuerſtaͤndigen / vnd zoꝛnigen Tyrannen / nachgeuolget ſeyn⸗ 


r ·˙·vai T au — 


oder jn haͤrnach gelitten haben. SÉ | 

Zů der ſelbigen zeyt hatt der Fürſt kein eigẽ gůt oder eynkommen / ſon⸗ | 

der es ſaͤyeten vnd ſchnitten jm yederman / vnd gab jm egi von ſei | 
| SE iij 


nen 
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5 
Ob Lechus mit 
den Teütfcben 
gekrirget. 


xxx Polendiſche Hiſtoꝛuen / 

nen früchten vnd guͤteren den zoll. Dan zů der ſelbigen zeyt was das gelt 
Bey den Polenderen vnbekannt. Deßhalben vberkam ein yeder durch ei⸗ 
nen tauſch was jm von noͤten geweſen. Ich find aber an keinem oꝛt / wie 
lang Lechus geregieret / was er nam̃hafftigs zů friden vnd kriegs zeyten 
außgerichtet / oder wie vil er kinder erboꝛen habe. Man ͤ8ſagt wol/ es habe 
ſeine nachkommenden ein zeytlang nach jm geregieret / alſo daß ye der el⸗ 
teſt / mit der anderen verwilligung das Fürſtenthůmb beſeſſen. Wer aber 
die ſelben geweſenn / wieuil auch diſer auff einanderen geuolget / biß diſer 
ſtam̃ gar abkommen / iſt allen unbekannt. 

Bernhart Vapouius zeiget an (weiß aber nit auß welchem authoꝛe er 
diſes genommen) es habe Lechus etliche malen mit den Teütſchen glück⸗ 
lichen geſtritten / auch ein Fürſten in einem beſonderen kampff vberwun⸗ 
den / vnnd deß ſelbigenn erſchlagnen reyche peüt erlanget. Demnach ha⸗ 
be er vil ſtarcker * mit gewalt oder durch aufgebung anſich gebꝛacht / 
vnd alſo fein Reych biß zu der Weſer erſtrecket / an dem ſelbigen fluff3 ha⸗ 
be er ein ſtatt gebauwen / vnd diſe / weyl er genoͤtiget ein ewigen zůſatz da⸗ 
rinn zů haben / Bꝛzemia oder Bꝛema 55 haben ſeine nachkom 
menden vaſt hundert vñ fünfftzig jar in Poland geregieret / namlich vaſt 
biß auff das ſibenhunderteſte jar nach Chꝛiſti geburt. In welcher zeyt ſie 


vil krieg mit den Teütſchen vnd vmligenden voͤlckeren gehabt. Das an⸗ 
der ſo haͤrnach volget (als mich bedunckt) hat er auß Saxone Gꝛamma⸗ 


tico vnd Alberto Krantzen genommen / vñ allein etwas geenderet / nam 
lich dz die Polender jr heil auch glücklichen auff dem meer verſůcht. Dañ 
es . — die Polender mit einem wolgerüſteten ſchiffzeüg vber die Coda⸗ 
niſchen oder Balthiſche meerſchooß gefaren / vnd haben Rügen / Seoniẽ/ 


vnnd andere Inſel dozůmal den Denmaͤrckeren abgetrungen⸗ auch haͤr⸗ 


nach mit diſem volck zů waſſer vnnd land mancherley ſtreyt gefuͤret / alſo 
daß yetz diſe / dann die andere parthey obgelegen. Zů Lett haben die Polen 
der mit jrem Fürſten Viſſimiro / ſo einer von Lechi nachkommenden ges 
weſen / Siuarden der Denmaͤrcker Rünig in einem nam̃hafftigen ſchiff⸗ 
ſtreyt vberwunden / vñ deß lands vertriben / welcher haͤrnach durch grote 
fe bitt ein theil feines lands vmb ein jaͤrlichen tribut wider von jnen behõ⸗ 
men / vnd den Polenderen / Jutia vnd Scania verlaſſen. Es ſeyen auch 
deſſen zwo toͤchteren gefangen / vnd die ein den Noꝛwegen / die ander den 
Teütſchen verkauffet / deſſen ſun aber eee zů einem bürgẽ behal 
ten woꝛden. Nach diſem habe der Fürſt Viſſimirus / welcher vil gefangen 
leüt gehabt / zwo ſter am meer hie diſſeyt gebauwen / vnd die eine von ſei⸗ 
nem nammen haͤr Viſſimir / die andere Dantzge oder Gdanen / von den 
vberwundenen Danen oder Denmaͤrckeren / welche er dareyn gefuͤret / ge 
nennet / welche wol zů erſt klein vnd vnbekannt / aber haͤrnach zů ſolicher 
hochheit kommen / daß ſie nit allein mit allerley gewerben vn vilfaltigen 


kauffmanns guͤteren die fürnemeſte gewerbſtatt gegen Mittnacht vnd 


Nidergang: ſonder vaſt auff der gantzen erden / ſo mit einem ſtarckẽ poꝛt 
oder meerhafen / darzů mit dreyen ſtetten wol veꝛwaret iſt. Es ſetzet diſer 
Vapouius weyter hinzů / es habe Syuardus haͤrnach dem Biſſimirẽ nit 
mer woͤllen vnderthaͤnig ſeyn: ſonder ſeye von jhm abgefallen / vnnd inn 
der ſchlacht vmbkommen. 8 

Demnach ſeye ſein 5 etliche zeit hůrnach auß der gefenck 
nuß ertrunnen / vnnd habe ein neüwen lerman inn Denmarck angefan⸗ 
gen / wellicher doch dozůmalen von den Polenderen ſeye geſtillet woꝛden. 


Es 


D 


Das erſte Buͤch. mn 


Es zeiget aber Vapouius nicht an / zů was zeete die Denmaͤrcker der 
Polender joch vnd ienſtbarkeit gar haben von jnen hingelegt. 


Von den zwoͤlff Lürſten oder Pfaltz⸗ 
grafen. 


O nun deß Lechen ſtamm gar abgeſtoꝛbenn / habend die Polen zů 

M Gneſna einenn landstag gehaltenn / wie fie jhꝛen Gemeinenn nutz 
bweytter erhaltenn woͤllenn / vnnd das Fürſtenthůmb niemandts 
allein angebottenn: eintweders weyl jren vil inn geleycher hochheit / daß 
fie der ſach nicht moͤgenn eins werdenn / oder daß ſie ab eines einigen 
Landtsfürſten Regiment / welliches angefangenn ein Tyranney së 
werden (wie dann gemeinlich alle menſchliche ſachen auff das boͤß ver⸗ 
keeret) ein verdꝛuß gehabt. Deßhalbenn habenn ſie vonn der gantzenn 
herrſchaffe zwoͤlff gewaltiger männer außer woͤllet / welliche eintweders 
nach deß volcks neůwenn oꝛdnung / oder nach der Künigen gewonlichem 
bꝛauch / ſolten ein yeder inn ſeinem Land das Regiment fuͤrenn. Dann 
es iſt gantz Poland inn zwoͤlff herrſchafftenn abgetheilet woꝛdenn. Diſe 
hat man inn gemeiner ſpꝛaach Vaiuoden / das iſt Pfaltzgrafenn oder 
Kriegsherren genennet. Den ſelbigen habenn ſie deß gantzen gemeinen 
nutz verwaltigung / zů fridens vnnd kriegs zeytenn befolhenn. Diſe ha⸗ 
ben zů anfang gantz wol zů gůtem dem gemeinen nutz geregieret / vnnd 
etliche ein faltige geſatz gemachet / wie es dann die ſelbige ſchlechte zeyt er⸗ 


foꝛderet. Sie ſtalten auch diſe nicht inn die bucher oder taflen / ſonder inn 


der menſchen herren vnnd lange gewonheit / wie dann voꝛ zeyten Ly⸗ 
curgus Bey den Lacedemonieren auch gethon hat. ex 
Etliche zeyt haͤrnach aber ſeind diſe ehꝛgeytzig woꝛdenn / dieweyl ein 
vyeder alles nach feinem gefallen außrichten / darzů fein beſonderenn ges 
walt vnnd maacht woͤllen erweyteren. Deßhalbenn habend ſie dem volck 
liebkoſet / vnnd jnen allen můt willen nachgelaſſenn / auch ein yeder feine 
vnderthonenn wider recht vnnd biligkeit beſchirmet vnnd hoch erhebt / 
dar zů diſe erſchꝛeckt / welliche ſie nicht durch gůtwilligkeit moͤgen an jhr 
arthey henckenn: auß ſollichem ſeind vil zwytracht / vnnd geſpaͤn / 
eßgeleychen etliche rotten vnd partheyen angangen: Nach diſem hat 
man gemeinlich jre gebott vnnd verbott verachtet / vnnd iſt der gantz 


Regühent in Pe 
ſen geenderet. 


gemein nutz vonn jhnen vaſt gar vmbgekeret vnnd zů nichten gema⸗ 


chet woꝛdenn / wellicher zů erſt vonn eines Regiment auff vil kom⸗ 
men / vnnd bald haͤrnach dahin gerathen / daß ein yeder woͤllen ſelbs Rů⸗ 
nig vnd das geſatz ſeyn. 5 K 
Auß ſollichen vꝛſachenn fein die vmbligende voͤlcker / welliche bißhaͤr 
der Polender gewalt vnnd maacht gefoͤꝛchtet / darzů langeſt erfarenn 
habenn / bewegt woꝛden / daß ſie inn diſem kommlichen anlaß jhnen für⸗ 
genommen jhꝛen haſſz vnnd kummer / wellichenn ſie biß auff diſenn tag 
auß foꝛcht verborgen / zů eroffnenn / vnnd diſe jhꝛe feynd zů pberzie⸗ 
henn / darzů den Polniſchenn nammen außzůtilcken / oder zů ſchwe⸗ 
ren gewalt beſtandenn ſeye. Es iſt aber diſer gewalt haͤrnach auch vn⸗ 
der den Fürſten vnd Rünigen beliben / vnnd beleybet diſes ampt vnd 
ehr noch auff heüttigen tag. Doch iſt jr gewalt vnd Juriſ diction etwas 
i | TC ij geſchme⸗ 


chen. Ich kan aber nicht eigentlich wüſſen / wie lang diſer zwoͤlff Ders 


Polender befche 
diget. 
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geſchmeleret / vnd werden ſie von diſen ſo Latein woͤllen red EN 
oder Pfaltzgrafen geneñet: wie wir ſie dann haͤrnach auch heiſſen woͤllẽ. 
Es habend auch diſe in dem Künigklichen rath nach den Biſchoffen den 
oberſten ſitz. Dieweyl aber der Polen grentzen nit allzeyt gleych geweſen⸗ 
ſonder etwan geſchmeleret / etwan erweyteret woꝛdẽ / iſt die landtſchafft 
nit alle zeyt in gleyche theil abgeſünderet / darzů nit allwegen die geleych 


zal der Vaiuoden oder Pfaltzgrafen beliben. 


eee TCracus. - 
cracus n einem Eßhalben haben die Polender ab diſem vnfal / wellicher vnder der 
Fürſten erwoͤlrt Y zwoͤlff Pfaltgrafen regiment mit hauffen eyngefallẽ / ein verdꝛuß 
Anno zoo. gehabt / vnd darnach getrachtet / wie ſie wider ein Landsfürſtẽ Ber 


kä 


kemẽ / vermeinende / es were vil beſſer / etwas von jrer verſůchtẽ freyheit 
fallen zůlaſſen / dan alſo gar zůgrund gehn. Wie ſie nun zů Gneſna einen 
landstag gehalten / haben ſte nach langem rathſchlag mit einhaͤlliger er⸗ 
kañtnuß das Fürſtenthům̃ dem Craco angebotten / welche etliche der vn 
ſeren falſchlich Gꝛachum neñend / ſo ein vertribner außlaͤndiſcher Romer 
geweſen. vñ fabulieren weyter / diſer habe vierhundert / oder als andere 
woͤllen zoo. jar vor Chꝛiſti geburt bey den Polenderen ger egieret. Zu wel 


cher zeyt das Polniſch volck noch nit voꝛhanden / ſo was auch bey den Ro 


Gallier von Po» 
len vertriben. 


meren (als ich mein) der Gꝛachen nam̃ noch vnbekannt. Wir finde auch 

nit in der Roͤmeren hiſtoꝛien / daß zů der zeyt / in welche wir Tracum ſetzẽ/ 
yemand von der Gꝛachen geſchlecht weyter vorhanden ſeye geweſen. Deß 
halben vil gloͤublicheꝛ / es haben die Polen einen Polendiſchen / dañ einen 

außlaͤndiſchen Künig erwoͤllet / wie dann Dlugoſſus auch haltet. Es wil 

Vapouius / es ſolle diſes oo. jar nach Chꝛiſti geburt beſchehen ſeyn. Der 

Hageck vermeint / es ſeye ein klein darnach verloffen / ſpꝛechende. Cracus 

ſeye des Lechen ſun geweſen. Er kan aber weder diſes noch andere ding 

probieren daß ich jm koͤñe glauben geben. Es ſeye nun diſer Cracus einer 

auß den Vatuoden geweſen oder nit / ſo hat er ſein wonung an der Wey⸗ 
del gehabt / dreyzehen meyl von diſes waſſers vꝛſpꝛung. Er was ein rey⸗ 

cher / wolgefreündter / vn gewaltiger mann / darzů durch fein weyßheit / 
großmuͤtigkeit / aufrechtigkeit / vnnd gerechtigkeit von mengklichem ges 

ſiebet / alſo daß man vermeinet / es moͤchte diſer allein den ſchwanckenden 

gemeinen nutz wider aufrichen vnd recht erhalten. 

Es hatt ſich diſer lang vñ vil geſperꝛt / dieweyl er verſtanden / dz es vaſt 

ſchwaͤr diſen Gemeinen nutz / fo zu theil durch der inwoner můtwillen vñ 

burgerlich e krieg / zum theil von dem außlaͤndiſchen feind gar abkom̃en/ 
wider gufzůrichtẽ. Zů letſt iſt er durch deß volcks ernſtliche bitt / vnd auß 

liebe zů dem vatterland vberwunden / dz er deß gmeinen nutz ſoꝛg auf ſich 


genom̃en. Deß halben hat er ein theil feind mit bündtnuß / die andere mit 


gewehꝛter hand von des vatterlands grentzen abgewendet. Vnder diſen 
hat er die Gallier / wie mertheils die vnſeren alle halten / welche mit einem 
groſſen gezeüg durch Pañoniam in Poland gezogen / geſchlagen vñ ab⸗ 
11 0 ee iſt aber ſchwaͤr zů erkundigen / wañenhaͤr die Gallier in diſe 
andſchafften kom̃en. Dann es warend die Scoꝛdiſci vnd Taurici / zwey 
Galliſche voͤlcker / welche (als Strabo ſchꝛeybt) mit dẽ Moͤſteren vermi⸗ 
ſcher / vñ voꝛ langeſt an der Thůnauw ee erſt von de Roͤmeren / 
demnach von den Gothen / vnnd bald darauf vonn den Hunnen vaſt gar 
außgetilcket 


Das ander Buͤch. sen, 


außgetilcket worden. Es warend auch die Boij / ſo ein Galliſch volck / wel 
liche den Behemen jren nammen geben / als wir in voꝛgehndem bůch ans 
ezeigt / voꝛ langeſt von den Marcomanniſchen Teütſchen / vnd haͤrnach 
ie Teütſchen von dẽ Cichen / der Polenderen verwandten / außgetriben 
oder bezwungen woꝛden. Es hetten auch diſe nit doͤꝛffen durch Pannoni 
am oder Vngerland fallenn / wann Re die Polender woͤllen angreyffen. 
Man woͤlte dann vermeinen / es werend diſe villeycht auß Behem vertri⸗ 
ben / vnd haben ſich in Merhen oder zů eüſſereſt in den Vngeriſchen gren 
tzen nider gelaſſen / vnd ſeyend von dañen in Poland gefallen. Oder man 
moͤchte glauben / es ſeyen Oꝛientaliſche Francken geweſen / welcher Reych 
fol Oeſter:eych vnd Beyeren begreyffen / darzů ſich biß inn Vngeren er⸗ 
ſtrecket habenn / bey wellichen zů der ſelbigenn ʒeyt Pipinus / deß groſſen 
Keiſers Caroli Ene ſol geregieret haben / als Blondus vnd Sabellicus 
daruon geſchꝛiben. Es hat aber diſes villeycht den vnſeren vꝛſach sh Beier 
thumb geben / daß e volck / nach dem ſie Galliam bezwungen vnd 
bewonet haben / von den Cateineren mit der alten Gallieren nam̃ / vnnd 
von den Teütſchen die Frantzoſen ſeind genennet woꝛden. Es ſeyen aber 
diſes für voͤlcker geweſen was es woͤllen / fo dozůmalen Poland mit krie 
verherget / ſagt mã gewüßlich / es habe fie Cracus wid hinderſich getribs. 
Es zeiget Vincentius an / er habe auch ein zug in Rerndten gethon / crieaum ole 
che dañ er zů einem Fürſten erwellet woꝛden. wie er auch wider komen / vñ wen. 
die Polen beredt / ſie ſollen lieber vnder eines Fürſtenthům̃ / dañ on einen 
Fürſten laͤben / ſeye er mit mengkliches verwilligung zů einem Lands für 
ſten erkoꝛen woꝛden. Nach dem aber Cracus von den außlaͤndiſchen ſein 
land befridiget / hat er angefangen den fraͤuel vñ můtwillen zů ſtꝛaaffen. 
Deßhalben hat er hin vnd wider in den flecken Richter veroꝛdnet / welli⸗ 
che under beſonderen perſonen das Recht ſpꝛechen. Demnach hat er ein 
ſtatt auff die linckenn hand der Weyxel gebauwen / da er voꝛhin ſein wo⸗ 
nung gehabt / vnd diſe nach ſeinem nammen Cracauw geheiſſen. Er hat 
auch mit glücklichem uf dem Berg Vauelo ein Schloſſz darzů 
geſetzet / als do zůmalen die Weyxel diſes von der ſtatt abgeſünderet. Dis 
ſen platz hat er zit der hauptſtatt veroꝛdnet / vnnd Gneſna verlaſſen. Es 
iſt diſe ſtatt auß kleinenn anfengen derſelbigenn zeyt / haͤrnach durch der 
nachkommenden Fürſten gunſt vnd wonung / zů ſollicher hochheit vnnd 
maacht kommen / wie wir fie auff den heüttigen tag ſaͤhenn / daß ſie mit j⸗ 
ren ſtarcken thürnen vnd rinckmauren / auch mit den gemeinen vnnd be⸗ 
ſonderen gebeüwen / demnach auch mit aller dingen vberfluß / weliche nit 
allein zů notturffe deß leybs / ſonder auch zů viel vñ pꝛacht dienſtlich / 
auch zů letſt mit der innwoneren vnd burgeren hofligkeit vnnd freündt⸗ 
ſchafft / auch den Teůtſchen vñ Italieniſchen ſtetten sit vergleychen. Vn⸗ 
der den Polniſchen aber vnd allen anderen / ſo gegen Mittnacht gelegen / 
iſt ſie die aller fürnaͤmeſt. Man ſagt auch / es ſeye ein grauſames thier / 
welliches man Holophagum oder Gantzfraaß genennet / ſo fein wonung 
in einer hüle deß bergs gehabt / auff welchem das Schloß zů Cracauw er⸗ 
bauwen / vñ die gantze landtſchafft an vych vnd leüten verherget / vo Cra 
co mit lift vmbgebꝛacht worden / dieweyl er befolhen / man ſolle jm etliche 
leychnam fürwerffen / ſo mit ſchwebel vnd bech / auch mit angezündetem 
zundel erfůllet gweſen. Dañ als das feür iñ wendig angangẽ / ſeind diſem 
thier feine yngeweid verbꝛuñen. Doch mag diſes wol ein fabel ſeyn. Zwar 
die hüle iſt noch auff den heüttigen tag in einem hohen felſen SS d 
Er | o man 
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Lechi hoßbeit. 


venda ſchoͤnege 
ſtalt vrſach deß 


kriegs. 


rei Polendiſche Hiſtoꝛien / | 
ſo man des Tracken hüle nennet. Welche doch wol von natur alſo mag ge 
weſen ſeyn. | | 

, E die Cichen oder Behemen der Polender verwandten / des Craca 
groß lob vernommen / ſeind ſie bewegt woꝛden⸗ daß ſie jn auch von jhnen 
ſelbs zů einem Fürſten erkoꝛen / wie es Dlugoſſen vnd Vapouio gefallet. 
Wie wol Eneas Syluius vnd Hageck vermeinen / es ſeye nicht diſer / ſon⸗ 
der ein anderer Cracus oder Crocus zů der ſelbigen zeyt inn Behem herr 
geweſen / wellicher das ſchloſſz Cracauw oder Crocoue in Behem erbau⸗ 
wen. Wie auch der ſelbig geſtoꝛben / vaſt zů der ʒeyt als der vnſer Së 
ret / habe er drey toͤchteren verlaſſenn. Vnder diſen habe die eine Libuſſa 
ein zauberin / das vaͤtterlich Reych bekommen / vnd einen bauren Pꝛemiſ 
lẽ zů der Ehe vnd gemeinſchafft des Fürſtenthumbs genommen. Es ha⸗ 
bend auch etliche reüter / welliche jm ſolliches zů verkünden außgeſendet 
woꝛden / diſen auf einem eyſenen tiſch / das iſt / auff einem pflůgeyſen eſſen 
gefunden / wellicher nachkommenden vil waͤlten haͤr nach einanderẽ das 
Keych in Behem beſeſſen. Ich wil aber wider zů vnſerem handel kom̃en. 
Als Cracus ein lange zeyt wol vnd glücklichen geregieret / iſt er geſtoꝛbẽ/ 
vnd gegen Cracauw fürüber / Se der Weyxel auff dem Berg Laſſo⸗ 
tinen / nach feinem befelch / inn einem hocherhebten grab / als wann es ein 
bühel were / vergraben worden. Es iſt auch diſer bühel noch auff den heiss 
tigen tag voꝛhanden / nicht weyt von der Kirchen ſo S. Benedictus ge⸗ 


nennet wirt. , ( 


Cechus der ander. 


(s nun Cracus zů der erden beſtattet woꝛdẽ / hat ſein jüngerer fun 
Lecchus / den elteren / ſo Cracus genennt / vnder dem ſcheyn eines ge 
jqaͤgt inn den wald gefuͤret / vnd vnuerſaͤhenlich e 
nach hatt er dergleychen gethon / als wañ er ongefahꝛ vmbkommen / ſich 
des weinens angenommen / vnd jn helffen ehꝛlichen begraben. Alſo hat er 
nach deſſen tod / das erwünſchete Fürſtenthůmb / welliches dem elteren zů 
en er mit groſſer ſchand erlanget / angenommen. Als man a⸗ 
er bald haͤrnach diſer boßheit inen woꝛden / iſt er von dem Fürſtenthům̃ 
verſtoſſen / vnd in das ellend verjagt worden. Etliche ſagen / es habe jn die 
conſcientz deß begangnen moꝛds le geplaaget / dieweyl er Gott 
vñ den menſchen verhaſſet geweſen / daß er in feiner dehauſung gar eynge 
doꝛret / vnd one kinder voꝛ leid geſtoꝛben ſey. Vincentius zeiget an / er ha 
be diſen todſchlag bey feines vatters laͤben vollbꝛacht / als aber zů letſt der 
vatter geſtoꝛben / vnd er an das Regiment kommen / ſeye diſe boßheit erſt 
geoffenbaret woꝛden. 


Venda. 


| GE hatt aber Cracus ein ſolliche angenaͤme vnd fraͤliche gedaͤchtnuß 
E bey den Polen verlaſſen / daß ſie nach deſſen beidẽ ſünen abgang (als 
erſt erzellet) feiner einigen vberbelibenenn tochter Venda einer 
ungkfrauwen das Fürſtenthůmb vbergeben / gůter hoffnung / ſie wur⸗ 
enn durch derſelbigenn heürath ein fürnemmen hochgeachten Her⸗ 

renn vonn den außländifchenn Fürſtenn oder Růnigen bekommen. 
Es was diſe Venda ein vberauß ſchoͤne tochter / alſo / daß mann 
, | vermeinet / 


Das ander Buͤch. EFER 
vermeinet / es were jren billich der nammen Venda / ſo einen angel bedeü⸗ 
tet / geben worden. Dieweyl die menſchen / ſo jr ſchoͤne geſtalt geſaͤhen / als 
mit einem angel gefangen wurden. Es hette auch den Polen jr hoffnung 
nit gefaͤlet / wann ſolches die Venda nit verhinderet hette. Dañ es hat Ri 
tiger (welcher von den vnſerẽ mertheil Ritogar geneñt) ein fürnamer ge 
waltiger Fürſt der ſelbigẽ zeyt bey den naͤchſten vm̃ligenden Teütſchẽ (bey 
welchen des Rutiger od Ritiger nam̃ noch auff heüttigen tag bekañt) ſei 
ne Oꝛatoꝛen vnd geſandten abgefertiget / vñ diſe sis der Ehe begeret. Es 
was aber diſes ein ernſthafftige wolberedte / weyſe / vñ mañliche tochter / 
welche keinen mann haben woͤllen / ſpꝛechende: fie woͤlte lieber ſelbs Fürſt 
weder eines Fürſten ehefrauw ſeyn. Es was Ritiger vbel erzürnet / daß 
jm ſolliches abgeſchlagen woꝛden / Deßhalbenn hatt er noch ein mal oder 
zwey gewoꝛben / vnnd zů let ſt troͤuwoꝛt laſſen darmit lauffenn. Wie er 
nun geſaͤhen / daß er vmb ſonſt alles verſůcht / hat er ſich vmb ein maͤchti⸗ 

en gezeüg bewoꝛben / vnd vnderſtanden diſe abgeſchlagne Ehe vnd Für 
ſtenchüm mir veꝛachtũg deß weyblichen regiments / mit gewehꝛter hand 
zů bekom̃en. Es iſt auch die Venda mit einem ſtarckẽ hauffen jres volcks 
dem haͤrziehenden feynd an den grentzen begegnet. Do hat Ritiger wider 
angefangen zů baͤtten vnd zů troͤuwen. Sie aber hat dem gewaaffneten 
feynd fein groſſe geilheit fürgewoꝛffen. Alſo habend die Oꝛatoꝛen jrẽ her⸗ 
ren angezeigt / wie diſe tochter vberauß ſchoͤn vnd klůg / darzů bereiter sit 
der ſchlacht / dann zů der hochzeit ſeye / zů diſem habe fie ein wolgerüſteten 
gezeüg bey einanderen. | | 
Als die Teütſchen diſes verſtanden / habend ſie in jren gemüteren ange 
fangen zů ſchwancken / auch jren Fürſten ermanet vnd gebaͤtten / er woͤlle 
ſich vnd feinen gezeüg / nit alſo ſchandtlich / von wegen feiner vnzeytigen 
liebe vnd begirden / in groſſe gefahꝛ begeben: Es erlange ein mann wenig 
ehꝛ an einem weyb / wann er ſchon wife den ſig zů bekommen. Wann er 
nit abſtehe / woͤllen ſy jn verlaſſen / vñ mit jren zeychen ʒů ruck wider heim 
ziehen. Wie nun diſer alles verſůcht / vnd verſtanden / daß ſein volck in jrẽ 
GG e verharꝛet / vnd ger nicht ſchlagen woͤllen / hat er auß vngedult 
er liebe / auch von wegen der groſſen ſchand / weyl er von einem weyb on 
alle ſchwerdtſchleg vberwunden / jm ſelbs mit eigner hand den tod ange⸗ 
thõ. Nach diſem haben die Teisefche mit Venda ein bündtnuß gemacht / 
vnd ſeind auß den Polniſchen grentzen wider abgezogen. Diſes ſchꝛeyben 
die vnſeren einmuͤtigklichen alle. ei ch kan aber nit eigentlichen vernem⸗ 
men / was diſes für ein volck vonn Teütſchen geweſen. Man kan wol arg⸗ 
wonen / es ſeyen die Marcomañer / oder Merher / oder Sachſen geweſen. 
Der Hageck ſchꝛeybt / es ſeyen Pꝛeüſſen. Ab ſolchem glück iſt Venda hoch 
erfroͤuwet / vnd zů Cracauw triumphierende eyngezogen / vnd mancher 
Lee opffer aufgeopfferet. Zů letſt hat fie ſich ſelbs den vůtterlichen Goͤtte⸗ 
ren mit oꝛdenlichen gebꝛeüchen aufgeopfferet / vnd iſt (damit ſie villeycht 
nit durch ein widerwertig glück jr ehꝛ verletzet) von der bꝛuck hinab in die 
e Wey el geſpꝛungen. Die Herren haben ten coͤꝛper gefun⸗ 
den / vnd ein meyl von der ſtatt auff einem hohen bühel / ſo gegen der ſtatt 
vber gelegen / an dem waſſer Dlubnia vergraben / vnd ein hoch grab wie 
jhrem varter gemachet. Deßhalben heiſſet das doꝛff / ſo darbey gelegen / 
noch auff heüttigen tag Mogila / das iſt zů dem Gꝛab. we 
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rr Polendiſche Hiſtonen / 
Die zwoͤlff Pfalzgrafen widerumb. 


Vff der Venda tod/ als niemand mer von dem R imigklichen ſtam 
men voꝛhanden / iſt das Regiment wider geenderet / vnnd ein zeyt⸗ 
lang der gemein nutz in Poland zů friden vnd krieg zeiten! von den 
zwoͤlff Herren oder Pfaltzgrafen (wie man ſagt) verwaltet woꝛden. Biß 
daß durch volgenden anlaß das Regiment wider zů eines Fürſten gwalt 
kommen. Es zeiget Vincentius an /es habe der groß Alexander der Ma 
cedonier Rünig / ſeine legaten zů den Polecken abgefertiget / welliche die 
nen tribut von dem volck foꝛderen ſolten. Wie nun die Polender oder Po 
lecken diſe läbendig geſchunden / vnd jre heüt mit gold un kraut erfüllet / 
vnd jm widerumb zůgeſchicket / ſeye Alexander ſehꝛ erzürnet / vnnd habe 
einẽ groſſen gezeüg in Poland geſendt. Als diſer das land vbel verherget 


vnd an allen oꝛten beſchediget / auch die Polender jr land zů beſchirmen⸗ 


jnen begegnet / vnd zů mehꝛmalen geſchlagen woꝛden / alſo daß ſie an der 
ſach gar verzweyflet / habe ein ringer gemeiner mann ein Goldſchmid / 
mit nammen Pꝛemislus / ein kee gůtwilliger knechten zů jm genom 
men / vnd mit wunderbarem liſt den feynd hindergangen / er habe nam⸗ 
lich von den zarten boͤumen rinden vnd anderer materi ein groſſen hauf⸗ 
fen helm vnd ſchilt laſſen machen / diſe habe er mit gallen vnd ſilbergletty 
auß wendig laſſen beſtreychen / vnd fie zů eüſſerſt im wald gegen dẽ feynd 
hinüber an die boͤum oder geſteüd gehencket / vnd in die erden geſtecket / al 
ſo daß ſie all gegen aufgang der Sonnen geſaͤhen. Wie nun der Sonnen 
glantz dareyn kom̃en / hat es bey allen denen / ſo es geſaͤhen / ein geſtalt ge⸗ 
habt / als wann ein groſſer gewaaffneter zeüg voꝛhanden. Als die feynd 
diſes erſaͤhen / habend iren wenig in der eyl zů der wehꝛ griffen / auch jhꝛen 
feynd / welchen Be offt vberwunden vnd in die flucht gebꝛacht / verachtet / 
vnnd diſen angerennet / verhoffende ein gewüſſe peüt zů erlangen. Weyl 
auch hiezvoüſchen die vnſeren diſe gemachete helm vnnd ſchilt hinweg ges 
thon oder verbꝛennet / habend die vermeinet fie ſeyend geflohen. Als nun 
die ſelbigen nen fürgenommen weyt inn den wald hineyn die fliehenden 
Be er zů verfolgen/feyen fie zů dem hauffen kom̃en / welchen Pꝛemiſ⸗ 
us zů der hinderhůt veroꝛdnet / vnd von jnen erſchlagen woꝛden. Nach 
diſem haben 2 7 der erſchlagnen harneſt angethon / vnd ſeyend 
zů der feynden laͤger gezogen / auch für jre geſellen vnd bundsgenoſſen zů 
erſt geachtet worden, Alſo ſeyen fie den feynd / fo vngerüſtet vnnd ſich deß 
nit verſaͤh en / vberfallen / vnd jren gar vil vmhgebꝛacht. Wie man aber 
zů letſt allen handel verſtanden / habe der feynd die flucht genommen / vñ 
ſein laͤger / ſo mit allem vberfluß wol erfüllet / den vnſerenn / als ein gůte 
peüt / zů plünderen verlaſſen / vnd ſeyen ſie alſo ehꝛloß auß Poland gewi⸗ 
chen. Der geſtalt ſchꝛeybt vaſt Vincentius. | gt 
Es gefallet aber Dlugoſſen diſe meinũg nit. Deßhalben ſagt er / es ſeye 
nit Alexander / welcher von vil waͤlten vor diſer zeyt geweſencals wir voꝛ 
hin angezeigt) ſonder die Vngeren vnd Merhen von diſem Pꝛemislus/ 
eben der geſtalt vnd mit diſem Stratagemate oder kriegsboſſen geſchla⸗ 
en vnd vberwunden worden. Doch ſagt diſer anderſt von der ſach / nam 
ich daß der feinden gezeüg / als er die Polender / fo ſich erzeiget / nicht ges 
funden / wider inn das laͤger gezogen ſeye / vnd mit groſſer ſicherheit inn 
fröud vnd wolluſt fi ergetzet habe. Auff diſes ſeye Premielus vmb die er 
ſte wacht in der nacht auß den waͤlden haͤr gerennet / vnd den trunckenen 
0 e oder 
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oder ſchlaaffenden feynd dapffer angriffen. Es wurde aber diſe Hiſtoꝛy 
noch gloͤublicher geweſen ſeyn / wann die vnſeren die helm vnnd ſchilt bey 
der nacht aufgehencket / vnd etliche leüt darbey verlaſſen hetten / welliche 
zů aufgang der Sonnen ein groß geſchꝛey angefangen / auch mit der Pu 
ſaunen vnd Trommen getoͤn / deßgleychen mit der ſchilten vnd helmen be 
wegung / den feynden ein ſcheyn gemachet / als wann ein groſſer gezeüg 

dahaͤr zuge. Ja wenn hie zwüſchen Pꝛemislus mit dem vberigen hauffen | 
an einem anderen oꝛt in der feyndenläger gefallen / vnd ſie mit geleycher 

gefahr erſchꝛecket / vnd in die flucht gebꝛacht hette. Es habe ſich aber diſer 

handel verloffenn wie er woͤlle / ſo iſt jr aller meinung / daß der feynd mit 

liſt vnd betrug / von Pꝛemislo vberwunden / vñ in die flucht ſeye gebꝛacht 

woꝛden. In diſem aber daß man nit wer was es für feynd geweſenn / wil 

mir deß Dlugoſſen meinung mer / dann geb Vincenti gefallenn: weder al 

lein daß diſer nit anzeiget / wer diſe Pannones geweſen ſeyen. Ich gedenck 

es ren die Vngaren geweſen / welliche auß Afianifchem Sarmatia (als 

in dẽ voꝛgehnden bůch angeseign) gezogen / vnd zů der ſelbigen zeyt Pã⸗ 

noniam wider eroberet hatten: diſen habend auch die Merhen/dieweyl ſy 

von jnen vberwunden / in ſolchẽ zug gedienet. Deßhalben bedunckt mich 

es ſeye Pꝛemisli Regiment in diſe zeyt gefallen / nãlich als man zalt nach 

Chꝛiſti geburt ſibenhundert vnd fünfftzig oder ſechtzig jar. 


Pꝛemislus oder Gelee Ser erte, 


wé Lfoift Pꝛemislus von wegen diſer nam̃hafftigen thaat vnd groſ⸗ Premistusende. 
A ſen verdienſt vmb den gemeinenn nutz / mit groſſem geſchꝛey vonn ret ſeinen nam. 
menigklichem ein Sürſt genennet woꝛden / wellicher auch den lieb⸗ men Amo rss. | 
lichen nammen Leſcus / ſo jhm durch die Polender vonn deß Lechen j⸗ | 
res Vꝛhebers gedaͤchtnuß angebottenn / gern angenommenhar. Wie⸗ Ä | 
wol Vincentius vermeinet / er feye durch ſein groſſenn betrug Leſticus 
oder Liſtig genennet woꝛden . Nach dem er aber an das Fürſtenthůmb 
kommen / wirt nit mer von diſem Leſco geſagt / daß weder zů ſeinem lob 
noch ſchand dienſtlich mag ſeyn / dann daß er nach diſem einigen erlang⸗ 
ten ſig / welchen er jm vnd ſeinem volck erlanget / in gane elaͤbt / vnd ein 
milt Regiment gefuͤret habe. Es hat auch niemand mer bey deſſen laͤben 
in Poland feindtlicher weyß ziehen doͤꝛffen. Wie lang er aber geregieret / 
an welchem oꝛt / vñ was tods er gſtoꝛben / iſt nit bekañt. Doch ſagt man / 
er habe gar keine kinder hinder jm verlaſſen. | 


 Geleg der ander. 


O Pꝛemislus oder der erſt Leſcus auß diſer zeyt a hatt Ein kirſt durch 
D ſich ein neüwer zanck vmb das Fürſtenthůmb erhebt. Wie ſich 4 glück erwoͤl 
auch weder end noch maaß erzeigen woͤllen / dieweyl jren vil dar⸗ 
nach geſtellet / vnd keiner mogen leyden / daß jm der ander ſolte fürgeſetzt 
werden / hat jnen gefallen diſen handel dem glück zů befelhen. Deßhalben 
haben ſie auff ein beſtimpten tag mit den beſpꝛengten fleckechtigen pfer⸗ 
den einen lauff angeſaͤhen / namlich / welches ehe zů dem zyl kommen / deſ⸗ 
mE ſolte ein Fůrſt in gantzem Poland ſeyn. Alſo hat man bey dem 
ach Paꝛdinicen daß zyl veroꝛdnet / auff einem weyten feld vo Cracauw 
gegen Mittnacht. Wie nun der beſtimpt tag zů dem lauff eer | 
SS | ein 
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Frei Polendiſche Hiſtoꝛen / 


ein groſſer hauffen volcks auff den platz kommen / vnd mancherley willen 
erkennet worden. Es war menigklich ſoꝛgfeltig / vnnd erwartet / wie ſich 
das glück vollendẽ welte. Nach diſem ſetzend ſich die veroꝛdnete Kichter / 
fo die ganben ſollend außtheilen / vnnd geben ein zeychen zů dem a iR 

as 


Es was Leſcus under den groſſen herren voꝛhanden/wellicher auch 


Fürſtenthům̃ begaͤret hatt. Diſer hat mit liſtigẽ rathſchlag heimlich auff 
dem platz in den ſand fůßeyſen vnd ſpitzige pfriemen verboꝛgẽ / damit der 
lauffenden pferden fuß verletzet / vnd alſo verhinderet rurdenꝛer aber iſt 
beſeytz / da kein hindernuß vothanden / hingereñet / vnd / weyl ſich die ans 
deren pferd geſtoſſen vnnd geſchediget / der erſt zů dem zyl kom̃en. Er hat 
auch ſein pferd mit gůten gantzẽ eyſen beſchlagen laſſen / damit es ſich nit 
in den fůßeyſen 1 er etwan mit verhengtem zaum lauffende on 
gefahr an diſe oꝛt keme/ dieweyl alle andere pferd zů der ſelbigen zeyt noch 
nicht mit eyſen beſchlagen geweſen. Als nun menklich diſer ſachenn uns 
wüſſend / vnnd ab dem wunderzeychenn erſtannet / auch diſenn ſighaff⸗ 


tenn Kefcun mit groſſem geſchꝛey einenn Fürſten genennet / als wann er 


nen von Gott gegeben / iſt man haͤrnach deß betrugs innen worden. Deß 
halben hat man den Neſcum haͤrfür gezogen / ſeines betrugs vberzeüget / 
verurtheilet / vnd zů ſtucken zerꝛiſſen. et 
Es hatten zwen ſchlechte junge gfellen diſen betrug / vnd der ſtraaſſen 
verderbung zü erſt vermercket: dañ als diſe zwen / als noch niemand voꝛ⸗ 
handen / ongefahꝛ auff diſem platz zů fůß geloffen) vnd in einem ſchimpff 
mit einanderen vmb das Fürſtenthůmb gewettet / habend ſie ſich in diſen 
fůßeyſen verletzet. Deßhalben ſtehn fie ſtill / vñ foꝛſchend dem handel Beet 
ſig nach / vñ erfarend welicher weg mit ſpitzigen pfriemen nit beſteckt ſey. 
Als nun die pferd in diſem platz angefangen zü lauffen / da iſt der ein auß 
Suen zefüß auff dem bekañten ſchlechtẽ pfad auch hinauf gelauffen / alſo 
daß er menigklich hiemit si lache gemachet. Wie ſich nun alle pferd / do fie 


zů den fůßeyſen kommen / ſtoſſen vnd letzen mëtten / iſt diſer Jüngling zů 


erſt nach diſem / ſo den ßetrug angerichtet / zů dem zyl komen. Deßhalben 
hat mengklich diſen / als Leſcus ertoͤdtet / einen Fůrſten geneñet. Damit 
m auch an Maieſtet oder authoꝛitet nit abgienge / haben Dein auch Les 
ſcum genenet. Alſo hat diſer jüngling / welcher ab diſem vnerhoffeten zů⸗ 
fal erſtaunet / vnd zů einem Fürſten woꝛden / allen fleyß angewendet / da⸗ 
mit er nit vollbꝛaͤchte / das dẽ ampt vbel anſtůnde. Er hat auch nit allein 
etlicher vmbligenden voͤlckeren gewalt vnd vberfal hinderſich getriben: 
ſonder etliche von jm ſelbs mit krieg vberzogen. So vil er aber voꝛ kriegẽ 
vnd ernſtlichen geſchaͤfften deß gemeinen nutz moͤgen weyl haben / hat er 
vaſt ſich vnd andere mit mannheit vnd allerley kriegsůbung gebꝛauchet. 


Deßgeleychen den reyteren vnd fůß knechten e fpil vnd kampff 


angerichtet / auch hiemit den kaͤmpffendenn reyche gaaben außgetheiler. 
Er was ſelbs in diſen ſchauwſpilen Richter vnd verheilfstecher alſo daß 
er ein yeden nach feinen verdienſt loben mögen. Diſer herr was in froͤmb 
de geſt großmuͤtig vnnd freygebig / gegen feinen vnderthonen / ſo mit tu⸗ 
gend andere vbertroffenn / oder mit armůt beladen / was er milt vnd ge⸗ 
treüw / alſo daß er ſelbs lieber woͤllen manglen / dann yemand traurig laſ 
fen von feine angeſicht hinſcheiden. Er was mengklich freündtlich / vñ ge 
dorfft jn yederman wol anſpꝛechẽ / wañ auch yemand durch die gwaltigẽ 
vnbillich vndergetruckt / die beſchirmet er mit groſſem ernſt. In ſeiner na 


rung vñ kleidung was er ſehꝛ ſchlecht. Er bꝛaucht ein ſchlecht rauch thůch 


wie anders 


Das ander Bůch. mir 


wie andere feine hofleüt / dañ allein wann er müſſen / zů erhaltung ſeines 
ſtands vnd hochheit / von der froͤm̃den leůten wegen / an einẽ offnen platz 
etwas außrichten. Er ließ jm aber an daſſelbig oꝛt ſeine alte ſchlechte klei⸗ 
der für ſeine augen ſtellen / welliche er voꝛ der zeyt / do er das Fürſtenthům̃ 
erlanget / bekommen / damit er zů aller zeyt feines erſten ſtands ermanet⸗ 
vnd gedaͤchte / wannhaͤr er zů ſolcher hochheit kom̃en were. Solliches iſt 
diſem nit vngleych / das von Agathocle dem Herrẽ in Sicilia angezeiget 
wirt / welcher von einem Hafner erboꝛen / vnd gemeinlich / wte man ſagt / 
irdene geſchirr vnder die guldene ließ auff den tiſch ſtellen. Es hat Leſcus 


ein beſonder groß abſcheůhen von der trunckenheit / vermeinende / es we⸗ 


4 ein trunckner mann vil mer einem vych / dann einem menſchen zů ver⸗ 
eychen. 8 | 
9 Wie lang er aber mit follichen ehꝛlichen geberden vñ beſcheidenheit ſei⸗ 
nes gemüts geregieret / darzů was glück in feinem regiment gehabt / vnd 
wie er geſtoꝛbenn / iſt auch vngewüß / wie andere ding: ſo ſich zů diſer zeyt 
verlo ikea woͤlle dann villeycht yemand vermeinen / es gehöre diſem Le 
ſco zů / das Dlugoſſus auß Martino Gallo angezogen vnnd verzeichnet 
hat:namlich wie ein Fürſt Cechus / oder wie er ſchꝛeybt / Lechonis / in der 
ache o er mit Carolo / des groſſen Keyſers Carle baſtart (wellichen 
er vatter mit einein gezeüg wider die Polender vnnd Behemenn / ſo die 
Sachſen mit krieg vberzogen / außgeſendet) gehabt / vmbkommen ſeye / 
welches dann beſchehen als man zalt nach der geburt Chꝛiſti achthundeꝛt 
vnd vier oder fünff jar / als das Occidentiſch Keyſerthůmb ſchon an die 
Francken vnd Teütſchen kommen. Wie wol Blondus von Foꝛoliuien vnd 
Sabellicus ſchꝛeybend / es ſeye Ceon der Behemen Fürſt / von diſem Ca⸗ 
rolo erſchlagen worden. Ich find aber kein Leoẽ / der zů diſer zeyt bey den 
Behemen geregieret habe / ja auch kein Lechonen. Aber bey den Polen 
regieret Ceſcus / welchen Gallus vnd Hhugobaldus Mutius Cechonen / 
die vberigen aber Leonem genenet. Man kan aber leycht lich den nam̃en 
Lechon in Leon verkeren. Wiewol man auch wol on ſchaden glaubenn 
mag / er ſeye zů mal der Polender vnd Behemen herꝛ geweſen. Es zeigen 
aber Dludoſſus mit feinem Gallo / auch Blondus vnnd Sabellicus an/ 
daß voꝛgemeldeter Carolus / nach dem er die Bee chen grentzen verher⸗ 


Lefeiebrlichre- 
giment. 


Anno soy. 


get / vnd den feynd wider zů ruck getriben ha e/ von ſtundan wider zů ſei 


nem vatter gezogen ſeye. Se 5 

Es gedenckt der Eginhart / wellicher geb groſſen Reyſers Carle laben 
beſchꝛiben / auch diſen ſeinen herren / von wellichem er auferzogen / genen 
net / der Polender gar nicht / ſonder ſchꝛeybt/ es habe Carle / alle Barba⸗ 
ren vnd rauhe nationen / welliche zwüſchen dem Reyn vnnd der Weyxel 
gelegen / darzů an dem groſſen Oceanum vnnd die Thůnauw ſtoſſenn⸗ 
auch vaſt an der errereen ͤvnnd kleidung einanderen geleych 
ſeind / mit ſampt diſem ſo in Teütſchem land wonen / dermaſſen bezwun⸗ 
gen / daß er ſie jm zinßbar gemachet. Es zeiget aber Sabellicus an / es ha 
a dend die Slauen / Polender / vnnd Behemen jre Legaten gen Aach mit 
vifalcigen Credentzen vnnd gaaben zů A eyfer Caͤrle geſendet / damit fie 
mit den Gallieren vnd Frantzoſen (ich acht es ſeyen diſes die Fran⸗ 
R ckelken geweſen) ein beſtaͤndigen friden haben moͤchten. 
d Doch wil ich von diſem Bald haͤrnach 

mein meinung weyter 
offenbaren. 


Di ULeſcus 


Polendiſche Hifkosten, 
8 Ceſcus der duct / 15 
Al diſer Ceſcus geſtoꝛben / iſt jm fein einiger ſun in dem Regiment 


Keyfer Carl be 
Brieget die Po 
nder. ̃ 


nachgefarenn / wellicher ſeines vatters tugent an jhm gehabt: 
dann er hat ſich alſo zit friden vnd kriegs zeyten in feinem Fürſten⸗ 
thůmb gehalten / daß er nicht allein dem vatter geleych / ſonder auch in al 
len ehꝛlichẽ thaaten weyt vbertroffen hat. Diſer hat mit ſeinen nachbau 
ren / welche feinen neüwen ſtammen vnd ſchlecht haͤrkommen verachtet / 
auch mancherley neüwe entpoͤꝛungen angerichtet / vil krieg gefuͤret. Er 
hat auch diſe eint weders bezwungen / oder wider zů gehoꝛſame gebꝛacht. 
Als er auch von den Slauẽ der Polender blůtsuer wandten / welche nach 
Dlugoſſen meinung / zů der ſelbigenn zeyt Vngerland beſeſſen / auch mit 
den Oꝛientaliſchen vnd Occidentiſchen Reyſeren krieg gefüres / darzů er 
baͤtten / hat er jnen offter mal ſein hilff bewiſen / vnd gé feynd etliche guet 
fälige feldſchlachten geliferer. Es zeiget aber diſer nicht an / wer die ey⸗ 
fer geweſen ſeyend. Zudem iſt einer fabel noch vil geleycher das Vincen⸗ 
tius ſchꝛeybt: namlich es ſeye Julius Ceſar von diſem SE inn dreyen 
ſchlachten vberwunden / alſo daß er jm haͤrnach fein ſchweſter Juliam zů 
er Ze geben. Deßgeleychen ſeye Craſſus mit feinem Roͤmiſchẽ zeüg von 
diſem außgetilcket. Es iſt aber der warheit vnd zeyt vil gemaͤſſer / daß der 
voꝛgemeldete Ceſcus/den Vngarẽ vn Slauẽ / welche zů der ſelbigen zeyt 
durch einander in Vngaren rege wider den groſſen Keyſer Carle / 
fo ein klein ve diſem / daß er durch des Bapſts gůtthaat / des Re miſchen 
A eyfers titel erlanget/acht jar in Vngaren krieg kat ein hilff bewi 
ſen / vnd zů zeytẽ etwas glückliches vollbꝛacht. Zů letſt aber als die Vnga 
ren e diſer Leſcus / welcher den Slauen ſein hilff bewiſen / 
oder (als Blondus ſchꝛeybt) die Sachſen verherget hat / von eech 
groſſen Reyſers Carle ſun vberzogen / vnd in dem ſtreyt erſchlagen / vn 
ein zůſatz an die Elb vnd Saal gelegt woꝛdẽ / wie Blondus auch anzeigt 
Es hat ſich uilleycht do zů malen zůgetragen / das ich voꝛhin auß Sabelli 
co erʒzellet: namlich / daß des erſchlagnen Fürſten ſun / von welchem wir 
yetzt handlen / fein bott ſchafft gen Aach zů Reyſer Carle vmb ein friden 
abgefertiget / darzů jm erliche gaaben zůgeſchicker / welliche haͤrnach von 
Eginharten / ſo feinen Carle begeret außzůſtreychenn⸗ für ein tribut ge⸗ 
halten worden, Zwar alle die / ſo etwas von Keyſer Carle thaaten ange⸗ 
zeygt / die ſchꝛeyben / daß diſer Behemiſch vnd Polniſch krieg ſich erſt nach 
iſem zůgetragen / welcher voꝛhin von dem groſſen Carle in Pannonien 
vnd Vngaren gefüret worden. ů diſem hat vo: Carolo mehr dann drey⸗ 
hundert jar niemand in Occident geregieret. Ich kan auch nicht finden / 
daß die Keyſer vonn Oꝛient zů diſen zeytenn einerley krieg inn Vngaren 
efůret haben. Sie haben wol daruoꝛ vnnd nach / mit den Bulgaren ge⸗ 
krieget / aber allein inn Tracla:darzů habend fie diſe nicht vberzogenn: 
ſonder ſich allein vos der felbigenn vberfal Befhirmer. Wiewol ig 
find / daß Reyſer Nicephoꝛus inn Moͤſta wider die Bulgaren gekrie⸗ 
ger auch zů deß groſſenn Keyſers Carle zeytenn von diſen vberwun⸗ 


en vnd erſch E feye worden. Es war aber zů der ſelbigen zeyt die Bul 
Garer vnnd Moͤſia weyt vonn den Polniſchen grengen gelegen / dieweyl 
zum theil die Vngaren / zum theil die Reüſſen vnd Walachen odeꝛ Mol⸗ 
dauwen groſſe landtſchafften darzwüſchen beſeſſen /alfo daß die Polen⸗ 
der ſchwaͤrlich jren zeüg durch diſe voͤlcker jhnen mochten zů hilff ſchicken. 


a 


ee Das ander Buch. gli 
Doch wil ich einem yeden verſtandigen Räfer hie ſein vꝛtheil laſſen. 


Es hat diſer Leſeus etliche kinder vn ſün bekommen / als namlich von Polmderrrxs 
ſeiner ehefrauwen Popielum: von anderen nebenweyberen aber Bolesla zenten. 


um/C azimirum / Vladislaum / Diatislaum/ Otã/ Baruinen oder Bar 
nimen / Pꝛibislaum / Pꝛemislum / Jaxen / Semianen Siem og fren / ie⸗ 
momislen / Bogdalen / Spicigneuen / Spicimiren / Sbigneen / Sobela⸗ 
en / Viſimiren / Ciſtmiren / vñ Vislaũ. Vnder diſen hat er Popielum gãtz 
wol auferz ogen / damit er dẽ Fürſtenthůmb wol für moͤchte ſtehn. Er hat 
auch Bey feine läben diſen zů feinem nachfaren veroꝛdnet: die vberigẽ hatt 
er all in den eyd genom̃en / daß ſie Popielo wöllen gehoꝛſamen / vnd nichts 
deſter minder die gantzen landtſchafft / ſo gegen Decident an dẽ meer / deß 
gleychen was zwůſchen der Elb vnd Habela gelegẽ / fo ſich gegen de Teüt 
Ke Dceano erſtrecket / als Dlugoſſus anzeiget / vnder fie außgetheilet. 

Viewol ich nit erfarẽ hab / wo diſer Habela ſeye:es ſeye dañ diſes villeicht 
die Bola / welche von Occidẽt haͤr auß einem ſee kom̃t / in die Weyx el lauf 
fet / vnd fo vil mich bedunckt / das Stolpenſiſch Fürſtenthům̃ von dẽ land 
Pomeren abtheilet. Alto iſt Boleslao dem elteren ſun / deßgleychẽ Barui 
nen oder Barnimen vñ dem Bogdalo Pomeren zů theil woꝛden / welches 
land an dem meer gelegen. Casimiro un Dladislao/ die Caſſuben. Jaxen 
vñ Semianen die Serbia oder Soꝛabia. Vratislao Rama oder Kugia/ 
fo yetz Meychſen geneñt. Pꝛibislao / Ciſimiro / vn Oten Ditiuonia / wel⸗ 
ches auff heüttigen tag von den vnſeren Luſatz / von den anderen Olſatz 
vnd Cuſitz geheiſſen wirt. Pꝛemislao/Ʒiemouito / vnd Ziemomislo iſt di 
Ki land sis cheil woꝛdẽ / welches man yetz vo der hauptſtatt Bꝛadenburg 

ie Bꝛandenburgiſche marck neñet / ſo von den vnſeren Sgoꝛelecia geheiſ 
G anderẽ iſt das vberig land der ſelbigen gegne vbergebẽ. 

Onder diſen hat Vislaus das Schloffs Mezibozen / ſo yes Meyden urg 
oder Magdenburg heiſſet: Sobelaus die Dale / ſo Dalburg genennet / vn 
Viſimirus an geb Oceani geſtad Viſſimiriẽ erbauwẽ / welche jren nam̃en 
noch auff heüttigen tag behalten / vnd Wiſmar võ den Teütſchen genen⸗ 
net wirt. Wiewol Vapouius nit einerley meinung von Viſma hat. Dañ 
einmalen zeiget er an / ſie ſeye von diſem Viſſimiro / deñ ſagt er von einem 
anderen deß nam̃ens (fo von des Lechi nachfaren geweſen) voꝛ vil zeiten 
erbauwen woꝛden / wie mir inn dem Cecho auch gemeldet haben. Es ha⸗ 
bend auch diſe Herꝛen vnnd jre nachkommenden / vil andere Stett vnnd 
Schloͤſſer an diſen oꝛten erbauwen / vnd mit jren gemeinen nammen ge⸗ 
nennet. Vnder wiche bi Bꝛema / als Dlugoſſus ſagt / ſo an den Frieß⸗ 
lenderen vnd Weſtualen gelegen. Wie wol Vaponius ſagt / es tere diſe va 
dem erſten Zeche erbauwen. Demnach Luna / ſo die Teůtſchen von jrem 
glantz haͤr Lunenburg heiſſen. Darnach Bucouicia / fo vonn Teütſchen 
Lubeck genennet / bey den Slauen aber / ſo darumb wonend / hat ſie noch 
Zeh heüttigen tag jren alten nammen behaltẽ: wiewol auch der nam̃ 
Lubeck von det Slauiſchen ſpꝛaach vaſt haͤr kom̃t. Ale auch Bachiboiẽ/ 
Zwerinen / Lubouia oder Lucouia / ſo die Teütſchen Mechelburg oder 
Meckelburg von Mikelo jrẽ erbauwer haͤr neñend. Alſo heiſſend ſie auch 
jren Fürſten von Meckelburg / ſo von etlichen zů Latein gantz vngereim̃t 
Magnopolenſes e . Koſtock / Verla / Suanouen / Oſtro 
uen / Ceſſinen / Marlouen / Bolelen ¶ Trebeſſouen / Vologoſſen / Ciaſnen⸗ 
Volineſen / Diminum / Centznum / Jlouen / vnd Starigrad / welche haͤr⸗ 


nach von den Teütſchẽ Aldenburg geheiſſen:es ſetzet ae noch Dis ` 


iij neta 


dä Polendiſche Hiſtoꝛuen / 

neta vnd Julinum hinzů / welche ſtett alle von den Polenderen huͤr ent⸗ 

ſtanden. | | | = 
Suen \ Diſe landtſchafftẽ ſeind zů nachgehnden zeyt alle von anderen bezwũ 
ge ch. gen vnd beſeſſen woꝛden / als namlich von den e 
| gen / Frieſen / Weſtphalen / vñ Holenderen / ſo Teütſche voͤlcker ſeind / eint 
| weders durch der nachkommenden Fürſten in Poland zagheit / oder mit 
ö jrer verwilligung / dieweyl fe Fürſten / deß Leſci nachkom̃enden / vonn 
| dem Fürſtenthům̃ Poland abgefallen / als wir haͤrnach woͤllen anzeige. 
k— Wiewol Eginhardus (von welchem wir langeſt meldung gethon) anzei 
| get / es ſeyen die Slauen / Viulſen oder Velataben / welche gegen Mittag 
| ander Codaniſchen meerſchooß / oder am Teütſchen meer woͤnen / zů Rei 
| fer Carle seytenimeiner ſchlacht dermaſſen geſchwecht vnnd Bes unse 
L woꝛden / daß ſte haͤrnach alle zeyt gern gehoꝛſamet. Es ſchꝛeybt aber eben 
der ſelbig bald haͤrnach / daß der fluß 3 Saal die Türingen von den Soꝛa⸗ 
6 ben / ſo auch Slauen geweſen / abſündere. Zů diſem e Blondus vnnd 
ö : Bonfinius/daß zů diſer zeyt Carolus / deß groſſen Carls ſun / noch bey ei 


nes vatters laͤben einen zůſatz an die waſſer Elb vnd Saal gelegt / wider 
die Soꝛbienſiſchen Slauen: dañ alſo nenet er die Serben oder Soꝛaben. 
Es erellet auch Vitichindus / ſo vil ein neüwerer ſcribent iſt / dz die Fran 
cken / Türingen / vnd Sachſen etliche krieg mit den Slauen in diſem land 
| gefürer haben:alſo bezeügend auch Aransine vnd HDugobaldua Muti⸗ 
| us: deßhalben laffer es ſich anſaͤhen / als wann diſe wol zů erſt von Beier 
| Carle bekrieget: aber lang haͤrnach zum theil von deſſen nachfaren den 
| A eyferen vnd Rünigen / zum theil von anderen Fürſten vnnd voͤlckeren 
| Teütſcher nation ſeyend allgemach bezwungen worden. Warlich es ha⸗ 
| bend die Slauen noch auff diſen tag an dem felbigen E vil flecken 
vnd doͤꝛffer / in wellichen fie Polniſch reden / wiewol die eütſche ſpꝛaach 
darunder vermiſcht iſt. Ich wil aber wider auff vnſer fürnemmen kom⸗ 
| 
| 


Si en: Als Ceſcus ſeinReych der maſſen under feinc kinder au etheilet / hat 
| er das läben vnd Fůrſtenthůmb miteinander aufgeben. eg 


— Popielus der Elter. 
ö Hef in oland S hat Popielus mit der Herrſchafft vn feiner bꝛuͤder verwilligung 
geenderet, das Fürſtenthůmb / ſo jm fein vatter veroꝛdnet / angenommen. Er 


war aber ſeinem vatter vnd großuatter gantz vngeleych / namlich / 
zagt vnd foꝛchtſam. Deßhalben ſagt man nichts von jm / daß er in ſeinem 
Regiment nam̃hafftig folleaußgerichter haben. Diſer hat ſein Fürſtlichẽ 


hof zů erſt von Cracauw gen Gneſna oder Gniſen wider gelegt / vnd nit 

lang haͤrnach gen Cruſuick / als er ein fchloff3 daſelben auff einem weyten 

feld an dem fee Goplo zwüſchen dem mooß in dem land er auwẽ / ſo Cuia 
uta genefet wir⸗. Villeycht hat er ab dem bergechtigen land / in welichem 
\ Cracanw gelegen / ein verdꝛuß / vñ ein ſonder wolgefallen ab dem weyten 
| feld / oder vermeint/er möchte vil ſicherer ſeyn / wañ er ſeyn wonung weit 
von den Vngaren vnd Reüſſen den wuͤtenden voͤlckeren / vnd nach Bey fei 
nen bꝛüderen hette. Wie er nun erliche jar geregieret / iſt er in feiner bluͤen⸗ 
den jugent in ein kranckheit gefallen / auch ehe dann jn feine bꝛůder heim⸗ 
| | fischen mochren/ eſtoꝛben. Man ſagt er habe alle zeyt jm ſelbs vñ den ſei⸗ 
nen geflůchet / daß fie die meüß freſſen ſollend / welliches dann auch ſeinem 
| fun beſchehen / als wir bald haͤrnach woͤllend anzeigen. 
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Popielus 
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Das ander Büch, | CH 
Popielus der Jünger. 


es Popielus mit gewonlichem gebꝛauch zů der erden beſtattet / iſt hunger Tůrſt om 
A fein ſun / welcher gantz jung geweſen / mit der herrſchafft vnd ſeiner erbt ca Regi. 
vetteren einhaͤlliger verwilligung / zů einem Fürſten angenommen um 
woꝛden: es hat jm auch menigklichen geſchwoꝛen gehoꝛſam zů ſeyn. Mã 
hat aber das kind mit ſampt dem gemeinen nutz etlichen ſeinen vetteren / 
ſo am kom̃lichſten geweſen / zů verwalten befolhen. Diſe warend alle zeit 
zů hof bey dem Fürſten / verhoͤꝛten alle ſachen / vnd ſpꝛachen das vꝛtheil: 
alſo daß ſie an gemeinem nutz nichts verſaumet / biß der Fürſt ſelbs mocht 
feine ſachen außrichtenn / oder villeycht nicht mer wöllen leyden / daß fie 
jm fürſchꝛiben / was er thůn oder laſſen ſolte. Dann als bald diſer ange⸗ 
fangen den bart zů empfinden (welliches alter dañ vaſt geneigt zů allem 
wolluſt vnd můtwillen iſt) hat er nach ſeinem gefallen gelaͤb t / ſeiner ver⸗ 
teren warnung verachtet / vnd der jungen geſellen / ſo ſeines alters gewe⸗ 
ſen / rathſchlag angenommen. Deßhalbenn hat er gememlich mit diſenn 
gaſtmaͤler angeſaͤhen / vnd weidlich getruncken / auch etwann inn weyn⸗ 
heüſeren / oder ann daͤntzenn / oder im ſpil / oder bey ſeiner bůlſchafft die 
gantze nacht verharꝛet: wann er dann voll vnd truncken / deßgleichen voꝛ 
geilheit opp geweſenn / ſo ſchlieff er den halben tag / vnnd hatt weder deß 
gemeinen nutzes / noch der Rechten / oder der menſchen klagen wol acht. 
Er was zů aller ſachen verwaltigung vaſt vngeſchickt / vnd hatt keinen 
verſtand wie ein ſtock. Deßhalben fieng jn an menigklich zů verachten 
alſo/ daß er gemeinlich mit verachtung Thoſteck geneiter woꝛden:dieweil 
Ki wuͤſt angeſicht / auch fein dünn haar auff de haupt vnnd bart (wie 
ann gemeinlich geilen leüten beſchicht) jhm ſeine ſchandtlichenn geber⸗ 
den noch vil wuſter gemachet. Deßhalben habenn KA varters hꝛuͤder / 
mit ſampt der anderen Herrſchafft / ſich berathſchlaget / wie De doch jres 
Fürſten boßhafftig laͤbenn vnnd geilheit / inn ein beſſere oꝛdnung wider 
bꝛingen möchten. Alſo geben fie jm ein ſchoͤne tochter zum weyß/fo vonn 
einem Teütſchen Fürſtenn erboꝛen . Man vermeinet auch eigentlich / es 
wurde diſes karg ehꝛgeytzig weyb / jren Herren wider auff den rechtenn 
waͤglgebꝛacht / vnnd (bam alle liederlichkeit vnnd boßheit auß n 
haben. Es iſt aber die ſach vil anderſt gerathen / namlich daß er vonn 
feiner boßheit vnnd [hand gar nicht abgeſtanden / darzů auch durch ſei⸗ 
nes weybs bey wonung andere laſter an ſich genommen hat. Dann als 
er geytzig woꝛden / hat er alle Recht / darzů die ehrlichen aͤmpter in der O⸗ 
berkeit verkaufft. Weyl er auch durch ſein tugent vnd mannheit nichts 
mocht vollbꝛingen / dar zů jm ſelbs feiner täglichen laſter halben / ein boͤſe 
conſcientz gemachet / hat er jm fürgenommen ſein Reych mit pꝛacht vnd 
grauſamkeit zů beueſtigen / vnnd von den feinen woͤllen gefuͤꝛchtet ſeyn / 
ieweyl er nit würdig was / daß man jn lieben ſolte. Diſes thett er alles 
auß ſeiner frauwen rath vnd thaat / welche / nach dem ſie ein mal der herr 
ſchung vnd deß gewüns wolluſt empfunden / jren liederlichen mann ſelbs 
verachtet / vñ das gantz Reych an ſich gebꝛacht hat. Fürnemlich / dieweyl 
fie zwen ſün / den Lechum vnd Popielum von jm bekom̃en / vnd den wey⸗ 
biſchen mann gar mit jrer lieb verknüpffet hat / alſo daß fievermeiner/fie ` 
woͤlt ein ewig vnd beſtaͤndig Regiment dermaſſen in Poland fuͤren. 
Es lag aber diſer frauwen inn dem waͤg / namlich jhꝛes manns vette⸗ sche gra 
ren groſſer gunſt vnnd authoꝛitet bey dem gemeinenn 25 welliches . mer lit. 
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jrem dapfferen laben / ernſtlichen geberden vnd weyßheit zů wegenn ges 
bracht. Diſe foͤꝛchtet ſie: dieweyl auch diſe fie etwan freündtlichen erma⸗ 
net / zů zeyten ernſtlichen beſcholten / fo haſſet fie die / vnd foꝛcht auch / ſie 
werenn jron im hertzen nit günſtig. Beßhalbenn hatt fie diſe jrem mann 
gantz ſuſpect / argwoͤnig / vnnd verhaſſet gemachet / vñ etliche laſter auff 
ſie erdichtet. Zn leſt beredt ſie jn / weyl diſe friſch vnd geſund / moͤge er ſein 
Fürſtenthům̃ keins wegs recht beueſtigẽ. Weñ er nun diſes jm ſelbs vn fei 
nen kinden lang erhaltenn woͤlle / muͤſſe er feine vetteren ertoͤdten laſſen. 
So er aber zů diſer thaat nit genůgſam hertz habe / ſolle er jren diſen han⸗ 
del befelhen: diſe haben die waaffen vnd gewalt / aber fie habe liſt vnd be⸗ 
trug · Sy wölle auch diſe fach vollenden on einerley verletzung vnd entpoͤ⸗ 
rung deß volcks. Mit ſolchen woꝛten hat ſie jres bekum̃erten foꝛchtſamen 
manns gemůt leychtlich auf jr meinung vn fürnem̃en gebꝛacht. Deßhal⸗ 
ben ſeind fix der ſachẽ eins woꝛdẽ / wie man fie vmbꝛingen wolle. Der Fürſt 
nim̃et ſich einer groſſen gefahꝛlichẽ kranckheit an / vñ bef Lt feiner frau⸗ 
wen / ſie ſolle jm feine vetteren / welche er zů dem tod veroꝛdnet / alle haͤrzů 
beruͤffen. Alſo kom̃en ſie alle on verzug / vñ ſtehn für jren kranckẽ Fürſten 
mit groſſem trauren. Es thet D Fürſt mit ſeüfftzen dergeleychen / als wan 
er ſehꝛ kranck geweſen / vñ ſagt:es were jm durch Gottes angeben zů wüſ⸗ 
fen gethon / daß er ſterbẽ ſolte. Deßhalben befalch er jnen gantz ernſtlich/ 
fie woͤllen Au haußfrauwen vñ junge fün jnen mit treüwen laſſen befol⸗ 
hen ſeyn. Es iſt auch der gantz Fürſtlich hof durch der weyber klagen vnd 
heülen erfüllet woꝛden: vnd rüſtet man auß deß Rünigs befelch alles zů⸗ 
das zů einer ehꝛlichen begrebnuß von noͤten war. Wie nun der tag mit ſol 
chen ſachen vollendet / vnd die Soñ angefangen zů gnaden gehn / do hat 
der Fürſt ein yeden auß feinen vetteren mit ſeinẽ namen freündtlichen an 
geſpꝛochen / als wañ er yetz ſterben / vñ ſie woͤlte laſſen võ jm hinſcheidẽ: da 
mit er jnen auch ein zeichen gebe feiner liebe un beſonderen freündtſchaft 
gegen jnen / befilcht er jhnen fie ſollen ein ſchoͤnen becher laſſen mit einem 
trunck vnder einanderen vm̃gehn / welcher mit gifft vermiſchet vn darzů 
bereitet geweſen. Er thůt auch dergleychen / als wait er den erſten trunck 
thete. Er bließ aber allein den ſchaum von einander / welcher mitten in dẽ 
trinckgſchirr war / vnd ruͤret das tranck auch mit den auſſeren lefftzẽ gar 
nit an. Wie ſie nů alle nacheinander getrunckẽ / nimpt er ſich eines ſchwaͤ 
ren ſchlaaffs an / vnd Begärer zů růwe. Alſo ſcheiden De daruon / vñ geſaͤg 
nen jren Fürſten mit groſſer ehꝛerbietung. Nach ſollichem hat das getrů⸗ 
cken gifft angefangen zů dem hertzen vnd laͤblichen glideren si tringen: 
es ſeind auch diſe Herren on verzug vmb jhre ſinn vnnd vernunfft kom⸗ 
d te hen o mit groſſer vnſinnigkeit vnnd ſchmertzen nider gefallen / 

vn ge roꝛ ben. Za b , S x 
Mord ſeb wir ·¶ Als der frauwen durch jre kundtſchaffter ſolliches zůwüſſenn gethon / 
lich von Gott ge hat fie befolhen / man folle die todten coͤꝛper vnbegraben hinwerffen: dañ 
rode, fie habenn dem frommen vnnd woluerdieneten Fürſtenn nach feinem laͤ⸗ 
benn geſtellet. Deßhalben laſſet fie ein geſchꝛey außgehn / es feyen dio 
fe wunderbar mit dem gerechten vnnd offenbaren vꝛtheil Gottes ges 
ſtraaffet / vnnd gaͤchlingen geſtoꝛbenn. Ob wol auch die blauwe maaſen 
deß leybs / vnd das außgefallen ingeweid offenbare anzeigung deß gerrüs 
ckenen giffts gegeben / doꝛffte doch niemand der from̃en Fürſten vnbilli⸗ 
chẽ tod offentlichẽ beweinẽ / auß foꝛcht deß Tyrañen / der lich keiner krãck 
heit / vil minder deß tods mer angenommen. Es hat aber Gott diſes Sta 
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Lafer nit woͤllen vngeſtraaffet laſſen hingehn. Dann es ſeind auß den Ei 
BEN wunderbare groſſe meüß vnd ratten woꝛden / welche diſen ſchandr⸗ 
ichen moͤꝛder / ſo mit ſeiner boßhafftigen frauwen vnnd kinderen geflo⸗ 


hen / durch waſſer vnnd feür nachgenolget: es habend auch keine boren 


noch rigel / darzů der abtreybenden knechten arbeit nichts geholffen. Zi 
letſt iſt yederman von jm geflohen / vnd zë erſt ſeine kinder / demnach ſein 
weyb / vñ zů lerſt iſt er mit einem ſchwaͤrẽ langſamẽ tod/ in son ſchloſſz 
Cruſuitz vnglücklichen geſtoꝛben. Alſo iſt ſeines vatters flůch nicht vmd 
ſonſt geweſen. Es hat ſich villeycht auch inn diſer zeyt verloffen / daß Hu⸗ 
gobaldus Mutius auff das 823. jar zeücht: namlich daß zwen gebꝛuͤder / 
welche in Sachſen auß Polniſchem oder Slauiſchem gebluͤt erboꝛen / vñ 
vmb jhr Fürſtenthůms gezancket / gen Franckfurt zů Keyſer LCudwigen 
deß groſſen Carle ſun kommen: es iſt auch durch deß Keyſers Gebei das 
Fürſtenthůmb dem jüngeren / mit des elteren verwilligung / zůgeſpꝛochen 
woꝛden / fürnemlich weyl die Sachſen durch Be Legaten vnd oꝛdenliche 
geſandten / denſelbigen zů einem regierenden Herꝛen begeret hatten. 


INT ERREGN VM. oder ein zeht / in wellicher 
| Poland on ein Herren geweſen. 


O nun Popielus mit ſeinem weyb vnd kinden der geſtalt / als yetzt 
Gi gemeldet woꝛden / vm̃kommen / iſt die Herrſchafft mit hauffen gen 
| Cruſuitzen gezogen / einenn neüwen Fürſten zů erwoͤllen. Als man 
aber lang in diſer fach gehandlet / dieweil das volck nit einerley meinung / 
vnd etliche ehꝛgeytzige leüt groſſe partheyen an ſich gehencket / iſt man vn 
geſchafft wider von einander gezogen. Weyl auch niemand dem anderen 
woͤllen gehoꝛſamen oder weychen/iſt aller můtwill / moꝛd / vñ todtſchlag 
hin vnd wider fürgangen / alſo/ daß man auch zů zeyten gegen einander 
zů feld gezogen / vnd ein ſchlacht gethon. Es habend auch dievmbligende 
voͤlcker / voꝛaß die Teütſchen / diſen kom̃lichen anlaß nicht von handen ge 
laſſen: ſonder bedacht / wie ſie jre grentzen erweyteren / oder ſonſt ein gůte 
peüt daruon bꝛingen mochten: deßhalben iſt Poland ſchwaͤrlichen verher 
get woꝛden. Alſo habend die Cette wider einen landtag angeſaͤhenn / 
auff wellichem man ſich auch lang um ſonſt berathſchlaget: dann es has 
bend die partheyen nicht allein nicht W ſich erſt geſter⸗ 
det, Es habend auch dep elteren Popielen enckel oder ſunsſün / jr recht 
nicht woͤllen vbergeben / ſonder erfoꝛdereten das Fürſtenthůmb / welches 
durch A auff e kommen were. Dieweyl aber diſes Baſtarden vnnd 
auß vnehlichenn kinderen erboꝛenn / hat man fie vnwürdig geachtet das 
KReych zů bekommen / vnd keines waͤgs woͤllen annem̃en. Es fieng auch 
Bier groſſer hauffen volck / welcher zum theil von jm ſelbs / zum theil von 
den gewaltigenn partheyen anfgewicklet / vnnd an diſes oꝛt zůſammen 
kommen / mangel an ſpeyß vnd pꝛoniandt zů haben / vnd kondte doch 
niemand ſaͤhen wie diſer geſpan zerlegt / vnnd ap letſt der landtag 
ſolte geendet werden. gun ſollichem (nemmend war) hart ſich durch 
Gottes oꝛdnung / dem bekümmerten Poland / ein wunderbar neüw 
lück 3 wann es nicht ein fabel iſt / wie man daruon res 
en wil. 


E 


Z watracht d 
olend. 


Es was ein burger zů Cruſuitz mit nammen Piaſtus / des Coſſiſconis Breygebigkeht | 
ſun / welches ein langer gerader mañ / mit ſtarckẽ gliderẽ / darzů vber Kr wee | 


let Polendiſche Hiſtoꝛien / | 
halb alter kommen was. Diſes war ein frommer einfaltiger mann / wel⸗ 
cher ih von eines kleinen ackerbauw / vnd von dem bont g haͤr / ehrlichen 
erneeret / vñ nichts deſtminder den armen gůts gethon / vnd nach ſeinem 
vermoͤgen gaſtfrey geweſen. Diſer hat von feiner ehefrauwen⸗ welliche 
auch ſeiner art / vnnd Repicha genennet einen einigen fur geboꝛen. Der 
felbig hat bey deß Popielen laben / nachheidniſchem gebꝛauch / ſeinẽ ſun 
woͤllen laſſen das erſt haar abſcheren / vnnd den nammen geben / auch zů 
ſolcher Ceremonien fein freündtſchafft geladen / vnd ein ſchweyn gemen 
get / darzů ein gůten maͤtt oder honig waſſer bereitet Ehe dann der ver⸗ 
oꝛdnet tag voꝛhanden / ſeind jm ongfahꝛ zwen vnbekannter maͤnner inn 
einem froͤmbden kleid begegnet. Wie nun diſe zů hof außgeſch 1 hatt 
er ſie freündtlichen zů gaſt geladen / vnd froͤlich mit jm heim in ſein hauß 
fee diſem hat er die tiſch zůgerichtet / vnd jnen genůgſam von 
enen ſpeyſen fürgeſtellet / ſo er vorhin sit feinem gaſtmaal zůbereitet. In 
Kä, em hat ſich ein wunderbarer erſchꝛockenlicher handel zůgetragen: 
as ſchweynin fleiſch 1 gewachſen / vnnd iſt der maͤtt über das geſchirr 
harauß geloffen / alſo daß Piaſtus / auß der geſten befelch / mer geſchirr Be 
kommen / vnd daffelbig aufgefaſſet hat. Dephalben hat er auß diſer ges 
8 ſten angeben / nicht allein alle burger / ſonder auch den Fürſten ſelbs (dies 
du weyl zů diſer zeyt die Fürſten noch nicht alfo prächtig vnnd zart gewefen) 
mit ſeinem gantzen hof zů veroꝛdneter maalzeyt zů gaſt geladen. } 
Wie nun ae froͤmbde geff wider auff den landtag kommen / hat Pia⸗ 
ſtus auß jrem befelch / von ſeiner ſpeyßkam̃er vnd keller das gantz volck / ſo 
mangel an ſpeyß vnd tranck gehabt / erquicket / dieweyl ſich fein pꝛouiant 
on vnderlaß gemehꝛet hat. Als man diſes wunderzeychen verſtanden / vñ 
es vnder das volck außkom̃en / ſchꝛyend fe alle einmůtigklichen zůſamen/ 
es ſeye Piaſtus nitt durch menſchliche waal / ſonder durch Goͤttliches ver 
theil jnen zů einem Fürſten veroꝛdnet. Deßhalben iſt meni klich zů deſſen 
hauß geloffen / vñ jn ernſtlichen gebaͤtten / er woͤlle dem bekümmerten ges 
meinen nutz ſein hilff beweyſen. Er ſchlecht aber ſolliches ab. Als aber zů 
lerſt feine wunderbare geſt dareyn verwilliget / iſt er von der Herrſchafft 
inn ſeinem ſchlechten kleid / welliches auß linden rinden gemachet / in den 
Furſtlichen palaſt gefuͤret woꝛden ach diſem ſeind die geſt / welliche jhꝛ 
ampt vollbꝛacht / verſchwunden. Man vermeinet / es ſeynd diſes Engel 
geweſen / welche die gaſtfreyheit vnd from̃keit / auch in einem vngloͤubi⸗ 
gen menſchen widergelten . s ſol ſich auch niemand zů vil darab vers 
wunderen / dieweyl wir von Abimelech imm erſten bůch Moſis / vnd von 
Coꝛnelio dem Hauptmann inn der Apoſtel geſchicht / auch vaſt dergeley⸗ 
chen äisen, Die andere woͤllen / es ſeye Joañes vnd Paulus geweſen / wel⸗ 
liche Reyſer Julianus / von deß Chꝛiſtenlichen glaubens vnd jres groſſen 
gůtes willen / ſo fie under die armen außgetheilet / voꝛ alten zeiten ſolle er⸗ 
toͤdtet haben. Deßhalben habend fie auch dem Piaſto / wie er fie gefraget 
jren nammen angezeiget / als Dlugoſſus bezeüget. . e 


| Piaſtus. 


kuren ſolẽ ein A Cs Piaſtus zů einem Fürſten beſtaͤtiget worden / hat er fein gemůt 


git cxepelfeyn. IR in ſollichem hohen ſtand nit geenderet / ſonder die weyl er groß gůt 
bekommen / fein freygebigkeit vnnd wolthaat noch mehꝛ erzeiget. 
Es hat 
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es hat jn auch ſein frauw nit allein daran nit gehinderet / ſonder jm auch 
darzů geholffen. Es habend auch in ſeiner regierung / der feynden vber⸗ 
fal aufgehoͤꝛet. Zů diſem ſeind die burgerliche zwytrachten / moꝛd / vñ tod 
fi See e dann der Fürſt mer durch ſeinenn fleyß vnnd 
from̃keit / dann mit dẽ ſchwerdt vnd ſtraaff zů wegen gebꝛacht: fürnem⸗ 
lich weyl menigklich verweinet / es trage Gott ſoꝛg für diſen / vnd habe jn 
mit wolbekanntem vꝛtheil / jnen allen zů einem ſpiegel vnd exempel für⸗ 
geſetzet: dañ es iſt nichts krefftiger / der menſchen gemůter zů verbinden / 
vñ im zaũ zů halten / oder die gemeinen nütz recht zů fuͤren / vnd zů regie⸗ 
ren / dann die Religion vnnd der Gottes dienſt / wellicher dann durch des 
Fürſten frommkeit vnnd Gottes foꝛcht aufgehet / vnnd erhalren wirdt. 
Sonſt findet man offt vil / welliche der Fürſten ernſt vnnd ſtraaff verach 
ten /oder auch durch die geſatz vñ gůten oꝛdnung ein loch machen. Haͤrge 
gen můß menigklich glauben / daß er Gottes zoꝛn vnnd Eech mit der 
zeyr nicht entrünnen mag. Deßhalben was auch Piaſtus durch diſes mit 
tel den frommen lieb / den den. BE foꝛchtſam / vnd von den nachbau 
ren in hoher achtung gehalten. Ja er hat durch ſein from̃keit zůwegen ge 
bꝛacht / daß ſeine nachkommen eiñ lange zeyt Fürſten vnd Růnig in Pos 
land geweſen / biß zů Cazimiro dem anderen / wellicher mit dem zůnam⸗ 
men der Gꝛoß genennet woꝛden. Es iſt auch noch auff heüttigen tag et⸗ 
was von ſeinem geſchlecht voꝛhanden / namlich Albertus der Ceſſmen ge 
der Stetinen Fürſt in Schleſien / vnd Anna Hertzog Cůnrads von Ma 
ſauw tochterer / welliche nit voꝛ langer zeit Stanislao Odꝛouantzen dem 
faltzgrafen in Reüſſen / einem edlen jungling vermächler worden. Diſe 
at jm ein tochter erboꝛen / welliche erſt kurtzlich Joañes der Gꝛaf zů Car 3. 
nauw / vnd Landuogt zů Cracauw (ſo nicht allein von gůtem geſchlecrt | 
wolgeboꝛen / ſonder auch durch fein kriegs erfarnuß vnd ehꝛliche thaaten 
in friden vnnd kriegs zeyten / an ehꝛ / wirdigkeit / vnd alter der fürnaͤmeſt 
vnder den Dolniſchen Rathen iſt) feinem einigen fun Johanſen vermaͤch 
let har. Es hette auch diſem Diaſto zů feiner glückſaͤligkeit nichts moͤ⸗ 
en manglen / wann er allein der Fürſten / ſo vonn Popielo ertoͤdtet / kin⸗ 
der / welliche vaſt für vbel gehabt / daß jnen ein ſchlechter gemeiner mann 
inn dem Fürſtenchůmb ſolte fürgeſtellet ſeyn / auch diſem nicht gehoꝛſam 
men wollen / wider zů jrem ampt vnnd oꝛdenlicher pflicht mit gewalt ges 
bꝛacht hette. Welllzche dann / von diſer zeyt an / ſich nicht allein vonn dem 
olniſchen gemeinen nutz abgeſünderet / ſonder auch zů mehꝛmalen der 
Bete vnnd deß Piaſten nachkommenden offene feynd geweſenn. 
Deß halben hat Piaſtus vonn deß Popielen moꝛd vnd grauſamen thaat 
ein groß abſcheühen ab Cruſuitz gehabt / vnd ſeinen hof wider gen Gne⸗ 
ſen / deß alten Cechi wonung / gelegt. Als er auch vil Jar weyßlich vnd 
miltigklichen geregieret / iſt er gantz alt geſtoꝛbenn / wie er hundert vnnd 
zwentzig jar geregiert hat. | 8 
In diſer zeyt ſollen drey Varaiſche gebꝛuͤder / namlich Ruricus / Sine Reifen ien 
us / vnd Truboꝛ / bey den Reüſſen gegen Mittnacht zů regieren angefan⸗ (Daf angange 
gen haben / welche auch das Fürſtenthůmb vnder ſich getheilt / wie wir in Vino son, 
dem erſten bůch auß jren Hiſtoꝛiẽ habend angezeigt / namlich vmb dz jar 
63 . vonn erſchaffuͤng der waͤlt an / wie fie es rechnenn / das iſt on gefahꝛ 
(wie ich vermein) nach der geburt Chꝛiſti ge, Gegen Mittag aber ha⸗ 
bend auch dꝛey / namlich Ate. Sciecus / vnd Choꝛeuus / mit ſampt jhꝛer 
ſchweſter Libeda / vier Fürſtenthůmb angefangen / vñ nach jrem es 
RAEN s 


og Polendiſche Hiſtoꝛien / 
haͤr geheiſſen / doch als ich acht etliche zeyt vorhin. Wie nũ der ſelbigen ſtã 
a gangen / vnd Ruricus geſtoꝛben / haben Aſcoltus vnd Dyrus bie Si 
ſtatt Riouen / ſo von Rio erbauen geweſen / eroberet / vnd angefangen 
auff dem Pontiſchen meer das Conſtantinopolitaniſch Keiſerthůmb an 
zůgreyffen / da ſie dann auch einen ſchiffbꝛuch erlitten. 
ach diſem hat Olgus / welchem Ruricus / als ſeinem blůtefreünd / ſeĩ 
nen einigen jungen fun Igoꝛen / do er ſterben woͤllen / befolhen / das Atos 
uenſiſch Jürſtenthůmb dem Igoꝛen auch zůgeeignet / vnd mit den Gꝛie⸗ 
chen ſchwaͤre krieg gefuͤret. Als er aber 0 von diſen empfangen / 
hat er ſeinen gezeůg wider hinderſich gen Riouẽ gefuͤrt / vnd iſt daſelben 
durch einer nateren oder ſch Aden biß geſtoꝛben. Nach diſem iſt der Reüſ 
Kë Fürſtlich ſitz zů Riouen Beliben. Es ſchꝛeybt Dogebalnge Mutins/ 
aß eben ʒů diſer zeyt Cudouicus Balbus der Aünig inn Teütſchland / 
Reyſer Ludwig Pij ſun / vnd deß groſſen Carle enckel in Teütſchem land 
mit den Slauen / als mit einem vnruͤwigen volck / fo deß raubs gewonet / 
einen krieg gefuͤret / vnd als er ſie vderwunden / mit etlichen gewüſſen ar⸗ 
ticklen friden gegeben habe. Irem Fürſten aber / ſo ein zoꝛnmůtiger mam̃ 
geweſen / habe er laſſen die augen außſtechen / damit er kein Ahle oder 
entpoͤꝛung weyter anrichten möchte. Es gibt jm Mutius keinen nam̃en. 
Paulus Conſtantinus aber ſagt / er ſeye Raslitz geheiſſen woꝛden. Doch 
woͤllen wir ſolliches beleyben laſſen / vnd wider auff vnſer fürgenomme⸗ 


ne Hiſtoꝛien kommen. 
| Ziemouitus. 
poſender ewe? — Ff Piaſtum iſt ſein einiger ſun Fiemouitus zum Fürſtenn erkoꝛenn/ 
teren ir Roch. & welches dienſten ſich der vatter Bey ſeinem laben / als er alt woꝛden/ 


in kriegen vnd wichtigen ſachen / mit mengkliches willen vndgunſt / 
lang gebzaucher hat. Er war ein dapffer mann / ſo zů dem kriegenn erbo⸗ 
ren:es eher jm hitz vñ froſt / hunger on durſt / gar keinen ſchaden:er ſchlief 
fe vaſt wenig / vnd meꝛtheil ſein narũg vnd kleid wie die gemeinen knecht. 
Er fraget ander leüten gůt nicht nach / vnnd war freygebig von dem ſei⸗ 
nen. „ hencket er durch ſein gůtthat vnd freygebigkeit der Her⸗ 
ren vnd knechten gunſt vnd willen anſich. In der ſtraaff was er auch gãtz 
milt / wann es die notturfft erforder. Er ſtůnd auch zů nacht zii mehꝛma 
len ſelbs auff der wacht. Mit ſollichen künſten vnd ehꝛlichen thaaten hat 
er zůwegen gebꝛacht / daß jn alles ſein volck ſehꝛ geliebet hat. Wie nun dis 
E nach feinem vatter das Fürſtenthůmb erlanget / hat er zů erſt gůte 
kriegsoꝛdnungen gemachet / ein oberſten Feldherren vnd Hauptleüt Bes 
ſtimmet auß diſen / ſo er vermeinet zů dem handel am allerkom̃lichſten zů 
ſeyn / vnd jm gentzlichen fürnenommen / die land wider zů bekom̃en / welli 
che jm die Vngaren / Merhen / vnd Teütſchen / vnder Popielen regiment 
abgetrungen / vnd biß 1 tag noch nicht wider zů handen geſtellet 
hatten. Er hat auch ſein fürnemmen vaſt nach ſeines hertzen gedancken 
vollbꝛacht / vnd diſes mit vil minder arbeit / die weyl diſe voͤlcker zů der ſel⸗ 
bigen zeyt ſelbs krieg mit einanderen N es hatten die Merhẽ / 
fe voꝛhin vonn Ludwigen Balben der Teütſchen Rünig / mit kriegen vs 
el verherget / nach deſſen tod / vnder jrem Künig Suatoplugen / welli⸗ 
cher zů erſt mit feinem volck den Chꝛiſtenlichen glaubenn an nommen / 
Teütſchland vberzogen vnd treffenlichen beſchediget. Deßhalb EN hatt 
Leyſer 
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Rey ſer Arnolphus / welcher auch nach Ludwigen in Teüſchem land Rü 
nig woꝛden / wider diſe die Vngaren vmb hilff angeſůchet. Als nun die 
Merhen vberwunden / vnd jr Künig erſchlagen / vnnd aber den Vnga⸗ 

ren der Keyſer jr verdienere beſoldung nicht nach jrem willen erlegt / ha 

en ſie haͤrnach Teüt ſchland auch an vil oꝛten verherget. a ` DC | 
Wie nun die Merhen / Vngaren / vnnd Teütſchen mit einanderen zů München duß 

ſchaffen bekom̃en / hat dtemonitus ſein land leychtlich wid mögen võ jnẽ verzwerflung. 
eroberen / auch den Merhen etwaß von jrem land nemmen / vnd zů feine 

Reych thůn / voꝛab dieweyl Suatoplugus (als Wentzeslaus Hageck ge⸗ 

ſchꝛiben) einen jungen fun Suatoboium verlaſſen / welcher auß Keyſer 
Ine ſchweſter erboꝛen geweſen. Diſer Suatoboius iſt von wegen 

einer boßheit gegen Gott / auch feiner tyranney halben inn den heiligen 

iſchoff Methodium (welcher den Chꝛiſtenlichen glauben bey der Sla⸗ 

uiſchen nation weyt außgebꝛeitet) geſtraaffet / vnnd von ſeinem eigenen 
volck e woꝛden / alſo daß er ſich in die einoͤde vñ groſſen waͤld ver⸗ 
bergen muͤſſen. An diſem oꝛt hat er vil jar reüw vnd leid feiner fünden ge 
habt / vnd biß an ſein end ein geiſtlich laben in einem Cloſter gefürer. Së 
letſt als er ſterben woͤllen / hat er dreyen Oꝛdens bꝛuͤderen angezeiget wer 
er feye. In diſem hat der Merhen Rünig linien aufgehoͤꝛet / vnnd iſt von 
den Teürſchen / Vngaren / Behemen / vnd Polenderen gar zerriſſen woꝛ⸗ 
den. Wie nun Ziemouitus an diſem oꝛt fein fürnemmen glücklichen zů 
dem end gebꝛacht / hat er auch von den Pꝛeüſſen mit gewehꝛter hand ers 
fe fie zů voꝛgehnden zeyten den Polenderen abgetrungen. Zi 

etſt hat er auch mit der Pomeren / Caſſuben / vnd Wenden oder Slauen 
Fürſten / deß elteren Popielen Nachfarẽ / ſchwaͤre krieg gefuͤret:welichen 

diſe gar lang aufgezogen / dieweyl De ſich mer auff der oꝛten gelegenheit / 
dañ auff jren gewalt verlaſſen. Sie werend auch zů letſt bezwungen wos 

den / wann nit Jiemouitus zů Önefen von diſer zeyt geſcheiden / inn dem 

ein vnd dreyſſigeſten jar ſeines Fürſtenthůmbs. | 


| Befeus der vierde. 


S hatten die Herꝛen ein ſonder groß verlangen nach jrem Fürſten / Teliſchen Be 

E wellicher vmb den gemeinen nutz vaſt wol verdienet. Deßhalben ha ider die tier 
ben ſie deſſen einigen ſun / ſo Leſcus genennet / vnd ein jünglin gewe 
jean ſein ſtatt zů einem Fürſten veroꝛdnet. Sie habend jm auch etliche 
erren vnd Kaͤth zůgeben / welliche m in der regierung ſolten beholffen 
ſeyn: durch der ſelbigen zagheit vnd faulkeit iſt der krieg / welchen Fiemo⸗ 
uitus wider die Pomeraner / Slauen / vnd Caſſuben angefangen / vnnd 
zum theil glůcklich vollfůret / vnderlaſſen worden. Deßhalben hat jn es 
ſcus haͤrnach / als er zů ſeinen tagen kommen / auch nit wider zů handen 
genommen / dieweyl er frid vnd můſſiggang vil lieber / dañ kriegslob ges 
habt / darzů an Gë Fürſtenthůmb vernuͤgt geweſen / welliches jm fer 

vatter verlaſſen hat. Alſo hat er vñ fein fun Ziemomyslus / von welchem 

wir bald haͤrnach reden woͤllen / diſe gar zů fridẽ gelaſſen / dieweyl ſie mit 
den Teüt ſchen krieg gefuͤret. Deßhalben ſeind fie ſchwaͤrlich verherget vñ 
beſchediget worden von Reyſer Heinrich der Teütſchen Rünig / ſo Bega 
fer Cůnraden im Reych nachgefolger / als Vitichindus daruon ſagt. 
Es ſeind auch etlich auß voꝛgemeldetenn voͤlckerenn / ſo ſich ergeben / den 

Teütſchen zinßbar / auch Sgoꝛolecia oder Bꝛandenburg / gue jre 
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ſtett eroberet worden. Als auch haͤrnach jren etliche von jhnen wider abs 
gefallen / ſeind fie bey Lunchinen einer Statt am Meer / von deß voꝛge⸗ 
meldeten Keyſers Hauptleüten vaſt gar außgeticket man daß in 
diſer ſchlacht biß inn die zwey mal hundertauſent menſchen ſollend er⸗ 
ſchlagen ſeyn. Die Behemen ſeind mit jhrem Fürſten Wentzela einem 
rommen vnd heiligen mann lang inn Reyſer Heinrich gehoꝛſame beli⸗ 
en / biß daß Boleslaus mit roſſer ſchand fein Brüder Wentzela erſchla⸗ 
gen / vnnd das Fürſtenthůmbd vberkommen hat. Diſer iſt von Reyſer De 
tthen dem erſten / deß Heinrichen ſun ein mal oder zwey abgefallenn / hat 
die Teütſchen in einem ſtreyt vber wunden / vnnd auß Behem vertriben. 
Si letſt iſt er auch in dem krieg vnden gelegen / vñ die ſtatt Brandenburg 
mit ſampt der gantzen Slauiſchen E was hie diſeyt der Oder 
gelegen / durch Hauptmann Tugumiri verraͤterey/ fo mit gelt beſtochen 
woꝛden / inn deß Reyſers hand kommen. Es hat aber diſes volck nit gar 
gerůwet / oder ſich vnder der Teütſchen joch geben woͤllen / ſonder jnen ap 
allen zeyten etwas zů pl gemachet. o: fans?" 
Es har ſich Leſcus der Polender Fürſt / deßgeleychẽ Fiemomyslus fein 
un diſer ſachen gar nichts angenom̃en: wiewol Wentzela Hageck ſchꝛey⸗ 
et / es habe diſer Leſcus die Pomeraner zë der Polender Regiment ger 
bꝛacht. Es hat auch wol beſchehen mögen / dieweyl das ſelbig volck inn 
vil Fürſtenthůmb n o daß etliche mit den Teůtſchen gekrie⸗ 
get / die anderen von den Polenderen ſeyenn bezwungen woꝛdenn. Diſer 
Leſcus hat fein Fürſtenthůmb vil jar aufrechtig vnnd milt mit groſſer 
liebe ſeiner vnderthonenn verwaltet / als Dlugoſſus anzeiget / wellicher 
ſchꝛeybet:es ſeye diſer inn feinem alter geſtoꝛben / vnd habe einen gewach 
ſenen ſun verlaſſen. Wann diſem alſo / ſo hat Fiemouitus minder jar ge⸗ 
regieret / oder lang von dem neünhunderten vnd ein vnnd zwentzigeſten 
jar ʒů regieren angefangen. Ich glaub auch vil ehe / er habe zů der ſelbi⸗ 
gen Set aufgehoͤꝛet regieren: wir wöllen dann dem Hageck nachfolgen 
wellicher ſpꝛicht / Ziemouitus ſeye in dem neünhundert vnnd ſechßten jar 
eſtoꝛben / als er zwentzig jar geregieret hat / oder aber ſonſt einem der vn 
o glaubenn / ſo keinen nammen hat / ſo da ſpꝛicht: es ſeye vnſer Leſcus 
nach Chꝛiſti geburt neünhundert vnd dreyzehen jar geſtoꝛben / vnnd fein 
fun Fiemomyslus an ſein ſtatt inn das Regiment kommen. Sonſt wirdt 
der zeyt abꝛechnung nicht wol mit volgendenn Hiſtoꝛien ſtimmen / welli⸗ 
che vonn der zeyt an / als Poland den Chꝛiſtenlichen glauben angenom⸗ 
men / vil gewüſſer erkennet wirt. a 8 


Ziemompslus. 


Iſem Lefco nach iſt Ziemomyslus an feines vatters ſtatt kom⸗ 

men / wellicher auch from̃ / milt / barmhertzig / gaſtfrey / vnd frid⸗ 
(om geweſen / alſo daß er diſe tugendt vaſt vonn ſeinen altuoꝛderen 

haͤr ererbet: er iſt aber durch kein andere thaat verruͤmet woꝛden / dann 
durch ſeinen ſun. Dann als er etliche jar keine kinder von ſeiner haußfrau 
wen erboꝛen / iſt jhm së letſt ein ſun worden / welcher doch blind geweſen. 
Deß halben ſein froͤud vaſt kurtz / vnd vil ein groͤſſere vꝛſach deß leids woꝛ 
den / fürnemlich dieweyl ſein haußfrauw KR Her einigenn geburt aufge⸗ 
höͤꝛet zů geberen. Es war der knab yetz zů dem ſibenden jar kommen / da 
man dann den kinderen nach Heidniſchem bꝛauch das erſt haar abge⸗ 
E ſchoꝛen⸗ 
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ſchoꝛen / vnd gemeinlich den nammen gegeben hat. Bey ſollichem handel 
iſt die Herrſchafft inn groſſer anzal bey einanderen geweſen / vnd haben 
mit dem traurigen Sürften die maalzeyt empfangen / dieweyl diſer feinen 
vnfal beweinet / vnd jm geleych was / als wann er gar keinen ſun gehabt. 
Es warend auch ſeine Furſten traurig / vonn wegen jhres Herꝛen leid. 
Nimm war / do erzeiget ſich allen ein vnerhoffete froͤud: dann es hat 
der knab on einerley artzet / oder aller anderen menſchen hilff / ſein geſicht 
empfangen. Alſo hat die frolockende můter jr kind on verzug für den 
varter inn die maalzeyt gefuͤret. Die geſt warend ab diſem wunderwerck 
erſtaunet / vnnd hattend alle Herrenn ein bſondere groſſe froͤud / wün⸗ 
ſcheten auch einanden vil glück / dieweyl Gott jhnen vnnd dem gemeinen 
nutz ein ſolliche gůtthat bewiſen hatt. 

Auff diſes fahend fie ein ander Feſt vnd fröͤlichen tag an / laden einan⸗ 
deren zů gaſt/ richten allerley ſeitenſpil / froͤud / daͤntz / geſchꝛey / vnd wol⸗ 
luſt an. Man gab dem knaben ſein nammen Miezislao / als der mit dem 
ek ein groß lob bekommen wurde / wie Dlugoſſus daruon ſchꝛey⸗ 

et. Alſo iſt er haͤrnach vonn feiner můter vnnd dem Frauwenz immer etz 
was milter / wie ſich dann begibt / Meſco geheiſſen woꝛden. Es ſagt Vin 
centius / er feye von wegen deß groſſen leids vnnd klagen / dieweyl er noch 
blind / vnnd man (bn beſchoꝛenn / Meſco geheiſſenn / vnnd haͤrnach inn 
dem Tauff / zů einem gůten glück / mit verenderung deß nammens Mie⸗ 
cislaus geheiſſen woꝛden. g 

Wie nun Ziemomyslus die maalzeyt koſtlich vollbꝛacht / vnnd feine 
Herren ehrlichen begaabet / vnnd wider laſſenn hinſcheiden / hatt er die 
ſternkündiger vnnd waarſager gefraget / was es doch bedeütet / daß ſein 
ſun blind geboꝛen / vnnd nach ſollicher langer zeyt erſt zů ſehen angefan⸗ 
gen. Do geben diſe jhm sit antwort: Es werde Poland durch fein Regi⸗ 
ment erleüchtet werden. Deßhalben iſt diſer knab / wie einem Fürſten zů⸗ 
ſtehet / auß deß vatters befelch / fleyſſig aufersogenn worden. Es iſt aber 
Dlugoſſus ſeiner woꝛten halben ſelbs nicht beſtaͤndig / da er von Fiemo⸗ 
myslı zeye vnnd regierung ſagt. Dann er gibt feinem Fürſtenthůmb als 
lein acht jar zů / vnd ſchꝛeybt nichts deſterminder / er ſeye zů ſeines an⸗ 
herren Piaſti alter kommen / als ſein ſun wol erwachſenn vnnd zeytig zů 
der regierung geweſenn / namlich als man zellet nach der geburt Chꝛiſti 
neünhundert vnnd vier vnnd ſechtzig jar. Wentzelaus ſagt / er habe v⸗ 
ber die viertzig jar geregieret. Alſo woͤllenn wir diſes bůch mit Fiemo⸗ 
mysli Fürſtenthůmb enden / wellicher geſtoꝛben / vnd sit Gniſen vergra⸗ 

ben woꝛden: demnach das volgende / wie billich iſt / von endeꝛung der 

Religion anfahen. Doch můß ich vorhin von der Polenderen 
vnd Slauen alten Religion vnd Gottesdienſt / auff 
das aller kürtzeſt / etwas anzeigen 
vnd eroffnen. 


Ende deß anderen Buͤchs. 
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anderen vmbligenden voͤlckeren vꝛſpꝛung / 
nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
terlichen thaaten / das dritte Bůch. 


Von der alten Polenderen vnd Slauen Reli⸗ 
gion / vnd wie ſie den Chꝛiſtenlichen glauben 
han angenommen. 


G bald der allgemein Sündtfluſſz auff dem 
erdboden geweſenn / iſt vaſt das gantz menſchlich ge 
Zë gieſchlaͤcht zů anfang jres vꝛſpꝛungs / von dem leidi⸗ 

gen Teüfel betrogen vnd verfüret woꝛden / alſo / daß 

es von dem einigen Gott vnnd waaren Religion ab⸗ 
efallen / vnd ſich mit vil aberglauben vnd irzthumb 
"Se em falſchen Gottes dienſt / vnnd der Abgoͤtterey ers 
geben. Zu erſten hat man die todten menſchen / welche vm die anderen inn 
jrem laben wol verdienet / für Goͤtter angenommen. Demnach die teüfel 
ee. mit jren falſchen zeychen vnd wunderwercken allgemach in 
er menſchen ſinn vnd gemůt geſchlichen: Auff folliches die Sonn vnnd 
Mon / darzů die anderenn natürliche werck / fo zů anfang vonn Gott er⸗ 
ſchaffen worden. Darnach hat man auch die ſtummen vnuernünfftigen 
wilden thier vnnd ſchlangen / deß geleychen zwibelen vnnd knoblauch an 
Gottes ſtatt verehꝛt. Als auch haͤrnach die 3 gar kein end ge⸗ 
habt / hat man den geſchnitzeten vnnd gemaaleten bilderen / ſo nach deß 
menſchen geſtalt gemachet / Goͤttliche ehꝛ bewiſen. Zů letſt nach vil waͤl⸗ 
ten / iſt win Herren IESV CHRISTI waares Gott vnd menſchen 


groſſe gnad/ als ein bꝛennende facklen / von himmel haͤrab erſchinen / wel⸗ 


che diſe grauſame wuͤſte finſternuß serrheiler vnd hingenommen hat. Er 
hat auch inn alle oꝛt der waͤlt ſeine Fwoͤlffbotten / fo nichts anderſt dann 
ein aufrichtig laben / groſſe wunderwerck / vnd die Goͤttliche leer inn Gei 
waͤlt gehabt / außgeſendet / welche das menſchlich geſchlaͤcht / ſo durch der 
Teüflen betrug verderbt / vonn dem irꝛthumb zů der warheit / vonn der 
(hand zů der vnſchuld / vonn der boßheit sis der heiligkeit / vnnd zů letſt / 
von dem vnzalbaren deen der pe Gei Goͤtteren / auch von den grau⸗ 
ſamen mißbꝛeüchen / zů deß einigen Gottes erkanntnuß / auch zů der rech 
ten waaren Religion wider gefuͤret haben. Es habend aber die Slauen 
vnd andere voͤlcker / ſo gegen Mittnacht gelegen / vil lenger jre alte ſuper 
ſtitionen vnd abergloͤubiſche meinung viler Goͤtteren dann andere voͤl⸗ 
voͤlcker behaltenn / dieweyl es ein Barbariſch/ grob vnnd rauch volck / zů 
welchem (als ich acht) die außlaͤndiſchen voͤlcker nit wol kommen moͤgen. 
Es fragten auch die leüt / welche dem krieg vnd blůt ergeben / der Religi⸗ 
on nicht vil nach. Deßhalben verehꝛeten die Polender vnd andere natio⸗ 
nen deß Slauiſchen nam̃ens / fürnaͤmlich under den Goͤtteren Jupiter 
Martem Plutonem / Cererem / Venerem/vnd Dianam / welche ſie Jef⸗ 
ſam / Ladum oder Ladonem / Triam/ Marzanam / Fizililiam / Stone, 
nam oder Sieuoniam genennet haben. Vonn diſen hieltenn Be auch vaſt 
wie ande⸗ 


ae. Das dꝛitte Buͤch. MM 
wie andere menſchen. Diſen richteten fie Rirchen vnd Waͤld an:diſen ma 
cheten Pe bildtnuſſen vnd Pꝛieſter / diſen opfferten fie / vnnd thetten jnen 
groſſe ehꝛ an. Ja ſie veroꝛdneten jnen etliche Seſt tag / gaſtmaͤller / daͤntz⸗ 

geſchꝛey / geſang / vnd mancherley eee .Es an pa auch en 
i 


ſus an / daß diſe gebꝛeüch vñ Feſttag auch etliche wolten haben / nach dem 
fie den Chꝛiſtenlichen glauben angenommen / biß zů ſeiner zeyt vnder jh⸗ 


nen gewaͤret haben: dann es e gmeinlich weyb vnd mann / jung vnd 


alt / zů ſpilen vnd dantzen inn denen tagen zůſamen kommen / welche wir 
die Pfingſten neñen:diſen hauffen habe man Stado / als ein ſchaar vych 
SC en. Ich weyß auch nicht / ob diſes noch von dem felbigenvorhande/ 
daß die Reüſſen vnd Littauwer / e in den doͤꝛfferen / im bꝛauch 
behalten / namlich daß ſie an jren 
haͤnd zůſamen ſchlagend. | 
Voꝛgemeldeter Blugoſſus zeiget auch an / daß zů Gniſen ein heiliger 
Tempel /ſo dem Nia oder Plutone zůgeeignet geweſen ſeye. Es habend 
aber die Polender auch andere Goͤtter gehabt / als namlich Fiuie / das 
heiſſet ein laͤbhafftigenn geyſt oder lufft / demnach Pogoda / das iſt ein 


aͤntzen Ladonen offt ſchꝛeyen / vnd die | 


Polender Belag. 
dere Götter. 


. ochiciſt / welliches der von Miechouien / ein 


len lufft / wir aber ein boͤß waͤtter heiſſen. Dannenhaͤr nennen die Mai 
19 noch auff den heüttigenn tag Pochuiſcel ein vngetemperiertenn 
himmel oder rauchen lufft vnd boͤß waͤtter. Etliche thůnd hinzů den Le⸗ 
lum vnd Polelum / welliche noch etwan inn den gaſtmaͤleren vnd zechen 
ee werden / vermeinende / diſes ſeyend Caſtos vnd Pollux. Es ha⸗ 

ẽd auch die Reüſſen inſonderheit den Pioꝛunen / das H / den ſtraal / auch 
den Stribum / Thoꝛſum / vnd Mocoſſum vereeret / wie jre Hiſtoꝛien an⸗ 


zeigend. Die inn woner deß Balthiſchen meers haben den Radogoſten / 


Suateuiten vnd Pꝛoue angebaͤttet. Alſo iſt diſe nation inn ſollichem irr⸗ 
thumben vnd eyteler ſuperſtition oder aberglauben lang verharret. 


Vnder den Slauen ſind die Bulgaren zů erſt Chꝛiſten woꝛden / als Ni 
fta Rom geweſen / namlich nach der Behemen Chri- 


colaus deß nammens der erſt Bap 


Bulgaren vund 


eburt Chꝛiſti achthundert vnnd ſechtzig jar. Dꝛeyſſig jar haͤrnach ſeind ſten worden. 


ie voͤlcker / fo diſenn zů naͤchſt gelaͤgen / als namlich die Raͤtzen / Serber / 
Boßner / Crabater / Dalmatier vnd Illyrier von den vmbligenden Gꝛie 
chen vnd Italieneren zů beſſerer zucht vnnd Chꝛiſtenlichem glauben ge⸗ 
bꝛacht woꝛden / als Suatoplugus oder Sueropilus (wie Blondus ſchꝛey 

bet) bey jnen geregieret hat. | 
Es zeiget aber Wentzelaus von Behemen an / daß diſer Suatoplugus 
bey den Merhen geregieret / vnnd ſein behauſung zů Velegrad gehabt 
habe / wellicher mit dem ſelbigenn volck ein Chꝛiſt woꝛden / vnnd durch 
fein vnderhandlung auch Boꝛiuoien der Behemen Fürſten zů dem Chꝛi⸗ 
ſtenlichen glauben gebꝛacht / wellicher haͤrnach ſein haußfrauwen Ludi⸗ 
mila vnnd die gantz nation zů diſer Religion beredt / als man zalt nach 
der geburt Chꝛiſti neünhundert jar. Dlugoſſus zeiget an/es ſeyend drey 
Slauiſche Fürſten / Roſeilaus / Suatopolcus / vñ Cocelus von den Gꝛie⸗ 
chen inn Chꝛiſtenlicher Religion vnderrichtet woꝛden / als man zalt acht 
hundert jar / do Michael in Oꝛient / vnd Arnolphus inn Occident gere⸗ 
ieret / wellicher von den leüſen gefreſſen worden. Ich wil aber lieber an 
giſem oꝛt in der zeyt abtheilung dem Blondo vnd Sabellico nachfolgen / 
als die fleyſſiger ſeind / vnnd nicht yetz diſes / denn ein anders anzeigenn / 
wie Dlugoſſůs thůt. Es habend aber Methodius vnnd Cirillus zwen 
| AE mg Biſchoff / 


Anno goe, 


deß Bapfſts zů Rom zůwegenn gebꝛacht / daß die Slauen jhr ange 


lui Polendiſche Hiſtoꝛten⸗ 
Biſchoff jhꝛen hoͤchſten fleyß angewendet / damit diſe voͤlcker inn der neů⸗ 
wen Religion wol vnderwiſen wurdenn / welliche auch mit eng 

oꝛne 
ſpꝛaach in der Kirchen Brauchen möchten. 


reifen Chr? ` Exliche zeyt haͤrnach find die Reüſſen gemeinlich zů Chꝛiſtẽlicher Reli 
worden. Anno gion kom̃en / als die zwen gebꝛůder Baſilius vnd Conſtantinus / deß Jo⸗ 


annis Zemifca ſün / bey den Gꝛiechen geregieret / namlich als mann zellet 
nach der geburt Chꝛſti neünhundert vnnd achtzig jar / das iſt Fan tau⸗ 
ſent vierhundert vnnd ſibenn vnnd neüntzig jar nach erſchaffung der 
waͤlt / als jre Hiſtoꝛien anzeigen. Dann zů der ſelbigen zeyt nam jr Ders 
tzog Volodimirus / deß Suentoslai / oder (wie den anderenn gefallet) 
Stoslai vnehelicher ſun der Keyſerin ſchweſter zů der Ehe / vnd Brauche 
der Gꝛiechen Leerer zů ſollichem werck / als er die Kirchen refoꝛmierenn 
woͤllen. Zů Riauw veroꝛdnet er den Metropoliten oder der gantzen Pꝛie 
ſterſchafft oberſten. ů Nouogrod den Ertzbiſchoff / vnnd inn den ande⸗ 
ren ſterten die Biſchoff / welliche alle von dem Patriarchen zů Conſtan⸗ 
tinopel geweyhet woꝛden. Deßhalben halten die Reüffen von der felbigen 
zeyt an mit Pelle eyfer der Gꝛiechen RAirchengebꝛeüch. Wiewol die 
Olga oder | 
Igoꝛus jhꝛ mann geſtoꝛbenn / under A eyfer Zemifcagen Conſtantino⸗ 
pel gezogen / vnd den Chꝛiſtenlichen glauben angenommen hat. 

Es zeiget Lambertus von Schaffnaburg an (welcher vaſt vor fünff⸗ 
hundert jaren der Teütſchen Chꝛoneck beſchꝛiben) daß vmb das jar Chꝛi⸗ 
ſti neünhundert vnnd ſechtzig / der Ruſcien Legatenn zů Reyfer Otten 
dem erſten kommen ſeyen / begerende / er wölte jhnen ein Biſchoff zů ſchi⸗ 
cken / wellicher die Chꝛiſtenliche Religion bey jnen leeren vnnd weyt au 
ſpꝛeiten möchte. Alſo habe er Adalberten zů ihnen abgefertiget / welli⸗ 
cher jhnen kümmerlichen auß jhren haͤndenn entrunnen ſeye. Es faͤlet a⸗ 
ber hie dem Camberto / man ſolle dann vileycht Augen vnd nicht Reüſ⸗ 
fen oder Ruſſia laͤſen. Dann es iſt diſer Adelbertus kein Behem / vonn 
wellichem wir haͤrnach etwas ſagen woͤllen / ſonder ein Teütſcher / vnnd 
der erſt Biſchoff zů Magdenburg geweſenn / wellicher mit fünff ande⸗ 
ren Biſchoffen / von Beier Otten den Slauen / fo dozůmalen in Sach⸗ 
fen vnd Rügen gewonet / zůgeſendet woꝛdenn / wie ſolliches Helmoldus 
ein Pꝛieſter ſchꝛeybet / wellicher fein Chronica vaſt voꝛ vierhundert ja⸗ 
ren von den Slauen geſchꝛiben / fo erſt zů vnſeren zeyten inn den truck 
kommen iſt. Von den Reüſſen aber iſt diſes die gewüſſere meinung / welli⸗ 
che ſie ſelbs inn jhren Hiſtoꝛien verzeichnet haben: dann fie zeigenn an / es 
habe Volodimirus / wellicher der ſchandtlichenn Teüfel — nach 
ergeben / ſeine kundtſchafften zů etlichenn voͤlckeren außgeſendet eg 
fie erfaren ſolten / wie es allenthalben vmb die Religion ſtuͤnde. Alſo ha⸗ 
be jhm fürnaͤmlich der Chꝛiſtenlich glaub bey den Gꝛiechen su Conſtanti 
nopel gefallen. Es haben aber etliche jar daruoꝛ die Polender mit ſampt 
jrem Sürften Miecislao auch den Chꝛiſtẽ glauben angenom̃en. Wie aber 

vñ zů welcher zeyt diſes beſchehen / woͤllen wir mit ampt des Mic 
cislao regiment eroffnen / vnd die ding alle faren la 

ſen / ſo wir bißhaͤr mit kurtzen woꝛten zu 

angezeigt haben. Cp 

Mie⸗ 


elena diſes Volodimiri großmůter etliche jar daruoꝛ / als | 


Das dutte Buch. lo 
Miecislaus. 


s man zů Gniſen mit gewonlichen ceremonien den Jemomyslen 

I der erden beſtattet / hatt Miecislaus fein fun das Fürſtenthůmb 

| angenommen. Er regieret wol aufrechtig / aber er cher der leütenn 
hoffnung nicht genůg / nach dem die Waarſager vonn jhm auß Gottes 
wunder werck angezeigt / als inn dem voꝛgehnden Bůch geſagt iſt. Dann 
es vermeinet gemeinlich yederman inn Poland / man ſolte etwas nam̃⸗ 
hafftiges vnnd groſſes von jhm zů erwarten ſeyn. Er nam nach Barba⸗ 
riſchem vnd Heydniſchem gebꝛauch ſiben weyber / mit diſenn treyb er ſei⸗ 
nen můtwillen / vnd hatt gar keine kinder. Zu der ſelbigen zeyt warend et 
liche Polender / welliche von froͤmbden landen auß Behem vnd Merhen 
wider heim kommen / vnnd den CThꝛiſtenlichen glauben mit jnen gebꝛacht 
hatten. Es warend auch etliche Chꝛiſten auß froͤmbden landen zůgegen / 
welche zum theil an deß Fürſten hof / zum theil jre gewerb vnd kauffman 
ſchafft getriben / zum theil inn den waͤlden vnnd einoͤdenen gewonet / da⸗ 
mit ſie frey ſicher Gott verehꝛen / vnd jhm dienen moͤchten. Wie nun diſe 
menigklichẽ deß Chꝛiſtenlichen glaubens warheit vnd reinigkeit angezei 


wie die Poleder 
zů der chriſten 
glaube kommen 


get vñ eyngebildet / darzů dẽ Fürſten ein langes läbe vñ glückſelige kinder 


verheiſſen / wañ er diſen glauben wurde annemmen / hat Miecislaus alle 
voꝛgehnde weyber von jm gethon / vñ Dambꝛouucam ein Chꝛiſtenẽ / Bo 
leslai deß Hertzogen in Behem tochter / ein ſchoͤne junckfrauwen / auß ſei⸗ 


ner Raͤthen anzeigung / zů der Ehe genom̃en. Ich wil aber an diſem oꝛt 


etwas weytloͤuffiger der gemeldeten Dambꝛouuca vnd der Fürſten auß 
Behem geſchlaͤcht eroffnen vnd anziehen. „ 
Es hat Pꝛemislus ein Baur / der Behemen Hürſt / auß feiner frauwen 
Cibuſſa einen ſun/ mit nam̃en Nezamislum erboꝛen / vñ zů einẽ Nachfa 
ren an dem Reych verlaſſenn. Diſem iſt Mnata fein Sun nachgeuolget. 
Nach diſem iſt Voien ſein fun kommen / wellicher von Enea Syluio Voꝛ 
cius genennet. Auff diſen habend feine ſün Creſomislus vnd Vꝛatislaus 
das Fürſtenchümt vnder ſich getheilet / alſo daß Creſomyslo Weyſſen⸗ 
rad / vnd Vꝛatislao das 5 oder Fatecenſer lãd zů theil woꝛden. 
uff den Vꝛatislaum iſt Vlaſtislaus / auff den anderen Necla jre ſůn ge 
uolget. Nach diſem hatt Necla ſeines vatters bꝛůders ſun vberwunden 
vnd erſchlagen / darzů deſſen jungen ſun durch Turingen ſeinen vogt be⸗ 
kruglichlaffen hinrichten / vnd alſo das Fürſtenthůmb inn Behem wider 
erneüwe ret. Auff diſen iſt Hoſtiuitus fein ſun kommen / welches fun Sort 
uoꝛius der erſt under den Fürſten in Behem / mit ſampt ſeiner haußfrau⸗ 
wen Ludmila den Chꝛiſtenlichen glauben in Behem angerichtet / als voꝛ 
hin angezeigt worden. Diſer hatt ein beſonder laͤben für ſich ſelbs gefürr/ 
Spitigneuo Ex elteren fun das land eyngeben: als aber diſer Bald on 
leybs erben abgeſtoꝛben / hat er ſein Fürſtenthũm̃ Vꝛatislao dem jüngere 
E zůhandẽ geſtellet. Diſer hat auß Dꝛagomira einer Gottloſen VC 
igen frauwen zwen ſün gehabt / den Wentzelaum vnd Boleslaum. Wie 
nun den einen die großmůter / vnnd den anderen die můter / ein yede nach 
jrer art / auferzogen / habend ſie nach jres vatters tod alſo die herrſchaff⸗ 
ten außgetheilet / daß das land gegen Mittag biß zů der Elb dem Wen⸗ 
tzelao / das ander gegen Mittnacht dem Boleslao ſolte zůſtehen. Es hatt 
aber der grauſam Gottloß Boleslaus feinen frommen heiligen bꝛůder 
durch betrug ertoͤdtet / vnd das Fürſtenthůmb wider under eines gewalt 
0 725 | Eli gebracht. 


* 
* 


Beßemen Fürſtè 
vrſprung. 


vi Polendiſche Hiſtoꝛien / | 
gebꝛacht. Diſer hatt auß feiner frauwen Bꝛenna einen fun Boleslaum⸗ 
d vnd diſe Dambꝛouuca erboꝛen / von welcher wir yetzunder handlen. 
fürſt in roſanl Wie nun diſe mit vil herrlichen geferten zů Gneſna ankom̃en / hatt ſich 
getaufft. Mieſca oder Miecislaus der Fürſt inn Poland / wie man vorhin der far 
Anno ze, chen eins woꝛden / nach Chꝛiſtenlichem gebꝛauch tauffen laſſen / vñ in vol 
gendem tag mit groſſem pomp hochzeyt gehalten / als man zalt nach der 
| | geburt Chꝛiſti 965. jar. Nach diſem hat er die Behemẽ / welche jm ſein neü 
we Bꝛaut heimgefuͤrt / ehꝛlichẽ gehalten / reychlichen be aabet / vñ wider 
heim geſendet. Auff ſolliches hat er ſich / auß feiner bauffranwen hilff vñ 
| ermanung befliſſen / den Chꝛiſtenlichen glauben in feine gantzen Fürſten⸗ 
| thům̃ auß zůſpꝛeiten. Deßhalben hat er neun Thům̃kirchen an kom̃lichen 
| |  ostenerbauwen/ auch die ſelbigen mit allerley koſtlichen zierdẽ begaabt / 
darzů mit zinſen vñ guͤteren vaſt wol verſehen. Diſe hat er vnder die Bis 
ſtum̃ ab geteilt / vñ zwo auß diſen zweyen Ertzbiſchoffen vbergeben / nam 
| lich die sn Gniſen vn Cracauw. Die vberigen aber / nãlich die zů Poſnen⸗ 
| Smogoꝛouien (fo haͤrnach Bicinen / vñ zů letſt Vꝛatislauien oder Pꝛeß 
| lauw genennet worden) Cruſuitzen / welche mit der zeyt gen Vlatislauia 
verenderet woꝛden / Plocen / Cuimen / Lubuſſen / vñ Camenen jren beſon 
deren Biſchoffen zůhanden gſtellet. Diſen hat er alle zehenden von allen 
ö früchten / ab feinen / des adels / vnd gemeinen volcks gůteren zů ewigẽ zey 
ten zůgeeignet / namlich dz diſe zehenden / gleych nach der ernd / einem es 
| den an ſein oꝛt heimgefuͤrt wurden. Wꝛewol ein alter Ponlniſcher ſcribẽt 
| anzeigt/esfeye zů erſt in Cracauw kein Ertzbiſtum̃ / ſonder allein ein Bi 
N ſtum̃ veroꝛdnet worden. Haͤrnach aber ſeye Aaron der Tinecenſiſch Apt 
| von Bapſt Benedicto deß nam̃ens dem anderen / zü dẽ aus? Ertzbiſchof 
| së Cracauw erwoͤlt woꝛdẽ. Doch habe ſein naͤchſter nachbaur Lãpertus 
Jula diſe Pꝛerogatiuã vñ beſonde freyheit nit gebꝛaucht. Ich kã es auch 
von dem Culmenſiſchen Biſtum̃ nit mit Dlugoſſo halten: dañ es laßt ſich 
anſehen / als wañ diſes lang haͤrnach geſtifftet / vñ von dem Plocenſiſchẽ 
ö entſtandẽ ſeye / wie man ſoliches auß etlichen bꝛiefen / fürnemlich auß de 
Së Künigs Cantzley zů Cracauw beweyſen mag / wie wir an feinem oꝛt wöl 
N len anzeigen. Es were dañ ſach / daß villeycht diſes zů erſt von Miecislao ` 
` aufgerichtet / vnd haͤrnach / als diſes land von den Pꝛeüſſen bezwungen / 
| wider were abgethon. Zů letſt aber von Cůnradt der Maſawer Fürſten 
wider were erneüweret / vnd nit zů erſt geſtifftet woꝛden. Doch wil ich ei⸗ 
nem yeden ſein meinung laſſen. | 
Bipflichrte- „ Es ſeye aber diſem handel wie es wölle/ ſo iſt gewüß dz erſt zů diſer zeyt 
gat richtet Kir- in Poland die Biſtum̃en aufgerichtet / die Kirchen erbauwen / vnnd mit 
ebenordnüg an. en ceremonien ſeind geweyhet worden. Solliche ſachen zů voll 
ꝛingẽ / iſt Cardinal Egidius der Bit choff zů Tuſculan / Joañis deß drey 
zehenden des namens Bapſt zů Rs Legat (welcher zů der zeit auf Bapſt 
Teo den achten gefolget) ein oberſter geweſen. Diſer hat die erſten Ertz⸗ 
biſchoff vnd Bi hoff, von den Italieneren erwoͤllet / dieweyl vnſere leüt ð 
ſachen zů vnuerſtaͤndig / vnd neüwe Chꝛiſten geweſen. Ich weiß auch nit 
ob etliche Teütſchen oder Frantzoſen darunder warend. Man hat auch 
die min dere pꝛieſterſ⸗ chafft veroꝛdnet / welches zũ teil der Biſchoff gſellen / 
zũ teil Rath oð diener ſoltẽ ſeyn / ſo man gmeinlich Pꝛelatẽ / oder Thůmb 
herꝛẽ / oð Pfarꝛherꝛẽ on Pꝛediger neñt. Welche auch vo dẽ Fürſten vñ an 
derẽ reychẽ perſonẽ etliche guter / dar zů võ den Biſchoffen etliche zehendẽ 
find veroꝛdnet yoꝛde. Alle ſeind hin ep wid in ſtettẽ vñ doͤꝛffern ch kirchẽ 
| erbauwe/ 


Das dꝛitce Büch, li 
erbauwẽ / dieweyl ein yeder an from̃keit vñ Gottsfoꝛcht den andere vber 
treffen woͤllen. Auß diſem hꝛiſtenlichen fleyß vñ ernſt iſt der Chꝛiſtenlich 
glaub in Poland ſchnaͤll aufgangen / fürnẽlich dieweyl der from Sürfe hin 
vñ wið in ſeinẽ land vm̃gezogen / vñ etliche mit gaabẽ oder ehrliche empte 
rẽ / die anðn mit troͤuwoꝛtẽ zů de glaubẽ gebracht. Ja weyl der abgoͤtterẽ 
bildtnuß in ſtetten vñ doͤꝛfferen zerbꝛochen vñ verbꝛeñt / vñ alle alte aber⸗ 
gloͤubiſche ceremonien durch deß Rünigs mandat võ den Oberkeiten ab⸗ 

ethon / vñ ein gemeiner tag menigklich darzů beſtim̃et woꝛdẽ / nãlich der 
ibende Mertzene. Es bezeüget Dlugoſſus / man habe noch zů feiner zeyt 
zů voꝛgehnder ſachen ewigen gedaͤchtnuß / in etlichen doͤꝛfferen / der Mar 


zZana vnd Sieuonia bildtnuſſen an ſtangen geſtecket (oder wie ich von den 


Altuoꝛderen gehoͤꝛt auff ein ſchlitten geſetzet) vnd mit traurigem geſang 

vnd klaͤglicher ſtim̃ in einẽ pomp getragen / auch zů letſt in ein mooß oder 

waſſer gewoꝛffen/ namlich an dem vierdten Sonntag in der Faſten. = 
Weyl Miecislaus mit allẽ fleyß diſe ſachen vollbꝛacht / hat jm ſein hauß Vüëoe Chris 

frauw Dãbꝛouuca eine fun geboꝛen / als man zellet võ der geburt Chꝛiſti Fon worden 

969. jar /wie Dlugoſſus daruõ ſchꝛeybt. Diſer iſt in dem we Ale: mis | 

terlichen großuatter nach / Boleslaus genenet woꝛdẽ / welcher eben zů di⸗ 

fer zeyt geſtoꝛben. Wie nun diſer erwachſen / vnd fein vatter noch in laͤben 

geweſen / hatt er jm Judith / Geyſſa oder Jeſſe der Vngaren Aünig ſei⸗ 

nes ſchwagers tochter / welliche er von der erſten frauwen erboꝛen / zů der 

Ehe geben:dann als die erſte frauw dem Geyſſa geſtoꝛben / hat "bm Mies 

cislaus ſein ſchweſter Adelheit verehlichet. Vonn diſer iſt Geyſſa beredt / 

daß er mit Ka den Vngaren / fünff jar nach den Polenderen / auch hat 

den Chꝛiſten glauben angenommen / wie Dlugoſſus vnd Vapouius an⸗ 

zeigend. Die Vngariſchen Hiſtoꝛien thůnd weder der Adelheit nach eins 

anderen E die Geyſſa ſolte gehabt habenn / meldung / ſonder ſa⸗ 

gend / diſer feye voꝛhin ein Chꝛiſt geweſen / vnd habe haͤrnach die Vnga⸗ 

ren auch ap dem glauben gebꝛacht. Demnach habe er auß Aſcolta deß 

Sürſten in Sibenbürgen Guila tochter / ſeinen fun Steffan ein erben de 

Reychs verlaſſenn. Ob wol nun die Vngaren kein gewüſſe Hiſtoꝛien der 

ſelbigenn zept haben / vnd Bonfinius jr Hiſtoꝛiſchꝛeyber inn anziehung 

der zeyt ſelbs vnbeſtaͤndig / wil ich doch diſen geſpan nicht zerlegenn. Di⸗ 

ſes iſt gewüß / daß die Vngaren mit ſampt den Polenderen zů einer zeyt / 

oder bald darnach gemeinlich habend den Chꝛiſtenlichen glauben ange⸗ 

nommen / vnnd daß Steffan deß Geyſſa ſun von Sant Voicecho o⸗ 

der Adelberto (vonn wellichem wir bald haͤrnach etwas mehr woͤllen 

fagen) getaufft oder auff das wenigeſt confirmiret vnnd beſtaͤtiget ſeye 

woꝛden / als man zellet nach der geburt Chꝛiſti neünhundert vnd neün⸗ 

tzig jar. E? 1 

. 425 zeyget Dlugoſſus an / daß inn dem neünhundert vnnd ſiben vnnd Ann ee. 

vierzigeſtenn jar ein ſchneechter Winter ſol inn Poland geweſenn ſeyn / 

von anfang Weg biß in fruͤling / als tag vnd nacht wider gleych 

ſeind. In dem dritten jarhaͤrnach ſolle Dambꝛouuca geſtoꝛben ſeyn / wel 

che allezeyt jr haupt mit einem krantz oder kronen bezieret / vnd ſunſt gar 

nicht bedecket habe. Es hatt Miecislaus mit Gottſaͤligen vnd fridſam⸗ 

menn rathſchlegenn ſein Fürſtenthůmb vaſt inn die fünff vnnd dreyſſig 

jar gubernieret: doch hatt er allein mit Vulodimiro der Reüſſen Für⸗ 

ſten / ſo jhm inn das land gefallenn / einen ee EN krieg gefüs 

ret / inn wellichem ſich yetz der ſig auff diſe denn auff die andere 2 

SE: geneiget ` 
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lot; Polendiſche Hiſtoꝛien / 
geneiget / aber zů let ſt nit wol außgeſchlitzet iſt: dañ er hat Premislia/ vñ 
Teruenum mit ſampt anderen ſchloͤſſeren vñ ſtetten verloꝛen / weliche jm 
Vulodimirus abgetrungen. Damit aber diſe Hiſtoꝛien etwas bekannter 
ſeye/ wil mich für gët anſehenn / wann ich deß Vulodimiri geſchlecht mit 
kurtzen woste eier deer de KAiouenſer / ja deß gantzen land Reüſ 
fen Fürſten / mit wellichen die vnſeren vil vnd ſchwaͤre krieg gefuͤret / von 
diſem haͤrkommen ſeind. | 
Joꝛus oder Igoꝛ deß Ruricen fon / wellicher ein Fürſt zů Atauw vnd 
Nouogrod geweſen / hat mit den Gꝛiechiſchen Reyſeren vil glückhaffti⸗ 
ger krieg gefürer. Wie er nun mit diſen ein bündtnuß gemach et / iſt er von 
den Dꝛeflianiſchen voͤlckeren (weiß nicht ob diſes die Bulgaren geweſen) 
welche er mit groſſem tribut beſchwaͤret / zů Coꝛoſſan erſchlagen worden, 
Wie wol Luchpꝛandus ſchꝛeybt / ek Ingerus Calfo nennet er diſenn) 
der Reüſſen Künig / mit einer treffenlichen armada oder ſchiffzeüg das 
haͤr gefaren / auch von Romano dem Conſtantinopolitaniſchen Keyſer 
inn einem ſchiffſtreyt vber wunden / vnd wider hinder ſich getriben woꝛ⸗ 
den. Nach deß Joꝛi tod / namlich vmb das jar Chꝛiſti neünhundert vnnd 
fünfftzig / hat Olga ſein verlaßne wittfrauw ein gůte zeyt das Reych al⸗ 
lein verwaltet. Diſe hat ſich mit betrug an den Dꝛeflaneren gerochen / vñ 
jrem fun Stoslao / als diſer erwachſen / das Reych vbergeben. Nach di⸗ 
fern iſt fie gen Conſtantinopel gezogen / als Joañes Femiſca Keyſer ges 
weſen / vnd hat den Chꝛiſtenlichen glauben angenommen. Es hatt aber 
Stoslaus ſeiner můter rathſchlag verachtet / vnd kein Chꝛiſt woͤllen wer 
den / ſonder iſt in ſeiner boßheit fůrgefaren / vnd bey ſibentzig ſchloͤſſer an 
der Chonauw eyngenommen. Nach diſem iſt er von der můter wider hin 
derſich beruͤfft / vñ hat die Peciniger (welche Vapouius Peuciner neñt / 
k an dẽ oꝛt wonẽd / da die Thůnauw in das meer Pontum laufft) fo fein 
and verherget / vñ Riouia belaͤgeret / wider hinderſich geſchlagen. Wie 
er aber diſe weyter bekriegen / vnd in jr land woͤllen fallen / iſt er von jnen 
erſchlagen woꝛden. Diſer hat ſein Reych bey ſeinem läben under feine ſün 
a vnd Olgum / fo auß feiner ehefrauwen erboꝛen / auß gethei⸗ 
et. Den Onlodimirum aber / wellicher auß feinem kebsweyb der Maluſ⸗ 
ſa erboꝛen / hat er den Nouogroderen / auff je anfoꝛderen / zů einem Für⸗ 
ſten geben. Es ſeind aber diſe bꝛůͤder nit lang mit einanderen eins Belibe: 
dann nach deß vatters tod / als man zellet neünhundert vnd ein vñ ſiben⸗ 
sig jar / hat Jaropolcus der Riouienſeren Fürſt / fein bꝛuͤder Olgen/ der 
Ne ee er Fürſten angefangenn zů bekriegenn / als jn Suencel⸗ 
dus / wellicher der fürnemeſt an eb: vnnd gunſt bey Jaropolco gewefen/ 
darzů angereitzet / dieweyl jm Olgus feinen ſun ertoͤdtet hatt. Als aber 
Olgus durch ð ſeinen meineyde erſchlagen / hat Jaropolcus deſſen landt 
ſchafft alles an ſich gebꝛacht. Nicht lang haͤrnach iſt Jaropolcus auch 
vnder dem ſcheyn eines geſpꝛaͤchs / von Vulodimiro beruͤffet / vnnd Her: 
maſſen erwürget woꝛden. Wie nun Vulodimirus feines vatters gantz 
Reych vberkommen / hat er die vmbligende voͤlcker / namlich die Bulga⸗ 
ren / Crabater / Viaticer / Dulepiers⸗ vnnd Jacyger / welliche vonn den 
vnſeren Jazuningen genennet / vnderſich gebꝛacht/ vnnd jm zinßbar ges 
machet Er hat auch mit den Piecinigen einenn glücklichenn krieg 
gefuͤret. Den Brichhifchen Reyſerenn hatt er Coꝛſunum die Statt 
inn Ponto / welliche Sabellicus Cherſonem genennet / abgetrungen: 
diſe hat er jhnen haͤrnach wider zů handen geſtellet / als er der A e 
| Safıly 


Das dꝛitt Buͤch. lix 
Baſilij vnd Conſtantini ſchweſter Annam zů der Ehe / deßgeleychen den 
Chꝛiſtenlichen glauben hat angenommen. 
Mit ſolchen thaaten iſt Volodimirus ſto 


lez woꝛden / vnd gie naͤchſten geld von d 


grentzen angriffen / er hat jnen auch die veſten plaͤtz / ſo vorhin gemeldet / Reiſſen verber⸗ 
abgewuñen / als man zellet von der geburt Chꝛiſti neünhundert op fünff get · Anno str. 


vnd achtzig jar / wie Dlugoſſus daruon ſchꝛeybet. Es thůnd der Reüſſen 
Chꝛoneck gar kein SC? daß Volodimirus einen zug wider die Pole 
der zůhanden genom̃en. Wentzela Hageck zeigt an / es habe Miecislaus / 
dieweyl noch Boleslaus der from Fürſt in Behem der Dambꝛofcen bꝛůd 
gelaͤbt / vmb das jar Chꝛiſti 994. vil kriegszüg in Behem gethon / vnd jr 
land verherget / zů welcher zeyt Vlodimirus etlich Polnische ſtett in ſein 
gwalt gebꝛacht. Als nun Miecislaus wider den Vlodimirũ außgezogẽ / 
vnd die Behemen zů friden gelaſſen / auch mit der Reüſſen krieg zů ſchaf⸗ 
fen gehabt / hab Boleslaus ein groſſen Behemiſchen era welichen 
Craſata Suchoradius ein oberſter geweſen / in Polãd abgefertiget: mit 
diſem volck hab er nit aller etliche veſte ſtett in Polãd / ſond auch Cracaw 
eroberet / vñ die ſelbig mit einẽ zůſatz beueſtiget. Zů letſt in dẽ ſechßten jar 
haͤrnach / als Boleslaus der Pom Fürſt geſtoꝛbẽ / vñ fein fon Boleslaus ð 
dritt nach jm in die regierũg getraͤttẽ / habe Miecislaus vn fein ſun Beie ` 
laus diſe ſtert wið eingenom̃en / die Behemen vertriben vñ gar außgetil⸗ 
et, Es ſol aber der Hageck an diſem oꝛt wol bedenckẽ / was er für Autho 
res habe denen er nachgeuolget / die weyl er anzeigt / es habe Miecislaus 
der from̃ vñ milt Fürſt / welcher gar nit durch einerley vnbill angereitzet 
woꝛden / mit ſeinẽ ſchwager Boleslao krieg gefuͤret. war es hat vo dẽ vn 
ſerẽ gar niemãd etwas daruõ geſchꝛibẽ. Es zeiget auch Vitichindus an⸗ 
es ſey e dem Fürſten Miſicaſ(alſo neñt er villeycht den Fürſtẽ Mieſcõ) deß 
Bett Otten gůtẽ freünd / võ Boleslao feine ſchwager wider Vigmañum 
SI Bewifen/ vñ die Woloiniſchen Slauẽ võ diſem aufgebꝛacht woꝛdẽ: es 
ſey dañ villeicht diſer Mifica ein anderer dañ vnſer Miecislaus / nãlich ei 
ner auß Popielen nachkom̃enden / welchen Vitichindus der Licicauiſchẽ 
Slauen Sürften oder Rünig neñt / ſo auch wol Boleslai auß Behẽ toch⸗ 
termañ / darzů der Dãbꝛofcen bꝛůder / vñ nit vatter / mag gewefi en ſeyn / 
fürnemlich wañ man die zeyt fleyſſig bedencken / in welcher diſe Ding nach 
Vitichinden meinũg ſollẽ beſchehen ſeyn. Es ſchꝛeybt wol vnſer Dlugoſ⸗ 
ſus vñ Vapouius / es habe Miecislaus mit feine fun Boleslao einen zu 
in Behẽ gethon / aber nach der Reüſſen krieg / vñ nach deß from̃en Ber 
lai tod / zů gůtem deß jungen verlaßnen ſun / welcher auch Boleslaus ges 
heiſſen: dañ es verachteten die Behemiſchen herren deſſelbigen Regimẽt / 
vñ theilten deß Fürſten gücer vnder ſich ſelbs auß. Diſen krieg habe er in 
ſchneller eyl zů de end gebꝛacht / auch die hauptſtatt Prag / welliche allein 
dẽ haͤrkom̃enden Polẽderẽ die thoꝛ . eee ẽ ſturm eroberet / vñ 
wid die vngehoꝛſame herꝛſchaft ein zůſatz dariñen verlaſſen. Wenzelaus 
ſagt / es babe Miecislaus vn Boleslaus / ð Polend Fürſtẽ / Cracauw mit 
gewalt eroberet / vñ wið an ſich gebꝛacht / vñ diſes als man zellet ooo. jar 
nach Chꝛiſti geburt. Aber er irꝛet ſich / dieweyl Miecislaus ein jar voꝛhin 
eſtoꝛbẽ. Es zeigt Eneas Syluius an / es ſey diſe ſtatt võ Meſconẽ der Po 
ender Fürſtẽ durch ein 88 Behemẽ wider abgesoge woꝛdẽ. Doch 
wollen wir von diſem handel bald haͤrnach in Boleslai Regiment / vnſer 
meinung anzeigen. Auff diſes mal ſey von Miecislai / der Reüſſen vñ Be 
hemiſchen kriegen genůgſam angezeigt. 0 
LI nmie 


| l Polendiſche Hiſtouen / 
N vngaren wirt Damit nũ diſer Miectislaus ſeinẽ nachkom̃enden ein herꝛlichers Fürſtẽ 
ein Känigreich. däm verlieſſe / hat er auß feine Raͤthen ermanũg Lampertũ den Ertz⸗ 
biſchoff oder Biſchoff zů Cracauw/einen wolberedten geleerten mann / 
für ein Oꝛatoꝛen / zů dem Roͤmiſchen Bapſt Benedicto deß nam̃ens dem 
ſibenden / abgefertiget / begerende / er woͤlte jm ein Rünigkliche kronen 
zů ſchicken / darzů ſich vnd ſeine nakommenden fürohin beifſen ein Rünig 
ſeyn. Zů wellicher zeyt auch Steffan deß Geyſen fun der Fürſt inn Vnga⸗ 
ren / nach feines vatters abſterben / diſer ſach halben zů dem Bapſt geſen⸗ 
det. Die Vngaren haben diſes erlanget / wie wol ſie gemeinlich gelaubet / 
es ſeye von einem Engel auß dem himmel jrem Rünig die Aron aufgeſe 
tzet woꝛden. Ven vnſeren aber iſt es abgeſchlagen / villeycht dieweyl man 
vnſeres Fürſten tod vernommen / oder die weyl dem Bapſt durch Goͤttli⸗ 
ches eyngeben (wie etlich reden) befolhen / er ſolte noch mer mit diſer fach 
ſtill ſtehn: dan mã ſagt / es were die Polenð de gejaͤgt / raub / vñ todſchlag 
vnder einander gar ergebẽ / alſo daß ſie gantz grim̃ vñ vnmenſchlich / dar⸗ 
| zů gegen jren vnderthonen / oder gegen den armen rauch vnnd vnbarm⸗ 
hertzig / vnd zů letſt / daß ſie mit dem CThꝛiſtenlichen glauben nit recht vnd 
| andaͤchtig vmbgiengen. Es hat diſer Miecislaus vaſt in die fünff vnnd 
dreyſſig jar geregieret / vnd iſt geſtoꝛben in dem zwey vnnd zwentzigeſten 
| jar nach feiner außerleſenen from̃en frauwen abſcheid / vñ in dem neünd⸗ 
ten jar als jm ſein Enckel Miecislaus erboꝛẽ / auch zů Poſnanien in dem 


jar Chꝛiſti neünhundert vnd neün vnd neüntzig ehꝛlichen begraben woꝛ⸗ 
den. Ich kan an diſem oꝛt nicht vnderlaſſen anzůzeigen / daß vnder diſem 
Fürſten bey den Polenderen der bꝛauch angangen / wann der Pꝛieſter ob 
dem Altar ſteht / vnd das heilig Euangelium liſet / daß die rittermaͤſſigen 
| leüt vnd adels perſonen jre fch wert halber außsichen / vnd hiemit bezeü⸗ 
gen / daß ſie das Euangelium vnd jren glauben beſchirmen woͤllen. Wañ 
aber der Choꝛ antwortet / Gloria tibi domine, oder / Herꝛ dir ſeye lob vnnd 
pꝛeyß / ſo ſtoſſend fie diſe wider in die ſcheiden. Es iſt diſer gebꝛauch lang 
in Poland beliben. Es ſeind auch zů diſer zept bey dem waſſer Donaien/: 
1 | welcher auß Vngerland lauffet / vnd bey der ſtatt Opatouetz in die Wey⸗ 
bel kompt / in einer einde zwen Münch geweſen / welche ein heilig laͤben 
gefürer. Vnder diſen iſt Benedictus der ein / dieweyl er den Thꝛiſtenlichen 
glauben bekennet / von den Vngaren erſchlagen. Der ander mit nam̃en 
Suiradus / iſt nach einem ſtrengen laͤben / in dem Cloſter Montisferre! 
oder Eyſenberg in Vngaren / dahin He beid mit einanderen gezogen / ei⸗ 
nes natůrlichen tods geſtoꝛben. 


Boleslaus der erſte Künig / fo mit dem 
zůnammen Chꝛobꝛy geheiſſen. 


Boleslaigüte It aller Polender verwilligung hat Boleslaus feines vatters regie 
ert, \ rung zůhanden genommen: dann es hat menigklich nicht allein von 
feiner gůten art / ſonder auch von feiner mannheit / welche er bey ſei⸗ 

nes vatters läben inn wichtigen ſachen zů mehꝛmalen erzeiget / ein groſſe 

hoffnung von jm bekommen. Es warend auch vber ſein Wr enverftand/ 

welcher ſich zů allen ehꝛlichen ſachenn gerichtet / auch vber fein kriegs ers 

farnuß vnd erlanget lob / darzů vber fein dapfer gemät / ſo einem Fuͤrſten 

wol angeſtanden / ein züchtige maͤſſigkeit / ſcham / freündtligkeit / vnnd 
ernſthafftige geberden / bey jm alle zeyt vorhanden. Er ließ kein vnzüch⸗ 

a tig woꝛt 


Das dritte Buͤch. xi 
tig woꝛt lauffen / vollbꝛacht nichts ſchandtliches / vñ thet nichts daß einẽ 
ehꝛlichen man vbel angeſtanden / ſonder erzeiget von tag zů tag ſein frey 
gebigkeit vñ milte tugenden / deren er ſich mit aller beſcheidenheit gebꝛau 
chet / alſo daß ſein jugend menigklichem vaſt angenaͤm geweſen. Er hatt 
auch der leüten wohn vnd hoffnung nit betrogen. Dan es hat diſer Fürſt 
der Polender nam̃ mit Rüniglicher wirdigkeit / auß laͤndiſcher Fürſten 
95 chafft / vnd ſeinen ehꝛlichen nam̃hafftigen thaaten hoch erhebt / 

ie kriegs oꝛdnung gemehꝛet / deß Reychs grentzen weyt vnd bꝛeit außge⸗ 
ſtrecket / die Keligion erweyteret vnd herꝛlicher gemachet / auch zů letſt die 
wilden beüriſchen menſchen / zů einem freündtůcheren vnd burgerlichen 
weſen gebꝛacht. Damit wir aber diſe ding alle wol eroffnen / wil von noͤ⸗ 
ten ſeyn / daß wir ein wenig von vnſerem fůrnem̃en abtretten / damit vol⸗ 
gende Hiſtoꝛien deſter bekannter ſeye. b 


Es was bey den Behemen Voicechus / ſo von den außlendigen Adelber g. Adelbeerti ll. 
tus genennet / der ander Biſchoff zů Pꝛag/ ein verꝛzuͤmpter heiliger mañ/ ben. 


welcher durch fein from̃ laͤben ein groſſen nam̃en erlanget. Diſer hatt ab 
der Behemen halßſtarꝛigen del. eberden ein groſſen verdꝛuß / dieweyl 
fie jr Abgoͤtterey/ auch jr grauſamkeit / vngerechtigkeit / vnd roͤuberey er 
halten woͤllen / ſo Chꝛiſten menſchen gar nicht zůgeſtanden. Wie er nun 
durch ſein vilfaltige ermanung vnd ſtraaff bey diſem volck nichts außge⸗ 
richtet / vñ jm auch jren vil gar feynd woꝛden / iſt er zů erſt gen Ro kom̃en: 
demnach als er von dem Bapſt ein zeerung empfangen / wider an die Be⸗ 
hemen e eee zer fie von jrem fürnemmen abſtehen / vnnd 
witziger werden woͤllen. Darnach iſt er in Vngaren gezogen / als jn Rast 
nus od Gaudẽtius fein bꝛůð mit vil ann geiſtlichẽ perſonen beleitete. Da 
ſelbſt hat er mehꝛ dann ein jar gewonet / vnd die Vngaren mit Geyſſa jres 
Für ſten vnd deſſelbigen gemahel verwilligung / welche erſt neüwlich ( wie 
wol nicht alleſamen) Chꝛiſten woꝛdenn / durch ein Tolmetſchen fleyſſiger 
vnderꝛichtet / er hatt auch Steffan deß Rünigs fun eintweders o, 
oð als diſer voꝛhin getauft gweſen (wie eclich ſagẽ ) cõfirmiert vñ im glau 
be beſtaͤtiget. Nach diſem iſt er auch in Poland gezogen. Wie er nũ vo der 
Herꝛſ⸗ caffe vnnd dem anderen volck / darzů von Miecislao dem Fürſten 
ſelbs ehrlichen empfangen woꝛdẽ / hat er die Polender auch fleyſſig vnder 
wiſen wie vorhin die Vngaren / fürnaͤmlich auff der ſtraaß gen Cracaw⸗ 
dahaͤr er kom̃en / vñ darnach zů Gniſen. Er thet auch diſes vm̃ fo vil fleyſ 
ſiger vnnd lieber / dieweyl er wußt / daß die Polender feinen Behemen mit 
der ſpꝛaach vñ alter freündtſ bel verwande gweſen. Als aber in diſen ta 
ẽ Robert. ð erſt Ertzbiſchof zů Gniſen gſtoꝛbẽ /i Adelbertus durch deß 
Fürſke hoche bitt ermanet / vñ an deſſen ſtatt veroꝛdnet woꝛdẽ / wie die vn 
17 anzeige. Wie er aber ein kleine zeyt haͤrnach zů nacht durch ein Goͤtt⸗ 
ich es geſicht ermanet / er ſolte ſein reiß / wie er zit anfang villes geweſen / 
zů den Pꝛeüſſen ( von welchenn wir haͤrnach reden woͤllen) vollbꝛingen / 
hat er die ſelbige zůhanden 1 / wiewol jn die Fürſten vaſt vngern 
laſſen hinſcheiden. Er hat aber Gaudentium oder Raſtnen feinen bꝛůd er 
an ſein ſtatt sit einem Ertzbiſchoff geoꝛdnet. Als er nun an ſelben oꝛtẽ die 
Chꝛiſteliche 1 mit groſſer arbeit vnnd gedult außgeſpꝛeitet / iſt er 
von dem vnuerſtaͤndigen grauſamen volck / welches von jrer Abgoͤtteren 
Pꝛieſterſ Won vnnd Pꝛelaten angereitzt woꝛden / als er bey der ſtatt (ſo 
haͤrnach von den Teütſchen Fiſchhauſen genennt) welche an der Wendi⸗ 
ſchen meerſchooß gelegen / fein pꝛedig vnnd Goͤrtlich ampt vollbꝛacht / 
- | - von 
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von den Barbaren erſtochen vnd vm̃gebꝛacht woꝛden / an dem drey vnd 
E zwentzigeſtẽ tag Apꝛellen / als man zalt von Chꝛiſti geburt neünhunders 
neüntzig vnnd ſiben jar. e * 
Nel we wallfart Es hat Boleslaus der Fürſt in Poland / als ſein vatter ietz geſtoꝛben / 
n Polandanga- deſſelbigen leichnam von den Preüffen erkaufft / vnnd die raach biß zů ei⸗ 
Sep, ner anderen zeyt auffgezogen: er hat auch nit vil darumb . dieweyl 
man den coͤꝛper auff ein waag gelegt / vnnd diſer durch Goͤttlicher krafft 
würckung(als man vermeinet faſt wenig gewegen hatt / dañ es warend 
die Barbari alſo mit jhm vberkommen / er ſolte jhnen fo vil golds oder fil 
ber geben / als ſchwaͤr der leychnam waͤre. Wie er nun diſen mit SCH 
pomp inn ſein land gefuͤret / hat er jhn zů erſt inn das Cloſter zů Tremeſ⸗ 
na gelegt / darnach hatt er jhn zů Gniſen inn die Thůmbkirchen gethon. 
Es ſeind auch on verzug by diſem oꝛt vnd deß nam̃hafftigen Martyrers 
grab vil groſſer wunderzeichen beſchehen / vnd vil krancken geſund gema 
er woꝛdẽ. Auß diſem geſchꝛey ward Keyſer Otto deß nam̃ens der dritt / 
( wiewol Krantzius vermeinet es ſeye der ander geweſen) bewegt / daß er⸗ 
fo bald vñ er von der Italieniſchen reiß oder wallfart wider heim kom̃en 
gantz fridſam mit vil herꝛlichen geferten in Poland zů deß neüwen mar⸗ 
tyrers begrebnuß gezogen / eintweders ſein gelübt / ſo er inn einer ſchwaͤ⸗ 


ren kranckheit verſpꝛochenn zů vollbꝛingen / oder ſein groſſe ſünd hiemit 
n zů buͤſſen / dieweyl er einenn vnſchuldigenn Gꝛafen / wellicher von feiner 
můtwilligẽ frauwẽ vnbillich verklagt / als ein Ehebꝛecher / on alles vꝛteil 
vnd recht hat zů dem tod richten laſſen. ů diſem warend Boleslai vñ ſein 
| vatter vaſt gůt freünd mit einanderen geweſen / deßhalben iſt er von Bo 
leslao freündtlichen empfangen / vnd mit ſeinem gantzen bofgefind nach 
Künigklicher hochheit vnd freygebigkeit gehalten worden. Zů letſt hatt 
| im Boleslaus auch ein koſtlich credeng von filber vñ gold alle / daß man 
| drey tag lang / alle mal neüwes ſilbergeſchir: auff den tiſch mögen ſetzen/ 
j mit ſampt anderen gaaben / vnd koſtlichen kleideren geſchenckt. 
d Koyferottoin Wie nun der Keyſer einem ſolchen freygebigen Würt vñ gůtẽ freünd 
| Poland. Ae diſes widergelten woͤllen / hat er fich mit ſeinen Rächen fo er vmbſich ge⸗ 
i Ke habt beredt / vnd Boleslaum ein Rünig / darzů ein geſell vnd freünd des 
B Roͤmiſchen Reychs genennet / doch mit dem geding / daß er von allem tri⸗ 
but vnnd anderen beſchwerden oder Reyſerlicher Jurisdiction gefreyet 
| .  mepe, Als auch Gaudentius der Ertzbiſchoff die gewonlichen ceremoniẽ 
vollbꝛacht / hat er jm die Aron ſelbs aufgeſetzt / vñ geoꝛdnet / dz nun fürs 
hin er vñ ſeine nachkom̃enden / oder welcher in Polad regierẽ wurde / für 
ein Rünig ſolte gehalten werden. Nach diſem verehꝛet er jn auch mit etli 
chen reychẽ gaaben / nãlich mit einem nagel / mit welche vnſer Her: Jeſus 
| Chꝛiſtus (wie man ſagt) ſol an das creütz gehefftet ſeyn worden. Denach 
1 mit S. Moꝛitzen ſpaͤr / welche noch auff heüttigẽ tag in der Thům̃kirchẽ 
zů Cracauw / da der Ertzbiſchoff fein ſitz har / ſollen geſehen werden. Dar 
gegen hat er von dẽ neüwen Aunig S Adelbertẽ arm empfangẽ / welchẽ 
aͤrnach der Reiſer zů Ro in einer jnſel in S. Bartholomens kirchen ver 
ër hat: Damit auch jre nachkom̃enden ein naͤhere vnd beſtaͤndigere 
reündtſchaft hettẽ/ hat der Reyſer Rixã deß Hezon oð Azon Erenfrid 
eines Pfalzgrafen am Reyn tochter / ſo von feiner ſchweſter Mechtilda 
erbozen/Miecielno deß Rünigs ſun / welcher erſt zwöͤlff jar alt geweſen⸗ 
vermaͤchlet. Diſe iſt in Poland klein gebꝛacht / von der chwiger wol er zo 
gen / vnd erſt zwoͤlff jar haͤrnach / als ſie beide erwachſen / dem jungẽ Rü⸗ 
nig 
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nig zůgelegt worden. Es ſeind diſe Ping alle beſchehen / vnd Boleslaus ein 
zung genennet woꝛden / als man zellet nach Chꝛiſti geburt / tauſen vnd 
ein jar. 

Wie ſich diſe ding verloffen / iſt Keyſer Otto wie er auff Rom zůgezo⸗ 
gen / etliche neüwe empoͤꝛungen an dem ſelbigen oꝛt zů ſtillen. Als er diſes 
außgerichtet / hat er mit dem Bapſt Gꝛegoꝛio deß nam̃ens dem fünfften / 
feinem vetteren / wellicher vorhin Bꝛuns genennet woꝛdenn / veroꝛdnet / 
daß nun fürchin bey etlichen beſtim̃eten Fůrſten ein freye wahl eines Roͤ⸗ 
miſchen Rünigs oder Reiſers waͤre / namlich bey dꝛeyen Ertzbiſchoffen / 
dem von Mentz / Coͤln / vnnd Trier: demnach bey dem faltzgrafen am 
Reyn / Hertzogen von Sachſen / vnd Margrafen von Brandenburg. Di 
D iſt haͤrnach von Keyfer Růdolphen der Rünig auß Behem für den fis 

enden hinzů gethon woꝛden / welcher / wann die wahl geleich were / allen 
jren Sälen zerlegen / vnd gute handel auß machen ſolte. Es ſolte aber diſer 
ſo erwoͤlet nit ehe ein Imperatoꝛ oder regierender e er Aeyfer ges 
nennet werden / es hette jn dann der Bapſt zů Rom beſt 
vñ nach oꝛdenlichen ceremonien gekroͤnet. Als aber der Keyſer Cůnradt 
ein Schwab geregieret / iſt auch diſes hinzů kommen / als Blondus ſagt / 
daß iſt ein erwoͤlter Roͤmiſcher Keyſer nit ehe von dem Bapſt beſtaͤtiget 


oder gekroͤnet wurde / er were dañ am erſten zů Modoecia mit einer ſtroͤ⸗ 


wenen kronen / demnach zů Meyland mit einer eyſenen gekroͤnet woꝛden. 
Es iſt aber haͤrnach diſes / ſo man zů Modoecia außgerichtet / gen Aach 
gs worden. Nicht lang haͤrnach / als Reyſer Otto auß Italien inn 
eütſchland gezogen / iſt jm mit gifft (wie man vermeinet) vergeben / vñ 
Hertzog Heinrich auß Beyeren durch die Churfürſten an ſein CO Keys 
fer erwoͤlet woꝛdẽ / als man zellet nach C gene tauſent vñ drey jar. 
Hiezwüſchenn hatt Boleslaus der neüw Rünig mit Volodimiro der 
Reüſſen Fürſten ein friden gemachet / wiewol er die ſtett noch nicht wider 
erlanget / ſo ſeinem vatter abgetrungen woꝛden / fürnaͤmlich dieweyl er 
nach dem 1 krieg trachtet / damit er ſich nit zů einer zeyt gegẽ 
vil feynden eynlaſſen muͤßte. Dañ es was Boleslaus der Behemen Fürſt 
ein zoꝛnmuͤtiger jüngling / welcher zůkünfftige ding nit bedacht (von we 
lichem voꝛhin in vnſerem Miecislao meldung beſchehen) von ſeinen boß⸗ 
hafftigen Rathen beredt woꝛden / dieweyl ißt durch Miecislaum verhin 
deret/ daß ſie nitt haben moͤgen Behem nach jrem můtwillen verhergen / 
alſo daß er die Polniſchen grentzen / vm̃ die ſtatt Cloſco mit dem ſchwert / 
auch mit raub vnd bꝛand ſehꝛ beſchediget. Es hat der Polender ſein bott⸗ 
ſchafft zů jm geſendet / auch deſſen freündtſchafft vnd jugent etwas zůge 
en / begerende / er woͤlle jm diſes fo er jm genommen / wider zůhanden ſtel 
len: alſo iſt der friden gemachet woꝛden. Es hat aber der Behemer diſen 
friden bald wid gebꝛochen / vnd iſt in Poland gefallen: Do iſt der Rünig 
von wegen ſeiner verletzten dultmuͤtigkeit vast erzürnet / vñ durch feines 
volcks ſchwaͤre klag mer angereitzt / alſo daß er eylend mit ſeinem hauffen 
den Behemen entgegenn gezogenn. Als er auch diſen innerthalben feines 
Reychs grentzen nit mer gefunden / hat er ſich geſterckt / vñ jim fürgenom 
men / das land Behem weyt vnd bꝛeit zů verhergen. Deßhalben hat er als 
le ſtett vnd ſchloͤſſer / zum theil mit gewalt vnd ſturm / zũ theil durch aufs 
ebung an ih gebꝛacht. Er hat auch die hauptſtatt Prag vñ dz ſchloſſz 
Wiſſegrad / inn welches ſich Boleslaus mit ſeinem ſun Jaromiro gema⸗ 
chet / zwey jar belegeret / vnd zů letſt durch Wars not in ſeinen gewalt 
e CES 
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leg ` Polendiſche Hiſtoꝛen / 
cbꝛacht: zů diſem iſt im Cochanus vnnd die vberigen Raulten oder Ver 
ſonicien daß fůrnemeſt geſchlecht in Behem beholffen vnnd berathen ge 
weſen / diſes geſchlecht fůret ein meitlein / welches auff einem baͤren ſitzet⸗ 
in jrem ſchilt. Damitt aber der Fürſt Boleslaus kein neüwe vnrůw meh? 
koͤndte anrichten / hatt er jm auß der Behemen Raathſchlag laſſen die au 
gen auß ſtechen. deſſen fun Jaromiren aber hatt er den Rauiten in gefen⸗ 
cknuß zůbehalten geben. Wie er nun auß den ſeinen vnnd von den Behe⸗ 
men / ſo jm treüw geweſen ettliche Landvogt veroꝛdnet / woͤlche in feinem 
nam̃en daß land regieren ſoltẽ / darzů an kom̃liche platz etliche zůſatz ges 
legt / iſt er mit feinem ſighafften gezeüg wider heim gezogen. Als jm auch 
lricus deß Boleslai ſun von Beier Heinrichen feinem ſchwager / woͤl 
cher da zůmalen mit dem Frantz ſiſchen krieg veil zůſchaffen gehabt auff 
ſein begeꝛ zůhanden geſtellet / vñ er diſen ein zeytlang in gefangenſcha 
gehaltẽ / hatt er in nitt allein harnach frey gelaſſen/ one auch mit pfer 
den / kleideren / knechten / vnnd aller noturfft wol verſechen / vnnd wider 
heim geſchicket. dañ es hat in ſein iunger vetter durch fein weinen vñ vers 
heiſſung bewegt / darzů einen eyd geſchwoꝛen / er woͤlte alle zeyt vnder deß 
| Rünig in Poland gewalt fein. 
Kinig doleslaꝛ Es foꝛcht der Rünig wañ veilicht die Rauiten jr treüw vnd glaub an 
mitigket. jm enderẽ / oder deß volcks einmutigkeit entſeſſen / es wurde Jaromirus / 
woͤlchem ſeines vatters Für ſtentum̃ als dem elteren zůgehoͤꝛig / auß jrer 
gefengnuß entrünnen / vnd ein neüwe vnrůw anfachen. Deßhalben hatt 
er diſen anderen ſun / ſo im durch fein groſſe gůtath verbunden / vnnd ein 
groſſe begird sit regierẽ gehabt / dem erſten entgegen geſtellet. Nach dem 
diſer heim kom̃en / hatt er daß Fürſtenthum̃ angenom̃en / woͤlcher dẽ Rü 
| nig in Poland vnderworffen vnnd zinßbar worden: er hatt auch feinem 
= bꝛůder . laſſen die augen außſtechen / damitt er in nitt foͤꝛchten 
| 
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doͤꝛfft. Alſo ſchꝛeibt Blugloſſus / der Miechouienſer / vnd Vapouius auß 
den vnſerẽ von diſem Behemiſchẽ krieg. Es ſagt aber Aeneas Syluius/ 
woͤlcher harnach Bapſt zů Rom vnnd Pius der ander geneñet woꝛden / 
etwas anderſt von der ſach. dann er ſchꝛeibt es habe Meſcon mitt betrüg 
vnnd lift Boleslao deß nam̃en dem dritten Für ſten in Beben Cracauw 
entzogen / demnach ſeye diſer in einem anſtand / als man lang zů beyden 
theilen krieget vnnd daß land verherget habe / an daſſelbig oꝛth zů dẽ ge⸗ 
ſpꝛech beruͤffet / vnnd wider alle zůſagung gefangen / vnnd feiner augen 
Beranber woꝛden. es ſeyend auch alle feine geferdtẽ / außgenom̃en die Ra⸗ 
uiten / woͤlche er Vꝛſouicenſer / veilicht von dem Bären har neñet / erſchla 
| gen / dar zů Behem verherget / vnnd in der Polender hand gebꝛacht woꝛ⸗ 
| den / außgenom̃en daß ſchloß Wiſſegrad / woͤlches Jaromirus deß Fürſtẽ 
bꝛůder vnd nitt Lä funcwie er ſagt erhalten / nach dem er von deß volcks 
zůlauff auß der Rauiten handen erlediget / woͤlche in wellen vmbꝛingen. 
Als auch Huldꝛich der dritte bꝛůder diſen hãdel vernom̃en / ſeye er von 
Keyſer Heinrich hingelaſſen / vnnd daß gantz land Behem von der Po- 
lender gewalt erlediget vnnd wider an ſich gebꝛacht / auch feinem Brüder 
5 laſſen die augen außſtechen: demnach habe er von einer beürin 
ozena einen fun bekom̃en / mitt namen Pꝛedislaum woͤlchẽ er doch mit 
verkeertem nam̃en Bizetislaum heiſſet / es ſeye dañ veilicht der Crucker 
hie ſchuldig / woͤlcher den anderen bůchſtaben für ein r geſetzet. als diſer 
erwachſen / habe er Keyſer Otten ſein dochter Lucham geraubet. Wie a⸗ 
ber zwiſchen jrem vatter / ſchweher / vnd man vmb deren willen ein krieg 


angangen 
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angangen / ſeye ſie darzwüſchen kommen / vnnd habe allen geſpan hinge⸗ 

legt. Wiewol Wentzelaus —— ſchꝛeybt / diſes ſeye nit A eyfer Otten / 
ſonder Otten eins Gꝛafen auß Beyeren tochter geweſen. Diſes ſchꝛeybet 
vaſt Eneas Syluius / wie wol er nicht eben diſe meine woꝛt gebꝛaucht / er 
iſt wol ein fürnaͤmer mann / vnd in wichtigen ſachen wol geubt geweſen. 
Er tſt aber eintweders den Polenderen nicht vaſt günſtig / dieweyl jhm 
das Varmier Biſtumb (wie man ſagt) abgeſchlagen woꝛden / oder vonn 
den Behemen nicht recht vnderwiſen geweſen / bey welchen er an Keyfer 
Sriderichen des dritten hof / welcher dozůmalen Ladislai des jungen Rü 
nigs in Behem feines vetteren vogt vnd fürminder / freündtlichen gege 


net hat. Warlich wañ er hett woͤllen / daß man ſeinen gſchꝛifften glauben 


geben / ſolte er alle zeytẽ vnd vmbſtaͤnd wol bedacht haben. Dann zë erſt 
vermiſchet Eneas diſen zug / ſo die Polender in Behem gethon / mit dem 
voꝛgehnden / von welchem wir in dem Miecislao meldung gethon: er ges 
denck auch Boleslai deß mañlichen Fürſten in Poland mit keinem woꝛt. 
Die vnſerenn aber machend ein vnderſcheid darinnen / vnnd zeigend bei⸗ 
der krieg vꝛſachen an. Sie ſagend auch nit / daß Miecislaus oder Meſcõ 
einerley krieg wider Boleslaum ſeinen ſchwager angefangen / ſonder er 
habe jm fein Fürſtenthůmb gleych nach deß vatters tod / als er ein kind ge 
weſen / mannlich errettet. Vnd di eben in dem ſelbigen jar / in welchem 

Miecislaus auch eee, iſt. Demnach habe wol Rünig Boleslaus 
wider Boleslaum der Behemen Fürſten den krieg zůhanden genommen / 
er ſeye aber durch deſſen vnbilligkeit darzů angereitzt woꝛden. 


e 


Damit wir aber dem Syluio auch etwas zůlaſſen (wiewolder Hageck scribentenin bi 
vil anderſt haltet) nãlich daß vnſer Miecislaus lang nach der zeyt geſtoꝛ florien nit einer 
ben / als Boleslaus auf ſeinen vatter in Behem an dz Regiment kom̃en / meinung. 


ja daß er auch gantz begirig geweſen feinem ſchwager das land mit groſ⸗ 
ſer ſchand 0 egen nit lang nach dem daß er mit groſſem eyfer vnd 


andacht / den Chꝛiſtenlichen glauben angenommen / als voꝛgemeldet / iſt 
es auch gloͤublich / daß er von der belegerung zů Wiſſegrad vngeſchaffet 


wurde abgezogen ſeyn / diſen fig auß den haͤnden elend dem Jaro⸗ 
miro ein Gaz groſſen anlaß geben haben / den krieg wider zů erneüwe⸗ 
ren / vnnd das gantz land wider an ſich zů bꝛingen / welliches er aber mit 

offer arbeit / fleyß / vnd koſten eroberet hat? Warlich es wil ſich diſe zag 
eie vnnd toꝛheit mit ſeinen groſſen e garnichtreymen. Jů di⸗ 
ſem / wie hette man können die Statt Cracau w/ ſo auff der Polender bo⸗ 
den vnnd von den Polenderen erbauwen / darzů auff das wenigeſt vier⸗ 
tzig Teütſcher mey Gen vonn den Behemiſchen grentzen gelegen / alſo / 
daß fie Syluius nie geſ⸗ 


tzen / es were dan fach / daß fie ein groſſenn theil Polands / fo haͤrnach die 
Schleſia genennet / darzů das vmbligend land Merhen inn jrem gewalt 
ehabt ? Er zeiget aber an keinem oꝛt an / wie vnd zů was zeyt die Schle⸗ 
ien den Polenderen entzogenn: wir woͤllen es aber an einem anderen oꝛt 
eroffnen. Daß aber diſe Statt do zůmalenn den Polenderen zůgehoͤꝛet / 
mag man auß diſem verſtehn / daß das Smogorouienſiſch / oder Vꝛatiſ⸗ 
lauĩenſiſch Biſtumb vnnd kirchen zit Pꝛeßlauw / welliches vaſt die genge 
Schleſien begreyffet / gewüßlich von diſem Miccislao (wellichen Eneas 
Meſcon genennet) iſt geh tet vnnd erbauwen woꝛdenn. Es bezeüget 
auch diſer Syluius ſelbs / es ſeye der groͤſſer theil 8 e Po⸗ 
ij enderen 


hen / den Behemen koͤñen entziehen / dieweyl ſie di⸗ 
ſe nie vnder jrer regierung gehabt. Sie hetten auch diſe nicht moͤgen beſt - 
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lx ve Polendiſche Hiſtoren / 
lenderen eroberet wordenn / als Arnolphus Roͤmiſcher Aeyſer geweſen 
wie wir voꝛhin auch habẽ angezeigt / welches dañ mer dañ ſechtzig jar voꝛ 
Miecislai zeyten geweſen. Es habend aber die Behemen erſt haͤrnach ein 
Op dareyn geſetzet / als Nageck ſelbs ſagt / welcher die ding noch nicht ges 
ſahen / als er dem Syluio nachgefaren. Wiewol er diſes vermercket / es ha 
en die ding nicht moͤgen von Miecislao oder Meſcon vollbꝛacht werdẽ / 
fürnaͤmlich was Boleslai deß dritten augen außſtechen antrifft / deßhal⸗ 
ben legt er diſes Boleslao deß Miecislai — zů. Der ſelbig Hageck haltet 
auch nicht ein meinung von een bund Huldrico / vnd Pꝛedislao/ 
mit d Syluio / die weyl diſer alle zeyt dermaſſen wið elnanderẽ vermiſcht / 
daß er harnach wider ſich ſelbs ſeyn můß. Dañ als diſer vermeinet / es ſeye 
der jüngling Huldrich do zʒůmal von Beier Heinrich ( welliches zeyt ſich 
gar nicht mit Meſconis Fürſtenthůmb vergleychend) hingelaſſen / vnnd 
nicht dem Rünig von Poland geſchenckt woꝛden / als ich voꝛhin angezei⸗ 
et / ſagt er bald haͤrnach / wie Pꝛedislaus deß Huldꝛichen fun / eg 
ſer Otten tochter jhm ſelbs zů einem Ehegemahell geraubet habe / wel⸗ 
liche ſchmaach haͤrnach Keyſer Ott mit dem krieg zů rechenn vnder⸗ 
ſtanden habe. Es iſt aber nicht Otto auff Acyfer Heinrich / ſonder 
Heinrich auff den geſtoꝛbnen Deier Otten inn das Reych kommen / ehe 
dann Pꝛedislaus geboꝛen woꝛden. | 
Ich wil auch dem Syluio gern nachgeben / daß diſer Jaromirus vnnd 
Huldrich „ bꝛůder vnd nicht ſün Setz wie vnſer Dlugoſ⸗ 
ſus vnd der Hageck daruon ſchꝛeybt. Dann dieweyl weniger weder schen 
jar zwüſchen dem erſten krieg / ſo Miecislaus gefuͤret / vnd den anderen 
fo fein fun Boleslaus verwaltet / verloffenn / als auch Dlugoſſus bezeü⸗ 
get / iſt nicht wol gloͤublich daß Boleslaus inn diſem krieg alſo groſſe ge⸗ 
wachßne fin hatt mögen habenn. Wiewol der Hageck Besch en al⸗ 
ter vil anderſt haltet / vnd ſelbs / als mich bedunckt / der ſachenn nicht 
beſtaͤndig iſt. Von Huldꝛichen aber ſchꝛeybt er vil fabelwerck / wie auch 
andere ding / namlich er habe verſtanden / daß diſer mit Goͤttlicher hilff 


wunderbar auß Keyſer Heinrichs gefengknuß erlediget / vnnd inn Bes 
hem kommen ſeye / daſelbſt habe er mit eines ſeüwhirten hilff etliche helf⸗ 


fer bekommen / vnnd die ſtatt Pꝛag wider eroberet / auch Boleslaum der 
Polender Rünig mit groſſer ſchand flüchtig gemachet / vnnd deſſen ges 
eig erfchlagenn. Er zeiget auch bald haͤrnach an / daß Boleslaus den 
rieg wider woͤllen gegen Huldꝛichen vnnd den Behemen erneü weren / er 
ſeye aber durch ein ſchwaͤre kranckheit an diſem zug verhinderet geweſen. 
Als bald diſer wider ſtarck woꝛdenn / habe er fein fürgenommene reiß wi⸗ 
der en vnd Cloſcum Belegerer: nach dem aber inn feinem zeüg 
ein groſſe peſtelentz angangenn / vnnd er vaſt vonn Gott gewarnet woꝛ⸗ 
den / ſeye er ehꝛloß vonn diſem vnglückhafftenn krieg wider abgezogenn. 
Als aber ſich ein jar hiezwüſchen verloffenn / habe er mit den Merhen ein 
krieg angefangen / vnnd das gantz Merhenland verherget. Es habend 
ihn auch weder die Vngaren noch Behemen / welliche den Merhen jhren 
freünden habend wöllen zů hilff kommen / von diſem land moͤgen abtrey⸗ 
ben. Es thůnd auch Vincentius vnd Dlugoſſus mit ſampt anderen der 
N von diſem Merhen krieg meldung / vn ſagend / es ſeye diſes volck 
zů der ſelbigen zeyt auch dem Rünig inn Poland zinßbar worden. Von 
dem anderenn Behemiſchen krieg ſagt niemand nichts. Alſo Bedunde 
mich / es habe der Hageck diſer ſachenn / wie auch inn mebꝛtheil ande⸗ 
? ren 


| SasditeeBüh. . lxvtf 
ren gar kemen grund. Hi hab ich der lenge nach woͤllenn Wl utieren / 
vnd bin etwas von der Hiſtoꝛien abgetretten / nicht daß ich w fle der vn⸗ 


ws boßheit verblämen/oder jr ſchand vertrechen / auch nicht darumb/ 


aß mir ſo wol mit zanck iſt / ſonder daß ich die warheit erfarenn vnnd be⸗ 
ſchirmen moͤchte / doch wil ich hie einem yeden laͤſer ſein vꝛtheil frey laſſen. 
Zwar es zeigend vnſer Vincentius / vnnd welche nach jm vor Dlugoſſen 
der Polen der thaaten inn geſchꝛifft verfaſſet / auff das kürtzeſt an / es ſey⸗ 
end von diſem Boleslao die Behemen vnnd Merhen vberwunden / vnnd 
jm zinßbar woꝛdenn. Es ſeind diſe beide krieg der Behemiſch vnd Mer⸗ 
hiſch in dem fünfften jar / nach dem er an das Reych kommen / von jm auß 
gemachet worden, 


Nach diſem als man zellet tauſent vnnd acht jar / als Dlugoſſen gefals Seid reg 
let / iſt der krieg in Reüſſen auff jhn erwachſen / wol mit groͤſſeter rüſtung mit Reifen. 
vnd mer zeyt / vnd nit mit minder glück zů dem end e hat Vu⸗ t. 


lodimirus bey ſeinem laͤben das groß Fürſtenthůmb in Reüſſen under ſei⸗ 
ne zwoͤlff ſün gerheilet / vnd Viſſeslao dem elteſten Nouogrod / Iſaslao 
Pultuſcum (nan woͤlle dann villeycht Poloſcum laͤſen) Stopolco Turo 
uiam /oder villeycht Cuueram / vnd Jaromiro Roſtouiam zügeeigener. 
Als aber nicht lang haͤrnach Piffeslaus geſtoꝛben / hatt er LTouengrod 
dem Jaroslao / Roſtouien dem Boꝛiſſo / Muronum dem Glebo / Bere⸗ 
uos dem Stoslao / Vulodimiria dem Vuſieuolodo / Toꝛoſcanen dem 
Mecislao / Smolencken dem Stanislao / Pleſcouiam oder Pſcouiam 
dem Sudislao / vnnd Volyniam dem Poſuiſ den vbergeben. ST 
Es warend aber diſe an jres vatters n vernuͤget / ſon⸗ 
der griffend einanderen inn jhren herrſchafften ſelbs an / vnd fuͤrten ein 


burgerlichen krieg wider einanderen. Vnder diſen hat Stopelcus oder 


Suenropelcus / wellicher / fo bald er feines vatters tod innen woꝛdenn / 
Riouiam oder Riauw eyngenommen / ſeine zwen bꝛuͤder den Glebum 
vnd Boꝛiſſum( welche die Reüſſen haͤrnach inn jrer Heyligen zl genom⸗ 
men) mit betrug erwürget. Als aber Jaroslaus der dritt bꝛůder der ab⸗ 
geſtoꝛbnen tod hat rechenn woͤllenn / hat er den Stopelcen vberwunden / 
vnd auß der Ktouenſer herrſchafft vertriben / alſo daß diſer inn Poland 
zů Künig Boleslao geflohen. Deßhalbenn Boleslaus durch deſſelbigen 
bitt vnuerzogenlich einen zug wider die Reüſſen zůhanden genommen / 
zum theil daß er den fliehenden vertribnen man wider eynſetzet / zum theil 
damit er die ſtett / fo ſein vatter Miecislaus verloꝛenn / wider vnderſich 
bꝛecht / vnd ſeines Reychs grentzen mit groſſem lob erweyteret. Als er 
nun inn der Reüſſen land kommen / hat er alles was jm zů erſt begegnet / 
verherget / verbꝛennet / vnnd geplünderet / vnnd kein ſchloſßz mit er 
ſtürmen woͤllen / wiewol der ſelbigenn wenig wehꝛhafft geweſen / dann es 
habend weder die Reüſſen noch Polender oder andere voͤlcker gen Mitt⸗ 
nacht gelegen / einerley wehꝛhaffter ſtett / flecken oder doͤꝛffer vor alten zey 
ten erbauwen. Es was auch der Künig mit ſeinem feindtlichenn gezeüg 
ſchon biß zů der Luſcer oder Volynier Candtſchafft kommen / an dir 
Em oꝛt iſt ihm bey dem waffe: Bogum / wellichen etliche vermeinend 

viacen zůſeyn / Jaroslaus mit feinem volck wolgerüſtet begegnet 
vnnd ein groſſe hilff vonn Varaieren vnnd Pecinigeren mit (bm ges 
bꝛacht / wellicher voͤlckerenn gedaͤchrnuß zů vnnſerer zeyt gar abgan⸗ 
genn iſt. Der Künig iſt durch Bludi eines Pfaltzgrafen auß Reüſſen 


(fo dem Jaroslao gar lieb geweſen) flůch vnd e erzürnet / vnd 


D zů erſt 
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ro Polendiſche Hiſto zien / 
;zů erſt mit ſeinem zeüg eylend vber das waſſer gefaren. Wie nũ der feynd 
ab diſem vnuerſehenlichen handel zůſamen geloffen / vnd mit der oꝛdnů 
ʒzů machen verhinderet woꝛden / hat er diſen angriffen⸗ vnnd jn mit groſ⸗ 
ſem niderlag in die flucht gebꝛacht / wiewol er ſich apffer zůr wehr geſtel 
let. Demnach hat er jr reych laͤger geplůnderer / vnnd dem fliehenden Ja⸗ 
| roslao nachgeeylet. e en 
xium von Bo- Wie er aber verſtanden / daß diſer feinem volck nicht trauwen doͤꝛffen⸗ 
Ge eyngenö- ſonder ſich inn die weytgelegne mooß gethon / hat er Riauw / weliches zů 
men. der ſelbigen zeyt ein nam̃hafftige ſtatt geweſen ( wie dann jr hochheit vnd 
ewalt / die alte gebeüw noch auff heüttigen tag bezeügen) ein kurtze zeyt 
elegeret / vnd durch den hunger dahin gebꝛacht / daß ſie ſich haben aufge⸗ 
ben muͤſſen / dieweyl ein vnzalbar seo? volck von allen oꝛten haͤr / dareyn 
geflohen was. Er hat auch allein deß Fürſten ſchatz den knechten geſchen⸗ 
cket / vnd zů ſteür an ſeinem kriegskoſten genommen / vnd diſe ſtatt vnbe⸗ 
ſchediget dem Stopolcen wider zůhanden geſtellet. Als er nũ ſeinen zeüg 
in die winterläger ee er jm fürgenomen mit einem kleinen 
zůſatz vber winter zů Riauw zů bleybenn / damit er dem Stopolcen ſein 
Fürſtenthůmb beueſtigen möchte. Als Jaroslaus diſes vernommen / hat 
er ſich eylends vmb ein zeug bewoꝛben / vnd jm fürgeſetzt / Boleslaum vn 
uerſehenlichen / dieweyl er vermeinet ſicher zůſ⸗ d vberfallen vnd vn⸗ 
der zůtrucken. Wie aber dem Rünig durch fein kundtſchafft ſolliches an» 
gezeiget / hat diſem nit allein ſein anſchlag gefaͤlet / ſonder er iſt auch mit 
groſſer niderlag vberwunden woꝛden / vnd gen Nouogrod oder Neüw⸗ 
art geflohen / welche ſtatt nach ſeines vatters außtheilung jm zůgehoͤꝛet 


2 att. Es iſt ſunſt noch ein andere ſtatt Nouograd / dañ diſe fo in derGSene 


rienſer landtſchafft Ee die Gꝛoß geneñt / dar zů ſich gegen N 
dergang der Sorten vn Lyfland ſtreckt / vaſt weyt von Atauw. Dieweyl 
nun die burgerſchafft diſer ſtatt gewaltig vn reych / haben ſie jren Fürſtẽ / 
fo alle hoffnung verloꝛen / vnd weyter nach der flucht trachtet / erquicket 
vnd geſteꝛcket / ſie ſeind jm auch mit gelt vñ knechten W geweſen dẽ 
krieg wider zů erneüweren. Als ſich diſe ding verloffen / habẽd die burger 
zů Kiaw ein verdꝛuß ab dem groſſen koſten gehabt / vñ nitt gern geſaͤhen 
daß der Künig alſo lang bey jnen bliben / deßhalben habend ſy die Polni⸗ 
ſchen knecht / woͤlche der dingen gar nicht beſoꝛget / in einem yeden anlaß 
heimlich aufgefangen vnd erwürget / ich weiß nit ob diſes auß Stopolcẽ 
befelch oder verwilligung beſchehen. Es was Boleslaus ab diſer vnbillig 
keit treffenlichen bewegt / ep die weyl er durch fein freündtliche warnung 
nichts hat moͤgen außrichten / hat er ſeinen zoꝛnigen knechten die ſtatt 
Kiauw zů pꝛeyß geben. Er hat auch das ſchloſſz von deß Fürſten gewalt 
wider empfangen / vñ etliche kom̃liche pläg mit einem zůſatz veꝛwaret. Al 
fo iſt er mit dẽ vberigen zeüg / ſo bald der fruͤing angange / gantz ſighafft 
wið in Polãd gezogẽ / vñ deß Fürſten Volodimiri zwo toͤchteren an ſtatt 
der bůrgſchafft mit jm gefuͤrt / vnder welchen die eine mit nam̃en Pꝛebiſ⸗ 
laua von jm mit gewalt geſchwecht woꝛden / als jre hiſtoꝛien anzeigẽ. Es 
hat auch Boleslaus drey groſſer eyſener ſeül in de Boꝛiſthene oder Neper 
da die Jula hineyn laufft / zů ſeines ſigs ewigen gedechtnuß aufgerichtet. 

Rellſen von Bo. Als ex nun inn dem abzug geweſen / iſt jhm , mit einem ſtar⸗ 

Gate gefchlage cken gezeüg / wellichenn er zit Nouograd bekommen / biß gen Bogum 

nachgerucket. DB wol aber der bat be zerſtroͤuwet abgezogen / vñ 
ſein hauffen nicht bey einanderen gehabt / hatt er jhn doch nicht doͤꝛffen 
| | o angreyffen / 


* 


e Das dutte Buch. \ lrix 
angreyffen / ſonder iſt jm heimlich nachgezogen / vnd ein anlaß erwartet / 


wann er etwas nãhafftiges mochte außrichten. Wie der A Gute deſſen zů⸗ 


kunfft durch feine kundtſchaffter innen woꝛden/ hat er feine knecht eylẽds 
fo vil jm müglich / wider zů jm beruͤfft / vnd Be etlicher ſachen halben erma 
net / namlich daß ſie gedencken ſollen / wie ſie den feynd zů dẽ anderen mal 
vberwunden / vnd gůte hoffnung haben / die vberblibnen auch außzůtil⸗ 
cken: er hat jnen auch die eynfallende gfahꝛ vnd groſſe ſchand fürgebildet / 
wann ſie gé: foꝛchtſam / vnnd dem feynd kein ſchlache liferen doͤꝛfften / ja 
wañ fie woͤllend leyden / daß man jnen alle voꝛgehnde fig auß den haͤnden 
woͤllen reyſſen / jr vatterland mit feür vnd ſchwert verhergen / jre weyber 
kinder / vnd lieben elteren zů ſchmaach vn [hand / darzů inn ewige dienſt⸗ 
barkeit fuͤren ſolte. Als ſie mit diſen woꝛten wider geſtercket / vnd ob jhnen 
etwas reühers begegnen / für jr vatterland / freyheit / vnd groſſe ehr / ſo fie 
neüwlich erlanget / willig sit ſterbenn / hat er fie wolgerüſtet an den feynd 
gefürer. Diſe habend zů erſt der Polender kleinen hauffen verachtet / vnd 
zů anfang namlich dem feynd zůgeſetzt. Als aber die vnſeren mit groſſem 
ernſt geſtritten / darzů der Nünig eines feldherren vn kriegs manns am̃t 


treüwlich vollbꝛacht / ſeind die Reüſſen geſchlagen woꝛdẽ. Es iſt ein Sch 
ko 


fer hauffen volcks in der ſchlacht / vnd noch vil mer in der flucht vmbkom⸗ 
men/alſo / daß man ſagt / es ſeye der fluſſ; Bogus vonn der erſchlagenenn 
blůt rot woꝛden . Es ſeind auch jren vil laͤbendig inn der Polender hand 
kommen / darzů der troſſz vnd alle feldzeichen gewuñen woꝛden. Der fein 
den Oberſter hat fein Fürſtlich kleid hinge woꝛffen / feine pferd offt geen⸗ 
deret / vnd iſt enttrunnen. Es thůnd der Reüſſen Chꝛoneck weder der an⸗ 
deren noch der dritten ſchlacht meldung / ſonder zeigend an / es habe Ja⸗ 
roslaus nach deß Künigs hinſcheid wider de Stopolcem zů der roch: grif⸗ 
fen / vnd habe die peimigeren wider jn vm̃ hilff angerůfft. Wie man auch 
einanderen angriffen / nit weyt von dem oꝛt / da voꝛhin Boꝛiſſus erſchla⸗ 
gen woꝛden / habe man den gantzẽ tag mit zweyfelhafftigem glück mit ein 
anderen geſtritten. Zů letſt ſeye Stopolcus vberwunden / vnnd inn Po⸗ 
land geflohenn / darzů inn einer einode swüfchend Poland vnnd Behem 
durch einen erdbidem zů grund gangen. Doch habend ſich diſe ding wok 
nach der dritten Schlacht moͤgen zůtragenn / als Künig Boles laus auß 
Reüſſen verrucket was. 

Als nun diſer wider in ſein Reych kommen / hat er Gott ſein gelübd be⸗ 
zalet / vnd von der feynden peüt vil Kirchen begaabet vnd Besierer/ vorab 
zů Gniſen:er hat auch die Hauptleüt vnd knecht / welche ſich in diſem zug 
wol vnd ehrlich gehalten / nach jrem verdienſt gelobet / vnnd mit groſſen 
empteren oder beſoldungen begaabet. Dieweyl jn auch die Speier vonn 
wegen ſeiner mannheit vnnd 1 gemůt Chꝛobꝛi (das heiſſet ernſt⸗ 
bafftig) geheiſſen / hat er fürthin diſen zůnammen behalten. Nach diſem 
hat er ein neüw Schloſſz ein meyl wage von Vislitz erbauwen/ vñ Chꝛo⸗ 
berſum genennet: doch hat man Boleslaum gemeinlich für Chꝛobꝛi den 
Chꝛabꝛum geheiſſen. 

Er hat den Benedictiner Münchenn das Cloſter Secechouien ob der 
Wey vel in der Sendomirienſer gebiet erbauwẽ / als Secechus ein Pfaltz 
grafe zů Cracauw vnd Polniſcher feldherr auß der Topoien geſchlaͤcht / 
ein theil ſeines vaͤtterlichenn gůtes daran vergaabet / vonn welchem das 
Cloſter ſeinen nammen empfangen. Diſer Künig hat auch ein klein voꝛ 


dem Reüſſiſchen krieg den voꝛgemeldetenn Münchenn noch ein leer 
| Cloſter 


Boſesſaus gam 
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. Polendiſche Hiſtoꝛen / 

Cloſter auff de berg Lyſecio oder Caluo erbauwẽ / als jn Emerich Stef 
fan Sep A unigs in Vngaren ſun / ein heiliger keüſcher mann darzů erma 
net vnd erbaͤtten / welcher vaſt gern bey feinem vetteren Boleslao in Pos 
land gewonet. Es hatt auch diſer ein theil von dem h · Creütz / welches der 
C ista ch Reefer feinem vatter Steffan für ein beſondere 
verehꝛung zůgeſchickt / ja welches er für alles Böfes wie ein artzney gebꝛau 
chet / an diſes oꝛt vergaabet / da dann auch noch it heüttigen tag groffe 
wunderzeychen dem menſchẽ zů güre beſchehen. Zů diſer zeyt / vñ vaſt vor 
dem Roͤmiſchen krieg (als Dlugoſſus meldet) haben ſechs geiſtlicher hei⸗ 
liger männer ein rauch ſtreng laͤben gefuͤrt inn einer wuͤſte deß groͤſſeren 
olands / da auff den heüttigen tag die ſtatt Cazimiria gelegen. Vnder 
iſen ſeind (rent fůnff von etlichen ſchandtlichen leüten grauſamlichen er⸗ 
moͤꝛdet vnd an dem zwoͤlfften tag Wintermonat erſchlagen woꝛden / der 
ſechßt / welcher do zůmalen nit bey jnen gweſen / iſt bald haͤrnach von jm 

elber geſtoꝛben. Es vermeinet der Hageck / diſe ſeyend mit S. Adalber⸗ 
ten auß Italien in Poland gezogen: dargegen ſchꝛeybt Dlugoſſus es ſey 
en zwen auß diſen / auß Rünig Boleslai anfoꝛderung / von Sant Romu 
alden der Camaldulenſer Apt in das land geſendet / zů wellichen ſich vier 
von den vnſeren gethon / vnd mit jnen ein heilig läben gefuͤret haben. Die 
vꝛſach diſes moꝛdt / war etliches gold / welliches / wie fie verſtanden / jhnen 
Künig Boleslaus ſolte geſchenckt haben / ſte wüßten aber nit / daß fie dis 
ſes nicht woͤlten / vnd jm wider zůgeſchickt hatten. Man ſagt / es ſeyen jre 
heüßlin / welliche diſe moꝛder angezündet / nicht verbꝛunnen als fie auch 
nit mehꝛ auß dem wald kommen haben moͤgẽ / ſeyend fie auß deß Rünigs 
befelch gefangen / vnnd auff der marterer grab gebunden worden / damit 
ſte am ſelbigen oꝛt hunger ſturben. Als aber diſe / von wegen jrer begang⸗ 
nen boßheit / reüw vnd leid gehabt / vnd Gott vmb gnad vnnd barmher⸗ 
tzigkeit angeruͤfft / darzů auch diſe / ſo fie vorhin ertoͤdtet/ für jre Patronẽ 
vnd fürbitter gehalten / ſeyend jnen die band gantz wunderbarlich vonn 
jnen ſelbs abgefallen. 
e Zů diſer zeyt habend die Türcken ein Scythiſch volck / welliche Cappa⸗ 
Türckz erobert docia / Bithinia / vnnd Armenia voꝛhin inn jhꝛen gewalt gebꝛacht / an⸗ 
anno An, gefangenn jhꝛ Reych auch biß inn Aſtam vnnd Siriam außzůſtreckenn / 
dar ʒů die ſtart Jeruſalem mit gewalt eroberet / als man zellet nach der 
geburt Chꝛiſti tauſent vnnd zwoͤlff jar. Demnach habend ſie auß kleinen 
anfengenn / mit vnnſer groſſen ſchand jhꝛ Reych mit der zeyt inn ſol⸗ 
lichenn gewalt vnnd hochheit erhebt / wie wir es auff den heüttigenn tag 
ſehenn / als die Chꝛiſtenlichenn Aeyfer vnnd Sürſtenn einanderenn 
| Ka bekrieget / vnnd diſe gemeine bꝛunſt zů anfang nicht außgeloͤſchet 

haben. e | 

Wie nun Künig Boleslaus den Reüſſiſchen krieg zů dẽ end gebꝛacht / 
als yetz angezeiget woꝛden / hat er eben in diſem jar / ſo gemeldet / die Sach 
je mit krieg vberzogen damit fein vold durch den muͤſſiggang nit zag⸗ 
afft wurde / vñ er auch hiemit die land wider bekommen moͤchte / welche 
von Poland durch ſeiner voꝛfaren liederligkeit entzogen warend. Dann 
es hatten die Sachſen / als Reyſer Heinrich der erſt ein Sachs / deßgley⸗ 
chen ſein ſun Keyſer Ott der erſt / Teütſchland gubernieret / vaſt die gan, 
tze Polniſche landtſchafft / welliche Ceſcus der dritt vnder feine zwen⸗ 
5 ſün außgetheilet / zum theil mit dem ſchwerdt / zum theil durch 
geb Fürſtenn Tugumiri verraͤterey inn jhꝛenn gewalt gebꝛacht 4 
ER 


EE 
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als wir voꝛhin haben angezeiget. Deßhalbenn iſt Boleslaus mit ſeinem 
zeug vnd fliegenden feld zeichen wider diſe aufgegogen 2 4 es 
wurden jm die feynd ein ſchlacht liferen. Als jn aber fein wohn betrogen / 
vnd ſich der feynd in die vnwegſame waͤld vnd mooß gethon / hat er weyt 
vnd bꝛeit vmb ſich geſtreyfft / vnd wie ein rauſchend angehendes waſſer / 
alles fo jhm begegnet / dermaſſen vmbkeert / vnnd zů boden geſtoſſen / daß 
Meydenburg ! Meychßnen ¶ildeßheim vnd Mechelburg vil gwaltiger 
ſtett / in diſer der Polender bꝛunſt vnd außfal gar nach zů grund gangẽ. 
Es hat ſie aber Keyſer Heinrich auß Beyeren / von welchem wir vorhin 
meldung gethon / als er ein klein huͤrnach von den Frantzo ſiſchen vnd J⸗ 
talieniſchen kriegen heim kommen / mit welchen er dozůmalen verhinde⸗ 
ret geweſen / wider erbauwen vnd erneüweret. Alle die aber / welche vonn 
dem Polniſchen oder Slauiſchen nam̃en geweſen / die habend ſich von we 
gen gemeines vꝛſpꝛung vnd ſpꝛaach / oder von wegen Boleslai mileigkeit 
vñ freygebigkeit / oder von wegen groſſer foꝛcht / den Polenderen ergebẽ. 


Wie er nun alſo der feynden land verderbet vnnd verherget / vnnd ſich Polender 
der feynd an keinem oꝛt inn ein Schlacht woͤllen begeben / ſonder auch jhꝛ wit as le 


eigen land verbꝛennt / damit jnen die vnſeren nit moͤchten nachkommen / 
hat er dz gãtz groß land / welches voꝛ zeyten von den Slauen vñ Polende 


ren beſeſſen woꝛdenn / biß zů den waſſeren Elb vnnd Saal / darzů biß an 


den Cimbꝛiſchen Cherſoneſum / ſo yetzmal Dacia oder Denmarck genen⸗ 
net / inn ſchnaͤller eyl inn feinen gewalt gebꝛacht. | 
Er hat auch den Slauiſchen Fürſtenn / welliche noch voꝛhanden / vnd 
vonn der Sachſen herrſchung durch jhn erlediget / gar kein tribut aufge⸗ 
legt. Zů diſem hat er fie laſſen res Rechten gebꝛauchen / vnd allein dahin 
: ge ꝛacht / daß fie jm vnnd allen feinen Nachfaren den Künigen inn Pos 
and / ein eyd ſchweeren / vnnd gehoꝛſame leiſten woͤllenn / vnnd zů letſt fie 
auch beredt / daß fie den Chꝛiſtenlichen glauben angenommen / wellichen 
er begert an allen oꝛten mit hoͤchſtem fleyß zů erweyteren. Wiewol ich bey 
Bonfinien dem Vngariſchen Hiſtoꝛienſchꝛeyber / vnnd anderenn Scris 
benten find / daß ſte von Keyſer Heinrich dem Beyer / mit dem ſchwerdt 
genoͤriget ſeyend woꝛden / der Chꝛiſten Religion anzůnemmen. Es zeiget 
auch gemeldeter Bonfinius / es ſeyen gemeinlich alle Behemen vñ Polen⸗ 
der von diſem Reyſer zů dem Chꝛiſtenlichen glauben gerrungen worden. 
Es iſt aber der zeyt rechnũg gar darwider / dieweyl genůgſam bekañt / dz 
diſe beide voͤlcker voꝛgemeldetẽ Keiſer der Chꝛiſten glauben angenom̃en: 
Dann es hat diſer angefangen zů regieren als man zalt nach der geburt 
Chꝛiſti tauſent vnd drey jar. Nach diem hat Dote Boleslaus zu feines 
ſigs gedaͤchtnuß / vñ deß Reychs Polands Marckſtein / auch drey eyſener 
ſeül an deß waſſers Saal geſtad geſetzt. Es Se Wentzelaus Hageck an 
(ich weiß aber nit auß was authoꝛe) wie Boleslaus zů mermalen hinauß 
in die Bꝛandẽburgiſche marck vñ in Sachſen geſtreyfft habe / als et auch 
R eyfer Heinrichen Negaten / welche jn von feine fürnem̃en begertẽ abzů 
wenden / ein ſtoltze antwoꝛt geben / ſeye der Keiſer mit eine groſſen zeüg in 
yore gezogen / vñ nit weyt mer von Cracauw geweſen daſelben habe 
oleslaus zů anderẽ mal geſiget. Als er aber dẽ fliehendẽ Teütſchen vil zů 
ſtreng nachgehengt / ſeye er gefangen / vñ KA. Heinrichen vberantwoꝛtet 
woꝛdeẽ / von welchem er ſich wider vm̃ ein groß gelt erlediget habe. Es ſoll 
aber diſer wol bedẽckẽ / dz er villeicht vnbedacht diſem K. Heinrich en Bo 
leslao zůgmeſſen / welchs die vnſerẽvõ andn habẽ angezeigt. Er Ge 
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vieicht auch etwas / ja den mehrteil / auß feine eignẽ kopff / wie ich an ſeinẽ 
oꝛt beweyſen wil. Zwar der anderen / welche etwas von Aeyſer heinrich 
eſchiiben / die gedencken diſes zugs (ſo vil vnd mir zůwüſſen) gar nichts⸗ 
dan allein Lambertus Schaffnaburg / welcher doch anzeigt / es ſeye Rei 
fer Heinrich allein zů dẽ anderen mal wider die Polender gezogen / nam⸗ 
lich in dem jar Chꝛiſti / tauſent vnd fünffzehen / vnd widerum̃ in dem tau⸗ 
ſent vnd ſibenzehenden jar. Es habe dañ villeycht der Hageck an diſes oꝛt 
woͤllen ſtellen / daß er bey Mugobalden Mutien / oder bey einem anderen 
Teürſchen Scribenten geläfen hat: Namlich diſer A eyfer Heinrich habe 
ſeinen zeüg wider die Behemen vnd Slauen gefuͤret /o K mit jnen geſtrit 
ten / ſeye alle zeyt obgelegen / vñ ein kleinen ſchaden der feinen von men em 
fangen. Zislerft en ıfeinn einem groffen feldſtreyt von den Teütſchẽ 
vberwunden / habẽ deß fridens begaͤrt / vñ das joch angnom̃en. Als auch 
die Behemen bezwungen / vnd ſich ir Fürſt Boleslaus (welchen er falſch⸗ 
lich Bodislaũ geneñt hergeben / habe er jnen geſatz vn oꝛdnũg in waͤltlichẽ 
vñ geiſtlichen ſachen fuͤrgeſchꝛibẽ. Ob aber diſes Mutiẽ wort / vnſerẽ Bo⸗ 
leslaũ oder die Polender antreffe / mag ein yeder billicher laͤſer ſelbs wol 

verſtehn. Wir woͤllen wider auff vnſer fürgenom̃ene hiſtoꝛien kommen. 
Als nun Boleslaus ein kleine zeyt nach diſem krieg gerůwet / hatt er 
ein anderen zug wider die Pꝛeüſſen zůhanden genom̃en / vn S. Adelber- 
ten vnbillichen tod rechen / darzů jm diſes volck vnderwerffen woͤllen / ich 
můß aber an diſem oꝛt Be ee en volcks vꝛſpꝛung etwas weytloͤuffiger 
anzeigen. Es werden die omas vnder vil andn Sarmatiſchen voͤlckerẽ 
Europe võ Ptolomeo in feiner Geographey weyr gegen Mittnacht Sr 
tzet / in dem land / welche geg (ich acht) die Lyflender vnd Moſcouiten be 
ſitzen / jenſeyt dem waſſer Cherniſco / nicht weyt von dem Rypheiſchen ge 
birg, Ib glaub daß diſe vor zeyten mit jhren nachbauren den Alaunen o⸗ 
der Alanen gegen Mittag vnd Nidergang der Soñen gezogen / vnd ein 
roſſen theil Sarmatien / welches von Oꝛient an die Reuffen vnnd Mo⸗ 
Gen ſtoſſet / darzů von Mittag haͤr mit den hoͤltzeren vn dẽ ſchwartz⸗ 
wald beſchloſſen wirt / deßgleychen das gantz waldechtig land / ſo an dem 
Wendiſchen / oder Baltiſchen / oder Codaniſchen meerſchooß gelegenn / 
vnd ſich biß zů den waſſeren Wey veel vnd Oſſa erſtreckt / bewonet haben / 
welche haͤrnach jren nam̃en etwas geenderet / vnd Boꝛuſcen oder Pꝛuſ⸗ 
ſen ſeyenn genennet woꝛdenn / wie es Eraſmus Stella auch halret. Inn 
diſen grenzen werdenn auff heüctigen tag die Lyflender / Samagiter / 
Lythauwer / vnd Pꝛeüſſen / ſo jren alten nammen behalten) begriffen 
welche wol in die herꝛſchafftẽ zertheilet ſeind / aber gmeinlich alle noch ein 
ſpꝛaach fuͤrend / ſo der Slauiſchen vaſt vngleych: dann be habend vil La: 
teiniſche woͤꝛter dareyn vermiſcht / welche doch auch verderbt / vñ mer der 
Hiſpaniſchen vñ Italieniſchen dan der Cateiniſchen ſpꝛaach mögen vers 
glichen werden. Wiewol die Teütſchen in diſes land / ſo an dem meer gele⸗ 
en / vnd yetz Pꝛeüſſen oder Lyfland geneñt / zů nachgehnden zeyten / als 
% es bezwungen / neüwe eynwoner gefuͤret haben / als wir an feinem ott 
woͤllen anzeigen. Deßhalben die Teütſche ſpꝛaach bey diſen voͤlckeren sept 
zůmal vil gemeiner / dañ jr alte / voꝛab in den ſtetten vnd flecken. Wie ſich 
dann auch bey der Litauweren zůgetragen / welche von der Reüſſen nach 
baurſchafft vnnd gemeinſchafft der gewerben / deßgleychen dieweyl auch 
auß Reüſſen neüwe inn woner in dz land gebꝛacht / gar vaſt ſich der Reüſ⸗ 
ſen ſpꝛaach gebꝛauchẽ. Dañ daß Dlugoſſus vermeint / es habe diſes volck 
von 
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von Pꝛuſia dem Rünig in Bithinia fein vꝛſpꝛung genommen / iiſt ein eyte 
le fabel / vnd bedarff keiner widerlegung. Es ee — fi Sege 
die Pꝛeüſſen von den Teütſchen / als bey den Reüſſen in jrer ſpꝛach genen 
net woꝛden / ob aber diſem alſo ſeye oder nicht / wil ich yetz nicht di putie⸗ 
ren. Wie ſich aber die Lateiniſch ſpꝛaach mit der Pꝛeüſſen / Littauweren / 
vnd Lyflenderen ſpꝛaach vermiſchet habe / iſt auch nit von noͤten hie an⸗ 
zu zeigen. Es erzellet Eraſmus Stella / es ſeye Pꝛeüſſen durch die Roͤmi⸗ 
ſchen waaffen mer vberzogen dann vberwunden woꝛden / vnnd bꝛauchet 
hie zů deß Plinij gezeügknuß:deßhalben hat die Lateiniſche ſpꝛaach nicht 
konnen an diſes oꝛt mit dem neüwenn Regiment gebꝛacht werden. Eo 
chꝛeybt aber Dlugoſſus /es habe ein hauffen Romer in dem burgerlichen 
krieg / welchen Julius Ceſar mit Pompeio gefuͤrt / Italien verlaſſen / ſich 
an diſe oꝛt geſetzet / vnd ein ſtart gebauwen / vñ Romoue von Rom haͤr ge 
neñet / welches auch lang bey diſem volck die hauptſtatt ſol geweſen ſeyn. 

Wann Dlugoſſen meinung waar iſt / möchte yemands můtmaſſenn 
(wann ein můtmaſſung oder argwohn inn Hiſtoꝛien mag zůgelaſſenn 
werden) es ſeye der ſelbig hauffenn Römer mit jhꝛem Hauptmann Li: 
bon / zů dem geſtad der Venediſchen oder Wendiſchen meerſchooß kom⸗ 
men / welliche gegen aufgang der Sonnen vnd an den Neüſſen gelegenn / 
oder ſie ſeind villeycht durch deß meers ee diſes geſtad auß⸗ 
gewoꝛffen woꝛdenn / oder ſie habend ſich ab der Keyſerenn grauſammen 
zoꝛn vnd tyranney gefoͤꝛchtet / vnnd jren lauff gern an diſe oꝛt gerichtet / 
alſo daß Lyfland von Libone den nammen empfangen habe. Demnach 
habenſie mit der zeyt jren nammen außgeſpꝛeitet / vnd ſeyen ein theil mit 
verkertem nammen die Nituani oder Lithauwer / die anderen mit dem 
alten nammen die Pꝛeüſſen geheiſſenn woꝛden. Wie wol auch ein groſſer 
theil inn Pomeren / darzů das Culmer vnd Michalouier land / nach dem 
ſte mit den Pꝛeüſſen ein Recht gebꝛaucht / vnnd vonn den Ceütſchen her⸗ 
renn oder Rittersbꝛuderen bezwungen woꝛdenn / Pꝛeüſſen genennet iſt / 
als wir haͤrnach woͤllend anzeigenn. Wir woͤllend auch haͤrnach diſe et⸗ 
wan mit ſollichem nammen anziehen. Es ligt aber eigentlichen Preüſ⸗ 
ſen zwüſchen der Weyxel / Dernaugen / Oſſen / vnnd emenen den waſ⸗ 
fest omg? zwüſchen voꝛgemeldeter meerſchoß / alſo daß diß land eigent⸗ 
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ich vonn den Lithauweren vnnd Maſauwerenn mit dicken moſechtenn 


waͤlden vnderſcheiden iſt. Etliche woͤllend es ſeye Nemenes diſes waſſer / 
ſo von den alten Geographen Chꝛonon oder Chꝛones / vñ von den Teüt⸗ 


ſchen Memela geheiſſen wirdt / welches bey Littauw an den Reüſſiſchen 


grentzenn si. ann Cittauw vnnd Pꝛeüſſenn an den Samagi⸗ 


tzeren fürlauffet / vnnd inn die Wendiſchen meerſchooß oder inn den Das 


bum der Curionienſer fee fallet. | 
Es iſt diſes volck inn Pꝛeüſſen vonn altem haͤr grauſam vnnd trun⸗ 
cken geweſen / welliches Roſſz milch zë den wollüſten gebꝛaucht / ehe dann 


man das honig tranck oder den Maͤtt konte zůbereiten. Es mochte ein ye 


der ſouil weyber nemmen als jm gefallen / vnd ſich der ſelbigen als dienſt⸗ 
maͤgdten gebꝛauchen. Mit jren vilfaltigen taͤglichen badſtuben namend 
ſie jhnen ſelbs die muͤde hinweg / welliche fie durch arbeit / oder geilheit / os 


der trunckenheit bekommen hatten. Demnach tuncketen ſie jre warme 


leyb inn das kalt waſſer / vnd wůſchen ſich darauß / wann es gleych Win⸗ 
ters zeyt geweſen. Der abgeſtoꝛbenen coͤꝛper verbꝛenneten ſie mit den al⸗ 
lerliebſten kleideren / pferden / waaffen / oder haußrath. Wenn yemandt 
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erſchlagen / ſo opffertenn fie deß ſelbigen ſeel labendige menſchen auf. Ste 
hatten die Sonn / Mon thier / ſchlangen / voͤgel / waſſer / feür / vnd weiß 
nit was anderſt für jre Goͤtter. Ihre oberſten ug neñeten ſie Criue. 
Diſes volck hat Künig Boleslaus mit kriegen vberzogen / vnnd was 
durch das Culmenſer land / ſo den Polenderen zůgehoͤꝛig / inn der feinden 
rentzenn gefallen / vnnd hre felder verherget. Alte hatt er Razinum / 
omoue / vnnd Balgam jhꝛe Schloͤſſer one arbeit eroberet vnnd vers 
bꝛennet / darzů jhꝛe Flectenn vnnd Doͤꝛffer geplünderet / dann es hat⸗ 
ten die Pꝛeüſſen zů der ſelbigen zeyt wenig Stett / welliche mer vonn na⸗ 


tur dann durch kunſt oder menſchen haͤnd beueſtiget geweſen. Deßhal⸗ 


Reifen krieg 
wider angangẽ. 


ben fo bald fie deß feynds innen woꝛden / habend fie ſich inn die waͤld vnnd 
mooß verboꝛgen. Als ſie nun daſſelbenn geſehen / daß man jhnen jhr land 
weyt vnnd bꝛeit verderbet / habend fie gantz bittlich den Rünig vmb 
ein fridenn angeſůchet auch erlanget / fie gebend (bm auch einen Gi 
but / vnnd verſpꝛechenn jhm diſenn alle jar zů erlegen. 

Es hatt auch der Künig etliche an diſem oꝛt gelaſſenn / welliche diſes 
rauch volck vnderweyſen vnnd den Chꝛiſtenlichen glaubenn leeren ſolte. 
Nach diſem iſt der ſighafft Aüunig wider abgezogen / vnnd an dem waſ⸗ 
ſer Oſſa ein eyſene Get aufgerichtet / tauſent ſchꝛitt vonn der ſtatt Ro⸗ 


pat deßhalbenn iſt der naͤch ſt fleck darbey Slupi / das iſt ein Saul ge⸗ 


eiſſen woꝛdenn. Nach diſem krieg hat Boleslaus zwey jar gerůwet / zů 
weilicher zeyt er weyßlichen vil ding angerichtet / weliche sp der Religion 


hochheit / vnd den gemeinen nutz daheimen zů friden vnnd kriegs zeyten 


zů verwalten / vaſt nutzlichen geweſen. 
Hiezwüſchen hat Jaroslaus der Reüſſen Fürſt fein erwünſcheten fri⸗ 
den gebꝛochen / dann es iſt diſer / dieweyl Boles laus mit denen kriegen zů⸗ 


ſchaffen gehabt / ſo yetz erzellet woꝛden / das Hertzogthůmb Riaw wider 


angefallen / vñ fein einen bꝛůder Stopolcen (als voꝛgemeldet) oder zwen 
der ſelbigen / als Dlugoſſus wil / in etlichen ſchlachten überwunden / welli 
cher auch auff der ſtraaß / als er zů Boleslao geflohen / geſtoꝛben iſt: Er 
hat auch die ſtatt Nouogrod / welche jm Pꝛedislaus / ſeines bꝛůders Iſaf 
lai ſun abgetrungen / wider an ſich gebꝛacht. Demnach hat er Rededam 
der Cofsren Fürſten inn einem beſonderen kampff vberwunden vñ ertod 
tet / darzů daſſelbig volck jm zinßbar gemacht / ob er auch wol von ſeinem 
bꝛůder Mecislao vberwunden / vnd von dem Fürſtenthůmb Kiaw vertri 
ben geweſen / iſt er doch durch ſeines bꝛůders gnad vñ barmhertzigkeit wi 
der eyngeſetzet woꝛden / wie die vnſeren daruon geſchꝛiben haben: dann es 
zeigen der Reüſſen Chꝛoneck an diſem oꝛt gar nichts an / wie Kaw gewun 
nen vñ wider vbergeben ſeye. Sie ſagen allein / wie die bꝛuͤder ein Been | 
ſchlacht mit einanderen gethon / vñ haͤrnach Miecislaus mit dẽ Jarislao 
3 Fürſtenthůmb in Reüſſen getheilt habe / nãlich daß er jm alles vberge⸗ 
bẽ wz diſſeyt dẽ Neper gelegen / vnd ſeye er an der Seuerier lãdtſchafft jen 


feir dẽ Neper vernuͤgt geweſen. Wie nũ Jaroslaus feine ſachen dermaſſen 


. er wider Boleslaum mit groſſer rüſtung den krieg zůhan⸗ 
en genommen / vnnd erneüweret. Als der Künig nit allein durch das ges 
mein geſchꝛey / ſonder auch durch feiner Voͤgtẽ vn Hauptleütẽ / welche er 
mit eine zůſatz in Reüſſen gelaſſen / vilfaltigẽ botrſchafft ſolches verſtan⸗ 


den / iſt er mit eine zeüg wið den feind gezogen. Es fuͤret W anch 


ein gwaltigẽ hauffen mit jm / der meinung in Poland zůfallen / deßhalbẽ 
kom̃en fie bey de waſſer Bogũ einanderẽ vnd augẽ. Es hat jm Bolcslaus 
| fürgenom⸗ 
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fürgenommen diſes tags nit zůſchlagen / zum theil die weyl er den Soñen 
ag verehꝛen / zum thei wi er deß feynden rathſchlag vñ gezeüg Beffer er> + 
kundigen moͤchte. Es iſt aber in dem krieg gar vil an dem Glück gelegen / 
vñ mag offt ein kleiner 940 vil gůter rathſchleg vñ den gantzen handel 
zů nichten machen / wie dañ hie auch beſchehen. Dañ es iſt die ſchlacht zů 
erſt von wenig fůrleüten vnd waſſertrageren Bey dem fluſſz / welcher die 
leger von einanderen ei ünderet / angangen / vñ wie ein yeder hat woͤl 
len ſein pferd trencken / als auch ſich der hauff gemehꝛet / allgemach zůge⸗ 
nommen. Man handlet von weytnuß mit pfeylen vnd geſchoſſz / an der 
naͤhe aber lieſſen ſich etliche freuele leüt zůſamen in dz waſſer / bieswüfche 
iſt der gantz Polniſch zeüg in ſchwaͤrer rüſtung vber den fluſſz kom̃en / al⸗ 
ſo iſt ein ernſtlicher ſtreyt geweſen. Der feynd můßt von ſeinem oꝛt abwey 
chen / vnd ſetzeten jnen die vnſeren noch mer zů / deßhalben ward der Bet 
fen Fürſt von feinem volck genoͤtiget / daß er mit der flucht ſein laͤben erret 
ten ſolte. Nach ſolchem ſeind ſte alle zerſtroͤuwet / vñ mit verhengtẽ zaum 
über das weyt feld geflohen. Wie nun der feinden in der ſchlacht vñ ucht 
vil vmbkom̃en / vñ ſehꝛ geſchwecht woꝛden / hat jnen der Künig Rn r be⸗ 
ger friden geben / vnd jnen ein kleinen tribut aufgelegt / er hat jnen auch 
alle / welche er in diſem oder voꝛgendẽ kriegen bekom̃en/ oder auch für bür 
gen gehabt / mit Befonderer freygebigkeit wider zůhanden geſtellt. Es iſt 
iſer krieg beſchehẽ nach Chꝛiſti geburt 1018. jar / wie Dlugoſſus anzeiget. 
kan es an diſem oꝛt nit mit denen halten / welche vermeinend / es ha 
be Boleslaus darumb den anderen krieg / oder auch den erſtenn wider die 
Reüſſen zůhanden genom̃en / dz jm Jaroslaus fein ſchweſter nit hat woͤl⸗ 
len zů der Ehe geben / welche er haͤrnach für ein kebs weyb gehabt. Dann 
daß wir hie zůlaſſen / es ſeye vnſer Fürſt alſo vnkeüſch geweſen / St er ſei⸗ 
ne begirden nicht als wol wie die voͤlcker vnnd ſeine vnderthonen hat re⸗ 
gieren moͤgen / oder daß er in ſeinem alter / nach dem er vil ehꝛlicher thaa⸗ 
ten vollbꝛacht / dermaſſen nach der geilheit getrachtet / daß er vermeinet 
durch den krieg ein frauwen zůbekommen. Wolan / fo ſag mir yemandrs 
die vꝛſach / warum er diſer von einem anderen oꝛt begeret / oder als ſie jhm 
abgeſchlagẽ / vnderſtanden mit dem krieg zů erlangen / dieweyl er doch di 
fein feiner behauſung für ein bürgen bey jmgehabt / als vorhin gemeldet 
worden? Oder dieweyl er als ein wittling ob in dem krieg genom̃en / war 
umb hat er ſte nit für ein Ehefrauwen / ſonder für ein kebo weyb oder bis, 
ren gehabt / die weyl er fie alſo ſehꝛ geliebet / vnnd ſie kein ſchuld daran ge⸗ 
habt / daß ſte jr bꝛůder nicht hat woͤllen hinauß gebenn! Ich laß aber iſe 
diſputation beleyben. 

Wie nun Künig Boleslaus vmb ſein gantzes land friden bekommen / 
vnd ſein Reych an allen oꝛten mit groſſem lob gemehꝛet / vnd weyt außge 
ſtreckt / hat er die vberigen zeyt feines laͤbens mit friden vñ růw verſch = 
ſen / vndden gemeinen nutz recht anſchicken woͤllen. Deßhalben hat er auß 

antzem Poland zwoͤlff weyſer / betagter / vnd verſtaͤndiger Räch aüßer 
Du. we cher rath er ſich gebꝛauchet. Als offt er auch hat woͤllen froͤlich 
ſeyn / hat er diſe mit ſampt jren weyberen bey jm laſſen an feiner tafel das 
malzeyt laſſen empfahen. Er hielt ein gůt recht / vnd ſpeyſet die armen an 
feinem hof / biß jr ſach durch das Recht zů dem end gebꝛacht warde. Man 
ſagt es ſeyend taͤglich viertzig gůter tiſch (on die minderen ) bey jm zůgerü 
ſtet woꝛden / bey welchen ein yeder / dem es gefallẽ / hat eſſen mögen. Wañ 
er auff der ſtraaß ein baurẽ / oder der ſonſt vbel bekleidet gewefen/ 1 
8 d at er 


Run g Boleslai 
groſſe tu gendem 
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hat er für fich ſelbs diſen zů jm beruͤfft / vñ jn gefragt / ob jm etwas angele 
ge ſey? als ſich auch diſer ab eines gewaltige vnbilligkeit erklagt / hat er di 
fen fo angeklagt woꝛdẽ eylends fur ſich beruͤfft / beide partheyẽ verhözer/ 
vñ den ſchuldigen freündtlichẽ geſtraafft / er hat jm auch getroͤwet/er fol 
le jn fürthin nit mer dergleichẽ laſſen inen werden / vñ jm zů letſt Befolhe/ 
er ſolle dem armen den ſchaden erſetzen. Wann auch ein armer ſein handel 
am Rechten nit hat mögen vollfůren / hat er jm ein beyſtand von den ges 
leerten zůgeben / vnd dir mit feinem gelt verfolder:wiewolman zů der ſel⸗ 
bigen zeyt ein einfaltig Recht bey den Polenderen gehabt / vnnd nit nach 
dem hoͤchſten Rechten / ſonder nach billigkeit ongefahꝛ das vꝛtheil geſpꝛo 
chen. Es habend auch offt jren zwen mit den waaffen / oder durch ein be⸗ 
ſonderen kampff jr ſach außgemachet. Man hielt mer auff ein dapfferen 
mann / dann auff ein wolberedten Fürſpꝛechen. Man 8achtet auch für ein 
groſſe (hand liegen / betriegen / ſchmahen / froͤmbdes gůt begerẽ / oder ein 
vnbillichen rechts handel lang woͤllen verziehen / deßhalben hatten die mẽ 
ſchen si diſer zeyt jr hoͤchſtes wolgefallen an einem gůten nammen / vnd 
an kriegslob. Der Künig halff auch durch fein freündtligkeit / miltigkeit 
vnd freygebigkeit diſes erhalten / vnnd wann man darwider gehandlet / 
ſtraaffet er den ſchuldigẽ ernſtlich. Wie wol die Künigin SE ein auß⸗ 
erleſen weyb / welche zů der zept als ſich der ander krieg in Keüſſen verlof⸗ 
fen / geſtoꝛben / fäeg Ehemanns Selin som offt gemilteret / vnd für 
die ſchuldigen oder bůßfelligenn gebaͤtten hatt. Man mag auch wol di⸗ 
ſes für ein exempel jhrer miltigkert ſetzen / daß ſie etliche edler jüngling / ſo 
von dem Künig / von wegen eines moꝛds / veruꝛtheilet ee heim⸗ 
lich (dem Künig vnwüſſende) hatt heiſſenn bey dem laben behalten / wie 
ſie auch zů nach gehenden zeyten der gelegenheit erwartet / vnnd diſer ge⸗ 
toͤdten ſüngling meldung gethon / auch geſehen / daß der Rünig ſich jhꝛen 
hoch erbarmet / iſt ſie mir ſampt anderen Herren dem Rünig bittlichenn 
angelegen / vnd . fie der KAünig bey dem laͤben gelaſſen hat. 
Es fůret Künig Boleslaus gegen keinenn vbelthaͤterenn groͤſſerenn 
| Chꝛiſtenlichen glauben verachtet / die tem 
pel entunehret / vnnd die Pꝛieſterſchafft geſchmaͤcht oder beleidiget het⸗ 
tenn. Die weyl auch der mehꝛtheil Adels genoſſenn / zum theil auß ges 
wonheit vorgehnder irrthumbenn / zum theil auß kriegiſchem můtwil⸗ 
len zů ſollichenn laſterenn geneigt / vnnd jhꝛen zehenden nicht gebenn 
woͤllen / darzů die Pꝛieſterſchafft geſchlagen oder außgetriben / hat er die 
hauptſaͤcher an leyb vñ laͤben geſtraaffet / die n er mit ſtreichen 
oder troͤuwoꝛten gezüchtiget. Er hat die Biſchoff eben in 
hochen ehꝛen / vnnd wolte auch daß diſe vonn menigklichem geehꝛet wur⸗ 
den. Wann auch der Biſchoff für jn kommen / oder ſtůnde / beleybe er nis 
ſitzen / biß fich derſelbig adch zů jm geſetzer hatt. | 
Vnder diſem Künig/geleyh zů anfang ſeiner regierung / batman ` 
auch angefangen die Polniſchen reüter durch die Landtſchafften vnnd 
Vogteyen auß ʒůrechnen vnd zů beſchꝛeyben / welche die vnſeren gemein⸗ 
lich Pfaltzgraffſchafften nennend / alſo daß ein yeder Pfaltzgraff ein ge⸗ 
wüſſe anzal reüter alle zeyt gerüſtet hette / wann der Künig zů feld zie⸗ 
hen woͤlte. Man hatt auch den burgerẽ in ſtetten ein anzal fůßknecht / 
vnnd geladene waͤgen mit pꝛouiandt aufgelegt: doch iſt haͤrnach ein miß⸗ 
bꝛauch darauß woꝛden / alſo daß ein yeder nach ſeinem gefallenn gethon 
mit groſſem ſchadẽ deß gmeinẽ nuutzes / von welchem ich an andere oꝛten 
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weyttleüffiger geſchꝛiben hab. Man hatt auch inn denn ſtetten die poſt⸗ 
pferd vnd ſchnaͤlle leüffer veroꝛdner / damitt man dem Rünig eylend moͤ⸗ 
chte zů wiſſen thůn / wz ſich jn dẽ Teütſchen land vnuerſehenlich zů getra 
gen / ja damit auch D Rünig hargegen mencklichẽ feine befech eylend erof 
nen moͤchte: woͤlches Dan alles von diſem Künig angericht iſt / doch iſt fol 
liches durch ein mißbꝛauch dẽ Burgerẽ zů vnſern zeytẽ faſt beſchwerlich. 


€ 


beueſtiget / damitt fich die reütter vnnd daß landuolck / inn der vmbligen⸗ 8% 


Der Künig hatt auch mehꝛteil alle ſch 155 an deß Reichs grentzen wol Poland ber u 


den voͤlckeren vnuerſehenlichen vberfaal / ſchnell moͤchte darein thůtz / da⸗ 
mitt man auch von ſelbigen oꝛthen der anheimſchen moꝛdt vnd rauberey 
ſtraffen / daheimen vnder den burgeren frid vnd einigkeyt erhalten / vnd 
zů letſt der vmbligenden feinden außſtreyffen widerſthen moͤchte:er hatt 
auch inn die ſelbigen ſchloͤſſer Voͤgt geoꝛdnet mit ſampt ettlichen gewüſ⸗ 
er knechten für ein zůſatz / vnnd jhnen ettliche doͤꝛffer zůgeeignet / damit 

e ʒů nacht die wachten abtheilen / vnnd alle ding wol verſehen moͤchten. 
Es ſolten auch die vmbligenden baurẽ matery harzů füren die ſchloͤſſer⸗ 
wann es von noͤten / wider sit bauwen / vnnd ein gewüſſe zaal rocken vnd 
haberen alle jar inn denn kaſten ſchürten / damitt der zůſatz darinnen er⸗ 
halten vnnd geſpeyſet möchte werden: dannenhar iſt diſer zoll Stroſſza⸗ 
daß iſt ein wacht oder hůt genennet woꝛden / dieweil er den waͤchteren zů⸗ 
gehoͤꝛet. Er hatt aber die geiſtlichen perſonen vonn allen beſchwerdenn / 
arbeyten / vnnd tributen / fo fie dem Künig oder gemeinen nutz leiſten ſol⸗ 
lend / mitt ewiger freyheitt gar erlediget. Der Rünig iſt zů mehꝛmaalen 
durch ſeine ſch all r / Landuogteyen / vnnd daß gantz Reich gezogen/ da⸗ 
mit er die alten aberglauben der voꝛghenden Religiũ / wo diſe vyleicht yer 

end vorhanden / gar außreütten / vnnd der leüten klag vnd beſchwerden 
ſelbs erhoͤꝛet / auch an allen oꝛthen / was zů thůn von noͤten / anrichtẽ moͤ⸗ 
chte:er ſpꝛach gemeinlich / er wolte lieber ein hůn eſſen / vnnd hiemitt feine 
vnderthonen inn friden vnd růw beſchirmen / dann dem wolluſt ergeben 
fein / vnnd hieiitt leyden / daß yemant geuexieret oder vndergertrucket 
wurde. Er verachtet daß gelt / vnd gab alles was er hatt / zů der Religion 
gezierden / zů auffrichtung der Kirchen / zů deß gemeinen nutz wolſtand / 
vnnd së erhaltung vnd verchꝛung deren perſonen / ſo vmb den gemeinen 
nutz wol verdienet geweſen. Nach dem er aber verſtanden daß er mitt ja⸗ 
ren / arbeyt / vnnd mancherley anfechtung feines gemůt geſchwechet vnd 
faſt gar außgemacht woꝛden / hatt er zů Gniſen einen Candstag gehal⸗ 
ten / vnnd feinen ſun Miecislaum / mitt der gantzen verſam̃lung hoͤchſter 
bewilligung / jhm zů einem nach faaren an daß Reich veroꝛdnet / woͤlchen 
er auch harnach an ſein ſtatt geſetzet daß Recht außzůſpꝛechen: die vberi⸗ 
gen ſachen aber hatt er ſelbs fleyff ig verzichtet. 


Nict lang harnach iſt Boleslaus inn ein ſchwaͤre kranckheyt gefallen. 


wie er nun empfunden daß diſe ſich in ettlichen monaten gemehꝛet vnnd 
der tod genaͤcheret / hatt er ſich nach Chꝛiſtenlichem bꝛauch mitt dem heili 
gen Sacrament laſſen verſaͤhen / demnach hat er die fürnempſten Regen 
ten inn Geiſtlichen vnnd weltlichenn ſachen hen Poſnauw / da er dann 


kranck gelegen / laſſen für ſich gerůffen:diſen befilcht er ſy ſollend einigkeit 


lieben / vnd feine nachkom̃enden ihnen laſſen befolhen ſein. Auff diſes zei 
get er feinem fun ertliche beſondere ſachẽ an / fürnemlich dz er ſeine Raͤrh 
in ehꝛen ſolle haltẽ/ auch ſich befleyſſen daß er von maͤngcklichem mehr ge⸗ 
lieber dann gefoͤꝛchtet werde: er ſolle auch Gott foͤꝛchten / die tuget vnnd 
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erechtigkeit lieben / vnnd mencklichem freüntlich fein: hargegen ſolle er 
den muͤſſigang vnnd woluſt als die peſtelentz fliehen. ap letſt redt er mitt 
jnen allen vil ding von zůkünfftigen ſachen / vnnd entpoͤꝛungen deß ges 
meinen nutzes / auch wie es ſeinen nachkum̃enden erghen wurde / als wait 
es jm alles von Gott vorhin wäre geoffenbaret woꝛdẽ / wie man Datt har 
nach auß vergangenen ſachẽ wol erkenen moͤgen. Wie er diſes vollbꝛacht 
vnnd geredt / iſt er mitt menckliches leid vnnd kummer geſtoꝛben / vnnd 
zů Poſnaw mitt einer ſchlechten rüſtung / wie er in ſeinem lebẽ befolhen⸗ 
vergraben woꝛden / nach dem er fünff vnndzwentzig jar geregiert / vnnd 
acht vnnd fünffzig jar gelebt hatt / als man zellet nach Chꝛiſti geburt tau 
ſent vnnd fünff vnd zwentzig jar / zů woͤlcher zeyt Cůnrad ein Schwab / 
nach Reyſer Heinrichs tod von den Churfürſtẽ ap Roͤmiſchem Key ſer er 
woͤllet woꝛden. 

Boleslaus hatt ein zimliche laͤnge / was auch von angeſicht vnnd leyb 
ein ſchoͤn mañ geweſen: dann er hatt züchtige geberdenn / vnnd ein dick / 
krauß vnnd ſchwartz haar. Als Poland jres frommen vnnd wol verdie⸗ 
neten Künig beraubet / hat man ein gantz jar in dem Reich leid getragẽ/ 
alſo das mann weder gaſtmaͤler noch dantz gehalten / auch gar niemand 
von edlen frauwen oder mannen ſich hie zwiſchen koͤſtlich bezieren vnnd 


bekleyden laſſen. 


Miecislau ge 
kroͤuet. 


Es ſchꝛeibt Vincentius es ſe end die Vngaren offt von diſem Künig 


vberwunden / vnnd biß an die Thunauw bezwungen worden. Ich kan a⸗ 
ber nitt wol glauben das er etwz feindtſchafft mit den Vngaren gehabr⸗ 


die weil da zům alen Steffan bey jnen geregteret / woͤlcher ſein naher blůt 
freünd geweſen. Wir habend auch voꝛhin geſagt daß Emerich de Stef 
RE ſun faſt gern in Poland Bey Boleslao gelebt habe: wir woͤllend auch 
arnach ſagen daß eben diſes Steffan verteren in Poland geflohen / ir laͤ 
ben zů erretten / es woͤlle dann yemand vermeinen / es ſey Boleslaus dem 
Steffan feinem freündt / wider Cupan ſeinen vetteren / ſo in Linger et⸗ 
was neüwes vnderſtanden / zů hilff gezogen. | 


| Künig Wiecislaus. 


= Dnderzeyrandas Boleslaus der erſt Künig zů der erden beſtartet / 
hatt ſein ſun Miecislaus / woͤlcher fünff vnnd dreyßig jar alt gewe⸗ 
en / das veroꝛdnete Reich zůhanden genommen /als die gantze herꝛ⸗ 
ſchafft vnnd der Adel von der grebnuß wegen zůſammen kommen / vnnd 
auch in diſer > gehandlet haben. Alſo iſt er mitt den ſelbigen beleittet 
ghen Gniſen kommen / vnnd daſelben mitt ſampt Rlxa feinem gemahel / 
von Hippolyto dem Ertzbiſchoff zů Gniſen deßgleichen von anderen Bi 
He mitt ordenlichem Pomp gekroͤnet woꝛden / an dem tag woͤlchen 
die Chꝛiſtẽ den Pfinſtag neñend. Nach diſem hatt man ettliche tag Pan 
cketieret vnd gaſtmaͤleꝛ gehalten / vnder das gemein volck gelt außgeworf 
fen / vnnd armen leüten groſſe handꝛeichung gethon. In dem volgenden 
ſommer hat der Künig einen zug wider die Reüſſen zů handen genom̃en / 
dann als bald diſe deß Künig Boleslai tod vernommen / warend ſy mitt 
ſampt Jaroslao vnnd Miecislao jren Fürſten abgefallen / vnd die land⸗ 
ſchafft verherget / woͤlche der Künig jm voꝛhin mitt dem ſchwert vnder⸗ 
woꝛffen hat / ſy habend auch Ceruenum vnnd andere ſchloͤſſer mit ſampt 
den Polniſchen zů ſatzen belegeret / demnach vil bauren auß HN hin⸗ 
gefuret⸗ 


d 
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gefůret / vnd zů dem waſſer Poꝛſen / nitt weit von Rianw veroꝛdnet / da⸗ 
mitt ſy die faͤlder / woͤlche an jrẽ bauwleüten durch die langwaͤrende krieg 
gar erſchoͤpffet / wider erbauwen ſolten. Alſo hatt Miecislaus diſe in ſei⸗ 
ner erſten ankunfft hinderſich getribẽ / vil auß den fürnempſten Reüſſen 
gefangen / vnnd hin vnnd wider in ſeine ſchloͤſſer zů verwaren außgethei 
et: doch hatt er den Fürſten Jaroslaum nit wider mögen zur gehoꝛſam̃e 
bꝛingen / woͤlcher ſich nach feines bꝛůder Miecislai abſterben / ein Monaꝛ 
ger SE eg herꝛen iñ Reüſſen genennet / woͤlchen ſy Jedinounlas 
ez heiſſend. 3 
Wie nun Miecislaus wider auß Reüſſen kom̃en / iſt er den mehꝛteil al⸗ keien fallend 
le land ſchafft in Poland durchzogen / damitt er die ſelbigen beſůchen vnd von Folenderä 
das recht auſſprechen moͤcht e. Er hatt auch feinen fun Cazimirum / fo fir 
ben jar alt geweſen / inn der geſchꝛifft vnd gůten künſten laſſen vnderwey 
fen. Demnach hatt er kümmerlich den Behemiſchen krieg zůhanden ges 
nommen / vnnd nitt vil lob damit erlanget / woͤlcher auß diſer vꝛſach ent⸗ 
ſtanden. Es wan huldꝛich ein Fürſt in Behem / woͤlches vorhin in Boles⸗ 
lat regierung meldung beſchaͤhen / diſer was durch Boleslai tod verurſa⸗ 
chet / vnnd durch feinen fun Pꝛedislaum einen manlichen dapfferen jung» 
ling geſterckt woꝛden / das er ſich gewideret dem Miecislao den tribut zn 
geben / woͤlchen er bißhar alle jar Boleslao erlegt hatt / er was auch an di 
ſem nice vernuͤget / ſonder treib durch feinen fun die zůſaͤtz an allen oꝛthen 
auß / vnnd er toͤdet ſy: dann er was für ſich ſelbs blind / vnnd that der gelei 
chen es wolte jm ſolliches nitt für ſich ſelbs gebüren / dieweil er den Polen⸗ 
deren mitt eydßpflicht verbunden were: dergeſtalt iſt er auch in Merhen 
efallẽ / woͤlches land dazůmalẽ den Polenderen zůgehoͤꝛt. er hatt auch et 
fiche Stett vñ Schloͤſſer Belägerer vñ eroheret / die weil jnen niemañ kein 
hilff bewiſen. Der ſelbigẽ erobertẽ ſtett authoꝛitet habend die anderẽ plaͤtz 
in Merhen nachgeuolget / alſo das ſy faſt alle in kurtzer zeytt inn der Bes 
hemer hand kommen / dar ʒů die Polender darauß vertriben oder erſchla⸗ 
en ſeind woꝛden. Es hette auch der Hageck von diſem handel nit doͤꝛffen 
en Tritium oder Callimachum für gewüſſe zeügen anziehẽ / dieweil jren 
keiner zů der ſelbigen zeytt geſchꝛiben hatt. | 
Auß ſollichen ſachẽ ward Eunig Miecislaus bewegt / vñ mit deſ volcks 
mancherley geſchꝛey vnd nachꝛeden zů letſt kümmerlich dahin gebꝛacht / 
als er wider auß Reüſſen kommen / daß er wider die Merhen einẽ gezeüg 
fuͤren woͤllen / dieweil er feines leibs vnd feines Reichs gefoͤꝛchtet. Er har 
gar kein ſtatt belaͤgeret oder ſtürmen woͤllen / dieweil ſy mitt der Behemẽ 
zůſatz beueſtiget / vnnd die burger jnen ſelbs ein boͤſe conſcienn gemacht / 
als ſy von dem Rünig abgefallen vnnd ſich ergeben hatten / alſo das man 
vermeinet / ſy wurden ſich mitt groſſer hartneckigkeyt beſchirmen:deßhal 
ben hatt er jnen allein die faͤlder vnd voꝛſtett verherget / ein groſſen hauf⸗ 
fen volck / vieh / vnnd pfaͤrd / hingefuͤret / vnnd iſt wider abgezogen / hatt 
auch fein volck laſſen voneinanderen lauffen. Jach diſem habend die Für 
ſten yenſith der Oder / auch die RKüniglichen Landuoͤgt / woͤlche Küni g 
Boleslaus inn dem land Sachſen veroꝛdnet / deß Rünigs faulkeyt vnn 
zagheyt auch verachtet / vnnd jm nitt mehꝛ woͤllen gehoꝛſam ſein: ſy ha⸗ 
bed auch die Küngliche zoͤll für ſich ſelbs behalten / vñ den krieg fürgewẽ 
det / woͤlchen ſy mitt jren nachbauren fuͤren muſſen. Hiezwiſchen habend 
(e ſich heimlich mitt den vmbligenden Teütſchen verbunden / auch neüwe 
büntnuß vnd freündtſchafft mitt jhnen eee letſt als ſie seh aͤhen 
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daß er di es nitt an jnen gerochen ſeind fie offentlich von jhm abgefallen. 
diſe habend zum t heil ſich ſelbs zů eigenen herꝛen gemachet / zum theil ſich 
mitt dem Romiſchem Reich verbunden / vnnd ſich zinßbar dargeſtellet. 
Diſes habend ſie eyn weders auß foꝛcht deß Rünigs in Poland gethon / 
die weil ſie von wegen deß abfaal ein boͤſe conſcientz gehabt / oder ſie ſeind 
von Keyſer Cünradt mitt dem ſchwaͤrt darzů genötiger worden, wie die 
Teürſchen ſcribenten daruon reden. | 
Dann daß ettliche ſchꝛeibenn (woͤlchen auch Bonfiniusnachuolger) 
rs habe Boleslaus / als noch Keyſer Heinrich geregiert / den Rünglichẽ 
tittel gefüret / vnd ſeye auch als er kein tribut woͤllen geben / von Keyſer 
Cuͤnradten inn vil ſchlachten vberwunden vnd zů leiſt bezwungen / deß⸗ 
gleichen daß ſein fun Meſcon / woͤlcher harnach auch etwas der maaſſen 
vnderſtanden, dep lands vertribenn / vnnd ſein bꝛůder Otto / ſo von Me 
Jon vertriben / wið eingeſetzet ſeye worden demnach daß Meſcon zů den 
Bchemen geflohen / vnnd vonn Huldꝛich gar nach waͤre verꝛathen woꝛ⸗ 
den / vnnd aber Keyſer Cůnradt gnad vnnd großmuͤttigkeyt er faarenn / 
woͤlchem er ſich auch auff gnad ergeben habe: Peßgleichenn daß die zwen 
bꝛůder das Fürſtenthumb mitt ein anderen gecheilet / den Künglichen tit 
tel fallen laſſen / vnnd an eines Fürſten nam̃ vernuͤget geweſen / vnnd së 
letſt daß Poland dem Keyſer zinß bar belibẽ ſeye / das iſt alles der warheit 
gar nitt gemaͤß / alſo das man jren jrthumb auß volgenden argumenten 
wol ſpüren mag. Zů erſt iſt Cůnradt bey Boleslai läben nitt Reyſer wor 
den / es hatt auch Boleslaus keinen anderen ſun gehabt / dann den Mie⸗ 
cislaum oder Meſconen. Zů Ston hat Bolcslaus die Rünglichen gezier 
den nitt für fich ſelbs freuenlich gebꝛauchet / ſonder wie im Keyſer Otto 
diſe für ſich ſelbs ungebotten / hatt er fie angenommen / vnnd ſeinen nach⸗ 
kommenden verlaſſen. Es hatt auch Beier Cuͤnradt mitt vil anderen 
außlaͤnd . iſchen vnnd burgerlichen kriegen zů ſcha fer gehabt / alſo das er 
nitt weil bekommen die Polender mitt krieg zů vberziehen. Es moͤgend 
auch diſe mitt keinen alten glaubwürdigen gezeügnuſſen vnnd argumen 
ten deweyſen/ daß die Fürſten inn Poland ge zů zeyr ten einem Roͤmiſchen 
Keyſer zin ßbar geweſen: ſonder als die Teütſchen ein theil vonn Poland 
durch auffgebung oder mitt dem ſchwaͤrt gewonnen, haben De ſich geruͤ 
met / es ſeye daß gantz land von nen bezwungen woꝛden. Diſes hart vy⸗ 
leicht einer von den andern gehoͤꝛet ( wiewol auch diſes ſchwerlich zů glau 
ben ) vnnd harnach inn geſchꝛifft verfaſſet / woͤlchem die anderen nachge⸗ 
volget. Ein Frantzoß/ woͤlcher nitt lang nach diſer zeyt / Boles lai deß dꝛit 
ren auch der voꝛghendenn Künig in Poland mannliche tathen in dꝛeyen 
bůcheren begriffen / der thůt weder von Meſconis Briet / nach von Rey 
SS Lünvadreinerieysug / woͤlchen er ſolte in Poland gethon haben / gar 
ein meldung. ſo zeiget weder Lambertus Schaffnaburg nach Herman 
nus Contractus (wie wol ſie faſt sp diſen zeytten gelebt) etwas von diſem 
handel an / woͤlche doch nit vnfleißig beſchꝛiben / was zů Teüt ſcher nation 
lob vnnd hochzeytt dienſtlich geweſen. Hermannus ſa gt wol daß die Lui 
ticen / woͤlche nach meinem verſtand die Vilſen geneñet / namlich die Sla 
uen / ſo yenſith vnd diſeyth dem waſſer Panim wonend / von Reyſer Cůn 
radt ſeyend bezwungen vnnd zinßbar gemacht woꝛden / nach dem ſie inn 
Sachſenn gefallenn / vnnd daß ſchloß Vir binam erobert hattenn / vnnd 
nicht anderſt. 
Nach dem diſe Fürſten vnnd Rüngliche Land voͤgt von den Polen ab 
| gefallen 
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gefallen / hat der gemein nutz zů Lübeck treffenlichẽ zůgenom̃en/ dieweyl 
in nachgehnden zeyten eines einigen mañs regierung abgeſtellt woꝛden. 
Von diſem kommen auch die Gꝛafen von Holſatz / auch die Fürſten vonn 
Mechelburg / Aldenburg / Rügen / Pomeren / vnd andere groſſe Herren 
in den ſelbigen landtſchafften. Es ſeind auch die Margrafen von Bꝛan⸗ 
denburg in dem ſelbigen entſtanden / welche zů diſer zeyt treffenlich zůge⸗ 
nommen. Wiewol man eigentlich auß S. Peters pfening bezalung erler 
nen mag / daß die zwey Biſtumb Libuffen vnd Camenen erſt z nachgen 
den zeytẽ den Polenderen entzogen woꝛden / von welchẽ wir haͤrnach woͤl 
lend handlen / welcher dat allein diſen aufgelegt woꝛden / ſo do zůmalen in 
den Polniſchen grentzen vnd in jrem Reych begriffen woꝛden / dañ die zů 
ubuſſen gebend noch zů diſer zeyt den ſelbigen pfenning: den Camenen⸗ 
ſeren aber iſt er haͤrnach auß deß ſtůis zů Rom beſunderbaren indulgentz 
vnd freyheit nachgelaſſen woꝛden / dieweyl ſie den Baͤpſtlichen Legaten 
erlediget hatten. Es ſeind von der ſelbigen zeyt an / die laͤnder fo ſich dozů 
malen von Poland entfroͤmbdet / nim̃ermer zů der Polen Reych kom̃en/ 
außgenom̃en die Pomeranen / welche Miecislaus mit krieg vberzogen/ 
als ſie einen gewaltigen aufruͤrigen Fürſten vnder jnen ſelbs aufgewoꝛf⸗ 
fen. Es hat der Rünig bey jm inn feinem zeüg Andꝛeam / Belam / vnnd 
Ceuentam drey Vngaren / welliche Ladislai Calui fin / vnnd Künig 
Steffan vatters bꝛůders ſün / fo inn Poland geflohen / als Petrus nach 
Künig Steffans tod / wellicher auß ſeiner ſchweſter erboꝛenn / das Reych 
in Vngaren eyngenommen hat. Wie nun Miecislaus mit diſen vnd eine 
gewaltigen zeüg in Pomeren gezogen / iſt jm der ſelbig mit den gewaaff⸗ 
neten Pomeranen begegnet / vñ die ſeinen mer auß notwennigkeit / dann 
daß er feinen krefften vertrauwet / in ein ſchlachtoꝛdnung geſtellt / damit 
villeycht ſeine vnderthonen jr abfal nit 5 vñ kein verdꝛuß ab dem 
neüwen herꝛen hetten: wiewol er auch ab Aünig Miecislai zagheit hoff⸗ 
nung bekom̃en / etwas nam̃hafftiges auß zůrichten. Alſo iſt man feyndtli 
cher weyß mit gewehꝛter hand an einanderen gerathen / dieweyl der einen 
arthey jr billicher zoꝛn / der anderen jr boͤſe conſcientz deß abfals / als gar 
E hoffnung der verzeyhung vorhanden / ein hertz gemachet. Zů leſt hat 
ſich der Pomeraner hauffen gewendet / die flucht genom̃en / vnd iſt in deß 
Rünigs gewalt kom̃en. Man hat die hauptſaͤcher diſes abfals von dem 
laben zů dem tod gerichtet / vnd dem vberigen gemeinen volck verſchonet / 

dann es iſt jr Fürſt in der ſchlacht vmbkommen. 

Etliche ſagend der Pomeranen Sort ſeye von Bela in einem beſonde⸗ pomeren vonpo 
ren kampff vbeꝛ wunden vnd erſchlagen woꝛden: zwar es hat fich in diſem ſenderẽ geſcbla· 
ſtreyt deß Bela mannheit vnd ernſt genůgſam erzeiget / deßhalben hat jn gen. 
der KR ünig zů einem tochter mann angenommen / vnd jm fein tochter sit 
der Ehe geben / er vbergibt jn auch Pomeren für ſein Eheſteür / dem an⸗ 
deren land hat er nichts nachgefraget / vñ nie darnach getrachtet / wie er 
diſes fo verloꝛen / wider anſich bꝛingenn möchte. Deßhalbenn hatt er ſich 
gantz vnnd gar der faulkeit vnnd liederligkeit ergeben / vnnd allein den 
wollüſten nachgefraget / welliche man greyfenn vnnd empfindenn mag. 
Man ſagt er habe nicht allein bey ſeiner haußfrauwenn / ſonder auch 
bey anderen weyberen geſchlaaffen. Er iſt aber ſeiner geytzigen vnnd 
boßhafftigenn frauwen dermaſſen ergebenn geweſenn / daß der mehꝛ⸗ 
theil fein Reych nach der ſelbigenn willen vnnd gunſt geregieret woꝛ⸗ 
den. Tach dem auch haͤrnach der Künig vnſĩig / vnd nit mer bey jm le 5 
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eweſen /hat ſie die gantze Rünigliche regterung an ſich gezogen / auß we 
fine eier die leücden Küng vnd ſein frauwe noch mer gehaſ⸗ 
ſet haben. Nicht lang haͤrnach iſt Miecislaus diſer kranckheit geſtoꝛben⸗ 
als man zalt nach Chꝛiſti gebuse gaufenedreyffig vnnd vier jar / auch zũ 
Poſna begraben woꝛden. Er iſt ein doller vnuerſtaͤndiger menſch gewe⸗ 
ſen / welcher auß junger vnuerſtandigkeit mertheil der jungen geſellen vñ 
feiner frauwen rathſchleg angenommen / auß wellichem geuolget/ daß er 
von feinem eignen volck / auch von allen aufilendiſchen / es feyen freünd ge 
der feynd geweſen / verachtet woꝛden / alſo daß er bez eüget / daß der Gꝛie⸗ 
chen alt ſpꝛüchwoꝛt an jm waar woꝛden / nãlich es ſeyẽ großuerſtaͤndiger 
leüt kinder nichts. Er hat vaſt neün jar geregieret / vñ bey vier vnd vier⸗ 
tzig jaren gelabet: Etliche ſagend / er ſeye in einem geſpꝛaͤch von den Behe 
men mit betrug gefangen / vnnd zů der geburt vntüchtig gemachet woꝛ⸗ 

den / dieweyl man jm verſchnitten habe /nach diſem ſey er bald vn⸗ 
ſinnig woꝛden / vnd alſo nit lang auff ſeines vatters 
tod auch auß diſer zeyt verſcheiden. 


2 Vonder Polenderen vnd 
anderen vmbligenden völckeren vꝛſpꝛung / 
nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
terlichen thaaten / das vierdte Bůch. 


Etliche zept kein Künig in Poland. 


nN diſer zept hat Künig Miecislaus allein et, 
nen ſun hinder jm gelaſſen / namlich Cazimirum / als 
Lë diſer geboꝛen / iſt ein erdbidem geweſen / welches dann 
3 in Poland/fo mertheil inn einem weyten feld gelege/ 
N H dermaſſen vngewonlich vñ ſelten beſchicht / daß man 
es für ein groß wunderwerck haltet / wañ die erdbidẽ 
| ZS voꝛhandẽ ſeind / wie dann auff diß malen auch Befche» 
hen. Es ſeye nun diſer Cazimirus xx. jar alt / wie Dlugoſſus vermeinet / 
oder als der Frantzoß haltet / noch ein kind geweſenn / hat menigklich ge⸗ 


dacht /er möchte die Künigkliche würde vnd den gemeinen nutz noch nit 


vnd farender ha 


verwalten. Def halben hat man auff dem Lands tag / ſo zů Gniſen vonn 
der vꝛſach gehalten worden / mit der gangen Berrſchaffeverw illigung/ 
daß neüwen Rünigs kroͤnung verzogen / hie wüſchen iſt der Rünigklid) 
gwalt bey Rixa deß kinds můter Beliben. Diſes weyb / welliches wol für 
from vnd geiſtlich hat wollen gehalten werden / aber doch freuel vnd gey⸗ 
ig geweſen / hat ſich jres gewalts mißbꝛaucht / alſo daß ſie noch bey jhres 
manns laͤben / dem volck vil vnd mancherley beſchwaͤrden aufgelegt / mit 
wellichen die leüt ye lenger ye mer getrengt worden. Deß halb hat ſie auch 
auff dißmalen zů einer neüwen ſchatzung weg geſůcht / vnd die Polender 
verachtet. Sie hatt gemeinlich mit jren Teütſchen rath / vnd fürderet di⸗ 
fe zů ehꝛlichen ch an die Oberkeit / ſie machet auch diſe an ligender 
reych / ob ſie wol kein beſondere tugent vnnd mannheit 

nn jnen 
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an jnen gehabt. Die Polender hatten diſes hoͤchlichen für vbel / vñ baten 
die Künigin / die weyl diſes Reych durch der Polender blůt vnnd waaffen 
beſchirmetr / vnd zů ſollicher hochheit kommen / wie es vnder Aunig Dos 
leslao geweſen / ſolte fie auch mer auf diſe / dann auff die außlaͤndiſchenn 
vnd auf jre eigene begirden acht haben. Die Polender geben für ſich ſelbs 
jren Fürſten vil ſachen zů / vnd ſeye der rauchen Herrſchafft gar nicht ges 
matter, Zi diſem habend fie die außlaͤndiſch en perſonen / in welchen ein ho 
her verſtand vnd Befondere tugent voꝛhan den / in groͤſſeren ehren / dann 
kein an der volck thue. Daß man aber ſie det maſſen inn jhꝛem varterland 


achre / vnd die vnwürdigen den würdigen fü rgeſtellet werden / ſeye jhnen 


keines wegs mer zůgedulden. 


Nach dem ſie aber geſehen / daß ſie durch jhꝛ bittlich anſůchenn bey der Kniginmit gë 
KR ünigin nichts außgerichtet / da grißgram̃et en fie gemeinlich under ein lun veririben. 


nander / vnd fiengend an frey heiter haͤrauß zů ſagen / es woͤlle den maͤn⸗ 
neren nicht gebürenn / daß fie dermaſſenn einer a ußlaͤndiſchenn frau wen 
ſchwaͤr vnnd ſchmaͤchlich Regiment gedulden ſollend. Hiezwüſchenn 


verachteten auch die gewaltigen der Aünigin gebott / vnnd griffend et⸗ 


liche die Künigkliche guͤter vnnd gefell an / wie auch etliche vor diſer 
zeyt die Künigin heimlich gehaſſet / alſo bꝛach es yetz zů offenlicher feynd 
ſchafft auß / deßhalben machet man partheyen / vnd ward alles mit zwy⸗ 
tracht vnd aufrůren erfüllet. | 
Inn diſer zeyt foꝛcht die Künigin / es möchte in ſollichem mücvwillen/ 
die weyl der menſchenn gemuͤter alle wider ſie erzürnet / etwas boͤſes vil⸗ 
leycht jren begegnen / vñ berathſchlaget ſich heimlich mit den Teütſchen / 
wie fie mit jrem fun auß dem land fliehen koͤndte:ſte nimmer auch den Kü⸗ 
nigklichen ſchatz mit jren / inn wellichem vil edler kleinoter / beſonder zwo 
Cronen / ſo dem Künig vnd der Rünigin zůſtaͤndig geweſen. Als Ge auß⸗ 
dem Reych gewichen / vnd inn ſachſen kommen / hat ſie Keiſer Cuoͤnradten 
groſſe ſchenckung angebotten / vnder wellichen auch die zwo Cronen ge⸗ 
weſen / ſo ſie mit jhren auß Poland gebꝛacht / vnnd hargegenn die Srett 
Salfeld (als Vapouius anzeigt) oder Meydenburg on Bꝛaunſchweyg 
mit ſampt jhꝛen gebieten vonn jhm zů einer verehꝛung empfangen / oder 
als etliche meinen / erkaufft. Es ſagend etliche / Cazimirus ſeye nicht mit 
feiner můter vertriben woꝛdenn / ſonder etliche zeyt haͤrnach / als diſe / fo 
ſein můter zů der flucht genoͤtiget / ein groſſenn gewalt bekommen / vnnd 
artheyen an ſich gehencket / darzů alle ſachen freüenlich nach jhrem wil⸗ 
en verwaltet / erſt das land geraumet / vnnd ſeye inn Vngaren zů Künig 
Steffan ſeinem verteren geflohenn / demnach ſeye er nach Steffans tod⸗ 
welcher in dem jar Chꝛiſti tauſent vnd ſechs vnd dreyſſig geſtoꝛben / auch 
mit ſeinem ſun Emerich in der heiligen zal genommen woꝛden / vonn deſ⸗ 
ſen nach far Petro / ſo feiner ſchweſter ſun geweſen / mit pꝛoniandt vnnd 
jeferten gerüſtet / zů feiner můter inn zu... eſchicket / vnnd mit den 
Wen verrathen woꝛden: dann es theten diſe dergleychen als wenn ſie 
ſich vber deſſenn vnfal erbarmet / vnnd begereten ſeynen / damit fie fich ie 
res ſchadens halben / wellichen fie von deſſen großüatter empfangen / re⸗ 
chen vnd inn zůkünfftigem verſehen moͤchten / daß ſie jnen voꝛ niemandt 
mer zů beſoꝛgẽ herren. Dañ daß Vincentius von einer ſeltzamen meinũg 
ſagt / ſo er vonn einem verſtandenn / namlich daß diſer Cazimirus / nach 


dem ſein můter in der kindbette geſtoꝛben / vnnd ſein ſtieffmůter bey jrem 


mann angehaltenn / er ſolte das kind laſſen heimlich toͤdtenn / als fo klein 
We, Set in einem 


ker polendiſche Hiſtoꝛien⸗ 


in einem Cloſter ſolte auferzogẽ ſeyn / demnach daß er nach ſeines vatters 


tod / als man der Rünigin feynd woꝛden / vnnd j re ſachen nicht von ſtatt 


gangen / võ diſem fo jn erzogen / geoffenbaret / vñ zů ſeines vatters Reych 


ſeye deruͤfft woꝛden / ſolliches alles iſt nicht von noͤten weyter zů widerle⸗ 


gen: dann auß diſen ſachen ſo wir haͤrnach eroffnen / mag ein yeder verſte 


hen daß es fabelwerck iſt. Alſo iſt Cazimirus mit der můter verwilligung 
gen Paryß gezogen / damit er ſein gemut in allen gůten künſten wol vn⸗ 
derweyſen moͤchte. Nach etlichen jaren hat er auch Italien beſichtiget / 


vnnd ſich vnder den heiligenn Apt Romualden gen Cluniack inn der Be⸗ 


Aufruùͤr in Poläd 


nedictiner Oꝛden oder Cloſter ergeben / vnd iſt ein Münch woꝛden. 
Als die Rünigin vnnd jhꝛ Sun auß dem Land gewichenn / iſt das 
gantze Poland gar nach toub vnnd vnſinnig woꝛdenn / alſo daß mit 
todtſchlag alles erfüllet geweſenn. Man hat auff den landſtraaſſen ge⸗ 
moͤꝛdet / ſtett vnnd doͤꝛffer angezündet / vnd an allen oꝛten entpoͤꝛungen 
angerichtet. Es ſeind auch etwan die Burger wider die „ 
aufgerichten zeichen zů feld gezogen / vnd ein anderen angriffen. Nach 


dem ein yeder am fraͤuelichſten geweſen / alſo hat er ein hauffen boßhaff⸗ 


Naſau wer Für. 
ſtentbůmb an- 
gangen. 


tiger gefellenn an ſich gehencket / ander leütenn gůt angefallen / vnnd die 
alten beſitzer auß jren guͤteren vertriben. Man hat auch an allen oꝛtenn 
die reychen haußuaͤtter erwürget / jre kinder außgeſtoſſenn / vnnd der er⸗ 
ſchlagnen weyber vnnd guͤter mit gewalt genommen / alſo daß vil ehꝛli⸗ 


cher toͤchteren vnd haußmuͤteren geſchwecht woꝛden. Inn ſollicher ent⸗ 


poͤꝛung vnd auflauff ſeind die bauren von jhꝛem ackerbauw vnnd arbeit 
auch abgeſtanden / vnnd ſich wider jhꝛe Herren vnnd Patronen aufge⸗ 
lanet / auch zůſammen geſchwoꝛen den Adel außzůreüten / deßhalben ha⸗ 
bend ſie gegen mengklich ein haß gefaſſet / vnnd ſich etlicher beſchwaͤr⸗ 
den vnnd vnbilligkeit halbenn mit groſſer grauſamkeit gerochenn. 
Man hatt auch weder der Pꝛieſterſchafft / noch den Kirchenn / oder 
den Altaren verſchonet / alſo daß man vermeiner, es wurde Poland 
wider in jr voꝛgehnde irrthumb vnd Abgoͤtterey fallen. Deßhalben ver⸗ 
bargenn ſich die Herrenn vnnd Diſchoff inn die winckel / vnnd war 
an allen oꝛtenn ein ellender anblick. Es was niemandt ſicher / es hat⸗ 
0 en nichts eigens / vnnd empfand yedermann ſeines groſ⸗ 
en ſchaden. | f 
Zů diſer zeyt was einer der hieß Maslaus / wellicher auch Maſos ge⸗ 
nennet woꝛden / fo Rünig Miecislat Schenck vnnd Truckſeß geweſen / 
diſer was ein "Rosé freuel mann / deßhalbenn hatt er inn gar Plocen⸗ 
D gegne / vnder den ſeinenn die regierung angefallen. Wie nun von ale 
en oꝛten haͤr ein groſſer hauffen volcks zů jm geloffen / welliche zum theil 


mit gewalt vnnd dem ſchwert aufgebꝛacht / zum theil der Herrſchafft 


gewalt vnnd vnbilligkeit gefoͤꝛchtet / iſt er ſehꝛ ſtarck vnnd mächtig 
woꝛdenn / vnnd dem land welliches er eyngenommen / Maſoſſien oder 
Maſoucen vnd Maſauw den nammen geben. Es was auch nicht allein 
an diſen burgerlichen kriegen genůg / ſonder es fielend auch die feynd inn 
das land / welliche voꝛ langem durch die Polender vberwundenn / damit 
fie jhren luſt Päifen / vnnd (ba hertz an Poland erkůͤlenn moͤchtenn. Aug 
der einenn ſeytenn für Jaroslaus der Hertzog inn Reüſſen zü wafs- 
fer vnnd land dahaͤr / vnnd verherget die gantze Kandrfchaffe / fo 
vmb das waſſer Bugo gelegen / welliche yetz Poleſſia oder Podlaſſia 
genennet / vnnd vonn den Reüſſen vnd Littauweren bewonet wirt / biß 
| zů 


a TT TEE 
} 
| 


Das veirdte Buͤch. lxrxo 
zů dem land welches harnach Maſceuo für ſeine graͤntzen eingeſchloſſen 
hatt. Auff der anderen ſeyten verherget Pallene vonn 2 / sl 
cher nach feines vatters Huldꝛichen tod / als der blind Jaromirus feines 
vatters bꝛůder darzů verwilliget / daß Fürſtenthumb angenommen / mit 
einem ſtarcken gezeüg mitt feu wr vnnd ſchwaͤrt die Schleßi ( woͤlche har⸗ 
nach alſo genennet woꝛden ) vnnd das groͤſſer Poland weytt vnnd bꝛeitt. 
Diſer hatt Preslauw/ Poſnauw vnd vyl andere kleine ſtett / geplündert 
vnnd verbꝛeñet / darzů weder weyb nach man / jung nach alt verſchonet / 
vnnd ſeine gottloſen haͤnd vonn den Kirchen nitt enthalten moͤgen. Das | 
aber Syluius vnd der Hageck ſagt / er habe Cracauw auch eroberer / kan e 
ich nit glauben: dañ diſes oꝛth gelegenheit / laſſet es keines wegs zů. Nach 
diſem hatt er die hauptſtatt Gniſen / woͤlche nit wol beueſtiget/ daꝛzů von 
jren ein woneren vnnd beſchirmeren laͤr vnnd faſt Ad geweſen / in dem er⸗ 
ſten einfaal gewonnenn: als aber etliche kriegsknecht auß deſſen befelch 
zů der Thumbkirchen kommen / vnnd (e plünderen woͤllen / darzů ettliche 
maal vnderſtanden hinein zůfallen / ſeind He von Gott mitt blindheit ep 
vergeßligkeyt geſchlag en worden. . | SEE 
Es wz Seuerus der Biſchoff zů Pꝛag in deß Pꝛedißlai laͤger: wie nun cho grpli 
mencklich ab diſem wunderzeichen erſtaunet / vnnd vermeinet die ſtraaff „ ne 
Gottes were über die Kirchen reüber voꝛhanden / hatt er ſy all beredt es 
ſey den Behemen ſolliche blindtheit vnnd vergeßligkeyt nit darumb bege⸗ 
gnet / daß fie die Kirchen woͤllen berauben / wie mencklich vermeinet / ſon⸗ 
der vonn wegen jrer groſſen ſünd vnnd grauſammen laſteren:deßhalben 
er geoꝛdnet man ſolle drey tag faſten vnd den zoꝛn Gottes verſuͤnen. Wie 
ſolliches volbꝛacht ſeind die Behemen frey licher auß jres Biſch off befelch 
an die kirchen gerathen / auch alles gold / ſilber / geweychte kleider / vnnd 
kirchen haußradt / woͤlcher durch der voꝛghenden Fürſten freygebigkeyt 
fer groß gewefen/bingenommen. Sy habend auch der fünff eynſidleren 
eichnam̃ / von woͤlchen in Boleslao meldung beſchehen / fo der from Rü 
nig an diſes oꝛth gebꝛacht / daruon gefůret. demnach nem̃end ſy auch deß 
Gaudentij coͤꝛper mit jnen hinweg für S. Adelberten leichnam̃ / als jnen 
die Kirchen diener mit einem frommen lug ſolliches der maaſſen angezei 
et: dann es hatten diſe diener S. Adelberten coͤꝛper heimlich an ein heim 
ich oꝛth deß rempel verborgen / wiewol ſich die Behemen rümend ſie ha⸗ 
bend deſſes heiligthumb mit jnen hinweg genommen. Diſes hatt Pꝛediß⸗ 
laus alles mitt jm hinweg gefuͤret / vnnd zů Pꝛag inn die Thuͤmkirchenn 
geoꝛdnet / außgenommen Crifpint deß einen eynſidler leichnam̃ / woͤlches 
er den burgeren zů Olomutz vbergeben hatt: ſolliches iſt alles in dem tau⸗ 
ſentt vnnd acht vnd dreyſſigeſten jar beſchehen / dann ob wol der Hageck 
von diſem krieg vyl fabel anzeücht / gebend wir jm doch kein glauben. Es 
hatt auch Pꝛedißlaus harnach den Polenderen nimmer meh: ag handen 
geſtellet / was er mit dem ſchwert gewonnen / wiewol er von Steffan dem 
Ertzbiſchoff zů Gniſen zů meh: maalen deßhalben voꝛ dem Bapſt ange⸗ 
klagt. Diſer Steffan was ein Polender / vnd auff Bozenta einen Polen⸗ 
der an das ampt erwoͤllet woꝛdẽ. Es wurde auch vyleicht der zoꝛnmuͤtig 
Behem / daß land Poland nach ſchwerer beſchediget haben / wann in nitt 
die foꝛcht eines anheimiſchen krieg / woͤlchen jm Keyſer C ůnradt getreü⸗ 
wet / vnnd fein fun Heinrich / ſo auff in an daß Reich kommenn / mitt der 
rath erſtattet / etwas hinderhalten hetten. | sa 
9 Dugloſſus 
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Dugloſſus zeigt auch an / es ſeye Keyſer Cůnradt durch der Künigin 
Rt va bitt vnnd gaben dahin gebꝛacht woꝛden / daß er einen gezeüg abge? 
fertiger / die Polniſchen graͤntzen zůuerhergen vnnd zu beſchedigen: doch 
ſeye diſer nice weyt fürgezogenn / habe auch mier groſſen ſchaden gethon⸗ 
ſonder bald wider heim gekeeret / vyleicht weil ſich Vngeren mitt den Po 
lenderen inn ein krieg eingelaſſen / vnnd doch nichtdeſterminder der A its 
nigin woͤllen genůg thůn / oder weil er vyleicht hinderſich beruͤfft woꝛdẽ / 
die Burgundiſchen onnd IJ talieniſchen entpoͤꝛungen zůſtillen / vnnd den 
Behemiſchen krieg zů vollfuͤren. Niet lang harnach iſt Reyſer Cůnradt 
auß diſer zeytt geſcheyden / vnd ſein ſun zů einem nachfaren an dem Reich 
gelaſſen / als voꝛgemeldet woꝛden / woͤlchen die Churfürſten lang voꝛ ſei⸗ 
nem tod ʒů einem Roͤmiſchẽ Rünig veroꝛdnet gehabt. Es thůt aber gar 
niemand diſes Nrigs / woͤlchen Reyſer Cuͤnradt mit den Polenderen jet 
te gefuͤrt haben / einerley meldung dann allein Dlugloſſus: doch ze get deꝛ 
Frantzo ſiſch ſcribent an / daß die Pomeren auch zů diſer zeyt abgefallen / 
vnnd Poland mitt krig verherget haben. 
Wie nun die Polender inn ſollichem jamer ſechs gantzer jar geſtanden / 
vnnd geplaget woꝛden / vnnd noch vyl mehr foͤꝛchten můͤſſen/ nam̃lich dz 
jr gruůnende Rünigreich gar wurde zů boden ghen / hat ein yeder nach dẽ 
vnnd er die anderen mitt rachſchlag / würdigkeyt vnnd aut hoꝛitet über⸗ 
troffen / etwas von ſeinem zoꝛn vnd burgerlichen zweytrachten angefan 
gen nachzůlaſſen / auch einandern jre beſondere verletzungen geſchenckt / 
vnnd allein dahin gedacht wie mann den gemeinenn nutz recht wider an⸗ 
ſchicken mochte: als ſie auch diſen handel durch jr bottſchafft einanderenn 
zůwiſſenn gerhon / habend ſie einen Candstag ghen Gniſen angeſtellet/ 
vnnd ſich daſelben vonn dem gantzen gemeinenn nutz berathſchlaget. Sy 
worden wol alle mitt einanderen der ſachen eins / daß der gemein nutz nit 
lang beſthen moͤchte / es were dann ſach das man diſes allein einem herren 
übergäbe:fy ſtim̃ten aber nitt alle gleich woͤlchen man vn der allen erwoͤl 
len ſolte. Ett liche vermeinten man ſolte Cazimirum wider in das land be 
ruͤffen / ſo Boleslai enckel oder ſuns ſun were / woͤlcher vmb den gemeinen 
nutz wol verdienet geweſen / die anderen aber worden gar darwider ſpꝛe⸗ 
chende / es were zů foͤꝛch ten diſer wurde ſeines vatters zagheyt oder ſeiner 
můter geydt nachſchlagen / vnnd den gantzen gemeinen nutz verderben: 
deßgleichen wurde er aller vnbilligkeyt eingedenck vnnd ein grar ſammer 
Tyrañ ſein / damit er ſich an den ſchuldigen rechen moͤchte. Als jnen aber 
ar niemand von der Perrſchafft oder Burgeren gefallen woͤllen / woͤlchẽ 
y zů einem Künig erwoͤlleten / vnnd auch hiemitt die auß laͤndiſchen Für⸗ 
(Gen / ſo jre nachbauren geweſen / zum theil feind / zum theil ſolliches hochẽ 
ampt vnwürdig waren / die weil ſy mitt jren anheimiſchen kriegen vñ bur 
gerlichen geſchaͤfften beladen geweſen / hat zů letſt diſe meinung übertrof 
fen / daß man Cazimirum / er ſeye wo er woͤlle:ſůchen / verſůnen / vnnd wis 
der inn daß land fuͤren ſolle. Er ſeye noch jung / dar zů einer freüdigen ges 
ſtalt / vnnd nitt von einem zoꝛnmuͤtigen vatter erboꝛen / alſo daß er bald 
diſen verzeyhen / woͤliche für jr miſſethat gnad begeren werden. Zu diſem 
verſeche mann fich zit ſeiner artt vyl Beiler / dann sis feinem vatter vnnd 


můter. Zů letſt ſeye er durch fein verweyſſung vnnd armůt / nitt in muͤſſi⸗ 
gang vnd boßheyt / ſonder in zucht vnd aꝛbeyt auffeꝛzogen woꝛden. Deß⸗ 


halben hatt man ettliche fürnemen perſonen er woͤllett in wider zů Berufs 
fen / woͤlche auß dem gemeinen gůt mitt einem reichen zeerpfeñig vnd vyl 
faltigen 
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55 gaben wol gerüſtet / den naͤchſten inn Sachſen zů der Riza gezo⸗ 
gen ſeind: diſer überghendſy vyl gaben / vnnd zeigend jnen mitt einer klaͤ 
glichen red gantz bittlicher weyß an / in was ſach Poland ſeye / vnnd wa⸗ 
rumb ſie zů jren kommen werend. Es was aber diſes weyb gar nitt zůuer 
ſuͤnen / ſonder ſy verachtet jr bitt / vnd verweyß jnen daß ſy auß dem land 
vertriben waͤre / vnd vermeynet es waͤre den armen leüten recht beſchaͤhẽ. 
Sy ſagt auch jr ſun wurde jrem anfoꝛderen gar nit ſtatt thůn / die weil er 
durch jr boßheit dahin gebꝛacht / daß er auß verdꝛuß ſeines jamers / ja auß 
ſcham̃ feiner verweyſung in Franckreich gewichen / vnd zů Alumsd ein 
Münch were worden. And a al RT: 
Als die Legaten diſe antwoꝛt von der Künigin entpfangen / ſeind fie 
den naͤchſten ghen Klumack gezogen / vñ gefunden den Cazimirum/woͤl 
cher feinen namen geenderet on Carle geheiſſen / fo nit allein ietz die kuttẽ 
angelegt / ſonder auch ſchon Pꝛofeß gethon pn Diacon worden. Zum er⸗ 
ſten begaͤrend ſy er woͤlle jnen verzeychen / das er alſo ſeines lands ſeye ver 
triben / wie wol die Aunigin faſt daran ewe ſeye. demnach bitten ſy jn 
er woͤlle dem betrubten vnd faſt verdoꝛbenem vatterland zů hilff komen. 
Zů letſt ſolle er feines vatters vnd großuaͤtteren Reich annem̃en / vñ daſ⸗ 
ſelbig beſchirmen / damitt es nitt gar zů grund gange / dañ es habend die 
Polender jr einige hoffnung auff jn geſetzet. wann es jnen hie faͤlen ſolte⸗ 
ſeind fe in grund boden verdoꝛben. Auff folliches hat er mit züchtẽ geant 
woꝛtet / vnd ſeind jm die traͤhen über die backen herab gelauffen:er gebe j⸗ 
nen kein ſchuld an feiner verweyſung / ſonder dem heimlichen vꝛtheil Got 
tes / vnd vileicht auch feinen elterẽ / er erbarme ſich ſehꝛ daß es vm̃ fein vat 
terland alſo übel ſtande / woͤlliches feine altuoꝛderẽ alſo grůnende hinder 
(pen gelaſſen haben. zů diſem woͤlle er jnen willfoꝛen vnnd in allem dem ſo 
jhm müglich beholffen ſein / ſo verꝛ vnd es jm gebürẽ moͤge. Er koͤñe auch 
genůgſam̃ verſthen / daß es Gott vyl mehꝛ gefalle vnnd ein groͤſſerer vers 
dienſt darhinder ſeye / wañ einer ein gemein ampt verwaltet / vnnd vylen 
begaͤrt zůhelffen / gann wann yemand alſo eingeſchloſſen vnderſtande al 
lein ſein laͤben vnſchuldiglich zů vollfüren. Er ſeye aber yetzmalen feinen 
[gps nitt mehr gewaltig / ſonder einem anderen vnderwoꝛffen . deßhalbẽ 
oͤnne er ſein treüw vnd zůſagung / ſo er ein maal Gott vnnd ſeiner oꝛden 
lichen Oberkeyt / woͤlcher er ſich frey willig verpflichtet / gethon / nitt alſo 
brachen. Ab ſollicher antwoꝛt ſeind die Legatenn traurig woꝛden / vnnd 
faſt von aller jrer hoffnung kommen. doch habend ſy voꝛhin alles woͤllen 
verſůchen. Deßhalben ghond ſy zů dem Apt in dem Cloſter / vñ begerend 
deßgleichen von jm. ſy vnderſthond auch fein gemät mitt gaben zů erwey 
chen. Sy werden aber mit diſem für den Bapſt zů Rom gewiſen. Alſo ha 
bend ſy jnen die weyte reiß vnd groſſe arbeit nitt laſſen beſchwerlich ſein / 
vnnd ſeind auff Franckreich ghen Rom zogen. Jů letſt ge ſy mitt 
jrem groſſen fleyß vnnd ernſtlicher bitt von Bapſt Benedicto deß nam̃en 
dem neündten / oder als ettliche woͤllen von Bapſt Clemens deß nammen 
dem anderen / daß der Münch vnd Diacon Cazimirus von ſeiner pꝛofeſ⸗ 
Gart vnd zůſagung ledig ſeye / auch wid zů feiner altuoꝛderen Künigreich 
kommen / ein frauwen nem̃en / vnd kinder gebaͤren möge. Damit aber dis 
Polender def ſtůl sit Rom groſſe gnad erkeñen / iſt jnen eingebunden. zů 
erſt daß ein yedes haupt in Poland / außgenommẽ die Adels vn Reüters 
perſonen auch die Geiſtlichen vñ Pꝛieſterſchafft hinfuͤrt / alle jar ein pfen 
ning ghen Rom erlege / damitt man in S. Peters . ein ewig liecht 
ij rennen 


Der Sp lugt 
auch 28 jeiner 
fehanız. 


lxxx vin Polendeſche Hiſtouen⸗ 

Brennen moͤge / woͤlcher nach heüttigs vage S. Peters pfennig genentes 
wirt. Wiewol Dlugloſſus meldet / es ſeye diſe ſchatzung auff Poland vnd 
Künig Vladislao Lectico gelegt woꝛdẽ / als voꝛhin ein yedes geſchlecht 
nur drey haller vnnd ein Gre haberenn geben habe. demnach hatt man 
jnen fürgeſchuben / daß alle Polender jr haar vñbeſchaͤren ſollen / wie die 


Münchẽ thůnd / vñ ſolle furhin keiner mehr ſein haar la ſſen über die ohꝛẽ 


hinab hangen / wie di : Barbari ein gewonheit haben. Zů dem dritten foll 
ein yeder reiſtger an den Geff tagen / wañ das heilig am̃pt volbꝛacht wirt / 
ein weyß leinen band / gleich wie die Pꝛieſter vñ Diaconi in ð Kirchen tra 
end / an dem half haben hangen. Es habend die Legaten deß Bapſt ge 
as vnnd artickel gern angenommen / vnnd hiemit das gantz Poland ver 
bunden diſes zuhalten. | 


caæim ut n Wielynunallefachennmac jrem willen vollbꝛacht⸗ eind ſie mitt deß 
poland frolich Bapft befelch eylend wider ghen ee abend fe Cazi⸗ 


ep fangen. 


mirum mitt groſſen freůden auß dem Cloſter gefuͤret / vnnd weil es jm ge 
1 den naͤchſten wider zů Riva kommẽ. Wie nun diſe lang vnderſtan⸗ 
den jrem ſun zů rathen das er nitt mehꝛ in Poland ziehen ſolte / vnd aber 
nicht mehꝛ ſchaffen moͤgen / ſeind ſy ʒů Keyſer Heinrich gezogen / vnd ha⸗ 
bend jn ernſtlich gebetten / er wölle die zwo kronen / welche Rixa auß Po⸗ 
land gefůret vn feinem vatter Cůnrad geſchencket / dem junge Rünig feb 
nem verteren wid zuͤhanden ſtellẽ. demnach auch diſen als ein alte freund 
vnnd geſellen deß Roͤmiſchen Reichs in ſeinen ſchutz vnd ſchirm auffnem 
men. Zů letſt den Hertzogen in Behem darzů halten / daß er die Polender 
mitt dem krieg zůfriden laſſe / vnd jnen wider zůhanden ſtelle was er jnen 
Biß har abgerrungen habe. Es hatt Keyſer Heinrich mitt beſonderen gna 
den jr anfoꝛderung vernommen / vñ iſt jnen auch gern zů willen woꝛden / 
dann er hat jnen die Cronen wider zůhanden geſtellet / vnd ſechshundert 
pferd zůgeben / woͤlche Cazimirum heim beleitren ſollen. Zu diſem hat er 
jnen sügefagr er woͤlle jm deß Fürſten von Behem ſach / mitt woͤlchem er 
zů diſer zeytt krieg gefuͤret / laſſen angelegen ſein. Wie nun Cazimirus / 
an ſeinen geferdten gemehꝛet / vñ mit gůter hoffnung erfüllet woꝛden / 
hatt er den Keyſer geſaͤgner / vñ iſt den naͤchſten auff Poland zůgeritten. 
Als er aber in die Poln che graͤntzen kommen / iſt jm alles volck / weib 
vnnd man / jung vnnd alt entgegen geloffen / vnnd jm jre dienſt angebot 
ten. ſy habend auch mitt groſſen freüden vnd frolockung ren Künig / woͤl 
chen ſy alſo ſehꝛ begeret / durch geſang vnd geſchꝛey entpfangen / als wañ 
er jnen von him̃el herab were geben woꝛden / alſo daß jnen vor freüden die 
augen übergeloffen. demnach heiſſen ſy in willkum̃ in das land ſein / vñ be 
geret ein yeder in ſonderheit / er woͤlle jnen alle vergangne tathen verzey⸗ 
hen vnnd nimmer mehr gedencken. Alſo hatt er auch geweinet / vnnd ſy al 
le freundlich getroͤſtet / darzů von allem argwõ der ſchuld oder foꝛcht gar 
erlediget / dann was hie beſchuͤhen / habe Gott alſo gefallen / vnd vileicht 
habe er vnd ſeine elteren diſes wol verdienet. deßhalben ſeye er yetz voꝛhan 
den / welcher ein ander läben für ſich ſelbs zůhanden genommen / vñ wol 
zů friden ſeye geweſen / vnnd aber von jnen mit ſollichem ernſt begeret vñ 
wider beruffet worden: darumb bꝛinge er mencklichen friden vnnd růw / 
vnnd mitt ſchaden oder verderbnuß. Hargegen vertreüwet er auch jnen / 
wan er thuͤge was einem frommen fürſichtigen Fürſten zůſtande / ſy wer⸗ 
den jn mitt aller treüw vnnd gehoꝛſamme gern annemmen. Der geſtalt 
iſter mit groſſem jubilieren vnd freüden deß volcks / welche jm u t hauf⸗ 
5 = | | en voꝛ⸗ 
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fen voꝛgangen vnnd nachgenolger / gantz ehrlich ghen Gniſenn beleittet 


woꝛdenn / nach dem er fiben jar auß dem land geweſen. 


Künig Cazimirus deß nammens 
der erſte. 


Ls nun Cazimirus wider in feines vatters Reich geſetzet / auch mitt 
falke aͤndẽ hoͤchſter freüd vñ wunſch zů Gniſen nach altem bꝛauch 
eſalbet vnnd gekroͤnet woꝛden / hatt er der außlaͤndiſchen Sürſtenn 
bottſchafft / welche jm glück gewünſchet / vnnd ſein kroͤnung durch jr ge⸗ 
enwürtigkeyt verehꝛet haben / freüntlich vnnd weyßlich geantwortet / 
arzů gantz reichlich begaabet wider laſſen heim ziehen. Nach diſem hatt 
er vonſtund an dahin getrachtet / wie er den verwundten gemeinen nutz 


Friden inn po- 
land ange richt. 


wider heilen moͤchte. deßhalbẽ hatt er durch ein ſchwaͤr mandat mencklich 


den gemeine friden gebotten. Die weil er auch in ſollicher groſſen vnrůw⸗ 
vermeint man müſte de betrubten gemeine nutz vil mehꝛ ein maaſen vber 


die wunden ziechen / vnnd die wunden nitt erſt durch vil gefencknuß enn 


ſtraͤng vꝛtheil erneüweren / hatt er der Achenienſeren alt exempel genol⸗ 
get / vñ gebotten daß mencklich aller vnbilligkeyt / ſo im bißhar begegnet / 
gar vergeſſen ſolte. doch ſolte man einem yeden ſein gůt vnnd beſitzung wi 

er zůhanden ſtellen / welches jm durch den gewalt abgetrungen worden. 
wan aber yemand kürthin ſich gewalt / tod ſchlag / oder moꝛdt weytter ge 
brauchen der ſolte keyner verzeychung mehꝛ warten ſein. Er hatt auch et 
liche freuele leür / welche vonn dem gewonlichen rauben nit gern abgeſtã 
den / den anderẽ zů einem ſchꝛaͤcken beſcheidenlich geſtraaffet. Wie er nun 
daheimen den mehꝛteil alle ſachen recht angeſchicket / hatt er auch die auß⸗ 
laͤndiſchenn angefangen zů bedencken / damitt er auch ſein geſchwechete 
Reich mit außlaͤndiſcher hilff etwz beueſtiget / ja damit er den nachkom̃en 
den beholffen waͤre / hat er auß aller ſeiner Rathen wolgefallẽ vñ verwilli 
gung / mitt Jaroslao der Reüſſen Fürſten ein bundt vnnd freünd ſchafft 
en deſſelbigen ſchweſter Mariam mitt ſampt einer reichẽ ehe 
ſteür zů der ehe genommen. Diſer bꝛaut můter iſt der Keyſeren zů Conſtã 
tinopel ſchweſter geweſen / als voꝛhin gemeldet worden. wie man jm nun 
diſe biß ghen Cracauw mitt groſſem Pomp gebꝛacht / hat er ſy ehꝛlich ent 
pfangen / vnnd ghen Gniſen beleydtet. Zů erſt hatt diſe der Gꝛiechen jhꝛ⸗ 
thumb hingelegt / vnnd ſich mit der Roͤmiſchen Kirchen vereinbaret. dem 
nach iſt ſte mitt gewonlichen ceremonien zů einer Aünigin gekroͤnet / vñ 
für Maria Dobꝛogneua genennet worden Auff ſolliches hatt er Jaros⸗ 

ao feinem ſchwager / alle die gerechtigkeit / fo fein vatter vnd großuatter 
an Reüſſen gehabt / geſchencket / vnnd durch ein vertrag allein diſes vonn 
(bm erlanget / das er jm wider mencklich vnnd alle feine feind beholffenn 
were. Alſo iſt er mitt deffen hilff / vnnd mitt ſechshundert Teütſchen reü⸗ 
teren / welche er zů ſeines leibs hun mit jm auß Teütſcher nation gebꝛacht 
jm volgenden ſommer / mitt einem gewaltigen gezeüg inn Maſſauien ge 
zogen. Es iſt auch der Tyrann Maßlaus nitt mitt minderem ernſt / mitt 
einem groſſen hauffenn / woͤlchen er eylend vonn den ſeinen auffgebꝛacht 
dem harkom̃enden Künig entgegen gefaren. Deßhalben hatt er ohn ver⸗ 


ag die ſchlacht zůhanden genommen / vnnd der Pꝛeüſſen nitt erwartet / 
we 


che er jn gemeinſchafft deß kriegs angenommen. ee 
ing ſchafft deß kriegs ang , o D 


Preüflen zů dem 
krieg ermanet. 


Muſanier von 
den Pole wider 
woberet. 


CECR Polendiſche Hiſtonen / 
Es iſt ein ernſtlicher ſtreyt angangen / weyl auff der einen ſeyten der Bil 
lich zoꝛn / auff der anderen gar kein hoffnung einer verzeychung voꝛ:han⸗ 
den. zů le ſt iſt der M.ſſawer hauffenn getrennet / vnd inn die flucht ges 
bꝛacht woꝛden. deß halben habend nie ſich dem Sighafften Rünig ergebẽ. 
weil auch Muaslaus der anfänger vnnd feldherr diſes kriegs wol kondte 
Geer daß er bey den femmen nit kendte ſicher ſeim / iſt er ʒzů den Preüſ 
en geflohen. 5 | | 
Alſo hatt er von diſen / auch von den vmbligenden Slonenſeren vnnd 
Jazygeren oder Jazuingeren nitt allein hilff/ ſonder auch einen gewalti 
gen gezeüg leichtlich wider den Rünig erlanget / die weil er geſagt es wer⸗ 
de ſy diſer handel auch antreffen. dann wann er vberwundenn / werde der 
Rünig nit růwen / biß er ſy mit dem ſchwert auch vnder daß ech bꝛinge / 
ja er werde nitt allein den tribut wider von jnen erfoꝛderenn / woͤlchen fie 
jm ein lange zeyt nitmehꝛ geben / ſonder jnen auch ein ſchwaͤre ſtraaff auf 
legen / daß ſy von jm abgefallen ſeyend. | 
Deßhalben ſollend ſie jr erlangte freyheit mannlich beſchirmen / vnnd 
gedenckenn daß die Polender yetz ʒzumalen nitt mehꝛ als ſtarck ſeyen / wie 
hie vnder Küng Boleslao geweſen / die weil Be eynanderen faſt ſelbs aufs 
gemacht / es ſeye ein groſſer hauffen volcks zum theil inn außlaͤndiſchenn 
legen zum theil durch burger ich blůtuergieſſen vmbkommen: woͤlche 
noch voꝛhanden vnnd am aller ſtreyttbarſten ſeyen / die halten es faſt mit 
jm / diſes zeigend He zum theil offentlich / zum theil durch jre beſondere ge 
ſpꝛaͤch vnnd rathſchlag an. ſie ſeyend gegen dem Runig nict wol geſm̃et / 
welcher deß gewoneren mußigangs vnnd aberglauben jm Cloſter gar er⸗ 
geben / vnnd dapfferen kriegsleütren nicht nachfrage. Er ſeye zwar nitt 
in erter rechten feld ſchlacht mit wenig volct uber wundẽ / ſonder vil mehr 
vnuerſehenlich überfallen worden doch habe er dem feynd einen blůtigen 
ſyg gelaſſen. ſy ſeyend wol alſo ſtarck / aß fie gantz Polãd on arbeit koͤnen 
ina jren gewalt bꝛingen / vorab wen diſes gar zerriſſen vnd von einander 
gerheiler ſeye. Zů diſem verbeiffer er jnen von dem feinen groſſe ding / vnd 
reiget diſe vnuerſtendigen leichtlich mehꝛ zur gemeinſchafft der peüt dañ 
zů dem krieg an. wie er vermeiner. | 
Es zeiget Dugloffus an / daß die Jatuinger vnd Slonenſer oder Slo 
menſer voͤlcker in Preüſſen follen geweſen ſein. Villeicht ſeind diſe Jazuin 
gi ein volck mit den Jazygen Melanaſten geweſen / welcher noch ein theil 
an dem waſſer E oder Teyß in Vngaren voꝛhandenn / fo jren alten 
nammen behalten vnnd zů einer zeyt gegen Mittnacht mitten in Sar⸗ 
matiam gezogen / vnd daſelben jr neüwe zucht eingefuͤret haben: oder es 
Geng ander leüt weder die voꝛghenden / nam̃lich welche zwiſchẽ Poland/ 
eüſſen / vnnd Preüſſen zů außereſt an den Cittauwiſchen grängen ges 
wonet / vnd gantz ſtreytbar ſollend geweſen ferm / biß fie von jren nachbau 
ren geſchwechet / vnnd zů lerſt gar ſeind außgetilcket worden. 
lewol man ſagt es ſeyend jren noch ettliche in Cittauw vnnd Reüſ⸗ 
fen vorhanden. Deß halben ſeind diſe mitt ſampt denn Preüſſen inn Pos 
land zufallen 1 woꝛdenn / vnnd habend mit gemeiner ver wil 
ligung ep gantzẽ kriegs verwalrung dem Maslao befolhẽ. Zů diſer zeyt 
iſt Ruͤnig Cazımiro ein junger fun Boleslaus geboꝛen woꝛden. 
Inn dem volgendem ſommer iſt Maslaus mitt einem groſſen gezeüg 
vonn Barbaren inn Maſouier land gezogen / vnnd diſes leicht lich ba 
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eroberet: dann es was weder zůſatz noch andere veſte plaͤt darinnen voꝛ⸗ 
banden. Nicht lang haͤrnach / als Cazimirus der feynden zůkunfft inen 
worden / hat er ſich auch haͤrzů gethon / vnd den zeüg / wellichen er in voꝛ⸗ 
gehnden jaren bey einanderen gehabt / mit außerleſenen krigsleüten ges 
ſtercket. Wie nun Maslaus voll hoffnung vnd troſts geweſen / hat er deß 
haͤrruckendenn feynds an der Weyxel gewartet / alſo / daß vaſt ein leger 
das ander angecro a dem aber der Künig geſaͤhen / daß der feyn⸗ 
den zeüg vil SI ann der fein geweſen / iſt jm ſein hertz entfallen / vnd 
angefangen ab ſeinem gegen wirtigenn ſtand vnnd Rünigreych ein vers 
dꝛuß zů hahen / er begert auch inn feinem gemuͤt / daß er noch in ſeiner vor 
gehnden růw vnd geiſtlichen laͤben wäre, Als er mit ſollichen ſoꝛgen vnd 
edancken ermudet / iſt er inn ein tieffen Pet efallenn /Yafı A iſt er 
urch ein geſicht von Gott erquicket vnd geſtercket woꝛden / welliches er 
auch an volgendem tag allen ſeinen knechten vnder anderen reden an ge⸗ 
Zeiger. Wie ſie nun mit hoffnung der Goͤttlichen hilff gar erfüllet / hatt er 
fie froͤlich gegen dẽ feynd gefuͤrt:es hat jm auch der feind gern ein ſchlacht 
geliferet. Deßhalben hat man lerman geſchlagen / vnnd zů beiden ſeyten 
ein groß geſchꝛey angefangen. Es iſt der fürſichtig Künig allenthalben 
vmd ſem volck geritten / vnd hat fie e- manet / ſie woͤllend mit Gottes hilff 
den gewüſſen ſig zůhanden nem̃en. Man ſagt / es ſeye ein jüngling einer 
herꝛlichen geſtalt in dem lufft erſehen worden / in ejnem weyſſen kleid / wel 
cher auff einem weyſſen pferd geſeſſen / vnd ein Paner wider der feinden 
hauffen gefuͤret hat. Deßhalben haben ſich die Barbari nicht geſaumet / 
ſonder eylends die flucht geno m̃en. Die vnſeren haben den fliehenden da⸗ 
pffer zůgeſetzet / alſo daß ein groſſe niderlag beſchehen. Man ſagt / es ſey⸗ 
en in diſer ſchlacht der Dm en fůnff ehen tauſent erſchlagen / vnnd zwey 
tauſent gefangen woꝛden. Võ den Künigiſchen ſeind wenig verwundet / 
vnd noch minder vmbkommen. Der Künig iſt vnder den erſten dem flie⸗ 
henden feynd nachgreylet / auch durch ſein geſchꝛey vnd todſchlagen der⸗ 
mailen ermůdet / vñ von der feinden blůt beſudlet woꝛdẽ / daß er vaſt halb 
tod von einẽ gemeinen knecht wid in ſein leger getragen woꝛdẽ / wellichen 
der Rünig harnach reychlich begaabet vnd zů Ritter geſchlagen hat. ; 
Es iſt Maislaus nach der flucht mit ſtrengem haften Pꝛeuſſen kom⸗ Se ſcbed. 
men / vnd daſelbſt / wie die Barbari diſen vnglückhafften ſtreyt vernom⸗ lab. d 
men / gepeiniget / vnd an galgen gehencket woꝛden: ſie veꝛwiſend jm auch 
inn feiner marter / er habe hoch ſitzen wollen / fo ſolle er yetzt erhoͤcht wer⸗ 
denn. Alſo iſt der anfaͤnger dk Beien rathſchlags jaͤmerlich zů grund 
gangen. Nach diſer ſchlacht iſt gaz Maſaw wider inn deß Rünigs ges 
walt kommen: doch hat diſes land den nammen / welchen es einmalen em⸗ 
pfangen / biß auff diſen tag behalten / wiewol ſie haͤrnach jre grenzen ges 
enderet haben. Es ſeind auch die Pꝛeüſſen ab jrer niderlag bewegt / vnnd 
gefürchtet / es wurde fie Cazimirus von „ mit ſeinen ſighafften zei 
chen vberziehen:deßhalben haben ſie jre Legaten abgefertiget / vnd bege 
ret / er woͤlle jnen jren abfal verzeyhen. Sie ger auch ſich mit allem 
das fie gehabt / dem Künig / vnd bezalend jm allen auß ſtaͤndigen tribur / 
zů letſt verſpꝛechẽd ſie auch alle jar jren tribut zů erlegen. Alſo iſt jnẽ frid 
geben / vnd die gefangnen ledig gelaſſen woꝛden. SG diſer zeyt iſt dem Kü⸗ 
nig Vladislaus fein anderer jun geboꝛen worden. 5 
iezwüſchen weyl ſich diſe ding in Polan verloffen / hat Keiſ. Heinrich Beben von gea 
die Behemẽ vberzogẽ / wie ſein vatter voꝛ langeſt in dem ſiñ gehabt. Er iſt fer heinrich be. 
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rei Polendiſche Siftosienv 
auch villeycht durch lertzog Pꝛedislai hoffertige antwoꝛt / als mã begert 
er ſolte de Polẽ jre veſten plan wid zůhanden ſtellen / noch mehr darzů an⸗ 
gereitzet woꝛden⸗wiewol jhm zů anfang ſein fach nit glücklich woͤllen von 
ſtatt gehn. Als er aber inn dem anderen jar mit einer groͤſſeren kriegsrü⸗ 
E in Behem gezogen / hat er Pꝛedislaum geſchlagen vñ vberwundẽ⸗ 
arzů ſchwuͤrlich geſtraafft. Es hat jm auch diſer muͤſſen ein eyd ſchweerẽ 
was er de für veſtenen gewunnen / oder ſelbs neüwlich erbauwen 
habe / die ſolle er Cazimiro wider zůhanden ſtellen. Doch hatt er jm Mer⸗ 
hen gelaſſenn / vnnd den tribut gemehꝛet / namlich daß fürthin ein Fürſt 
vonn Behem alle Jar dem Roͤmiſchenn Beier fünff hundert pfund 
oder (wie man es gemeinlich nennet) marck S lber / darzů hundert 
vnnd swensig Ochſenn gebenn ſolle. Diſes iſt eben das welliches E⸗ 
neas Syluius vnnd etliche andere iſtoꝛi 1 n nam⸗ 
lich es ſeye der Fürſt vonn Beben vonn diſem Meier Heinrich Bes 
zwungen woꝛden / dieweyl er on ſeinenn befelch Poland verherget hat: 
dann man ſol nicht gedenckenn / daß Poland dozůmalenn inn der Roͤ⸗ 
miſchen Keyſerenn gewalt geweſen ſeye/ die weyl auch Syluius anzeiger / 
es ſeyenn die Schleſier vonn dem Reyſer den Behemen vbergebenn woꝛ⸗ 
den / doch mit dem geding / daß ſie jym ein tribut daruon gebenn: das mag 
man rechter von den Merhen verſtehen. Dann daß die Schleſi dozůma⸗ 
len in der Polender gewalt beliben / kan man bey S. Peters pfenning ver 
mercken / von welchem langeſt meldung beſchehen / die weyl die Schlefier 
geleych wie alle andere / ſo in dem Polniſchen Reych begriffen / diſen noch 
auff heüttigen tag erlegen. Es iſt auch diſes land erſt etliche zeyt haͤr⸗ 
nach die Schleſi geneñet woꝛden / als wir an feinem oꝛt woͤllen anzeigen. 
Hiezů dienet auch daß Caʒimirus der Rünig in Poland / von wellichem 
wir yetzunder ſchꝛeyben / erſt harnach das Smogoꝛoulenſiſch oder Bici⸗ 
nenſiſch Biſtum̃ / von wegen deß waſſers Oder kom̃ligkeit gen Pꝛeßlauw 
gelegt hat / welche ſtatt vaſt mitten in der Schlefi gelegen iſt. Deßhalben 
glauben wir recht / es ſeyen auß Reyſer Heinrichs befelch die veſten plaͤtz 
in der Schleſt / von den Behemen den Polenderen wider zuhanden geſtel 


let woꝛden. 
Benedietinen Wie nun Cazimirus ſein reych an allen oꝛten wider befridiget / iſt er ſei 
Minch von Ch nes alten ſtands vñ geiſtlichen laͤbens wider yngedenck gweſen / auch ſich 
nisch in Poland deß ſigs halben / welchen er wider Maslaum vn die Barbaren mit Goͤtt⸗ 
kommen. licher hilff erlanget / woͤllen danckbar er zeigen / vñ ein eheliche bottſchafft 
mit vil gaaben gen Cluntack abgefertiget / da er dañ ein Münch gewefen. 
Die febigen zeigend dẽ Cloſter Gottes grad vñ guͤtthaat an / vñ befelhen 
den Küng mit ſam̃t allen feine vnderthonen den gemein? Oꝛdensleüten. 
Dem nach begeret der Rünig / man ſolle jm etliche Münch zůſchickẽ / wel 
che diſen Oꝛden in Poland pflantzen moͤgend. Alſo hat maͤn zwoͤlff geſen⸗ 
det / diſen hat er zum theil das ſchloſſʒ Tinecia/fo ein meyl wegs von Cras 
cauw oben an der Weyxel gelegen / mehꝛ dañ mit hundert doͤꝛfferen vber 
gehen. Den anderen hat er die ſtatt Lubẽ / ſo an der Oder gelegen / mit vil 
anderen doͤꝛfferen vñ eynkom̃en zůhanden geſtellr. Demnacht hat er den 
Münchẽ jre Cloͤſter vñ ſchoͤne Kirchen gebauwen / welche er auch mit koſt 
lichem geſchirꝛ vñ gezierdẽ / wie ſie dañ do zümalen zů Goͤttlichẽ gebꝛauch 
dienſtlich gweſen Begaaber. Der erſt Tinicẽſiſch Apt hieß Aarõ / ein Frã⸗ 
tzoß / weichs from̃keit / fleyß vñ ernſt Cazimiro wol bekañt / als er noch zů 
Cluntack gweſen. Diſer iſt haͤrnach als Rochelaus d ſechßt Ertzbiſch Aug 
| ebe 


Das vlerdte Buch. rof 
Biſchoff zů Cracauw geſtoꝛben: vonn der ſelbigenn Rirchen Thům oder 
Capitelherren zů einem Biſchoff beruͤffet woꝛden / voꝛab als jm der Kü⸗ 
nig günſtig / vnnd jhm darzů beholffen geweſen. Es hat diſer den Zehen 
den welchen man von deß Tinicenſiſchen Cloſters gůteren dem Biſchoff 
zů Cracauw vberantwoꝛten muͤſſen / dem Apt vnnd C loſter mit ewigem 
rechten vbergeben vnd nachgelaſſen. Er hat auch das Biſtumb zů Cras 
cauw mit vil neüwen e eee vnd gebaͤtten / ſo gemeinlich 
bůßpſalmen geneñet / gar erfüllet. Rünig Cazimirus hat auch vil andere 
ding geoꝛdnet vnd angerichtet / welche er vermeinet zů der Religion vnd 
deß gemeinen nutz Seed? dienſtlich zůſeyn / Sebbalben hat er Pos 
land / welliches durch den Maslaiſchen vnnd andere burgerliche krieg in 
voꝛgehnden zeyten vbel abkommen / dürch ein b eſtaͤndigen fridenn wun⸗ 
derbarer geſtalt erquicket / dardurch er auch mit dem zůnammen ein frid 
ſamer erneüwerer iſt genennet woꝛden. = 
Als Keyſer Heinrich ſich zů dem krieg wider die Polender gerüſtet / da Vrgarifchen 
rumb daß man ſagt / ſie werend Andꝛeſen on Leuenten den Vngaren wi krieg. 
der Rünig Petrum feinen vaͤtteren beholffen geweſenn / hat Cazimirus 
ſeine Legaten zů jm geſendet / vnd die ſchmaachreden genůgſam wider⸗ 
redt / welliche die Behemen den Polenderen aufgetrochen / damit ſie den 
Acyfer wider diſe anreitzen moͤchten. Er hat auch für ſich ſelbs dem Rey 
ſer haͤrnach hilff zůgeſchicket / damit er des Peters tod rechen koͤndte: dan 
es hatten die Aueren diſen Petrum vertriben / vnd Abam oder Ouon / 
welcher S. Sreffans ſchweſter zů der Ehe gehabt / an gelen ſtatt jnen zů 
einem Künig erwoͤlet / welcher auch dem Keyſer in Oeſterreych un Beye⸗ 
ren gefallen / darum̃ daß er ſeinen feynd Petrum aufgenom̃en hatt. Auß 
folder ſach ward Reyſer Heinrich bewegt / daß er nach dem Behemiſchẽ 
krieg ein mal oder zwey mit ſeinem zeüg inn Vngaren gezogen / damit er 
den Petrum wider in ſein Reych ſetzet. Als jhm aber die Vngaren wider⸗ 
ſtand gethon / hat er vngeſchaffet wider muͤſſen abziehen. Nach diſem iſt 
er von den Vngaren beruffet / welchen Abas von ſeiner grauſamkeit vnd 
deß Adels verachtung gar verhaſſet woꝛden / vnd alſo den Abam geſchla 
gen vnd vmbgebꝛacht / darzů den Petrum wider eyngeſetzet. Wie nun di⸗ 
ſer auch ein ſtreng rauch regiment gefuͤret / vnnd nit allein die Teütſchen 
un Italiener mit taͤglicher bey wonung / ſonder auch mit verleyhung der 
ehꝛen empteren den Vngaren fürgeſeizt / habend die Vngaren Andteam 
vnd Ceuentam / Ladis lai Calui ſůn / welche do zůmalen nach Miecislai 
Sep Rünigs in Poland tod bey den Reüſſen in dem ellend geweſen / heim⸗ 
lich beruͤffet / vñ mit Leuentẽ verwilligung dem Andꝛea das Reych ange 
botten / doch mit der cõdition / daß ſie gemeinlich den Chꝛiſtenlichen glau 
ben moͤchten hinlegen / alle pꝛieſter vñ außlendiſche perſonen erwürgen / 
vnd den Scythiſchen Heidniſchen glauben wider annem̃en. Als nun An 
dꝛeas an das Reych kom̃en / hat er ſein mandat von enderung deß Chꝛiſtẽ 
lichen glaubens wider abgeſtellet / vnd bey leibs ſtraaff gebotten / dz man 
bey dẽ Chꝛiſtenlichen glauben beleyben ſolte. Es iſt aber Keyſer Heinrich 
durch diſen handel noch nit veꝛſůnet / ſonder hat der Behemen vnd Polen 
der hilff beruͤffet / vnd wider in Vngaren ziehen woͤllen / damit er ünig 
Peters tod rechen / vnd Vngaren dem Roͤmiſchen Reych zinßbar mache 
möchte. Deßhalbẽ hat jm Cazimirus zů diſem krieg hilff zůgeſchickt: doch 
iſt diſer krieg haͤrnach mit billichen articklen vertragenn woꝛden / als wir 
Sald in Boleslao woͤllen anzeigen. = 
En | Ba 
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crit Polen diſche Hiſtoꝛien / 


Senat krit ` Es ſchꝛeybt Bõfinius on noch ein elterer Vngariſcher ſcribẽt / welchẽ 


Bõf mins in mertheil ſachẽ nachgeuolget / es habe diſ er Andꝛeas dꝛey gan 
tzer jar Behem / Poland / vñ Oeſterreych verherget / vn jm zinßbar gema 
chet: villeycht iſt er dardurch angereitzet woꝛden / daß ſie dem Keyſer hilff 
zůgeſchicket haben. Der anderen Hiſtoꝛiſchꝛeyberen thůt gar keiner von 
diſer fach meldung. Es ſagt aber der Hageck / daß etliche oͤſe bůben auß 
Poland / vber welliche die Verſawer oder Rauiten auß Behem Haupt⸗ 
leise geweſen / die Clocenſiſche landtſchafft verherget haben: võ diſen geg 
vil durch Rünig Cazimirum gefangen vñ erhencket woꝛden / als Pꝛediſ⸗ 
laus der Behehemen Sürft folliches an (bn begeret. Deßhalben auch zwü 
ſchen den Behemen vnnd Polenderen der friden erneüweret woꝛden / ob 
wol Pꝛedislai ſun treffenlichen darwider geweſen. Es iſt auch Pꝛeßlauw 
vnnd die anderen Stett vonn Pꝛedislao den Polenderen wider zů han⸗ 
den geſtellet/ doch mit dem geding / daß fie den Behemen einen jaͤrlichenn 
tribut daruon erlegten. Es wil ſich aber diſes gar nicht zů den Hiſtoꝛienn 
reymen / wie mehꝛtheil alle ding fo er gel chꝛiben hat: dann wie hettenn die 
Polender ʒů erſt hinauß gen Cloſcum ſtreiffen moͤgen / dieweyl die Behe⸗ 
men Pꝛeßlauw vnnd andere Stett mitten inn dem land noch innen ge⸗ 
habt? war es ſagt Syluius / auß wellichem der Nageck vaſt alle feinebi 
ſtoꝛienn genommen / es babe Reyſer Heinrich diſen tribut der Behemen 
Fürſtenn aufgelegt: doch mag diſer auch wol deß irrt humbs vberzeüget 
werden / wie voꝛhin iſt gemeldet worden. Deßhalbenn woͤllen wir weyter 
auff vnſeren Cazimirum kommen. 
Cagimiriabfter- Es hatt diſer auß Dobꝛogneua feiner haußfrauwenn vier Sün Bes 
be Anno ver, kommen / namlich Boleslaum / Vladislaum / Miſconem / vnnd Orten / 
vnnd ein tochter / namlich Suentochna. Vnder diſen iſt Otto noch ein 
kind Bey feines vatters laben / vnnd Mieſco acht jar nach feines vatters 
tod / wie er vaſt erwachſen / geſtoꝛben. Wie nun Cazimirus inn dem acht⸗ 
zeh endenn jar feiner regierung geweſen / iſt er inn ein ſchwaͤre kranckheit 
gefallen / als er auch ein monat kranck gelegen / vnnd vermerckt / daß das 
end feines Läbens voꝛhanden / hat er der Herſchafft feine kinder befolhen/ 
vñ nach dem er die Sacrament empfangen / gantz Chꝛiſtenlich vnd frid⸗ 
ſam an dem acht vnnd zwentzigeſten tag Nouembers verſcheiden / vnnd 
mit menigkliches kummer 34 Poſnaw begraben woꝛdenn / als man zellet 
nach Chꝛiſti geburt tauſent vnnd acht vnd fünfftzig jar. Es hat ein Co⸗ 
met deſſen tod voꝛhin angezeygt. Diſer Cazimirus iſt ein lange perſon / 
einer ſchoͤnenn geſtalt / eines geſundenn dapfferen leybs / vnnd ein ernſt⸗ 
hafftig mann geweſenn / er hatt auch ein dick haar / vnnd einen langenn 
bart / er iſt auch der erſt vnder den Beer chen Künigenfo in gůten kün⸗ 
ſten geſtudieret / vnnd zim̃lich geleert geweſenn. Gegen witt wen vnnd 
weyſen was er freygebig / vnnd den Geyſtlichen EE gantz geneigt / 
gegenn menigklichem was er nale vnnd freündtlich. ap letſt hatt er inn 
50 ſachenn Gottes foꝛcht vor augen. Diſer Aünig hatt den Bis 
ſchofflichen ſitz / wellicher am erſten zů Smogoꝛouien / demnach zů Bici⸗ 
nia rm en / gen Pꝛeßlauw gelegte / vnd die Inſel / ſo naach bey der ſtatt⸗ 
a die waſſer Oder vnd Olauen zůſammen lauffen / gelegen / dem 
Biſchoff vnd Thůmbcapitel vbergeben. Nicht lang 
haͤrnach iſt Aaron der Biſchoff zů Cra⸗ 
cauw dem Rünig auch 
nachgefaren. 
, Rünig 
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Künig Boleslaus des nammens der ander. 


Ne man zů Gneſna einen Vandstag gehalten / iſt das Reych mit 
( ſampt der Cronenn auß menigklichs verwilligung dem Boleslao 
deß Cazimiren elteren ſun / mit gewonlichen Ceremonien vberge⸗ 
ben woꝛden / zum theil daß diſer Jüngling vaſt zů feinen jaren kommen / 
st theil auch daß er ſchon do zůmalen durch fein ſonderbaren fleyß / freige 
bigkeit / vnnd hoch gemüͤt / welliches allein nach lob vnnd ehꝛ getrachtet / 
zů dem Reych vnnd etwas nammhafftiges auß zůrichten / geachtet woꝛ⸗ 
den. Wie auch inn feinen dreyen erſtenn jarenn drey hochgeachter Pan 
dyten vnnd vertribenen perſonen zů jhm geflohen habend ſie jhm zů vol 
genden kriegenn groſſe vꝛſach gebennn / namlich Jzaslaus der Riawer 
FJürſt / wellicher Jaroslai der Künigin Dobꝛogneua bꝛůders fun gewe⸗ 
ſen. Demnach Bela ein Hertzog inn Vngeren / deß Rünigs Andte⸗ 
ſen bꝛůder / vonn wellichem auch voꝛhin etwas anzeiget woꝛdenn iſt. 
Si letſt Jaromirus Pꝛedislai deß Fürſtenn auß Behem ſun. Damit a⸗ 
ber der handel etwas offenbarer vnnd bekannter ſeye / wil ich eines yeden 
ſach etwas weytloͤuffiger an tag thůn / vnd zů erſt von Jzaslao. 

Als Jaroslaus der Monarch vnnd eier herr inn Reüſſen ſterbenn 
wollen (vonn wellichem wir vorhin vil geſchꝛtbenn) hatt er vnder ſeine 
fünff Dän das Reych außgetheilet / namlich vnder Jaslaum / Suentoſ⸗ 


laum oder Stoslaum / Vſeuoloden / Igoꝛum oder Gꝛegoꝛium (als Die 


goſſus vn Vapouius ſetzend ) vñ Viceslaum oder Veſſeslaum: dan Polo 
dimirus fern ſechßter fun was noch Bey feinem laͤben geſtoꝛben. Vnder di 
Gun hatt Jzaslaus / wellichem Kiaw / vnnd Vſeuolodus / wellichem 
Pereaslam̃a zůgetheilet woꝛdenn / den Viſſeslaum der Polocenſeren 


Fürſtenn mit ſampt zweyen ſünenn / nach deß varters tod mit betrug 


gefangenn / vnd in gefengknuß gelegt. eich 
35 diſer zeyt ſeind die Poloucier ein Barbariſch volck / ſo gegenn auf⸗ 

ang der Sonnen vnnd Mittag an den Reüſſen gelegenn / welliche von 

en vnſeren Gothen / aber vo den Vngariſchen Sc ibenten Cunen oder 
Ha nen (weiß nicht os ſie jhm recht thůnd) genennet woꝛdenn / vber den 
af Can aim gefaren / vnnd inn deß Vſonoloden land gefallenn. Als 
jhnen auch diſer mit ſampt feinem Binder Jzaslao vnnd der Reüſſen ges 
zeügen entgegen gezogen / iſt er zů dem anderenn mal mit groſſer nider⸗ 
lag vonn jbnen geſchlagenn worden. Deßhalben verhergetenn diſe das 
land Reůſſen weyt wind bꝛeyt / ind erfülleten alles mit groſſem ſchꝛe⸗ 
cken / dieweyl man vermeinet es wurde alles zů grund gehen. Do zů⸗ 
malenn begeret der Adel inn Reüſſenn / man ſolte jhnen den gefange⸗ 
nenn Viſſeslaum wider ledig laſſenn. Als jhnen aber ſolliches abge⸗ 
ſchlagenn woꝛden / habend ſie diſenn inn einem anflauff mit Se wis 
der jhꝛes Fürſten willen erlediget / demnach feind ſie mit jm in das ſchloſſz 
Niaw gefallen / vnd jn an ſtatt Jzaslai zů einem Fürſten vber ſie beſtim⸗ 
met. Mie nun Jʒaslaus feinen ſachen nicht mer hat trauwen doͤꝛffen / iſt 
er inn Poland zů feinem Vetterenn geflobenn. Alſo ſagt Dlugoſſus 
vñ Vapouius. Der Reüſſen Chꝛoneck thůnd gar kein meldun, daß Viſ⸗ 
ſeslaus gefangen vnd wider erlediget ſeye worden. Sy wöllend auch nice 
daß Iz aslaus von diſem / ſonder vonn Stoslao den Cernechonienſeten / 
vnd von Vſouoloden der Pereaslauienſeren Fürſten ſeye vertriben woꝛ⸗ 


den / ein klein nach diſem / als die drey nach Jgosen tod das Smolenſiſch 
| Sürſtenthůmb 


Se tugend. 


Entpörung inn 
Bellen, 


Frot Polendiſche Giſtoꝛien / 
Fürſtenthůmb vnder ſie außgetheilet haben. Sie gedenekend auch weder 
Boleslai noch deß Polniſchen kriegs / ſonder es ſeye Stoslaus wis 
der mit Jʒaslao eins woꝛden / vnnd habe jm Riaw wider zůhanden ge: 
(Geller, Ta fie geſchweygẽ mehꝛteils deſſen alles / ſo die Polender nam̃haff⸗ 
ligs in Reüſſen vollbꝛacht haben. d 

In Vngaren gieng es alfo zů: Als Künig Andꝛeas yetz alt woꝛden / vñ 
fein bꝛůder Ceuenta geſtoꝛbẽ / hat er feinen andn Brüder Bela mit ſampt 
feinen kinden auß Poland op Pomeren beruͤffet / damit er diſen / welcher 
fein gefellt in dem eilend geweſen / auch feiner glücklichen ſachen theilhaff⸗ 
tig macher. Er hat auch mit diſem Vngaren dermaſſen abgetheilet / daß 
er zwen theil im Reych mit ſampt dem Rünigklichen titel behalten / vnd 
Bela den driten theil vnd eines e nammen haben ſolte. Als aber 
haͤrnach Andꝛeas von Reis Heinrich mit krieg vberzogẽ (wie voꝛ lan 
gef angezeigt iſt) vnd der friden wider gemachet woꝛden / darzů er oder 
fein fun Solomon / wellicher auß ſeiner Ehefrauw Ruſſa erboꝛenn / Key⸗ 
ſer Heinrichs tochter zů der Ehe genommen (dann es ſeind die Hiſtoꝛi⸗ 
ſchꝛeyber hie der ſachen nicht eins) iſt ein junger ſun auß der ſelbigen gebo 
ren worden. Den felbigen jungen ſun / ſo noch ein kind geweſen / hatt An⸗ 
dꝛeas auß ſeines ſchwehers anhalten jm zů einem Nachfaren veroꝛdnet / 
vnd Bey ſeinem läben ein Rünig genennet. Deßhalben ward Bela gar er 
zürnẽt / daß jm als eim alten mann das jung kind ſolte fürgeſetzet werdẽ / 
vnd cher doch am anfang nicht der geleychen. Nach diſem hat er bald ſei⸗ 
nen ylunder zůſamen geleſen / vnnd iſt mit feiner frauwen / dreyen ſünen/ 
vnd gantzem haußgeſind in Poland zů ſeinem ſchwager geflohen: dañ er 
foꝛcht es mochte fein bꝛůder etwas rauches wider jn zůhanden nemmen. 
Er hatt auch vermercket / daß jm diſer heimlich zůgeſetzer. 

Es hat aber inn Behem der Fürſt Pꝛedislaus auß ſeiner frau wen Ju⸗ 
dich fünff ſün bekommen / namlich Spitigneum / Vꝛatislaum/ Otten / 
Cuͤnradten / vn Jaromiren. Als er nun ſterben woͤllen / hat er Spitigne⸗ 
um den elteſten jm zů einem Nachfaren an das Reych veroꝛdnet / Jaro⸗ 
mirum den jüngſten hat er laſſen geiſtlich werden / vnd den vberigen drey 
en das land Merhen vbergeben. Als nun der varter geſtoꝛben / vnd Spi⸗ 
tigneus mit groſſer tyrañey zů regieren angefangen / auch den Teütlchẽ 
vnd allen außlendiſchen perſonen / vnder wellichen auch fein muͤter Ju⸗ 
dich geweſen / befolhen auß dem land zůziehen / darzů den für na meſtenn 
Adel auß Merhen zů zm beruͤfft vnd gefangen / auch diie hin vnnd wider 
auff ſeine Schloͤſſer zů verwarẽ außgetheilet/ hat Vꝛatislaus feines bꝛů⸗ 
ders zoꝛn ge en baußfrauw verlaſſen / vnd nt zů Künig Andꝛe 
fen in Vngaren geflohen. Wie nun diſe frauw haͤrnach geſtoꝛben / vñ jm 
Andꝛeat ein tochter freywillig in ſeinem ellend angebotten / hat er ſie ge 
nommen. Als diſes Spitigneus erfaren / foꝛchte er es moͤchte ſich diſer ſei⸗ 
nes ſchwehers hilff gebꝛauchen / vnd jn bekriegẽ / deßhalben hat er jn von 
jm ſelbs wider heim berůffet. Nicht lang haͤrnach iſt er geſtoꝛben. Alſo iſt 
Vꝛatislaus vonn den Behemen zů dem Fürſtenthůmb beruͤffet woꝛden 
wellicher auch gantz Merhen feinen bꝛuͤderen dem Otten vnd Cuͤnraden 
gelaſſen hat. Es hat aber (geleych wie vorhin Spitigneus) den Jaromi⸗ 
rum ſeines vaͤtterlichen erbs gar beraubet / vnd jn / auf hoffnung das Bi 
ſtumb zů bekommen / beredt / daß er ſich hat weyhen laſſen. Wie nun diſer 
Diacon woꝛden hat jn angefangen die ſach zů gereüwen / auch ſein kleid 
vnd gemuͤt geenderet / vnnd hatt ſich mit wenig geferten in n 
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Das vierdte Buͤch. lxxxxvij 
thon / der meinung er wolte Künig Boleslao jm krieg dienenn / vnnd alſo 
feine ſachen zů allem gůten fürderẽ. Jetz wellend wir wider auff vnſer für 
genommene Hiſtoꝛien kommen. | 

Vratislaus der Sürft in Poland hat hoͤchlich für übel / daß fein brůder 
Jaromirus geflohen vnnd inn Poland was auffgenommen woꝛden. als 
er auch gefoͤꝛchtet / es moͤchte ſich diſer auff der Polender gunſt vnd hilff 


Boleslai krieg 
mitt Bebem. 


verlaſſen / vnnd etwas neüwes anfachen / iſt er mitt einem gwaltigen ge⸗ 


zeüg feindtlicher geſtaltt inn die Polniſche graͤntzenn gezogen / auch die 
gantze Schleſien (welche aber diſen nammen noch nitt entpfangen) mitt 
Ger vnnd ſchwaͤrt yemerlich verheꝛget. N i | 

Als nun Boleslaus difes vernom̃en / hatt er eylendt ein hauffen geſam̃ 
let vnnd iſt dem feind begegnet / wie er nun diſen vnuerſaͤhenlich in einem 
wald betretten / hatt er feinem volck befolhen / ſy ſollend jre leib vñ pferd / 
woͤlche durch die groſſe eyl gar ermüedet / wol erlabenn / dann er welle an 


nachghendem tag den feind angreiffenn: Als der Behem deß Künigs an⸗ 


kunfft innen woꝛden / hatt er denn Polenderen kein ſchlacht wellen lyffe⸗ 
ren / die weil er von deren macht noch nicht eigentlichen veꝛſtand en / vnnd 
wol gewüſſet / daß jnen deß oꝛths erfarnuß zů dem ſtreytt faſt fürderlich / 
vnnd jm ſchaͤdlich ſein wurde / er kondte auch nitt lang an diſem oꝛth ver⸗ 


harren / dieweil zůbeſoꝛgen / es moͤchte jhm an allerley noturfft vnd peo 


uiandt abghen. Zu diſem foꝛcht er auch / es moͤchtẽ die baurn die beüm ge 
fellet / vnnd jm alſo der paß wider zů ruck zeziechen verfellet werden. Deß⸗ 
halben hatt er jm fürgenommnn zů fliehen. damitt er aber den Künig be⸗ 
triegen möchte / hatt er vonn jm an volgendem tag ein geſpꝛaͤch begert / 
als wann er jm allen ſchaden wider erſetzen welte. Vm̃ die anderen wacht 
aber hatt er ſeinen troß vnd ettliche krancken in dem laͤger gelaſſen / auch 
vil groſſe feüwr angezündet / damit er der vnſeren wacht betriegen moͤch 
te / vnnd alſo ſtill ſchweygend feinen gezeüg eylend hinauß gefuͤret / vnnd 
die flucht genommen. | 

Wie nun Boleslaus denn nachghenden tag vermercket / daß der feind 


hinweg geflohen / ward er vor zoꝛn vnnd ſchmertzen hoͤchlich bewegt / vnd 


hengt jm ettliche tag nach / wiewol er in nitt ereylen moͤgen / doch ſeind jm 
die letſten jm hauffen vnnd die krancken knecht zů theil woꝛden. lit lang 
harnach iſt er inn der Merhen graͤntzen gezogen / auch jre ſtett / flaͤckenn⸗ 
vnnd doͤꝛffer angezündet. Deßhalben hat er vil menſchen auff dem land⸗ 
1 ſich deſſen gar nitt verſaͤchen / vmbgebꝛacht/ vnnd ein groſſen raub be⸗ 

ommen vnnd hinweg gefuͤret. Er rüſtet ſich aber auff das volghende ja: 
vil zů einem groͤſſeren krieg. 


Als Vratislaus ſolliches erfaren / darzů der feindẽ macht / ſeines volck 


verraͤterey / vnnd feiner bꝛuͤderen auffſatz gefoͤꝛchtet / hatt er durch gemet 
ne freünd laſſen von dem friden handlen. Dieweil auch Boleslaus an an 
dere oꝛth gedacht / hat er den ſelbigen leichtlich erlangt: doch mit diſem ge 


ding / daß er den vnſeren allen ſchaden / ſo er jnen zůgefuͤgett / erſetzen vnd 
Boleslai ſchweſter Suentochnam woͤlche die Behemen Suantanen ge⸗ 


nennet) für fein Biere frauwen zů der ehe nemmen ſolte / dann es was jm 
ſein andere frauw inn dem voꝛghenden jar geſto: ben. Deßhalben iſt Sue 
tochna nitt lang haͤrnach von den fürnemſten Behemen sit jrem Bꝛeüt⸗ 
gam beruͤffet vnnd gefuͤret / auch die hochzeyt mitt groſſem Pomp gehal 
ten woꝛden. 
Nach diſem iſt auch Jaromirus / mitt deß Künigs inn Poland vnd der 
| Fe we 5 3 anderen 
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rer Polen diſche Hiſtoꝛien / 
anderen bꝛuͤderen vnderhandlung / wider Vratislao eins woꝛden. Alſo 
iſt er zů erſt Biſchoff zů Prag / auch bald haͤrnach zů Olomutz erwellet: 
wie wol diſes mut on vnbilligkeit deß anderen beſchehenn. Als auch zů 
diſer zeytt Aaron der Ertzbiſchoff së Eracauw geſtoꝛben⸗ vnnd daß Bi⸗ 
ſthumb zwey gantzer jar ledig geſtanden / die weil die Thuͤmbherren zwey 
trachtig vnnd der farben nitt eins mögen werden / iſt zů let ſt Camperſ us 
ula ein Polender an Sen ſtatt erwöller worden. Diſer halt das Palliũ 
oder das Ertzbiſchofflich kleid von dem Bapſt zů Rom niet begeret / wie 
‚feine voꝛfaaren gethon. deßhalbenn hatt Cracauw von der zeytt an kein 
Ertzbiſchoff mehr gehapt. | 8 | $ 
Zů diſer zeytt habend die Preüſſen Künig Boleslaiingent verachtet / 
vnnd ſeind vonn jhm abgefallenn / voꝛab weil er mitt dem Behemiſchenn 
krieg affen gehapt. deßhalben ſeind ſie vber die Weixel gefallen / vñ 
die nech k zelegnen Ponereen überfallen / vnnd ihr land verhergel: nach 
diſem haben Re das ſchloß Gꝛodeck beueſtiget / an welches oꝛth ſy ſich mitt 
ſampt dem raub gethon: darnach ſeind ſie offt vnd dick auff die Polniſchẽ 
raͤntzen / on menckliches verhinderung / geſtreyfft. Def halben iſt Boles 
ſaus / wie er mitt den Behemen friden ge machet / wider zů feld gesogenn: 
Zu erſt hatt er Grodeck belaͤgeret / vm d ſtürm vnderſtanden. Als aber di 
ſes oꝛth vonn natur wehrhafft / vnnd ven den Preuſſen mannlich beſchir 
met woꝛden / iſt er erſchꝛockenn vnnd wol vermercket / das er diſes ſchwer⸗ 
lich eroberen moͤchte / wie er auch ein gůte zeyrt vmb ſonſt daruoꝛ gelegẽ/ 
iſt er vngſchafft wider abgezogen. Auß diſer vꝛſach griſgrammet er vnnd 
was ſehꝛ zoꝛnig / daß lich der feynd inn der waͤlden moßenn / vnnd in diſer 
veſte enthielte jm kein ſchlacht derffen lyfferen / vnnd in auch hiemitt an 
feiner anderen fürgenommenen reiß verhinderet. deßhalben hatt er (bm 
e diſe mitt liſt zů vberwindenn / dieweil er mitt offentlichem 
rieg nicht mogen außrichten / vnnd dergleichen ger bon: als wann er ſer⸗ 
nen gezeüg abgefuͤret. Die zwiſchen hatt er ih in ein hender halt ver boꝛ⸗ 
gen. Wie nun die Pꝛeüſſen vermemet die feind weren ab gezogen / ziehend 
5 au denn wincklenn haͤrfür / vnnd rüſtenn ſich hinauß inn Poland zů⸗ 
allen. ge 
Als Boleslaus ſolliches durch feine kundthafftenn vernommen / iſt 
er froͤlich gegen dem feind gezogen. ehe mann aber zů dem feind moͤchte 
kommen / můſte man vber das waſſer Oſſa raren woͤlches Poland vnd 
Pꝛeüſſen von einanderen ſcheidet. Wie nun die erſten vnuerzogenlich ge⸗ 
waffnec inn daß waſſer gezogen / ſeind fie durch die ſchwaͤren waffen / von 
dem tieffen waſſer / welches da zumalen ongefahꝛ von dem regen gewach⸗ 
ſen hingenommen vnnd ertraͤnckt woꝛden. ! 
Die uberigen habend jre harniſcht vnnd banttzer außge zogen / woͤlche 
bey den alten faſt ſchwaͤr geweſen / vnnd ſeind mitt minder gefahꝛ vber dz 
waſſer geſchwummẽ / auch die feind / woͤlche ſich vermeinetẽ ſicher zů fein 
vnnd ſich deſſen gar nitt verſaͤchen / vberfallen / mitt groſſer niderlag ges 
ſchlagen / vnnd inn jren gewalt gebꝛacht. Der Gallus oder Frantzoͤſiſch 
cribent ſagt / es ſeye diſes inn dem Pomeraniſchen krieg beſchaͤhen / vnnd 
gibt doch dem waſſer keinenn nammen. Vonn diſer zeytt an gebꝛau⸗ 
a lich die Polender nice mehꝛ der ſchwaͤrenn bantzeren vnnd kriegs⸗ 
rüſtungen. — 8 
Nach dem Pꝛeüßiſchen krieg iſt der Vngariſch zug angangen. Dann 
als Ausg Boleslaus durch deß vertribenen Bela vnnd deſſelbigen frau 
wen 


Das vierte Büch. | zeig 


wen / ſeiner můter ſchweſter bitt ermüdet / darzů auch ein groſſer hauffen 
Vngaren zů jm geflohen / vnd dem Bela ettliche groſſe Herren jre hilff/ 

geß gleichen jren geneigten willen angebotten / iſt er durch diſe bottſchafft 
bewegt / vnd vermeinet es wolte jm keines wegs gebüren diſen groſſen an 


laaß pꝛeyß vnnd ehr zů erwerben / auß den haͤnden zůgeben / vnd im alſo 


fürgenommen feine verwandten wider einzůſetzen. Deßhalben iſt er mitt 
dꝛeyen hauffen in Vngaren gerucket / vnnd hatt den Belam mitt jm gef 
ret. ſein weib vnn d kind aber hatt er jn Poland gelaſſen. 

Als fie haͤrzů kommen / habend fi vil Vngaren zů jnen geſchlagen/al 
ſo daß auch der vierdt hauffen auß jnen gemachet woꝛden. Es iſt auch Kü 
nig Andꝛeas dem haͤrziehenden feind Bey dem waſſer Tibiſco oder Tiſſa / 
ſo auß den Sarmatiſchen bergen kommet vnnd in die Thůnauw laufft / 
nitt mit minderem ernſt begegnet / woͤlcher ein groſſen hauffen Vngarẽ/ 
vnnd vil knecht vonn Teütſchen vnnd Behemen / ſo jm zů hilff kommen / 
bey jm gehabt: dann Als Andꝛeas verſtanden / das Bela vnd die Polen⸗ 
der ſich wid in së dem krieg rüſteten / hat er feinen fun Solomon in Teüt⸗ 
ſche nation abgefertiget. | 

JI diſer zeyt regieret nach feines vatters Heinrichen tod der jung Keys 


fer Heinrich deß namen der viert / mitt ſampt feiner můter Agneſen / woͤl 


che eintweders diſes Salomon ſchwiger oder großmůter geweſen. von di 
ſen hatt Solomon nit ein ſchlechte hilff entpfangẽ / vber welche Wilhelm̃ 
vnnd Bothus zů Oberſten veroꝛdnet. Er hatt auch vonn den Behemen 
ein volck bekommen / über welches der Fürſt Vratislaus ſelbs hauptman 
Feen hatt er ſich auff diſe macht verlaſſen / ie vber den Ti⸗ 
biſcum gefaren vnnd hatt fein oꝛdnung gemachet: es habend ſich auch 

die vnſeren ab der ſchlacht nitt entſetzet. Bt 

Alſo iſt mann mit fliegenden zeichen feindrlicher geſtalt zůſammen ge 
loffen / vnnd ettliche ſtund dermaßen mitt einanderen ernſtlich gefochtẽ⸗ 
daß man nitt gewüſſet / woͤlcher theil obligen wurde. Zů letſt hatt Künig 
Andreſẽn gezeüg angefangen zit weychen. Wie aber die Vngaren ſo bey 
Rünig Andꝛeſen geſaͤhen / daß jr volck geenſtiget / vnnd inen die vnſeren 
ernſtlichen zů geſetz / ſeind fie auff Bela ſeytten gefallen. Es habend auch 
die Teütſchen vnnd Behemen / als ſie vonn den Vngaren verlaſſen vnnd 
verrathen geweſen / der Polender vnnd Vngaren gewalt nit lang moͤgẽ 
widerſthen. Deßhalben ſeind inn der flucht vil erſchlagen / darzů nitt we⸗ 
nig gefangen woꝛden / vnder welchen der Fürſt Vratislaus / vnd ð Teüt⸗ 
ſchen Oberſten ſelbs geweſen. 5 Baar S 

Es ſchꝛeibet Vapouius / es ſeye D Vratislaum fein Brüder Cůnradt 
der Margraff in Merrhen der Behemẽ Oberſter geweſen / welcher auch 
vonn Boleslao gefangen / vnnd vmb feine augen kommen iſt. Als auch 
Künig Andreas weytt hinweg geflohen / iſt er sis letſt bey den thoꝛen zů 
Moſonien vonn den Vngaren gefangen / vnnd jnn dem wald Bocanien 
vbel gepeiniget woꝛden / da er dañ auch ſein laͤbẽ geendet hat. Nach diſem 
fa Bela zů Stůlweyſſenburg gekꝛoͤnet worden / welcher auch den ſyg 
hafftenn gezeůg mitt ſampt den Vngaren reichlichen begabet / vnnd wi⸗ 
der heim gefüret hatt. | 

Auff ſolliches hatt Boleslaus auß feiner Herrſchafft rath ein ſchoͤne 


Boleslaus erm 
net ſein voſck 


dochter zů einer frauwen genommen / namlich Viceslauen der Reüſſenn widerdiereif, 
Fürſten einige dochter / wöͤlcher jr vaͤtterlich erb allein zůgehoͤꝛt. Es hatt fen. 


auch Boleslaus nach dem Vngariſchen krieg vnnd der hochzeytt nit laͤn 
| 3. ij ger ge⸗ 
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ger gerůwet / dann biß er ſich zů dem Reüſiſchen krieg rũſten mögen web 
chen er mit hoͤchſtem Dep vnnd ernſt fur ſich genommen. Wie er nun alle 


ding zůbereittet / vnnd feinen gezeüg an einem beſtim̃eten tag zůſammen 

ebꝛacht / ſolle er bey den knaͤchten ein ſolliche red getriben haben: Lieben 
kriegsleüt eüch iſt wol zůwiſſen / das Jʒaslaus vnſer freünd yetz etliche 
jar vonn ſeinem vaͤtterlichen Fürſtent hum vertriben / vnnd bey vns inn 
dem ellend vmbzeucht / jr vermemend auch / wir woͤllend jn yetzzůmaalen 
wider einſetzen / au woͤlchem jr nit gefäler/ wir ſeind jm diſes / von waͤgen 
vnſer freündeſchafft vnnd aller billigkeit / zů thůn ſchuldig. Ja mann iſt 
vonn natur alſo geſinnet / daß die Furſten / woͤlche es ſchon nicht anghet / 
ſich vber eines anderen Fürſten vnfaal erbarmẽ. Aber lieben knaͤcht / wir 
wellend vns hie auch einſchneyden. di wüſſend wie uns vnſere alt uoꝛde⸗ 
ren ein groß Reich mitt hoͤchſtem lob verlaſſen / damit ich auch der ande⸗ 
ren geſchweygen / ſo hat Boleslaus mein Aene diſes vnſer Reich / mit dem 
Boꝛiſthene / Eis / vnnd der Saal dreyen seh en flüſſenn / auch mitt dem 
Sarmatiſchen gebürg / vnnd dem groſſen Teütſchen meer beſchloſſenn / 
vnnd ſich dermaſſen ehrlich an allen oꝛthen gehalten / das mann auff dem 
gantzen erdboden dem Polniſchen nammen vil lob vnd chꝛ ſagt. Woͤlcher 
iſt aber vnder eüch / ſo da nitt weiß / wie mitt vnſerer groſſen ſchand diſes 
Reich ietzmalen geſchmaleret / vnnd alle ehꝛ vnſers namens verdunctlet 
iſt! Ich mag mich kümmerlich von dem weynen enthalten / wann ich ge 
denck / daß die groſſe ſchand mehꝛtheil meinen vatter vnnd großuatter 
antriffet. Wie wol eüwer groſſe vnbilligkeyt / vnnd daß das Reich durch 
burgerliche krieg gar abkommenn meinen vatter entſchuldiget: meinem 
großuatter aber kan ich nitt ver zeychen / ich woͤlle dan fur ein liederlichen 
man geachtet werden. 

Ich hab mir aber fürgenommen diſe ſchandmaaßen vonn meinem ge⸗ 
ſchlaͤcht auß ʒůtilcken / vnnd Reüſſen wider zů vnſerem Reich zůbꝛingen / 
auch mit Künig Boleslai auffgerichten Seülen vnſer Reich wider enden 
vnnd beſchlieſſen: dann weil ich deſſelbigen nam̃en trag / beger ich jn auch 
mitt der tath zůerſetzen. Es ſolle auch euch lieben kriegsleüt diſes gefallẽ / 
jr wellen dann vileicht vonn cüwer altuoꝛderen mañheit abtretten: dann 
es habend vnſere voꝛfaaren diſes volck / woͤlches jnen voꝛhin vnbekandt / 
vber zogen / verherget / vnnd bezwungen. a 

Weil nun diſe vnſer joch der maaſſen vonn jnen gewoꝛffen / vnd die vn⸗ 
ſeren ſchwerlich beleidiget / auch nitt durch jr mannheyt vnnd ſtercke: ſon 
der auß vnſeren anheimſchen vnfaal ein hertz bekommen / wolten wis vns 
nitt an jnen rächen 7 wolten wir ſie nitt wider zur gehoꝛſamme Bringen? 
Es were dan ſach / daß vileicht diſes bodens wunderbare fruchtbarkeyt / 
denn menſchen groſſe reichthumb / vnnd aller dingen voͤlle / woluſt / vnnd 
überfluß uns von diſem krieg erſchꝛaͤcken ſolte. Ich achte aber / es ſolten 
vns diſe ding alle erſt ein hertz wider ſy machen. Ja es ſollend vns die ding 
zů hoffnung einer groſſen peüt anreitzẽ. Als er nun weyter hat reden wel 
len / habend ſy inn durch jr groß geſchꝛey verhinderet / ſpꝛaͤchende / er ſolle 
fy hinfuͤren wo es jm gefalle / ſy woͤllen jm inn dem nammen Gottes mañ 
lich nachziehen / vnnd alle vollbꝛingen was er jnen befelhen werde. Auff 
I es hat er ein groſſen hauffen gelt vnd die knecht außgetheilet / nach 

em vnnd ſich ein yeder in voꝛghendenn krieg mannlich gehaltenn / oder 
nach dem vnd er gewüſſer / daß im ein yeder moͤchte nutzlich ſein. 


Reißen Duch, ` Wie die knecht dermaaſſen geſtercket vnnd mitt hoffuung gar erfüller 


woꝛden 
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woꝛden / iſt er mitt dꝛeyen heüffen inn Reüſſen gezogen / dieweil er vermei 
net es wurde jm der feind vonſtundan ein ſchlacht lyfferen. Es was auch 
der Fürſt Viſſeslaus bey Bialogrod mitt einer zimlichẽ anzaal Re üſſen / 


Piecinigeren/ vnd Varaien / ſchon voꝛhanden: als er aber vnſer rüſtung 


vnnd groſſen hauffen ea er mitt jren ettlichen / ſo die fach verſtan⸗ 
den / ghen Poloſcum geflohẽ. als auch fein gezeüg vernom̃en / daß jr Fürſt 
geflohen / habend ſy ſich auch ohn verzug dar von gemachet. Es was ein 
groſſer ſchruͤcken jm gangen Reüſſen / vnd hette man gern die ſtatt Kiaw 
auffgeben / wann man nitt den zoꝛnmuͤtigen Jzaslaum gefoͤꝛchtet / wel⸗ 
chen man auß dem Fürſtenthumb verſtoſſen. Beßhalben růfften ſy Stos 
laum vnnd Vſeuoloden vmb hilff an / ſpꝛaͤchende: wan fe ſich nitt haͤrbey 
machend / wellend ſie die ſtatt verbꝛennen / darzů mitt weyb vnnd kind in 
Griechen fliehen. Alſo hatt fie Stoslaus vnnd Dfenolodus heiſſen gůtes 
muets fein. Auff ſolliches habẽd ſie jre Legatẽ zů Jzaslao jrem bꝛůder ab 
gefertiget / vnnd jn gebaͤtten er welle den Burgeren vnnd dem vatterland 
verſchonen / den hauffen lauffen laſſen / vnnd die ſtart Riauw / woͤlche da 
rumb ernſtlich angeſůchet / wider zů ſeinen handen mitt gnaden auffnem 
mẽ: dan es ſey Viſſeslaus/ wolcher ſich zů Poloſcẽ enthalte / nit mehꝛ von 
dem ſyg oder der ſtatt Kiaw / ſonder ſeines leben halben / ſoꝛgfeltig. Sonſt 
werde jm gar niemand zů wider fein. 


Wann er aber den kummer ſeiner verweyſung nitt allen kan von her⸗ 


gen ſchlagen / ſolle er die ſchuldigen nach gefallen ſtraaffen / vnnd hiemitt 
das vatterland / woͤlches wol vinb jn verdienet / nitt alſo den Polenderen 
zů einem raub oder in die dienſtbarkeyt geben. Er ſolle auch hiebey geden 
cken / wiewol es voꝛzeyten dem Stopolten außgeſchlagen / als er verwiſen 
vnnd durch die Polender wider iſt ein geſetzet woꝛden. Auff ſolliches gab 
Iz aslaus auß Boleslai rathſchlag nicht anderſt zů antwort / dann er wel 


te verſůchen / wie warlich diſes von den Kiaueren geſagt / vnd wie ſie ge⸗ 


gen jm geſinnet werend. 


Nach diſem iſt Boles laus mitt feinem gezeüg naͤcher ghen Riaw geru kia von Seit. 
cket / vnd hat Mecislaum deß Jzaslaen ſun mitt etlichen ringen geſchwa deen croberet. 
der reüteren voꝛhin zů der ſtatt geſendet. Als diſer in die ſtatt gelaſſen / v 


die kom̃lichen Fos mitt einem zůſatz beueſtiget / hat er die anfänger diſer 
auffrůr / in woͤlcher fein vatter vertriben / deren bey ſibentzig gefangen ge 
weſen / auch zum theil ertoͤden / ʒũ theil die augen laſſen außſtaͤchen. Nach 
ſollichem hatt er dem vatter vnnd Künig Boleslao zů wüſſen gethon es 
ſeyend alle ſachen zů Riaw befridiget: alſo iſt man mitt fridſammen zei⸗ 
chen daſelben eingezogen / man ſagt es ſeye die gantz burgerſchafft jnen ſt 
ben meyl wegs entgegen kommen: Diſes beſchach an dem anderen tag 
Meyen. Wie nun der Künig diſen Jzaslaum wider in ſein vaͤtteꝛlich Fü 


ſtenthumb er ieee er ein theil geb gezeüg mitt jm wider Viſſesla 


um geſchicket. Als auch Viſſeslaus entronnen / hatt er on ver zug Poloſ⸗ 
cen gewonnen / vnnd ſein ſun Mecislaum / vnnd nitt lang haͤrnach als di 
fer geſtoꝛben / ſeinen andern fun Suentopeltum / oder (wie jn die e 
nennend) Stopolaun Mihael / mitt einem zůſatz darin gelaſſen / er aber 
iſt mitt den Polenderen wider ghen Riaw gezogen. 

Als aber der Rünig feinen gezeüg inn daß Sommerlaͤger vn harnach 
inn daß Winterlaͤger außgetheilet / iſt er mit ettlichen auſſerlaͤſenen Arie 
chten den ſommer vnnd winter zů Kiauw beliben / vnnd durch deß oꝛths 
luſtbarkeyt / der ſtatt ſchoͤnen gelegenheyt / auch durch die zarten hüpſchẽ 

| 3’ frauwen 
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frauwen wunderbar beluſtiget woꝛden. Es hatt auch n SIT zeys 
em gantzen hauffen zů eſſen / vnnd gůte kleider geben / darzů den Künig 
DË ES / vd Ian gezeüg / nach dem vnnd er wol verdienet / reichlich 
egabet. | 
ls aber der winter ein end genommen / iſt Boleslaus Bey gůter zeytt 
auß dem winterlaͤger in der Premislenſer land gezogen: ich weiß nitt ob 
jhm diſe ein ſchmach bewiſen / oder ob diſes feiner haußfrauwen vaͤterlich 
erb geweſenn / oder ob er allein ſein Reich hab wellen erweytteren. Zů erſt 
hatt er die minderen ſtett woͤlche auff der ſtraaß gelegen / gewonnen. Es 
was aber die ſtat Premislia gegen mitn 7 er kommen / mit dem 
waſſer Sano / woͤlches in dein Sarmatiſchen gebürg nitt weit vonn sc 
Tibiſcen vꝛſpꝛung entſthet / vnnd an anderen oꝛthen mitt graben vnn 
bollwerck wol beueſtiget. ZU diſem was ein groſſer o volck von bau 
ren vnnd landuolct darinnen / dar zů ertliche Adels perſonenn / woͤlche ab 
dem land mitt jrem haußgeſind vnd allem gůt in die ſtatt geflohen / ſo die 


| 22 vnderſtanden zůbeſchirmen. 20 letſt was ein ſtarck ſchloß beſeytz zů 


er ſtatt auff einem berg erbauwen / woͤlches vil ſtarcker thürn hatt / vnd 
zů der ſelbigen zeyr ſchwaͤrlich zůgewünnen was. 

Wie nun der Runig vber das waſſer kommen / ob jm wol die Reüſſenn 
lang vmb ſonſt widerſtand gethon / hatt er die ſtatt mirt hoͤchſtenm gwale 
angefangen st ſtürmen / es wehrten ib auch die Reüſſen gantz ernſtlich / 
ficiend offt zů der ſtatt haͤrauß / vnnd griffen die vnſeren / welche mit dem 
ſturm zůſchaffen / manlich an. Doch hatt man diſe wider abgetriben vñ 
mitt groſſer niderlag inn die ſtatt geiagt. Als ſie aber zů letſt vermeinten 
Ce moͤchten denn vnſerenn nitt meh widerſtand chin, habend fie die ſtatt 
verlaſſen / vnnd ſeind in das ſchloß geflohen. , 

Defhalben hatt der Rünig diſe ſtart / woͤlche mitt allem vberfluß vnd 
reichthumb erfüllett geweſen / an dem vierdten tag / nach dem er zů (Gre 
men angefar⸗ gen /eroberet / vnnd den knaͤchten zů pꝛeyf geben. Die weil 
aber daß ſchloß ſchwerlich zůgewünnen / die weil vil vold dariñ̃en fo es Bes 
ſchirmet / vnnd er auch hiemit feine knaͤcht nitt alſo wolt durch den ſturm 
laſſen et eg ghen / har er es belaͤgeret / verhoffende: er welte diſes alfe 
ruwig in kurtzer zeytt durch hunger vn durſt in ſein gewalt bringen. nach 
diſem hatt er die reüter vnd fůßknaͤcht an alle osıh auff die fuͤtere hinauß 
geſchicket / vnnd ein groſſen Ben pꝛouiandt laſſen in das laͤger fuͤren: 
er befilcht aber man elle die doͤꝛffer nitt verbꝛennen. 5 | 

Hiez wiſchen hatt er fein wacht an kombliche oꝛth gelegt / vnnd verhuͤ⸗ 


tet / damitt man den belaͤgereten kein ſpeyß zůfůren / oder das ſie nit frey 


ſich er jr vieh traͤncken oder waſſer reichen mochten. Dan es hat das ſchloß 
wendig kein ſpꝛingenden bꝛuñen. Sy habend aber in jrer hoͤchſte noch 
mitt hartnaͤckigen gemůteren diſe belaͤgerung lang gelitten / biß jhr vieh 
hunger vnnd durſt geſtoꝛben / dar zů die peſtilentz vide: die menſchen kom 
men. Deßhalben habend fe ſich ʒů letſt / vnnd zů end deß Sommers auff⸗ 
geben / doch mitt dem geding / das mann ſy bey laͤben ſolle laſſenn / vnnd 
ein yeder mitt jhm hinauß nemmenn moͤchte / was jhm müglich were zů⸗ 


tragen. 

Alſo hatt der Rünig das auffgeben ſchloß / ſo vil vnd jhm müglich / ge⸗ 
beſſeret vnd gezieret / vnnd iſt den volghenden winter darinnen beliben / 
auch feinen gezeüg inn das winterlaͤger außgetheilet. Diſes jar was als 
man zalt nach Chꝛiſti geburt tauſſent vnd neün vnd ſechtzig jar. 52 
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Fů diſer zeyt als Rünig Bela in Vngaren inn dem drittenn jar ſeines 
Reychs / durch eines gemachs eynfal inn einem doꝛff beſchediget / vnnd 
bald haͤrnach geſtoꝛbenn / hat Keyſer Heinrich deß nammens der vierdt 
Solomon /deß Andꝛeſen fur feinen ſchwager / mit einem ſtarcken zeig wi 
der inn Vngaren gefuͤret. Als ſolliches Geyſa / Vladislaus / vnnd Lam⸗ 
pertus deß Bela ſun innen worden / haben fie den vnbeſtaͤndigen Vnga⸗ 
ren nicht vertrauwen doͤrffen / ſonder ſeind auß Vngaren in Poland ge⸗ 
wichen. Wie ſie auch den naͤchſten auf Cracauw gezogenn / eind De von 
Vladislao deß Künigs bꝛuͤder vnd der Künigin freündtlichen vnd wol 
entpfangen woꝛden / die weyl der Künig do zůmal ap Pꝛemislia bey feine 
zeüg geweſen: wie man auch geſagt / es wurde der Künig inn Reüſſen ſein 
winterleger haben / hat Geyſa ſeine bꝛuͤder ap Cracauw gelaſſen / vnd iſt 
zů dem Künig kommen / damit er jhn vmb fein hilf anſpꝛechenn moͤch⸗ 
te. Als jhn nun Soleslaus freündtlichenn getroͤſtet / hatt er ſich bedacht / 
auch ſich mit ſeinenn Kriegßraͤthen berathſchlaget / was er thůn ſolte / 
namlich ob er feine vertribnen freünd / fo jhn bittlicher weyß vmb bat 
angeſůchet / wider eynſetzenn / vnnd den Reüſſiſchenn krieg vnderlaſ⸗ 
ſenn / oder mit diſem alſo fürfarenn ſolte. Es neigeten ſich auch ſei⸗ 
ne Kaͤth vaſt dahin / daß ſie vermeinetenn / er ſolte zů erſt Reüſſenn Bes 
zwingen vnnd befridigen / auch darnach / wann er [eine ſachen geſtellet / 
zů froͤmbden dingen ſehen. | 
Es hatt aber dem Kuͤnig nicht wöllen gefallen / daß man mit dem Vn⸗ 
AR zug verziehenn / biß Solomon ſein Reych beueſtiget / vnnd der 
eütſchen hilff zů jm beruͤfft hette. Deßhalben hat Boleslaus in dem vol 
genden Sommer / als der ſaat zeytig woꝛden / einen zůſatz / ſo vil vnd von 
noten was / zů Pꝛemislia gelaſſen / vnd iſt er den naͤchſten mit dem vberi⸗ 
gen zeüg / vnd deß Bela ſünen / vber die berg / ſo Poland vnd Reüſſen von 
Vngacen abſünderen / inn Vngerland gezogen. Alſo iſt bald ein groſſer 
hauffen Vngaren zt jnen kommen. Wie nun Nünig Solomon der feyn 
den zůkunfft innen woꝛden / hat er die Rünigkliche ſtatt Ofen verlaſſen / 
vnd iſt inn ein wehꝛhafft ſchloſſß Moſonen gezogen / dieweyl eer von den 
außlaͤndiſchen noch nicht geſtercket / vnd den Vngaren wider ſeine vette⸗ 
ren nit vertrauwen / noch ſich auff jr hilff verlaſſen doͤꝛffen. Es haben ſich 
aber die Biſchoff / als ſchidleüt / darzwüſchen gelegt / vnd deß Bela ſün ge 
baͤtten / fie woͤllend ſich nicht mit jres vetteren todſchlag inn dem vatter⸗ 
land beflecken. Demnach machen ſie mit Boleslai ane e welcher 
zů dem vnderlaßnen Reüſſiſchen krieg geeylet / zwüſchen Bele ſünen vnd 
Solomon eine friden / nalich dz Solomon der Künigklich titel vñ zwen 
theil deß Keychs beleyben / jnen aber der dritt teil deß lands / mit ſampt ei 
nes Hertzogẽ nam̃en ſolle zůgeeignet werden. Als diſe ſachẽ mit menigkli 
ches groſſen froͤuden vollbꝛacht / haben fie Boleslaũ vnd feinen zeüg auß 
dem gemeinen gůt reychlich verehꝛet / vnd wider laſſen heim ziehen. 


Wie Boleslaus wider gen Pꝛemislia kommen / hat er vernom̃en / daß gelen von Pe 
Izaslaus vnder dem ſchein / als wañ fie der grentzen halben einen geſpan lenderen verher 
gehabt / wider von feinen bꝛuͤderen bekrieget / vnd auß dem Fürſtenthům̃ ger. 


KAiaw ſeye vertriben woꝛden: deßhalben iſt er inn volgendem Sommer 
mit einem feindtlichen zeüg in der Volynienſer land gezogen. Diſes land 
was dozůmalen reych / vñ võ wegen deß fruchtbaren bodens / mit ſtetten 
vnd ſchloͤſſeren wol erbauwen / welche mehꝛtheils alleſammen / zum theil 
mit gewalt / zum theil durch aufgebung / bald inn deß Su es 
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kom̃en ſeyn. Es hatten die Reüſſen mit eine zůſatz drey fürnaͤmſte ſchloͤſ⸗ 
fer innen / namlich Luſcum / Vladimiria / vñ Chelma / fo wol auß grund 
vnd leim / wie vaſt die anderen alle inn diſem land erbauwenn: aber doch 
wol beueſtiget geweſen. Alſo iſt er zů erſt für das ſchloſſz Luſcum gezo⸗ 
en / vnnd des vnderſtandenn mit gewalt zů eroberen. Wie er nun die 
fach offt verſůchet / vnnd jhm aber nicht woͤllen vonn ſtatt geben hatt er 
bey jhm ſelbs zweyfelafftig gedacht / wie doch der ſachenn zu thůn were. 
Deßhalben hat er jhm fürgenommen den naͤchſten für Kiauw zů rucken / 
vermemende / wann er diſe ſtatt eroberer / wurde er die anderen plaͤtz inn 
diſem land durch aufgebung auch leychtlich bekommen moͤgen. Hiez wü⸗ 
61555 bedacht er aber auch / es wurde nicht gůt ſeyn / den feynd zů ruck 
aſſen / vnd den vberigen Reüſſen alle durch diſer exempel ein hertz zůma⸗ 
chen. Alſo hatt er jm e ſchloſſz / ſo er mit dem ſturm nicht 
erobern hat moͤgen / zů belegeren / vnnd durch aufgebung an ſich zůbꝛin⸗ 
gen. Wie ſie es nun vaſt bey ſechs monaten belegeret / vnnd allenn gewalt 
mit ſam̃t ð belegerung erlitten / haben fie ſich zů ler ſt auff deß Künigs mil 
tigkeit verlaſſen / vnnd ſich vertragen / daß ſie mit leyb vnnd gůt moͤchten 
Seed e alſo das ſchloſſʒ aufgeben. Nach diſem hatt Gꝛegoꝛius 
oder Jgoꝛus / wellicher die ſelbige landtſchafft innen gehabt / den vberi⸗ 
enn veſtenen nicht vertrauwen doͤꝛffenn:ſonder zů erſt ſeine Legaten zů 
Boleslao geſendet / darnach auch ſelbs eigener perſon für jhn kommen / 
vnd jm zůgeſagt / er wölle ſeinen willen thůn / vnnd jm gehoꝛſam ſeyn:als 
er jm auch darumb bürgen geben / hat er friden erlanget. In dem volgen 
den tauſent vnd vier vnd ſibentzigeſten jar iſt Boleslaus mit ſeinem leger 
E Kiauw gerucket / daſelbſt Em Vſſeuolodus mit einem ſtarcken zeüg 
egegnet / well chen er vonn feinem vnnd ſeiner gebꝛuͤderenn zeü 40 5 
EE Dann als fein Bender Stoslaus abeng hat er deß ſel⸗ 
igenn Fürſtenthůmb zů feinem land gerbon. Es warend auch die 
knecht fo zů Cuſcen / Vladimirien / vnd Chelma inn den zuſaͤtzen ge⸗ 
legenn vnd geurlaubet woꝛden / vaſt mehꝛtheil alle zů jm kommen / vnnd 
diſen wider ſeinen willen durch jhren rath vnnd bitt dahin gebꝛacht / daß 
er jm fürgenommen den vnſeren ein ſchlacht zů liferen / vnnd den handel 
zu dem end zůͤbꝛingen. | e 
Rekfenvondn Alsnunder AunıgPifes erlanget / welliches er fürnaͤmlich begaͤret / 
roſcuderen ge- hatt er gegen dem feynd fein oꝛdnung gemachet / auch die knecht mit etli⸗ 
Schlagen. chen woꝛtenn ermanet / ſie woͤllend diſen kommlichenn anlaß den krieg zů 
vollendenn / wellichen jhnen der feynd wider jhꝛ hoffnung angebotten / 
nicht von handenn laſſen: auch deſſen let ſt fürnemmen / welliches er meh: 
auß verzweyflung / dann auß hoffnung den ſig zůbekom̃en / zů handen ge 
nommen / durch jr mannheit zů metten machen. Es ſeye auch Seilen zeug 
mehꝛtheils vonn den knechtenn zůſammen geleſen / welliche voꝛhin vber⸗ 
wunden / vnd in der flucht entrunnen / oder durch aufgebung ledig ſeind 
gelaſſenn worden. Deßhalbenn wann ſie maͤnner ſeyend / ſollend ſie da⸗ 
pffer anziehenn / vnnd durch den ſig diſen krieg außmachenn / auff welli⸗ 
ches die vilfaltige belonung deß kriegs gewüßlich volgenn werde. 
Wenn ſchon etwas inn diſer ſach faͤlenn / ſollend ſie bedenckenn / daß 
fie auff deß feynds boden ſeyend / vnnd daß diſe nicht werdenn DL. ſi⸗ 
tzenn / welliche fie fridſamm zů ruck gelaſſenn / nach dem die Reüſſen 
inn jren gemuͤterenn gar vnbeſtaͤndig ſeyend. Sie ſollend auch dapffer 
anhalten / damit man verſtande / daß ſie jre voꝛgende ſig nicht on wiën 
| | ſonder 
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ſonder mit jhren tugenden vnnd mannheit habend zů wegenn gebꝛacht. 
Als er diſes geſagt / vnnd jm der gantz m mit ſeinem geſchꝛey vnnd 
ge er e waaffen ein froͤlich waꝛtzeichen geben / hatt er befolhen lerman 
zů ſchlagen. | 

Es hatt Vſſenolodus ſeine knecht auch ernſtlichen ermanet / namlich / 
daß ſie mannlich für jr vatterland / weyb / kind / vnd elteren / auch für jhꝛ 
hauß vnd hof / vnnd zů letſt / für jhr freyheit ſtreyten ſollend. Wann diſe 
ſchlacht vollendet / vnd ſie den ſig erlangend / werde es jnen haͤrnach alles 
glücklicher von ſtatt gehn: wo fie aber vber wunden ( welliches doch Gott 
weyt woͤlle abwenden) ſollend ſie einer hertenn dienſtbarkeit mit groſſer 
armůt gewaͤrtig ſeyn. Aiſo ſeind die heüffen zůſammen getretten / wellt⸗ 
che mit waaffen vnnd gemuͤterenn wol gerüſtet geweſenn. Wie auch der 
ſtreyt ernſtlichenn angangen / hatt ſich ein yeder vil mehꝛr befliſſenn / wie 
er den feynd beſchedigen / dann / wie er ſich beſchirmen koͤndte. Es ſeind 
auch die Hauptleüt an allen oꝛten bey jhren knechtenn geweſen. Es wa⸗ 
rend die Polender auff der rechten ſeyten hertigklichen geaͤngſtiget vnd 
zerſtroͤuwet / als auch die feynd zůſammen geſchꝛyen / wie die vnſeren flu⸗ 
hend / noch mer erſchꝛecket woꝛden: zů wellicher eye Boleslaus den voie 
ren / ſo inn hoͤchſter not geweſen / mehr hilff zůgeſchicket. Diſe habend nitt 
allein den ſtreyt wider erneüweret / / ſonder auch der feynden zeug durchs 
gebꝛochen / vnd in die flucht gebꝛacht: nach dem auch Vſſeuolodus die [eis 


nen vm̃ ſonſt wider zů ſich ein gůte weyl berůffet / welche / nach dem jr oꝛd 


nung gar zerſtroͤnwet / die flucht genommen / hat er ſich eylends auch hin 
weg gemachet. Alſo habend die vnſeren ein vollkommenen / aber doch ein 
blutigen ſig erlanget: dann es ſeind bey tauſent erſchlagen / vnnd jren vil 
vbel verwundet in das leger tragen woꝛden. b 5 
Wie Boleslaus ſeinenn zeüg nach diſer ſchlacht etwas erquicket / iſt er 
den naͤchſten für Ataw gezogen. Als er aber diſe inn dem erſtenn vberfal 
nicht eroberen moͤgen / hat er an einem kom̃lichenn ost ſein leger geſchla⸗ 
gen / vnnd die ſtatt ein mal oder zwey ſtürmen laſſen. Er hat aber wenig 


gůts außgericht / ſonder ein groſſen ſchaden daruon empfangen: dañ ob 


wol diſes oꝛt weder von natur / noch von menſchen haͤnden wol verwaret 
geweſen / habend doch die burger wer. 2 knecht / welliche voꝛ langeſt 
auß der ſchlacht an diſes oꝛt geflohen / die ſtatt mañlichen beſchirmet. Es 
warden auch die vnſeren / wann fie den ſturm angelauffen / nit allein von 
gen mañen / ſonder auch von weyb vñ kinden / ab den hochgelegnẽ maurẽ 
mit allerley pfeyl vñ geſchoß verwñdet. Deßhalben iſt er von dem ſtürmẽ 


Kiaw belegerei 
vnd gewunnen. 


abgeſtanden / vñ jm fürgenom̃en durch fein belegerung / die fFart außzů⸗ 


hüngeren. Alſo hat er an alle kom̃liche platz feine waͤchter abgetheilet / vñ 
den Burgeren kein pꝛouiandt laſſen zůkom̃en / welches dann leychtlich zů⸗ 
thůn / dieweyl Kiaw auff einem weyten feld gelegen / vñ man verꝛ hinauß 
an alle oꝛt ſaͤhen mogen. Nit lang haͤrnach hat den belegerten angefangẽ 
an pꝛouiandt abzůgehn. wie ſie nun geföꝛchtet / dz ſy moͤchtẽ in groſſe nor 
kom̃en / vñ nichts deſtminder dem feynd sit letſt zů theil werden / habend 
ſte gnad vnnd verzeyhung begeret / auch jr ſtatt dem feynd aufgeben. 


Als Boleslaus zů dem ſtatt thoꝛ eyngesogen/ fo mit eyſen bedecket gewes ` 
i 


ſen / hatt er fein ſchwerdt erſchůttet / dieweyl er vernommen / daß ſein Ene 
ſolches auch gethon. Hiezwüſchẽ aber hat er den knechten Bey leybſtraaff 
gebotten / dz man keinen burger weder an leyb noch gůt beſchedigen / ſon⸗ 
der menigklich zů fridẽ laſſen ſolte. Auß ſolcher gnad vñ miltigkeit warn 
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die durgerſchafft bewegt / daß ſie jm freywillig 5 gaaben zů handen 


geſtellet: diſe hat der Runig vaſt alle under feine knecht nach eines yeden 
verdienſt / außgetheilet / vnd ſie jrer mannheit halben hoͤchlichen gelobet. 
Als Keüſſen befridiget / hat er jnen ein groſſen zoll aufgelegt / nitt allein 
von gelt / ſonder auch vonn allen anderen dingen / ſo zů der narung oder 
leybs gezierden dienſtlichen ſeyn moͤgend. Demnach hat er Jzaslaum wi 
der zů einem Landsfürſten gemachet. Difer hat feine ſün hin vnd wider 
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uogrod / Vladinmtrum gen Smolenchen / vnnd Jaropolcum gen Wiſſe⸗ 
rad. Damit auch der Rünig ſein Reych in Reüſſen noch mer beueſtiget / 
e er auch der groſſen froͤuden vnd wollüſten zů Ataw/ welche jhm wol 
bekannt / lenger nieſſenn moͤchte / iſt er vber winter da beliben / daſelbſt iſt 
vnſerer knechten mannheit inn diſer reychen vberflüſſigen ſtatt / welliche 
durch der Gꝛiechen gmeine kauffmañſchafft verderbt woꝛden / allgmach 
AG grund gangen / gleych wie vor zeyten der Carthaginenſerẽ zů Capua. 
Es iſt auch die gůte kriegsoꝛdnung durch das liederlich regiment zergan 
gen / vñ diſer ſighafft zeüg / ſo vil voͤlcker vberwundẽ / durch der ſtatt geil⸗ 
heit / můt willen / vnd ſchand darnider gelegen / alſo daß jnen ſchier nůtzer 
geweſen / De werend vberwunden vnd nit obgelegen: dañ es iſt diſer fig vil 
groſſes vnglücks / ſo huͤrnach vber Poland kommen / ein vꝛſach vnnd ans 
fang geweſen. J | 
Dieweyldie Polender ſich zů Ataw ab keiner ſchand vnnd mürwillen 
enthalten / welliche jnen doch biß haͤr vngebꝛeüchlich geweſen / habend jre 
weyber vnd coͤchteren / welliche fie daheimen verlaſſen / jhrer mannen ab⸗ 
weſenheit nit alſo lang erleyden moͤgen: dann fie warend vaſt ſiben jar in 
Reüſſen vnd Vngaren geweſen / vnd nie heim kommen. Zů diſem warend 
fie durch jrer mannen můtwillen vnd boßheit bewegt / welche jnen durch 
vilfaltige bottſchafft kunth thon woꝛden / daß der mehꝛtheil ſich auch inn 
ſchand begeben / vnd ſich an jren mannen gerochen haben. Es iſt auch ers 
licher frauwen zucht vnd beſtaͤndigkeit zum theil mit liebkoſen vnnd fal⸗ 
ſcher anzeigung / als wann jre mann geſtoꝛben / zum theil mit gewalt be⸗ 
zwingen woꝛden / die weyl ſolches Gott durch fein billiche ſtraaff alſo zů⸗ 
gelaſſen. Ich můß aber an diſem ost ein wunderbar evempel der weybli⸗ 
chen zucht vnnd 1855 anzeigen: Als der jungenn geſellen můt will vnnd 
ſchand allenthalben vngeſtraafft vberhand genom̃en / hat frauw Mar⸗ 
gret / deß Gꝛafen Niclaus Fembochen Ehegemahel / jhrer zucht gefoͤꝛch⸗ 
ter / vnd ſich zů Fembochen in dem kirchenthurn / wellicher ein meyl wegs 
von Pꝛoſcouien gelegen / mit ſampt zweyen ſchweſteren lang verboꝛgen 
vnnd hat jren das haußgeſind an einem ſeil die narung taͤglich dargerei⸗ 
chet. Als den mannen inn dem winterläger ſolliches angezeiget / vnnd 
fie diſer handel angangen / ſeind fie ſchwaͤrlich ergrimmet vnd erzürnet / 
auch von dem künig vꝛlaub begeret / damit ſie moͤchten ein malen zů hauß 
kommen. Man hart ſte aber nicht für den Künig woͤllen laſſenn / oder 
ſonſt mit hoffertigen woꝛten jr bitt abgeſchlagen / alſo/ daß zů erſt jren et 
liche angefangen ſich heimlich daruon zů machen. Demnach find jren vil 
den erſten nachgeuolget / vnd abgewichen / alſo / daß jren wenig bey dẽ Kü 
nig beliben. Deß halben iſt er mit den vberigen auch eylends hinweg gezo 
N foꝛcht / es moͤchten die Reüſſen jren willen enderen / der Polen⸗ 
er kleine zal verachten / vñ ein rathſchlag faſſen / wie ſie jn vndertrucken 
konnen. Nach dem er aber gen Cracauw kommen /hat er fein gefaſſeten 
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zoꝛn gegen diſen ſo jhn verlaſſen / N erzeiget / vnnd diſe ſo zů erſt 
die flucht angefangen / von dem läben zů dem tod richten laſſen / die vberi 
gen hat er an allem jhrem gůt geſtraaffet / oder inn ewige gefencknuß ge⸗ 
legt. Er hatt auch gegen den weyberen gewuͤtet / welche diſer ſchuld theil⸗ 
hafftig geweſen / vnd ſolliches vnerhoͤꝛter geſtalt / ob wol ſich die maͤnner 
vber diſe erbarmet / vnnd jhnen verzigenn gehabt: dann man ſagt / er bar 
be jhnen jhꝛe junge kind / welliche fie durch hůrey vnnd Ehebꝛuch Bes 
kommen / ab den bꝛüſten gezogen / vnnd junge hündlein laſſen anlegenn/ 
zů diſem legt er taͤglich dem gemeinen mann neüwe beſchwerden vnd ſcha 
tzungen aufter ſpꝛach kein Recht / vnd beſchirmet die armen nicht vor der 
ewaltigen vnbilligkeit: dann er war mit den gewoneten wollüſten vnnd 
u ſchandtlichen můtwillen dermaſſen gefangenn / daß er nichts gůtes 
vollbꝛingenn hat moͤgen. Ja er nam auch offentlich einem frommen E⸗ 
delmann Mecislao ſein haußfrauw Chꝛiſtinam / vnd vollbꝛacht den Ee⸗ 
bꝛuch mit jren. heiss 
Ab diſenn thaatenn ward Stanislaus der Biſchoff zů Cracauw/ ein kr ig von dem 
frommer mann von dem Adel / auß der Pꝛeüſſen geſchlaͤcht (wie man es Bichoff gefiraf 
nennet) erboꝛen / ſo mit dem zůnammen Sciepanouius geheiſſen / vnnd jet. 
ein klein voꝛhin an deß verſtoꝛbnen Lamperten ſtatt erwoͤllet woꝛdenn / 
treffenlich bewegt / als billich geweſenn / dieweyl er auch vermercket / daß 
deß Rünigs boßheit vnnd můt willen vil perſonenn angetroffen / iſt er sih 
dem Rünig gecretten / alle feine diener heiſſen abweychen / vnnd zhn haͤr⸗ 
nach allein freündtlichen ermanet vnd ernſtlichen gebaͤtten / er wölle di⸗ 
fen verderbten gewonheiten vnnd boßhafftigen geberden ein mal ein end 
machen / damit er nit jm ſelbs vnnd dem gantzen Poland ein groſſe plaag 
auff den halß lade. Die fund ſeyen wol für ſich ſelbs groß / aber an einem 
Rünig vnnd Regenten vil groͤſſer / dann an einer beſonderen perſon / ja 
wann auch etliche ſtuck inn geringen perſonen für nichts geachtet / hal⸗ 
te man fie doch an denenn / ſſo ein hohen ſtand Gren / vnnd ehrliche 
aͤmpter tragenn / gantz hoch / dieweyl diſe menigklichem ein exempel 
tragenn / vnnd vil durch jhꝛe boͤſe eyempel zů dem fal bꝛingend. Wie 
hoͤcher vnnd glückſaͤliger yemandts iſt / ye mer ſolle der ſelbige ein vn⸗ 
ſchuldig laͤbenn fuͤrenn / vnnd Gottes groſſe gůtthaat erkennen / wann 
er diſes nicht thůn / ſolle er foͤꝛchtenn / es werde jhn Gott ab ſeinem hoͤch⸗ 
ſten ſtand hinab inn das kaat werffenn / oder aber ſeine wollüſt / welliche 
doch falſch / kurtz / vnd zergengklich ſeind / mit ewiger peyn vnnd marter 
verenderen. Wie er diſes geſagt / hatt es der Rünig hoͤchlichen für vbel 
gehabt / vnnd ward hattet mit neyd vnnd haſſz gegen dem frommen 
Biß choff bewegt / daß er ange fangenn hat (bm vbel zůzereden / vnnd mit 
ſcheltwoꝛtenn zůbegegnenn / deßhalbenn ſůchet er ein anlaß / wie er diſen 
mann verkleinerenn / vnnd ail freye zungenn meiſterenn Eöndre. 
Er fand aber weder an Stanis lai laͤbenn oder geberdenn etwas / daß er 
beſcheltenn oder ſtraaffen moͤchte. Es hatt ongefahꝛ Stanislaus inn di⸗ 
fen dreyen jaren von Petrico einem Polniſchen Ritter ein Doꝛff erkauf⸗ 
fet / ſo Petrauinum geheiſſen / vnnd inn der Lublinenſer gegne gelegen / 
diſer Petricus hat das gelt empfangen / vnd was yetz geſtoꝛben. Hiez wü⸗ 
ſchen aber hatt Stanislaus inn diſem fleckenn voꝛ Recht noch nicht ver⸗ 
fertigenn vnnd inn das gemein Rechtbůch ſchꝛeybenn laſſenn / dieweyl 
man ſtaͤtige krieg gefuͤret / vnnd niemandt das Recht außgeſpꝛochenn 


ha d N wi 
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Kinigfegt dn ¶ Wie nun Boleslaus von ſeinen ſchmeichleren diſes handels innen wor 


Biſcho Fü. 


den / hat er deß Petricen freünd angerichtet / daß ſie den Stanislaum an⸗ 
klagen ſolten / als wann er jnen jr erbgůt genom̃en / vnd für das Statt⸗ 
recht ſolten berůffen laſſen / zů diſem verheiſſet er inen fein hilff. Alſo ſeind 


ſie auß deß Rünigs authoꝛitet / deßgleychen auß deß vnuerſaͤhenlichen ge 


wüns hoffnung bewegt / daß fie diſen rathſchlag angenommen. Dozůma 
len hatt man ongefahꝛ das Gericht (weliches die vnſeren gemeinlich (e ` 
ſpꝛaͤch oder gemeine Termin heiſſen) in den matten zwüſchen Solecia vn 
diſem doꝛff Petrauinen / vnder den gezelten / wie dann die Künig ſoliches 
von altem haͤr in dem bꝛauch gehabt. Wie auch Stanislaus gecitieret 
woꝛden / zeiget er an / er habe diſes doꝛff kaufft vnd bezalet / er beruͤffe ſich 
auch in diſem handel auf eiliche gezeügen. Als aber diſe durch den Rünig 
erſchꝛecket / vnd dem Biſchoff kein zeůgknuß Sen geben / do ward Sta 
nislaus mehr fein ehr zů retten / dañ das doꝛff zůbehalten vaſt angſthaff 
tig / vnd vnderſteht ein groſſen handel / welcher vber menſchliche gedan⸗ 
cken vnd vermögen geweſen: dann als er von dem Künig drey tag einenn 


aufſchub erlanget / iſt er gen Petrauinen gezogen / daſelbſt hatt er mit der 


pꝛieſterſchafft vñ anderen frommen menſchen / ſo er bey ſich vnder ſeinen 
geferten gehabt / gefaſſet / vnd Gort fleyſſ gklich mit vil ſeüfftzen vnd kla 
gen vmb fein hlff vnd beyſtand angeruͤfft auch deß Petricen ſtinckenden 
coꝛper aufgedeckt / vñ mit feine ſtab / welchẽ die Biſchoff habẽ / angeruͤrt / 
demnach hat er mit groſſem vertrauwen den Petricum im nam̃en Gott 
deß Vatters / Suns / vnd Heiligen Geiſts wider heiſſen von todten auf⸗ 
erſtehen. Alſo hat ſich diſer on verzug aufgerichtet / als wañ er auß einem 
ſchlaaff erwachet were / vnd iſt von Stanislao mit der hand zů dem Rü⸗ 
nigklichen gericht gefürer worden. Wie nun der Rote nf alle die zůge 
en geweſen / ab im wunderzeichen erſtaunet / bekennt Petricus/er ha 
# das Zei verkaufft / vnd alles gelt darumb empfangen. Demnach Be> 
ſchiltet er den Rünig vnd ſeine freünd / daß ſie dem vnſchuldigen Biſchof 
alſo vnbillich ein groſſen lerman zůbereitet habend. Alſo iſt Stanislaus 
in diſer ſach / auch wider deß vndanckbaren Künig willen / obgelegen. 
Als man von dem Richterſtůl hinweg gangen / hat der Biſchoff diſem 
Petrico die wahl geben / ob er wider in ſein grab kerẽ / oder lenger hie auff 
erden beleyben woͤlle. Do hat diſer geſagt / er woͤlle lieber in das ewig him 
liſch laͤben / von wellichem er nicht weyt mer ſeye/ wann jm allein noch ers 
was ſtraaff / von wegen feiner begangnen ſunden / durch ein fürbitt nach 


Ich beſorg es ſey gelaſſen werde. Als er diſes geſagt / vn jm der Biſchoff ap willen woꝛden / 
einfabeldarbey Of er wider in fein grab gangen / vnd hat den geiſt aufgeben. 


Es iſt aber Künig Boleslaus hiemit nicht erſchꝛecket / oder von ſeinem 


můt willigen ſündtlichen laͤben abgeſtanden / ſonder als er wider ein mal 


oder ʒwey von diſem Stanislao ermanet vnd ernſtlichen beſcholten woꝛ 
den / welcher auch nach Chꝛiſti befelch etliche fromme leüt zů jm genom- 
men / angefangen zů wuͤten / vñ angefangen im den tod zů troͤuwen. Als 
aber Stanislaus verſtanden / daß ſich der Tünig nicht hat bekeren oder 
beſſeren woͤllen / hat er diſen in den Ban gethon. Er hat auch alle Kirchen 
dienſt in der ſtatt befolhen abzůſtellẽ / damit diſer durch deß gantzẽ volcks 
nachred vn ſcheltwoꝛt / welche auch der Kirchenaͤmpter manglen muͤſſen / 
zů einem beſſeren ſinn gebꝛacht wurde. Demnach iſt er vber der Weyxel 
bꝛuck heimlich mit etlichen pꝛieſteren hinauß in S. Michaels kirchen ge⸗ 
zogen / welche auff einem hohen berg oberthalben der Weyxel aa | 
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ſchloß für vber gelegen/feinen Gottes dienſt zů vollbꝛingen. Als Boles⸗ 
laus diſes erfaren / vnnd durch die ſeinen eigentlich vernommenn / hatt 
er an einem tag faſt vnſinnig zů der weh griffen / vnnd iſt mitt ettlichen 
knaͤchten vnnd dieneren dahin gezogen. Er hatt auch ettliche voꝛhin ge⸗ 
ſendet / weiche den Stanislaum / ſo Meß gehalten / von dem altaar zů dẽ 
tod reiſſen ſollend. ee i , 
Dife ſo hineingangen / ſeind durch den vngewonlichen ſchnaͤllen glong Bifchoff von dã 
erſchꝛocken vnnd harnider gefallen. demnach ſeind ſie auff haͤnden vnnd Bin ermärd 
fuͤſſen krochen / vnnd habend ſich daruon gemachet. Der Rünig hatt ein 
maal oder zwey andere an der voꝛghendenn ſtatt geoꝛdnet / welchen auch 
wie den erſten beſchehen iſt. Als er diſes ernommẽ / moͤcht er kein verzug 
mehꝛ leiden / ſond er beſchalt durch (et wuͤtenden zoꝛn feiner trabantenn 
zagheyt vnnd foꝛcht / luff ſelbs mitt dem bloßen ſchwaͤrt in die Rirchen⸗ 
vnd verwundet den Heiligen Biſchoff mitt einer toͤdtlichen wunden auff 
das haupt / alſo das er harnider gefallen / vnnd mitt feinem hirn die naͤch 
ſte wand beſudlet hatt. In ſollichem habend die knaͤcht einanderen erma⸗ 
net / habend den todten coͤꝛper auß der Kirchen geſchleyffet / vnnd damitt 
ſy dem vnſinnigen Rünig gnůg thaͤten / zů ſtucken zerhauwen / auch diſe 
inn die nachſten felder gewoꝛffen / damitt De die hünd vnd voͤgel zerreyſ⸗ 
ſen vnnd freſſen ſollend. e 
Es warend diſe diener auß ehꝛlichen vier geſchlechten erboꝛen welche 
noch auff den heüttigen tag in Poland voꝛhanden. namlich die Streme⸗ 
nier / Srenauwer / Bruziner / vnnd Jaſtrembezer. der tag an welchem di 
es beſchehen / iſt der acht jm Meyen geweſen / als man zellet nach der ges 
urt Chꝛiſti tauſent neün vnnd ſibentzig jar / wie Stanislaus kümmer⸗ 
lich dꝛey jar das Biſtumb verwaltet. ? ) 
Wie nun der Rünig mit ſeinen ſchantlichen trabanten nach diſem vol 
beachten moꝛdt hinweg gezogen / ſollen vier wunderbar groffer adler bal 
erſehen woꝛden / welche zwen gantz tag vmb das o:th geflogen / vnnd den 
heiligen leichnam vonn den reyſſenden hünden vnd raubenden voͤglen be 
ſchirmet haben / biß das etliche fromme Pꝛieſter bewegt / wider ein hertz 
gefaſſet / diſe verwoꝛffene ſtuck beſam̃let / vnnd ein yedes an ſein oꝛth geſe⸗ 
tzet haben / welche von ſtundan wunderbarer geſtalt ſollen aneinanderen 
gewachſen ſein. Deßhalben haben ſy den gantzen leichnam̃ vor der Kirs 
chen / da er getoͤdet woꝛden / mitt groſſer andacht in ein ſarch gelegt / wel⸗ 
cher zechen jar harnach inn das ſchloß Cracauw gefuͤret / vnnd mitten in 
der Kirchen iſt begraben woꝛden. Man ſagt auch es ſeyen vil liechter inn 
dem lufft / oberthalben dem oꝛth da Stanislai leichnam̃ zerhauwen wor⸗ 
den / in der volgenden nacht / ſo auff das moꝛdt kommen / von etlichen er 
ſehen worden. Man zeigt auch an / es ſeye ettlichen frommen leüten von 
Gott EN ſolle in volgenden zeyten das Künigreich Poland 
in vll theil zerriſſen weꝛden / wie deß Stanislai leichnam auch beſchehen⸗ 
vnnd harnach ein lange zeyt alſo beleiben. 

Nach dem diſe ſachenn zů Rom angezeiget / iſt Bapſt Gregoꝛtus deß po von dos 
nammen der neündt / ab diſem erſchꝛockenlichen handel bewegt / vnd hatt Bapfigeftraffet 
gantz Poland inn denn Bann gethon. Er hatt auch Boleslaum verfluͤ⸗ | 
chet / vnnd nach oꝛdenlichenn ceremonien das Reich vnnd Cronen vonn 
[m genommen. Er erkennet auch das zů nachgenden zeyrten die Biſchoff 

ein 


Rünig ſollend falben, oder kroͤnen on fern befelch. Welche auch dem 
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Küntg inn diſer taath geholfen / die follen mit ſampt jren nachkommen 
Ber inn das vlerdt geſchlecht / von dem Pꝛieſterlichen vnd allen Geiſt 
lichen aͤmptern außgeſchloſſen fein. Es hat abe: Boleslaus nicht Wei 
der haͤrnach ein jar geregiert / wiewol er menclichem veꝛhaſſet / vnnd den 
außlandiſchen verachtlich geweſen / alſo das auch der Reüſſen Sürſtenn / 
fo er voꝛhin bezwungen / vonn hin abgefallen. Demn ach habend ich erli 
che Herren vnnd Adels perſonen zũſammen verbunden / in zů toͤden. Als 
aber diſe conſpiration em bundſchů lautpꝛaͤcht woꝛden / vnnd er gefoͤr⸗ 
chtet es werend noch meh: Herren darinnen begriffen / iſt er mitt ſeinem 
fun M:fcon vnnd wenig geferdten inn Vngerland geflohen. Dazůmal / 
als Solomon vertriben / vnnd Geyßa geſtoꝛben / regieret inn Vngaren 
Ladislaus Geyßa brůder / welche beyd von Boleslas in Vngaren wider 


eingeſetzet worden / als an ſeinem orth geſagt iſt. 


Es iſt auch Boleslaus / ob er wol vertriben / von diſem ganz freündt⸗ 
lich vnnd ehꝛlich empfangen worden / darzů ettliche zeytt Bee jm Bebe, 
Als in aber von tag zů tag von wegen deß Begangene laſter / fein Böfecon 
ſcientz geplaager / iſt er durch den groſſen innerlichẽ ſchmaͤrtzen dermaßen 
geplaager / das er jn vuinnig ker Fon ez vnd jm ſelbs den tod anger hon 

art / als man ʒalt nach Chꝛiſti geburt tauſet ein vnd achtzig jar. Zi wel⸗ 
cher zeyt ein dürrer heiſſer Sommer geweſen. Ertliche ſagend er ſeye auff 
dern geiegt zů den vn wegſammen welden Er vonn dem pferd hin⸗ 
ab gewoꝛffen / vnnd vonn den hünden zerriſſenn vnnd gefräffen worden. 
Ertliche zeigend an / er ſeye lang heimlich hin vnd haͤr geſchweyffet / vnd 
zwiſchẽ de Alpgebürg in ein Cloſter (weiches bey Insbꝛuck oder Villach 


gelegen: dan es werden beyde oıch angezogen) kommen. Als er auch lang 


aſelbſten verborgen / vnd niemand gewüſſet wer er geweſen / vnd er ſich 
in der kirchen Brauchen laſſen / vnd vil arbeyt gehapt / ſeye er zů letſt nach 
dem er fein find von wegen deß begangenen moꝛdt gebuſſet / geſtoꝛbenn. 
Doch ſchꝛeibt der von Mechoniẽ / er habe wol an guten oꝛthẽ der geleichẽ 
dienſt geſůchet / aber keinen finden koͤnnen. | 
Es were diſes ein nambaffriger glüctſaliger Rünig geweſen / wann er 
dem glück / welches jm anfändlich treüwlich beygeſtandenn / hette ei was 
koͤñen ʒůg eben. Als jm aber ſeine ſachen wol von ſtatt gangen / iſt er bꝛach 


tig vnnd ſtoltz woꝛden / vnnd ſein gemät nitt maͤßiglich gehalten / wie jm 
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aber zůgeſtanden. Es uf auch vil ſchwerer vnnd herrlicher / wan yemand 
feinem muͤtwillen vnnd zoꝛn kan abbrechen: dann wan er über wilde vñ 
Barbariſche voͤlcker vnnd nationen herſchen mag. 

Ich kan mich nit gnůgſam̃ verwundn dz Lambertus Schaffnaburg / 
welcher zů diſer zeytt gelebt / vnd der Teütſchen namhafftigen taarhen be 
ſchꝛiben hatt / angezeiget: daß in dem jar Chꝛiſti tauſent ſiben vnndſiben⸗ 
tzig jar / der Polender Furſt / woͤlcher vil jar haͤr den Teürfchenn Künigen 


| zinßbar geweſen / die weil ſein Fürſtenthumb voꝛzeytẽ durch der CTeürſchẽ 


mannheit bezwungen / vnnd zů einer Lãduogtey ſeye gemachet woꝛden / 
in ſchneller eyl bꝛachtig vnnd ſtoltz jhm ſelber die Künigliche würdigkeitt 
vnnd tittel zůgemeſſen die Cronen auff das haupt geſetzet / vnd an Chris 
ſti geburt tag von funffzehen Biſchoffen ſeye geweyhet. Dann es hat Do 
land nitt allein zů der ſelbigen zeytt / ſonder auch nimmer mehꝛ haͤrnach/ 
fünifseben Biſchoff gehabt / auß welchem fein yrthumb klaͤrlich mag be⸗ 
wiſen werden. ‘ | 
Aümg Boleslaus hatt bey feinem läben das Mogilnenſiſch C e er 
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bauwenn vnnd reich gemacht / darzů die Benedictiner můnch darein ge⸗ 
ſetzet. Als er auch Bey ſeinem laben den zůnammen eines fraͤuelen freyge⸗ 

igen Che bekommen / hatt er diſen nach feinem abſterbenn Ae 
Er hat vaſt bey den zwey vndzwentzig jarẽ geregiert / dieweil er noch nit 
ſechszehen jar alt geweſen / da er zů regieren angefangen. Alſo wellend 
wir diſes bůch mitt Cazimiri vnd ſuns Boleslairegiment beſchlieſſenn. 
Das fünfft wellend wir von der zeyt anheben / als das Künigreich iſt ab⸗ 
gethon woꝛden / vnnd mitt zweyer perſonen Fürſtenthůmb vollendenn: 
vnder diſem hatt der ſun / ſeines vatters vnnd aller nachghenden Fürſten 
hochzeyt / mitt feinem großmaͤchtigen ehꝛlichen taathen / weit vbertrof⸗ 
fen / vnnd gar verduncklet. | 


A Vonder Polenderen vnd 


anderen vmbligenden voͤlckeren vꝛſpꝛung / 


nam̃hafftigen Hiſtoꝛten / Regiment / vñ rit⸗ 
terlichen thaaten / das fünffre Bůch. 


Hertzogs Vladislaus deß nammens 
der erſte. 


e Künig Boleslaus feines Weiche vertri⸗ 
— ben woꝛden / habend die Reüſſen vnuerzogenlichenn 
5 5 d ſollichen anlaaß etwas neüwes anzůfahen zů handẽ 
eme Bes - genommen / ehe dann ſich der gemein nutz in Poland 
ab diſer entpòͤꝛung wider erholen moͤgen. Deßhalben 

REN E eh haben fie einen zeug angenommen / vnnd die Lands 
„ 8cWqſchafft / ſo den Polen vnderwoꝛffen / mit feüwꝛ vnnd 
ſchwaͤrt verherget:ſy ſeind auch mitt Baſilio deß Ro 
cislai ſun jren Fürſten / darzů mitt groſſer peüt friſch vnnd geſund wide: 
eim zů jrem volck kommen. Ab diſem ſchaden iſt die herrſchafft in Polãd 
bewegt voꝛab weil ſy gefoͤrchtet / es möchte etwan ein boͤſern vnfaal dem 
land / ſo kein haupt hatt / begegnen / vnnd haben einen Landstag gehal⸗ 
ten. In diſem hatt man Vladislao deß Boleslai bꝛůder / welchen ettliche 
Herman geneñet / ſo allein noch voꝛhandẽ / das Reich angebotten. Difer 
hatt das Fürſtenthůmb angenommenn vnnd doch nitt wellen ein Künig 
genennet woꝛden: eintweders weil er durch Ich Bapſt verbott nitt nach 
altem bꝛauch geſalbet vnnd gekroͤnet woꝛden / oder weil er vermeinet / es 


Bellen fallend 
in Poland, 


wurde Boleslaus mitt der zeytt wider kommen vnnd das Reich anſpꝛe⸗ 


chen. Doch hatt er ſich einem Fürſten vnnd erben deß Polniſchen Reichs 
geheiſſen. Er was ein weyſer tugentreicher man / woͤlcher doch zů frid vñ 
růw vil geneigter / dañ zů dẽ krieg geweſen:er ſache auch mehꝛ auff fründ 
ligkeyt vnd auff die Religion / dan eytele ehr. Zů anfang feiner regierung 


hatt er Poland / welches ſich zum theil enrpoͤꝛet / mitt cho ernſt befri⸗ 


diget / vnnd alle moͤꝛderey abgeſtellet Demnach hatt er bedacht wie deß 
Bapſt verbot / in woͤlchẽ ſich gantzes Poland der Kirchen dienſten muͤſtẽ 
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enthalten von Biſchoff Sanislai wegen / mechte auffgehebt werde. Deß⸗ 
halben hatt er ein geleerten wolberedten man Campertum / ſo von Ed⸗ 
lem ſtam̃en inn Poland erboꝛen vnnd ein Thůmbherr sit Cracauw gewe 
ſen / ſeinen Oꝛatoꝛen ghen Rom abgefertiget. Diſen hat der Bapſt an S. 
Stanislaͤi ſtatt zů einem nachfaren veroꝛdnet / das verbott auffgehept / 
vnnd den Biſchoff wider heim geſchicket. 


Als diſes vollbꝛacht / hat Vlapdislaus auß feines Rath ernſtlichem an⸗ 


halten / ein frauwen genommen / namlich Judith Vratislai deß Hertzo⸗ 
gen in Behem dochter / welche auß Adelheyten Künig Andꝛeſen auß Vn 
garen dochter erboꝛen geweſen. Vemnach hat er Meſconen oder Miecis 

aum / ſeines brůders Boleslai fun mitt ſampt dem überigen Pandyten 
auß Vngerland beruͤffet / vnd ſich ab deſſen armen ſtand erbarmet: oder 
foꝛchte vileicht daß diſer mitt der zeytt durch der Vngaren hilff / welchen 
er von ſeiner gůten art har angenẽ geweſen / wider ſeines vatters Reich 
anſpꝛechen wurde. dann ſein vatter was ſchon geſtoꝛben. Als auch diſer 
in das land kommen / hatt er jn an eines fon ſtatt gehalten. Wie nun diſer 
durch fein tuget / freündligkeyt / vnnd gůte aꝛth deß volcks gemůter wun⸗ 
derbar an ſich gebꝛacht / vnnd mencklich mitt groſſer hoffnung erfüllet / 


iſt er in dem ſechſten jar / nach dem er wider zůland kommen in ſeiner bis 


Vngarẽ fallend 
in Poland. 


enden jugent geſtoꝛben / vnnd keine kinder verlaſſenn / alſo daß mencklich 
vmb diſen jüngling ſehꝛ bekümmeret geweſen. 

Man hatt auch gentzlich vermeinet / diſer ſeye von denen / ſo ein vꝛſach 
an ſeines vatters flucht geweſen / mitt gifft hingerichtet woꝛden / dieweil 
fie gefoͤꝛchtet / es moͤchte diſer mitt der zeytt aller vnbilligkeyt eingedenck 
ſein / vnnd ſich an jnen raͤchen: Ob wol auch der Fürſt Vladislaus feines 
vatters Brüder ſolliches nitt befolhen / hatt er doch fill dar zů geſchwigẽ/ 
damitt ſich nitt diſer vileicht auff deß gemeinen mans gunſt verlieſſe / vnd 
jn oder feine kinder auß dem Reich verſtuͤſſe. Es wellend ettlich / wie Dlu⸗ 
goſſus anzeigt / es ſeye Miecislaus nitt zů diſer zeytt / ſonder erſt in dem 
anderen jar nach Vladislai tod / durch ein vergifftet tranck / mitt ſampt 
feiner haußfrauwen Eudoxa auß Reüſſen / welche deß Fürſten Stopol⸗ 
zen ſchweſter vnnd Jzaslai dochter geweſen / hingerichtet worden / nach 
dem er lang der Cruſuicier land geregieret hat. Es ſpꝛicht auch eben diſer 
Dlugoſſus / er habe deſſen rechte Bullen geſehen / in welche er ſeines vat⸗ 


ters ſchencke vnnd Lë dem Mogilnenſiſchen kloſter beſtaͤtiget hatt. 


Doch ſeche ſich Dlugoſſus hie wol für / daß diſer nitt ein anderer Miecis⸗ 
laus/ namlich Boleslai deß dꝛitten fun geweſenn ſeye / welcher diſe Bulla 
angeben hatt. | | 
Es zeiget Bonfinius in der Vngariſchen Hiſtoꝛiẽ / daß zů der zeyt / als 
Miecislaus von ſeinem vetteren wider in das land beruͤffet woꝛdẽ / jr Kü 
nig die Polen gekrieget habe / dieweil man Aren daß die mitt den Reüſ⸗ 
Ki vnnd Cunen oder innen / welche die vnſeren Poloucien heiſſen / einẽ 
undt wider ſich mitt einanderen auffgerichtet. Als er auch diſe in einem 
blütigen ſtreytt überwunden / habe er die ſtatt Cracauw dꝛey monat bela 
geret / vnnd die burger durch hungers noth dahin gebꝛacht daß ſy ſich er⸗ 
geben muͤſſen. Nach dem aber diſe ſtatt jn jrem gewalt geweſen / haben ſy 


diſe mit ſampt aller gerechtigkeit den Polenderen wider zů handen geſtel 


let / vñ fie ernſtlichen ermanet / ſie wellen fürthin die freündſchafft / welche 
voꝛ alten zeyten zwiſchen den Vngaren vnnd Polenderen gemachet / nit 


es ge⸗ 


mehꝛ zerbꝛechen. Ob diſes were oder nitt ſeye / mag ich nitt wüſſen / dann 


I 
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‚es gedencken die vnſeren diſes kriegs mit keinem woꝛt. Wañ auch vileicht 
Cadislaus zit diſer zeytt ein reiß in Poland gethon / iſt wol zůglauben / es 
ſeye darum beſchehẽ / das er Miecislaum wider einſetzen moͤchte / wiewol 
auch diſe den ſelbigen gar nice melden. es iſt auch diſer krieg den Polende⸗ 
ren vil glücklicher außgeſchlitzet / dann Re daruon reden / vnnd Miecislas 
us mitt billichen aꝛticklen feinem vetteren wider verſuͤnet worden. dañ ich 
kan nit finden was die Reüſſen vñ Cunen dazumal für ein gemeinſchafft 
mitt den Polenderen gehabt / daß ſie den krieg mitt einandereren wið die 


Vngarn zůhanden genommen. Es iſt aber diſes waar / daß die Reüſſen / 


nach dem Boles laus auß dem Reich vertriben / feündtlicher geſtalt Dos 
land verherget haben. Zi diſem ſeind fie auch zů der ſelbigen zeyt ſchwer⸗ 
lich durch die Poloucier geplaget woꝛdẽ. Ich kan auch nit bald glauben / 
das ð neüwe fürſt Vladislaus ſich in ein außlaͤndiſchẽ vnnotwendigẽ zug 
begeben wellen / ehe dañ er daheimen feine ſachen recht angeſchicket habe. 
rů letſt kan ich auch nit verſthen / warum̃ Ladislaus der Nünig in Vn⸗ 
garen / alſo ein gefahꝛlichen zweyffelhafftigen krieg mitt den Polenderen 
angenommen / auch fo vil arbeit in der lang werendẽ belegerung erlittẽ / 
wan er den belaͤgereten vnd überwundenen all jre ſchuld dermaßen nach⸗ 
laſſen / vnd die eroberte ſtatt den feinden mit ſampt aller gerechtigkeit wi 


der übergeben vnnd ſchencken ſollen. Doch wellen wir der Vngaren ſach 


alhie beleiben laſſen. , I i ir 
Der Fürſt Vladislaus hatt ſchon ettliche kinder zů der zeytt als diſer 

Miecislaus geſtoꝛben:nam̃lich Sbigneum einen baſtarden / welchen er 

vo: dem erlangten Fürſtenthům̃ von feinem Kebsweyb bekommen hat / 


darnach Boleslaũ / welchen er in feinem Fürſtenthům̃ auß feiner ehefrau 6 


wen Judich erboꝛen hatt / als diſe etrliche jar vnfruchtbar geweſen:ettli⸗ 
che vermeinend es ie jm diſer fun durch S. Aegidij deß Apts fürbit von 
Gott gegeben worden. Dan als diſe beid ge gefor eheleüt treffenlich Bes 
kümmeret geweſen / daß Be keine kinder gehapt / vnnd Judith ein andech 
tige frauw / durch jr vilfaltig gebett/ faſten / vnd almůſen / welches fie den 
armen reichlichen mitt getheilet / bey Gott ernſtlichen angehalten / das er 
jren ein kind ſolte geben / vnd auch von deſſen wegen alle mittel verſůcht / 
iſt fie zů letſt vonn Lamperten dem Biſchoff zů Cracauw (welcher mann 
auch von ettlichen anderen dermaßen deredt ) ermanet woꝛdẽ / fie ſolle jre 
Legaten in Franckreich ghen Narbona ſenden zů S. Aegidij Cloſter / do 
deß heiligen mans leichnam vergraben gelegẽ. Nach dem die Legaten an 
diſes oꝛth kommen / auch die Kirchen S. Aegidij mitt vil guldenen vnnd 
ſilberen gaben / ſo ſie mit jnen gebꝛacht / reichlich verehꝛet / gebend ſie auch 
dem Apt vñ den Münchẽ jnn jrer Fürſtẽ nam̃en der maßen ſchenckungẽ / 
welche nit zů verachten gewefen. demnach zeigend ſie jnen an warumb fie 
kom̃en / vñ was jr begaͤr ſeye. Deßhalben hat man den München drey tag 
zů faſten auff gelegt / vñ Gott gebetten / er welle durch feines angenem̃en 
chts Aegidij verdienſten den from̃en Fürſten einen jungen ſun geben. 

In diſen dreyen tagen iſt einem alten man vñ from̃en München in einem 
geſicht geoffenbaret woꝛdẽ / mañ habe diſes erlangt / welches mann alſo 
mitt groſſem ernſt begeret hatt. Veßhalben hat man die Legaten m̃it ge 
wüſſer hoffnung heiſſen hinſcheiden. Wie unn diſe wider heim kom̃en / ha 
bend ſie Judith ſchwanger gefunden / welche auch haͤrnach als die geburt 
zeytig woꝛdẽ / eines ſuns geneſen / welche fie Boledlaum geneñet hat. Die 
Fürſtin Judith iſt vier monat nach der geburt N woͤlches ein Gei 
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auß andechtig vñ frergebig weyb geweſen. Sy hat auch Bey jrẽ leben faſt 
alles jr gůt vñ weibliche geſchmuck vnd die armen außgetheilet / oð an die 
Kirche zierd vergabe: demnach hat ſy von jrẽ Herren erlãger / daß er die 
Croppenſiſch oð Pabianicẽſiſche Graffſchafft den Thůmherren zů Cra⸗ 
cauw/ dẽ Lagouienſiſchẽ Flecken de Biſchoff zů Cruſuitzẽ oð Vladisla⸗ 
nien / vñ die gůter zů Fanſincẽ dẽ Tinecenſiſchẽ Cloſter zů ewiger beſitzũg 
vbergeben hat. Nit lang harnach iſt auch Dobꝛogneua deß Furſten Vla 
dis lat můter jn jrẽ alter geſtoꝛbẽ. Auff ſolliches hat Vladislaus ein ande 
re frauwẽ auß Ladislai deß Rünigs von Vngarẽ rarhſchlag genom̃en 
nam̃lich Sophiã ein wierfrauw / Keyſer Heinrich deß vterdiẽ ſchweſter 
welche Solomons haußfrauw geweſen / vñ nach jres mans abſterbẽ von 
dẽ from̃en heiligen Rünig Ladislao ehrlich gehaltẽ woꝛdẽ: auß an hat 
er drey doͤchteren bekom̃en / wie wol ſie voꝛhin von Solomon keine kinder 
gehabt. Es zeiget aber Bonfinius auß ettlicher anderen meinung an/ es 
ſeye ae nach Solomon rod oder verweyſung in dem Cloſter Agmonden 
Pomeren vnnd Feſtoꝛben. Nach dem die Reüſſen zů diſer zeyt verſtandẽ dz Meſcon vñ 
Preiflen vber- bi haußfrauw geſtoꝛbẽ / haben Pe nit allein die land verherget / ſo dẽ Po 
wunden. len vnderwoꝛffen geweſen / ſonð ſich auch wið vnderſtandẽ in jr alte frey⸗ 
heit zůſetzen / auch die veſten plaͤtz / welche durch der Polẽder zůſatz verwa 
| ret / wið eingenom̃en. Dañ fie hatte die Polniſchẽ knaͤcht zũ theil mit gaͤlt 
vn gabe beſtochen / ʒũ theil mit gewalt verſtoſſen / zů theil durch die un 
belaͤgerũg dahin gebꝛacht / dieweil fie lang von ſonſt von jrẽ Herrẽ hilff be 
geret vñ gar keiner eneſchüttung zit erwartẽ hatten / daß fie ſich ergeben 
muͤſſen. Es ſeind auch die . vnnd Preüſſen von jnen abgefallen. 
Es haben dañ vileicht vnſere ſcribenten die Pomerer / fo gegen vnſerem 
land gelegen / Preüſſen geneñet / welche lange zeyt harnach und die Pꝛeüſ 
fer ſeind gerechnet woꝛdẽ. Dañ fie begreyffen auch ð Caſſubẽ nam vnder 
en Pomeren. Deßhalben hat Vladislaus der Reüſſen můt will biß zů ei 
ner anderẽ zeyt verzogẽ / vñ die Pomeraner mit krieg veruolget / jre graͤn 
tzen übel verherg et / auch etliche ſchloͤſſer vñ veſte ein gleich in feiner er⸗ 
ſten ankunfft eroberet . Es ſeind aber die Pomerer auch nitt ſtill geſeſ⸗ 
ſen / ſonð jr macht mitt den Preüſſen zůſam̃en gethon / vñ d Polend GC 
ande fünffzehendẽ Augſtmonat mit groſſẽ ernſt angriffen. Dic weil aber 
| | an diſem rag vnſer frauwẽ him̃el fart gewesen vndſtünd in Vladislaus 
| zů heilige / vñ dem feind kein ſchlacht zů lyffere:als er aber angerettzet vñ 
| faſt dar ʒů geswüge woꝛdẽ / hat er ſin volck in die oꝛdnũg gſtelt. Deßhalbẽ 
ein blůtiger ſtreyt angangen welcher weyt in dẽ tag hinauß geweret / die⸗ 
| weil ein yede partey in zweyffelhafftiger hoffnung vnderſtanden den ſig 
sch zů etlamtger nach diſem haben die feind angefange hinderſich zů weyche. 
af o habend die vnſeren einanderen erſt recht ermanet / vñ jnen ernſtlichẽ 
zůgeſetzet. Deßhalben hatt der feind on verzug die flucht genom̃en / wel⸗ 
i 2 chem die vnſerẽ mit groſſem zoꝛn weyenochgetage/ vñd der fliehenden vil 
wrmgebꝛacht haben. Deßhalben ſind ſy dermaßen erſchꝛocken vñ beſchedi⸗ 
erden fi alle in deß Fürſten gewalt vñ macht ergeben. Er hatt dẽ flie 
enden leichtlichen verzigen: doch hat er ettliche ſchloffer vñd veſte plaͤtz⸗ 
welche wol gelegen vñ men leichtlich ein vꝛſach zů dem abfaal geben mech 
ten / in feinen gwalt gebꝛacht / vñ die ſelbigen zum theil beſetzet / zum theil 
gar abgebꝛochen. Es habend aber die Preüſſen vñ Pomeraner nitt lang 
5 ger wet / ſonder die Landuoͤgt / fo ine võ Vladislao gebe woꝛdẽ zů theil 
mit betrug ertoͤdet / oð deß lãds veriagt / vnd ſeind alſo wider * 
| Damitt 


en 


— — — 


oe SEET 


E S 


| 
N 


2 
| Das fünffteBüch. exd 
Damit aber Vladislaus ſollichen abfal geleych zů anfang ſtraaffen / errfliher 
vnd zů nichten machen koͤndte / hat er eylends ein hauffen knecht beſam̃⸗ ſtreyt mit den 
let / vnd iſt mitten inn dem Winter inn groſſen tagreiſen zů der Pꝛeüſſen Pomeren. 
vnd Pomeraner land kommen. Als er aber vermercket / daß diſe ſich in j⸗ 
ren veſtenen enthalten / oder in die waͤld vis moſechtigen oꝛten verboꝛgẽ / 
auch jnen kein ſchlacht liferen woͤllen / hat er ſeinen zeüg mit Sececho dem 
Pfalzgrafen zů Cracauw / ſo ein Oberſter feldherr geweſenn / getheilet / 
vnd der feynden land grauſamlich verherget vnd verwůſtet. Wie er ſich 
aber wider gen Poland gewendet / iſt jm bey dem fcbloff3 Dꝛenum / durch 
welches das waſſer Narbus lauffet / kundt gethon woꝛden / daß der feind 
haͤrnach ziehe / vnd nit vber fünff meyl wegs mer da dannen ſeye: dañ als 
diſer der vnſeren kleinen hauffen erſehen / vnd verachtet / hatten ſie jhnen 
fürgenommen den feynd mit ſtarcker maacht an zůgreyffen / vnd waren 
alſo von allen oꝛten 1 geloffen / damit ſie ſich beſamleten. Ver fein 
den groſſer hauffen beküm̃eret des Fürſten gemuͤt: es vermeinten aber die 
Poi ender / es were jnen ein groſſe ſchand / daß fie diſem feld flüchtigẽ feind 
vnd hartnaͤck igen knechtẽ weychen ſolten / ſpꝛechẽde: Wañ man der Bars 
baren wůẽ nit von ſtundan nidertrucke / ſo wurden Be mit groſſem hoch⸗ 
můt jnen alle zeyt auff dé fůß ſeyn / vñ ſich zů rechen / Poland mit feür vñ 
ſchwert verhergen. Wie nun in dem feldleger ein yeder Rath ſein meinũg 
angezeigt / hat diſe vbertroffen / man ſolle ehe ehꝛlich ſterben / wann es die 
no fe alſo erfoꝛderet / Jan mit groſſer ſchand dem feind / welcher alſo 
offt vberwunden / den rucken bieten. Deßhalben habend ſie jre zeychen ge 
wendet / vnd deß ſtreyts begaͤret. Nach dem fie einanderen anſichtig woꝛ⸗ 
den / ſein die vnſeren mit groſſem gſchꝛey vnd ernſt inn den feind gefallen. 
Man iſt sp beiden theilen mit feindtlichen halßſtarꝛigen gemůteren zůſa 
men geloffen / dieweyl jm ein yeder theil fürgenom̃en zů vberwinden oder 
zůſterben. Die vnſeren waren deß ſtreyts wol erfaren / vñ hielten dẽ feind 
man ich auf: dargegen aber vbertraffen die anderẽ an groſſer anzal / vñ 
veroꝛdneten on vnderlaß friſch knecht an der verwundeten oder ermüde⸗ 
ten ſtatt. Man ͤÜhat von moꝛgen an geſtritten biß zů abend / alſo daß ſich ð 
fig auff kein ſeyten geneigt: dann die nacht hat die ſtreytenden von einan⸗ 
deren geſcheiden / vñ ſeind die feind hinweg gezogen / als wait fie vberwũ⸗ 
den woꝛden / ob men wol niemand nachgeeylet. Es war ein ſolcher eyfer 
zů Beiden ſeyten / dz man wenig laͤbendig gefangen / ſonð es entpfieng ein 
yeder voꝛwertz deß leybs feine wunden / ond ſtarb an dem oꝛt / da er ſich zü 
erſt hingeſtellet hat. Diſer tag / in welchem der ſtreyt gſchehẽ / wirt von dẽ 
Chꝛiſten deß Palmtags abend geneñt. Wie nun an Ve volgenden tag die 
feind gewicht / habẽd ſich die vnſeren berathſchlaget / was weyter zůthůn 
ſeye/ ob ſie namlich woͤllend den erſchꝛocknen un geſchwechten nacheylen / 
vnd jnen gar kein weyl laſſen / ſich wider zů erholẽ / oder ob ſte voꝛhin mit 
jrem groſſen raub vnd reychen peüt woͤllen heim ziehen / vñ bald haͤrnach 
mit außlaͤndiſchen knechten / welcher fie auß Vngaren vn Behem erwar⸗ 
ten geweſen / jren zeüg ſtercken / vñ zů einer gelegneren zeyt im jar dẽ feind 
mit groͤſſerer maacht angreyffen / damit nit alle zeyt wenig volck ſich bey 
diſem ſtarcken volck in einem vnbekannten land in groſſe gefahr begeben 
doͤꝛffte. Der mchꝛteil iſt der letſten meinung gern an ehangen. 20 diſem 
bewegt fie auch gar ſehꝛ / daß das heilig Oſterfaͤſt vorhanden / zu welcher 
zeyt die Chꝛiſten gantz ernſthafftig dẽ Gottesdienſt ſollend ergeben ſeyn. 
Deßhalben ziehend fie auß deß feinds land / vnd fart ein yeder ſein ſtraa 
wider heim zů hauß. A og Nicht 
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Der Zeit zug iu Licht lang haͤrnach als die pferd von diſer winterreiß wider erquickt / 
vomeren durch vnnd ſich der Fürſt Vladislaus mit anheimiſchenn vnnd außlaͤndiſchen 
die geier geg? knechten geſtercket hat / iſt er wider inn Pomeren gezogen⸗ vnnd ſeinenn 
sg feynd geſůchet. Als ſich aber diſer gar nit wöllen hinauß auff die weyte be 
geben / hat er wider eee et ſtett verherget: dieweyl er auch 
barnach das ſchloſſz Naclum / welches wol beueſtiget / vnd der Pomeren 
zůflucht / darzů vaſt kom̃lich geweſen / auff Poland zůſtreyffen / in dem er 
ſiten vberfal nit eroberen moͤgen / dieweyl ein ſtarcker zůſatz darinnen gele 
gen / hat er jm fürgenom̃en diſes zů verſchantzen / vnd allenthalben zů be⸗ 
legerẽ / damit ſie nit haͤrauß fallen moͤchten. An diſem oꝛt hat ſich ein wun 
derbar geſicht zůgetragen: Es ſahẽd vnſere waͤchter zů nacht bey dẽ Mo 
ſcheyn offt vnnd Hack ein gewaaffnetẽ hauffen volcks / als wann es feynd 
geweſen / welche auff freyem feld dahaͤr geritten / vñ gegen vnſerem leger 
gerenet ſeind / als war fie diſe vberfallen woͤllen. Wie nun die vnſert erwa 
chet / vñ eylends zů der wehꝛ griffen / vermeineten ſie / es were genůg / dz ſy 
diſe von deß legers graben abtreyben möchten: dañ fie foꝛchten den naͤcht 
lichen aufſatz. Als nun diſes offt geſchehen / warden die e 
fie der feynd alſo dermaſſen vnrůwig macher / vñ aber nit doꝛffte recht an 
greyffen. Deßhalben ſeind ſie in einer nacht / do man geſagt / der feynd we 
re wider voꝛhanden / in groſſem zoꝛn mit hauffen auß dem leger gefallen 
vnd den fliehenden mit vnnützer arbeit weyt nachgeeylet. Wie die bele⸗ 
gerten der vnſeren lerman erhoͤꝛet / vnd vermercket / daß ſie auß dem leger 
gezogenn / ſeind Pe auch eylends hinauß gefallenn / vnnd mit ſtrow vnnd 
rohꝛ vnſere ſchantzen vnd der knechten hůtten angezündet. Wie ſich nun 
das feür eylends an vil oꝛt außgeſtrecket / vnnd jhꝛen wenig / fo inn dem 
leger delibenn / e Beſchirmet / iſt vaſt alle vnſere arbeit mit ſampt dem 
sangen laͤger verbꝛunnen. | 
Man ſagt / es ſeyen diſes die nachtgeiſter geweſen / welliche eines feindt 
lichenn zeugs geſtalt gehabt / vnnd mit Göttlicher verhencknuß die 
Polender alſo vmbgetribenn habenn. Dieweyl diſe inn dem voꝛgehnden 
kriegs zug wider der altenn Chꝛiſten gebꝛauch / der viertzig faſttagen gar 
nichts geachtet / ſonð mit allerley wollüſten un gůten ſpeyſen / von fleiſch 
vnd milch ſich beflecket / vnd der Kirchen gebott verachtet hatten. Als die 
vnſeren ein ſollichen ſchaden entpfangen / vnd der winter / welcher inn di⸗ 
ſen landen gar bald mit groſſer ſcherpffe angehet / verhandenn / auch die 
knecht jre hütten verloꝛen / on welche ſie nit mer koͤnnen dem vngewitter 
vnd kalten winter widerſtehn:zů diſem / die weyl De das naͤchtlich geſpenſt 
hoch erſchꝛeckt / ſeind Be von der belegerũg zů Nacla vngeſchafft auß deß 
Aünigs befelch wider heim gezogen. | 
Pomermber In volgendem Sommer iſt man wider mitfkardermaachtandifi ‘po 
2710, ` zneraner / vnnd bald haͤrnach auch an die Pꝛeüſſen gezogen. Man hat 
das gantz land / wo diſes erbauwen / an allenn oꝛten grauſamlich verher⸗ 
get / auch keinem menſchen / weyb oder mann / jung oder alr verſchonet. 
b diſem jamer vnnd ſchaden iſt den feynden jr hertz entpfallenn / daß fie 
ſich mit gmeinem rathſchlag ergeben / vnd den Fürſten bittlich vmb gnad 
angeruͤffet haben. Deßhalben hat er fie gemeinlich heiſſen fürfich kom⸗ 
men / vnd fie ernſtlichen beſcholten:er hat auch befolhen / man ſolle jm die 
anfaͤger diſes abfals anzeigen / vnd haͤrauß geben / welliche er auch rich⸗ 
tenn laſſenn: das vberig volck hat er wider zit gnaden angenommen / 
ynnd jhm ſchweeren laſſen Alſo ſeind die Pomeren vnnd Pꝛeüſſenn 
se — ezwungen⸗ 


Das fünffte Buͤh. erxvij 
Beswungen/w elche auch ein zeytlang fill efeffen ſeind. Auff ſolliches iſt 
der Bchemiſch krieg geuolget / welcher auß liederlichen ſachen angangẽ/ 
vnd bald haͤrnach on beſonderen ſchaden wider geſtillet worden. | 
Keyſer Heinrich deß nammens der vierdt / hat mit ſeiner Fürſten rath⸗ Merben von po 
ſchlag / Vꝛatislaum / den Hertzogen in Behem / zů Mentz einen Künig ge lenderenverher 
nennet / als man zalt nach Chꝛiſtit geburt tauſent ſiben vnd achtzig jar: er get anno 1094; 
hat auch diſem vnd allen ſeinen nachkommenden das gantz Poland vber 
geben / in weichem doch fie beid nit ein fůßtritt gehabt. Als nun Vꝛatisla 
us / vñ haͤrnach Cůnradt deß Vꝛatislai bꝛůder / ſo nach jm an das Rey 
kommen / innerthalben wenig monaten geſtoꝛben / iſt Pꝛedislaus deß Dr 
ratislai fum auß Vngaren wider heim an das Reych beruͤffet woꝛden / 
nach dem er dafı elbſt deß vatters billichen zoꝛn geflohen / vnd ein zeytlang 
inn dem ellend geweſen. Es hatt aber weder diſer noch Tůnradt / noch yes 
mand auß den volgenden Fürſten biß auff Vladislaum / jm den Künig⸗ 
lichen titel ʒůgemeſſen. Deßhalben hatt diſer Pꝛedislaus aller freündt⸗ 
ſchafft le ſo er mit Vladislao gehabt / iſt auch eintweders feinem 
vermeinten vbergebenen Rechten nach zůfarenn / oder auß hoffnung ers 
was vonn Poland zůbekommen / oder auß begird einer peüt / mit einem 
ſtarcken feyndtlichen zeüg inn Poland gefallen / als der Fürſt Vladisla⸗ 
us mit dem Pomeriſchen vnnd Pꝛeüſſiſchen krieg zůſchaffenn gehabt / 
von wellichem yetzund geſagt woꝛden. Er hat auch das gantz land vonn 
dem waſſer Elb vnnd dem ſchloſſz Gꝛetzen oder Gꝛadetzen haͤr wie es der 
Hageck nennet) welliches dozůmalenn inn der Polender grentzenn gele⸗ 
gen / als Joannes Dlugoſſus anzeiget / biß së der Oder / ſo auß langwe⸗ 
rendem friden vaſt reych geweſen / mit raub vnd bꝛand vaſt vbel verher⸗ 
get. Wie nun Vladislaus zů diſer zeyt im jar den krieg nicht wol můgenn 
zůhanden nemmen / hatt er diſe ſchmaach zů rechen inn dem volgendenn 
Sommer / als man zalt tauſent vier vnnd neüntzig jar / ſeinenn zeüg inn 
das land Merhen geſchicket / welliches vnder Cünradten Regiment / mit 
ſampt Behem vereinbaret / vnnd ein Reych woꝛden. Er hatt auch Sece⸗ 
chen den Pfaltzgrafen zů Cracauw einenndapfferenn kriegs erfarnenn 
mann ʒů einem Oberſten imm hauffen vero ꝛdnet: dann er kondte vonn 
kranckheit vnnd der fuͤſſen ſchmertzen / nicht ſelbs zůgegen inn diſem zug 
ſeyn. Doch wolte er den fürgenommenen krieg nicht lenger aufziehen. 
Als Vladislaus dem hinz iehenden Sececho allen befelch geben / war ons 
gefahꝛ ſein fun Boleslaus auch zůgegen / wellicher neün jar alt geweſen / 
vnd feines vatters red fleyſſig zůgehoꝛchet hatt: dañ wie ein jungert loͤw / 
ſo noch ſchwache klawen har / ein groſſe froͤud ab dem zerreyſſenn entpfa⸗ 
het / alſo bꝛante dem jungen knaben ſein hertz auf / vnnd hatt ein groſſe be 
gird durch krieg vil lob vnd ehꝛ zů bekommen: er mochte auch nicht lang 
as feür / ſo inn jm angangen / verbergenn / ſonder fiel dem vatter für die 
fuß / vnnd hieng ihm an den halß / vnnd erlanget kümmerlich durch feine 
bitt / Pott / vnnd liebkoſen / daß man jhn mit ſampt dem Sececho inn den 
krieg außſchickenn woͤlle. Alſo iſt der knab dem Sececho fleyſſig befolhen 
woꝛden. Nach dem er zů dem zeug kommen / hatt er aller dingenn / fo Bes 
ſchehenn / fleyſſig acht / ſtellet ſich inn die oꝛdnung / ſpꝛach menigklichem 
freündtlichen zů / leidet hitz vnd kelte / ſchlieff auff der erden / reyt mit dem 
Secechenn vmb die wacht / vollbꝛacht vnnd erduldet vil dings / ſo di⸗ 
ſem alter gar nicht zůgeſtanden / alſo/ daß diſes knabenn beſonderer fleyß 
vnnd gůte art / genůgſam angezeiget / was weidlichenn ER mitt 
| | er MA 


N Dee Ee eV ð- d ß 
h \ 


— — ͤ—— ͤ = 


Regentè prackt 
ſchaͤdlich. 


cri Polendiſche Hiſtouen / 


der zeyt auß jm werden ſolte. Als man ein gůten theil inn dem land Mer 
hen mit feür vnd ſchwerdt verherget / auch etliche geſchwader feynd / wel 
che den vnſeren begegnet / in den ſcharmützen abgetriben / hat Secechus 
den Boleslaum vnd ſeinen zeüg / wellicher mit peüt wol geladenn / wider 
heim gefuͤret: dann es hatt jm Vladislaus befolhen / er ſolte kein veſtenn 
platz Belegeren oder ſtürmen. Es erdichtet hie der Hageck nach ſeinem ge 
bꝛauch / daß Vladislaus / als Pꝛedislaus jm dermaſſen ernſtlich inn das 
land gefallen / treffenlich erſchꝛocken geweſen:er habe jm auch von ſtund⸗ 
an etliche Legaten mit zweyer jarẽ tribut zůgeſchickt / damit er den krieg 
von jm wenden moͤchte / auch jm hiemit verſpꝛochen / er woͤlle mit ſampt 
ſeinen nachkommenden zů ewigen zeyten den Behemen vnderwoꝛffenn 
vnd zinßbar ſeyn. Es iſt diſes ein toꝛechtiger mann / wellicher gantz kindt 
lich vnd leychtfertig von den ſachen redt / als wann er von den alten wey⸗ 
beten merlin ſagte: dann er zeigt gar nit an / was geſtalt / oder zů welcher 
zeyt von diſem zug dem Vladislao der tribut ſeye aufgelegt woꝛden / die⸗ 
weyl er ſchꝛeybt / er habe deßvoꝛgehnden jars tribut auch erlegt / als wañ 
er jn ſchuldig geweſen. , | 

Wie Secechus vnd Boleslaus auß dem land Merhen wider heim kom 
men / habend fich der vatter vnd der ſun hoͤchlich mit einanderen erfroͤu⸗ 
wet / vnd heiſſen Gottwillkom̃ ſeyn: doch habend ſie nicht lang vonn dem 
krieg růw empfunden. Dann als jm angezeigt woꝛden / wie die Pomera⸗ 
ner oder Caſſuben / auß etlicher beſonderer perſonen rathſchlag / dz ſchloß 
Mediretzen gewunnen / vnd auß dem ſelbigen inn die vmbligende landt⸗ 
ſchafft gefallen / alſo daß niemand ſicher were / welcher diſe ſtraaſſen Erop 
chen muͤßte: hat Boleslaus von feinem vatter gantz ſchwaͤrlich erlanget / 
daß er mit einem zeug darfür rucken / das ſchloſſz Mederetzen wider ero⸗ 
beren / vnd die ſtraaßroͤuber ſtraaffen moͤchte. Voch iſt die hoͤchſte kriegß 
ner waltung mit ſampt dem jungen Boleslao wider den Sececho / mit al⸗ 
lem ernſt befolhen woꝛden. | PR" 

Auff ſolliches hat man ſich nicht geſaumet / ſonder mannlich zů dem 
ſchloſſz auß dem laͤger geſchantzet / vnd mit dem Wider die mauren eynge 
Geller, Als aber der mauren eyfall etliche knecht / fo es bißhaͤr beſchirmet / 
zum theil erſchlagen / zum theil erlaͤmet oder ſonſt zum theil beſchediget / 
haben die vberigen jren ſachen nit mehꝛ trauwen doͤꝛffen / ſonder mit dem 
feynd ein vertrag angnom̃en / namlich daß er ein yeden mit einem pferd / 
vnd was daſſelbig ertragen moͤchte / lieſſe abziehen / auch alſo das ſchloſſz 


aufgeben. Als nun das ſchloſſz eroberet vnnd wider erbauwen / auch der 


hauffen wider geurlaubet woꝛden / iſt Secechus vnd Boleslaus innert⸗ 
halben wenig tagen wider zů Vladislao kommen. Es vermeinet Vladiſ 
Lane ep were gantz glückſaͤlig / dieweyl er ein ſolchen ſun hette. Dieweyl a⸗ 
ber das glücktad vnbeſtaͤndig / dar ʒů nicht vollkommenlich inn menſchli 


chen ſachen laſſet Sec Alig ſeyn / iſt auch ſein glück zum theil vermaßget 


woꝛden. Es was Secechus bey jm in groſſem anſehen vnnd gnaden / wie 
er dann ſolliches wol verdienet hatt. Er hatt auch ein groſſen gewalt be⸗ 
kommen / alſo/ das vaſt der gemein nutz mit ſampt dem Fürſten / vonn iz. 
ſem mann geregieret ward. Diſer handel hat jn bey dem Polniſchen Adel 
vaſt verhaſſet gemachet:er lůd jm auch von tag zů te fein groſſen 
FR vnd vnzim̃liche regierung mehr vngunſt auff den half. Deßhal⸗ 
en ſeind jren vil durch diſen an (rem gůt geſtraaffet / vil auß dẽ land ver⸗ 
wiſen / oder ſonſt mit einer groſſen ſchmaach vnnd vnbilligkeit 1 
woꝛden. 


„ Das fünffte Buͤch. crip 
woꝛden / als ſich auch jren vil ab SEN gewalt vnnd hochmůt entſetzet / o⸗ 
der jren beküm̃erten freunden woͤllen nachziehen / ſeind ſie auß dem land 
gewichen. Diſe warden bey den Behemen alle ſicher vnnd lieb / die weyl ſie 
Pꝛedislaus feündtlich vnd gern aufgenommen. 


Als er nun auß der ſelbigen vilfaltigen klagen vnd reden vernommen / Polnd von gen 
daß fie vber den Secechen / auch vber Vladislaum / wellicher jhm alſo vil ten be 
nachgelaſſen / hoͤchlichen erzürnet / vnd auch jres vatterlands küm̃erlich len. 


manglen moͤgen / hat er vnderſtanden feinen haſſz / wellichen er einmalen 
wider dee Polender gefaſſet/ 3 erſetrigen / vnd die entpfangnen ſchaͤden 
mit ander leüten gefahr zůrechen / auch leychtlich die kranckenn gemůter 
dahin getriben da ſie dann von jhnen ſelbs gern hingefaren / namlich dz 
fie wider inn jr varterland ziehen ſolln / ſo woͤlle er jynen darzů behilfflich 
ſeyn. Er hat jnen auch (wie er vermeinet) ein gantz kom̃lichen Oberſten 
zů diſer fach geben / nãlich Sbigneum deß Fürſten Dladislar Baſtarden. 
Diſen hatt der vatter von der kindtheit an zim̃lich in den ſtudijs vnd gů⸗ 
ten künſten vnderwiſen / dar zů auß bail der ſtieffmůter / deßgleychen die 
weyl er gefoͤꝛchtet / es moͤchte diſer feine jungen ſun / welchen ex auß feiner 
Ehefrauwen haͤrnach erboꝛen / vberlegẽ ſeyn / in Sachſen verſchicket / vñ 
in ein Cloſter gethon. Deßhalben habend die vertribnen Pandyren auß 
Poland / diſen auß dẽ Cloſter genom̃en / vñ jnen zů einẽ Oberſten aufge⸗ 
woꝛrffen / ſeind auch den naͤchſtẽ mit jm vñ der Behemen hilff / auch mit et 
lichen Sachſen / ſo ſich freywillig mit jnen in diſen krieg begebẽ / auf Pꝛeß⸗ 
lauw zůge zogen. Es war ein wolgeboꝛner from̃er Graf / ſo Magnus ges 
beiſſen / Lãduogt e auch etwas feyndtſchafft zů Se 
cecho getragen: zů diſe n habend die Pandyten (re Legaten voꝛanhin ges 
ſendet / berende / er woͤlle ſie vñ Sbigneũ deß Hertzogen ſun aufnem̃en / ſie 
begeren weð das vatterland noch jrẽ gnaͤdigẽ Fürſten zů vberziehẽ / ſond 
fie wüſſen eer elterẽ / hauß vñ hof / weyb on kind / auch jres lieben vatter⸗ 
lands nit lenger zů manglen / auß welchẽ ſie nit durch jr boßheit / auch nit 
durch deß Fürſten billichen zoꝛn / ſonder 5 deß Secechen vnbilligkeit vñ 
groſſe hoffart ſeyen verſtoſſen worden. Zu diſem ſeye Magnus vil ein ge⸗ 
waltiger vnd nam̃hafftiger mann / dann Secechus / welcher doch nit gar 
von diſem mögen vnbeſchediget beleyben. Deßhalben woͤlle er nitt zulaſ⸗ 
k RE fie dermaſſen in dem ellend veraltẽ / oder dz durch fein dultmuͤtig⸗ 
eit ein boßhafftiger menſch lẽger ſolle dz regimẽt fuͤrẽ. Er ſolle ſich auch 
deß jungen Fürſten Sbignei erbarmen / welcher durch Secechi rath vnd 
thaat / dem vatter auß den augen gethon / vnd in ein Cloſter / als in ein ar 
beitſaͤligen kercker / ſey geſtoſſen woꝛden. Man ſolle gůt acht haben / das 
mit nicht diſer ehꝛgeytzig mann inn geleycher fraͤuelkeit deß Fürſten ande 
ren ſun auch dermaſſen hindergange / vnd das Fürſtenthůmb in Poland 
anfalle/ehe dann Vladislaus geſtoꝛben ſeye. Es ſeye aber niemand kom̃ 
licher deß Secechen gewalt vnd fürnemmen zů widerſtehn / dañ jres Für 
ſten ſun / wellicher ein mannlicher großmuͤtiger / vnd verſtaͤndiger jüng⸗ 
ling ſeye. Deßhalben ſolle ſich Magnus zů diſer gelegnenn zyt / an diſen 
hencken / vñ jm ein beſondere gůtthaat beweyſen / damit er diſen platz bär 
nach bekommen moͤge / an welchem yetz Secechus ſeye. Sie woͤllenn mit 
diſem zů Pꝛeßlauw ſtill ligẽ / damit ſte in der naͤhe deſter leychter von dem 
milten from̃en Fürſten erlangen / daß man fie wider heim beruͤffe / vnd fie 
auch haͤrnach deſter ehe ſolliches vollbꝛingen moͤgen. Br 
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rreßlaum ni. Es iſt Magnus durch diſer Legaten anfoꝛderung / welche ein feynen 
met die Pandy. ſcheyn gehabt /etlicher maß bewegt woꝛden. Damit er aber nit vnweyß⸗ 


lich wider ſein treüw vnd befolhen ampt handlet / hat er eylends die Herr 
ſchafft zů ſtatt vnd land Pꝛeßlauw ae beruͤffet / vnd fich mit jhnen 
berathſchlaget. Der gemein mann haſſet deß Secechen nam̃ vnd erbar⸗ 
meten ſich deß vertribnen Adels / welliche jhnen mehꝛtheils verwandt ge⸗ 
weſen / fürnaͤmlich aber hatten ſie mit Sbigneen ein mitleyden / vnd offt 
gehoͤꝛet / wie der Fürſt gegen ſeinen freunden gantz milt were: deßhalben 
vermeineten ſte auch / es woͤlte jnen nicht gebůren / daß fie ſich zwüſchenn 
den vatter vnd ſun legen ſolten: dañ ſunſt wurden fie den einen erzürnen⸗ 
vnd bey dem anderen keinen oder gar kleinen gunſt darinn erlangen. Su 
giſem foꝛchten fie auch / wann ſie diſe nicht zů freünd vnd geſten annem⸗ 
men / ſo mußten ſie die auff dem land für jre feynd haben. Alſo hat Mas 
gnus durch deß Raths erkanntnus den haͤrziehenden Pandyten die thoꝛ 
an der ſtart geoffnet. Demnach fuͤret er Sbigneum ehrlich inn das 
ſchloſſz / vnd an er alles was zů deß leybs narung jm noitorffeiggeree 
fen. Wie ſolliches für den Fyrſten Vladislaum kommen / iſt er vber alle 
maſſen erzürnet / vnd eylends etliche kom̃liche perſonen abgefertiget / we 
liche den Magnum vnnd burger zů Pꝛeßlauw / mit woꝛtenn ernſtlichen 
ſtraaffen / vnd fie jres eyds vnd ampts ermanen ſollen:ſie ſollend auch vn 
der diſem ſcheyn den gantzen handel / vnnd was der Pandyten fürnem̃en 
ſeye / gantz fleyſſig vnd wol erkundigen. Auff ſolliches hat man jhnen zů 
Pꝛeßlauw geantwoꝛtet: ſie habend keinen feynd / ſonder deß Fürſten fun 
aufgenommen / ſie hetten auch vermeinet / es wurde diſes dem Hertzo en 
angenaͤm geweſen ſeyn / dieweyl ſie weder von jm 3 zů kei⸗ 
ner zeyt willenns ſeyend einem anderenn gehoꝛſam zůſeyn. So vil aber 
die Pandyten belanget / woͤllen fie den frommen Sürften gebetten haben 
daß er diſe arbeitſaͤlige leüt begnaͤdigen / vnd wider laſſe in jr vatterland 
kommen / damit ſie nicht an jrem wolſtand verzweyflen / vnnd etwan ein 
reüheren rathſchlag muͤſſen ʒůhanden nemmen: diſe beklagen ſich ab Se⸗ 
cechen grauſamkeit. Deß halben ſolle er nicht geſtatten / daß Gi ich inn 
dem land mehꝛ gewalts annemmen / dann aber dem Fürſten ſelbs zůſtan⸗ 
deꝛer ſolle auch wol bedencken / dz er nicht vmb eines enen willen / wel 
cher vaſt das gantz Regiment yetzt an ſich gebꝛacht / jhm die vberigen alle 
vngünſtig mache. Diſes habend die Legaten jrem Fürſten wider angezei 
get / vnd thůnd auch hinzů / ſie ſeyend Ger nach von der gantzen verſamb⸗ 
lung verſteiniget worden / als fie den Secechum entſchuldigen woͤlln. 
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vladislaus zei Nach diſem hat jm Vladislaum fürgenommen nicht lenger zů verzie⸗ 
| hetwiderdie hen / noch durch fein dultmuͤtigkeit / der Pandyten maacht vnd fraͤuelkeit 


zů ſterckẽ. Deßhalben hat er eylends / ſouil jm müglich / einẽ groſſen zeüg 
„„ iſt er in eigener perſon mit diſem hinweg gezogen / ob er 

ranck gewefenn. Er wolte auch den Secechum nicht dahin ſenden / 
die weyl er gefoͤꝛchter / er möchte durch diſes manns neyd vnnd haſſz / jhm 
ſelbs zů groͤſſerem ſchaden vꝛſach gebenn. Zů diſem was Boleslaus noch 
gar jung / vnd kondte den krieg nicht vollfuͤren. Es foꝛcht auch der vat⸗ 


ter / es moͤchte villeycht diſer von ſeinem bꝛůder / welliches ehꝛgeytz vñ fre⸗ 


nelkeit yetz genůgſam erzeiget / mit liſten hindergangen werden. Deßhal 
ben hat er jhn mit ſampt Voislao zů Cracauw gelaſſen / wellichen er dem 
knaben zů einem hůter vnd zuchtmeiſter zůgeben. Nach dem das volck zů 
Pꝛeßlauw jhres Fürſten ankunfft innen worden / iſt jhm alles we mit 

| lampe 


| Das fünffte Buͤch. exxi 
| ech den Burgeren vnnd Adels perſonen / deßgleichen mit Firislao jrem 
iſchoff entgegen auß der ſtatt geloffen / vnd begerend jres jrthumb hal 
ben verzeihung von jm. Alſo hatt der Fürſt nach gelegenheit der yeyt dem 
volck wider freündtlichen zůgeſpꝛochen / vñ iſt alſo zů der geoffneten fett 
vnnd ſchloß eingezogen. Nach diſem hatt er das gantz volck zůſammen be 
ruͤffet / vnnd ſie alle freüntlich beſcholten / vnd jnen jr tath nachgelaſſen: 
doch hat er Magnũ von der Landuogtey abgeſetzet / vñ den abweſenden 
Voislaum deß Boleslai zuchtmeiſter an deſſen ſtatr veroꝛdnet. Ein tag 
voꝛ dem daß Vlatislaus ghen Pꝛeslauw kommen / was Sbigneus mite 
den ſeinen darauß geflohen vnd ghen Cruſuitzen gezogen / welche ſtatt zů 
der ſelbigen zeyt noch groß vnnd volckreich geweſen. 

Deßhalben iſt Vladislaus allein ettliche tag zů Pres lauw beliben / vñ 
in vnderſtanden zů veꝛuolgen:dann er foꝛcht es mochte diſer durch die vm̃ 
ligenden Pomeren / welche gantz geneigt etwz neüwes zů vnderſthen / ge 
ſtercket werden. Es hatt jm auch ein hoffnung nitt gefaͤlt: dann als bald 
man deß Sbignei ankunfft vñ rathſchlag verſtanden / iſt eylend ein groſ⸗ 
fer hauffen Pomeraner vnnd Pꝛeüſſen zů jm gezogen / auß welcher rath 


vnnd angebenn er ein gantz feindtlich gemůt wider ſeinenn vatter gebak 


ſet hatt. | 


Alſo iſt er Jemharsiehenden vatter Bey dem See Glopen / welcher Cru Vatters vnd 
Duc allenthalben vmbgibt. als wann es ein Inſel were / mit ſiben wol ge bat Bon, 


rüſteter hauffen begegnet. Auff diſes hatt ſich Vladislaus auch nit geſau 
mer / ſonder ſich eylend in ein oꝛdnung geſtellet : man hatt zů beyden they⸗ 
len lerman geſchlagen / vñ ein anderen faſt ernſtlich angriffen. Die Dans 
dyten ſtreytten vil manlicher / dann die anderen welche men zii hilff kom⸗ 
men / dieweil ſie einer groͤſſeren gefahꝛ zůbeſoꝛgen. An diſem oꝛth hat man 
geſechen / wie ein geſchlecht / fründtſchafft / verwandten / vnnd bruͤder an 
einanderen gerathen / vnnd ſtreich vmb ſtreich geben / wie es dan in allen 
Surgerlichen kriegen 0 zu ghen: man ſchlecht auff der einen paꝛthey vil 
zů tod / vnd werden von den ſelbigen auch vil erſchlagen. Als aber zů letſt 
diſe / fo bey Vladislao geweſen de andere ernſtlich zůgeſetzt / ſind die feind 
zettrennet vnd jren vil in den See geiagt woꝛden:daſelben werden ſie von 
den nachreñenden erſchlagen oder ertrencket. Man ſagt es ſeye ein groſſe 
niderlag hie beſcheh eo? das diſer See von blůt vnnd todten coͤꝛperen 
dermaßen verwuͤſtet / das er ein gůte zeyt harnach weder den menſchenn 

noch thieren mehꝛ zůbrauchen geweſen. a i 
Es ſeind nicht gar vil auß Vladislai gezeüg vmbkommen / aber ſehꝛ 
vil verwundet woꝛden. Sbigneus iſt inn der flucht in die ſtatt gerennt / 
vnd laͤbendig in deß vatters gewalt kommen: man hat auch die ſtatt / wel 
che in voꝛhin i m̃en / den knaͤchten zů pꝛeyß geben vñd plünderen 
laſſen. Von der ſelbigen zeyt an / iſt ſie b vnnd verwuͤſtet 
woꝛden / wie man ſie auff heüttigẽ tag ſicht. Nach diſem hat Vladislaus 
ſeinem gezeüg vꝛlaub geben / vnd Sbigneum dem Sececho in gefangen⸗ 
Giel bk überantwoꝛtet: auf ſolches iſt er in Maſauw gezogen. Als er auch 
von dannen ghen Gniſen von S. Martin dem Ertzbiſchoff zů der Kirch 
weychung beruͤffet woꝛden / vnnd er mitt vil herren vñ Biſchoffen dahin 
kommen / iſt er durch jr aller bitt überwunden / das er dem Sbigneo verzi 
gen hatt: er hatt auch diſen für fein ſun erkennet / vnnd gantz freygeblich 
bey ſich erhalten. Deßhalben hatt er bald har nach diſen mir Boleslao ſei 
nem ehelichen ſun an ehꝛ vn gůt geleich gemacht / vñ einem yeden anzeige 
| wann 


exxij Polendiſche Hiſtoꝛen / 


was er nach ſeinem tod fůr Landſchafftenn regieren ſolte / welches dann 
ein boͤſes evempel / vnnd zů groſſem ſchaden dep gemeinen nutz dienſtlich 
geweſen. Es hatt jm aber jr zweytracht / darzů anlaaß vnd vꝛſach geben. 
Dan si der zeyt als man die Thůmbkirchen zů Gniſen geweyhet hat / ha 
ben die Pomerer harnach das ſchloß Santock eingenommenn welches 


‚ alfo zůgangen. Als man mit ettlichen verꝛaͤteren der ſachen halb eins woꝛ 


Behemen fallẽd 
in Schkefien. 


Sececho durch 
denneyd züge- 
fetzet. 


den / vnnd man bey der nacht den feind eingelaffen/ haben fie jnen fürge⸗ 

nommen / die vberigẽ kriegsleüt in dem et alſo ſchlaffende zů vberfal⸗ 
len: wie jnen aber von Gott (als man billich glauben) ein foꝛcht eingeſtoſ 
ſen / dieweil ein gewaffneter reüter mit groſſem getoͤß / vnd gewalt gegen 

jnen gerennet / ſeind ſy erſchꝛocken / auch alſo foꝛchtſam̃ an den finſterenn 

vnbekandten oꝛthen hin vnnd har geloffen / welche auch von den knaͤchtẽ 

jm ſchloß / ſo durch diſen lermann erwachet / erſchlagen ſeind worden. Als 
nun Vladislaus diſe taath rechen wellen / hat er beyd ſün mit einem zeüg 

in Pomeren abgefeꝛtiget:wie aber diſe angefangen zwytraͤchtig zů ſein / 

habend ſte nicht nam̃hafftiges außgerichtet / ſonder ſeind bald wider zů 

dem vatter heim kommenn . Ab ſollicher zwytracht ward der vat ter Bes 

wegt / vnnd foꝛchte er mechte von tag zů tag / ſich ein groͤſſerer vnderwill 

vnder jnen erheben / das er einem yeden fein land / vnnd wie weyt er regie⸗ 

ren ſolte / fürgeſchꝛiben hatt. 

Hie zwiſchen als Vladislaus dẽ Sbigneum ghen Cruſuick veruolget / 
iſt Predislaus der Hertzog in Behem / welcher auff allen anlaaß acht ges 
hapt/damitt er die Polender beſchedigen mechte / damit er auch feiner zů 
ſagung ſo er den Pandyten gethon/nachkeme/eylend mit einem hauffen 
volck / auff das Cand geſtreyffet / ſo an dem waſſer Niſſa gelegen / vnd al⸗ 
les verherget. Dieweil auch das ſchloß Bardum zů zeyt deß fridens nit be 
ſetz geweſen / hatt er ee on arbeit eroberet vnd verbꝛeñet: demnach hatt er 
ein anders auff einem hohen gaͤchen felßen an einẽ kom̃lichen oꝛth eylend 
erbauwen / vnnd Cameneck genennet / daſelben hat er ein zůſatz gelaffen/ 
vnnd 7 m̃Mitt dem anderen hauffen wider heim gezogen. Doch hatt ſich di 
ſes ein klein voꝛ der zeyt zůgetragẽ / das Sbigneus mit dem vatter wider 
vereinbaret worden. In dem dritten jar harnach / iſt ein gemein geſchꝛey 
außgangen / es bewurbe ſich der Fürſt in Behem heimlich vmb einen Zetie 
damitt er in Poland falle. Alſo iſt Boleslaus mitt feines vatters verwillt 
gung / auch mitt einem außerlaͤſenen hauffen / welchen er jn eyl megen zů 


wegen bꝛingen / hinweg gezogen die graͤntzen zůbeſchirmen un die Behe⸗ 


men abzůtreibẽ / vermeinende man ſolte keines wegs erwarten biß diſer 
Na etwan einen ſchaden zůgefůget hette. Als er aber harzů kom̃en/ 
att er bey ſeinem volck / ſo noch an Behem oder Merhen gelegẽ / gar kein 
lerman od foꝛcht gefundẽ. Deßhalbẽ hat er ſeine kundtſchaffter aufge ſen 
det / welche im wid angezeigt:es ſeye alles bey dẽ Behemẽ ſtill vñ fridſam̃. 
Es hatt ſich an diſem oꝛth / von fren wenigen ein geſchꝛey erhebt / wel⸗ 
ches bald harnach durch das gantz laͤger gangen / ich weyß aber nitt ob di 
ſes auß haß erdacht / oder auß foꝛcht erſtanden iſt: es hatt auch ein yeder / 
ſo diſes von andere gehoͤꝛt etwz darzů gelegt: nam̃lich es ſeye das gef? chꝛey 


von der Behemen auffbꝛuch durch den Secechen angerichtet woꝛden / da 


mitt durch deß ungen Fürſten freuelkeit der krieg anfienge / vñ der fi elbig 
hiemitt eintweders in gefahꝛ keme / oder von dẽ vatter ab eſünderet wur 
de / dan hiezwiſchen mege er ſeinen gewalt frey ſicher beſtärigen bvñ alles 
das zůbereitten / welches das Fürſtenthumb anzůfallen vnd den * 

. ei 
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den Boleslaum vm̃zůbꝛingen / dienſtlich were. Dan es was Secechus ein 
liſtiger / gewaltiger / vñ auffruͤriger man / welcher vil leüt von dem gemei 
nen man an ſich gehencket / darzů mit vil groſſen Herrẽ fründtſchafft vñ 
ſchwagerſchafft gemachet. ů diſem hat er fein geſchlacht vñ verwandtẽ⸗ 
zů groſſen chꝛen hoch erhebt / vñ verſach faſt alle Küngliche landvogteyẽ 
durch ſich ſelbs / oder ſeine freund. Es ließ ſich auch diſes mans bꝛacht / vñ 
ehꝛgeyt in ſeinem großen glück dermaßen anſaͤhen / dieweil er ſonſt dem ge 
meinen nutz ettliche treüwe dienſt bewiſen / das man vermeinet / er wurde 
an ſeinem gegen würtigen ſtand kein vernägen haben: er wurde auch kei⸗ 
nes wegs möge eꝛleyden / das er bey den iungen Fürſtẽ minder gunſt / dan 
bey dem vatter ſolte haben / voꝛab weil er vermercket / daß diſe durch ſeinẽ 
verdienſt / nitt faſt wol gegẽ jm geſm̃et warend. Es mehꝛet auch diſes den 
argwon / das Voislaus inn diſem zug nit was Boleslai geferdt geweſen. 
Dañ diſer was auch Secechẽ freünd · Nach diſem habend alle die / welche 
von Sececho beſchediget / oder deſſen groſſen gewalt sep: chtet / oder wel 
chen jr erſt fürnemmen mitt Sbigneo wol gerathen / oder welche auß eis 
nes anderen haß / für hoch wellen geachtet werden / alle ding bey dem Bo 
leslao zum hoͤchſtenn angezogen . Defbalbenn hatt mann in dem gan⸗ 
tzen leger grißgrammet vñ geſagt / es ſeye ein groſſe ſchand daß mann al⸗ 
fo von einem einigen man ſolle dermaſſen vm̃getriben werden / man ſolle 
nitt länger deſſen vnleydtlichen gwalt zůſehẽ / vñ den jungen Fürſten laſ⸗ 
Er nach dem läben ſtellen. Es hat inen auch gefallen / daß man Sbigneũ 
berůffen ſolte / welchen ſy wolgewüſſet dem Sececho von wegen feiner ver 
weyjung vn gefencknuß faſt feind ſein. Alle iſt diſer eyled harbey kom̃en: 
die zwen jün gung verbunden ſich mitteinanderen wider den Secechen zů 
ſammen / vñ beſtaͤtigen ſolliches mitt dem eyd: nam̃lich ſy wellend eintwe 
ders den vatter erbitten / oder mit jrem gezeüg erſchꝛecken vñ dahin bꝛin⸗ 
en /daß er Secechum von jm thůn vñ von aller ampts verwaltigung ab 
Let ſolle. Sy bringen auch voꝛ allen dingẽ Pꝛeslauw jn jren gewalt / die 
Weil te vermeinten / es hielte es Vois laus der Qanduogt mit dẽ Secechẽ. 
wie ſy ſich nun an diſem oꝛth rüſtend / vñ on gefahr Voislaus har ʒů kom⸗ 
men / vñ aller ſachen vnwüſſend geweſen / wellend He diſen nitt in die (Garg 
laſſen:als er ſich auch deſſen verwunderet / vñ viſach darum̃ gefragt / hat 
man jm fürgew SER ange mit verꝛaterey vñ heimlichẽ au G Ä 
als er ſich aber begaͤret af laſters halben zů entſchuldigen / hatt man in 
niet verhoͤꝛen wellen. Deßhalben iſt er verſtoßen / vñ red en tagreiſſen 
zů Dladislao in Mafaw gezogen / welcher dazumalen 
Bey einem vnbekandten flecken ſtill gelegen. Nitt lane 


irn 


leslaus vñ Sbigneus mit jrem el 


vatter vn zeigend mitt vil woꝛten an / daß ſie ſhr kindtliche tleüw an dem 
vatter nict bꝛechen / ſonder jm alle zeyt wellend gehosfantfein/ welches De 
auch mit dem eyd beſtaͤtiget. Demnach eroffnen fie jm es ſeye deß Secechẽ 


* 


gewalt allen Polenderen vnleydlich vñ ver aller /mitewelchem auch ein 
geoffe verach tung vñ (band def Fürſfelauffevoraf weil dle nach dem 
irſtenthumb ſtelle / vñ alle ſachen nach ſemem wolgefallenn verwalce: 


er habe jnen heimlich zůgeſetzt / welches ſie eigentlich erfaren haben. Deß⸗ 
halben wellen fie jn ernſtlich gebetten haben / er welt: fi olliche ſchand vnnd 
jr verletzete Maieſtet nit vngerochen laſſen. Wann diſes beſchehenn / wel⸗ 
lend ſie jren vatter mitt aller reuerentz vnnd E g voꝛ augen ha⸗ 


A 
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atz vm̃: 


WIR Sarnouenien van z 
5 mg hatnach iſt Bo⸗ bel ae 
auch zů gegen / vñ ſchlagend jr laͤger chen 
nitt weyt von dem Flecken: auff ſolliches ſchickend Beie Qegaten zů dem 


ben. 
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rr Polendiſche Hiſtouen / 

ed feinen woꝛten gehoꝛſam̃ fein. Hiezwiſchen wellen Be auch jr . 
ben vn würdigkeit jnen laſſen angelegen ſein / vñ den vndanckbaren [das 
licken Secechen / auch wider jres vatters willen / veruolgen. di ſollichem 


ſeye das gantz Poland mitt jnen einhaͤllig / außgenom̃en boßhaffrer leü⸗ 
ten / welche deſſen fründ ſeyend. Deßhalbẽ folle der vatter wol bedencken / 
ob er durch eines boßhafftigen mans willen / welcher in durch ſeine künſt 

verzauberet / das jm allen můtwillen bißhar nachgelaſſen / vil andeꝛ mer 
lich leüt erzürnen: oder ob er den einigen man / fo Gott vnd der welt ver⸗ 
haſſer / von jm thůn / auch von ſeinem ſtoltzen regiment abſetzen / vnd hie⸗ 
zwiſchen aller anderen gunſt vnd geneigten willen erhalten welle. Es wa 
rend etliche Biſchoff vnnd Herren auß den vm̃bligenden oꝛthen / fo bald 

man diſen neüwen lerman verſtanden / zů dem Fürſten berufft / vñ haͤrzů 
kom̃en. Diſe haben den Fürſten beredt / er ſolle der ſünen anforderung ehe 
erſtatten dann deß gemeinen golde gewalt vñ zoꝛn / mit ſampt dem Se⸗ 
cechen erwartenn. Nach dem jnen harnach der zoꝛn etwas vergangen / 

moͤge man wol den Secech⸗ n wider in fein ampt Een vnd die jungen her 

ren mit jm vereinbaren. Alſo hat der Fürſt feine ſünen zůgeſagt / er welle 
mit dem Sechen nach jrem begeren handlen. Nach net ſeind die jüng⸗ 
ling vngewaffnet für den vatter getraͤttẽ / habẽd ſich ab jres rathſchlag⸗ 

außgang hoͤchlig 4 8 den vatter mitt aller ehꝛbůtung gegruͤſſet / 
vñ gantz demuͤtiglichẽ e welle jnen diſen handel verzeyhen / die 

wel ſie in nitt auß freuelkeyt / ſonder auß gerenngener noth zů handen ge 

nommen. Der vatter iſt jnen bald zů willen woꝛden / vnd jnen von ſtund⸗ 

an rm̃ den halß gefallenn. Auff ſolliches hatt ſich Secechus jnen auß den 

augen gethon / vñ iſt in ſein ſchloß Secechonien ewichẽ / welches mit gra 

ben vnd Bollwerch wol beueſtiget geweſen. Als aber die jüngling ſolliches 
verſtanden / haben ſie jnen fürgenomen diſen zůueruolgen: mann kend te 
auch wol erachten / das ſie nit wurden zůfriden ſein / es were dan diſer ab 
dem weg gethon oder gar auß Poland vertriben. Solliches moͤchte Vla⸗ 
dislaus keines wegs erleyden. Deßhalben iſt er allein mitt dreyen dienerẽ 
beleytet / zů mitternacht heimlich über die Weixel gefahꝛen / vñ zů Sece⸗ 
chen gezogẽ / verhoffende / er welte durch fein gegen wirtigkeit alle gefahr 
von jm abwenden / wie dañ auch beſchehen: es hat jm auch ſein hoffnung 
nit gefaͤlet. Dañ als die Cosi jres vatters rathſchlag verſtanden / ha⸗ 
bend fie jre meinung geenderet / 

iſt ein yeder in ſein lãd gezogen / welch es jm voꝛhin der vatter zůgeoꝛdnet 


Vë ` weſen. Es hat auch Boleslaus gantz leichthlich/als jm niemãd widſtand 


gethon / Cracauw Sendomira Sitadia / vnd ettliche andere veſte platz 
in ſeinem land gewonnen. Als aber Sbigneus von Ploſco abgerribenn/' 
hatt er Boleslaum vm̃ hilff angerůͤffet. Es hatt ſich auch diſer nit geſau⸗ 
met / ſonder ſein macht zůſam̃en ger EE Belaͤgeret. Hiezwiſchen 
0 is der E ff zů Gn om̃er alter man / aberma 
len mit allem fleyß in der ſach gehãdlet/ darzů wider zwiſchen dem vatter 
vñ den ſünen friden angerichtet. In diſem fridẽ ward begriffen daß Se⸗ 
cechus auß dem land weichen ſolte / welcher auch bald zů den Reüſſen inn 
dz ellend gezogen. Ob er ſich wol ein lãge zeyt harnach mitt Boleslao ver 
| G eꝛ doch nim̃er mehꝛ zů ſollichẽ ehꝛẽ 
vnd gewalt erhebt worden. Es hatt auch Boleslaus die ſchloͤſſer / welche 
ex eingenommen / dem patter wider zů hand en geſtellet. * Je 


Das fünfte Buͤch. ex 
In ſollicher zeyt hatten die Pomeren vnnd Caſſuben ab dem friden ein poneraner von 
verdꝛuß / vñ vermeinten ſie hetten durch der Polender burgerlichen krieg Bella über- 
ein groſſen anlaaß bekom̃en / etwas neüwes anzůfahẽ. Deßhalben habẽ d wunden 

ſy vnderſtanden das ſchloß Santock / welches den vnſeren faſt wol gelegẽ 

(rer überfaal abzůwenden / mitt betrug zů eroberen. Als jnen aber jr Bes 
trug nitt von gangen / auch kein feindtlicher gewalt nicht helffen wellen / 
habend Ge in ſchneller eyl ein neüw ſchloß / ſo gegen diſem für ober gelegẽ / 
welches die vnßeren beſchirmet / erbauwen / damitt ſie den vnſeren die pꝛo 
uiandt abſchlagen vnnd weeren moͤchten / daß ſie nit keñen auff die fůte⸗ 
rey lauffen / vnnd ſie auch hiemit frey ſicher in Poland ſtreyffen doͤꝛffen. 
Man weiſt aber nit eigentlich ob es mit gemeinen rathſchlag / oder allein 
ettlicher beſonderẽ ſtraaßreüberẽ willen zůgangen ſeye. Doch iſt bekandt 
das diſes ein groſſer hauffen geweſen ſeye. Es hatt Vladislaus den Sbig 
neum mitt einem gewaltigen zeüg wider diſe außgeſchicket: als aber diſer 
kein hoffnung gehapt ð feinden veſten blatz zů eroberẽ / iſt er vngeſchafft 
wider heim gezogen. Solliches hat Boleslaus / welche: ein hoch gemür ge 
faſſet / treffenlich Dr übel gehapt / iſt bald mit einem ſtarckẽ zeüg daruon 
gezogen vnnd zů dem feind kommen. b 

Es warend die Pomeren auß der voꝛghendẽ zeyt groß glück ſtoltz woꝛ⸗ 
den / vnd vnderſtůnden auß dem ſchloß die Lë we zů vberfallẽ: diſe hat 
Boleslaus in die flucht gebꝛacht vn wid in das ſchloß getagt / es hat auch 
wenig gefaͤlet er were mit ſampt den fliechenden in das ſchloß kom̃en. Wie 
nun die Pomeren hinderſich gerriben / hatt man ſie / welche voꝛhin ander 
re belaͤgeret / auch angefangẽ sit vm̃ſchantzen vn zůbelaͤgerẽ. Als ſie aber 
an allen ſachen verzweyfflet / habend fie jre Paſteyen angezündet / vnnd 
| E ſtillſchweygend bey finſterer nacht darnõ geflohen. Es fieng tetz Bo 

eslai nam̃ bey allen auß laͤndiſchen herzlich vnd groß zů werden. Deßhal⸗ 
ben hat 8 der Hertzog in Behẽ / ſtiner můter brůder / ſich ab jm 
verwund eret / vñ diſen Begärer zůbeſichtigẽ:alſo iſt jhm Boleslaus zů wil 
len woꝛden / vnnd den naͤchſten von Santock zů jm 9. h als er auch 
kommen / iſt das gůt geſchꝛey nit geminderet worden. Tach diſem iſt er et 
liche tag bey ſeinem vetteren beliben / vnd jm den ſelbigen vil gůnſtiger vñ 
freüntlicher gemacht:es hat jm auch Pꝛedislaus dz ſchloß Cameneck / wel 
ches er oberthalben dem Nyſſa erbauwen (als vorhin gemeldet) geſchen⸗ 
cket / vnd mitt reichẽ gaben verehꝛet / welche er doch mehꝛteil bald hernach 
vnder die knecht außgetheilet / vnd iſt wider heim zů dem vatter gezogen. 
Hiez wiſchenn vermeinet der vatter / er muͤſte deß jünglings fruͤzeyttige 
mañheyt durch ehꝛ vnd lob weyter anreitzen / vnnd jm fürgenom̃en Bo⸗ 
leslaum / ſo vierzehen jar alt geweſen / zů ritter zeſchlagen. 

Deß halben hatt er die fürnẽpſten beyderley ſtath Bezüffer / welche auch 
an beſtim̃eten tag ghẽ Ploſcum zůſam̃en kom̃en. In ſollicher zeyt iſt Bors 
ſchafft kom̃en wie die e wider mit hoͤchſtem gwalt Santock belaͤ⸗ 

eret / es mögen auch die vnſeren / ſo in dem ſchloß gelegen / dem feind nitt 
ng einen widerſtand thůn. Alſo iſt Boleslaus mit den reüterenn / ſo er 
mögen beyeinanderen haben / eylend auff Santock zůgereñet feine volck 
hilff zůbeweyſen / ob in wol der vatter mit ſampt der herrſchafft lang uns 
derſtanden daheimen zůbehalten. Wie er auch tag vnnd nacht gezogen⸗ 
iſt er moꝛgen fruͤ / an einem oꝛth / da fie vermeintẽ gantz ſicher zů ſein in DE 
feind gefallen / auch die ſelbigen vngewaffnet oder ſchlaffende erſchlagen 
oder gefangen:es ſeind wenig auß jrem gantzen sis REINE Als 

? Ü er nun 
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er nun in ſchnaͤlle: eyl diſen krieg zů dem end gebꝛacht / iſt er ſighafft mit ei 
nem großen hauffen gefangner / vnd einer reichen peüt / wider ghen Plo⸗ 
ſcum kommen die angefangenen ritrerſchafft zů erholen / da er dann den 
vatter vnnd alle die da geweſen / hoͤchlichen erfreüwet. Er iſt auch Bald da 
rauff mit oꝛdenlichen ceremonien / demnach auch etliche anderẽ Edle jün 
gling / welche jr mañheit bewiſen / von Pladislao zů ritter geſchlagen ep 
| mit dem kriegs kleid Begaberworden. | 
Reiifen gefehla In volghendem jar ſeind die Reüſſen mit Vladimiro der Nonogroden 
gen. ſer / Dauid Olecho der Pereaslanienſeren / Volodoꝛo der Pꝛemislienſerẽ 
Fürſten / auch mitt Jaroslao def Jaropelcen ſun / welche ein großen zeüg 
auffgebꝛacht / in der Polender graͤntzen gefallen / welche das land wveytt 
vnnd breyt biß zů der Weyxel e e ein großen raub vñ vil ge⸗ 
fangenen mit jnen daruon gefuͤret haben. 

Es hat ſich auch Boleslaus allein fo lang geſaumet / biß er mögen ſein 
volck beſam̃len: wie nun der feind auß Polniſchen graͤntzen mit den hauf⸗ 
fen gezogen / vnd zů ruck gar nicht feindtliches gefoͤꝛchtet / hatt Bolesla⸗ 
us bey finſter nacht / als fie vos mode vnnd ſtarckem getzanck geſchlaffen / 
Ge vnnd denn feind zů erſchrecken / mitt einem groſſenn geſchꝛey an⸗ 

riffenn. 
2 Ob auch der ſeinen vil weniger dan der feinden geweſen / hatt er ſie doch 
leichtlich / wie ſie in ſollicher eyl erſtaunet / vderwunden. Es trachtet ein 
yeder der flucht nach / vñ ſtellet ih niemand zů wehꝛ:ſte wuſten aber auch 
nit eigentlich wo hin fie fliehen ſolten / vnnd foꝛchten wann die nacht ver⸗ 
ghen / wurden fie erſt dem feind fo allẽthalbẽ feine hůten veroꝛdnet / recht 
in die hand fallen. In ſollichem ſaumend ſich die gefangenẽ auch nitt / ſon 
der zerhauwen vnnd zerreyſſen / jre band von einandere / ſchlagend die na 
chſten zů tod / oder legend jnen die band an / in welchen fie ein klein vorhin 
gefangen geweſen. Alſo habend die Reüſſen vil groͤſſerẽ ſchaden entpfan⸗ 
gen / weder aber man vermeinet / das ein klein volck mochte zů wegen bꝛin 
\ gen / auch hiemitt jrer freuelkeit vnd memeyd halben den rechten lon ent⸗ 
pfangen. Es ſeind aber die Fürſten auß hilff der nacht / mitt jren ettlichen 
vladislaus ge- entr onnen. g | 

ſtorben. Anno In dem naͤchſten jar darnach / als man zellet nach Chꝛiſti geburt ein⸗ 
1102. leffhundert vnnd zwey jar / iſt Vladislaus durch kranckheit vnnd kum̃er 
außgemachet vnnd geſtoꝛben / an dem vierdten tag Brachmonar / als er 
zwentzig jar geregteret / vnnd faſt bey neün vnd fünfftzig jar gelaͤbt hatt. 
Es ſchꝛeibt Blugoſſus / das etliche vermeinend / welche vo: jm der Polen 
der Hiſtoꝛien verzeichnet / er ſeye durch Sbignei feines ſuns betrug mitt 
gifft ertöd et woͤꝛden. Dem ſeye wie jm welle / ſo iſt gewiß / das in Marti⸗ 
nus der Ertzbiſchoff voꝛ ſeinem tod nach Chꝛiſt ẽlichem gebꝛauch mit den 
heiligen Sacramenten verſehen hatt: er iſt auch mir oꝛdenlichem Pomp 
von beyden ſünen / in bey fein viler Herren vnnd Adels perſonen / inn der 
Kirchen zů Polcen vergraben woꝛden. Es habend aber die ſün deß vat⸗ 
ters tod nit geleich auffgenommen. Dann es hat ſich Boleslaus aller din 

gen auff leyd vnnd trauren ergeben. s | 

Hargegen hatt Sbigneus alle anderen ſachen naͤbentſich geſetzet / vnd 
den naͤchſten an den ſchatz gefallen / auch im den ſelbigẽ allein wellen zůel 

gnen / die weil diſer in dem ſchloß ap Plocen behalten woꝛden / welches jhm 
zůgeoꝛdnet geweſen. f 


Als ſich aber zu letſt der Biſchoff vñ Herꝛſchafft darzwüſchen gelegt / iſt 


Das fünffte Buͤch. er 
man alſo der ſachen eins woꝛden / daß er inn zwey geleyche theil getheilet⸗ 
vnd einem yeden der ein theil ſolte zůgeeignet werden. 


Boleslaus der dutt / ſo mit dem zuͤnammen 
Criuoſtus geheiſſen woꝛden. ar N 
P vnder 


e Ls der Sürft Vladislaus zů der erden beſtattet wo:den / iſt deren din zprgar 
Si be nichts verenderet / welche er bey feine laͤben deß Fürſtenthům̃s hal chert, gr 
ẽ veroꝛdnet hat. Dañ es hat Boleslaus feine Brüder Sbigneo/ a 
ſaw / Cuiauien / vñ die Licinenſer herꝛſchafft vbergeben / das vberig land 

mit ſampt dem hoͤcheren Sürſtlichen ſtand / hat er für ſich ſelbs behalten. 

Dann daß Dlugoſſus das groͤſſer Poland / namlich die Boſnantenſiſche 

vñ Coliſſtenſiſche landtſchafft / mit ſampt Pomeren vn Gniſen / dẽ Sbig 

neen zůgerechnet / wil mich nit bedunckẽ / der warheit gemaͤß zůſeyn. Wie 

hette koͤnnen Vladislaus den groͤſſeren theil / auch die alte hauptſtatt inn 

gantzem Poland Gneſna / ſo in goͤſſerem Poland gelegen / ſeinem baſtar 

den lieber / dañ feinem ehlichen fund vbergeben. Es hette auch Boleslaus 

voꝛ diſem / daß er ſeines varters gantz Fürſtenthůmb in ſeinen gewalt ge⸗ 
bꝛacht / mit den Pomeren vnd Pꝛeüſſen (wie wir bald haͤrnach woͤllẽd an 

zeigen) gar nichts zůſchaffen gehabt / wañ das geöffer Poland mit fame 

Cniauis vnd Maſauta / welcher land grenzen die vberigen voͤlcker võ Do 
land abſünderẽ / dem Sbigneen were zůgetheilet worden. Es hatt Bolef 

laus ein ſolliches groß verlangen nach ſeinem vatter / daß er ſich ein lange 

zeyt von weinen vñ klagen nit enthaltẽ moͤgen. Er trůg auch ein gulden 

zeichen an dem halß / an welchem ſeines vatters bildtnuß vnd nam̃ eynge 

raben was / damit er jm ſelbs deſſen gedaͤchtnuß alleseyr erneüweret / ja 

amit er alle feine thaaten vn reden dermaſſen vollbꝛechte / als wann der 
vatter ſelbs zůgegen / alles ſehen vnd hoͤꝛen moͤchte / alſo/ daß ein beſonde⸗ 

re zucht vñ ſcham in diſem jüngling voꝛhanden. Wie nun das jaͤrlich leid 
außgeweſen / hat er auß ſeiner herꝛſchafft rath vnd bitt / ein frauwen ge⸗ 
nom̃en / namlich Sbislaua / Suentopelci oder Stopelci Michaels (dañ 
alſo neñend jn der ee e hꝛoneck) dep Fürſten zů Riaw tochter / doch 
hat er diſes nit on erlaubtnuß deß Bapſts zů Rom gethon / damit nit diſe 
ehe / von wegen der blůtsfreündtſchafft / zů einer ſchand geriete. Dann es 
war diſer Suentopelcus deß Fsaslat ſun / ſo von Jaroslao erboꝛen/deſſel 
bigen ſchweſter / ſo von Vladimiro: aber von einer anderen můter gebo⸗ 
ren / vnnd Dobꝛogneua genennet / war deß Boleslai großmůter / ſeines 
großuatters halben. 2 
Es iſt jm Sbigneus nit allein auf diſe hochzeyt zů ehꝛen nit erſchinen / Inerhenson 

ſonder gar nach ſolche beſudlet vñ vermaßget / wañ jm fein fürnem̃en ges Boleslas beſche 
rathen were: Hop dieweyl ſein gottloß boͤß gemür dem Brüder fein lob ver; diger. | 
goͤñet / vñ nach dẽ ganzen Fürſtenthůmb getrachtet / ſtellet er feinem bꝛů 
der nach dẽ laͤben. Zů diſer zeyt war Boꝛiuoius deß Vꝛatislat ſun / fo jm 
auſt Suentochna feiner haußfrauwen einer Polenderẽ geboꝛen / ertzog 
in Behem / welcher auff ſeinen Brüder Pꝛedislaum / ſo auß einer Vngari⸗ 
ſchen můter erboꝛen / vnd von den feinen betruglich erſchlagenwoꝛden / in 
das Regiment kommen. Sbigneus hat ſich zů diſem gethon / vñ jn durch 
fein bitt vnd ſchenckung beredt / daß er auff der hochzeyt in Boles lat land 
fallen ſolte. Es warend die Behemen gen Gꝛetz kommen / da iſt eylends 
ein murmlenn vnnd grißgammen inn dem gantzen leger angangenn⸗ 

WS. E L ug namlich 
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cxxviij Polendiſche Hiſtoꝛien / 
namlich / man fuͤre ſie mit einem vnbillichen krieg wider jre verwandten 
vnnd bundtsgnoſſen / man nemme ein vnnot wendigen zug zů handenn/ 
vnnd werdenn ſie durch jhꝛen geytzigen Fürſten nichts minder hiemit be⸗ 
ſchediget / dann die Polender / wider welliche man ſie außfuͤre. Als Boꝛi⸗ 
uoius erſehen / daß die Behemen gar kein luft zů diſem krieg gehabt / iſt er 
mit ſeinem hauffen wider heim gezogẽ. Dergeſtalt hat Sbigneo ſein erſt 
fürnemmen vnd angewendeter koſten gefaͤlet / dann vmb fo vil / daß inn 
volgendem jar der krieg angangen. Es ward Boleslaus durch der Ber 
hemen eynfal / ſo Be inn voꝛgehndem jar gethon / angereitzet / daß er / fo 
bald der Fruͤling angangen / einen zeüg angenom̃en / vnd diſen mit ſampt 
Zelislao jrem Sberſtenn inn Merhen abgefertiget hat: dann er was von 
der Herrſchafft vnd ſeiner jungen bꝛaut mit ge dch anhalten erbaͤttenn 
woꝛden / daß er auff diß mal nicht inn eigner perſon von hauß ziehen woͤl⸗ 
te. Als auch Zelislaus mit dreyen hauffen Merhen verherget / vnd ſeinen 
zeüg mit groſſem raub wol geladenn / darzů wider heim fuͤren woͤllen / iſt 
er innen worden / daß Suentopelcus / der Merhen Oberſter / mit einem 

oſſenn hauffen zů ruck ziehe / vnnd nicht vber zwo meyl mehꝛ vonn jhm 
E Deßhalbenn hatt er ſeinenn troſſz vnnd gefangenenn vor an⸗ 

in heim geſchicket / ſich mit den zeychenn gewendet / vnnd inn wolge⸗ 

rüſteter oꝛdnung dem feynd ein ſchlacht geliferet. Man hatt ein gů⸗ 
te weyl inn geleychem ſig mit einanderenn geſtrittenn / alſo daß vil men⸗ 
ſchenn blůt vergoſſenn woꝛdenn / dieweyl die Oberſten an allen oꝛten die 
ſchlacht wider erneüweret: als aber zů leſt ſich der ſig auff kein parthey 
neigenn woͤllenn / ſeind ſie zů beidenn ſeyten traurig geweſenn / als wann 
fie vberwunden woꝛden / auch der ein hauff in Gerben, vnnd die vnſeren 
mit jrer peüt wider in Poland gezogen. Wie Felislaus in der ſchlacht al⸗ 
les das vollbꝛacht / ſo einem Oberſten vnd kriegs mann zůgeſtanden / hat 
er ſein rechte hand verloꝛen. Es hatt jhn aber der Fürſt nach ſeinem ver⸗ 
dienſt vnnd mannheit gelobet / vnnd jhm ein guldene hand geſchencket. 
Nach diſem zug hatt man die kneche nicht lang růwen laſſenn / ſonder es 
iſt Boleslaus inn diſem Sommer wider vber die berg vnnd waͤld ge⸗ 
zogenn / mit wellichen Merhen vonn Poland vnnd der Schleſien ge⸗ 
genn RER der Sonnenn abgefünderer wirdt / vnnd das land 
Merhen vbel verherget. Als er nun vil flecken vnnd doͤꝛffer on allen wis 
derſtand verbꝛennet / iſt er mit reycher peüt / doch etwas minder dann 
vorhin Felislaus / wider heim gerucket. Mann vermeinet/ es ſeyend die 
bauren von Sbigneen / deß Boleslai zůkunfft halbenn / gewarnet woꝛ⸗ 
den / alſo daß fie ſich mit jꝛem vych vnnd gůt / inn die groſſenn waͤld 
verboꝛgen haben. | 

Als Boleslaus mit groſſenn froͤudenn auß Merhen wider beim kom⸗ 
men / iſt Gualto der Biſchoff zů Beluack / deß Bapſts Legat / inn Po⸗ 
land kommen: nach dem auch diſer die laſter erſůchet / vnd ernſtlichen ge⸗ 
ſtraaffet / hat er mit deß Fürſten hilff vnnd gunſt zwen Biſchoff inn der 
Gniſner pꝛouintz / jres Biſtumbs verjagt: es iſt aber nicht bekannt wer 
Be geweſen ſeyend / dann daß Dlugoſſus vermeint / es ſeye Ciaslus der ein 
5 mit Boleslai e deß Bapſts erlaubnuß 

iſchof zů Cracauw woꝛdẽ. Es iſt auch Boleslao der fe in Merbenmie 
zwyfacher fröud gmehꝛt / als jm fein fun Vlad islaus erboꝛẽ gweſen: doch 
hat jm Sbignei bekañter aufſatz diſe froͤud etwas verduncklet vnd hinge 
nomen dañ mã ſagt / es weren die Behemẽ durch diſen yetz „ 

2 vn 


” Das fünffte Büch. exxix 
vnd die Pomeraner zů dem krieg gereitzt woꝛden. Man kondt auch diſen 
argwohn leychtlich glauben / dieweyl er mit feinem volck nit in dem Behe 
miſchen zug bey den Polenderẽ geweſen. Es thet aber Boleslaus gar nit 
dergleychen / ſonder vnderſtůnd durch fein dultmuͤtigkeit den bꝛůder zů⸗ 
gewinnen. Hiezwüſchen hat er jhm fürgen ommen die Pomeren / welche 
ein raub auß Poland e e ernſt zůſtraaffen / vnnd thůt 


der geleychen / als woͤlt er in volgendem Som̃er wider die Behemen auß⸗ 
ziehẽ. Deßhalbẽ hat er ſeine reiſigẽ gen Glogauw heiſſen zůſamẽ kom̃en. 


Von diſem oꝛt hat er ſich bald gewendet / vnd iſt in dem ſibend en leger roneren be 
durch die dicken waͤld gen Roelberg kommen / welches zů der ſelbigẽ ce? diger, SN 


ein reyche wolbeſetzte ſtatt geweſen. Wie er auch zu nacht in dem wald ge 
růwet / vnnd am ſelbigen morgen fru vber das waſſer kommen / ſo an der 
ſtatt hin lauffet / auch ein gůten theil ſeines zeügs auff einem platz gelaſ⸗ 
ſen / welcher der feinden vnuerſehenlichẽ vberfal ſolten widerſtand thůn / 
wann diſe villeycht ſein ankunfft vernommen / iſt er mit den vberigen ey⸗ 
lends an die ſtatt gerathen. Als er auch der ſtatt thoꝛ aufgebꝛochen / vnd 
die burger all zůſamen len hat er wider mäffenn abziehen ` dann er 
foꝛcht / es moͤchte fein volck / deren wenig geweſen / von dem groſſen hauf⸗ 
fen leychtlich vberwunden werden / vorab dieweyl ſich die weyber vnd kin 
der von den taͤchern haͤrab auch konnen zů wehꝛ ſtellenn. Zů diſem war 
rend der mehꝛtheil vonn den vnſerenn der peüt zůbegirig / vnnd von dem 
hauffen geloffen / die voꝛſtatt zů plünderen. Der feiden Oberſter / ſo in di 
fer ſtatt gewonet / iſt in dem erſten lerman entroñen. Wie Boleslaus diſe 
geſcholten / fo durch jrẽ vnzytigẽ geytz vꝛſach geweſen / daß man die ſtatt 
in dem erſten ſturm nit er oberen moͤgen / iſt er haͤrnach mit feinem gantzẽ 
zeüg vnd ſtarcker maacht an die ſtatt geloffen. Als er aber rem 8 
alle arbeit vm̃ ſonſt geweſen / vñ daß Fine necht von den burgeren / wel⸗ 
che die ſtatt mañlich beſchirmet / treffenlich beſchediget woꝛden / hat er die 
voꝛſtett angezündet vñ geplünderet / vñ iſt mit dem raub wider in Polãd 
ezogen. Wie er nun etliche tag gerůwet / iſt er mit diſem hauffen vnuerſe 
enlich wider in das land Pomeren gefallen / damit er Suatoboꝛũ dẽ her 
ren an dem meergeſtad ſeinen freünd vnd bundtsgenoſſen erledigẽ moͤch 
te:dañ es was diſer vo feiner vnbillichẽ Brett regierung wegẽ/ võ ſei 
nem volck gefangẽ / vñ in gfencknuß gelegt woꝛdẽ. Deßhalbẽ hat er zů eꝛſt 
etliche voꝛanhin geſender / welche den Suatoboꝛũ widerum̃ auß der gfan 
enſchafft erfoꝛderen ſollẽ / vñ iſt er mit dẽ zeüg nit lang hernach geruckt. 
Bus feind die Pomeren ab a ſchnaͤllẽ zůkunfft erſchꝛocken / Sua⸗ 
toboꝛũ ledig gelaſſen / vñ in Boleslai leger 4 nun Boleslaus dẽ 
Suatoboꝛũ feines ampts ermanet / voꝛab daß er jm nit gůten glauben ge 
haltn / hat er ſeinen zeüg von ſtundan wider heim geln In de volgendẽ 
jar hat er aber ein hauffen knecht mit ſam̃t Scarbimiro dem oberſte ritt 
meiſter / welchẽ Vincẽtius ein ‚pfaisgrafen neñt / in Pomeren geſendet / 
vñ on allẽ widſtand dz lãd verherget:dañ er wolt nit in eigner perſon mit 
diſer ſtreiffenden rott ziehen: doch iſt er nicht weyt von den Pomeriſchen 
geenzenverharser. ` A | 


Als Scarbimirus auß Pomeren kommen / iſt er wider zu dem Sürſten td, 
N er von einem Ritter / ſo jhm vaſt geheim geweſenn / auff beit vnd geſchn 
? | 


in hochzeyt vnd zů der Rirchweyhung geladen worden. Wie man diſen 
erſehen / iſt man deß ſigs halben inn der maalzeyt noch frölicher geweſen. 


Veß halben iſt der Fůrſt freydiger / dann — u 
. | allein 


xxx Polendiſche Hiſtoꝛten / 
allein mit hundert pferden vonn der maalzeyt hinauß inn den wald auff 
das gejagt geritten. Daſelbſt iſt er auff die Pomeren geſtoſſen / welliche 
on gefahꝛ inn Poland gefallenn / vnnd jren entpfangenenn ſchadenn re · 
chen woͤllen. Als er aber vermeinet / es wurde jhm vaſt ſchandtlich ſeyn / 
wann er fliehen ſolte / hat er den feynd angriffen / wiewol er jnen keines 


wegs zů vergleychen geweſen. Wie er nun derſelbigen vil erlegt / auch ein 
mal oder zwey durch der feynden hauffen gebꝛochenn / iſt ſein pferd durch 


wellichen auch 


vil wunden gar abkommen / vnd vnder jm nider gefallen. Deßhalben hat 


‚Ihm ein anderer feiner geferdten eylends fein pferd zůgeſtellet / auff welli⸗ 


chem er mit Kg dreyſſig dieneren friſch vnd gefund entrunnen / vnder 
Scarbimirus geweſenn: dann es warend die Pomerer ab 


diſer kleinen zal erſtaunet / vnd doꝛfften den fliehenden nicht nacheylenn. 


S Deß halben iſt er bald wider zů den feinen kommen / welliche nach dem fie 


den handel vernommen / eylends von dem tiſch aufgewüſchet / jhꝛe waaf⸗ 
fer inn die hand genommen / vnd jhꝛem Fürſten zůgeloffen / dem ſelbigen 
d zů beweyſen. Alſo habend die Pomerer jr fürgenommene reiß / welli 


che jnen bißhaͤr vbel gerathen / laſſen anſtehn / vnnd ſich auff jren wegeli⸗ 


Auch / er woͤlle fürhin 


Aufrärin Telit. 
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nen eylends wider heim gemachet. Man ſagt es ſeyen der feyndenn bey 
drey tanſent geweſenn: alle hatt deß Für ſtenn fraͤuelkeit ein gůtenn auß⸗ 
gang genommen. Es iſt Scarbimirus inn diſem ſtreyt ſehꝛ verwundet / 
vnd vmb ſein recht aug kommen. Bald nach diſem iſt das geſchꝛey vonn 
vnd vil ding (wie gemeinlich geſchicht) zů der warheit erdichtet woꝛden. 
Die Herrſchafft iſt auch bald men geloffen / jrhen Fürſten zůbeſichti 
gen / vnnd ſchelten jn dee gefabjlichen fraͤuelkeit halben / fie bitten jhn 

| ich vnd den gemeinen nutz nit mehꝛ in ſolliche groſ⸗ 
ſe gefahꝛ begeben. Er gab jnen zů ant woꝛt / ſie ſolten diſe ſein thaat / wellt 
che yetz vnwiderbꝛinglich were / etwã zů einer gelegnere zeyt an jm ſtraaf 
fen / darzůũ wann es fie für gůt anſehen / vnd jnen ſein gefahꝛ / dar zů der er 
ſchlagnen bꝛůder vnfal wee thůe / ſich von ſtundan mit fi ampt jm / an dem 


dem ſtreyt vnnd deß Fürſten gefahꝛ inn ganzem Poland außbꝛochen / 


feynd rechen. Sie lieſſend A gern gefallenn / vnnd zohend 


Flends alle sp hauß damit fie ſich zů dem krieg růſtenn mochten / vnnd 
bing ein yeder ſo vil knecht auf / als ihm inn ſollicher eyl müglich gewe⸗ 
ſenn · Man hatt auch laut der bündtnuß die Reüſſenn vmb hilff ange⸗ 
dier / vnnd vonn den Vngar enn etliche knecht vmb ein beſoldung 
angenommen. i tat in 9. 


We: „ 4 


LHiezwüſchen iſt Boleslao angezeig et woꝛden / da Suentopelcus der 
Behemen Fürſt mit einem fEarden paoffen zů e füß inn Poland 
ziehen wolle. Ich find / daß diſer Snentopelcus auch Eůnradt gebeiffen 
woꝛden / welcher Otten SE Fürſten in Merhen / von dem vorhin meldug. 
geſchehen / ſun geweſen:diſer hat in etlichen veꝛſchinen tagen / ſeinen vette 
ren Boꝛiuoien vertriben / vñ das Fürſtenthůmb Behẽ eyngenomen. Er 
moch auch diſes vil deſter lychter zewegs bringe Neweylgroſſe enepoͤrng 
in Teütſcher nation / auch ein burgerlicher krieg zů erſt zwůüſchen Keyſer 
Heinrich deß nam̃ens dẽ vierdten / vñ Růdolffen dẽ Hertzogen in Schwa 
ben / ſo bey Keiſ. Heinrichs laͤbẽ vo den Churfürſtẽ an deſſelbigẽ ſtatt ver⸗ 
ordnet / ernſtlich en angangen: dẽnach als Růdolff erſchlagen / zwüſchen 
gemeldetẽ Keiſ. Heinrich vnd feinem Dan Heinrich / welchen der vatter zů 
eine Roͤmiſchen Nader geſpanẽ deß Reychs angenom̃en. Diſer Suen⸗ 
topelcus/war eintweders vo ſeiner art / od daß Boꝛinoꝛius nach ð flucht 
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ſein heimweſen in Poland gehabt / oder villeycht von Sbigneo darzů an⸗ 
gereitzet / den Polenderen treffenlich feynd /alfo daß man ſagte / er wurde 
Boleslao inn das land fallenn / dieweyl er mit dem Pomeriſchen krieg zů 
ſchaffen hette. Es war Boleslaus in groſſem zweyfel / ob er zů erſt ſich an 
den Pomer en rechenn / oder der Behemen vberfal ſolte einen widerſtand 
thun. An dem letſten was viler menſchen wolſtand glegen / an dem erſten 
treyb jn fein billicher zoꝛn vnd ſchmertz / alſo / daß das adelich hoch gemůt 
foͤꝛchtet / er wurde dem feynd durch fein dultmuͤtigkeit das hertz machen. 
Als aber zů letſt die Reüſſen vnd Vngaren haͤrzů kom̃en / hat er jm fürge 
nom̃en beide krieg zů vollfut en. Deßhalben hat er Scarbimirum mit ei⸗ 
nem theil deß zeige wider die Pomeren geſchickt: er aber iſt mit den vberi 
gen an den Behemer wald gezogen / welcher das land beſchleüſſet / damit 
er den Behemen bey gůter zeyt begegnete. Als aber die Behemen verſtan 
den / daß nen Boleslaus entgegen gezogen / ſeind fie ſtill beliben. Es hat 
ſie auch Boleslaus auff diß malen nit weyter woͤllen anreitzen. Wie nun 
Scarbimirus der Pomerer grentzen verherget / als jm befolhen woꝛden / 
vnd jm niem and entgegen gezogen / hat er ſeinen zeüg / ſo mit peüt wol ge 
laden / wider heim gefuͤret. Dieweyl aber hie der Vngaren meldung ge⸗ 
ſchehen / mag ich nit vnderlaſſen anzůzeigen / was ich in jren hiſtoꝛien ge⸗ 
ſchꝛiben gefunden. Sie zeigend an / daß Alanus / deß Rünigs Geyſa ſun / 
auß foꝛcht feines bꝛüders Glomanni ( welchem Alanus das Reych/fo jm 
adislaus [eines vatters bꝛůder angebottẽ / freywillig vbergeben) land 
. in diſem jar als man zalt eliff hundert vnd ſechſe / von de Pos 
enderen wider eyngeſetzt / vnd mit dem bꝛůder befridiget ſeye woꝛdẽ:wel⸗ 
licher auch / ehe dann er ſein heil inn der ſchlacht verſůchet / der Polender 
hilff wider heim gelaſſen habe. Es ʒeigend die vnſerẽ von keinem zug gar 
nicht an / welchen die Polender zů diſer zeyt in Vngaren ſollen gethon ha 
hen: ſonder ſie ſagend es ſeyen jhnen die Vngaren wider die Poneraner 
zů hilff kommen. ) 
In diſem jar iſt Boleslao auch ein junge tochter geboꝛen / mit nam̃en 
Suentoslaua. Er iſt auch mit Sbigneo Riten bꝛůder / durch Suento⸗ 
polci deß Fůrſten zů Riaw vnderhandlung / zů welchem Shi gneus geflo 
hen was / wider eins woꝛden. 


Inn dem volgendenn jar hat er die Pomerer mit einem groͤſſerenn ge⸗ pomerenergebẽ 
walt vberzogen. Als auch diſe ab jhrem jamer ermüder / darzů durch o ſich Bolerlao. 


tige verhergung jhrer landenn geſchwechet / habennd ſie jhre gemuter zů 
der aufgebung geneiget. Es warend allein die Bialograder etwas fraͤ⸗ 
ueler / dieweyl es bey den Pomeren ein volckreyche nammhafftige Goart 
welliche auch die vberigen vonn jhꝛem fürnemmen abgewendet. Deß⸗ 
halben hatt er den ganzen krieg gegen diſen gerichtet: doch hat er voꝛhin 
jr gemůt verſůchenn woͤllen / vnnd jhnen ein bottſchafft mit ſampt zwey⸗ 
en ſchilten geſchicket / namlich / daß fie den weyſſen / wellicher friden / oder 
den rotenn / wellicher den krieg vnnd verhergung bedeütet / nach jhꝛem 
gefallen behaltenn moͤchten. Auff diſe anfoꝛderung habend fe jhm ein 
ſtoltze antwoꝛt gebenn / vnnd beide ſchilt angenommen / 1 fie 
wöllend mit der Polender blůt ein lieblichen fig vnnd beſtandigen friden 
erlangenn DDeßhalbenn gt Boleslaus mitt feinem leger für die 
Statt Bialograd gerucket / eylends vil Thürn vnnd Paſteyen auf⸗ 
gerichtet / vnnd mit hoͤchſtem fleyß vnderſtanden die Statt zů ſtür⸗ 
menn. Er hatt auch mitt ſtarckenn inſtrumentenn die e 
e : ſen 
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laſſen eynwerffen. Der Fürſt gedacht gar an kein gefahꝛ / ſonder raff mit 
den erſten den ſturm an / vnnd erſchꝛack weder ab der feinden vilfaltigen 
pfeyl/ noch ab feiner knechten / ſo bey jm ee enniderlag⸗ 
ire er eylet für andere dem thoꝛ zů / daſſelbig einzůwerffen. Zů letſt ſeind 
die feind durch der vnſeren Sch mannheit / ab den hoch wehꝛenen getri⸗ 
en / die thoꝛ mit gůter růw zerbꝛochen / die erſten burger / ſo ſich bey dem 
thoꝛ zů wehꝛ geſtellt / erſchlagen oder abgetriben / vnd die feld zeichen inn 
die ſtatt gefuͤret worden. Dozůmalen habend erſt die in woner zů Bialo⸗ 
grad jre waaffen hingeworffen / vnnd deß ſighafften feynds gnad vnnd 
armhertzigkeit angeruͤfft. Alſo hat Boleslaus des Aan ene vol⸗ 

ckes heiſſen verſchonen / alle zeychen laſſen abmanen / vnd den knechten be 
folhen / ſie ſollend ſich von der ſtatt zerſtoͤꝛung oder plünderung enthalte. 
Nach diſem hat er der (Gart Oberkeit geruͤffet / vñ mit woꝛten ernſtlich ge 
ſtraaffet / auch hiemir jnen vnd dem gantzen voick verzigen. 

Sbigueusfeinem ` Wie er diſen fig bekom̃en / vnd ſich deß ſigs maͤſſigklich gebꝛaucht / ſeind 

brüder vnder⸗ Koolberg / Camen / Velen / Coſmin / vnd etliche andere ſtett / fo den Po⸗ 

worffeu. meranen oder Caſſuben zůgehoͤꝛig / in Boleslai gewalt kommen. Man 
hat auch die ſtart Ciarnicouẽ mit groſſem gewalt belegeret / vñ vil thürn 
daruoꝛ aufgerichtet / dieweyl Boleslaus auff die Behemiſchẽ grentzen ge 
ſtreyffet hat. Als er aber zů letſt vmb Herpſtzeyt wider dahin kommen / 
vnd ie jm aufgeben woꝛden / hat er be Gneouomiro / ſo ein herz in der ſel⸗ 
bigen ſtatt geweſen / wider zůhanden geſtellet / dieweyl diſer den Chꝛiſten 
lichen BE EH en die Pomeren Sr haͤr noch nit erlernet / angenom 
men/darzů Boleslao vnd allen feinen Nachfaren / am Reych in Poland 
zů gehoꝛſamen / ein eyd geſchwoꝛen hat. Boleslaus hat jn auß dem SH 
gehebt / vnd iſt ſein Goͤtte worden. Das wir aber angezeiget / wie Boleſ⸗ 
laus hinauß an die Behemiſchen grentzen geſtreyffet / den iſt alſo. 

Es war die ſtatt Cozlitz / ſo an der Oder gelegen / welche vaſt kommlich 
der Behemen oder Merhen vberfal abzůwenden / gar verbꝛunnen / deß⸗ 
halben vermeinet Boleslaus / es were diſe bꝛunſt durch der Behemen be⸗ 
trug angangen / ſie wurden auch diſes oꝛt bald wider verwaren / vnd mit 
einem ʒůſarz beueſtigenn / wann er nicht daruoꝛ were. Er wolte aber den 
zeüg welchen er in Pomeren gebꝛacht / ſo durch die weyten reiß vn kriegs 
arbeit ermudet / nit wider abfůren / oder durch ein neüwe arbeit außma⸗ 
chen ehe dann der ſelbig krieg zů dem end gebꝛacht wurde. Deßhalbẽ hat 
er von Shigneo feinem bꝛůder hilff begeret / mit wellichen er gen Cozlitz 
ziehen / vnd die felben ſtatt wider erneüweren koͤndte. Es hatt aber diſer 
nicht allein ſein begeren nicht woͤllen erſtattẽ / ſonder auch ſeines bꝛůders 
Legaten ein ſtoltze ſchmaͤchliche antwoꝛt gebe / hette auch wenig gefaͤlt / 
es were hand an ſie gelegt woꝛden. Solliches hat Boleslaus treffenlich 
für vbel gehabt / wie erſt bilich geweſen. Alſo iſt er mit etlichen freywilli⸗ 
gen knechten daruon gezogen / die ſtatt Cozlitz wider gebeſſeret / vñ bald 
haͤrnach auch die ſtatt Ciarnicouen in feinen gewalt gebꝛacht: die weyl a⸗ 
ber der Winter voꝛhanden / hatt er ſeinem bauffen vꝛlaub geben. Wie er 
nun wider in Poland kommen / hat er ſeinẽ groſſen Rath / deß Sbigneen 
vnbilligkeit / Jene treüwloſe angezeigt. Es was auch bekannt / 
daß er wider den gemeinenn vertrag / mit den Pomeranen ein bündtnuß 
gemachet. Dann es warend beide bꝛuͤder mit einanderen vberkommen / 
daß jren keiner on deß anderen voꝛwüſſen mit yemand ſich verbinden / dz 
uch ein yeder deß anderen feynd für feinen feynd halten ſolle. So Dane | 

atten 
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hatten ſie mit dem eyd beſtaͤtiget. Es ſchickt aber Sbigneus den Pomerẽ 
vil borrſchafft vnd gaaben zů / entpfieng auch hargegen andere von jnẽ/ 
wan er auch ongefah:ꝛ gefangenen bekommen / ſo auß jrem land geweſen / 
die ſchaͤncket er men, Zu diſem bꝛacht man gezeügnuß vnnd bꝛieff harfür / 
ſo auff der ſtraaß nider gelegt woꝛden / in welchem er die Behemen vnnd 
Pomeren er manet / ſie ſolten Boleslaum mit krieg vberziehen. Es wa⸗ 
rend auch ettliche betrüg geoffenbaret welche in Boleslai leib vnd laben 
angerichtet geweſen. Wie man nun in dem rath die meinungen verhoͤꝛet / 
hatt ein yeder diſe ſachen wol außgeſtrichen / oder auch etwas neüwes an 
gezogen / welches ſie gehoͤꝛet oder ſelbs erfaren. | 
Deßhalben hatt mencklich gerathen / man ſolle difenf chaͤdlichen mann 
nit mehꝛ in dẽ land leydẽ / ſondeꝛ mit krieg veruolgen: man ſolle jn eintwe⸗ 
ders vmbꝛingẽ / oder als eine gemeinen feind auß dem land tagen / dieweil 
er vil ſchaͤdlicher ſeye / vnd vnder dem ſchein der freündſchafft oder Bünde 
nuß mehr betriegen möge. Als Sbigneus diſen handel vernommen / vnnd 
er feinen ſachen nit treüwen doͤꝛffen / hat er lieber wellen sp ſeines bruͤ ders 
nad vnnd barmhertzigkeyt fliehen (welche er gewüſſet faſt groß zů fein) et 
ann deſſen gewalt vnd maacht zů erfaarenn / dieweil daß gantz Poland 
auff deſſen ſeyren geweſen: voꝛab weil er verſtanden / daß ſeimes volcks ge⸗ 
mut von jm abgewendet / vnnd das er mitt vil hoffnung in die Behemen 
oder Pomeren ſetzen doͤꝛffen. dann es hatt Boleslaus mitt den Behemen 
friden gemachet / vnnd die Pomeren bezwungen. Zů diſem hatten ſie mit 
dem Sachſiſchen vnnd Denmarckiſchen krieg zůſchaffen. | 
Deßhalbẽ hat Sbigneus durch Balduinũ den Biſchoff zů Cracauw/ 
vnnd Jaroslaum der Reüſſen Fürſten (als der Frantzoͤſiſch ſceibent anzet 
get) gnad vnnd verzeihung erlanget / vnd Maſaw wider vberkommen. 2 
as ander land hatt er alles dem Boleslao vbergeben / auch jhm hiemitt 
ein eyd geſchwoꝛen / er welle für hin ʒů ewigen zeyten diſem vnderwoꝛffen 


vnnd gehoꝛſam ſein. | 1 
Zů diſer zeyt iſt ein Pomeriſcher hauffen / es ſeye dan diſer ongefahꝛ zů⸗ "äerer cbri⸗ 
ſtreyffen in das land kommen / oder es haben ſich etliche ſtarck zůſammen en worden. 
gethon / ein reiche peüt zůerlangen / vnuerſehenlich in den Flaͤcken Spiri⸗ 
mir gefallen. Es was Martinus der Ertzbiſchoff von Gut en / ein fromb 
alt man mit ettlichenn geferdten dazůmal in diſen Flaͤcken gezogen. Wie 
nun diſer den lerman vnd deß feinds ankunfft vernom̃en/ vnm die foꝛcht 
ein rath vnd krafft geben / hatt er fi zwiſchen das Taͤffel in der Kirchen 
verboꝛgen:als aber ſeine diener vnnd eferdten von jm geflohen / ſeind ſie 
zum theil entronnen / zum theil in der fſucht von dem feind gefangen woꝛ⸗ 
den: vnder welchen der Ertzdiacon von Gniſen auch geweſen. Dieweil a⸗ 
ber diſer Pꝛieſter herrlich bekleidet / auch ein anſichbare geſtalt an jm ge⸗ 
habt / vermeinten die Pomerer es were der Ertzbiſchoff / beraubten eylẽd 
die Kirchen / vnd fuͤrten diſen mit jnen hinweg. Man ſagt daß alle Pome 
rer / welche den Ertzdiacon vñ die geweyhten eſchir in der kirchen angrif 


fen / ſo bald ſie heim kommen / mit jrem weib/ inden / verwandten / vnnd 


gem gantzen haußgeſind mitt der fallenden ſucht beladen feyen vnnd jre 
leib an den waͤnden vnd felſen verletzet haben: ein theil ſeind vnſinnig wor 
den / welche einanderen vm̃gebꝛacht / oder ſich ſelbs mit jren neglen vñ Se: 
nen zerriſſen. Als ſie nun auß diſem jamer erſchꝛocken vñd die vꝛſach vers 
mercket / habend ſie den Ertzdiacon mit ſampt EE art en 
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len geweychten geſchirren / ſo ſie zů Spicimiren genommen / wider heim 
ö geſchickt. Man vermeinet es habe Gott durch deß frommen Ertzbiſchoff 
0 | ernſtliches gebaͤt / ſolliches vber die Pomeren verhänger. Es thůnd Dlu⸗ 
oſſus vnnd Vicentius hinzů daß die Pomeren von der felbigenzeychäs 

den Chꝛiſtenlichen glauben angenommen. Mit Bde ſtimmet auch Alber 
| tus Krantz / welcher ſchꝛeibt es ſeyend die Pomerẽ durch diſes Fürſten Bo 

| leslai handlung Chꝛiſten worden/wiewol ettliche zeyt harnach. Es was 
rend wol vor langen zeyten diſe voͤlcker mit ſampt den anderen Slauen in 

| diſen land (welche Rrantzius die Vandalen oder Wenden neñent) Chꝛi⸗ 
N ö en woꝛden / ſo zum theil von Teütſchen / zum theil von den Polenderen / 
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arzů mit gewehꝛter hand genseiger geweſen: aber harnach ein mal oder 
zwey wider zů jrer abgörterey vñ Heydniſchen glaube abgefallen. Nach 
diſem iſt der Behemiſch krieg / vnnd auß dem ſelbigen der Teütſch zug inn 
Poland angangen / welcher ein ſolliche vrſach gehabt. 
Kor Heinri- Als Keyſer Heinrich deß nammen der vierdt / gefangen vnnd in thurn 
chen gugin vn gong auch harnach vor kummer geſtoꝛbenn / da regieret fein fun Kcyſer 
geren einrich on allen widerſtand das Roͤmiſch reich / vn vberzoch Vngarẽ / 
die weil etliche knecht im ſelbigen land geplaget vnd beſchediget woꝛden / 
welche auß der gantzen Chꝛiſtenheit wider die Sarracenen vnd Türcken 
in Afiam ziehen wellen / damit fie die heilige ſtatt Hieruſalem wider erobe 
ren moͤchten / ſo durch diſes Künigreich reyſſen můſten. Er fürer auch Al 
mum deß Künigs von Vngarn Colomani brůder / ſo deß lands vertribẽ / 
| mitt jm / damit er in wider einſetzete. In diſem zug hatt er auch die Behem 
men bey jm / welche dem Roͤmiſchẽ Reich vnderworffen / vñ der Teütſchẽ 
| bundsgenoffen ſeind. Ab ſollichem ſchweren krieg was Colomannus der 
| Rüniginn tege, Geyſſa ſun / welcher auff feines vatters bruder 
Ladis laum an das Reich kommen / ſehꝛ erſchꝛocken / vnd begeret mit Bo 
leslao ein geſpꝛaͤch zůhalten. Wie nun der tag vnd platz beſtimmet / ſeind 
| die Fürſten an den graͤntzen bey Scepuſien zůſam̃en kom̃en / vñ ein Bunde 
| mit einanderen gemacht:ſie ſagend auch einanderen zũ / das ein yeder deß 
anderen fründ oder feind für Fine fründ oder feind halten welle. Damit 
auch diſe büntnuß deſter beſtendiger vnnd krefftiger ſeye / machend ſy ein 
neüwe geſipſchafft zůſam̃en: dan es vermehlet Colomannus Judith deß 
| Boleslat dochter feinem elteren fun Steffan. Die ſtat Scepuſien / ſo dazu 
| malen den Polenderen zůgehoͤꝛig / ward ð dochter für jr morgen gaab ge 
| . benzalfo iſt ſie von der ſelbigen zeyt in der Vngaren gewalt kom̃en. Dies 


zwiſchen zoch Keyſer Heinrich mit einem ſtarcken zeüg wideꝛ die Vnga⸗ 
| ren / vnd fürer Almum / Colomañi jüngern brůder mit jm / welches fünff 
N : jaꝛ ehe beſchehen / weder es Bonfinius außrechnet / wie man mit vil zeügẽ 
| vnd argumenten beweyſen mag. Deßhalben hat Boleslaus den Vngarẽ 
| hilff zů geſchicket / wie man vorhin der fachen eins worden: er aber iſt mitt 
N einem anderen hauffen in Behem gefallen / vnd hat Boꝛiuoien vnd So⸗ 
. beslaum / Suentopelci deß Fürſten in Behem vetterẽ / welche auß Rünig 
ı Colomanni * — Zi erboꝛen vnd I lands vertriben woꝛden / bey jm in 
feinem zeüg. Wiewol Wentzela Hageck anzeiget es ſeye Boleslaus nit in 
eigner perſon in diſem krieg geweſen. Als Suentopelcus mit ſeinem hauf 
| fen A cyfer Heinrich in Vngaren zügesogen/harer Vaſcone vñd Mus 


) tine zweyen Herren das land Behem hiez wiſchen zůuerwalten befolhen. 
| Deßhalben ſeind diſe mit ettlichen knechtẽ Boleslao/ welcher in die Behẽ 
miſchen Feiner om̃en / etgegen gezogen: als aber der ſtreyt beſchehen 


vnnd ſie darnider gelegen / habend fie fich ghen Prag gemachet. 


Wie 
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Wie nun der Fürſt auß Poland faſt gantz Behem verherget / auch etli 
che ſtett eroberet vñ St lünderet / hatt er feinen zeüg friſch vnnd geſund / 
ſo mit groſſem raub beladen / wider heim gefuͤret. Als Suentopelcus von 
feiner anheimiſchen gefahꝛ innen woꝛden / vnnd ſchwerlich von dem zoꝛn 
mutigen Keyſer / welcher den Polenderen ſchon getreüwet / vrlaub erlan⸗ 
get / iſt er eylend in Behem gezogen: wie er ſich auch dazumalen an dẽ Po 
lenderen nit rechen moͤgen / hat er ſeinen zoꝛn gegen ſeinem volck außge⸗ 
laſſen / als wan Behem durch jr verwilligung oder verraͤterey / were alſo 
verherget woꝛde. a SER 
Es hatt auch der Vaſco / welcher einer auß diſen gewefen/fo der Fürſt 
in feinem hinziehen das land befolhen / alle ſchuld auff ſeinen gſpanen ges 
legt. Es hat ſich auch der handel laſſen anſehen / als wann jm alſo ſeye / die 
weil Mutina auß der Rauiten oder Derfouten geſchlecht erboꝛen / welche 
alle zeyt den Polendern treüw geweſen. Deßhalben iſt der mit ſampt zwe 
yen ſünen / vnnd ertlichen anderen großen toerren von diſem geſchlaͤcht⸗ 
auch mitt jren kleinen kinden / auß deß Fürſten befelch / ohn vꝛtheil vnnd 
recht von dem laͤben zë dem tod gerichtet woꝛden:die überigen von diſem 
geſchlecht ſeind entronnen / vnnd in Poland gezog en. Die vnſeren habẽd 
in Vngarn nichts dalle außgerichtet: dann als Colomannus ſich 
mit dem Keyſer vnnd ſeinem brůder freüntlichen vertragen / hat er feine 
eh den geben. a 
Lach dem Boleslaus von dem Behem̃iſchen zug wider heim kom̃en / 
ſeind jm zwey widerwertigen ding gantz trauriglichen zů handen geſtoſ⸗ 
(en. Zir erſt was jm ſein haußfrauw Sbtslaua auß der zeyt verſcheiden. 
Zů dem anderen hatten die Pomeren oder Caſſuben das ſchloß Vſce mitt 
Guenomiren deß Herren zů Zarnicouen hilff vnnd rath / durch auffge⸗ 
bung an ſich gebꝛacht / vnnd die knecht in dem zůſatz betrogen: dan ſie hat 
ten von Boleslai tod ein falſch geſchꝛey laſſen außghen / als wañ er vonn 
den Behemen vberwunden / vnd gefangen / darzů Keyſer Heinrich were 
über geben woꝛden. Deßhalben hat Boleslaus alle anderen ſachen laſſen 
anſthen / vnd iſt den naͤchſten nach dem Behemiſchen krieg in groſſen tag 
reißen mit ettlichen knechten in Pomeren gezogen: den vberigen hauffen 
hat er geurlaubet / doch mit dem geding das fie allein die peüt heim fuͤren / 
vnd an den Pomeriſchen graͤntzen wider zů jym kom̃men ſolten. Er hatt 
aber nit gewartet biß der gantz zeüg wider zůſam̃en kommen: ſonder mit 
einem kleinen volck eylend dem feind ein ſtrich durch das land gethon/ vil 
eüt erſchlagen / vnd doͤꝛffer verbꝛennet: diſes beſchach nit darumb daß er 
ſich alſo der vnbilligkeit halben rechen wellẽ / ſonder das er mehꝛ anzeigt / 
er were geſund / vñ wurde bald die meineydigen leüt ſchwerlich ſtraaffen. 
Nach dem der gantz zeüg zůſammen kommen / hatt er Velen geſtürmet / 
dann diſer flecken was auch zů dem feind gefallen / vnnd Gneuomiro ein⸗ 
geraumer woꝛden: es lag auch nit ein ſollicher groſſer zůſatz dariñ / als zů 
ſce. Es was aber yetz der winter voꝛhandẽ. Sbigneus was auch bey ſei 
nem brůder in dem laͤger:er hielte es aber mit dem fed welcher ein hauf 
fen geſam̃let / vñ taͤglich eines anlaaß erwartet / wañ er die vnſeren vber⸗ 
fallen moͤchte:diſe ließ er durch ſein kundtſchafft all ſeines brůders ſachen 
vñ rathſchlag heimlich wüſſen / ſůcht auch ein gelegenheit / wie er fein bꝛů 
der vm̃bꝛingen vñ verꝛathen moͤchte. In 6 iſt er zů nacht heimlich 
auß dem laͤger gezogen / vñ die Pomerer beredt / das fie bey der nacht ſollẽ 
der Polender laͤger angreyffen / ſo welle er jr hauptman EH jren 


ij wol 


Glück vnbeſten 


digkeit; 


| exxxvi Polendiſche Giſtoꝛien⸗ 

wol wenig / kenne man doch den feind leichtlich vberwinden / welcher ſich 
diſes gar nit verſehen. Alſo ſeind jm die Pomerer zů willenn woꝛden. Da⸗ 

zůmal was Boleslaus on gefahr auff der wacht vnnd hůt / welches er dañ 

| zů dem offteren malen gethon. Als er diſen handel vermercket / hart er die 

d feind / welche mit groſſem geſchꝛey vnnd getoͤß in das Léger gefallen / mitt 

| | ſampt feinen knechtenn ſo auff der wacht geweſen / zů ruck angriffen: wie 


auch ſein volck in dem leger erſchꝛocken / hatt er jnen mitt ſeiner ſtimm ein 
hertz gemachet: deßhalben iſt den feinden jr hertz entpfallen / vermeinend / 
ı | fie ſeyend zwiſchen ſtock vnd wand kom̃en: alſo hat man dahinden vñ voꝛ⸗ 
we nen vil erſchlagen vñ gefangẽ / es ſeind auch wenig mit hilff der nacht ent 
| tronnen. In ſollichem lerman iſt auch Sbigneus gefangen / vnd als man 
| jm den helm abgezogen erkennet vnd zů Bolesiao gefürer worden / wel⸗ 
cher in biß in den volgenden tag behalten. Wie der tag angangen / hat Bo 
| leslaus diſen handel für die kriegs räch gebꝛacht: vnder den ſelbigen hatt 
| ye einer ein ſtrenger vrtheil / dan der ander ber Sbigneum gefellee:doch 
| hat Secechus der Pfaltzgraff zů Cracauw / welcher wider auß feinem el⸗ 
| lend in das land heim berůͤffet worden / die aller ſchwerſte meinũg voꝛ jm 


gehabt. Ce 8 CH 
` gief: Diſer hatt wider deß Sbigneen harkommen / gebaͤrden / vndanckbar⸗ 
| Polandveringt, keyt/boßheit / vnnd meineyde ein ernſthafftige red gefůͤꝛet / auch alle ding 
| 5 zierlich außgeſtrichẽ / was diſer wideꝛ ſeinen from̃en vatter / wider ſeinen 
ſanfftmuͤtigen brůder / vnnd wider fein vatterland / welches wol vmb in 
SS: verdienet / gehandlet / ſpꝛechende: er habe ein yede ſtraaff wol verdienet / 
|) wan auch kein eyßen voꝛhanden / ſolle man in gemeinlich mitt den neglen 
| vnd zenen zerreiſſen. Er hatt auch Boleslaũ geſcholten / als wañ er durch 
fein miltigkeit / vnd gnad dem gantzen gemeinen nutz / mehꝛ ſchaͤdlich dañ 
| nutz ſeye. Nach diſem hatt man Sbigneum fürgeſtellet / vnd im befolhen 
ſich zůuerantwoꝛten:wie er aber ſolliches nitt mögen zůwegen bringen / 
vnnd in ſeinen eigenen reden gefangen woꝛden / hatt inn doch ſein milter 
| brůder nitt zů dem tod verurtheilet / wie mencklich vermeinet: fonder als 
| | lein deß lands verwiſen:alſo iſt er in Behem gezogen. Wie nun zů letſt die 
Velener mitt wachen vnnd ſtaͤtiger arbeit / ſo ſie das ſchloß zů erhalten ge 
habt / gar ermudet / auch von den jren kein hilff zůerwarten / haben fie die 
thoꝛ geoffnet vnnd das ſchloß auff geben. Als die knecht hinein gezogen / 
ſeind fie durch der Pomeꝛen vilfaltigen abfaal / vnd vnheilſam̃en meineyd 
bewegt / das ſie wider allerley menſchen was ſtands ſy geweſen / weib vnd 
man / jung vnnd alt gewuͤttt haben:ob ſie wol Boleslaus lang vmb ſonſt 
abgemanet / vnd befolhen man ſolte der vberwundenen verſchonen. Gne 
nomirus iſt laͤbendig für den Fürſten gefürer / vnnd mit einem kolben an 
feinem haupt ʒů tod geſchlagen / auch alſo den rechten lon ſeines meineyd 
| entpfangen. Als man aber zů winterzeyt nicht nam̃hafftiges moͤgen vol 
bꝛingen / hatt Boleslaus feinen zeüg wider heim gefůꝛet vnd geurlaubet. 


Der Frantzoß zeigt an /er habe in dem winter auch die Pꝛeüſſen angriffẽ/ 
i dieweil die See vnd das mooß gefroꝛen / mitt welchem diſes land vnweg⸗ 
ı ſam̃ wirt / alſo das man ʒů anderen zeyten nit wol darzů kom̃en mag: als 


i raub von menſchen vnnd vieh mit jm hinweg gefuͤret / dieweil jm niemãd 
ö widerſtand thůn / oder ein ſchlacht lyfferen doͤꝛffen. | 
geb krieg. In volgendem jar als man zalt nach Chꝛiſti geburt einleff hundert vñ 


| er auch das land mitt feür vnnd ſchwaͤrt verherget / habe er einen groſſen 
ame . neün jar/iſt der Teürſch krieg angangen / er iſt wol kurtz aber faſt Sich 
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lich darzů dem Polniſchen nammen vnnd Boleslao ehꝛlich vñ růmhafft 
geweſen. Die vrſachẽ warend diſe: Beier Heinrich was wol für ſich ſelbs 
zoꝛnig daß die Vngaren von den Polenderen hilff entpfangen / vnnd das 
die Behemen von ſnen verherget woꝛdẽ alſo / das ſie mit jrem laͤger wider 
hinderſich rucken muͤſten:er ward aber durch die Behemen erſt mehꝛ wid 
die Polender angereitzet. Es hielte auch Sbigneus fo vertriben geweſen / 
mitt großen verheiſſungen bey jm an / vnnd erfüllet mencklich mitt gůter 
hoffnung das man vermeinet / man wurde gantz Poland on arbeit duꝛch 
diſen gel ee mögen eroberen. Dann es zeiget Sbigneus an / als bald 
er zů land kommen / wurde ein ſtatt nach der anderen eylend si jm fallen. 
Deßhalben iſt man zů anfang deß Sommers welcher auff den Vngari⸗ 
ſchẽ krieg geuolget / mit ſtarcker maacht auß Teütſchland vnd Behem in 
Poland gezogen / da es an die Sachſen vñ Türingen ſtoßet / welches auff 
heüttigenn tag die Bꝛandenburgiſche marck vnnd die Schleſien geneñet 
wirt. Zi erſt gewint der Keyſer ſtatt vnnd ſchloß Luben / welches ein Bi 
ſchofflicher ſitz iſt / vnnd noch auff engen tag dem Ertzbiſtum̃ zů Gni 
fen vnderworffen wirt: diſe ſchaͤncket er dem Biſchoff zů Magdenburg / 
wiewol diſes nitt alle bekennen. demnach gerather er an die (ott Bytho⸗ 
mia welche auch in diſer gegne ligt / vnnd ein andere iſt von deren / ſo zwi⸗ 
(ben Cracauw vnnd Oppolien gelegen. 

Als er aber durch deꝛ Polender ernſtlichen außfaal abgetriben / hatt er 
ſehꝛ für übel gehabt / das im fein hoffnung vnnd Sbignet ʒůſagung der⸗ 
maaßen fuͤlen ſolte: deßhalben hat er Bethomiẽ ligen laſſen biß zů einer an 
deren zeyt / vnnd iſt weyter hinein in das land gerucket. Daſelben hatt er 
Retzen gewonnen / vnd iſt von dannen ghen Glockauw gezogen. Es hatt 
Boleslaus ein hauffen ſeines volcks ſchon an diſes oꝛth geſendet / welche 
dem feind hiezwiſchen wehren ſolten / das er nitt über die Oder kom̃en mä 
chte / biß er der Reüſſen vnnd Vngaren hilff erwartete. Als aber der Keys 
ei ein neüwen furdt gefunden / hatt er an dem vier vndz wentzigeſten tag 

ugſtmonat ſeinen gezeüg nitt weyt von Glockauw über die Oder gefüs 
ret:er hette auch vnſeꝛen hauffen gar nach überfallen / vnd in jrem laͤger / 
fo ſie yenſich der Oder gehabt außgetilcket: doch habend fie etliche knecht 
ſo auff dem feld geſtreyffet / darzů ein groſſen hauffen paurẽ / vnd vil vieh 
gefangen: der vberig hauffen hat ſich zum theil in die start gemachet oder 

ie flucht genommen. Man hat angefangẽ die ſtatt mit groſſem ernſt zů 
türmen: dann ob ſie wol nitt gar wehꝛhafft / was fie doch zů der ſelbigenn 
zeyt volckreich. Wie nun die burger gefoͤꝛchtet / wañ man die ſtatt mitt ge 
walt eroberen / wurden ſie vonn dem er zürneten feind die hoͤchſte vngnad 
erwarten ſein / habend fie fünff tag einen GH begaͤꝛet / wañ man jnen 
mit mittler weyl zů hilff kom̃en / wellend fiedie ſtatt auffgeben. Sy gebẽd 
auch der fürnembſten burgeren kind zů bürgen: demnach ſchickend ſie zů 
dem Fürſten Boleslao / vnd zeigend jhm an / in ws groſſer gefahr die ſtatt 
ee wie fie mitt dem feind der fach ſeyend eins worden. Deßhalben 
etten fie jn / er welle jnen eylend zů hilff kom̃en. Alſo hat er ſrẽ rathſchlag 
ee jnen sugefäge/et welle jnen bey gůter zeyt hilff beweyſenn. 
ann aber diſe nitt gleich an beſtimmeten tag moͤchte zůgegen fein / Bes 
eg er jnen daß fie ſich gegen dem feind et wat länger ſollen zů web: ſtel⸗ 
en. So fie diſes nit vollbꝛingẽ / ſchweeret er / ſie ſollen nach deß Keyſers ab 
zug gar außgetilcket werden deßhalben ſeye jnẽ vil nutzer / ertliche wenig 
burger verlieren / dann alle mit einanderen zů grund 50 en. 8 Se 
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rolen ler baten ¶ Es hatt Bey den burgeren zé Glockauw deß Fürſten authoꝛitet vnd bes 


ir zöfegungnit. felch vil mehꝛ / dan jr beſondere liebe zů den bürgen erſchoſſen: deßhalben 


aben ſie diſe zwen tag / ſo noch von dem anſtand voꝛhande / ſich aller din⸗ 
gen wol gerüſtet den feind auff zůhaltenn: ſie haben auch die erſchütteten 
thürn vnnd mauren wider erbauwenn / auch vil ſtein vnnd allerley pfeyl 
auff die thürn zůſammen getragen. Wie nun der fünffte tag voꝛhanden / 
begeret der Reyſer: man ſolte jm laut der zůſagung die fort auffgebenn: 
nach dem er aber verſtanden / das die burger nit glauben gehalten / hat er 
in zoꝛn befolhen die ſtart zů ring harum̃ zůſtürmen:er beuilcht auch man 
ſolle die Birgen auff die ſchirmbꝛerter Binden / vnd gegen der ſtatt maurẽ 


heben / da mitt die knecht / weil ſich die Burger vber jre eigenen leütt erbar⸗ 


men / deſter leichtlicher vnnd belder zů der mauren kommen mechten. Die 
ſchirmbꝛaͤtter werden auß thülẽ gemacht / welche die knecht / ſo den ſturm 
re: bedeckend / vnnd vor den pfeylen beſchirmend. EE 
Es habend aber die burger nicht deſterminder allerley pfeyl in jre bür⸗ 
gen vnnd gegen de feind geſchoſſen: wann auch etliche nachet zů der man 
ren kommen / vnnd mie den leyteren vnderſtanden hinauff zůſteygen / ha 
bend ſie diſe mitt den ſpieſſen vnnd ſtangen hinab geſtochen / mitt ſteynen 
gewoꝛffen / auch mitt Bech vnd ſiedendem waſſer begoſſen / alſo das fie wi 
der hinab muͤſſenn. Der Keyſer hatt ſich ab der feynden ſtandthafftig⸗ 
keyt oder hartnackigkeit verwunderet / auch ab feiner knechten wundenn 
vnnd gefahꝛ erbarmet / vnnd wider laſſen ſein volck abmanenn:alſo hatt 
mann an diſem tag vnnd eerliche tag harnach mitt dem ſturm nicht moͤ⸗ 
gen außrichten. | 
Es hatt auch der A eyfer nit mehꝛ ſeine knecht in gefahꝛ wollen kom̃en 
laſſen: dann er hette ertliche weidliche knecht auß Beyeren / Sachſin/ vnd 
Behem an diſem ſturm verloꝛen: die Beyeren on Sachſen welche hie vm̃⸗ 
ommen hatt cr ehꝛlich laſſen ʒů der begrebnuß heim fuͤren: die Behemen 
aber ſeind zů Glocknuw in weyttem fel begrabenn woꝛdenn: es iſt aber 


hiemitt der Reyſer vonn der belegerung zů Glockauw noch nitt abge⸗ 
zogen. 


fomwellends ¶ Diezwiſchen hatt Boleslaus von den au laͤndigen hilff entpfangen / 
Talbſeben kein vnnd ein ſtarcken zeüg von feinem volck auffgebꝛacht: deß halben iſt er na 


fehlacht lyfferẽ. 


ber zů dem feind gezogen /ob in aber wol fein vold darzů erwanet / hat er 
doch dem feind kein ſchlacht woͤllen lyfferen endes er legt ſich in die win⸗ 
ckel / vnnd ſetzet dẽ feindtlichen gezeüg mit liſten heimlichen zů. wañ auch 
die knecht auff die fůterey / oder auß einer andere vꝛſach von dem laͤger ge 
zogen / ſo neſtlet er ſie durch veroꝛdnete reüter heimlich auff / vnd ertoͤden 
fie. Er reñet offt zig mitternacht mit den trommeten vnd felbaef chꝛey biß 
zů der feinden lager / vnnd bracht die waͤchter eintweders vmb / oder trib 
fie von jrem oꝛth ab: wann Be auch etwan in dem tag das mittag mal ent 
pfangen / oder Pat gerůwet / griff er fie durch ein lerman vnuerſehenlich 
an: wann ſich aber der feynd harfür gethon / wych er wider hinder ſich. 
So dann diſer abgezogen / rennet er jm wider nach: dann die Polen ver⸗ 
lieſſend ſich we jre ſchnelle pferd / vnnd auff der feinden ſchwere rüſtung 
vnnd langſamkeyt. Deßhalbenn habend ſie dem feind gar nitt weyl gelaſ 
fen die ſtatt zů ſtůrmen / oder ſich zů erlaben / oder zůͤſchlaffen. 5 
Hiemitt verbꝛennet Boleslaus auch die vmbligende doͤꝛffer / vnnd 
verlegt alle gemeine ſtraßenn / alſo das der feind er wann ein gantz regi⸗ 
ment knecht můßenn auff die fůterey ſchicken / vnnd vonn weyrnuß zen 
5 niandte 
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pꝛouiandt holen. Deßhalben iſt jnen offt in dem widerkeer der raub abge 
trungen worden. Mit ſollichen thaaten Peng deß Boleslai nam̃ an bey 
den feynden bekannt si werden / vnnd machet man von ſeinem lob vnnd 
tugenden ( nach der Teütſchen gebꝛauch) in dem leger etliche lieder / wel⸗ 
che der Key ſer bey leybsſtraaff zů ſingen / verbieten muͤſſen:dañ er foꝛcht / 
es mochte hiemit feinen knechten jr hertz vergehn / vnd zaghafft werden. 
Hiezwüſchen was er im zwyfel vnd ſoꝛgen / dieweyl er mehr diſtn zů ver⸗ 
gleychen / ſo belegeret geweſen / dann daß er andere belaͤgeret hette. Er ge 
dacht anch / es wurde ſym gar ſchandtlich ſey / wann er alſo vngeſchaffet 
von der belegerung ſolte abziehenn / oder wann er beleyben / gang gefahꝛ 
lich werden / damit nicht villeycht durch der Polen vilfaitige aufſaͤtz vnd 
vberfal / auch durch das ſtaͤtige wachen / der hunger vnd peſtilentz in das 
leger kaͤme / voꝛab wann man diſes nicht offt verenderete. Jů letſt hatt er 
jhm fůrgenommen die ſtatt mit gwalt zů eroberen. Hiezwüſchen hart 
er Suentopelcum mit ſampt den Behemen gegen dem feynd geſtellet / die 
ſelbigen aufzůhalten / damit diſe nicht / dieweyl er mit dem ſturm zůſchaf⸗ 
fen / jhm inn das leger flelend. Es habend auch die Behemen inn dem les 

er vnnd auff dem feld vnſer fürnemmen offt gebinderer. Es iſt aber 
ef Suentopelci tod den vnſerenn nicht ein kleine fürderunng zů dem fig 
gi pas m auch der widerparth jr hertz hingenom̃en. Dann es 
at jhn Johannes Ciſtes / ein vertribner Ritter auß Behem / zů todt ges 
ſchlagen: ich weiß nicht ob er ſolliches mit Boleslai rath gethon⸗ welli⸗ 
cher dem todſchleger ein belonung zũgeſagt / oder ob er für ſich ſelbs 
darzů verurſachet / dieweyl er deß lands verwiſen / vnnd die Rauiſſz feine 
verwandtenn erroͤdtet woꝛdenn: dann man ſchꝛeybt auff beiderley 
weg daruon. ch 
Es iſt aber gewüß / wie er diſe thaat vollbꝛacht / vnd inn der flucht 
durch ſein ſchnaͤll pferd entronnen / alſo / daß jn weder die Teütſchenn 
noch Behemen ereylenn moͤgenn / daß jhn Boleslaus reychlichenn be⸗ 
2 hat. Diſer zů fal hat den Reyſer vnnd ſein gantzenn zeüg hoͤch⸗ 
ich erſchꝛecket. Deßhalbenn iſt ein groſſer lerman inn dem leger geweſen / 
vnd hat man die gantze nacht gewachet / damit die vnſeren dey der nacht 
nit etwas groͤſſers zůhanden nemmend: dann man vermeinet / es wurde 
ger Polender fraͤuelkeit an diſer einigen thaat kein vernůgen habẽ / oder 
zůfriden ſeyn. ? | 
Als man an volgendem tag den todten coͤꝛper beweinet / hat der ee: Flürſt in ehen 
fer den Behemen frey zůgelaſſẽn / daß fie ein Fůrſten erwoͤllen moͤgen / wel erfhlagen. 
cher jnen auß allen E amirer jren willen vnd gunſt gegen (bm er⸗ 
halten vnd mehren koͤndte. Deßhalben babend fie Heinrichen vnd Wen⸗ 
tzelaum deß Suentopelci ſün / auch Vladis laum deſſelbigen bꝛůders ſun⸗ 
wellichen fie vorhin mit dem eyd zů einem Fürſten nach uentopelco ver 
oꝛdnet / faren laſſen / vnnd das Regiment Orton deß Suentopelci bꝛu⸗ 
der / dem Marggrafen zů Merhen / ſo nit zůgegen / ʒů verwaltenn befol⸗ 
hen. Demnach begerend ſie von dem Keiſer vꝛlaub / damit ſie jr leych heim 
Gren vnnd beleiten mochten. Sy foꝛchtend auch es wurden Boꝛinotus 
vnd Sobeslaus die Pandyten / welche an jres bꝛůders todtſchlag ſchul⸗ 
dig / oder auff das wenigeſt ein wüſſenn gehabt / inn jhꝛem a weſenn das 
Reych anfallen. ZU diſem kondte man wol erachtenn / daß Vꝛratislaus⸗ 
wellichem die groſſe ſchmaach begegnet / auch nicht wurde zů fridenn 


eyn / wie dan eſchehen. Dann als bald diſer vernommen /daß ſein 
ſeyn / wie dann auch geſcheh f e sole 
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exl Polendiſche Hiſtonen / 
vetter vmbfom̃en/hat er das Fürſtenthůmb eyngenom̃en. Es hat H Kei 
D der Behemen hinſcheid hoͤchlichen für vbel gehabt: doch hat er jnen fol 
ches lieber wöllen verguͤnen / dañ daß fie von jnen ſelbs wider feinen wil⸗ 
len ſolten hinweg ziehen / vnd vber jn erzürnet ſeyn. Hiezwüſchen vermei 
net Boleslaus/es ſolte der Reyſer ab diſem krieg / welcher jm bißhaͤr nit 
von ſtatt gangen / ein verdꝛuß haben / voꝛab dieweyl der Winter voꝛhan⸗ 
den / alſo daß er ſich gern in ein friden eynlaſſen / vnd leychtlich möchte Ber 
gütiger werden: deß halben hat er ſeine Legaten deß fridens halben zů jm 
abgefertiget. Der Aeyſer ſetzet under anderen articklen / es ſolte Sbigne 
us wider in ſein Lürſtenthůmb eyngeſetzet / vnd die Polender dem Roͤmi⸗ 
; ſchen Reych zinßbar vnd vnderwoꝛffen ſeyn. Es warend diſe artickel gar 
ſchwaͤr / vnnd mochten die geſandten wol verſtehn / daß ſie der Fürſt nicht 
wurde annemmen. 
Habdancken In ſollichem handel hat A eyfer Heinrich gantz pꝛaͤchtig vnd ehꝛgey⸗ 
eſcblicht yr. gig den Legaten feinen ſchatz gezeigt / welchen er groß bey einanderen ge 
Bn, ` habt / ſpꝛechende: Diſer wirt die Polecken bezwingen. Der Gꝛaf Scarbi⸗ 
cus was ein Oberſter in diſer ee ee auß dẽ geſchlecht erbo⸗ 
ren / ſo in feinem waapen zwen triangel fuͤret / welche vnden zůſamen ge⸗ 
hen / vñ zů obereſt offen ſtehn. oder damit ich es noch einfaltiger anzeige / 
welche an einnanderen gehencket ſeind wie ein groß zwyfach V/alſo VV. 
Diſer Scarbicus vnderſtůnd deß Reyſers thoꝛhafften rům zë vernichti 
gen / nã den ring / welchen er an ſeinẽ finger gerragen / vñ warff jn zů deß 
Ketſers ſchatz / ſpꝛechẽde: Wolã / ich wil auch gold zů diſẽ hauffen werffen. 
Der Keyſer vermercket diſen ſchimpfboſſen wol / vñ begeret ſolchẽ durch 
fein danckſagũg wider abzůwendẽ / ſpꝛechende in feiner Teütſchẽ ſpꝛaach: 
Eia habdanck. Auß diſem woꝛt iſt der nam̃ feine geſchlecht belibẽ / alſo/ dz 
man ſie die dabdancken heiſſet. Es har Michael ein Gꝛaf auß diſem ges 
ſchlecht das Cloſter zů Qubenen inn een Poland erbauwen / vnnd 
reychlichen e ch hab ſ⸗ olliches deſter lieber erzellet / dieweyl Jo⸗ 
hannes Choinius der Biſchoff zů Cracauw vnd Cantzler in Poland auß 
diſem geſchlaͤcht geweſenn. Er war ein nam̃hafftiger / ſinnreycher/hoch⸗ 
uerſtaͤndig / rathgebig / auch in erfarung der Rechten ein geleert mann: 
er handlet ſeine ſachen eylends vnd aufrecht / er war in ſeiner ſpeyß vñ klei 
| dũg nit zů pꝛachtig noch karg / ſein zeyt legt er wol an / er hatt ein beſonde 
1 re ſtandeh afftigkeit / freyheit/ vnd aufrechtigkeit / die gerechtigkeit zů be 
5 | ſchirmen / vnnd die vngerechtigkeit zů ſtraaffen. Als er aber mit ſolli⸗ 
N ` den gingen etliche gewaltige aufruͤrige leüt erzürnet / iſt er durch der ſel⸗ 
D 
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bigenn nachred bey dem gemeinenn mann nicht vaſt angen am geweſen / 
| wie aber billich was. Doch iſt er Künig Sigmundẽ / ſo ein verſtaͤndig v: 
theil gehabt /alſo ließ geweſen / daß erliche ſeiner mißgünſtigen vnd feind 

| Sch agt / er habe in lieber dann ſeinen eigenen fun. Es wurde auch diſer vil 
RK eycht noch inn laben ſeyn / wann er mehꝛ auff fein eigenen gewün / dann 
L auff die tugent vnnd geinen nutz She hette. Dann er iſt voꝛ acht jaren 
! mit meinem groſſen baden geſtoꝛben / dieweyl er mich nit allein inn ſei⸗ , 
j nem ſchutz vnnd ſchirm gehaltenn: ſe onder als ein kind auferzogen / vnnd 

eyſſig nachgedacht / wie er mich zů ehꝛenn bꝛingenn moͤchte. 
Ich will aber wider an das oꝛt kommmen / da ich es hab beleybenn 


en. ze 

\ Kepſer gcichk Als die Cegatenn wider së Boleslao kommen / habend fie jhm deß 
vepter in folãd Keyſers befelch angezeiget. Er hat ſich ab deß Keyſers vermeſſenheit hoch 
verwunderet / 


Das fünffte Büch, gh 
verwunderet / vnd ab den vnbillichen articklen ein verdꝛuß gehabt / gleich 
als wañ diſer / ſo geſiget / dem vberwundnen geſatz fürgeſchꝛiben / vnd nit 
noch alles in dem zweyfelhafften krieg ſtuͤnde. Deß halben die weyl er den 
friden nit erlangen moͤgen / hat er jm fürgenom̃en diſen mit der fauſtvnd 
waaffen zů wegen zuͤbꝛingen / auch den feind angefangen mit mehꝛſcha⸗ 
den vnd abbꝛuch zů verfolgen / voꝛab / dieweyl Be durch der Behemen ab⸗ 
Sr der vnſeren taͤglichen vnd naͤchtlichen liſtigen vberfal nicht mochten 
abbꝛechen. Dañ er hatt jnen allen außzug von dem leger gewehꝛet / alſo / 
daß ſie weder holtz / noch fůter / noch pꝛouiandt vonn auſſen haͤr mehꝛ rei⸗ 
chen konnen. Wie nun die Teütſchen mit diſen aufſatzen ermůder / vnnd 
noch groͤſſers foͤꝛchten muͤſſen / habend ſte jnen fuͤrgenommen / den krieg 
an ein ander oꝛt zůwend en / damit ſie jren platz enderen / beſſeren lufft be⸗ 
kommen auch kom̃lichere fůter vnd pꝛouiandt haben koͤndten. Sievers 
hofften aber auch hiemit / von den vnſeren ein kom̃lichen anlaß zů erlan⸗ 
gen / daß ſie jnen ein ſchlacht liferen / vnnd mit dem gantzen zeüg zůſamen 
tretten ſolren. Deßhalben ſeind Be zë Glockauw von der belegerung vers 
rucket / vnnd baß hineyn inn Poland gegen der Statt Pꝛeßlauw in jrer 
chlachtoꝛdnung gezogen. Alſo iſt Boleslaus zů ruck inn ſie gefallen / die 
etſten feynd angriffen / jhr oꝛdnung geſtellet / vnnd die reiß verhinderet: 
weyl auch jren wenig Bey einanderẽ / mochten ſie der vnſeren gewalt keinẽ 
widerſtand chin. Deßhalben warend die feind an der naͤhe mit den Fil 
en / vnnd von weytem mit den pfeylen verwundet. Wann aber die Teürs 
chen jre zeychen gewendet / vnnd ſich zů der ſchlacht gerüſtet / ſo fluhend 
die vnſerenn wider zë ruck: wann ſich dann diſe wider auf die ſtraaß ET 
ben / ſo renneten ſie haͤrzů / vnd griffen diſe an. Zů letſt batend fie auch den 
Fürſtẽ / dieweyl ſie mit hoffnung gar erfäller/er woͤlle dem feynd mit dem 
gantzen hauffen ein ſchlacht liferenn. Sie habend genůg hertz vnnd ſter⸗ 
cke ein feldſchlacht zů thůn / ſie begeren ein mal durch (br mannheit dem 
krieg ein end zůmachen:es ſeye gantz vnbillich / daß man voꝛ jhren augen 
das land alſo verhergen / auch die flecken vnnd ſtett mit dem ſturm erobe⸗ 
ren ſolle. Auff ſolliches hat jnen Boleslaus befolhen / ruͤwig vnd wolgerů 
(Get zůſeyn: dann er woͤlle ſelbs ſoꝛg tragenn / wie der ſachenn zůthůn ſeye. 

Nach diſem iſt der Keyſer mit der ſeinen groſſen ſchaden kümmerlich für 
Pꝛeßlauw kommen. Es ligt bey Pꝛeßlauw ein groſſer weyter platz / welli 
chenn Boleslaus für gantz kom̃lich geachtet die ſchlacht zůthůn / er was 
auch den vnſeren von wegen der leychten rüſtung vnd ſchnaͤllen pferden / 
deren ſehꝛ vil geweſen / gelegner / dañ den Teütſchẽ. e hat er ſeine 
knecht mit wenig woꝛten ermanet / ſpꝛechende: es ſeye die zeyt voꝛhandẽ / 
welche ſie lang begeret haben: darumb ſollen ſie jrer zůſagung yngedenck 
ſeyn / vnd wüſſen / daß jr Fürſtenthůmb / laͤben / vnd deß vatterlands frey 
heit an Stier ſchlacht ſtande. Sie ſollẽ mañlich ſeyn / vñ an jrer altuoꝛderẽ 
ritterliche thaaten gedencken / dẽnach ſich an dem feind rechen / welcher jr 
lãd verherget / die doͤꝛffer verbꝛeñt / ſtett eyngenom̃en / vnd die bauren in 
dienſtbarkeit hinweg gefuͤret hat. Jů letſt ſollend ſie jrer altnoꝛderen Lef 
mehꝛen / vñ den Neiße o vaſt in der gantzẽ waͤlt ein herꝛ ſey / vberwindẽ. 

Nach diſem hat er den feynd beſeyts vnnd zů ruck mehꝛ gereitzet / dann ez een mes 
er bißhar gethon. Deßhalben wenden die Teütſchen jr oꝛdnũg / damit ſie polen geſchlage 
die vnſeren nach gewonheit hinderſich treybend. Die vnſeren flohend nit * 
mer hinderſich / ſonder lieffend eylends zů den zeychen in die oꝛdnung wie 
jnẽ befolhẽ woꝛdẽ / vñ vndeꝛſtůndẽ dẽ feind ein ſchlacht zů WEE N 
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exlij Polendiſche Hiſtoꝛien / 
ſich gar nicht verſehen. Die ſchlacht hat vaſt zů Aufgang der S onnen an 
gefangen / vnd biß zů Mittag geweret. Es fieng ſich auch an der ig zů dẽ 
feynd neigenn / dann es warden die vnſerẽ reyter durch der feynden küriſ⸗ 
ſer hinderſich getriben / ſo mochten auch die vnſeren der feynden veſte oꝛd 
nung nicht zertrennen / ſonder lieffen an fie wie an ein mauren / alſo/ dz es 
jnen mehꝛ ſchaden / dann dem feind bꝛacht. In ſolchem trucketen die Teüt 
ſchen mit jrem zeichen mañlich haͤrnach / vñ fiengen die faert an zů wey 
chen. Als aber Boleslaus an allen oꝛten fleyſſig acht gehabt / vnd vermer 
cket / daß es allenthalben vmb fein volck vbel geſtanden / iſt er hinzů gelof⸗ 
fen / vnd fie ernſtlichen ermanet / daß ſie den ſtreyt erneüweren woͤllen / er 
hat jnen auch hiemit etliche friſche fendlein zů hilf geſchicket. Zů letſt hat 
er beſeitz den feynd getrennet / vnd etliche fendlein Schlefier eylends heiſ⸗ 
fen zwüſchen fie ziehen. Wie ſolliches beſchehen / vñ die vnſeren eylends be 
ſeyts inn den feynd gezogen / hat ſich jr oꝛdnung angefangen von einan⸗ 
der zertrennen. Hiezwüſchen ſeind die vnſeren froͤlich woꝛden / haben ein 
anderenn zůgeſchꝛyen / etliche warzeichenn gebenn / vnnd den erſchꝛock⸗ 
nen zůgeſetzet / auch jnẽ gar nicht weyl gelaſſen ſich zů erquicken. Es war 
den aber die vnſeren zů voꝛderſt von dem feynd noch hertigklichen Nan 
get:als diſe aber geſehen / daß jre geſellen zů ruck gewichen / vñ von den vn 
Keep genoͤtiget woꝛden / habend Pe auch die flucht genom̃en: ob wol auch 
er Keyſer durch ſein vermanung vnderſtanden die flucht zů ſtellen / kon⸗ 
te ers doch nicht zů wegen bꝛingen. Deß halben ſtritten die vnſeren nicht 
mer in zweyfelhafftigem ſig(lond er ſchlůgend die fliehenden zů tod / wel⸗ 
che einanderen ſelbs verhinderten. Es ſeind vil menſchen Sch lagen / dar 
sis vil laͤbendig gefangen woꝛden / welche auß Boleslai befelch bey laͤben 
gelaſſen / vnd wol gehalten woꝛden. Auß den vnſeren ſeind auch vil vmb⸗ 
kommen / aber noch vil mehꝛ verwundet woꝛden / wie es dañ mit den Blofs 
fen knechten / oder die allein in ringer rüſtung angethon / muͤſſen zůgehn. 
Das feld / in welchem die ſchlacht ide ng voll todten coꝛper / alſo⸗ 
daß es ein arbeitſaͤliger vnd erbaͤrmklicher anblick geweſen. Die vnſeren 
hat man ex [open vnd begraben. Die Teütſchen ſeind ligen bliben / vnd al 
fo vnbegraben von den hunden vnnd voͤglen gefreſſen woꝛden. Als auch 
ar vil hund an diſes oꝛt zůſamen kommen / alſo daß jren wenig nicht wol 
urch diſes feld ziehen moͤgen / iſt es von den Teütſchen vnnd Polenderen 
das Hundsfeld genennet woꝛden / wie dann noch auff heütrigen tag das 
doꝛff / ſo an diſem oꝛt gelegen / lundsfeld geheiſſen wirt. Es ligt ein meyl 
wegs von Pꝛeßlauw. en ' 
Es zeiget DI. Mutius vil ein anderen außgang diſes kriegs an / vnnd 
meldet auch ein andere vꝛſach / auß welcher er ſolle entſpꝛungen feyn: dañ 
er ſchꝛeybt alſo: Nach dem der Reychstag sh Aach außgeweſen / iſt ð Reis 
fer mit ſampt den Fürſten im volgenden jar wider gen Franckfurt zůſam 


men kommen / damit fie ſich berathſchlagen / wie man den krieg wider die 


F folle zůhanden nemmen / welche dem A eyfer jren tribut nit er⸗ 
egen wollen. Sie hatten auch einen Rünig under jhnen aufgewoꝛffen / 
vnd jm ein kronen aufgeſetzet / welches dann zů hoͤchſter verachtung deß 
Rey ſers gedienet. Deßhalben hat er einen zeug angenommen / vnd iſt wi 
der fie außgezogen. Es was aber jr Rünig voꝛ deß Reyſers ankunfft inn 
dem leger. Man hat etliche mal mit groſſem blůtuergieſſen geſtritten. Së 
letſt hat der Keiſer den fig bekom̃en / dieweyl er ſich e gewalt vñ 
auff die Teütſchẽ knecht verlaſſen. Als er 45 


er die Polender wider ër 
en 


Be Das fünffte Buch. ex. 
den eee vnd jm ſchweeren laſſen / hat er von deß kriegskoſten 
wegen / den alten tribut gemehꝛet / vnd iſt wider in ſein vatterland gezo⸗ 
gen. Der geſtalt redt Mutius von diſem handel / alſo daß er weder mit dẽ 
Frantzoſen / ſo zů der ſelbigen zeyt geſchꝛiben / noch mit aller zeyt abrech⸗ 


nung vberein kommet: dann die Polen hatten jnen dißmalen keinen Küs - 


nig erwoͤllet / ſonder dieſelbigen / welche fie vor hundert jaren angefangen 
zzů oꝛdnen / ein klein voꝛ diſer zeyt verlosen. Wir woͤllend aber wider auff 


2 vnſer Hiſtoꝛien kommen: Als Boleslaus ein ſollichẽ herꝛlichen fig bekom 


men / wie wol es nit on blůt zůgangen / hat er triumphieret / vnnd dieweyl 
der winter voꝛhanden / ſeinem zeüg vꝛlaub geben. Die Reüſſen vnd Vn⸗ 
garen aber / welche jm in diſem zug vm̃ ein beſoldůg gedienet / hat er nach 
jrem verdienſt begaabet / vnd in das winterleger außgetheilet. 

Wie Boles laus diſen fig erlanget / iſt der Polender nam bey den Teüt⸗ 
ſchen vil bekadnter on herrlicher woꝛden / dañ er vor geweſen. Deßhalben 
hat Keiſ. Heinrich / wie er in volgendẽ Som̃er vnderſtandẽ den ſchadẽ zů 
rechen / welchen er auff dem Hundsfeld vo den Polenderen entpfangen / 
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Polen neüwe 


Bend knechten gemůter nit gar willig 33 diſem zug gefundẽ: Af diſem ha⸗ 


bend jn auch die Italieniſchen ſachen von ſolchen gedanckẽ abgewendet. 
Hiez wüſchen foꝛcht er aber / wañ er ſolte in Pando ziehen / dz die at 3 
das naͤchſtgelegẽ Teütſchlãd mit gewehꝛter hand vberfallen wurden. Er 
wußt auch wol / dz vil weidlicher Hauptleüt / Fenderich / Edelleüt / Ritt⸗ 
meiſter / oð ſouſt mañliche erfarne kriegsleüt / in Poland gefangen Loge / 
welche jm zů der Italieniſchen reiß gantz nutzlichen moͤgen ſeyn. Deßhal⸗ 
ben begeret er wol in feinem gemuͤt mit Boleslad einen friden zumachen: 
er vermeinet aber / es were jm ein groſſe ſchand diſen zů eꝛſt anzůfoꝛdern⸗ 
dieweyl er vorhin feine feind / ſo es begeret / ſolliches abgeſchlagen hat. Zů 
letſt hat er etliche gemeine freünd angerichtet / welche Boleslaum beredẽ 
ſolten / dz er von He Keiſer den friden Begerer / vn jm hiemit alles gůtes zů 
erwarten / zůſagen ſolten. Alſo hat Boleslaus fein eigen gengt vberwun 
den / vñ iſt in ſchoner rüſtung mit vil adelichen geferten gen Bamberg in 
das Franckenland zů dẽ Beeler kommen. Als er ſich haͤrzů genaͤhet / hatt 
jn der Reiter ehꝛlich vñ freündtlich entpfangen. Sy habend ſich an diſem 
oꝛt lãg op vil mit einanderẽ erſpꝛaachet / auch alle vꝛſach (per feind ſchafft 
Noo A vñ hingenom̃en / darzů mit billichẽ articklẽ ein friden gemachet. 
Man hat auch die alten bündtnuß / welche der erſt Boleslaus mit Keyſer 
Ottẽ de drittẽ aufgerichtet / erneüweret / vñ durch ein neüwe geſiptſchaft 
on freünd ſchaft bey alle jrẽ nachfarẽ amReych beſtaͤtiget vun beſchloſſen. 
Dañ es hat Boleslaus Seit Heinrichen ſchweſter Adelheiten zů ð Ehe ge 
nom̃en / vñ haͤrgegẽ ſeinẽ jungẽ ſun Vladislao deß Keiſers tochter C buſtt 
na / ſo noch klein war / vermaͤchler. Dẽnach hat er dẽ Keiſer alle gefangnẽ 
mit beſonderer * wider heim geſendet / vñ dargegen die ſtett / 
95 er in voꝛgehnden kriegen verloꝛen / wider von jm entpfangen. Wie nun 
ie hoch zeyt mit menigkliches froͤuden vollbꝛacht / vñ man zů beiden thei 
len vil gaaben entpfangen vñ geben / iſt Boleslaus durch den Teütſchen 
Adel beleitet / ſo die neüwe bꝛaut heimgefuͤrt / wider inn Poland geritten. 
Es ſagt Radewick von Phꝛyſingen in dem bůch / welches er von Keyſer 
Friderichs thaaten beſchꝛiben / es 1 Margrafen Leüpolden 
tochter vonn Oeſterreych / fo von Aeyfer Heinrich tochter erboꝛen / dem 
Vladislao vermaͤchlet woꝛden. h Eu 
Nach dẽ ð Teütſch krieg vergangen / von welchẽ vorbinmeldüg sehe 
a e en 


. cho Polendiſche Giſtoꝛten / 
| 8 Boleskifig wie hen / hat Boꝛiuoius vermeinet /er ſolle die angebottene anlaaß / daß Suẽ 
d ‚der die Bebemẽ. gopelcus fein Bzitder errödter / darzů Otto vnnd Vladislaus ſich mit ein⸗ 
anderen vmb das Behemiſch Fürſtenthům̃ erkaͤmpffet / nit füruber gehn 
laſſen / ſonder wider vnderſtehn inn fein Hertzogthůmb zů kommen / auß 
welchem er durch Suentopelcum was verſtoſſen woꝛdẽ: er erlanget auch 
von Boleslao dem Polender hilff. Wie nun die Herrſchafft vnd reiſigen 
zů jm gefallen / hat er on arbeit Prag vnnd Wiſſegrad die hauptſtert inn 
Behem inn ſeinen gewalt gebꝛacht. Als er aber von dem Keyſer für das 
Recht beruͤffet / damit er Vladislao feinem bꝛůder antwoꝛt gebe / welcher 
jm zů ſchwach geweſen / vnd den Keyſer vmb recht angeruͤffet hat / iſt er in 
die gefencknuß gelegt / vñ Vladislaus zů einem Fürſten in Behem gema⸗ 
chet woꝛden. Es hatt Boleslaus der Polender Fürſt hoch für vbel / das 
GE Boꝛiuoius dermaſſen eyngethon / vnd ward durch deſſen bꝛůder Sobeſ⸗ 
laum (ſo noch bey im in dem ellend geweſen / vnd jn demuͤtigklichen vmb 
philff angerůffet) bewegt / dz er in volgendem jar mit einem zeüg wider die 
Behemen gezogen / als Keyſer Heinrich auff Rom zů geritten / die Rey⸗ 
ſerliche Kronen sis enepfaben. Zů erſt hatt er feine Legaten voꝛanhin ges 
ſendet / vnd von Vladislao begeret / er ſolle Boꝛiuoien ledig laſſen / vnnd 
fo woͤlle er vnder den bꝛůderen außſpꝛechen / wie es mit dem Für ſtenthům̃ 
ergehn ſolle. Diſes hat jm Vladislaus abgeſchlagen / vnnd ſich zů der ge⸗ 
gen wehꝛ gerüſtet. Deßhalbenn hat vnſer Fürſt / als er gar kein hoffnung 
zů dem vertrag mehꝛ gehabt / die landtſchafft inn Behem mit feür vnnd 
ſchwert verberger/fo hiediſſeyt der Elb gelegen / als auch der Behem fein 
land vnderſtandẽ zů beſchirmen / hat er jn bey dem waſſer Cidlina in dem 
ſtreyt vberwunden / vnd in die flucht gebꝛacht. Auff ſolches iſt er mit groſ 
ſem raub vnd gůter peüt wol geladen wider heim in Poland gerucket / die 
weyl ſolliches die zeyt im jar erfoꝛderet. Diſe ſchlacht iſt an dem achtẽ tag 
Octobꝛis geſchehẽ. Der Hageck ſchꝛeybt / es ſeyen die Polender vberwun 
den vnd geſchlagen woꝛden / alſo daß fie allen jren erlangten raub wider 
verloꝛen. Als auch Sobeslaus auff der achßlen verwũdet / ſeye er eylends 
wider auß Behem gezogen. Wann es aber dẽ Vladislao der geſtalt glück 
lich von ſtatt gangenn / hette er ſich nit alſo bald laſſen mit feinem bꝛůder 
vertragen / oder Sobeslaum wider heim beruͤffet / zů diſem hette Bolesla 
us nit von ſtundan die Pꝛeüſſen vnd Pomeren vberzogen / wañ er in der 
wider wertigen ſchlacht dermaſſen were geſchwecht worden. E 
SE rer nile Es warend diſe voͤlcker ſtreyffende in Maſaw gefallen / das land vnnd 
fagin Mafaw. vil flecken eylends verderbet / vnd ſich mit der peüt bald wider heim gema 
chet. Dozůmal was der Gꝛaf Magnus ein Oberſter in Maſaw / welcher 
voꝛhin von der Landuogtey zů Pꝛeßlauw abzeſetzet woꝛden / als langeſt 
in Vladislao gemeldet iſt. Diſer hatt eylends ein hauffen knecht aufge⸗ 
bꝛacht / vñ die Barbaren inn jrem heimzug vberfallen / darzů als der tag 
angebꝛochen / vnd diſe durch jre verhergung ermůdet / vnd von jrer peyt 
wol bezechet / vnd getruncken N angriffen / vnnd der feyn⸗ 
den hauffenn vaſt gar außgetilcket / alſo daß er auß den ſeinen kein mann 
verloꝛen. Der feynden ſeind ſechshundert erſchlagen / vnd bey zwoͤlff hun 
ö dert gefangen woꝛden: die vberigen / fo in die vmbligende waͤld geflohen / 
0 ſeind in volgenden tagen von den banren aufgefangen vnd erwürgt wor 
| den. Man ſagt / es ſeye auch einer von den frauwen / ſo erdbeer aufgelefen 
gefangen / vnd als ſie jm die haͤnd auff den rugken gebunden / haͤrzů gefü⸗ 
ret woꝛdẽ. Es ſolle Simon der Biſchoff zů Plotzen ein from̃er Pet 
| alter 
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alte man diſen nam̃hafftigen fig von den Barbaren erworben haben / wel 
cher die vnſeren / wie fie gegen de feind gezogen / zů der manheit ermanet / 
vnd weyl fie geſtritten Gott one vnderlaß angeruffet hat / gleich wie Mo 
ſes voꝛzeyten bey dem volck Gottes auch gethon/ durch welches gebet vnd 
außgeſchꝛeckete arm die Ameleckiter mehꝛ dañ mit waffen vñ gwalt ſeind 
ger lagen worden, als in der heiligen Bibel geſchꝛiben ſthet. Es hat abe: 


oleslaus vermeinet es ſeyen hiemit die Pomeren vnd Reüſſen nit gnůg 


beſchaͤdiget / ſonder ſeinem volck befolhen ſte ſollend ih rüſten / damitt er 
in volgendem Sommer wider die Pomerẽ ziehen moͤge. Wie nun ð gantz 
hauffen zů Cruſuick zůſammen kommenn / vnnd man yetz mitt dem laͤger 
verꝛucken ſolte / nim wahꝛ da iſt am heitterẽ tag / alſo das es deꝛ gantz zeüg 
wol ſehen moͤgen / ein ſchoͤner jüngling zů obereſt auff der Thůmkirchenn 
zů Cruſuick erſehen woꝛdẽ in einer glantzendẽ weyßen kleidung. Als auch 
mencklich erſtaunet / iſt er herab geſpꝛungen vnnd für die feld zeichen an 
hin gezogen: da iſt der gantz hauffen erfreet / vonſtundan mit dem laͤgeꝛ 
fürgezogen / vnnd dem hauptman ſo jnen von Gott gegeben froͤlich nach 
getrucket / verhoffende einen nam̃hafftigen fig von dẽ vngleübigen feind 
zů erlangen. Wie man ghen Naclum kommen / welches der Domeren 
oder Caſſuben fürnembſte ſtatt / dar zů von natur vnnd menſchen hand 
wol verwaret iſt / hatt diſer jüngling ein guldenen apffel / ſo er in der hand 
Breit Feger der ſtatt gewoꝛffen / vnnd iſt eylend verſchwunden. Nach 
Hem habend die vnſeren su theil an leytteren vnderſtanden auff die mau 
ren zůkommen / zum theil die thoꝛ mit hoͤchſtem gewalt woͤllẽ auffbꝛechẽ / 
vnnd hette ſich gar nach begeben / daß die ſtatt were eroberet woꝛden: es 
ës aber ons ein vil herrlicher / vnnd nam̃hafftiger fig von dem meiney⸗ 
igen feind zů theil werden. 

Die burger in der ſtatt warend ab dem ernſtlichen ſturm erſchꝛocken / 
vnnd erlangend von Boleslao fünffzehen tag ein anſtand / doch mit dem 
geding / wann man jnen nit mittler weyl zů hilff komme / daß ſie die ſtatt 
au geben ſolten:ſie ſchickend auch jre Legatẽ allethalben auß / welche dẽ 
e d groſſe gefahꝛ der ſtatt offenbarenn / vnnd hilff vonn jnen begaͤ⸗ 
ren ſollen. 

Es warend yetz ein groſſer hauffenn Pomerer vnnd Preüſſen zůſam⸗ 
men kom̃en / welche ſich berathſchlaget wie man den krieg ſolte zůhandẽn 
nemmen: als bald fie auch vernom̃en das Naclum belaͤgeret / iſt ein groß 
grißgrammen in dem gantzen laͤger angangẽ. Wie ſie nun der ſachen mit 
einandeꝛen eins woꝛden / geben ſie sit antwoꝛt / ſie wöllen den burgeren zů 
Naclum bey gůter zeyt hilff Beweyfen / vnnd fie von der belaͤgerung ent⸗ 
ſchitten. Ob wol auch der feindẽ mehꝛ dañ vierzig tauſſent / oder wie Dlu 
goſſus anzeigt / mehꝛ dann fünffzig tauſent geweſen / habend ſie doch die 
vnſeren / welcher manheit fie bißhar gnůgſam̃ erfaren / nitt doͤꝛffen in fre 
yem feld angreyffen / ſonder ſie vnderſtandẽ mitt liſt vnd voꝛtheil zů vber 


allen. 
Deßhalben habend ſie jre pferd hinweg gethon / damit ſie nitt durch de 
ren geſchꝛey verꝛathen wurden: vnd hiemit jr gefahr in dem ſtreyt geleich 
were:alſo ziechend ſie in ſtiller oꝛdnung durch den wald / welcher biß ghen 
Naclum an vnſer laͤger gangen / damitt fie diſe vnuerſehenlich / wann fie 
nitt gerüſtet werend / vberfuͤlend. Es were auch jnen jr fürnemmen wol 
von ſtatt gangen / wann ſie den nechſten als diſe reiß volbꝛacht / die Polen 
der in jrem leger angriffen hetten. 
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Es geſchach an S. Loꝛentzen tag. Es hatten die vnſeren gar kein arg⸗ 
won von dem feynd / die weyl der anſtand mit den burgeren inn der ſtatt 
noch geweret / vnnd vollbꝛachten vngewaaffnet jren kirchendienſt. Wie 
auch die pꝛedig außgeweſen / vñ ein yeder wider in fein gezelt gangen / hat 
man eylends den feynd erſehen / wellicher in dem nachgelegnen wald ſein 
ſch lachtoꝛdnung gemachet. | 

Deßhalben hat man eylends lerman geſchlagen / vnd iſt das leger mit 
auflauff erfüllet woꝛden. Man erſchꝛack nit allein ab dem groſſen hauf⸗ 
ip feynd / ſonder daß man alles in einem augenblick vollbꝛingen / vnd zů 

em ſtreyt rüſten ſollen. Die weyl aber der feynd zů lang verzogẽ / habend 
ſich die vnſeren erquicken / zů der wehꝛ greyffen / vnd in die oꝛdnung ſtellen 
moͤgen: dann nach dem diſe verſtanden / dz fie von den vnſeren erſehen wor 
den / vnnd jnen jr erſte hoffnung entpfallen / habend ſie einen platz zů dem 
leger eyngenommen / vnd diſes voꝛwertz vnd beſeyts mit gůten pfaͤlen vñ 
. pieſſen wol verwaret / als wenn es ein geflochtner zaun ge 
weſen. Als aber Boleslaus der feynden foꝛcht vermercket / hatt er ſeine 
knecht nach gelegenheit der zeyt mit wenig worten ermanet / vnd haͤrauß 
auff den platz Sud en | Ä 

Der feynd belib an feinem oꝛt ſtehn: deßhalben wurde den vnſerenn die 
ſchlacht gefahꝛlich vñ beſchwaͤrlich geweſen ſeyn / dieweyl man zů erſt den 
zaun zerbꝛechen / welcher vns an dem zug gegen dẽ feynd gehinderet / dem 
nach vber den graben ziehen / darzů jre vilfaltige geſchoß vnnd pfeyl ver⸗ 
meyden muͤſſen. Inn ſollichem hat Boleslaus ongefaͤhꝛ verſtanden / daß 
der feynd nicht verwaret / alſo / daß man am Katie oꝛt wol zů jhm kom⸗ 
men moͤgen. Deßhalben hat er Scarbimiro dem oberſten Rittmeiſter be⸗ 
folhen / wann er den feynd voꝛwertz angriffen / vnd ſich diſer gegen jm ge⸗ 
wendet / ſolle der mit einem theil deß Zeugs einen vmbzug nemmen / vnnd 

hinden in den feynd fallen. Wie diſes geſchehen / vnd das gefchzey vnd fech 
ten zů ruck angangen / ſeind die erſten von den leſten hart getrenget woꝛ⸗ 
den. In ſollichem iſt ein groſſe vnoꝛdnung vnd ſchꝛecken in den feynd kom 
men / vnd hat fie Boleslaus voꝛwertz auch angꝛiffen / vnd den zaun zerriſ 
ſen. Wie nun die feynd an beiden oꝛten vmbgeben / vñ durch jr eigne ſchan 


tzen verhinderet / kondten fie ſich nicht zů der flucht rüſten: deßhalben war 


Behemen vonn 
Polenderen ge- 


| ſehlagen. 


den ſie in der mitte mit groſſer niderlag vberwunden / alſo daß man ſagt/ 
es ſeyen jren bey ſiben vnnd zwentzig tauſent erſchlagen worden zů diſem 
ſeind vil in dem ſee vñ mooß ertruncken / auch bey zwey tauſent gefangen 
woꝛden. Als man die todten coͤꝛper zůſamen getragen / vnd in die erden be 
Bee: hat / damit nit der lufft durch den boͤſen geſtanck vergifftet wurde / 
hat ſich das grab dermaſſen erhoͤcht / als wann es ein groſſer bühel woꝛdẽ. 
Es ſagt Dlugoſſus / daß noch zů ſeiner zeyt etliche wartzeichenn diſes ſigs 
ſeyend voꝛhanden geweſen. 

Wie nun die burger zů Naclum an jren ſachen verzweyflet / habenn ſte 
jr ſtatt aufgeben:es ſeind auch ſechs andere ſtett jrem exempel nachgeuol 
get. Diſenn allenn hat Boleslaus Suentopẽlcum einen auß feiner Herr⸗ 
ſchafft vnnd Raͤthen zů einem Oberſten geben / ſo auß der Gꝛeyphen ge⸗ 
ſchlaͤcht was Diſer mann iſt nicht allein durch ſein hohe geburt vnnd 
groſſe reychthum / ſonder durch feine tugent vnnd kriegserfarung vaſt 
nam̃hafftig geweſen. | 

Nach diſem iſt wider der Behemiſch krieg angangen / welcher von Bo⸗ 
letlao angefangenn / dieweyl er weder fridenn noch rëm erleyden moͤgen: 


och 


Das fünffte Büch. exlvij 
doch beſchach diſes under dem ſcheyn als wann er den vertribenen Sobes 
laum wider begeret ein zůſetzen. Es hatt in wol ſein Brüder Vladislaus 
nach dem Polniſchen Krieg / von welchem voꝛhin meldung beſchehen / wi 
der beruͤffet / war mit jm der ſachen eins worden / vnnd jm durch der mů⸗ 
ter Suatana weinen vnnd fürbit das Zarecenfer land eingeben: dann er 
foꝛcht deß Boleslai gwalt / welchem er in deß Keyſers abweſen sp ſchwach 
war. Als aber Sobeslaus zů nachghenden tagen veꝛſtanden / das jm fein 
brůder nit faſt günſtig oder hold geweſen / dar zů durch gewüſſe anzeigüg 
oder er ettlicher mißgünſtiger falche anklag (wie es dañ an Fürſtẽ hoͤfen 
mit verbunſt / arg won / neyd / vnnd heimlichen ſchmachreden alles erfül⸗ 
let) vernommen / das Vaſcon deß Fürſten geheimeſter rath feinen brů⸗ 
der wider ſich angereitzet / hat er jn mit liſten vmbgebꝛacht / wie er nun ſei 
nen brůder / ſo vonn diſer tath wegenn erzürnet / geflohenn / iſt er auff der 
ſtraaß vonn dem Eckenberger / ſo in dem Reyferlicben Schloſſz Donin 
Landuoge geweſen / mit liſt gefangen vnnd in gefencknuß behalten woꝛ⸗ 
den. Als man in aber nit wol verwaret / iſt er in einem monat entronnen / 
vnnd in Poland kommen. f 

Deßhalben hatt Boleslaus der Hertzog in Polãd auff deſſen begeer dẽ 
krieg abermal wider die Behemen zů handen genommen. Er hat aber zů 
erſt ſeine Legaten zů Vladißlao abgefertiget / vnd begeeret er ſolle vonn 
jm ſelbs mit Sobeslao feinem brůder eins werden / vnd das Fürſtentůmb 
mit jm teilen. Auff ſolliches gab jm Vladislaus zů ant woꝛt / er habe So⸗ 
beslaum nit auß dem land getriben / oder mit einerley vnbilligkeit beſche⸗ 
diget:ſonder es ſeye diſer aller feiner gnaden vndanckbar geweſen / vnd al 
ler entpfangener gůtach vergeſſenn / alſo das er jhm ſeinen getreüweſten 
diener vnbillich erſchlagen / vnnd demnach durch ſein boͤſe conſcientz auß 
dem land geflohen. Es ſeye Sbigneus deß Boleslai brůder auch bey jhm 
in dem ellend / wañ nun Boleslaus diſem fein Fürſtenthům̃ / ſo jm der vat 
ter veroꝛdnet / wider zů handen ſtelle / woͤlle er jm deß Boleelai halbẽ auch 
nicht abgeſchlagen haben. 

Wie nun Boleslaus nicht erlanget / iſt er mit ſeinem feindtlichen ʒeüg 
in Behẽ gezogen / hat alles dz jm begegnet verheꝛget / vñ die ſtatt Cloſcum 
verbꝛennet / darzů feinen . reyß geben / ob in wol Sobes⸗ 
laus lang vmb ſonſt darfür gebetten. In Alien iſt jm Vladislaus mit 
ſeinem volck entgegen gezogen / damit er ſein land beſchirmete. Das waſ⸗ 
| je: Cibina theilet beide heüffen vo einanderen / welches nit allein tieff fon 

er auch einen můrechtigen boden gehabt / alſo das man nicht wol durch 
den furdt kommen moͤgen. Alſo hat der Polender dem Behemen die wahl 
en ſolle zů erſt mit feiner verwilligung über das waſſer kommen / o⸗ 

er er ſolle im erlauben darüber zů ziehen. | 

Der Fürſt in Behem hat diſer dingen keins woͤllen annemmen. Es was 
ongefahꝛ ein dunckler tag angangen / alſo das man voꝛ dem groſſen vnge 
witter gar nicht ſehen mögen: da har Boleslaus jren etliche in dem laͤger 
gelaſſen / welche dem feind durch jr Sdt vnnd geröß allen argwon der 
überfardt hin nemmend / vnnd das laͤger beſchirmen ſolten: den überigen 
züg hat er das waſſer in ſtiller oꝛnnung hinab gefůret / vnnd nit weyt vo 
dem oꝛth hinüber gebꝛacht / da die Cibina in die Elb lauffet. 

Nach diſem iſt er mit verhengtem zaum gegen der Behemen laͤger ges 
rennet / vnnd diſe laͤr gefunden / dan als die Behemen vermercket das die 
Polender über das waſſer kommen / habend fie ſich nn gm a⸗ 
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cher. Auff ſolliches haben die vnſerẽ das land yenfich dem Cibini allethal⸗ 
ben verherget. 5 


Als aber den vnſeren angefangen an prouiandt abzůghen / wie Dlu⸗ 
goſſus ſchꝛeibt / hatt Bolcslaus den zeüg auff einer anderen ſtraaß wider 
abgefůret / vnd doch die verhergung nicht vnderlaſſen. Wie man nun zů 
dem wald kommen welcher Bebem ap ring harum̃ beſchlüſſet / iſt onge⸗ 
fahꝛ zů mitternacht ein geſchꝛey von einem kriegßman angangen / ſo das 
laͤger mit foꝛcht vnnd lerman gar erfüllet / als wan der feind ten zůgegen 
were. Als aber Boleslaus / welcher da zůmalen ongefahꝛ in feiner zelt ge 
wachet / vnd in dem gebett was / mitten vnder die knecht geloffen / iſt der 
lerman vonſtundan geſtillet woꝛden. | ; 

An dem nachghenden tag hat man durch die kundſchaffter vernom̃en 
das ſich die Behemen in die waͤld gelaͤgeret haben: deßhalben hat man zů 
erſt das heilig ampt vollbꝛacht / vnnd iſt der zeüg von der Pꝛieſterſchafft 
in dem Chꝛiſtenlichen glauben wol vnderwiſen woꝛden: demnach hat Bo 
leslaus ſeine knecht mit einer ernſthafften red ermanet / das ſie ſich voꝛ al 
lem auffſatz wol fürſehen / vnd dem feind dapfferlich ſollend widerſtand 
thůn / wan diſer vileicht ſich auff der oꝛthen gelegenheit / vnd nit auff ſein 
macht verlaffen/fie wurde an dem hinzug überfallen. Nach diſem hat er 
den erſten vnnd letſten hauffen / deßgleichen beſeytz die flügel mit ſtarcken 
kriegsleüten wol verwaret / auch die gefangenen / den troß / vnd die Fran; 

cken knecht mitten in den hauffen genommen. Alſo iſt man in gefierdter 
ſchlachtoꝛdnung daruon gezogen. Wie er nun ſchier IE wald ein end kom 
men / hat der feind eylend ein zeichen geben / iſt auß denn wincklen harfür 
geſpꝛungen / vnnd hatt die Polender an allen oꝛthen mit groſſem lerman 
angriffen. Es habend die vnſeren der feinden überfaal manlich entpfan⸗ 
gen / vnnd jr oꝛdnung veſt bey einanderen behalten. In diſem angriff hat 
der Fürſt Boleslaus den erſten feind / welcher voꝛ anderen manlich gefos 
chren / mit feiner eigene hand vmbgebꝛacht:alſo hat Derslaus deit Truck 
ſaͤß dem anderen / ſo zů nechſt bey dem erſten geſtandẽ / gethon:deßhalben 
DE die überigen knecht durch diſe exempel bewegt / das ſie an diſem oꝛth 

er Behemen gewalt manlich abgetriben. Es habend auch die vnſern nit 
mit minder freüdigkeit an anderen oꝛthen de: feinden anzug entpfangẽ/ 
vnnd ſie dermaßen genoͤtiget / das fie wider hinderſich muͤſſen weychenn/ 
voꝛab als ſie verſtanden das Boleslaus ſelbs glücklich gefochten hatt. 
Deßhalben hatt Vladislaus ſein volck wider laſſen abmanen: daun er 
was mitt Sbigneo felbs zügegenn. Es ſeind auch die vnſeren diſen zů erſt 
nit nachgeeylet. dann ſie foꝛchten es were ein hinderhůt vnd auffſatz voꝛ⸗ 
handen: voꝛab als diſes thal auß dicke der beümen finſter vnd zů auffſatz 
komblich geweſen / in welches die Behemen geflohen / alſo das den vnſern 
jr argwon gemehꝛet / als wann der feind allein der geleichen taͤthe / ob er 

luhe. Nach dem man aber verſtanden das diſes ein rechte flucht ſeye/ha⸗ 
end ſie den fliehenden ein gůten weg nachgehenget / vnnd vil auß den let 
fe Feinden erſchlagen oder gefangenzfie ſeind von ſtundan wider in Bes 
em gefallen (als Dlugoſſus angezeigt) vnd mit groſſem raub friſch vnd 
geſund wider in Poland kommen. Es zeiget der Hageck an / es ſeye allein 
Cloſcum in diſem jar angezündet vnnd geblünderet woꝛden / als man zel 
let vonn der geburt Chꝛiſti einleffhundert vnnd vierzehenn jaꝛ / ſonſt ſeyt 
nicht nam̃hafftig beſchehenn. Zů welcher zeyt aber vnnd was geſtalt diſe 
ſtatt in der Behemen gewalt kom̃en / kan ich nit finden. d 
Zů diſer zeyt ſeind groſſe bewegung in Italien vnnd Teütſcher nation 
: gewefen/ 


Das fünffee Buͤch. exlix 


geweſen mit welchen der Neyſer dermaſſen zůſchaffen bekommẽ / das er 
ſich der Behemiſchen ſachen mitt recht konnen annemmen: dann als diſer 


ghen Rom komen / hat er den Bapſt Paſchalem vnnd etliche Cardinaͤl 
gefangen / vnnd mit ſich in gefencknuß daruon gefuͤret: als er auch der ge 
ſtalt von gem Bapſt die Key ſerliche Cron vnnd ettliche andere puncten 
harauß gebꝛacht / hatt der Bapſt in harnach verfluͤchet / vnnd in den Ban. 
gethon / welcher handel faſt alle Teütſchen Fürſten von Keyſer Heinrich 
abgewendet / alſo das faſt gantz Teütſch land burgerliche krieg gehabt / 
fo von den Sachſen angefangẽ / darʒů niemand weder deß Rechten noch 


waaren Gottes dienſt acht gehabt / ſonder alles durch einanderen vermi⸗ 


ſchet woꝛden. | 

Es hatt auch Keyſer Heinrich den Bapſt Paſchalem vertriben / vñ den 
Roͤmeren wider jren willen einen anderẽ Bapſt gebẽ / als auch diſer bald 
verſcheiden / hatt er ein anderen an deſſen ſtatt veroꝛdnet: dann als Paſca 
lis geſtoꝛben / hatten die Cardinaͤl on deß Keyſers voꝛwüſſen / auch ein an⸗ 
Jebel gemachet / vnnd inn Gelaſium deß nammens den anderen 
geheiſſen. Sen | 


Deßhalben als Dladislaus verſtanden / das ſich die Polender auff das | 


volgende jar wider zů einem zug in Behem gerüſtet / iſt jm ſein hertz ent⸗ 
pf llen / vnnd hatt ein bottſchafft vmb friden zů Boleslao geſendet / mit 


welcher er ſeinem brůder Sobeslao ein theil von feinem Für ſtenthumb ap 


geſagt / vnnd das er jm alle voꝛghenden tathen / mitt welchen er in erzür⸗ 
net / verzeyhen woͤlle. Wie man nun zeyt vnnd blatz beſtimmet / ſeind die 
Fürſtẽ bey dem waſſer Nyſſa zůſammenn kommen / an diſem oꝛth iſt zwi⸗ 
ſchen den bruderen / vnnd Otten dem Margraffen in Merhen rem verre 
rẽ / welchẽ Vladislao ein klein vorhin auß der gefencknuß gelaſſen / durch 
deß Polenders vnderhandlung mit gewüſſen articklen der frid erneüwe⸗ 


ret vnnd ʒů beyden theilen mit dem eyd beſtaͤtiget worden. Alſo iſt Sobes 


lao die Graͤtziſche Herrſchafft mit ſampt fünff ſchloͤſſeren in Behem / ep 
in Merhẽ die Olomutziſche herrſchafft von feinem Brüder Vladislao ver 

oͤnet woꝛden / welcher herren Huldrich vnnd Litoldus deß Cuůnraden 
Sa nach einanderen zů diſer zeyt kom̃lichen geſtoꝛben: als man auch ein 
anderen zii beyden theilen mit gabe reichlich verehꝛet / hat der Landstag 


ein end genommen / vnd ſeind die Fürſten von einanderen geſcheiden / ein 


yeder zů ſeiner dehauſſung. ge? A 
Es hat aber Bolet laus hiemit diſes jar nit gerůwet / ſonder iſt zů win⸗ 


ters zeyt mit einẽ wolgerüſten zeüg in Pꝛeüſſen gezogen / auch die doͤꝛffer 
Gs mit feür vn ſchwerdt weyt vñ bꝛeit 


flecken vn ſtett durch fein außſtrei { 
verherger. Als ſich aber der feind gar nit zů einer ſchlacht woͤllen eynlaſ⸗ 
ſen / hat er ein groſſen raub hinweg gerriben. Die gefangnen / welcher ein 


Sbigneus võ Bo 
leslao feine br 
der ertödet, 


groſſe zal geweſen / hat er bin vñ wid in Polãd außgerheilet dz feld zůbau 


wẽ. Es ſeind auch noch zů Bee . etliche doͤꝛffer in Poland voꝛhanden / 
welche von ð ſelbigẽ zeyt an 

die hoffnũg / ſo er in der Behemer un Pomerer waaffe geſetzet / gar verlo⸗ 
rẽ / dieweyl er verſtãden / dz daß ein volck võ Boleslao vberwundẽ / vñ mit 
IE anðn fridẽ gemacht / deßgleychẽ dz Boleslaus durch fein neüwe freünd 
ſchafft bey dem Keiſer angnaͤmer dañ er waͤre / hat er durch fein demůtige 
bottſchafft wið vnderſtanden von dem brůð gnad vñ barmhertzigkeit zů 
erlangen. Er erkeñet fein ſchuld / vñ begaͤrt ver eyhung / ergibt ſichauch 
hiemit gar in feines bꝛůders gewalt un gnad. Zu e: ictet er jn/ er woͤlle 
Kä mm in 


er Pꝛeüſſen nam̃en behaltẽ. Als Sbigneus 


A| Polendiſche Giſtouen / 
jn nit alſo arbeitſaͤlig in dem ellend laſſen verderben / ſonder jm etwas in 
VE vatterland übergeben / damit er fein ehꝛliche narung haben kendte / wz 
diſes ſein werde / woͤlle er vernuͤget ſein / vñd feinem brůder / welchen Gott 
vnd feine tugeten jm zů einem Sberherren geben / allezeyt gehoꝛſam̃enn. 
Diſe bottſchafft hat Boleslao fein hertz erweychet vnnd gebꝛochenn / die 
weil er für ſich ſelbs zů barmhertzigkeit vo natur geneigt wz:alſo iſt Sbi⸗ 
gneus wider in das land beruͤfft woꝛdenn / ob es wol der Herrſchafft gar 
nit gefallen woͤllen. Wie er nun wið heim kom̃en / hat er an ſeinem (o Lee 
mut vñ eytelẽ bracht gar nicht nachgelaſſen:ſonder ob wol die Legatẽ zů⸗ 
geſagt er wurde bitlicher weyß feinem Brüder zů fůß fallen / iſt er doch mit 
trom̃en vnd puſaunen daher gezogen / vnd jm ein bloß ſchwaͤrt Ze für 
tragen / wie der Fürſten gewonheit iſt. Es hat Boleslaus nit dergleichen 
thon / als wañ jn diſes verdꝛoſſen / ſonder ſich dem Brüder freüntlichen er⸗ 
zeiget: doch hatt in ſein taath bald harnach angefangen zů gereüwenn⸗ 
die weil er geſehenn / das Sbignei gemät gantz vnheilſamm geweſen. Dis 
en heimlichẽ neyd fo Boleslao in dem hertzẽ geſtecket / mehꝛten auch feine 
aͤth / ſo Sbigneo feind geweſen / welche diſen vnderſtanden mit vil wor 
ten argweniſch vnd jrem Fürſten verhaſſet zůmachen / ſpꝛaͤchende: es wer 
de diſer nimmermehꝛ zů friden ſein / ſonder er habe darumb begeret wider 


heim zůkom̃en / damit er den Landfürſten mit b etzug vm̃bꝛaͤchte / dieweil f 
ſolliches offẽtlich nit 91095 zwegẽ bꝛingẽ / ob er wol vil darin veꝛſůcht hat. 


Hoffart bringet 
ſcbaden. Anno 


1917. 


Mir diſen woꝛten bꝛingẽd fie den miltẽ Fürſtẽ dahin / dz er etlichen befolhẽ 
feinen Brüder vm̃ ʒůb:ingen:diſe kom̃end dem befelch nach: fachend zů erſe 
mit Sbigneo einen hader mit fleyß an / vnd ſchlagend in zů tod / ob er wol 
lang feinen Brüder vm̃ hilff angerůffet hat. Es ſagend etliche Sbigneus 
ſeye nit ertoͤdet / ſonder allein ſeiner augen beraubt woꝛden / welcher auch 
bald harnach vor kum̃er geſtoꝛben. Es hat auch Boleslaum diſer ſchant⸗ 
lich handel ſehꝛ übel gerauwẽ / das er mit diſer einigen taath fein ehꝛlichen 
nam̃en verloꝛẽ / oder wuͤſt beſudlet ſolte haben: er hat auch haͤrnach durch 
vil weinen / almůßen / vnd gefahꝛliche wallfardt ( wie man zů der ſelbigen 
zeyt vnderwiſen woꝛdẽ / ſo er freywillig angenommẽ / diſes laſter gebůßt / 
als wir harnach an feinem oꝛth wellend anzeigen. Nitlang harnach als 
Boleslaus diſe tath mit Sbigneo vollbꝛacht / hat er auch Scarbimirum 
den East zů Cracauw gefangen / in den churngewozffen,/ feines 
eſichts beraubt / auß dem Rath Sen Beyder ehꝛen aͤmpteren ent 
ſeget: daß als diſem ſeine ſachen glücklich von ſtat gangen / vñ er auch etli⸗ 
che krieg durch ſein verwaltigung wol außgerichtet / vnd hiemit jm allein 
alles zůgemeſſen / auch hargegen des Fürſten lob vñ ehꝛ verkleinert / iſt er 
zů letſt dahin gerathen / das er ſich auff ſeine freünd vnd verwandten ver 
laſſen / an ſeinen vnderthonẽ vñ dem f volck gehangẽ / vñ den Für 
ſten verachtet hat / alſo das er jm übel zůgeredt / vñ man veꝛmeinet er wuꝛ 
de yetz offentlich von jm abfallen: diſer man hatt ein hohen verſtand / was 
auch wol beredt / vnd gantz auffruͤriſch. Ich kan aber nit finde auß was 
geſchlaͤcht er geweſen ſeye. 
Vonn der ʒeyt an iſt dem Kanduoge zů Cracauw der fürnempſte ſitz 
vnder den Rathen zůgemeſſen / welcher voꝛhin vil eins kleinerẽ ſtands ge 
weſenn. Z diſer zeyt iſt Maurus der Biſchoff zů Cracauw ein geboꝛner 
N geſtoꝛben / vnnd Rhůdolphen auß Poland zů einem nachfaaren 
gehabt. 13 
Ee 


Es an Boleslaus diſẽ voꝛkom̃ẽ/wañ er ſich vñ ſeine kinð eꝛhaltẽ welle. 


Das fünffte Sëch, ch 


Es iſt auch in diſem jar als man zalt nach Chꝛiſti geburt eilffhũdeꝛt vñ 
fibenzehẽ / Boꝛiuoius der Behẽ / als Keiſer Heinrich wider auß der Italie 
niſchen reiß heim kom̃en/ auß der gefencknuß gelaſſen / vñ durch Boles lat 
fleyſſige vnderhandlũg / mit feinem bꝛůder Vladislao wider eins woꝛdẽ / 
alſo / daß jm ein theil von dem Fürſtenthůmb Behem vbergeben woꝛden / 
näãlich alles das / ſo ſich von dem waſſer Elb biß gen Mittag erſtreckt / wis 
Dlugoſſus ſagt:wiewol ð Hageck angezeigt / ſein gebiet habe ſich von der 
Els gegen Mittnacht außgebꝛeitet. Doch ſeind diſe zwen bꝛůder nit lang 
mit einanderen eins beliben / dieweil die boßhafftigẽ ſchmeichler / nach jrẽ 
bꝛauch / diſe einanderen verargwonet / vnd Phaser gemachet haben. | 
Deß halben hat ſich bald haͤrnach Boꝛtuoius vor feinem Brüder Vladiſ vngerenfallend! 
lao gefoͤꝛchtet / vnd das land geraumet:zů erſt hat er ſich zů den Polende⸗ in Folanl. 
ren / vñ bald haͤrnach zů den Vngaren gethon / da er dañ auch geſtoꝛben 
iſt. Es zeiget Bonfinius an / dz Steffan der Künig in Vngaren / welcher 
ein klein voꝛhin / als fein vatter Colomañus gſtoꝛbẽ/ an d Reych kom̃en⸗ 
eine zeüg in Poland geſchickt habe / darum̃ dz 3 bißhaͤr offt ſen 
nẽ vatter vñ jm vil ſchmaach bewiſen / dar zů die Vngariſchẽ grentzen nut 
rand vñ Brand verderbt hattẽ. Diſer zeig fol weyt vñ bꝛeit groſſen ſchadẽ 
gethon / darzů alles mit feür on ſchwerdt verheꝛget haben / vñ den ach mit 
groſſer peüt wið heim gezogen ſeyn. Es thůt aber niemand von eg ſach 
etwz meldũg / dañ allein Bonfinius. Es zeiget aber wol ger hageck vñ vn 
fer Dlugoſſus an / daß Künig Steffan ongefahꝛ auff die Behemen vnnd 
jrem Fürſten Vladislaum geſtoſſen / vnd jnen ein ſchlacht geliferet habe / 
wie haͤrnach der Bonfinius auch meldet: doch ſeind ſie nicht alle in diſem 
eins / wie ſich die ſchlacht geendet habe. Als nun in volgende jar Boleſ⸗ 
laus in feinem land alle ſachen geſtillet / hat er jm fürgenom̃en / die Preüſ 
ſen vnd Pomeren / welche yetz der mehꝛtheil vberwunden / gar vnder das 
joch zůbꝛingen. Es habend aber die langwerende raͤgen vnnd groſſe waſ⸗ 
ſer / welche nit allein in Poland / ſonder auch in allen vmbligenden landt⸗ 
ſchafften treffenlich angangen / alſo dz man weder ſaͤyen noch ſchneyden 
moͤgen / jn dahin gebꝛacht daß er muͤſſen ſtill ſitzen. Do: a raͤgen was 
ein groß wunderzeichen an dem him̃el erſchinen:dañ nach der Sonnen ni 
dergang / hat man vermeinet / es Breite der him̃el drey ganzer ſtund. Zů di 
fer zeyt iſt Martinus der Ertzbiſchoff zů Gniſen / ein ehꝛlich alt mann ge 
ſtoꝛben / vnd durch der Thům̃herꝛen wahl Jacob Fnenen / ſo in jrer geſell⸗ 
ſchafft gweſen / an deſſen 7 erwoͤlt woꝛdẽ. In diſem jar iſt Jaroslausd ` 
olodomirier Fürſt vñ ð RAünigin Sbislaua Bruder inn Poland kom⸗ 
men / wellicher Volodomirien feines vatters bꝛůders aufſatz geflohen / ſo 
nach feines bꝛůders Stopolci tod / das Hertzogthůmb zů Aiaw eynge⸗ 
nommen hat. Es hat jn Boleslaus freundtlich vnnd gnaͤdigklichen ent⸗ 
pfangen / bey welchem er auch vier jar beliben / biß er den Pꝛeüſſiſchen vñ 
Pomeriſchen krieg zů dem end gebꝛacht:dañ er har in dem volgenden jer/ 
als die groſſen ſturmwind vnd lange vngewitter / ſo auff deß voꝛgehnden 
jars raͤgen enen oͤꝛet / diſen krieg zů handen genommen. 
Wie nun die Pomerer vnd Pꝛeüſſen geföͤꝛchtet / er wurde jnen das land preisen ndr 
gar verhergen / habend ſie alle jꝛe jugent / deßgleychen die bauren vñ hand neren bezwum 
wercksleür gwaaffnet / vñ find Boleslao / ſo mit ſeinẽ zeüg haͤrzů kom̃en/ gen. 
begegnet / damit ſie jr letſtes heil in der ſchlacht verſůchten / vnnd jhm den 
waͤg zů jrem inneren land mit jrem leyb verlegten. Es hat ſich auch uns 
fer Fürſt nicht geſaumet / ſonder dem feynd den naͤchſten ein ſchlacht ge⸗ 
S | N mp liferet / 


Naclum erobe- 
ref. 


cli Polendiſche Giſtoꝛien / 
liferet / ob wol diſer an der anzal vbertroffen. Man hat in den erſten glide 
ren mit zweyfelhafftigem Deg gefochten / dieweyl der feynd fein beſte mañ⸗ 
ſchafft an diſes oꝛt e Als aber diſe angefangen hinderſich zů wey⸗ 
chenn / hat Boleslaus etliche friſche fendlein knecht an den erſchꝛockenen 
feind geſchicket / alſo daß diſe bald jrẽ gantzen hauffen gewendet: dann als 
gie erſten erſchlagen oder zerſtroͤu wet woꝛden / hat der vberig hauffen die 
ucht genommen. Alſo hat Boleslaus feinem volck befolhenn / man ſolle 
er fliehenden verſchonen / damit das land nit aller inwoner entſetzet / vn 
haͤrnach gebauwen moͤchte werden: deßhalbẽ Gë vil mer gefangen dañ 
erſchlagẽ. Alſo haben fich die vberigen / als jr beſte jugent vmkom̃en / mit 
ſam̃t jren ſtetten vn ſchloͤſſeren / auch allem jrẽ gůt/ an Boleslaũ ergeben. 
Es war noch Suentopelcus der Landuogt zů Naclum voꝛhanden / von 
welchem wir voꝛhin meldung gethon. Diſer hatt ein groſſe begird zů re⸗ 
gieren / wolt Boles lao nit gehoꝛſamen / ſonder hatt mit den Pomeren der 
Polender feynd / ein bündtnuß gemachet. Wie nun diſer fein meineyd an 
jm ſelbs gewüßt / vñ kein verzey hung en hoffen / iſt er etwas hartnaͤ⸗ 
ckig in ſeinem abfaal verharꝛet / vnd die ſtatt Naclum mit waaffen / boll⸗ 


werck / vnd pꝛouiandt wol verſehen. Deß halben iſt Boleslaus mit ſeinem 


leger verrucket / vñ an dem achten tag Herpſtmonats Naclum angefan⸗ 
gen zů belaͤgerẽ. Es hat Suctopelcus durch fein bott ſchafft vnderſtãden 


zů verſůchen / wie es om Boles lat gemůt ſtůnde / vñ begert gnad von jm 
bot jm auch et wz gelt vñ birgſchaft an. Es wolte aber Boleslaus nichts 
daruon hoͤꝛen ſagen / vñ diſe thaat nit woͤllen vngeſtꝛaaffet alſo laſſen für 


gehen / dieweyl ſie ein boͤß exempel mit ſich gebꝛacht. Wie er auch von der 
maurẽ durch ein pfeyl verwũdet geweſen/ iſt er noch mehꝛ angereitzt woꝛ⸗ 


den. Als er aber den feind vil gerůſteter gefunden / die belegerung zů erley 
dẽ / weder er aber vermeinet / auch hiebey vermercket / daß die ſtatt ſchwaͤr 


lich durch den ſturm zů eroberẽ / voꝛab zů diſer zeyt im jar / vñ daß erſt der 
zeüg grißgram̃et / als wañ man jm auch zů Winters zeyt mit kriege kein 
růw lieſſe / vnd daß er nit allein mit dem feynd / ſonder auch mit der kelte / 
ſchnee / vnd vngewitter ſtreyten mußte / hat er zů letſt Suentopelco vnd 
den burgeren zů Naclum verzigen / welches er jnen bißhaͤr abgeſchlagen: 


er hat jnen auch gelt vnd birgen aufgelegt / vnder wellichen Suentopelch 


fan ſelbs geweſen. Als Boleslaus diſe ding vollbꝛacht / hat er feinem zeüg 
vꝛlaub geben / vmb den erſten tag Jenners. 

Ais aber Suentopelcus vnd die burger zů Naclum in dem volgenden 
So m̃er von neůwẽ abgefallen / ward Boleslaus bewegt / dz er ec eylẽds 
in Po merẽ gezogen: doch hat er nit fein gangen zeüg / ſonder allein jrẽ et⸗ 
SEN darzů beruͤft / mit ſich genom̃en. Dañ es warend ð mehꝛtheil an 


dere Pomerer yetz bezwungẽ / vñ hielten es nit mit Suẽtopelco. Als er gẽ 
Wiſſegrad kom̃en / hat er ſtatt vn ſchoſſz / fo võ Suẽtopelci zůſatz beueſti 
get / an dẽ xvj. tag mit dẽ ſturm gewuñen vnd eroberet: daſelbſt iſt er acht 
tag belibẽ / damit er die krancken on verwũdten knecht wider erlabẽ moͤch 


te / vñ demnach auf Naclũ zůgerucket. In dem für ziehen hat er durch den 
erſtẽ vberfaal etlich ſtett gewuñen. Es war Naclum nach deß voꝛgenden 


jars belegerũg noch mehꝛ beueſtiget / vñ mit pꝛomã dt beſſer verſehen wos 
dẽ:zů diſem hatten die burger groſſe hoffnung dẽ Fürſten zu widerffchn/ 
dieweil Sueiopelcns ſe b in ð ſtatt zůgegẽ vñ durch feine gůte rathſchleg 
ein troſtlich mañ geweſen. Deßhalbẽ hat Boleslaus mehꝛ arbeit ãn diſem 
oꝛt gefundẽ / dañ er aber vermeint:er hat auch deſter mer fleiß vñ ernſt an 

a gewendet / 
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angewendet / die ſtatt durch de ſturm zů eroberẽ. Alſo hat er etliche thürn 
gemacht / ſo höher weder die ſtattmauren geweſen: vñ wie die ſtattgraͤben 
gefüllt woꝛdẽ / die ſelbigen haͤꝛzů gefůͤrt. Nach diſem hat er mit de armbꝛo 
Gen vñ allerley pfeylen die huͤter in der ſtatt von den bollwercken ep hoch⸗ 
wehꝛenen abgetribẽ. Es habend auch die burger nit mit minderẽ ernſt dẽ 
vnſeren widerſtand gethon / vñ eintweders võ den hohen oꝛten die anlauf 
fenden knecht mit ſteinẽ/feürwerck / vñ heiſſem waſſer abgetriben: od jre 
thoꝛ geoffnet / vñ diſe / welche grũd haͤrzů getragẽ / vñ an jrer arbeit gewe 
ſen / vber fallen / welches jnẽ vaſt wol erſchoſſen. Dañ als fie der vnſer en lie 
derlichkeit verſtanden / vñ ſie ein gůten wind bekom̃en / haben ſie ein groſ⸗ 
(en hauffen ſtrow / butter / hart / ſpeck / vñ dl zůſamen gebꝛacht / vñ den vn 
ſeren zũ drittẽ mal jre thürn verbꝛeñt: dieweyl Boleslaus alle zeit wañ die 
erſten verbꝛuñen / eylends andere an der felbige ſtatt gemachet: doch ſeind 
die vierdten mañlich vor der bꝛunſt beſchirmet / vñ mit ð knechtẽ groſſem 
ernſt gegẽ der ſtatt gefuͤrt worden / welche auch an der maurẽ hangen Bli 
bẽ / ob wol der feind ernſtlich darwider geweſen. Nach diſem haben die vn 
ſerẽ võ der nähe mit ſpieſſen vñ ſchwerdtern angefangẽ zůfechtẽ / die bur⸗ 
ger ab dẽ bollwercken getribẽ / vñ vnderſtanden froͤlich in die ſtatt zůſpꝛin 
gen. Es hat ſich aber ð feind an diſem oꝛt mit groſſer halßſtarꝛigkeit zůſa 
men geſtellt / den vnſeren widerſtand gethon / vñ ſie nit in der ſtatt woͤllen 
beleyben laſſen. Zis letſt habend ſie von Boleslao friden begert / nãlich/ dz 
er ſy mit haab on gůt woͤlle laſſen auß ð ſtatt ziehẽ. Als jnẽ diſes abgſchla 
gẽ / habẽd Se allein etliche tag eins anſtãds begaͤrt. Wie mã diſes auch nit 
woͤllen thůn / habend ſie zů letſt an allen ſachen verzweyflet / vnd von dem 
eind erlanget / dz er fie bey dẽ läben Beleybe oa auch alfo die ſtatt aufge 
App fren Hauptmañ Suentopelcum dem feind vberantwoꝛtet: diſen 
hat Boleslaus von ſtundan in ein ewige gefencknuß erkeñet. Wie Naclũ 
wider eroberet / iſt gantz Pomeren (als Dlugoſſus anzeigt) in der Polens 
der gewalt kom̃en. Ste habend auch den Chrifkenlichen glauben / welchen 
fie vorhin zů dem anderen mal angenommen / vnd zů dem anderẽ mal wi⸗ 
der verloͤugnet / zů diſer zeyt mit ſampt Varcislao jrem Fürſten auß Bo 
les lat anhalten / zů dem dritten mal wider aufgenommen / vnd biß ap di⸗ 
fer zeyt behalten / als Albertus Krantzius daruon ſchꝛeybt. 
Wie nun Boleslaus Hertzog in Poland / das gantz Pomeren wider be 


Boleslai ſuns 


fridiget / den hauffen geurlaubet / vnd in Poland kommen / hat er feinem hochzeit mit des 
ſun Vladislao mit Chꝛiſtina / Keyſer Heinrichs tochter / welche beide erſt aer tachter, 


erwachſen / mit groſſer rüſtung in volgendem jar hochzeyt gehalten. Es 
iſt auch Steffan der Künig inn Vngaren / deß Boles lai tochtermann / 
mit vil groſſen herꝛen auß Vngaren beleitet / deßgeleychen etliche Surfen 


auß ie en aufgeweſen. Es was auch Beinoiusauß Behem / vnd Ja⸗ 


roslaus der Oladimirier Fürſt / deß Boleslai ſchwager zůgegen / welliche 
beid mit der flucht jr laben errettet / als wir ein klein voꝛhin gemeldet has 
ben. Als ſich nach diſer hochzeyt ein jar verloffen / hat Adelheit deß Boleſ⸗ 
lai haußfrauw / welche 50 vnfruchtbar geweſen / jm erſt ein jungen 
ſun / den Cazimirum erboꝛen / als man zalt eilff hundert zwey vnd zwen⸗ 
sig jar. In diſem jar iſt auch Volodor der erſt Fürſt zii Pꝛemislien / wel⸗ 
cher offt / wie die ſtraaßroͤuber in Poland gefallen / vnnd ein groſſe peüt 
auß dem land gefůrt / auch offt darüber gewarnet / vnd aber nicht wollen 
abſtehn / von den vnſeren bey Vyſſokia geſchlagen vnd gefangen / darzů 
zů Boleslao gefuͤret woꝛdenn / wellicher ſich auch mit zwentzig 1 

pfund 
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pfund oder marck filbers wid ledig gemachet. Es iſt auch zů diſer zeyt ein 
groſſe theüre inn dem land geweſen / als drey gantzer monat inn dem Fruͤ⸗ 
fin voꝛ groſſer hitz vnd dürre der ſaat gar verdorben. 
In volgendem jar iſt Vladislaus der Behemen / vnnd Sobeslaus der 
Merhen Fürſten / zwen leyblich gebꝛuͤder / wider in ein zanck vnd geſpan 
kommen / wellicher voꝛhin zerlegt woꝛden / vnd diſes vmb andere vꝛſach / 
fürnaͤmlich aber vmb Boꝛiuoien jres dritten bꝛůders willen / welcher deß 
lands vertriben geweſen. Sie habend auch zů beiden theilen volck ange⸗ 
nommen / vnnd ein ſchlacht mit einanderen gethon. Als aber Sobeslaus 
in diſem ſtreyt vberwunden / vnd zů dem Reyſer kom̃en / aber nichts rech 
tes bey jm mochte außbꝛingen / iſt er zů letſt wider in Poland zů Boleslao 
geflohen. Es hat jn auch Bolesiaus zů diſer zeyt froͤlich entpfangen / vñ 
: abe doch hat er jm nit gleych hilff erzeiget / von wegen deß Reüſſi⸗ 

ſchen kriegs / wellichen er zů gůtem Jaroslao feinem vertribnenn ſchwa⸗ 
ger zůhanden genommen. | 

Als er diſen krieg vollfuͤret / iſt Derog Colomannus / Steffan deß Rü⸗ 

nigs von Vngaren bꝛůder / bey Pꝛemislia zů jm kommen / wellicher auch 
ein gewaltigen hauffen bey ſich gehabt / damit er Jaroslaum wider moͤch 
te eynſetzen. Es kamend auch Volodoꝛ vñ Baſilius ð Reüſſen Fürſtẽ / vñ 
Volodimirus / eines andere Volodoꝛi ſun / an diſes ort zůſamen. Deßhal 
ben iſt diſer krieg mit der e Are gemeinẽ rath vñ 
waaffen vollfuͤrt woꝛdẽ. Alle ſeind bald die Schloͤſſer / Belſum / Ciuienẽ/ 
vn Vladimiria / mit ſam̃t anderẽ vnnam̃hafften plaͤtzen / eroberet od auf 
geben / vñ in Jaroslai gewalt kommen. Nach diſem iſt mã auf Riaw der 
Keüſſen hauptſtatt EE Es zog Jaroslaus mit ſibẽ tauſent reyte 
ren voꝛ dẽ hauffen dahaͤr / welche jm von den Vngaren vñ Polenderen ge 
ben worden. Wie ſich nů diſer gen Riaw genaͤheret / iſt jm ein feindtlicher 
zeüg auß der ſtatt ʒů fuß begegnet / mit welchem er ein treffen gethon / vñ 
gar nach obgelegẽ iſt. Es habẽd aber die burger in der ſtat jrem volck mer 
hilff zůgeſchicket. Deßhalben iſt der ſtreyt wider angangen: Als aber Ja⸗ 
roslaus vnder den erſten gefochten / vñ jm ſein pferd von dem feynd erſto 
chen woꝛdẽ / iſt er auff die erden gefallen: deßhalbẽ iſt ein ernſtlicher ſtreyt 
bey jm angangs / als jn auf deine ſeyten die burger zů Kiaw vnderſtandẽ 
vm̃ zůbꝛingen / auch haͤrgegẽ die a vñ Polen jn woͤllen errettẽ: 
lerſt ſeind die Reüſſen gewichẽ / vñ habẽd fich wið in die ſtatt gethõ. Es iſt 
Jaroslaus vbel wund geweſen / vñ etlich tag heꝛnach geſtoꝛbẽ. Es habẽd 
aber nichtsdeſtermind die Fürſten auß Vngarẽ vn Polad die ſtat : Kiaw 
angefangẽ zu belegerẽ. Nit lang haͤrnach ſeind fie vngeſchaffet wider ab 
gezogen / vñ den Alaweren friden gebẽ / als die Keüſſen / ſo in vnſerem laͤ⸗ 
ger gedienet / mit ſam̃t Andꝛea dem Schlofsuoge/für diſe gebaͤtten: dañ 
es was der recht Fürſt Volodimirus zů anfang diß kriegs weyt hineyn in 
Reüſſen gezogen / auch weð der ſtatt mauren noch den burgeren zů Riaw 
vertrauwen doͤꝛffen. Es ſchꝛeybend der Vngarẽ Hiſtoꝛien etwas anderſt 
von der ſach:dañ ſie neñend den Fürſtẽ Betzen / welchem Rünig Steffan 
diſen getreüwen dienſt geleiſter / ſo gar keinen Brüder gehabt. Sie thůnd 
auch von diſem vnſerem ʒug gar kein meldung / ſie zeigenn auch an / dz die 
Vngaꝛen/als diſer erſchlagẽ / welchẽ fie wider wölle einſetzẽ ( wie wir auch 
gemeldet) ein groß gemürmel vñ lermã wider jren Rünig angefangen ⸗ 

teweyl ſie in der erſtẽ ſchlacht vberwundẽ / vñ mit groſſer gefahr ð Reüf⸗ 
fen hauptſtatt eroberen ſollen / alſo / dz fie ſich mit jren zeychẽ 80 Yon 

ehe dann 


Das fünffte Buͤch. chu 
ehe dann man etwas mit dem feynd Befchloffen / wider in Vngaren heim 
ollend gezogenn ſeyn / fie ſagend auch / es habe diſer Künig durch ſeine 
auptleüt Doland ee vñ verherget. Es iſt aber diſes bey 
mir nit gloͤublich / dieweyl Steffan vnd Boleslaus gůt freund vñ ſchwaͤ⸗ 
ger geweſen / darzů kein vꝛſach zů einerley feyndtſchafft gehabt. Ich laß 
aber zů va ſeye diſer Steffan alſo wild geweſenn / wellicher aller freündt⸗ 
ſchaffe vnd liebe ( wie man ſagt) gar vergeſſen / war doch vnſer Boleslaus 
nit alſo zaghafft oder dultmuͤtig / daß er im hette laſſen fein land verher⸗ 
gen / vnd wie er ſtill geſeſſen / voꝛab als er mit anderen kriegen nichts zë: 
ſchaffen gehabt. Dann er hat inn dem volgenden jar / als man zalt nach 
Chꝛiſti geburt / eilff hundert vier vnd zwentzig / ein neüwen zug wider die 
Deiimarcer zůhanden genommen. 
Es iſt Deñmarck (fo Dania oder Dacia geneñet wirt) diſes land / wel Polencer krieg 
liches die Cimbꝛiſchen Cherſoñ eſum / vnd die vmbligende inſel in der Bal mit Dennmarck 
thiſchen oder Windiſchen meerſchooß begreyfft / deßgleychen yenſeit dem . 


meer / nit ein kleinen theil von dem groͤſſeren Cherſoñeſo / welches den als 
ten Coſmographen oder Weltbeſchꝛeyberen vnbekañt geweſen / vnd ſich 
mit engen clauſen biß an die Moſcouitẽ erſtreckt: dañ dz vberig theil diſes 
Cherſoñeſi haltet zwey groſſer Rünigreych in ſich / nãlich Schwedien vñ 
Moꝛdwegẽ / welche neüwlich durch Ola Gothi deß Ertzbiſchoffs zů Vp⸗ 


ſalen beſchꝛeybung genůgſam ſeind erklaͤret vnd außgeſtrichen woꝛden. 


Diſen mann hab ich kurtzlich zů Rom geſaͤhen / als ich Rünig Sigmun⸗ 
den deß elteren Legat / bey Bapſt Paulo deß gene Zem dritten gewe 
ſen. Wir er warten auch von diſem feines bꝛůders Joañis Gothlendiſche 
hiſtoꝛien / welcher auch ein Ertzbiſchoff zů Vpſalen geweſen / vn zů Rom 
nach feiner langen verweyſung geſtoꝛben iſt. Ich wel aber wider zů vnſe⸗ 
rem fürnem̃en kom̃en. Die vꝛſach diſes Deñmarckiſchen zugs iſt Petrus 
geweſen / welcher bey den Deñ marckeren vo eine alten groſſen geſchlaͤcht 
wolgeboꝛen. Als diſer noch ein jüngling war / hat er ſich an Boleslai hof 

echo / welcher dozůmal durch ein kriegslob Bey den außlaͤndiſchẽ in groſ 
Ga anſaͤhen geweſen. Er hat auch durch fein aufrichtig gemür/fleyß/ tu 
gent / vnderdienſtbarkeit / vñ liebliche geberden/deßgleychẽ durch deß Kü 
nigs von Deñmarck cõmendation vñ fürgeſchꝛifft zů wegen bꝛacht / dz er 
Bald Boleslai gnad vñ freündtſchafft erlanget alſo/ daß er haͤrnach mit 
groſſen reychthum̃en vnnd beſitzungen / fürnaͤmlich mit der Gꝛafſchafft 
Scrinen / vñ mit einer wolgeboꝛnen haußfrauwen / fo auß dẽ Fürſtlichen 
ſtam̃en der Reüſſen / vñ der Sbislaua deß Boleslai erſten gemahel blůtß⸗ 
freündin geweſen / võ diſem begaabet woꝛden. Er hatt auch die Polniſche 
ſpꝛaach gelernet / vñ ſich alſo der Polenderen geberdẽ gebꝛauchet / daß nie 
mand diſem außlendiſchen mann ſein glück mißgoͤnnet. Sein vatter hieß 
Wilhelm / welcher von den vnſeren Suentoslaus geheiſſen woꝛden / ſo vn 
der der Herꝛſchafft in Deñmarck der fürnaͤmeſt / darzů Künig Heinrich / 
ð Deñ marcker Künig ſonderbar lieb gweſen / alſo dz er jn vber die hoͤchſte 
geſchaͤfft in feine Reych veroꝛdnet hat. Als aber Abelus feinen bꝛůder den 
Künig vm̃gebꝛach / vñ dz Reych angefallẽ / hatt deß Peters vatter dẽ Kü 
nigklichẽ ſchatz bey ſeinẽ handẽ / welcher vaſt groß geweſen. Diſer thůt ſei 


nẽ ſun Petro zůwüſſen / wie es in Deñmarck ſtãde / vñ ermanet jn / er ſolle 


mit etlichẽ kriegsleüten haͤrzů eylẽ / vñ diſen ſchatz zů jm nem̃en / damit er 
nit diſem grauſamẽ Tyrañen / ſo feine bꝛůð vm̃gebꝛacht / vñ menigklichẽ 
verhaſſet ſey / zů heil werde. Es zeiget Petrus ſolches Boleslao feine eg 
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det Polendiſche Hiſtonen / 
ſtẽ an. Deßhalbẽ hat jm diſer gern ſein hilf zůgſagt / damit er diſem mañ⸗ 
ſo wol vm̃ jn verdienet / zů willen wurde / vñ dz er auch durch diſen zug be⸗ 
geret der Polender reychthum zů mehꝛen / vnd ſeines nammens lob vnnd 
ehꝛ / auch yenſeyt dem meer bey den auſſerſten voͤlckeren gegen Mittnacht 
vnderſtůnd zů erweyteren. 
peter Duninen Deßhalben hat er fein armada vnd ſchiffzeüg bey Gdanen oder Dans 
ſchat auß Denn ge einer meerſtatt in Pomeren zůbereitet / in welchem man die knecht ſol⸗ 
marck, te hinüber fuͤren / auch under feine kriegsleüt gaaben außgetheilet / vnnd 
iſt / ſo bald er ſolliches durch die zeyt im jar moͤgen zů wegen bꝛingenn / sit 
ſchiff geſeſſen. Wie er nun gůte wind bekommen / iſt er vnuerſehenlich an 
das erſt Deñmarckiſch geſtad mit ſeinẽ ſchiffzeüg ankommen / vnd on me 
nigkliches verbieten / ſeine hauffen auff das land gethon. Nach diſem hat 
er hin vnd wider zů dem Deñmarckiſchen Adel vnd e eine Ce 
gaten abgefertiget / vnd durch deß Petri vnnd ſeines vatters diener oder 
gůte freünd / vaſt das gantz volck in Deñmarck anſich gebꝛacht / voꝛab als 
er angezeigt / er ſeye darumb zů land kommen / daß er ſich an dem moͤꝛdert 
ſchen Tyrannen rechen / vnd die Deñmarcker wider inn jr alte freyheit ſe⸗ 
tzen woͤlle. Wie nun der Tyrann von ſeinem volck verlaſſen / iſt er entron⸗ 
nen. Alſo hat Boleslaus leychtlich das gantz Deñmarck eroberet / vnd al⸗ 
le veſten plaͤtz jnen wider zůhanden geſtellet / er hat jnen auch befolhen / ſie 
follen (pen ſelbs nach jrem gefallen ein Rünig erwoͤlen. Wie er nun alle 
ſachen wol angerichtet vnd vollbꝛacht / hat er den ſchatz / deßgleychen deß 
Peters gantze freündtſchafft mit jm hinweg gefuͤret / vnd iſt mit glückli⸗ 
cher ſchiffart in wenig tagen wider in Poland kommen. Man ſagt / es ha 
be diſer Petrus mit der zeyt nach vnd nach ſiben vnd ſibentzig Kirchen hin 
vnd wider in Poland auß gůten gehauwnen ſteinen erbauwen / vnd wol 
begaabet / welche noch mehꝛtheils voꝛhanden / deßgleychẽ zwey Cloͤſter dẽ 
EE er Oꝛden zůbereitet / welcher erft zů der ſelbigen zeyt auf 
ommen / vnd angerichtet woꝛden: das ein hat er den Junckfrauwen inn 
dem Vladislauiſchen Biſtumb bey dem doꝛff Cholino vbergeben / welchs 
haͤrnach gen Strelnum gelegt iſt: dz ander hat er in der voꝛſtatt zů Pꝛeß 
lauw den München eyngebenn / vnder S. Vincentzen titel / welliches die 
burger zů vnſer zeyt vnder dem ſcheyn / als wann man den Türcken foͤꝛch 
tet / wider abgebꝛochen habend. Diſes Peters geſchlecht iſt noch inn Pos 
land voꝛhanden / vnd fuͤret 928 ſein waapen einen Schwanen inn dem ro 
en ſchilt / dannenhaͤr auch das Labentzer geſchlaͤcht feinen nammen ent 
pfangen. | 
23 „Dieswüfchenals Boleslaus mit der Deñmarckiſchen reiß süfchaffen/ 
Krieg in Rei. vnd Volodor der Fürſt zů Pꝛemislia verſtanden / daß der nit anheimiſch 
fen eweſen / hat er der bündtnuß vnd deß eyds vergeſſen / welchen er Boles⸗ 
o zů Kiaw gethon / vnnd ſeinen ſun Volodimirum mit einem zeüg inn 
das naͤchſtgelegen Poland abgefertiget / welches mit keinem zůſatz beue 
ſtiget / damit er daſſelb mit feür vnd ſchwert verherget / welliches er auch 
biß zů der ſtatt Bietz gethon / vnnd ein groſſen raub / von vych / pferden / 
vnd menſchen mit hinweg gefuͤret. Deßhalben als Boleslaus wider von 
dem Deñmarckiſchen zug heim kommen / vnnd ſeine knecht diſen Winter 
růwen laſſen / hat er in volgendem jar den Volodorenn mit krieg vberzo⸗ 
gen. Es iſt Volodoꝛ dem haͤrziehenden feynd mit einer ſtarcken maacht / 
auch mit der anderen Fürſten in Reüſſen hilff / begegnet / vnd vnderſtan⸗ 
den feiner landen verhergung abzuwenden. Diſem hat Boleslaus von 
undan 
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ſtundan ein ſchlacht gelyfferet / vnnd jm Volodoꝛ ſolliche nit abgeſchla⸗ 
gen. Alſo iſt der ſtreyt angangen / wie aber die vnſeꝛen den feind noch küm 
merlich angriffen / habend ſich die Seiller gewendet / vnnd die flucht ge⸗ 
nommen / ob jnen wol Volodoꝛ vmb ſonſt mannlich zůgeſchꝛauwen / ab 
fo das fie hin vnnd wider zerſtreüwet woꝛden:die vnſeren habend deß flie⸗ 
hendenn feind laͤger geplünderet. Es ſeind in diſem ſtreyt vil weidlicher 
groſſer perſonen Bey den Reüſſen vmbkommen vnder welchen Nauoꝛot 
nicus vnnd Sarithnicus geweſen. Der Fürſt Volo doꝛ iſt ghẽ Halicia ge 
flohen / damit er ſich wider ſtercken möchte. Nach dem aber Boleslaus dẽ 
ſig bekommen / iſt er frey ſicher auff die feind geſtreyffet / das land verhoͤꝛ⸗ 
get vnnd geplaget / vnnd alſo den Reüſſen alles reichlichen wider vergol⸗ 
ten:auff ſolliches hatt er ſeinen hauffen bald wider abgefuͤret / vnnd kein 
veſten platz ſtürmen woͤllen / dieweil der winter voꝛhanden / welcher jn di⸗ 
ſem jar faſt kalt geweſen. Ge | | 

Es iſt die ſtatt Cracauw in diſem jar faſt verbꝛonnen. Ich weiß nit ob 
diſes ongefahꝛ beſchaͤhenn / oder ob es die Behemer heimlich angerichter⸗ 
dieweil man den vertribenen Sobeslaum auffgenommen / welchem Za: 
leslaus in diſem jar mit beſonderer freyheit gaͤlt vnnd knecht fürgeſetzet⸗ 
als er hat woͤllen jn Behem ziehen: dann es hat diſer vernommen das ſein 
Brüder Vladislaus der Hertzog in Behem an einer gefahꝛlichen kranck⸗ 
beet harnider gelegen. Es iſt auch vnder den gebꝛůderen der friden erneü 
weret woꝛden / als jr můter Suatana in der ſach gehandlet hatt. 

In wenig tagen harnach iſt Vladislaus geſtoꝛben / vnnd Sobeslaus 
durch der herrſchafft willen vnnd gunſt auff in an dz Hertzogthůmb kom 
men. Als nun Otto der Margraff in Merhen ſolliches für vhel gehabt / 
vnnd er Sobeslai macht zů ſchwach geweſen / hat er Reyſer Cotharium 
vm̃ hilff angeruͤffet / welcher ein klein voꝛhin an Keyſer Heinrich des fünf 
fren ſtatt / nach dem er verſcheiden / erwellet worden. Es hart auch Dees 
ſer Lotharius feinen Sachſenn in volgendem jar diſen handel befolhen⸗ 

nam̃lich das ſie Otten in dem Hertzogthůmb Behem einſetzẽ ſolten: es iſt 
aber diſer zeüg zů Chlumetzẽ einer ſtatt in Behem von Sobeslao geſchla 
en woꝛden / da auch Otto vmbkommen. Hiezwiſchen iſt Sobeslaus mit 
em Keyſer / welcher mitt Cůnraden dem Hertzogen in Schwaben deß ab 
eſtoꝛbenẽ Keyſer Heinrich ſchweſter ſun / ſo auch nach dem Reich geſtel⸗ 
et / ein ſchweren krieg voꝛhanden / wider eins woꝛden / vnnd angefangen 
ein ſtreng regiment bey den Behemen zůfuͤren: dann er hatt feiner bruͤde⸗ 
ren kinder / vnd ettliche Herren in gefencknuß gelegt. Zi diſem jar iſt Vo 
lodoꝛ der Reüſſen zů Premislia Fürſt mitten in aller kriegs rüſtung ge 
ſtoꝛbenn. Es haben aber deſſen fun Volodomirus vnnd Roſcislaus den 
zeüg welchen jr vatter angenommen / nicht deſterminder in die Polniſche 
graͤntzen abgefertiget⸗ 2 zůuerhoͤꝛgẽ: doch iſt er bald wider heim 
gezogen / als er etliche doͤꝛffer an dem waſſer Visloch verbꝛennet / die weil 
er nit mehꝛ hertz dann jre Fürſten gehabt / welche in diſer reiß nit außgez o 
gen. Alſo hatt a gier Boleslaus in diſem vnd etlichen volgenden jaren 
mit kriegen gerůwet / dieweil den mehꝛteil alle vmbligende völder zu theil 
mit anderen außlaͤndiſchen / zum theil mit burgerlichen kriegen zů ſchaf⸗ 
fen gehabt. Dan es hatt Steffan der Rünig inn Vngaren mit den Gꝛie⸗ 
chen vnd dem Keyſer zů Conſtantinopel einen krieg. Bey den Reyſſen krie 


gten Volodomirus vnd Roſcislaus deß Hertzogen Volodoꝛi ſün mit ein 
O and eren 


Krieg in Behem 
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anderen / vnd hielten die macht diſes volcks gar auff. Zi diſem warend die 
Behemen auch nit ruwig / als vorhin gemeldet worden. In Teütſcher na 
tion vnd Italien hatt Cůnrad der Hertzog in Schwaben / vñ fein brůdeꝛ 
Friderich wider Keyſer Lotharium zů der wehꝛ griffen / biß fie von jm ü⸗ 
berwunden / vnnd durch S. Bernharden deß Apt zů Clarenallen / eines 
eleerten / frommen / vnnd heiligen man vnderhandlung dem Keyſer wi⸗ 
er verſůnet woꝛden. Es hatt auch Rogerius ein Noꝛmanner Bapſt In 
nocentium deß nammen den anderen von Rom vertriben / vnd jm ſelbs 
zů erſt den tittel i beyder Sicilien zůgemeſſen. 5 
us von allen oꝛthen růw bekommen / hatt er ſein ge⸗ 
můt zů der Religion vnnd Gottes dienſt gewendet: dan er hat die Chům⸗ 
kirchenn ap Cracauw / welche noch gar nider vnnd ſchlaͤcht ezbauwenn / 
jn ein herrlichere geſtalt gebꝛacht / die mauren hoͤher auffgefůret / vnd be⸗ 
ſeytz zwen thürn daran auffgerichtet: er hart auch die Kirchen ʒierdenn 
vnnd geweychte kleidung von gold vnnd Biber wunderbar gemehꝛet. Zů 
diſem hatt er das Thům vnd Capittel diſer Kirchen mit zwentzig Thům 
herren gemehꝛet / vnnd jnen etliche beſitzung vnd flaͤcken zůgeoꝛdnet / wel 
che auch der Biſchoff Radoſſus mit zehenden verſehen hatt. Nach diſem 
iſt Boleslao aber ein ſun woꝛden / welcher harnach võ ſeines haars gſtalt 
mit dem zünammen Criſpus oder der Krauß geheiſſen worden. Es zeigt 
Dlugoſſus an es habe Boleslaus inn dem jar Thꝛiſti einleffhundert acht 
vnnd zwentzig / ſeinem fun deß Künigs in Dennmarck dochter mitt einer 
groſſen morgen gaab Sp der ehe genommenn:er ſagt aber nit welcher ſun 
diſes e koͤn ten wir auch nit můtmaßen: dann Vladislaus der 
elter ſun / ſo von Sibislaua erboꝛen / hatt noch ſein haußfrauwen Criſti⸗ 
nam: ſo was Cazimiꝛus kümmerlich ſiben jar alt. Es ʒeiget aber Saxo ð 
Denmarckiſch Hiſtoꝛyſchreiber an (welchem auch Albertus Krantz nach 
efarẽ ) wie das Boleslaus der Kertzog in Poland dem Magno/ Rünig 
licolai in Dennmarck ſun / ſein dochter durch feine Legaten vermehlet / 
vnd die felbige mit einẽ zeüg on wol gerüſtetẽ Armada in Pomeren gefů 
ret habe. An diſes oꝛth ſeye Rünig Niclaus auch mit einem wolgebutzten 
ſchiffzeüg kommen / vnnd jm begegnet. Wie diſe jren gezeüg hlamen ges 
thon / habend fie die alte euer: ſtatt Julin durch den ſturm erobert / 
vnnd Varcislao der Pomeren Sürſten / jr beyder feind / auff ſein begeren 
wider friden zůgeſagt: nach diſem habe Künig Niclaus feines ſuns braud 
mit jm heimgefůret. Es zeigt aber jren gar keiner an / das Boleslaus inn 
Dennmarck ſolle gezogen ſein. | 
Als nun nach ſollichen dingenn Boleslaus die Kirchen reychlichen be⸗ 


feine fünd bi Free Pꝛieſter mit narung wol verſehen / die armen vberflüſſig ges 
fen. P 


eyſet vnnd bekleidet / auch mit ſtaͤtigem gebaͤtt vnnd weinen / deßgeley⸗ 
chen mit ſeiner ſchlechten rauhen kleidung / fo auß bockshaar gemachet / 
auch zů letſt mit der kranckẽ baͤttleren fuß waſchung / ſein begangnen tod 
ſchlag / an ſeinem bꝛůder Sbigneo / nach ander leüten meinung /genůg⸗ 
ſam gebuͤſſet / hat er jm doch ſelbs nit genůg gethon / er nem̃e dan auch ein 

efahꝛliche reiß vnd weyte wallfart zůhanden. Deßhalben als er in der fa 
ſten en welcher die Chꝛiſten ſich zů Gott bekeeren / allein waſſer vnd bꝛot 


geeſſen / vnd ein huͤrin kleid angethon / iſt er mit wenig pꝛieſteren vnd ett, 


chen anderenn andächtigen perſonen / zů S. Egidi feines patronen Bes 
grebnuß inn Franckreych gezogen / als wann er ſenſt ein gemeiner mann 
| | geweſen 


ës 
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ſen. Er hatt auch diſe reiß mehꝛteil barfůß vollbꝛacht / vnd iſt gaꝛ für kein 
Kirchen / Kloſter / ſiech eee en baͤttler gezogen / welchen 
er nit reichlich verehꝛet / vnnd freygaͤblichenn begaabet hatt. Wie er nun 
fünffz ehen tag bey diſes heiligen mans begrebnuß / mit faſten / vnnd Bär: 
ten verharret / vnnd wider in Poland kommen /hatt er die übeꝛige zeyt di 
ſes jars gerůwet / vnnd jn dem naͤchſten frůling ſein andere wallfardt inn 
Vngaren zů S. Steffan begrebnuß / zů handen genommen: diſe hatt er 
auch mit groſſer andacht zů fůß vollbꝛacht / vñ nicht deſteꝛminder ſchweꝛ 
lich bekůümmeret woꝛden / das er wider feines bergen willen vonn Rünig 
Steffan ſeinem dochterman / vnnd von der Herrſchafft in Vngaren mit 
groſſen ehꝛen vnnd Pomp entpfangen / vnnd beleyttet iſt woꝛdenn:dem⸗ 
nach iſt er auch ghen Gniſen gezogen zů S. Adelbertẽ gebein / welche ein 
klein voꝛhin durch Jacoben deß Ertzbiſchoff anhalten / auß den wincklen 
erhebt / vnd in das liecht gebꝛacht worden / dieweil es lang an diſem oꝛth / 
als die Behemen diſe ſtatt eroberet vnnd verherget / dazů Rünig Cazimi 
rus vertriben geweſen / verboꝛgen / vnnd wenig perſonen etwas daruon 
gewüſſet haben. Deßhalbenn hatt er ach zig pfund gold / vnnd vil edel ge⸗ 
ſtein an die begrebnuß gelegt. 5277 Heiz - 

Wie er diſe ding üollbꝛacht / hatt er Bald harnach Cazimirum ſeinenn 
jungen fun verloꝛẽ: doch hatt fein haußfrauw Lë ſchmaͤrtzen jres mans 
bald mit einem anderen ſun / ſo ſie an die welt gebꝛacht wider gemilteret / 
welcher Miecislaus genennet worden. Diſes kind iſt bald haͤrnach vonn 
wegen ſeiner weyßheit vnd hohen verſtands / mit dem zůnammen der Alt 
geheiſſen. In dem volghenden jar hatt ſie jhm abe: einen ſun geboꝛen / wel 
cher wie feiner můter vatter / vnd ſeiner můter Brüder der Keyſeren / Hein 
rich genennet iſt woꝛden. In diſem jar hatt Boleslaus ein zug jn Vnga⸗ 
ren für ſich genommen / damit er ſeiner dochter kinder (als Vlugoſſus an 
zeigt) Rünig Steffan ſün / welche mit ſampt der můter vertriben / wider 
einſetzte: dann es war Künig el jn voꝛghendem jar geſtoꝛben / vnd 
hatten die Vngaren den blinden Belam / welchem ſein vetter Rünig Co 
lomannus mit ſampt dem vatter Almo laſſen die augen außſtaͤchenn / zů 
einem Rünig erwehlet / vnd deß Steſſan kinder faren laſſen. Deßhalben 
ſeind diſe / ſo jres vaͤtterlichen Reichs beraubet / vñ ſich jres laͤbens vor dẽ 
neüwen Künig jrẽ vetteren beſoꝛgen muͤſſen / jn Poland zů jrem großuat 
ter geflohen. Alſo hatt ſich Boleslaus jres vnfaals erbarmet / vnnd jr bit 

bewegen laſſen / vnd iſt mit einem ſtarcken zeůg / auch mit der Reüſſen be⸗ 
ruͤffte hilff / welche fein bundßgenoſſen woꝛden / jn Vngaren gezogẽ. Es 
iſt jm vonſtundan Albꝛecht der Margraff in Oſterreich / welcher Künig 
Bela ſchweſter zů der ehe gehabt / mit der Vngaren vnnd Oſterreich erẽ 
hilff / bey den Scepuſiſchen graͤntzen begegnet. Deßhalben iſt ein ernſtli⸗ 
cher ſtreyt angangen. Zů letſt ſeind durch de: vnſeren mannheit / vnnd 
durch deß Oberſte faͤldherrẽ groſſen fleyß / die feind in die flucht gebꝛacht 
woꝛden. es habend jnen auch die vnſeren nit weyt nachgeiaget / wie jnen 
Boleslaus befolhen hatt. Nach diſem iſt ð Fürſt den naͤchſtẽ zů der haupt 
ſtatt Buda oder Ofen gezogẽ. Er iſt aber auff der ſtraaß innen woꝛden / 
das Sobeslaus der Hertzog in Behem / den Vngaren zů gefallen / in Po 
land geſtreyffet ſeye / vnnd verhoͤꝛge alles vmb Preslauw mit feüwr vnd 
ſchwaͤrt. Deßhalbenn hatt er feine Eriegfräch für ſich beruffet / vnnd ſich 
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mit jnen berathſchlaget / wie der ſachenn zůthuͤnd ſeye. Alto hatt die mei⸗ 


nung vbertroffen / es ſeye vil nützer daß man ſein land beſchirmẽ / dan an 
| O dere 


Beßemen fallcd 
in Poland. 


‚ Behemenbefche 


uͤget. 


elx | Polendiſche Hiſtouen / 

derleüt vberziehen ſolle. Deßhalben hatt er zů diſer zeyt den Vngariſchen 

krieg laſſen anſthen / vnd iſt den naͤchſten durch Merhen mit groſſen tag⸗ 

reiſſen wider die Behemen gezogen. Als aber der Behem deß Boleslai an 
kunfft ien woꝛden / hatt er ſich eylend mit der peüt wider heim gemacht. 

es was auch nit die z eyt jm jar voꝛhanden / daß ſich die vnſeren an dem vn 
danckbaren meyneidigen feind rechen moͤgen. Deßhalben hatt Bolesla⸗ 

us auff diß maal ſeinem hauffen geurlaubet. RE 

Als er ſich aber in volgendem ſummer zů der wehꝛ wider die Behemen 

erüſtet /habend in die Vngariſchen vertribenen jüngling mit ſampt an 
vs pandyten / ſo täglich zů Rünig Steffan kinder gefallen / erbetten / 
er woͤlle den angefangenen zug in Vngaren volſtrecken. Deßhalben hatt 
er zů Preslauw ein ſtarcken zůſatz wider der Behemen einfaal verlaſſen / 
welche das land wol beſchirmen moͤgen / vnd iſt er mit dem vberigen zeüg 
vnnd der Reüſſen hilff jn Vngaren gezogen / auch den naͤchſten / als jhm 
niemand kein widerſtand gethon / vnnd kaͤglich vil Vngarer zů jm gefal 
len / ghẽ Wiſſegrad gerucket / da ſich Bela hin gemachet hatt. Hiezwiſchẽ 
hatt er aber vernommen / das die Behemen mit ſterckerer macht wider in 
die Schleſien gefallen / vnd das ſelbig land ſchwerlich verherget / dieweil 
der zůſatz / ſo er darin mé en eee deß feinds nit erwartenn 
doͤꝛffen. Deßhalben hat er die Vngaren wider bleyben laſſen / vnd iſt den 
naͤchſten eylend über das gebürg vnd waͤld gezogen / welche Merhen vñd 
Vngaren abſünderen / auch ein groſſen theil in Werbe verherget / damit 
er gleichs vm Reg vergelten moͤchte: als er auch das land verderbt / vñ 
ein groſſen raub bekommen / iſt er wider in Poland gerucket. Er hat abe: 
E in nit mehꝛ feiner tochter kind / vnd die andere pandyten vnd erſtan 

en wider in Vngaren einzůſetzen / damit er in nit ſelbs ein groͤſſerẽ krieg 
auff den halß lůde / weder er erleyden mochte: dann er hatt vernom̃en wie 
A eyfer Cotharius von Künig Bela mit groſſer bit vnnd verheiſſungen 
dahin gebꝛacht / das er jm ſein hilff zůgeſagt. 

Es werden diſe Hiſtoꝛien vil anderſt von den Vngariſchen ſcribenten 
angezogen: dañ ſie woͤllen nit haben das Steffan einerley kinder verlaſ⸗ 
er habe:ſte thůnd auch gar kein meldung vo feiner haußfrauwẽ auß Po⸗ 
and: ſonder ſagẽ es ſeye Boꝛichus / ſo auß Künig Colomañi haußfrauw 
einer Reüſſin geboꝛen (es em diſer geleich deß Colomanni rechter ſun ge⸗ 
weſen / oder durch den ehebꝛuch entpfangen vnnd für Colomanni ſun ge⸗ 
halten woꝛden nach Rünig Steffan tod / von der Polendeꝛen vnd Reüſ 
2 Fürſtenn inn das land gebꝛacht woꝛdenn / als wann Be jhm das Reich 
L ngarenn / welches er vonn feinem vatter ererbet / woltenn zůgeeigner 

abenn. 

Es ſollen aber weder die Reüſſen noch Polender in diſem krieg zů eis 
nem ſtreyt kommen ſein: ſonder ſeyen durch Bela früntliche bottſ chafft / 
vnnd anſůchung bewegt / das fie den Boꝛichen als einen baſtarden verlaſ 
ſen / vnnd gemeinlich wider heim̃ gezogen ſeyend: demnach ſeyend (ren we 
nig / ſo freywillig bey Boꝛicho verharret / von der widerparth geſchlagẽ 
vnder welchen deß Graffen von Cracauw brůder ſolle gefangen ſein woꝛ 
den / alſo ſchꝛibend Pe von der Lach, Doch will ich dem ir hie gern fein vꝛ 
theil laſſen / das er möge yetwedere hiſtoꝛien bedencken / vnnd nach ſeinem 
verſtand annemmen. Ss 

In dẽ nachghenden jar hatt Boleslausd Behemẽ vilfaltige ſchmaach 
vnderſtanden zů raͤchen / vnnd mit ſeiner ſtarckenn hilff vonn Reüſſenn 

2 
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das Cand Behem biß zů der Elb / weit vnd breit mit feüwꝛ ſchwaͤrt vnd 
allerley jamer verhoͤꝛget: dann ob wol der Fürſt in Behẽ ein ſtarcken zeüg 
bey einander gehabt / hatt er doch den vnſeren kein ſchlacht doͤꝛffen lyffe⸗ 
rẽ:ſonder er ſtreyffet auß feiner hinderhůt auff die Polẽder / welche auff 
die fuͤterey oder ſonſt von dem allen auff die peüt gezogẽ / erwartende 
einer gelegenen zeyt etwas nam̃hafftigs auß zůrichten. Beßhalbẽ als Bo 
leslaus der feind land / flecken / vnnd feet beſchediget / vnnd er die Behe⸗ 
men nit zů der ſchlacht reitzẽ moͤgen / iſt er mit groſſer peüt wider heimge⸗ 
zogen / vnnd ſeinẽ volck vrlaub geben. Nit lang harnach hatt der Behem 


mit ſchnellem zug das land Polen oder Schleſien / ſo an der Oder gelegẽ / 


etwas verherget / vnnd ſich bald wider heim gemachet / dann er foͤꝛchtet / 
es möchte Boleslaus ſeinen zeüg eylend wider zůſammen bꝛingen / vnnd 
im den paß verlegen / das er nit wider heim kom̃en moͤcht. Zů diſeꝛ zeyt ha 
bend die Reüſſen angefangen etwas neüwes anzůrichten / dieweil ſie faſt 
für vbel gehabt / das man nen on vnderlaaß kriegsleüt vnnd hilff auffle⸗ 
gen ſolte:ſte waꝛend auch vileicht auß der meinung ſtoltz woꝛdẽ / als wañ 
die Polender keinen krieg mehꝛ on fie fuͤren moͤchtẽ:der erſt anfaͤnger jres 
rathſchlags war Jaropelcus deß Vladimiri (on der Fürſt zů Bian / wel 
cher in der anderen Fürſten in Reüſſen verſamlung ein ſolliche red ſol ge⸗ 
halten haben: d 

Es iſt nitt von noten lieben Fürſten / eüch mit langen woꝛten anzůzei 
gen / mit was ſchweren conditionen wir dem Hertzogen von Poland die⸗ 


Reüffen zu dem 
abfaalermanet. 


nen muͤſſen: dann das ich eüwer geſchweyge / welliche jr mehꝛ vber andere 


zů herſchen / dañ anderen zů gehoꝛſam̃en erboꝛen / iſt gewyß das vnſer ges 
mein volck fo der dienſtbarkeit gewonet / on eines anderen regierung nitt 
wol beleiben mag / doch verſthond jr wol wie diſe dienſtbarkeit ein ſchwaͤ⸗ 
res joch hinder jr hatt. Welcher kan aber alſo gedultig ſein! der ein ſchwaͤ⸗ 
ren tribut erlegen / vnnd weyt von ſeinem vatterland auff einem fremb⸗ 
den boden / on allen ſeinen nutz / auß eines anderen befelch vnd anfuͤren / 
allezeyt kriegen / ſich in ein offenliche gefahꝛ begebenn / vnnd ein anderen 
laſſen deß Ree belonũg erlangẽ / welcher nie weder ein gefahꝛliche arbeit / 
noch einerley wunden darüber entp fangen hatt: doch ſeind vnſere altuoꝛ 
deren daran ſchuldig / welche durch jren ſchaͤdlichen ehꝛgeydt / vnd durch 
jr burgerliche zwytracht / jnen diſen jamer auff den halß geladen / vñ das 
Fe be Fürſtenthůmb zů der verderbnuß vnnd ſchantlichen dienſtbar 

eyt gebꝛacht haben: wellen aber wir darumb nitt lůgen wie mir diſes ja⸗ 
mers abkommen: ʒwar ich wil lieber ſterben / dann alſo ſchantlich einem 
anderen dienẽ:ich halte es ſtand bey eüch auch dermaßen. Es habend ſich 
vnſere altuoꝛderen wol vnder diſes joch begebẽ / ſie ſeind aber mehꝛ durch 
jre eigene dañ Polniſche waaffen dahin gebꝛacht / als ſie ſich ſelbs mit bur 
gerlichen kriegen außgemachet / vnnd ein parthey wider die andere / mitt 
jrer aller verderbnuß / die Polender vmb hilff angeruͤfft: dann es ſeind di⸗ 


Je o fie beruͤffet / jre eigene feind worden. Wann wir vns nun zůſammen 


alten vnd einmůtig ſeind / wolten wir diſes joch nit keñen von uns werf⸗ 
fen: gleich als wañ wir nit auch als ſtarck vnd mechtig als die Vngaren / 
oder Behemen / oder Polender vnſere halßherren werend? Wañ diſe etwz 
nam̃hafftig wider die Vngaren vnnd Behemmen vollbꝛingenn / ſo ſeind 
wir daran ſchuldig: diſe ſeind durch vnſer macht / vnnd nitt für ſich ſelbs 
ſtarck. Vnſer junge mañſchafft entpfacht die erſte ſtreich von dem feind 

vnnd ſtellend ſie ſich zů letſt in den hauffen. ef 
ig Wann. 


dr Polendiſche Hiftonien / 

Wann yenen ein zeyt voꝛhand en / das wir vns on alle arbeit mögen wi 
der in die freyheit ſetzen / iſt gewüß das vns das glück oder vil mehꝛ Gott / 
welchen wir rechter dann die Polender verehꝛenn / auff heüttigen tag ein 
anlaaß geben / dieweil die Polender mit zweyen ſehweren kriegen dem Vn 
gariſchen vnnd Behemiſchen zůſchaffen habend: dann ſie moͤgen keinem 
volck allein widerſthen / wann wir jnen vnſere hilff entziehen. Ich wil erſt 
geſchweygen / daß ſie über die ſelbige auch vnſerẽ waaffen möchten ein wi 

derſtand thůn. Veßhalbẽ jr meine liebe Fürſten / will ich eüch nit allein zů 
der gewüſſen freyheit / ſonder auch zů dem fig vnnd nam̃hafftigen Regi⸗ 
ment Beräffer haben: wan jr ſelbs woͤllen / muͤſſen diſe fürhin uns dienen / 
vnnd in dem krieg zů ziehen / wie wit jnen gethon habenn. Zzů diſem iſt der 
gemein man vns in allen dingen gern gehoꝛſam / hatt ein verdruß ab der 
harten dienſtbarkeyt / vnnd haſſet den Polniſchen nammẽ überauß ſehꝛ. 
ehend jr allein zů / daß jr ſie mannlich anfuͤrend / vnnd das jr nit ſelbs an 
| . diſer fach feiimig oder ſchuld feyend. x BEE | 
Reifen Sieg Alſo ſeind die Fürſten alle Jaropelco zůgefallẽ / vñ ſich mit dem eyd zů 
e old ſammen verbunden: deßhalben hatt man ſich angefangen zůberathſchla 
ien ine. gen / wie man ſich riſten vnnd den krieg zůhanden nemmen folle. Zů letſt 
att jnen gefallen man ſolle ein zeytlang diſen rathſchlag verbergen / vnd 
nit der geleichẽ thůn / biß man alles das wol bereittet / ſo zů diſem zug dien 
ſtlich vnnd von noͤten ſeye. Hiezwiſchen iſt diſer handel ongefahꝛ für Bor 
leslaum kommen / wie dann die Reüſſen von natur vngetreüw / vñ nicht 
Bey jnen behalten moͤgen. Es bekümmeret inn diſer aba zů einer vnge⸗ 
legenẽ zeyt gar ſehꝛ / dieweil im zů den zweyen groſſen kriegẽ auch der dꝛit 
auff den — ß gewachſen / ſo nit minder / ſonder auch groͤſſer dañ die ande 
ren geweſen. | 
Deßhalben hatt er den rath zůſammen beruͤffet / vnnd jnen der Reüſ⸗ 
ſen vnzeytigen abfaal zů wüſſen gethon / vnnd hierüber eines yeden mei⸗ 
nung verhoͤꝛet. Es hatt under anderen Herrenn Petrus Vloſtouick der 
Graff zů Fianſen / ein hochverſtendig weyß man / faſt diſe meinung mitt 
vil woꝛtẽ angezeigt: daß eꝛgeſagt / man moͤchte den anghendẽ abfal leicht 
lich bey gůter zeyt wider ſtillen / wan dem Jaropelco / ſo ein anfaͤnger iſt / 
dz haupt abgeſchlagen wurde. Diſes moͤgẽ mã mit liſtẽ beſſer dan mit ge⸗ 
wehꝛter hand zů wegen bꝛingen:es ſeye auch nit vnbillich / das mã ſich an 
dem meineydigen man mit becrug rechẽ moͤge. Zi Se handel beütet er 
ſein dienſt ſelbs an / vnd heiſſet die anderen zůfriden ſein. 0 
Geet mitt Nach diſem hatt er ettliche treüwe geferdtẽ zůſich genommen / welche 
vu ef ungen. doch von diſem rathſchlag nicht gewüſſet / vnnd iſt inn Reüſſen zů Jaro⸗ 
97500 elco gezogen. Er thůt auch der geleichen als wañ er auß Poland geflo⸗ 
en / vnd vertribenn ſeye woꝛden: demnach klagt er den Boleslaum ſeiner 
oſſen grauſam̃keit vnd vnbilligkeit ſchwerlichen an / vnd begaͤret von 
Jae elco er welle in diſer flucht jhm ſichere herberg geben vnd auffnem⸗ 
men / dieweil er von ſeiner freündligkeyt vnnd tuget offt gehoͤꝛet habe: er 
thůt auch vil von Boleslai hoffart vnd Tyranney hinzů / mit welchem er 
zů wegen bracht / das er allen ſeinen vnderthonen feht verhaſſet worden. 
Es iſtdem Jaropelco deß Petri ankunfft vnnd red faſt angenem gewe⸗ 
ſen / vnnd freüwet ſich ſehꝛ das (ban von Gott der anlaß geben / das er ein 
ſollichen weiſen man bekommen / welcher jm ſein rathſchlag fürderen / vñ 
in das werck wurde helffen vollb ingen. — 
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Deßhalben fragt er jn vil von Boleslao / vnnd wie alle Lech in Poland 
flanden:cr zeiget jm auch etwas von feinem abfaal an. uff diſes gab jm 
true kom̃lich nach deſſen wolgefallen antwoꝛt / vnd ließ jm ſein rath⸗ 

chlag wolgefallen. Der geſtalt hat Petrus bey jhm ein glauben bekom⸗ 
men / vñ iſt ſein beſter freund woꝛden. Deßhalben hat Jaropelcus den an 
deren Fürſten ſeinen rathſchlag zůwiſſen gethon / vnd mit dem ab faal vn 
derſtanden zů eylen. Auff ſolches iſt er ongefahꝛ in ſein Meyerhof für die 
ſtatt hinauß mit etlichen gefertẽ geſpacieret / vñ iſt jm Petrus auch nach 
geuolget. Wie er nun diſen kom̃lichen anlaß / etwas nam̃hafftigs außzů⸗ 
richten / vermercket / vñ Jaropelcus mit jren wenig das mittagmaal ent⸗ 
pfangen/ hat Petrus ſeinen mitgeſellen ein wartzeichen geben / vñ jn ge⸗ 
fange. Als er jn gebundẽ / ſatzt er jn auf ſein pferd / vñ fuͤret jn auff dẽ pfer 
den vñ ſchiffen / ſo er voꝛhin zů der poſt an alle oꝛten verordnet/ſchnalug⸗ 
klich hinweg / kom̃et auch friſch vñ geſund zů Boleslao. Es hat Boleslar 
us deſſen treüwe dienſt / fieyß vñ ernſt ſehꝛ gelobet / vñ jn mit reychen gaa⸗ 
ben verehꝛet: den Jaropelcum aber in gefencknuß gelegt. Er iſt inerchalß. 
eine jar / vm̃ ein groſſe ſum̃a gold vñ gelt von Baſiliſco 08 Dasilco feines 
Bruders ſun gelsſet / vñ als er voꝛhin Boleslao gehoꝛſame geſchwoꝛen / wi 
der in fein durſtenthům̃ kom̃en: doch hat er feinen altuoꝛderẽ nach eſchla 
gen / vñ ken glauben gehalten. Dañ als er verſtandẽ / dz er mit offen lichẽ 
dane Boleslao nit zů vergleychẽ / hat er fein gemůt zů betꝛug gewẽdet / 

amit er jm gleychs vms gleych vergulte. Deßhalben hat er ein Vngaren 
angerichtet / ſo auß keine ſchlechten ſtam̃en / dar zů gantz geſch wind vn li⸗ 
ſtig geweſen / welcher ſich für ein landflüchtigen bey Bolenlao auß geben / 
als wañ er Künig Steffans kinder woͤllen einẽ beyſtand chůn / vñ hiemit 
eines anlaß erwartet / daß er eintweder Boleslao dz laͤbẽ nem̃en / oder de 

olenderẽ ein treffenlichen ſchaden zůfůgen moͤcht. E hat durch fein 

fleyß vñ wolredenheit / auch durch feine getreüwe diẽſt / ſo er ein zeyrlang 
verbergẽ / vñ wol anlegẽ koͤñen / in kurtzẽ zůwegẽ bꝛacht / dz er diſes Bald⸗ 
gloͤubigẽ Fürſten gůter freund woꝛden / alſo / daß man jn auch zů dẽ rath 
ſchlegen genommen / ſo von deß gemeinen nutz wegen gehalten / vnd mit 
der Land uogtey zů Vislitzen begaabet hatt. d 


Wie nun Soleslaus vermeinet / es waͤrend die entpoͤꝛung inn Reüſſen roland mit Ber 
gar geſtillet / hat er ſich mit groſſer rüſtung zů dem Behemiſchen krieg be ben einen an- 


reitet. Als er in diſem handel geweſen / ſeind Aeyfers CLotharij enn and. 
zů jm kom̃en / begerende / dz er diſen geſpan nit mit 1 urch 
dep Keiſers vnderhandlung on vꝛtheil woͤlle zů dem end kom̃en laſſen. Es 
ſeye of in Behem deß Keyſers Cehenmañ: es werde jn auch der Nei 
fer dahin moͤgen halten / daß er kein billtgkeit außſchlagen / wañ Bolesla⸗ 
us ſeine Legaten mit vollmaͤchrigem gewalt zů dem Aeyfer abfertigen / 
oder Km gůtwillig zů jm ziehen wurde / welches dann dem Keyſer am al⸗ 
lerliebſten wurde ſeyn. Diſes thet Lotharius darumb / dieweyl er in e ta⸗ 
lien ziehen / vnd nit mochte leyden / daß der Behem durch den Polni chen 
krieg verhinderet ſolte werdẽ / damit er jm nit laut der dündtnuß hilff zů⸗ 
ſchicken moͤchte. Deßhalben iſt Boleslaus ſelbs gen Bamberg zů dẽ Kei⸗ 
fer gezogen / mit vil ehrlichen geferten beleitet. Es kam der Sur ſt in Behẽ 
auch an diſes oꝛt. Zů erſt hat man vnderſtanden ein friden zwüſchen den 
Fürſten anzůrichten. Als man aber ſolliches bey den zwytraͤch tigen Her⸗ 
ren nit moͤgen zůwegen bꝛingen / vnd fie villeycht nit mer wider einande⸗ 
ren angereitzet / alſo von einanderen zugen / habenn 8 1 deß es 
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clxitij Polendiſche Hiſtoꝛten / 
begeer vnnd fleyſſig anhalten / drey jar lang einen anſtand mit einande⸗ 
éi: ee? 8 de dann aber diſer anſtand ein end genommen/babend 
die Polender vnd Behemen einen ewigenn friden mit einanderen gema⸗ 
chet / als ſich die Herrſchafft bey beiden voͤlckeren diſes handels mit ernſt 
angenommen: doch iſt diſes erſt nach der niderlag zů Halicien beſchehen / 


von wellicher wir an feinem ort haͤrnach etwas woͤllen anzeigen. Wentze⸗ 


laus Hageck fantaſieret an diſem oꝛt nach feiner gewonh eit / vnd redt an⸗ 
derſt von der fach. Es dichtet auch Hugobaldus Muttus hie Keyſer Lo 
tharium vil růwiger / weder aber er zů diſer zeyt geweſen. Dann er ſagt 
nicht / daß Cotharius alſo freündtlich / vnd durch feine Legaten mit den 
Polenderen gehandlet / ſonder ſich wider diſe zů dem krieg gerüſtet: ſolli⸗ 
ches habe er auch nit den Behemẽ zů gůtem gethon / ſonder daß die Polen 


der von dem Roͤmiſchen Reych abgefallen / vnd dem Keyſer jhren ſchuldi⸗ 


en tribut inn zwoͤlff gantzer jaren nicht erlegt haben. Wie aber diſe den 
krieg gefoͤꝛchtet / habẽd ſie jren Hertzogen mit groſſen gaaben dem Keiſer 
entgegen geſchicket. Als diſer biß in Sachſen dem Lothario entgegen ges 
zogen / habe man jn nit woͤllen für den Keyſer laſſen / er habe dann vorhin 
fein ſchuldigen tribut bezalt / vñ ein eyd geſchwoꝛen / er woͤlle fürthin dem 
Römifchen Keyſer in allen dingen gehoꝛſamen. Als auch Boleslaus ſolli 
che beide ſtuck vollbꝛacht / vnd darzů den Keyſer reychlich verehꝛet / ſey jm 
friden geben woꝛden. Ich wil aber diſe red den Authoꝛen verantworten 
laſſen: dann ich kan (bm kein glauben geben. Es iſt auch Lothario dozů⸗ 
mal vaſt nutz geweſen / daß man dergleychen geſchꝛey bey dem gemeinenn 
volck lieſſe auß kommen. Vnſer Dlugoſſus ſchꝛeybt wol / es habe Lothari 


us von Boleslao einen tribut 5 wegen der landtſchafft Dome 


ren vnd Rügen / als wann ſie zů dem Roͤmiſchen Reych gehoͤꝛig / es habe 
jm aber Boleslaus diſes abgeſchlagẽ / ſpꝛechende:die Ränder ſtehn jm zů. 
Wie nun der Keyſer alle ſachen mit dem Polender wol abgeredt / vnnd er 
ſich zů der Iralteniſchẽ reiß gerüſtet / damit er den Bapſt wider eynſetzet / 
vnd die Keyſerliche cronen von jm entpfienge / iſt Boleslaus wider heim 
in Poland gezogen. S 

Dieweyl er auß erzelleten vꝛſachen von Poland geweſen / hat der Vn⸗ 
garer / von welchem langeſt meldung geſchehen / ein gelegnen anlaaß der 
verraterey bekommen / vnd den Jaropelcũ durch ein ſchnaͤlle bottſchafft 
haͤrauß beruͤffet: er befilcht jhm auch / er ſolle an dem achtenn tag Hoꝛ⸗ 
nungs / mit einem gerüſteten zeüg zů Vislitzen ſeyn. Die ſtatt Vislitzenn 
ligt neün meyl von Cracauw auff einem hohen felſen / vmb wellichen das 
waſſer Nida lauffet / alſo/ daß De einer Inſel zů und Man kan 
auch allein auff einem ſchmalen wahl durch die fallbꝛucken darzů kom̃en. 
Zů der ſelbigen zeyt war die ſtatt volckreych vnnd wol beſetzet / wiewol ſie 
auch diſer zeyt zim̃lich bewonet wirdt. Deßhalbenn als der Vngarer der 
Reüſſen zůkunfft innen woꝛden / hat er menigklich auß der vmbligenden 
landtſchafft / mit weyb vnd kinden / vnd an allem jrem gůt heiſſen an di⸗ 
ſes oꝛt ziehen. Es iſt jhm der gemein mann vnnd der Adel gern zů willen 
woꝛden / damit ſie ſich vnd jr gůt an einem wehꝛhafften oꝛt voꝛ dem feynd 
beſchirmen möchten. Alſo ſeind die Reüſſen zů beſtim̃ter zeyt voꝛhanden / 
vnnd werden von dem Vngaren zů Mitternacht heimlich inn die ſtatt 
gelaſſen. Man hat ein groſſen hauffen gemeins volcks sit tod geſchlagen⸗ 
vñ on alle barmhertzigkeit weder jungen noch alten / weyb oder mañ ver⸗ 
ſchonet / die ſtatt angezündet / vñ die Ed len oder reychen / mit ſampt oer 

vy 
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vych vnd anderer peüt hinweg gefuͤret. Es hatt der Fürſt Jaropelcus 
dem verraͤter für ſein belonung die zungen laſſen abſchneyden / die augen 
außſtechen / vnd die männliche gemaͤcht außhauwen. Alſo hat der meins 
eydig mann den rechten lohn feiner verraͤterey entpfangen: dann die Rü 
5 u Fürſten haſſend gemeinlich die verraͤther / of ſie wol verraͤtherey 
liebend. | 


Als Boleslaus wider auß Teütſchland kommen / auch der Vislitzer ja⸗ Polender krieg 
mer / vnd deß 1 meineyd vernommen / iſt er ober Jaropelcum vis Mi Reiſſen. 


die Reüſſen ſehꝛ erzürnet worden. Wie bald man der zeit im jar halben et⸗ 
was nam̃hafftigs zů feld moͤgen außrichten / hatt er nicht allein von dem 
Adel / ſonder auch von den burgeren vnnd bauren einen gewaltigen zeüg 
angenommen / vnnd iſt grißgrammet inn Reüſſen gezogen /geleych wie 
ein Coͤuwin oder Baͤrin thůt / wann man jhren die jungenn hinweg ge⸗ 
thon hatt. Als ſich aber Jaropelcus / von wegen ſeiner miſſethaat / vnnd 
daß er zů ſchwach / weyt inn die mooß vnd waͤld verboꝛgen / vnnd jm gar 
niemandt begegnenn woͤllenn / hatt er das gantz land Vladimirien / mit 
ſampt anderen anſtoſſenden grentzen / grauſamlichen verherget / geplün 
deret / vnnd verbꝛennet / vnnd iſt mit groſſem raub wider inn Poland 
gezogen. 

Es iſt aber Jaropelcus mit ſampt den anderenn Fürſtenn inn Reüſ⸗ 
ſen / mehꝛ durch diſen ſchaden vnnd jamer angereitzet / dan vberwundenn 
woꝛden / deßhalben habend fie ſich berathſchlaget / wie Be den krieg wider 
die Polender 1 zůhanden nemmen:ſie warend auch diſer meinung / 
dieweyl man den Polenderen an mannheit nit zů vergleychen / ſolte man 
ſte mit liſt vnd betrug angreyffen. a 

Es iſt jhnen auch ongefahꝛ ein kommlicher anlaaß zůhandenn geſtoſ⸗ 
Er dann als fie vernommen / daß es Jaroslaus der Halicier Fürſt mit 

en Polenderen hielte / vnnd jhnen alle jhꝛe rathſchleg offenbarete / has 
bend fie jhn auß dem gebe vertribenn. Deßhalbenn iſt diſer inn 
Poland zů Boleslao geflohen. Es zweyfletenn die Reüſſenn auch gar 
nicht / die Polender wurden diſen vnderſtehn wider eynzůſetzenn / vnnd 
ſich zůrechen. Alſo habend ſie vnderſtanden diſem voꝛzůkommen / vnd 
fie zůbetriegen / damit ſie diſe / wann Re mit jhꝛen an fridſam dahaͤr 
zugend / als wann kein feynd voꝛhanden / vnuerſehenlichen . —.— 
vnnd nicht mit jhꝛer groſſen gefahꝛ durch offenlichenn gewalt diſen krieg 
zů dem end bꝛaͤchten. 4 

Deßhalben richten ſie die Halitzier an / daß ſie der geleychen thettenn / 
als wann jnen jr Fürſt vaſt lieb ſeye / vnnd begeerend vonn Boleslao / er 
ſolle diſen / ſo bald jhm müglich / wider eynſetzenn / zů diſem ſollend ſie jhm 
anzeigen / es habe die Reüſſen vbel gereüwet / daß ſie diſenn auß dem land 
gejagt:dann fe foͤꝛchten / es werde Boleslaus ſehꝛ vber fie erzürnet ſeyn. 
Es werden auch diſe ſtill ſitzen / vnnd jhꝛer haar halbenn gnad Begeren. 
Die burger zů Halitzien thůnd wie jhnen befolhenn geweſenn / dergeley⸗ 
chen beſtaͤtigen auch etliche Edelleüt auß Vngaren / ſo nach bey den Das 
litzieren gelegen / welche von diſen Fürſten beſtellet vñ angerichtet / daß fie 
den angefangnen betrug beſtaͤtigen / vñ in das werck bꝛingen ſollend. Die 
weyl nů Boleslaus von natur bald gloͤubig vñ aufrecht / hat er diſen redẽ 
glauben geben. Deßhalbẽ hat er wol mit einẽ gerüſteten hauffen den Ja⸗ 
roslaũ wider in ſein land gefuͤret: aber follicher war vil zů klein / Yan diſer 
gꝛoß kꝛieg / vñ ð Reüſſen heimliche růſtůg eꝛfoꝛðt / voꝛab dieweil er eee 


Poleder vo Reiiſ 


fen geſchlagen. 


Boſeslaus wirdt 
vor leid kranck. 


clxvi Polendiſche Hiſtouen 
keinem feynd beſoꝛget. Die ſtatt Halicia ligt an dem Sarmatiſchen ge⸗ 
birg / da ih Vngaren vnnd Reüſſen von einanderen ſcheidet / vnnd hatt 
vil ſaltzgrůben. Wie man ſich diſer ſtatt genaͤheret / ſeind die erſtenn Vn⸗ 
gariſchen geſchwader wolgebutzet voꝛhanden geweſen / vnd den vnſeren 
mit froͤlichenn geberdenn begegnet. Sie ſeind auch für die vnſeren geren⸗ 
net / vnd den letſten hauffen beſchloſſen. Lach diſem ſeind die Halicier ger 
uolget / welliche auch dergeleychen gethon. Diſer handel hat dem Boleſ⸗ 
lao angefangen argwoͤniſch zůſeyn / deßhalbẽ hat er Vſeboꝛiẽ den Pfaltz 
grafen zů Cracauw vnd oberſten Ritrmeiſter für ſich beruͤffet / vnd jm di 
ſen ſeinen argwoohn zůwüſſen gethon. | 
Wie ſich nun diſe von ſollichen ſachen mit einanderen Berachfchlager/ 
vnd angefangen zů gedencken / wie man diſen aufſatz vnd gefahꝛ vermey 
den moͤge/nimn war / da laſſend ſich vonn weytnuß voꝛwertz der Reüſſenn 
gerüſte hauffen erſaͤhen / welliche Jaropelcus mit ſtrengem lauff angefů 
ret. Deß halbenn zweyflet man gar nicht mehꝛ / dann es verſtůnde Boleſ⸗ 
laus wol/ daß man jm heimlich zůgeſetzet / vnd daß er mitten zwüſchen die 
feind kommen was. Ob er wol auch vermercket / daß er dem feind vil zů 
ſchwach / hat er jm doch gentzlich fürgenom̃en / dieweyl er bißhaͤr alle zeyt 
geſiget / lieber ehꝛlich ſterben / dann durch fein willige flucht dem feind den 
fig zů verlaſſen. Alſo hat er wider beide feynd / nach gelegenheit der zeyt / 
eylends fein oꝛdnung gemachet / vnnd feine knecht mit kurtzen worten er⸗ 
manet. Wie er auch ein zeychen zů dem ſtreyt BECK iſt er zů erſt voꝛwertz 
egen dem haͤrziehendẽ feind gereñet. Nach diſem iſt der gantz hauff mit 
feind tlichen gemůteren zůſamen geloffen / vñ der mañen geſchꝛey / der pu 
ſaunẽ klang / vñ der waaffen getoͤſe / hin vñ wider in dem lufft erſchallen. 
Die vnſerẽ ſtritten für jr laͤben / vñ die Reüſſen für den fig. Es fieng auch 
durch vnſer alten knechten manheit vñ kriegserfarnuß / der ſtreyt auffvn 
fer ſeyten an beſſer zůſeyn / voꝛab an diſem oꝛt / da Boleslaus alles gethon 
b einem weyſen feldherren vnd mannlichen krießmañ zůgeſtanden / vnd 
er feynden vil erlegt hat. Inn ſollichem iſt der vnſeren oꝛdnung eylends 
zerſtroͤuwet / vnnd die flucht zů erſt durch ein Pfaltzgrafen angangenn / 
welliches nam̃ nit gemeldet wirt:als auch die naͤchſten / fo vmb jn geſtan⸗ 
den / nachgeuolget / iſt der grelle theil deß Polniſchen zeügs in die flucht 
SC woꝛdenn. Es ſtritte Boleslaus nichts deſter minder mit wenig 
knechtenn / welliche zum theil wund / zum theil muͤd geweſen. Als er auch 
chandtlich zů fliehen geachtet / hat er doch nicht vngerochen wöllen ſter⸗ 
en. Es begab ſich ongefahꝛ / daß deß Fürſten pferd / auff wellichem er ges 
ſeſſen / durch vil wunden geſchwechet vnd außgemachet / nider gefallenn 
iſt. Do hat ein gemeiner knecht / fo bißhaͤr vnbekannt geweſen (als Vin⸗ 
centius ſagt) diſen wider aufgehebt / vnnd auff ſein eigen pferd geſetzet / 
auch jn hiebey gebaͤrtenn / er woͤlle mehꝛ das vatterland / dann fein eigen 
lob bedencken / vnd durch die flucht fein laͤben retten / damit er dem vatter 
land wider koͤndte nutzlich ſeyn. Alſo iſt diſer mannlich Fürſt / welcher inn 
fiben vnnd viertzig ſchlachten obgelegenn (dann alſo offt ſolle er mit dem 
feynd geſtritten haben) durch eines gewaltigen mañs flucht verrathen / 
vnd durch eines gemeinen knechts hilff / inn der letſten not / bey dem laͤben 
erhalten worden, | 
Nach dem er wider heim E kommen / hat er diſem Pfaltzgra⸗ 
fen / ſo zů erſt geflohen / ein haſenhaut / kunckel/ vnd ſpindlen für ein ſchen 
cke zůgeſchicket / mit wellichem er jhm ſein foꝛcht vnnd weybiſch ug 
woͤllen 


| Das fünffte Buͤch. elxvij 
woͤllen anzeige. Mit diſer ſchand hat er den ſelbigẽ herꝛẽ dahin gebꝛacht / 
dz er ſich ſelbs erhencket hat. Dieweyl aber on fie auch D gmein Eneche 
auß dem ſtreyt entruñen / welcher jn bey dem laben erhalten / hat er jn dar 
gegen geadlet / mit vil gelt vñ Zehen begaahet / darzů an ehꝛliche empter 
och erhebt / vnd alle ſeine nachkom̃enden zů Edelleüten gemachet. Dem 
nach hat er den gemeinen ſeckel aufgethon / die gefangnen zů erledigen: es 
warend aber diſer alſo vil / daß man De nicht alle loͤſen moͤgen / deßhalben 
ſeind vil verkan festen vil inn der ſchandtlichen dienſtbarkeit alt woꝛ⸗ 
den. Es war Boleslaus vaſt traurig in feinem bergen woꝛden / wie dann 
gemeinlich diſen beſchicht / ſo alle zeyt das glück auff jrer ſeytenn gehabt / 
wann Re etwan inn ein vnfal kommen. Darumb ſchaͤmet er ſich von gan 
tzem hertzen ſehꝛ / vnd gereüwet jn der handel vaſt vbel / dieweyl er gewüſ⸗ 
ſet / daß er allein an diſer groſſen niderlag ſchuld getragen / als der zů bald 
gelaubet / vnd nicht genůgſam fürſichtig geweſen. TER 
Er hatt aber mit Höchſtem fleyß nachgedacht / wie er diſe ſchandmaa⸗ 
ſen wider von jhm legen / vnd ſich an den meineydigen Reüſſen vnd Vn⸗ 
garen rechen moͤchte. Damit er auch diſes deſter kom̃licher koͤndte zů we⸗ 


gen bringen / hat er mit Sobeslao der Behemen Fürſten zů Cloſco einen 
bundstag gehalten / vnnd friden gemachet / als die Herrſchafft von bei⸗ 
denn voͤlckeren inn der ſach gehandlet hatt. Dieweyl auch jhm die ſcham 


vnnd ſchmertz vaſt wehe gechon / iſt er nicht für die leüt kommen / vnnd 
mit niemand mehꝛ woͤllenn ſpꝛaach halten. Wellicher handel jhn zů dem 
tod gefürderet har: dann auß diſem kummer vnnd truͤbſaal / iſt er inn ein 
hertzleid / vnnd bald haͤrnach inn ein groſſe kranckheit gefallenn / welliche 
von tag zů tag ʒůgenommen / alle artzney verachtet / vnd jn ein gantz jar 
zů beth geworffen hatt / daruon er dann gar ſchwach woꝛdenn. Es hatt 
Ihen auch Cazimirus fein neüwgeboꝛner ſun / diſenn kummer vnnd hertz⸗ 
leid nicht moͤgen milteren. 

Wie er nun vermercket / daß ſich ſein tod genaͤheret / hatt er ſeine Her⸗ 
ren alle für ſich berůffet / welliche laut jhꝛes ampts vonn allen orten zůſa⸗ 


men kommen / vnnd inn gegen würtigkeit ſeiner vier ſünenn / ſie alle zů ei⸗ 


nigkeit ernſtlichen vermanet. Nach diſem hat er fein gantzes land / wel⸗ 
liches dozůmalenn dem Reych Poland zůgehoͤꝛig / vnder feine vier ſün 
außgetheilet/ vnnd das Fürſtenthůmb / mit ſampt der hoͤchſtenn ampts⸗ 
uerwaltung / befolhenn Bey Vladislao / als dem elterenn zůſeyn / die vbe⸗ 
rigen hat er diſem geheiſſenn gehoꝛſammen. In der landen auß theilung / 
hat er den 19 7 ſun / ſo jm erſt inn voꝛgehndem jar erboꝛen / nicht ges 
melder / deßhalben vermeineten die Herren / er hette ſeinen n 
ermanend jn / er ſolle feinen jungen ſun nicht alſo gar enterben. Auff ſol⸗ 
liches antwoꝛtet der Fürſt: es waͤre diſem ſein theil auch ſchon veroꝛdnet. 
Wie ſich nun menigklich verwunderet / ſpꝛach er: Wüſſend jr nicht / daß 
vber die vier raͤder am wagenn / noch ein theil / als der fůnfft voꝛhanden⸗ 
auff welchen die leüt ſitzen / oder jr burden legen / welcher von den rederen 

etragen wirt: Alſo ſolle diſer bey den vier bꝛůderen platz haben / vnd mit 

er zeyt an jhr ſtatt kommen. Ich kan nicht eigentlich anzeigen / ob (ban 
Gore zůkünfftige ding geoffenbaret / oder ob er ſolliches von jm ſelbs ers 
rathen / wie gemeinlich den leütenn geſchicht / ſo nicht wol bey jhnen ſelbs 
ſeind / vnnd Bald ſterben woͤllend / oder ob er das Fürſtenthůmb nicht inn 
mehꝛ theil woͤllen von einander abſünderen. | 


ligen 


Bofesluns 


Etliche tag haͤrnach hatt er ſich nach Chꝛiſtenlichẽ bꝛauch mit dem hei ben. 


scher 


Reyfer Cünradt ſt 


Anno 1138. 


rv Polendiſche Voten. 
ligen Sacramẽt laſſen verſehen / vnd iſt mit groſſem verlurſt deß ganzen 
Pear auß diſer zeyt verſcheidenn / als er nach dem vacter ſechs vnnd 
reyſſ g jar geregiert / vnd drey vnd fünfftzig jar gelaͤbt hatt. Man hatt 
die Leych mitt oꝛdenlichem pomp gen Ploſcum gefuͤret / vnnd neben ſei 
nes vatters begrebnuß vergraben. 
Diſer Boleslaus hatt ein zim̃lichen ſtarcken leyb / ſo allerley arbeit wol 
moͤgen leyden / war bꝛaunſchwartzer farb / vñ hatt ein mittelmaͤſſ ge laͤn⸗ 
ge. Es hatt jm ein kranckheit / ſo der Carfunckel genennet / inn der kindr⸗ 


heit feine mund gekrüm̃et / vnd zůſamen gezogen / alſo/ daß er mit dem zů 
nammen Criuouſtus geheiſſen worden. Er hatt ein hoch dapffer gemuͤt / 


vnd verachtet alle gefahꝛ: der gerechtigkeit vnd billigkeit war er günſtig / 
vnd hatt ein geleyche neigung zů zoꝛn / gnad / vnnd barmhertzigkeit. Er 
gelaubet vaſt leychtlich / welliches dann jm vil ſchaden gebꝛacht / vnnd zů 
letſt ein vꝛſach ſeines tods geweſen. Er war gegen menigklichem treüw 
vnd freygebig / fürnaͤmlich aber gegen diſen / ſo ein beſondere erfarnuß in 
kriegen gehabt:er war milt vnd züchtig / vñ ſtellet nach feinem vermögen 
auf pꝛeyß vnd ehꝛ. Er war aller ſachẽ / ſo zu friden dienſtlich / zim̃lich wol 
erfaren: aber zu kriegshaͤndlen vil geſchickter / dieweyl er vonn feiner ju⸗ 
gent an / alſo zů reden / von gantzẽ hertzen / nach kriegen getrachtet. Deß⸗ 
halben hat er vaſt die gantze ʒeyt feiner regierung mit kriegẽ verſchliſſen: 
er war ein mannlicher fraͤueler kriegs mann / darzů ein fůrſichtiger / ge⸗ 
ſcheyder / hertzhaffter / vñ glückſaͤliger feldherr / außgenommen in der let⸗ 
en ſchlacht zů Halitzien. 

Alſo iſt er geſtoꝛbenn / wie man zellet nach Chꝛiſti geburt / eilff hundert 
neün vnd Ah Keyſer Cotharius ein jar voꝛhin auß diſer zeyt 
verſcheidẽ. Auff diſen babe die Teütſchen Fürſten Cůnraden den Hertzo⸗ 
gen in Schwaben / von wellichem wir voꝛhin meldung gethon / an deſſen 
ſtatt sit einem eier erwoͤllet. 

Wir woͤllend aber mit diſes Boleslai Criuouſti abgang diſes Bůch be⸗ 
ſchlieſſen / vnd in den fünff volgenden Buͤcheren anzeigen / wie das Für⸗ 
ſtenthůmb Poland wunderbarlich inn vil theil abgeſünderet vnd 
zerriſſen / darzů mancherley burgerliche krieg angefan⸗ 
gen hab. Doch ſolle das erſt vnder diſen eroff⸗ 
nen / was Boleslai ſün gehandlet / 
vnd mit jren thaaten 
außgerichtet 
abend. 


Ende des fünfften Buͤchs / von 
den Polendiſchen Hi⸗ 


ſtoꝛien. 
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RE | Sa Ji ka Jain Wi Stu ene 
s Boleslaus geſtoꝛben ſeind die menſchen adi 
alle in jren gemuͤteren erſtaunet / gleich wann jnen ð Anne SH 5 
zůkünfftig jamer voꝛwüſſend 10 E ͤdieweil deß 
Fürſten ſůn begeret man ſolte das Reich zertheilen / 
wie es jr varter jn dem Teſtament veroꝛdnet hat: dañ 
es moͤchre ein yeder wol verſthen datz De / welche biß⸗ 
har vnder eines Herren regiment zů genommen / vñ 
U allen vmbligenden voͤlckeren vnd nachbauren foꝛcht 
fan geweſen / fürhin wañ ſich jr macht vnnd will zertheilet / von menckli⸗ 
chem wurden geuexieret vnnd geplager werden. Es wurde auch nit lang 
friden vnd einigkeyt zwiſchen den bruͤderen / nach deß vatters letſten oꝛd⸗ 
nung beleiben moͤgen / dieweil alle dem e deß Reichs vngetreüw 


vnnd verbünſtig iſt: wann auch die men Herren deß Regiment einma 
len entpfunden oder gewonet / wurden ſie jres ſtands nitt vernuͤget ſein / 
ſonder wider alle billigkeit eines andere gůt angreyffen / demnach deß an 
deren gewalt widerſthen / vñ alle vnbilligkeit begeren abzůwenden / auch 
hiemit mit burgerlichen vnnd bruͤderlichenn waaffen zůſammen lauffen 
vnnd einanderen ein ſchlacht lyfferen / alſo daß zů letſt der gewaltig herr⸗ 
lich hee e in Poland muͤſte ʒů grund ghen. Deßhalben hatt menck 
VV 
der durch einander geregieret / biß das einer diſes/ der ander ein anders be 
folhen / vnd alle ding angefangen in ein zerrüttung zů kommen. Alſo hat 
man zů lerſt zů Cracauw einen Landstag gehalten: dieweil auch der Bert 
defen ernstlich Begär/ onndeinesyedenipärchey/(ocränfichgehender/ , 
l nitt moͤgen erleyden / daß man das Regiment einẽ allein ůͤbergeben / 
vnnd auch niemand et wat beſſers erdencken mogen / hatt man auß noth 
wendigkeit deß Boleslai Teſtament vnnd letſte ordung beſtaͤtiget / nam̃ 
lich daß ein yed er jüngling in ſeinen landen / ſo jm von dem vatter beſtim⸗ 
met / regieren ſolte / das Fürſten thum aber mit ſampt deß kriegs vnd fri⸗ 
den hoͤchſter verwaltigung ſolte bey dem elteſten bleiben. Wie mann nun 


das Reich nach deß SE von 1 , 


iſt Vladis lao dem elteren die Qundſchafft zů Cracaw / Sttadien / vnd 
Centicien / deßgleichen die Schleſten zů heil woꝛden. Deiſt Boleslao / ſo 
ECriſpus genennet iſt Maz au vnd Cuinuia / mit ſampt dem CEulmer vñ 
Dobeiner land übergeben „. 
Miecislans hat Onifen) eee ee Sen. 
men Deine iin Dé Sauſcbaffe des Worben. e, 
SIS Ae mirus 


Bchemen fallen 
ünSchfefien, 


* 


vladislaus Pele 
nach dem gätze 
Fürfienthumb. 


* 


der Polendiſche Hiſtoꝛien⸗ 


mirus hatt gar kein erbſchafft entpfangen / wie es der vatter entpfolhen 
hatt / vnnd iſt von Vladislao ver oꝛget vnnd aufferzogen werden. Deß⸗ 
halben iſt ein yeder in ſein land / als zů den Landuo teyen gezogen / doch 
der geſtalt das fie Vladislaum far jren Fürſtenn erkennetenn / vnnd ſein 
Mayeſtet verehꝛeten / welcher ye ſechs vnd treyſſig jar alt geweſen: dañ 


vnnd fiertzig jar. 


diſe ding ſeind beſchehen als man zalt nach Chꝛiſtt geburt einleff hundert 


Wie nun der ſighafft Boleslaus Criuouſſus/ſo ein ſchꝛaͤck der voͤlckerẽ 
geweſen / auß diſer zeyt geſcheiden / vnd ſich das Regiment in Poland ge⸗ 
enderet / als vorhin angezeigt / habend der vm̃ligenden nachbauren waf⸗ 
fen nit lang gerůwet. Es hatt Sobeslaus der Hertzog in Behem zů aller 
erſt der büntnuß vergeſſen / ſo er mit gantzem Poland vnnd jrem Fürſten 
durch den eyd beſtaͤtiget / vnnd iſt ehe dann ſich ein jar nach Boleslaj tod 
verloffen / mitt einem ſtarcken hauffen in die Schlefien gefallen / vnnd die 
ſelbige weyt vnnd bꝛeyt verherget. Er iſt auch an diſer Sept / ſo faſt groß⸗ 
nit vernůͤgt gewefen, Ion? im fürgenomen die ſelbige gãtze landſchafft zů 
eroberen:damit er auch diſes deſter leichter zůwegen bꝛingenn/hatt er ein 
faſt wol gelegen oꝛth /Bey dem flaͤcken Coſcen / zwiſchen dem ſee vnnd dem 


mooß angefangen zůuerſchantzen vnnd mit einem zůſatz zů beueſtigen. 
Wie er aber mit diſer ſach vmbgangen/hat in Gott der Herr geſtraafft⸗ 
welcher keinen meineyd vnd vberſaͤhene büntnuß vngerochen Let ſet: dañ 
er iſt in ein ſchwaͤr feber a das er von feinem fürnemmen hatt 


muͤſſen abſthen: nach di 


em hatt man jn bald wider ghen Prag gefuͤret / 


da auch die kranckheyt vberhand genommen / alſo daß er daran iſt geſtoꝛ⸗ 


ben. Deßhalben iſt der kri 


eg gleich zů anfang duꝛch eines menſchen tod ge 


ſtillet worden. Dann es kondte Vladislaus / Rünig Vladislai ſun / wel⸗ 
cher auff ſeines vatters brůder Sobeslaum ((ob wol diſer kinder gehabt 7 
welche man in der wahl fürgangen)Dergogin Behem woꝛdẽ / dem krieg 
nit obligen / diewell er mit den anheimiſchen entpoͤꝛungen zůſchaffenn: 12 
wolte auch vnſer Fürſt diſe entpfangene ſmaach / vnd verhoͤꝛgun ſeiner 
landen nit E trachtet mehꝛ / wie er ander leüt vberziehẽ dan 


wie er alle vnbilli 
hin wie er andere land vb 


eye von jm abwenden moͤchte:er ſtellet auch meh: da⸗ 


er fallen / dañ wie er ſeine beſchirmen kendte: dañ 


er nam traͤffenlich ſchwerlich auff / daß das Fürſtent ůmb dermaßen ſol⸗ 


te zertheilet vnnd geſchwechet ſein / vermeinende/⸗ es were allein jm entzo⸗ 


gen / was ſeinen anderen brůderen / durch deß vatters letſte oꝛdnung / vnd 
deß ee lat Sa eiweg vbergeben vñ getheilet woꝛden. 


Es hatt Criſtina ſein hau 
pꝛachtig weyb / ſo die Polender nur für ſchwein gehaltẽ / 
jre ehren aͤmpter wollen annem̃en / ja nit laſſen fi 
lein ab jren Teütſchen ein groß wolgefallen gehabt / deß Vladis lat kranck 


frauw / welches ein boffafig/geysig/onnd.. 
arzů gar nit in 
r ſte kommen / ſonder al 


* 
7 


gemuͤt noch mehꝛ angereitzet / ſpꝛechende: es ſeye jm wider aller voͤlckeren 
recht vñ gewonheit / allein der fiertheil deß ge zůgeſpꝛochen 


woꝛden / ſo er doch der elter ſeye / vñ hillich auff 


den vatter in dem gantzen 


land ſolte zů einem Fürſten erkooꝛen fein. Sy ſeye eines Keyſers tochter 


vnnd eines Keyſers kind 


ner groſſen moꝛgengaab 


ekind / welche auß einem hohen gel chlecht mit ei 
in Poland vermaͤhlet woꝛden / der hoffnung dz 


jr Herr mit ð zeyt in gantzẽ ze ſolte ein Fürſt ſein. Jetz zmal ſo ſtoſſe 


ma ſie mit dẽ kinðen vñ jrẽ e 


emã in ein winckel / welche nach jꝛes varters 


tod gar zů armůt kom̃en werdẽ / mit groſſer verachtũg jrer ehrẽ vñ ſtãd. 


ann 


ef 


Das fünffte Buͤch. | elxxi 
Wann er ein weidlich man lege / vnnd feinem vatter an geberden vnnd 
manheit nachuolgen / werde ſie bald das gantz Regiment an jrem hoff ſe⸗ 
hen. Sein vatter habe nitt einen Brüder St einem geſpanen in der Regie⸗ 
rung mögen erleyden:er aber můſſe drey haben. Wann auch der vierdt er 
wachſen vnnd witzig ſeye / werde er ſeinen theil auch begeren. Sein hoͤch⸗ 
Les gwalt vnnd Suͤrſtlicher tittel ſeye nur ein ſchatten / dann es werde jm 
einer gehoꝛſammen. Wie were jm! wann auch einer auß den andeꝛen Br 
deren vnderſtuͤnde der obereſt in dem Regiment zů fein? Wie wañ ſie ſich 
alle wider einen zůſammen verbünden: wan diſes beſchehe / werde er kein 
andere hoffnung dann in der flucht vnd in dem ellend haben: darum̃ ſeye 
vil beſſer daß er einem anderen fürkomme/ vnnd nicht ſeümig ſeye. Diſes 
hat ſie jm offt fürgebildet / vnd in durch jr klagen / weinen / grißgram̃en / 
vnnd ſchaͤltwoꝛt sis letſt dahin gebꝛacht / das er jm fürgenommen mitt di 
fer ſchantlichen taath zů eylen. ) | 
Damit aber under einem ehrlichen ſchein fein boßheit verboꝛgẽ belibe / 
vñ er auch deſter leichter feine gedanckẽ möchte in dz werck bringẽ / alſo dz 
im der gemein man beholffen / oder auff das wenigeſt nitt wider jn were / 
hatt er ſeine Raͤth zůſammen beruͤffet / vnd ſich alſo beklagt: Es ſe eye dem 
emeinen nutz faſt ſchaͤdlich vnnd verderblich / daß das Fůrſtenthůmb al 
> nach feines vatters oꝛdnung ſolle von einanderen zeꝛtheilet ſein: dañ es 


machend vil Fürſten das der feind zů dem einfaal vil freueler / vnd die bur 


ger zů der gegen wehꝛ vil foꝛchtſammer ſeyend / wie ſie dann erſt kurtzlich 


ſchon erfaren / als ſie vonn den Behemen on allen widerſtand beſchediget 
woꝛden / welche ſich nit allein / weil das Regiment bey ſeinem vatter gantz 
geweſen / nit doͤꝛffen bewegen / ſonder auch artickel gef friden von jm ent⸗ 

fahen muͤſſen. Es kenne auch diſer gemein nutz nit lang von den burger 
lichen kriegen / vnnd anheimſchen zweytrachten ledig ſein / welcher vonn 
vil geleichen herren geregieret / vnnd on alle geſatz / von einem yeden nach 
ſeinem wolgefallen gubernieret wirt. Zů diſem kennen die leüt / welche ent 
pfinden daß ſie nit allein an geſchlecht / ſonder auch an gewalt vnd macht 
einem anderen gleich foꝛmig / deſſelbigen Mayeſtet nitt lang in ehꝛen ha⸗ 
ben. Man habe noch in menſchen friſcher gedechtnuß deß Sbig nei exem 
pel/ welcher wol eines ſchlechteren ſtammen / aber doch von dem vatter di 
ſem geleich gemachet woꝛden / ſo auß der ehefrauwen geboꝛen: welcher dẽ 


Vladisſai für- | 
trag. 


Gemeinen nutz in ſolliche angſt vnd not gebꝛacht / das er diſen wuꝛde gar 


zů boden gerichtet haben / wan er nit durch deß brůders billichen zoꝛn we 
re mit der zeyt hingerichtet woꝛden. Man ſehe auch wol das die Behemen 
vnnd Reüſſen / jre nachbauren / auß keiner anderen vꝛſach durch die bur⸗ 


gerliche krieg ſich ſelbs gar verderben / dann das jr Regiment in vil theil 


abgeſünderet ſeye. Deß halben ſeye ſein will vnnd meinung / das fie befel⸗ 
hen ſollend/ damit das gantz Fürſtenthumb fürhin durch in allein verwal 
tet werde / dieweil er zů erſt erboꝛen / vnnd von der natur den andere bruͤ⸗ 
deren zů einem Herren ſeye geben woꝛden. Er welle ſeinen bruͤderen eint⸗ 
weders auß dem gemeinen ſchatz ein jaͤrliches einkommen / oder aber etli⸗ 
che flecken a ee veroꝛdnen / das ſie ehrlichen haußhalten / vnd doch 
kein vꝛſach moͤgen haben von jm abzůfallen. Dañ es ſeye vil beſſer das jrẽ 
wenig einen ſchaden erleyden / dann das der gantz hauffen verderbe. Es 
was ſein ge rauw Criſtina auch in dem rath / damit durch jhr anblick 
nit ein yeder doͤꝛffte ſein meinũg free harauß fi age welche vber ande ſtuck 


allen 


ſo ſie für gůt angeſehen / darzů gethon: Es ſeye iz nation vnd bey 
N | * 


| elxxij Polendiſche Hiſtouen / 
allen anderen voͤlckeren / ſo mit verſtand / weyßheit / vnd züchtigem wan 
del begabet / das gemein gſatz vnd PR / das der elter er dem varter 
| in der Herrſchafft nachuolge / vnd vbergebe den anderen Brüderen allein 
etwas vnder die hand / damit ſie jhr narung moͤgen haben: der hoffnung 
ſeye ſte auch geweſen / wie man ſie Vladislao vermehlet habe. 
Rath ermanet Wie man harnach die Rathsherren jr meinung gefraget / ſeind ſie ab 
den ürſten aß. diſem neüwẽ handel erſtaunt / vñ ein gůte weil ſtill geſchwigen. ů letſt ha 
Ge. en ſie alle einmůtiglich ( außgenommen jren wenig ſo von frauw Criſti⸗ 
na vnderwiſen woꝛden) deß Fürſten gottloſen vnnd grauſammen rarh⸗ 
| ſchlag jnen mißfallen laſſen / vnnd jn ernſtlich ermanet vnnd gebetten / er 
welle ſeines vatters Teſtament vnd letzen wille nit alſo zů nicht machen, 
auch nit der ganze herrſchafft in Poland gemeine erkantnuß verachtẽ/ 
vnd Bie der natur verwerffen. Es ſeye das exempel gar vngeleich / 
fo von Sbigneo angezogen woꝛden: dann er ſeye ein baſtardt geweſenn⸗ 
| vnnd habe mit keinem rechten oder gůten gewonheitt / zů einem theil deß 
-  Sürftenchumb mögen zügelaffen werden: diſe ſeyend vonn einer ehefrau⸗ 
wen / ſo deß Keyſers tochter geweſen / erboꝛẽ / alſo das man fie keins wegs 
d von jres vatters erblandẽ entſetzẽ möge. Der Sbigneus ſeye boßhaffrig⸗ 
| ` vnſchamhafftig / vnnd geleich zů anfang dem vatter vngehoꝛſam̃ woꝛdẽ: 
| diſe ſeyend in auffrechtigen gemuͤteren ehrlich erzogen / darzů gantz züch⸗ 
| rig vnd ſcham̃hafftig / alſo das ſie mit gedultigen gemůteren gern leyde/ 
das jr älterer Brüder das Fürſtenthumb regierenn ſolte. Es ſeye aber dem 
| Gemeinen nutz vil beſſer / wann das land durch vil verſtendiger leüten ra 
thſchag / vnnd mit zůſammen gethonen waffen beſchirmet / dann wan es 
ö durch eines einigen vꝛtheil vnd gegen wehꝛ erhalten wurde. Zi diſem koͤn 
| ne einer allein nit wol alle ding fürſehenn / vnnd zůmal an alle oꝛth ſeines 
Reichs lauffen / damit er feinem vold zůhilff kommẽ/darzů nitt allein die 
ampter in ſeinem Sürſtenthumb außrichten. Wann man nun eines ſtatt 
halters dienſt gebꝛauchen / ſeye ein brůder dem anderen vil getreüwer vñ 
| angenaͤmer / dañ ein frembder oder außlendiſcheꝛ. Mit diſen vñ anderen 
| dergeleychen reden wz deß Fürſten gemuͤt gar nachet wider auff den rech 
ten weg gebꝛacht / wann nit ſeines weybs liebe krefftiger / vnd die nachtli 
che kurtzweil vnnd fründtligkeyt / mehꝛ bey jm Sſchoſſen here : dann diſe 
| gelten gar vil bey denn weybiſchen mannen / vnnd iſt vmb fo vil ſchaͤdli 
| cher / wie gewaltiger diſer iſt / ſo von weiberen vberwunden wirt. Wie er 
ſich nun vber diſem laſter berathſchlaget / hatt er zů erſt feinen bruͤderen / 
vnd jren landen ein tribut oder geltſchatzung auffgelegt / damit er jr dult 
muͤtigkeit erfir / vnnd wann ſie jm diſes SC lagen / er ein rechtmaͤſſi⸗ 
ge vꝛſach deß kriegs wider fie haben moͤchte. Als man jhm aber zůwillenn 
woꝛden / hat er fein gemuͤt fürthin dahin gewendet / wie er jre land ſchafft 
an ſich Bringen moͤchte. Er hatt ſich aber der Polender dienſten in diſem 
zug nit gebꝛauchen deꝛffen / dieweil er jnen ſchon argwaͤniſch vnnd ange⸗ 
fangen verhaſſet zůwerden / voꝛab dieweil er gewüſſer das ſie ab ſeinen be 
girden gar kein gefallen getragen. t i. 
‚ Deß halben hatt er die Reüſſen / welche jm feiner můter halben gefrün⸗ 
? det warend / heimlich vm̃ hilffangeräffer/und angefangen mit diſen of⸗ 
| fenlich in feiner brüderen land zůfallen: demnach Jk er ein mandat auß 
ghen / das die Polender niemand weder jm ſollend gehoꝛſammen: wañ ye 
mand darwider handle / wëlle er diſe mit gefencknuß / ſtreychẽ / oder am 
| ; 2 Kies 8 goe 


Das ſechßte Buch. clxxiij 


gůt ſtraaffen. Hiemit hatt er ſchon etliche veſte platz vnd ſtett mit ſampt 
den vmbligenden doͤꝛfferen / ſo den bꝛuͤderen zůgehoͤꝛig / zum theil durch 8 
Reüſſen waaffen eroberet / zum theil durch auffgebung an ſich gebꝛacht / 
vnd einen hoͤheren ſtand bekommen / dieweil die leüt vileicht auß foꝛcht / 
oder leichtferrigkeit ( wie dann das gemein volck neüwer dingen / vnd ans 
derer Herren begirig iſt) von allen oꝛthen har ʒů jm geloffen. | 
Als die Bruder deß Vladislai boßhafftig fürnemmen verſtanden / ha⸗ 
bend fie ſich mit den jren berathſchlaget / wie der ſachenn weyter zë thůn 
ſeye. Sy verſtůnden wol daß jre burger ab den burgerlichenn kriegen ein 
groß mißfallen getragen / ſo hatten ſte auch nit hertz gnůg deß brůders ge 
walt abzůtriben / die weil fe für ſich ſelbs zů fh wach / vnnd nitt gewüſſet 
was ſie ſich zů einander verſehen ſolten. Deßhalben ſeind fie zů der Herr⸗ 
ſchafft barmhertzigkeit geflohen / vnnd ermanend diſe jres vatters treü⸗ 
wer dienſten / ſeines vaͤtterlichen Teſtaments / vnnd das alle ſtaͤnd der ſa⸗ 
chen eins woꝛden / daß man das Sürſtenthumb dermaaſſen mit einander 
theilen ſolle: deßhalben woͤllen ſie ſich vnnd jr gůt in der ſelbigen ſchutz vñ 
ſchirm befolhen haben. Sy ſeind auch zů dem brůder ſelbs gezogen: vnd 
dieweil ſte verſtandẽ daß Criſtina jres brůders weyb ein hauptſaͤcherin al 
ler diſer rathſchlag geweſen / fallen ſie jren zů fůß / vnnd bitten ſie demuͤti⸗ 
glichen vmb > vnnd barmhertzigkeit. Sy ließ aber jres mans Brüder 
ernſtlich begaͤr für ohꝛen ghen / vnnd warff jnen deß gemeinenn nutz wol⸗ 
ſtand für / welcher vil hoͤcher dann alle freündſchafft zů halten. 
Diſer handel hatt jren vil von der herrſchafft bewegt / dieweil ſie ſich ð 
jüngling erbarmet / vnnd gefoͤꝛchtet es moͤchte ein Tyrañey anghen / voꝛ 
ab weil ſie vernommen / das Vladislaus ein außlaͤndiſches kriegs uolck in 
Lin land beruͤffet. Sy fiegend auch an dz ſtoltz geytzig weyb zůhaſſen / die 
weil ſie ſich gegen jres mans brůderen gantz vngnediglichen erzeiget / dar 
zů vil leüt mit den neüwen ſchatzungen erzůrnet hatt. Dann über andere 
ſtuck / ſo ſie mitt beſonderem geydt vn o grauſam̃keit angerichtet / hatt ſie 
auch erfunden / daß die burger in ſcetten mit ſampt den bauren / zů gewüſ 
ſen zeyten vnnd feſten jm jar etliche verehꝛung vnd gaben in deß Fůrſten 
Kirchen ſolten bꝛingen / ale namlich / junge hanen / huͤner/gaͤnß/eyer/ho 
nig / haberen / ſchwein / wund weyzen: wie ſie nun diſes zwey oder dꝛey mal 
dem Fürſt en zů gefallen gern gethon / hat ſie mit jres Herren mandat er⸗ 
ber. has diſes zů allen zeyten der geſtalt ſolte gehalten werden. | 
¶Deßhalben fiengend ettliche an den jünglingen offenlich günſtiger zů 
ſein / fürnemlich Vſeboꝛius der Pfalßgraff zů Sendomirien der Oberſt⸗ 
feldherr / vnnd Petrus vonn Dennmarck der Graff att Scrinnen: dann 
der erſt hatt etliche maal mit wenig volck durch ein auffſatz die . ne ge 
ſchlagen: ſo hatt Petrus den Fürſten offt ermanet vnd beſcholten / damit 
er in von ſeinem fürnemmẽ ab wendete / welcher handel jm faſt ſchuͤdlich/ 
vnnd gar nach zů verderbnuß gereichet hatt: dann es zeiget Vladislaus 
ſeiner haußfrauwen alle ſachenn an / vnnd that jren auch zů wüſſen was 
5 Peters rathſchlag vnnd meinung were. Deßhalben iſt die frauw ey⸗ 
lend vber den Petrum ſehꝛ erzürnet / welche jm auß volgẽder vꝛſach auch 


n feind geweſen. We A7 $ 
En a Ku der Fürſt Vladislaus vnnd diſer Petrus inn die 


weyt gelegene waͤld a 


dem gewild nachgeiaget / vnnd mit nachhengen faſt ermůdet woꝛden/ha 


end € e end ein herdſtatt vnnd tiſch vonn einem gruͤnenn 
Bend fie gegen dem a herdſt 5 410 er 


Vladislaus den 
herrfchafft ver- 
aſſet. 


H 


wunderbare 


uff das geiaͤgt gezogen: wie ſie nun den gantzenn tag [chimpff boffen 


bringen geg, 


Petrus von Den 
marck [chwer- 
lich geſtraffet. 


nn an 


rr Polendiſche Hiſtoꝛien / 
waſen gemachet / vnnd ſich mit brot / wildbꝛaͤt / vnnd friſchem brunwaſ⸗ 
fer zimlich erlabet: als De nun jre reitmaͤntel auff die erden geſpꝛeytet / vñ 
ſchlaffen wollen / hatt Vladislaus an ſeines hofs wolluſt / vnd an die wei 
che bett gedacht / vnnd denn Peter in einem ſchimpff alle angeſpꝛochen: 
Mein lieber Peter es ligt eüwer haußfranw mit dem Apt von Scrinnen 
oder Suleouien vil an einem weicheren bett dann wir: auff ſolliches bert 
jm Petrus geantwoꝛtet / vnnd durch ein anderen ſchimpff boſſen feinen 
woꝛten woͤllen begegnen / ſpꝛechende: vnd vileicht eüwer frauwe bey dem 
Dobeſſo. Diſer Bobeſſus was ein ſchoͤner adelicher ritter / welches dien⸗ 
EN fich Criſtina die Fürſtin gantz offt vnnd freüntlich gebꝛauchet / alſo 
as heimlich bey dem volck ein red außgieng / ſie ſchlieffend bey einander. 
Es hatt diſes woꝛt dem Fürſten in feinem bergen faſt wehe gethon / vnnd 
hatt zů derſelbigen zeyt auffgehoͤꝛet zů ſchimpffen: inn volgender zeyt a⸗ 
ber hatt er ſeinen ſchmertzen vnnd kum̃er in ſeinem gemůt nit kennen ver 
bergen. Ich weiß nit ob er ab deß Petri freyẽ red erzürnet / oder ob er auß 


deß Peters woꝛtẽ / võ feines weibs laſter ein argwö gefaſſet / voꝛab als er 


die voꝛgẽdẽzeyt erſt recht bedacht / welche er voꝛhin nit eigentlich acht ge 


nom̃en. Nach dẽ aber Frauw Criſtina vermercket / dz jr mã vil trauriger / 


vnnd angſthaffter weder bißhar geweſen / hatt ſie jn gefraget was die vꝛ⸗ 
ſach ſeye. Es hatt aber Vladislaus jren diſes nit woͤllen anzeigen / ſonder 
Bee jm ſelbs behalten. Zů letſt iſt er durch deß weybs freüntliche geberden 
vnnd ſtaͤtiges anhalten vberwunden / das er jren die wundenn 2 — ge / 
muts geoffenbaret. | 
diſem hatt ſie ein groſſen haß auff Petrum gelegt / vnnd ein an⸗ 
Leef geſůchet / wie ſie ſich an jm rechen moͤchte: wie jr nun das Glück zů di⸗ 
ſem handel genůgſamme vꝛſach geben / dieweil Petrus jres Herren begir 
den meeting hatt be tag vnnd nacht bey Vladislao fleyßig ange⸗ 
halten / das er den Petrum ſolle erwürgen laſſen: dan weil diſer bey laͤben 
ſeye/moͤge er fein fürnemmen nimnder in das werd Bringen. Dañ es was 
Petrus ein ſtreng ernſthafftig mann / ſo ein groſſen gewalt gehabt: voꝛ⸗ 
ab weil er über feinen beſonderen reichthu mb vnd groſſe gůter / inn Bo⸗ 
leslai nam̃en auch die Landſchafftẽ Caliſsic vñ Cruſuiciẽ verwaltet hat. 
dů letſt hatt frauw Criſtina denn Dobeſſen angerichtet / welcher zum 
theil ſeines nammens verletzung / zum theil durch deß Peters gůteren ver 
heiſſung bewegt / das er jm fürgenommen diſen zů fahen oder om z bꝛin 
gen. Es hatt aber Dobeſſus diſen nitt doͤꝛffen offentlich angreyffen/ on 
der hatt der zeyt acht / wann er jnn mitt betrug vnnd liſt vnuerſaͤhenlich 
kendte vmbꝛingen. Alſo hatt ſich ongefahꝛ begeben / das Petrus ſeiner to 
chter / welche er Jaxen der Serberen oder Wende Fürſten vermehlet / zii 
Preß lauw mitt groſſem pomp / vñ herrlichen bꝛacht woͤllen die hochzeyt 
zůbereyten: deßhalben hat ſich Dobeſſus mit vil geleydsleüten auch an di 
ſes oꝛth gethon: wie er nun den Petrum ongefahꝛ allein erſehen / welcher 
ganıs ſicher vñ nicht dergleichen geargwonet / vorab als feine diener mitt 
er hochzeit ʒůbereitung / vñ mit den frembdẽ geſten zů entpfahẽ zůſchaf 
E gehabt / hatt er jn eylend erwitſchet vñ gefangen / auch auff den pfer⸗ 
ẽ/ ſo er hin vñ wid zů der poſt veroꝛdnet / hinweg gefuͤret / vñ zů dem Für 
ſten gebꝛacht. Es iſt Vladislaus lang in zweyfel geſtanden / was er mitt 
jm handlen ſolte: dañ er foꝛchte ſich vor diſes menſchẽ groſſen anſehen / vñ 
voꝛ deß gemeinen mañs gunſt vñ geneigtem willen gegen jhm:er bedacht 
auch in was groſſen ehꝛen er bey ſeinem vatter geweſen. 
| Hargegen 


| Das ſechßte Séch, elxxv 
Hargegen lag jm Chꝛiſtina on vnderlaß an / ſpꝛechende: Wann man Dee 
trum ſolte friſch vnd geſund wider laſſenn hinweg ſcheidenn / ſo wurde er 
durch diſe ſchmaach noch mehꝛ angereitzet / vnnd deß Fürſtenn toͤdtlicher 
feynd ſeyn. Wie ſie auch geſehen / daß er langſam zů der ſach gethon / hatt 
fie (bm getroͤuwet / ſie welle vonn jhm hinweg ziehenn / dieweyl man jren 
on ſtraaff an diſem oꝛt vbel zůreden / vnnd dermaſſen ein ſchand auftre⸗ 
chenn ſolle. Zi letſt hart ſie jhn beredt / vnnd fo vil zů wegen gebꝛacht / 
daß man dem Petro vnuerhoͤꝛter ſach die zungenn abgeſchnittenn / vnnd 


die augen außgeſtochen hatt. Alſo iſt jm / wie vil anderen / ſein ſchimpff⸗ Së 


boß mit dem Fůrſten / zů groſſem ſchaden gerathen. Es hat Petrus nach 
Hiem jamer fünff Jar gelaͤbt. Als er geſtoꝛbenn / iſt er bey Pꝛeßlauw së 
Sant Vincentz ehꝛlich vergraben woꝛden / welliches Cloſter vnnd Air⸗ 
chen er voꝛhin gebauwen hatt: deßhalben glaub ich / er ſeye auch Landt⸗ 
uogt zů Pꝛeßlauw geweſen. Es zeigend etliche an ( wie auch Dlugoſſus 
meldet) es ſeye jm von Gott durch ſein groſſe from̃keit vnnd aufrechtig⸗ 
keit / ſein geſicht vnd red wider zůhanden geſtellet worden. Inn diſer zeyt 
als Bela der Künig in Vngaren geſtoꝛben / iſt Geyſa / ſo vnder deſſen vier 
ſünen der elter geweſen / an ſeines vatters Reych kom̃en / wellicher Hein⸗ 
rich den Hertzogen inn Oeſterreich / fo mit der Teütſchenn hilff vnder⸗ 
ſtanden Vngaren zů vberfallenn / inn einem blůtigenn feld ſtreyt vber⸗ 
a le e e ſamlich geffeaarf K 1 
ie nun Petrus dermaſſen grauſamlich geſtraaffet woꝛdenn / als an⸗ v in 
| geseiger iſt / habend die anderenn Herren deß Tyrannen gewalt minder ee = 
oͤꝛffen widerſtreben: doch iſt bey menigklichem der haſſßz gegen jm gemeh bre zů feld. 
ret / wellicher ſich wol inn feinem Glück verboꝛgenn / aber zů volgendenn g 
zeytenn/ als es jm vbel gangen / offenlichen außgebꝛochen iſt. Er fieng 
aber diſer zeyt an ſeinen rathſchlag nicht mehꝛ zů ee vn⸗ 
derſtůnd feine Bruder auß jrenn landenn zů vertreyben / voꝛab als er ſich 
auff der Reüſſenn groſſe hilff verlaſſenn / vber welliche Suatoslaus V⸗ 
BE deß Fürſten zů Kiaw ſun / deßgeleychenn Jzaslaus deß Daut; 
en ſun / vnd Vſeuolodomirus die Fürſten zů Halitzien Oberſte veroꝛd⸗ 
net. Er hatt auch den Heinrichenn ſchon von Sendomiria / vnd Bo⸗ 
leslaum von Dloſco vnnd gantzem Mazauw vertribenn / alſo daß allein 
noch Miecislaus voꝛhandenn / zů wellichem die vberigenn bꝛuͤder geflo⸗ 
hen warend. Deßhalben iſt Vladislaus mit ſeinem zeüg inn Fi tag⸗ 
reiſen zů jnen inn groͤſſer Poland gezogen / vnnd hatt die hoffnung eines 
vollkommenen ſigs auff die eyl geſetzet Als er aber Poſnaw / welliche 
ſtatt jre thoꝛ Bet 2 dem erſtenn ſturm nicht eroberen moͤgenn / 
hatt er ſie belegeret. Hiezwüſchen habend die Reüſſenn on allenn wider⸗ 
ſtand die landtſchafft verherget / die fleckenn vnnd doͤꝛffer angezündet / 
darzů weyb vnnd mann zů der dienſtbarckeit hinweg gefuͤret. Sie plün⸗ 
derten die Kirchen / vnnd theten den ehrlichen toͤchteren vnnd frauwenn 
gewalt / ja ſie verſchonetenn auch der kinderenn nicht. Zi diſer zeyt laͤbet 
noch Jacob der Ertzbiſchoff zů Gniſen / ein frommer alter mann / ſo ei⸗ 
nes hohen verſtands gewefen. Diſer hatt Vladislai begirden vnd . — 
ſamkeit gehaſſet / vnnd ſich Boleslai Cxiuouſti kinder / darzů ab deß varz 
terlands gemeine vnfal hertzigklich erbarmet / vñ fein geweyhet Biſchoff 
lich kleid angethon / darzů 1 aufgeſetzet / damit er bey dem Fürſten 
ein herrliche geſtalt gehabt. Nach ſolchem hat er ſich auff einem wagẽ in 
VPladilai leger vñ biß zů deß Fürſten gezelt laſſen fuͤren / vñ dentertzogen 
5 | D iiij ermanet / 
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ermanet / von ſeinem ſchandtlichen fürnemmen abzůſtehen / ſpꝛechende: 
es ſtehe keinem frommen Fürſten zů / ſein vatterland / inn welchem er an 
die waͤlt kommen / gantz wol auferzogen / vnd zů den hoͤchſtenn ehꝛen er⸗ 
hebt ſeye / mit den außlaͤndiſchen feyndtlichen waaffen der geſtalt zů vber 
fallen / zů verhergen / vnd su plünderen:er ſagt auch / es ſtehe keinem Chꝛi 
ſten mann zů / ſeine getreüwe gehoꝛſame bꝛůder / ſo er in feinen ſchirm auf 
genommen / der geſtalt zů veruolgen / vnnd nit allein jnen vnderſtehn jre 
land zů nemmen / welche jnen von dem vatter vñ der gantzen Herꝛſchafft 
vbergeben / ſonder ſie auch vm̃ jr leyb vnd läben ap bꝛingen. Deßhalbẽ ſol 
le er von ſeinem füꝛnemmen abſtehn / vnd feine vnbilliche vnerſaͤttliche be 
irden maͤſſigen / damit er wider ſeinen bꝛuderen möge verſůnet werden. 
Es ſeye vil beſſer daß er ſich derſelbigen getreüwen dienſten vnd hilff wi⸗ 
der die außlaͤndiſchen feynd gebꝛauche / dann daß er ſie dergeſtalt mit der 
Reüſſen vngetrreüwen blůtdurſtigen waaffen zů nichten mache / vnd hie 
mit ſein eigen land vnd leüt gar hinrichte. Wann er der menſchen nit ach 
te / ſolle er doch Gott foͤꝛchten / welcher ein ſtrenger Richter vnnd vꝛtheil⸗ 
pꝛecher vber alle laſterhaffte menſchẽ / voꝛab der blůtdurſtigen vn Bund» 
züchigen leüten ſeyn werde. Vladislaus iſt durch deß Ertzbiſchoffs red 
gar nicht bewegt / noch vonn ſeinem fürnemmen abgewendet woꝛdenn / 
wiewol er mit groſſem ernſt vnnd eyfer jhn ermanet hat. Als der heilig 
mann diſes erſehen / iſt er von dem ſeſſel aufgeſtanden / als wann jm Gott 
eingeben / wie der ſach zůthůnd ſeye / ſpꝛechende: Die weyl jr alle menſchli⸗ 
che vñ Goͤttliche recht mit gꝛoſſer hoffaꝛt verachtẽ / vñ meine vaͤtterliche 
warnũg für nichts haltẽ / ſo thů ich euch in dẽ namen Gottes deß allmaͤch 
tigen / welches ſtatthalter ich yetzunder bin / in dẽ Bañ / vnd verbeüt euch 
aller Chꝛiſten gemeinſ⸗ Dr verflůch auch euwer haupt mit allen eu⸗ 
were knechtẽ vñ helfferẽ. ach diſem hat er mit beſonderen woꝛten jn vñ 
feinen zeug verflůchet / vnd iſt von jm hinweg geſcheiden. | 
Vldislausinn ` Als ongefahꝛ der fůrmann den wagen vmbgewendet / hatt er mit dem 
Bann gerhon. auſſerenn rad an die groſſe ſtangenn geſtoſſenn / darauff die zelt gelegen / 
alſo daß ſie auß jhrem oꝛt gewichenn / vnnd das gezelt nider gefallenn iſt. 
Es hatt menigklich diſes für ein böß zeychenn gehaltenn. Es hatt aber 
nichtsdeſterminder Vladislaus feinen zoꝛn verboꝛgen / vnd nichts ernſt⸗ 
liches wider den Ertzbiſchoff geſagt oder zůhandenn genommen / alfo/ 
daß ſich yederman ab feiner dultmuͤtigkeit verwunderet. Wie diſes voll⸗ 
bꝛacht / hatt Jacoben deß Ertzbiſchoffs authoꝛitet vñd verfluchung erli⸗ 
che groſſe Herren / ſo in Vladislai leger geweſen / bewegt / alſo das ſie an⸗ 
gefangen den Sürften zů ermanen / vnnd von feiner meinung zů bꝛingen: 
aber es war alles vmb ſonſt. Dann er fieng erſt an alle ding fleyſſiger zů⸗ 
bereiten / ſo zů der ſtatt Poſnaw belegerung vñ ſturm vo noten geweſen. 
Als man ſich aber vor keinem feynd gar nichts zůbeſoꝛgen / vnnd man 
nit foꝛchtenn doͤꝛffen daß der feynd auß diſer kleinen Gart wurde haͤrauß 
bꝛechẽ / ſeind die Reüſſen vil liederlicher mit allen ſachen vm̃gangen / wed 
L aber die zeyt vnd gelegenheit eines feldlegers erfoꝛder: dañ ſie lieffend eine 
| weders hin vñ wider auff die peüt / oder läbten in wolluſt / freſſen / ſauffen 
vnd ſpilen / oder wann ſie mit diſen dingen ermůdet vnd beſchwaͤret woꝛ⸗ 
| 
| 
| 


den / lagen fieineinemtieffen ſchlaaff. | 7 

Es warennd gar wenig knecht auff der wacht / welliche auch ſeltenn 
Dichter geweſen. Hiezwüſchen hatten ſich Boleslaus / Miecislaus / vnd 
Heinrich inn den wincklenn mit etlichenn knechtenn verboꝛgenn / vnnd 


erwarteten 
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erwarten eines gůten anlaaß / etwas nam̃hafftigs auß zůrichten. Wie fie 
nun auß den feld flüchtigen oder auß den gefangnen / welche ſie durch auf 
ſatz / ſo ſie auff die peüt oder fuͤterey geloffen / aufgenoglet / eigentlich der 
feynden ſicherheit vnd liederligkeit verſtaͤndiget woꝛden / ſeind De gantz 
ſtillſchweygend mit jrem hauffen naͤher zů jrem leger gerucket. Als die 
burger in der ſtatt jr volck ab den thürnen haͤr erſaͤhen / vnd wol gewüßt / 
was man in dem leger voꝛ der ſtatt gehandlet / habend ſie ein fanẽ außge⸗ 
ſtrecket / vnnd den jren ein wartzeychen gebenn / bey gůter zeyt den feynd 
zů vber fallen. N 
Diſen fanen habend der Reüſſen Hauptleüt zů erſt erſehenn / wie er v⸗ 
ber voꝛgehnde gewonheit außgeſtecket woꝛdenn / welliche dozůmal onge⸗ 
fahꝛ mit Vladislao die maalzeyt entpfangen. Deßhalbenn fragenn ſie / 
was diſes für ein handel / vnd was der fanen bedeüte? Do gab jnen Dias 
dis laus zů ancwoꝛt / es ſeye ein zeichen / daß ſie die ſtatt woͤllen aufgeben. 
Alſo vermeinend die Reüſſen / man muͤſſe den flehenden burgeren verzey⸗ 
hen. Vladislaus aber antwoꝛtet / vnnd ſpꝛach: Man ſolle ENG gar kein 
barmhertzigkeit beweyſen / dieweyl ſie alſo lang inn der belegerung halß⸗ 
ae ach SE tenbauff 
L lit lang haͤrnach hatt man von dem letſten hauffen ein groß geſchꝛey 9e an 
vnd geröß gehoͤꝛt / dieweyl der feynd ſchon innerthalben fen cee ae or 
weſen / vnd alles das jm begegnet / nider geſchlagen. 20 diſer zeyt fallend 
auch die burger auß der ſtatt / welche eylends der feinden thürn vñ ſchan⸗ 
tzen / mit ſampt der knechten hütten / ſo auß ſtrow vnd reyß gemachet / an 
gezündet on verbꝛennet haben. Deßhalben iſt man mit groſſem ſchꝛaͤcken 
in dem leger hin vnd wider geloffen / dieweyl menigklich ab diſem ſchnaͤl⸗ 
len vnuerſaͤhenlichẽ handel dermaſſen erſchꝛocken / daß er nit gewüßt was 
er thůn / wohin er ſich wenden / vñ an welches ost er die flucht nem̃en ſolte. 
Es iſt auch wol müglich / es habe Gott billich diſen groſſen zeug in ein fal 
liche foꝛcht gebꝛacht: dan es hat [ih gar niemãd zů wehꝛ geſtellet/dieweyl 
diſe / ſo ſich zů erſt haͤrfür gethon / vñ dẽ ſighafften ade egegnet / on ar⸗ 
beit in die flucht gebꝛacht worden, Die vberigẽ lieffend eintweders sit (rer 
Hauptleüten gezelẽ / oder zů jren waaffen / oder zit jren pferden ſolche zů 
ſattlen /oder diſes / ſo jnen am liebſten geweſen / haͤrfür zů tragen / oð aber 
hin vnd wider / als wañ fie voire geweſen. Als aber zů letſt das feür vnd 
ſchwerdt an allen orten vberhand genom̃en / iſt ein yeder auß dem leger ge 
flohen / da er zů erſt ein weg gefunden hat. Die fliehenden ſeind zum ebeil 
von den reiſigen erſchlagen / zum theil in die waſſer Varta vnnd Glouna Si 
gejaget woꝛden / welche nicht weyt von dem Léger geweſen / da fie auch er⸗ 
truncken. Vladislaus iſt mit derReüſſen Sürften vñ etlichen anderen ent 
truñen / vñ mit verhengtem zaum gen Cracauw gereñet. Es habend ſich 
aber die * am ſelbigen oꝛt auch nit lang geſaumet / ſonder ſich vaſt 
nacket on bloß / darzů aller dingẽ gar arm wider heim zů hauß gemachet. 
Deßhalben hat man Vladislai vnnd der Reüſſen voll vnnd reych laͤger | 
geplünderet. | : 
Es ſagt Dlugoſſus etwas anderſt von diſer ſchlacht / dann er ſpꝛicht / Dei mel. 
daß ſich Boleslaus / Miecislaus / vnd Heinrich / in Sep Vladislai erſtẽ zů nung. 
kunfft ʒů Poſnauw mit einem kleinen zůſatz erhalten / vnd inn der belege 
rung lang groſſenn mangel an pꝛouiandt gehabt / alſo daß ſie durch | | 


jhꝛe Legatenn den Brüder vmb gnad vnnd Barmhersigkeie angeruͤf⸗ 
fet. Als ſich aber diſer nicht woͤllen erbitten laſſen / vnnd jnen auch Her | 
| Er — | woher | 
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wollen verzeyhen / ſie ergeben dann ſich vnd all jr gůt auf gnad vnnd vn⸗ 
gnad/hat es die jüngling vil zůſchwaͤr gedeücht / wie es dann warlich ger 
weſen / vnd alſo in jres läbens hoͤchſter verzweyflung / jnen vil ehe fürge⸗ 
nommen zů ſterben / dann ſich (rem grauſammen ſighafften Brüder auff 
gnad vnd vngnad zů ergeben / welcher bißhaͤr weder treüw noch glauben 
gehalten. Nach diſem ſeyend fie etliche mal auß der ſtatt gefallen / vnd der 
feynden vil erlegt: doch ſeyend fie wider in die ſtatt getriben worden. Wie 
fie aber haͤrnach ein zeytlang gerůwet / vnd vaſt alle gedancken deß auß⸗ 
faals hingelegt / ſeyend diſe vil ſicherer vñ liederlicher woꝛden / ſo auff der 
wacht oder bey den ſchantzen geſtanden. Deßhalben haben ſie zů einer ge⸗ 
legneren zeyt alle / ſo in der ſtatt die wehꝛ tragen moͤgen / wol gewaaffnet / 
vnnd ſeyen „ an den feynd gefallen / deß fürhabens / ſie wöls 
lend eintweders vberwind en / oder nit vngerochen zů grund gehn. Alſo 
habend ſie diſen nam̃hafftigen groſſen ſig bekom̃en / ſo voꝛhin angezeiget 
worden. Diſes iſt in dem jar geſchehen / als man zellet nach Chꝛiſti geburt 
eilff hundert fünff vnd a Dat hat aber auß der jünglingen be⸗ 
felch / der burgeren vnd landfäffen verſchonet / fo vil vnd in diſem lerman 
vnd ſtreyt müglich geweſe . diſen ſig iſt von ſtundan ein groſſe ende 
rung geuolget: dann es lieffend der mertheil alle gůte kriegsleůt von dem 
vberwundenen Vladislao / zů den ſighafften jünglingenn / vnd mehꝛeten 
der ſelbigen zeüg. Man hat aber alle ſchloͤſſer vnd Alken plaͤtz / ſo eroberet 
: woꝛden / jren alten herren gůtwillig wider zů handen geſtellet. 
Vadiſaut auß Tach diſem warend die ſighafften jüngling nicht vernuͤget / daß ſie jren 
poland vertribẽ hꝛũder / von welchem fie belegeret geweſen / hinderſich geſchlagen / vnd jr 
2246. ganses land wider vberkommen hatten / ſonder namend jnen für den ſel⸗ 
igen auch auß ſeinen erblanden / vnd von dem Fürſtenthůmb zů vertrey 
ben / vermeinende / er wurde diſer nimmermer witzig werden / oder an ſei⸗ 
nem ſtand vernuͤget ſeyn / ſonder ſich auff der Reüſſen maacht verlaſſen / 
vnd den krieg wider anfahen. 
Deßhalben ſeind ſie in volgendem Som̃er / mit jrem zeüg / ſo ſie bey ein 


anderen gehabt / auch mit etwas mehꝛ volck / dann zů erſt bey jnen gewe⸗ 


fen / den naͤchſten auf Cracauw zůgezogen. Als diſes Vladislao angezei⸗ 
get woꝛden / vnnd er feinem ſchloſſz / ſo nicht wol beueſtiget / darzů feinem 
volck / ſo den willen vnd liebe gegen jm geenderet / nicht vertrauwen doͤrf⸗ 


e zů letſt an ſeiner bꝛůͤderen gnad vnd barmhertzigkeit verzweyf⸗ 
et / dieweyl er jnen ee beweiſen woͤllen / hat er fein haußfrauw mit 
ra 


bet dreyen ſünen zů Cracauw gelaſſen / vnnd iſt er durch die Schlefien 
in Teürſchland geflohenn / damit er Keyſer Cunraden / deß nammens den 
dritten / ſeines weybs vettern / vmb E | 
Wie nun die Burger zů Cracauw / in deß Boleslai/ Miecislai / vñ hein 
richen erſte zůkunfft / jre thoꝛ beſchloſſnen / vnnd aber deß Fürſten weyte 
flucht vernom̃en / habend ſie mit deß gantzen Polands verwilligung / jre 
thoꝛ geo ffnet:man hat auch bald haͤrnach das ſchloß aufgeben. Es ha⸗ 
bend ſich die jüngling gantz freündtlich vnd maͤſſigklich in aufnemmung 
deß lands gehalten / vnnd niemands kein leid gethon. DB fie auch wol ges 
wüßt / daß Vladislai haußfrauw jnen treffenlich feynd / vnd ein vꝛſach di 
ſes gantzen jamers geweſen / habenn ſte doch diſe mit jhren kinden voꝛ der 


een knechten vnd Herrſchafften ſchmaach vnd vnbilligkeit Bes ` 
ſchirmet/ dar zů mit allem jrem haußrath in Teütſchland / oder wohin jrẽ 
gefallen / laſſen hinweg ſcheiden / vnd jren etliche knecht für eim ze 3ů⸗ 
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zůgeben / ſo fie beleiten ſollend. Alſo hat der vnglückhafftig Vladislaus 
welcher auß feiner frauwen rathſchlag ander leüten gůt vnbillichen bega 
ret / ſein land billich verlosen: es iſt auch diſer / welcher inn feinem groſſen 
glück / Fürſtenthůmb / vnnd hoͤchſten ſtand nit zů friden geweſen / mit ſei⸗ 
ner arbeit ſamen toꝛechten frauwen / ſo zů erſt diſen rath geben / in dem el⸗ 
lend jaͤmerlich geſtoꝛben / wie wir haͤrnach weyter woͤllen eroffnen. Der 
geſtalt iſt Vladislaus nicht gar ſiben jar Hertzog in Poland geweſen 
Zů anfang ſeines Fürſtenthůmbs re Sni ſo huͤrnach Bi⸗ 
ſchoff zů Pꝛeßlauw / vnd darnach Ertzbiſchoff zů Gniſen erwoͤllet / vnnd 
Janislaus 3 woꝛden / deßgeleychen Clemens ſein leyblicher bꝛů⸗ 
der / ſo auß der edlenn Gꝛeyphen geſchlaͤcht (wie man es gemeinlich nen⸗ 
net) das Andꝛeouier Cloſter erbauwen / vnnd diſem die ſtatt Andꝛeouia 
mit ſampt ſiben doͤꝛfferen von jren erbgůteren vbergeben. Inn diſes has 
ben ſie die Ciſtereier Münch / ſo vonn Sant Bernhart angerichtet woꝛ⸗ 
den / geſetzet / welliche ſie von dem Cloſter Moꝛimund auß Burgund Bes 
růffet hatten. 5 
Es habend aber diſe ſtiffter den burgeren inn der ſtatt / ſo dem Cloſter 
vnderworꝛffen / ein jaͤrlichen tribut aufgelegt / als namlich/ deß gemetzge⸗ 
ten vychs hertzen / vnd etliche haͤring / welliche man jnen vnnd jren nach⸗ 
kommenden sis ewiger danckbarkeit vnd gedaͤchtnuß zů geben ſolte ſchul 
dig ſeyn. Doch hat haͤrnach ein Apt (weiß aber nicht wer er geweſen) Sie 
fen tribut vnd zoll mit der zeyrabgelöfer. Es habend auch Radoſſus vnd 


Gedeon die Biſchoff zů Cracauw / diſem Cloſter etliche zehenden veroꝛd⸗ 


net. Deßgeleychen hat Janicus / nach dem vnnd er Ertzbiſchoff zů Gni⸗ 
fer erwoͤllet / diſes Stifft nicht allein mit etlichen zehenden ſonder auch 
mit zwoͤlff doͤꝛfferen / vber alle voꝛgehnde gefell / reychlichen begaabet. 


Boleslaus genannt Lriſpus / oder mit 
dem krauſen haar. Ä 


s nun der Fürſt Vladislaus mit ſampt feinem weyb vnnd kinden 
lauf dem land verjagt / iſt mit der bꝛuͤderen / der Herrſchafft / vnd deß 
Adels einhaͤlliger erkanntnuß / dem Boleslao / ſo an alter der naͤchſt 
nach Vladislao geweſen das Fürſtenthůmb vnd ger hoͤchſt gewalt / mit 
ſampt dem gantzenn land / ſo voꝛhin Vladislao zůgehoͤꝛig / vbergebenn 
woꝛden. Demnach hat man jm Cazimirum ſeinen jůngſten bꝛůder befol⸗ 
hen. Diſer hat wol vnnd miltigklichen geregieret / darzů feine Bader [ehr 
lieb vnd werd gehalten / alſo/ daß er jm diſe durch fein gůtthaat vnd frey⸗ 
gebigkeir ſehꝛ günſtig gemachet: dann er hat ihnen etliche gůter vnnd 
andtſchafftenn / ſo jhm mit rechtenn zůgehoͤꝛig / 99 willig geſchencket 
vnnd zůgeſpꝛochenn / deßhalbenn haben ſie jhn auch dargegen mit hoͤch⸗ 


ſter treüw vnd ernſt mannlich wider alle feynd beſchirmet / vnnd ſich we⸗ 


der der Reüſſen / noch der Behemẽ / noch der Teütſchen / noch Keyſer Cůn 
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radts tro woꝛt oder bittlich anſůchen bewegen laſſen. Dann es hielt Vla 
dislaus on vnderlaß bey Vladislao dẽ Hertzogẽ in Behẽ / zů welchẽ er ſei 


ner ſachẽ halb gezogẽ / darzů bey Keiſ. Cünrade ernſtlichẽ an / dz ſie durch 
jr authoꝛitet vñ anſehẽ jn wid zů feines vatters Sürftenebüm bingen /o 

mit gwehꝛter hand eynſetzẽ woͤlrẽ. Er bewarb ſich auch fleiſſig durch ſeine 
Loge? bey dẽ Reüſſen. Es harte ſich aber diſe nit gnůgſam der niderlag 
halben zů Poßnauw erquicket / vnd wolten das gantz Poland nicht gern 
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clerx Polen diſche Hiſtoꝛten / | 
weyter anreitzen ¶ die weyl ſie erſt kurtzlich võ dem minderen theyl geſchla 
gen / vnd ſolchen ſchaden entpfangen hatten. Der Reyſer vnnd der Her⸗ 
tzog von Behem ſagten jm wol vil zů / es hatt aber der ein mit ſeinen an ⸗ 
heimiſchen entpoͤꝛungẽ / der ander mit dem Aſtaniſchen krieg zůſchaffen⸗ 
alſo/ daß ſie verhinderet / vnd jrer zůſagung nicht moͤgenn nachkommen. 
Dann als der Noꝛdmañeren regiment in Syria / durch der Sarracenen 
vnd Türcken gewalt anfieng abzůnemmen / vnd die nam̃haffte alte ſtatt 
rw Edeſſa in Meſdpotamia / welche ein zeytlang von Srantzoſen bewonet / 
KE eroberet / darzů ein groſſer ſchꝛaͤcken in alle C hꝛiſten / ſo in Aſia in dem hei 
ligen land krieg gefůret / kommen / iſt der Keyſer vnd Künig Ludwig in 
ranckreych/ mit ſampt vil anderen Fürſten un Biſchoffen / von S. Bern E 
harten beredt vnd aufgebꝛacht worden / daß ſie einen heerzug inn Aſiam 
zůͤhanden genommn n. 


8 Damit man aber nit vermeinet / es hette Reyſerliche Maieſtet Vladiſ 


N Lat ſachenn gar nichts nachgefraget / hatt er ſein bott chafft zů Boleslao 
Wa, SE vberigen bꝛuͤderen bebe eee a woͤlten Vladislao 
feine abgetrungene laͤnder vnd Fürſtenthůmb / freywillig von jnen ſelbs 
wider zůhanden ſtellẽ / vñ nit erwarten / wann er Be mit krieg vberziehen 
wurde: dann er koͤnne ſeinen ſchwager / welcher dermaſſen inn dem ellend 
ſeye / vnd jn bittlich vmb hilff angeſůchet / nicht dergeſtalt gar verlaſſen. 
Es hat Boleslaus auß der Herꝛſchafft / vnd feiner bꝛuderen rath ſchlag / 
diſer bottſchafft alle geantwoꝛtet: Vladislaus ſeye weder von jhm / noch 
Kn bꝛůderen geſchmahet / ſonder ob ſie wol lang dar für gebaͤtten / ha⸗ 
be fie diſer mit einem vnhillichen krieg vberzogen / vnd vaſt vmb jr gantz 
land vnd Fürſtenthůmb gebꝛacht / welche jnen der vatter vnnd gantz Ge 
mein Nutz 36 ide o nen Pede hat. Wie ſie nun mit keinen billichen ar 
ticklẽ möge zuͤ fridẽ kom̃en/ abẽd ſie jr laͤben beſchirm̃t / vñ diſen / welcher 
alle Goͤttliche vñ meſchliche recht vberſehẽ / dar ʒů ſeine vnſchuldige ghoꝛ 
ſame 8:59 auß jrem land vertriben / vñ ſich bey de freyẽ volck einer vnleyd 
liche tyrañey gebꝛaucht / nicht allein durch jre eigene hilff / ſond auch mit 
SSSottes gewalt vnd ſtraaff dahin gebꝛacht / daß er erſchꝛocken / vnnd Gard 
dem land geflohen / auch zů letſt durch der ganzen Herꝛſchafft in Polan 
perwilligung/ zů einer ewigen verweyſung verurtheilet worden, Deßhal 
ben dorffen (ie diſen / welcher mit gemeiner Billichen erkanntnuß auß dem 
land veetriben / nicht Bald wider aufnemmen / es wurde auch dem Reych 
Poland weder eh ich noch nunlich ſeyn. Darumb ſolle der Neyſer diſes 
nit weyter wider ren willen nen abfoꝛderen die weyl ſolliches on jr gro 
ſeg efahꝛ/ vnd on ſchaden deß gemeinẽ Nutz nit beſcheh en moͤge. Es ſtan⸗ 
de wol einem Sieten vnd Reyſer zů / den bekümmerten ſein hilff vñ troſt 
zů erzeigen / aber diſem allein / ſo vnbillich beſchediget word en. Hiemit ſol 
le ex auch niemand ſein hilff beweyſen / daß er yemands gewalt thůn / vnd 
vnbillich verletzen könne / ſonder er ſolle der vnſchuld wider alle laſter / der 
from̃keit wider boſſheit / der demůt wider fraͤuelkeit / der gerechtigkeit w 
der vngerechtigkeit / vnd zii eee liſt vnd moꝛd ei 
nen beyſtand thün Kaſexe wol Pladislaus deß Neyſers ſchwager Re 
eee feine blůtafreünd. Deßhalben erwarten ſie hilff / vnd keinen 
rieg von jhm woah dieweyl e bißhaͤr jm kein vꝛſach geben / vnd weyter 
nicht geben woͤllen. Sie verehꝛen jn der maſſen/ wie ſie rem vetteren / vnd 
groͤſten . ˙ fpulbigfeyend/ewwöllend jhm auch 
gern in allen anderen ſachen zů willen werdẽ / aber in diſer einigen am? 
sur’ ung 
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lung ſeye es jnen nit müglich. Zů letſt woͤllen Be lieber mitt jrem toͤdlichen 
feind dann mit diſem (rem brůder wider eins werden / ja De woͤllẽ ehe alles 
erleyden / dann zůlaſſen damit durch jr hilff vnnd zůthůn( wie man ſagt) 
der gemein nutz / ſo ſich in jr ſchutz vnnd ſchirm ergeben / ſolte verrathenn 
vnnd ſie fürhin dermaßen beſchediget werden. 

Mit diſer antwoꝛt iſt Reyſer Cůnrad fein hertz entpfallen / alſo daß er 
fürhin nit mehꝛ alte vil auff Vladislai ſach geſetzet / vorab weil er gaͤntz⸗ 
lich nach dem zug in Aſia getrachtet / wiewol er võ feiner Herrſchafft vñ 
den Behemen / bey welchen Vladislaus mit ſampt weyb vnnd kinden ern 
ſtlich angehalten / treffenlich wider die Polender angereitzet woꝛden. Es 
hatt ſich wol in dem Concilio zů Rhemis / welches Bapſt Tugenius deß 
nammens der dritt / zů anfang feines Bapſtum außgeſchuben/ Heinꝛich 
der Hertzog in Beyeren der Criſtina vetter durch feine Legaten von den 
Fürſten vnnd Biſchoffen in Poland erklagt / als wann diſe (een bruder ⸗ 

vnnd die andere jren Fuͤrſten wider alle eyd vnnd gethone pflicht / auß ſei 
nes vatters Fürſtenthumb vertriben. Ich find aber nit was er außgeri⸗ 
chtet habe. 6 hen: 

Als aber Keyfer Cůnrad mitt feiner fůrgenommenen reyß eylen woͤl⸗ 
len / hatt er vnderſtanden (als Dlugoſſus ſchꝛeibt) durch Poland zů ʒie⸗ 
hen: dann es was diſer weg vil näher / vnnd minder gefahr dabey:hiemit 
verhoffet er auch wan er ſelbs zů gegen / welte er Vladislaum feinen Br 
deren wol wider verſůnen. sp 

Es iſt der Aeyfer mir ſampt Vladislao dem Hertzogen in Behem vnd 
feinen brůͤderen Heinrich vnd Spicigneo oder Sbigneo / auch dem ganz 
tzen Teütſchen vnnd Behemiſchen zeug wol von Boleslao vnnd den an⸗ 
deren bruͤderen ehꝛlich vnnd freygeblichen entpfangen / dar ʒů biß zů dem 
Euviniſchen meer beleydtet worden: er hart aber der verfünung halben 
nicht anderſt erlanget / dann das jm Boledlaus mit ſeinen brůderen zůge 
en der MA eier wider vonn feiner fürgenommenen reyß zů land 

eim kommẽ / woͤllen ſie alles nach feinem begaͤr vollbꝛingen. Es ſeind vil 
Polender für ſich ſelbs frey willig zů diſer zeyt krtesleüt woꝛden / vnd mit 
dẽ Keyſer daꝛuon gezogen. Etliche zeigend an er ſeye faſt on alle oꝛdnung 
durch Vngaren in Griechenland gerucket. Vincentius (og: er habe zů 
mehꝛ maalen feine Legaten in Poland geſchicket / vnnd mit jnen gehan⸗ 
dlet / daß fie Vladislaũ wider einſetzen wéllen, Vmb den winter diſes (org 
als man zellet nach Chꝛiſti geburt einleff hundert ſiben vnnd viertzig jar 


iſt Boleslaus mitt feinen Brüder Heinrich in Reüſſen gezogen / als in J⸗ 
en conſpiꝛation/ 


zaslaus der Fürſt zů Kiauw / fo durch der anderen Für 
vnnd büntnuß auß ſeinem land vertriben / mit bit vnnd mancherley ga⸗ 
en darzů bewegt hatt: als er aber ſein laͤger zů Cemerin geſchlagen / hatt 
er den gantzen winter daſelbſten verzogen / vñ iſt ehe dann er etwas nam̃ 
hafftigs außgerichtet / durch Ezaslai zagheit / vnnd weil er den Reüſſen 
nit wol trauwẽ derffen / wideꝛ heim in Poland gerucker. Deß halben iſt J⸗ 
zaslaus nach feiner bundsgnoſſen abzug / von dem feind zů Luſcen belaͤ 
geret woꝛden / da er dann sg letſt friden von jnen erlanget hatt. In diſer 
zeyt iſt Jacob der Ertzbiſe wolf Gniſen geſtoꝛben / vnnd Janicus oder 
Janislaus / von welchem ein | 
Biſtum zu Preslauw Berüffer / auch durch deß Fürſten Boleslai vnder⸗ 
handlũg / Ertzbiſchoff an deſſen ſtatt erwellet: auff ſolliches iſt Walthe:⸗ 
ſo auß der Fadoꝛeen edlen geſchlecht wol erboꝛen / Dat: e ai zů en 
| | worden: 


lein vorhin meldung beſchehen / vonn dem 
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woꝛden:diſer hatt die Thůmkirchen zů Pꝛeslauw / woͤlche biß zů diſeꝛ zeyt 
von holtz erbauwen / von gůten mauren gemachet / vnnd der Kirchen zů 
Leon gebꝛeuch darein gebꝛacht. Als ſich nun hieʒwiſchẽ ein jaꝛ verloffen⸗ 
vnd Reyſer Cůnrad von der Aſtatiſchen reiß wider heim kommen / daꝛzů 
nit vil außgerichtet / ſonder vil knecht auß ſeinem zeüg zum theil in einer 
Türckiſchen ſchlacht / zum theil durch Emanuel deß Keyſers zů Conſtan 


tinopel beſchis vnnd betrug verlosen: hatt er die Polender angefangẽ zů 


Poland erlanget 
frid von dẽ Key 
ſer. 


bekriegen / damit er den vertribenẽ Vladislaum mit gewalt wider einſe⸗ 
tzen moͤchte / voꝛab als Boleslaus vnnd ſeine bruͤder / wie ſie von dem Key 
ſer ermanet / jren verheiſſungen nit woͤllen ſtatt thůn / ſpꝛechende: wañ ſie 
Vladislaum wider ſoltẽ in ſein Sürſtenthůmb einſetzem / muͤſten fie einer 
neüwen gefahr / aufflauff / vnnd entpoͤꝛung in gantzen Poland erwarten 
ſein. Ob wol aber diſer krieg zů anfang groß / vnnd ein erſchꝛockenlichen 
ſchein gehabt / iſt er doch durch deß Fürſten Boleslai weyßheit vnnd ver⸗ 
ſtand Bald geſtillet worden. Dann als bald der Keyſer mit einem gewalti 
gen zeüg von Teütſchen / Behemen / vnd Merhen in die Polniſchen graͤn 
tzen kommen / hatt Boleslaus eylend mit ſeinen wolgerüſteten geſchwa⸗ 
deren / ſo er ſchnelliglich von ſeinem volck auffgebꝛacht / an allen kom̃lichẽ 
oꝛthen auff der feinden zug / fu terey / peüt / vnd waſſer trenckung mit liſt 
vnnd auffſatz acht gehabt / den feind etwan vnuerſehenlich angefallẽ / vn 
zů zeyten den ganzen zeüg / wan er ſich erquicken oder růwen woͤllen / ey⸗ 
lend mit einem lerman erſchreckt / vnd / weil er biß zů jrem laͤger gerennet 
vnnd ſein hauffen gezeiget / diſe dahin ame aß fie ſich muͤſſen zůſam 
men in die oꝛdnung ſtellen. Wan aber die Keyſeriſchen ein lerman gema 
chet / tath er ſich eylend wider an die vnwegſammen oꝛth / vnnd wolte Lu | 
ſach gar nit dẽ Glück heimſetzen oder dem feind ein ſchlacht lyfferen. Als 
aber der Keyſer an der Oder ſtill gehalten vnnd ſein laͤger geſchlagen / die 
weil diſes waſſer ongefahꝛ angangen / vnnd die vnſeren an dem anderen 
geſtad acht gehabt / alſo daß er nit wol darüber kommẽ moͤgen / weil jhm 
auch auß Teütſch land von etlichen entpoͤꝛungenn neüwe zeytung zůge⸗ 
bꝛacht / alſo das er wider hinderſich zů feinen ſachẽ heim berufft woꝛden / 
hat Boleslaus ein geleidt entpfangen / vnd iſt zů jm in das laͤger kom̃en. 
Wie jm nun mencklich audientz geben vnnd zů gehoꝛchet / hat er ſeines 
brůders Vladislai ſünd vnnd boßheit / welche er wider ſich / ſeine bruͤder 
vnd den ganzen gemeinen nutz in Poland volbꝛacht / mit einer ʒierlichen 
red wol 1 vnnd entſchuldiget deſſen no 8 verweyſ⸗ 
ſung / vnnd daß weder er noch die herrſchafft diſen mit billigkeit wider in 
das fürſtenthumb moͤgend einſetzen: damnach zeiget er an wie er ein naͤ⸗ 
chere fründtſchafft zů Keyſer Cůnraden weder Vladislaus habe: vnnd 
erzellet hiemitt gantz demuͤtiglich feine getreüwe dienſt fo er dem Keyſer 
vñ den Teütſchen bißhar bewiſen habe: deßhalben bittet er fie / man wölle 


nit alſo nach deß Keyſers freünd vñ nach der Chꝛiſten blůt ſtellen / oder a⸗ 


ber in zů der letſten noth traͤngen. Er hatt auch für ſich ſelbs dem Keyſer / 
vñ etlichen beſonderen Fürſten / woͤlche bey dem Deeler in groſſem anfes 
hen geweſen / dermaßen ehꝛliche gaaben zůgeſchicket / daß fie keines wegs 
zů verachten geweſen. Deßhalben iſt auff deß Hertzogen Boleslai an 
foꝛderung/ auch der Herrſchafft rath / dieweil die kriegsleüt jr ſelbs eigen 
land zůbeſchirmen geeylet habe / diſer krieg bald geꝛichtet woꝛden / voꝛab 
als der Keyſer vermercket / dz der krieg ſich villänger wurde verziehẽ / dañ 

** | er zů 
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er zů anfang vermeinet / vnnd er hiemitt heim muͤſſen eylen alle ſachen in 
ſeinem land wider zů ſtillen. Deßhalben hatt er am volgendenn tag ſei⸗ 
nem hauffen vꝛlaub geben / ob wol Vladislaus der versriben fürſt faſt 
darwider ën s gefiel diſer handel demhertzog in Behem auch nie 


wol: nit das er dem vertribenen herren alſo vil nachgefraget / ſonder daß 
er für ſich ſelbs den Polenderen feind geweſen. Ich weiß nit was der Ha⸗ 
geck an diſem oꝛth von den Tarteren vnnd Sarracenen dichtet / welche ð 
vertriben Vladislaus mit ſampt den Reüſſen ſoll wider die Polender ges 
fürer a ` von Boleslao überwunden vnd auß dem land geiaget ſe⸗ 
yen woꝛden / die weil beyde voͤlcker zů diſer eye faſt weyt von Poland gele 
gen. Wie nun der friden mitt dem Ae gemachet / oder vil mehꝛ 5 n 
einer anden zeyt auffgezogẽ / habẽd Boleslaus vn Miecislaus zwo leibli 
che ſchweſterẽ zů der ehe genom̃en / ſo Vſouolodomirẽ deß Fürſten zů Ha 
licien toͤchtere rier eee franw hieß Anaſtaſia / vnnd Miecislai 
Eudovia. Als aber dem Miecislao ſein hauß frauw nit lãg haͤrnach / als 
kümmerlich zwey jar nach der hoch zeyt verlauffen / geſtoꝛben / hatt er ein 
andere genom̃en / namlich Gertruden Künig Bela deß blinden tochter / 
vnnd Geyßa deß Rünig in Vngaren ſchweſter. Es hatt aber Heinrich 
ſich nit woͤllen in den ehelichen ſtand begeben / ſonder iſt mitt etlichen wol 
gerüſteten geleytsleüten in den krieg ghen Hieruſalem gezogen / auch hie 
mit ſein land in Boleslai ſchutz vnd ſchiꝛm befolhen. Wie er nun ein gantz 
jar an diſem oꝛch verharret / vnd ſein mañheit zimlich wol wider die Sar 
racenen vnd vngleübigen bewiſen / iſt er friſch vñ geſund wider heimkom 
men. Als er wider anheimiſch geweſen / hatt er in dem doꝛff Jagoſcen / bey 
dem waſſer Nida / den Tempelherren ein behauſung vnnd Pfarkirchen 
erbauwen / welche ſich dazumalen bey den Chꝛiſten inn de Aſtatiſchen zug 
wol vnd ehꝛlich gehalten. Ich gedenck es ſeye auch Java ein edler reicher 
ritter / ſo auß dem Greyphen geſchlecht ſoll erboꝛen ſein / mit diſem Hein⸗ 


rich hinweg gezogen: dan als diſeꝛ ein zeytlang in Aſta dem kriegen obgele 
n vnd wider heim kommen / hatt er ein Thuͤm̃herren von Sch Herrẽ 


e 
Seh u Chꝛiſti grab / ſo nach S. Auguſtins Regel gelebt / vnnd zwey rote 


creütz an jrẽ rock für ein zeichen jreꝛ pꝛofeſsion getragẽ / mit jm gebꝛacht / 


vnnd dieſelbigen geſelſchafft in Poland außgeſpꝛeittet:dann er hat diſen 
in in doꝛff Mechouia / ſo yetz ein ſtatt iſt vñ fünff meil von Cracauw 
gelegen / ein Tempel vnnd behauſſung erbauwen / vñ diſem mit ſampt ſei 
ner geſelſchafft den ſelbigen flecken vnnd noch zwey andere doͤꝛffer überge 
ben. Gedeon der Biſchoff zů Cracauw hatt haͤrnach auch etliche zaͤhen⸗ 
den dahin geoꝛdnet. % Ze" 

Diſer Java hat auch ein junckfrauwẽ Cloſter 8 Pꝛemonſtrater oꝛden 
(wie man in neñet) gebauwen un begaabet / in feine eigenen gůt / voꝛ der 
ſtatt Cracauw / welches Fuerinetzen oder Cuſtgarten geheiſſen wire. Er 
hatt auch von dem Fürſten Boleslao Criſpo erlanget / das alle perſonen / 
ſo diſen beyden Cloͤſteren vnderwoꝛffenn / zů ewigen zeyten von allen Bes 
ſchwerden / ſchatzungen / oder tributen / ſo dem Fürſten oder Gemeinenn 
nutz zůgehoͤꝛig / ſolten gefreyet ſein. Wir woͤllend aber wider auff vnſere 
fürgenommene Hiſtoꝛien kommen. 


Geiflicher ad 
in Poland ge- 
mehret. 


Ob wol Vladislaus der vertriben Fürſt ein mal oder zwey vmb ont aua ner 


ſein heil verſůchet vnnd faſt alle hoffnung werloꝛen/ gart er doch nicht de⸗ 
ſterminder bey dem Keyſer ernſtlichen angehalten daß er in wider welle 
einſetzen. Es bewegt auch den Beeler diſes mans * anfoꝛderung 
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vnnd klag / dar zů das er mit groſſer enderung feines ſtands dermagen in 
dem ellend vnnd armůt ſein leben vollenden ſolte. Zů diſem tath auch dem 
Keyſer die ſcham vnnd zoꝛn heimlich gar wehe / die weil er verſtandẽ das 
die Fürſten in Poland ſein anfoꝛderung vnnd treüwoꝛt verachtet / vnnd 
auch jrer verheiffung nit nachkommen warend / welches dañ feiner hohen 
Mayeſtet nit wol angeſtandenn. Er hatt aber den vertribenen Fürſtenn 
nit wol wider kennen einſetzen / dieweil er zum theil durch fein lang weren 
de kranckheit verhinderet / zum theil mit ſeinen eigenen notwend igen ge 
ſchefften / vñ entpoͤꝛungen jm Reich zůſchaffen gehabt. Damit aber Bla 
dislaus hiez wiſchen fein verweyſung deſter 8 tragen / hat er im 
etliche beſttzungen geben zů nieſſen vnnd zůbꝛauchẽ / auff das er fein weib 
vnd kinder ehꝛlichen erhalten möchte. Er hatt jm auch ettliche reüter vn 
vnd fůßknecht zůgeben / damit er zů mehꝛmalen in deren von Proflaun 
gebiet / vnnd alle vmbligende landſchafft fallen moͤchte / da er dann auch 
zwey ſchloͤſſer erbauwen / nam̃lich Nemcien vnnd Grothecen / damit er 
an ſelbigen oꝛthen ein ſichere niderlag haben kendte. Solliches hart Bo⸗ 
les laus nit erleyden moͤgen: dann er hatt einen zeug angenommen / vnnd 
iſt den Raubenden entgegen zogen / damit er die ſchloͤſſer zerſtoͤꝛen moͤch⸗ 
te. Als Dladislans diſes vernommen / hat er die ſchloͤſſer mit etlichen kne 
chten beſetzet / vñ iſt wider in Teütſchlãd gezogẽ / eintweders auß foꝛcht⸗ 
oder das er ſich vmb mehr hilff bewurbe. Die knecht fo in dem zůſatz gelaſ⸗ 
ſen/es ſeyend geleich Teütſche oder Behemẽ geweſen / die habend diſe platz 
ein gůte zeyt voꝛ den Polenderen / ſo De belaͤgeret / mañlich aufgehalten: 
als aber jnen zů letſt die pꝛoniandt abgangenn/ vnnd der ſterbend vnder 
jnen z genommen / vnd fie auch von niemand hilff zů erwarten / habend 
fie die ſchloͤſſer aufgeben. | 
it lang harnach als man zellet von der geburt Chꝛiſti einleffhundert 
drey vnnd fünfftzig jar / iſt Keyſer Cůnrad geſtoꝛben / ehe dan er von dem 
Bapſt die Keyſerliche Cron entpfangen / alſo das die Pee von groſ⸗ 
fer foꝛcht vnd einem gefahꝛlichen krieg erlediget woꝛdẽ. Es hat auch Po 
and etliche jar harnach gerůwet / biß das Friderich / fo mitt dem zůnam⸗ 
men Barbaroſſa geheiſſen / Hertzogen Sriderich auß Schwabenn ſun / ſo 
auff ſeines vatters brůder Cůnradenn Keyſer erwehlet / die Keyſerliche 
Cron von dem Bapſt begeret / auch alle ſachen in Italien vnd Lombars 
dey vnruͤwig vnd wider fridſam̃ gemachet / darzů die Bapſt nach feinem 
wolgefallen auff den ſtůl get SEHR wider haͤrab gewoꝛffen bart, Als 
er aber wider in Teütſchland kommen vnnd zů Wirtzburg einen Reichs 
tag gehalten / iſt Vladislaus für in kommen vnnd demuͤtiglichen gebet⸗ 
ten / er woͤlle jn wider in ſeind land fuͤren: damit er in auch mehꝛ zë Leem 
hertzigkeit bewegen / hatt er feine drey junge fün dem Reyferjrem vette⸗ 
ren laſſen su fůß fallenn: dergeleichen begaͤret auch Vladislaus der Ders 
tzog in Behem / welcher der nen hochmůt vñ der Keyſerlichen Ma 
Ste verachtung nach der laͤnge außgeſtrichen. ZE 18 * 
Alſo thůnd jm auch der mehꝛteil Fürſten vnnd Herren in Teütſchlan⸗ 
den / welchen yet der vertriben Vladts laus auſ langwerẽ der beywonũg 
angefangenn faſt lieb zů fein/vorab als er ſich in jr freündtſchafft einge⸗ 
trungen. Ob wol auch die Meylaͤnder mit ſampt jren bundsgnoſſen von 
dem A eyfer abgefallen / iſt doch Friderich erbettenn woꝛden / daß er mitt 
gemeiner erkandtnuß beſchloſſenn / denn erſtenn zug wider die Polender 


zůthůn. 
Deß halben 
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Deßhalben hatt er von ſtundan auß diſem Reichstag feine Legatenn 
zů Hertzog Boleslao vnnd bruͤderen abgefertiget / welche jnen vonſtund 
an abſagen vnnd den krieg verkünden ſoltenn / es were dann 8 ſte 


Vladis ſaum annemmend / oder den Roͤmiſchen Aeyſer ein jaͤrlichen tri⸗ 


but verhteffend/ welchen jm vileicht Vladislaus zůgeſagt hatt. Wie die 
Legaten wider von Cracauw kom̃en / habend fie faſt ein ſolliche antwoꝛt 


mit jnen gebracht als vorhin Reyſer Cůnrad gegeben woꝛdenn: namlich 


deß inhalt: es wellend die Fürſten in Poland / fo darumb in Cracauw zů⸗ 
ſammen kommen / vil ehe alle noth erleyden / dann jren auffruͤrigen gott⸗ 
loßen brůder wider annemmen / oder yemand ein tribut erlegen. 

Deßhalbenn iſt Keyſer Friderich in volgendem ſommer als man zellet 
nach Chꝛiſti geburt einleff hundert acht vnnd fünffzig jar / mit einem ge⸗ 
waltigen zeug von Teütſchen vnnd Behemen / duꝛch Sachſen in Hi. 5 
niſchen graͤntzen gezogen / darzů an dem zwey vnd zwentzigſten tag Aug 
ſtmonat on allen widerſtand vbeꝛ den fluß Oder gefahꝛen: dan ob wol die 
Fürſten in Poland auch ein treffenlichen hauffen bey einanderẽ gehabt / 
doꝛfften ſie doch den gewaltigen zeüg niergend beſthen oder einen wider⸗ 
ſtand thůn / ſonder ſie theileten alle aͤmpter vnnd den hauffenn vnder ſich 
ee ſte vil reüter vnnd ring angethon knecht bey einanderen ge⸗ 
habt / welche zum theil die reüber oder ſo auff die fuͤterey geloffenn durch 
auffſatz angefallen / zum theil jre ſtett vnnd doͤꝛffer / da fie vermeineten dz 
der Keyſer hinauß ziehen wurde / ſelbs verbꝛeñet haben. fie bꝛachend auch 
die veſtenn p laͤtz ſelbs harnider / alſo das der Keyſer auß mangel der pꝛo⸗ 
uiandt vnnd fůter nit wol doͤꝛffte fůꝛziehen / vnnd auch an keinem veſten 
oꝛth kennen den fůß ſetzẽ / oder ſein laͤger ſchlagẽ. In diſer brunſt iſt auch 
Bythomia (von welcher ſtatt vorhin meldung beſchehen ) vñ Glogaw zů 
grundgangen / welches zwobekandte ſtett geweſen. 

Deß halben warend die Teütſchenn in groſſen noten / dieweil ſte weder 
brot noch fleiſch zů eſſen / darzů weder wein noch Bier zů trincken gehabt / 
als die vnſerenn alle ſtraaßen verlegt. Alſo fieng ſie das krimmean vnnd 
die rote růr an zů beleidigen / vnnd dente Bey de gemeinen knecht auß 


Keyſer zeiicht 
in Poland. 


zů kommen / das jren treffenlich vil geſtoꝛben ſeind. Auß welchem eruol⸗ 


et / das die knecht nitt allein gemurmlet / ſonder auch dem Keyſer mit of⸗ 
ſenlichen ſcheltwoꝛten vbel zůgeredt / dieweil ſie von jm von eines andere 
nutzes willen / zů diſem vnglückhafften krieg gefuͤꝛet worden. Deßhalben 
ward Keyſer Friderich bewegt / voꝛab als alle ſachẽ in Italien wider nach 
einem hinſcheid vnruͤwig woꝛden / vnnd in wider hinderſich beruͤfftenn / 
as er anfieng zů bedencken wie er ſeinen zeüg wider abfuͤren mochte. Er 
foꝛcht aber wañ er nit voꝛhin ein friden gemachet / vnnd alſo anfieng ab⸗ 
zů ziehen / er wurde diſes nit on ſchaden volbꝛingen moͤgen. Im zweyfflet 
auch nicht es wurden jm die Polender von ſtundan auff dem fůß nachzie 
9 5 als bald er feinem gezeüg vrlaub geben / auch ein landſchafft in 
eütſcher nation vberfallen vnnd verhergen. Wann er aber zů erſt ſolte 
von dem friden meldung thůn / wurde man jn für ein überwundenẽ hal⸗ 
ten vnnd gar verachten / welches dan Keyſerlicher Mayeſtet nit wol an⸗ 
5 1 es iſt faſt ſchantlich vnd laſterlich wann einer anderleüt mit 
ieg vberzogen / das er dem ſelbjgen von jm felbs den friden anbieten / o⸗ 
der vngeſchafft ſolle wider abziehen. Als nun der Hertzog in Behem deß 
Keyſers gemůt wol verſtanden / vnnd jm ſolliches eintweders befolhenn⸗ 
oder er ſelbs ein verdruß ab dem krieg gehabt / hatt er > e Polenderẽ 
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gehandlet /fie ſollend jre Legaten zii dem Keyſer vm̃ ein friden ſend en ſa⸗ 
or in eigener perſon zů jm Eommen:fo verhoffe er / vnnd welle jnen ſolli⸗ 
ches zůgeſagt haben / das er mit billichen articklen ſolle beſchloſſen werde: 
dan er habe zů wegen gebꝛacht / das jnen Keyſer Friderich ſeye etwas ge 
neigter woꝛden. | a re 
Vnſere Fürſten habend diſen rathſchlag angenommen / eines Geleydt 
begeret / vnnd ſeind zů dem Reyſer kommen: wie man ſich nun zů beyden 
theilen lang vn vil mit der ſach gegen einander vnder rede / iſt zů Iert mit 
diſen articklen der frid beſchloſſen woꝛdẽ: namlich man ſolle Madꝛslaum 
ein Fürſten in der Schleſien machen / vnd ſolle er aller anderen landen in 
Poland ſtill ſthẽ:es folle auch Boleslaus vn feine Bruder dem Keyſer Steg 
hundert reiſigen / ſo das glaͤn fierend / zů dem Lombardiſchen oder Mey 
laͤndiſchẽ krieg zů hilff ſchicken. Damit auch diſer frid deſter beſtendiger / 
batt Miecislaus Adelheitten deß Keyſers ſchweſter dochter für fein dꝛit 
te frauw zů der ehe genom̃en: dañ er hatt die andere ſo auß Vngaren ges 
weſen / auch ein kurtze zeyt vorhin verlosen / nach de ſie jm zwen Dän gebe 
ren / den Otten nam̃lich vñ Steffan. So vil aber deß Pladislai wið eins 
ſetzung belanget / iſt Dlugoſſus etwas vnuerſtendtlicheꝛ. Dañ als er er zel 
let/ wie nach Vladislai abſterben Aeyſer Friderich begeret man Zeng deß 
abgeſtoꝛbenen kinder wider einſetzẽ / ais man in dem vertrag mit dem eyd 
Sollte vñ verheiſſen habe: ſagt er bald haͤrnach: Es habe Boleslaus 
dem Keyſer zůgeſagt / er welle auff Chꝛiſti geburt tag ghẽ Meydenburg 
kommen / vnnd die Behemen vnd Polender / als ſchidleüt vñ vrthell ſpꝛe 
cher von ſeines brůders Vladislai vertreibung vnnd einſetzung laſſenn 
handlen: welches er doch nit gehaleen habe. Raduick redet etwas anderſt 
von diſem krieg in deß bůchs erſetzung / welches Otto der Biſchoff zů Sꝛey 
fingen zů diſer zeyt von Rey ſer Sriderich ritterlichen tathen be chꝛtbenn 
hatt. Er zeigt wol eben die vꝛſach deß Kriegs an / wie ich voꝛgemeldet / 
doch redet er anderſt von deß kriegs vollfürung vnnd außgang / ſprechen 
de: Nach dem Key. May. in Poland kommen / ſo mit menſchen hand vnd 
von natur elt geweſen / vnnd feinen zeüg über das waſſer Oder gebꝛacht 
habẽd die Polender all jr hoffnung deß läbens in die flucht geſetzet / ob fie 
wol ein groſſe hilff von Reüſſen / Tartheren / Preüſſen / vnnd Pomerenn 
Bey jnen gehabe:wie fie auch durch verzeyfflung vnnd kein gewüſſen rath 
ſchlag dahin gerathen habend ſie jre geifen plaͤtz / ſtett / vnd doͤrffer ſelbs 
perherget. Als aber zů letſt ð feind die Preslauwiſche vñ Poßnau wiſche 
landſchafft gar verderbet / feye Boleslaus genf demutig für den Keyſer 
kom̃en / jm zů Gë gefallẽ / vñ zůgeſagt er woͤlle allem feinem befelch nach⸗ 
kom̃en / vñ alſo friden erlanget. ů diſem habe er auch ein eyd geſchwoꝛẽ⸗ 
es ſey ſein brůder weder von jm nach von den Polenderẽ / zů ſchmaach vñ 
ſchadẽ de Roͤmiſchẽ Reich vertribẽ. Hiemit habe er auch über andere hilff 
zudem Italieniſchen krieg dem Keyſer zwey tauſent marck / den Fürſten 
ein tauſent marck / vñ dem hoffgeſind zweyhũdert marck ſilber zů geſage. 
Der Keyſerin habe er für jr beſondere perſon zwentzig marck verheiſſenn: 
zu diſem habe er fein brůder Casimiru vñ andere Edlen erſonen zů Bür 
gen geben. So vil aber die ſchmaach belanget / ſo dem Vladislao Bewifers 
woꝛden / habe man den gantzen handel auff etliche Behemiſche vnd Pol⸗ 
niſche ſchidleüt geſchobenn / wie wir auß Dlugloſſenn auch habend an⸗ 


geßeiger. Es habe auch Boleslaus ſeinenn epp vnnd zůſagung gar nit 
ke Sonſt 


gehalten. 
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Sonſt thůt Rad wick deß tributs gar kein meldung / wann man diſen voꝛ 


hin alle jar erlegt / wurde jn der Keyſer on zweyfel auch erfoꝛderet / vnnd 
Rad wick ſolliches / wie es ergangen / erzellet haben. er 
Wie man mit den Polenderen den fridenn beſchloſſen / hat der Beier 
feinen zeüg wider abgefuͤret / vnnd inn dem volgenden jar ſeinen zug inn 
Bee, zůhanden genommen / zů wellichem jhm die Behemen vnd Pos 
ender beholffen geweſen. Inn dem für ziehen hat er Vladislao dem Fürs 
ſten inn Behem zů Regenſpurg die Kronen aufgeſetzet / vnnd jhn einen 
Künig genennet / welliches nammens ſich bißhaͤr nach Vꝛatislao / mehz 
dann ſechtzig jar / keiner auß den Behemiſchen Fürſten gebꝛauchenn wöls 
len. Nach diſem iſt ein groſſer hunger inn Poland kommen / dieweyl das 
koꝛn inn dem krieg zum theil nicht abgeſchnitten / zum theil von den fein⸗ 
den aufgefreſſen / zum theil vonn den vnſeren ſelbs verderbt geweſen / als 
voꝛ angezeigt woꝛdẽ iſt. In diſem jar iſt Anaſtaſia Hertzog Boleslai Cri 
ſpi haußfrauw an der geburt geſtoꝛben / als ſie Leſcum fren anderen ſun 
eboꝛenn: dann ʒwey jar voꝛhin hat ſie Boleslaum an die welt gebꝛacht. 
Nach diſem hat Boleslaus ein andere frauwen genom̃en / namlich Hele 
nam Roſcislai deß Fürſten zů Pꝛemislien tochter / vnd ſolches auß ſeiner 
bꝛůderen rathſchlag / als ſie zů Adelheidẽ Miecislai haußfrauwen in die 


kindbethe kom̃en. Hie z wüſchen hat ſich Vladislaus wider in fein varter 


land zůʒiehẽ gerüſtet / welches jm dañ Keyſer Friderich durch fein ſighaff 
te reiß vnd mannheit zů e zm gebꝛacht / als er dreyzehen jar inn dem el⸗ 
lend vmbgezogen. Als er aber in aller rüſtung geweſen / iſt er geſtoꝛben / 
vnd zů Aldenburg in Holſatz vergraben / welche ſtatt vor zeyren von den 
Slauen erbauwen / vnd Starigrad genennet woꝛden / alſo/ daß Jacobẽ 
deß Ertzbiſchoffs flůch nit vmb ſonſt abgangen / vñ gar kein menſchliche 
hilff das Goͤttlich vꝛtheil vñ die billiche ſtraaff / von dem veruolger ſeiner 
bꝛůderen vñ vatterland / moͤgẽ abwendẽ. Es zeigend aber etliche an (wie 
Dlugoſſus meldet) er ſeye an einem beſtimpten tag sh Plodeck mit feinen 
bꝛuͤderen inn ein Geſpꝛaͤch zůſamen kommen / da er dann mit gifft hinge⸗ 
tichtet woꝛden. Vladislaus hat fünff vnd fünfftzig jar gelaͤbt / vnd nicht 
gar ſechs jar in Poland geregieret. | Ä | 
Es hat Vladislaus Prey fun rn namlich Boleslaum / Mieciſ⸗ 
laum / vnd Cůnraden / welcher von feinen kleinen ſchencklen haͤr Laſco⸗ 
nogus geheiſſen woꝛden. Diſen hat Beeler Heinrich dem Apt von Fulda 
eben zů re Criſtina aber deß Vladislai hauß frauw iſt zů Als 
enburg in dem ellend veraltet / vnd auß diſer zeyt geſcheiden: dañ es doꝛff 
ten die Ch inn deß Keyſers abweſen nicht inn Schleſien ziehen / welliches 
Fürſtenthůmb inn dem vertrag jrem vatter verheiſſen worden. 

Als aber zů letſt vier jar nach jres vatters tod / als man zellet eilff hun 
dert drey vnnd ſechtzig / Keyſer Friderich wider von der Italieniſchen reiß 
heim kommen / auch Meyland eroberet vnd zerſtoͤꝛet / Bey Boleslao mit 
bitt vnnd troͤuwoꝛten angehalten / ſeind fie wider inn (br vatterland Bes 
ruͤffet woꝛdenn. Alſo habend ſie die Schleſien / wie ſie vonn dem an⸗ 
derenn Poland mit ſtaͤtigen waͤldenn abgeſünderet / vnnd ſich biß an 
die Saͤchſiſchenn vnnd Behemiſchen grentzenn erſtrecket / für jhꝛ erbgůt 
vnnd natürliches Fürſtenthůmb entpfangenn / doch dergeſtalt / daß ſie 
auff deß Fürſten in Polands Maieſtet acht haben / vnnd jrem vatter an 
tyranney keines wegs ſolten nachſchlagen. Ich achte / es habe das land 
Schleſten vonn viler voͤlckerenn vnnd nationen zůlauff den nammen Bes 
VW n mp kommen, 
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kommen / es ſeye diſes yetzzůmal oder etliche zeyt daruoꝛ geſchehen / nam⸗ 
lich als Sbigneus / deß erſten Vladislai Baſtart vnd vnchlicher ſun mit 
den Behemen vnnd Sachſen inn diſes land kommen: dann man nennet 
froͤmbde leüt / ſo are geloffen / inn Polniſcher ſpꝛaach die Sileſier o⸗ 
Slezacer. Alſo habend def abgeſtoꝛbnenn Vladis lat ſün diſenn theil an 
oland / laut deß vertrags vberkommen. Es ſeind auch von diſen vaſt al 

e Fürſten inn Schleſien erboꝛen worden. 

Damit aber fürhin aller anlaß deß zwytrachts vonn den bꝛůderenn 
hingenommen / habend jhꝛe vetterenn das land vnder diſe außgetheilet: 
namlich daß Boleslaus / welliches der Lang oder Hoch genennet / das 

land vmb Pꝛeßlauw / Miecislaus das land vmb Ratiboꝛen vnd Oppo⸗ 
lien / Cůnrad das land vmb Glockauw vnd Croſnen innhaben folze. Vn⸗ 
der diſen roar Miecislaus einer frauwen alſo jnbꝛünſtig hold / daß er jren 
Opauiam mit ewigem rechten vbergeben vnd geſchencket hat. 
Deß jungen lo Keyſer Sriderich war darumb deß Vladislai kinder eynſatzung alſo 
ksleimannheit. hart angelegen / daß er ſich feiner vertribnen jungen vetteren erbarmet / 
vnd daß er diſes gar außmachet / welliches durch jhn angefangenn / vnnd 
inn dem vertrag beſchloſſenn woꝛden: fürnaͤmlich aber / dieweyl jhm Bo⸗ 
leslaus der elter fun / vaſt lieb vnnd angenaͤm geweſenn / wellicher fein 
mannheit voꝛ Meyland in ſeinem zeüg wunderbar erzeiget hatt. Dann 
als ein ſtarcker groſſer Ritter / ſo einem Riſen zů vergleychen / auß Mey⸗ 
land kommen / vnnd die Reyſeriſchenn verachtlicher weyß zů einem Bes 
ſonderenn kampff gereitzet / vnnd niemand an jhn woͤllenn / iſt diſor Bo⸗ 
leslaus / on deß Keyſers rathſchlag / vnnd hinder menigkliches wüſſen / zů 
jm getretten / als der nicht moͤgenn leyden / daß der gantz zeüg dermaſſen 
ſolte verachtet ſeyn. Wie ſie nun mit ſtarcken ſpieſſen feyndtlich zůſam⸗ 
men gerennet / vnd der gantz zeüg hinauß geloffen / diſem ſpectackel zůze⸗ 
ſehen / alſo/ daß auch die belegerten auf der mauren gelegen / erwartende / 
wie der kampff ein end wurde nemmen: hat vnſer jüngung den groſſenn 
feynd in dem erſten ſtich zů boden gerennet / nach diſem iſt er eylends von 
feinem pferd geſpꝛungen / hat den feind gar erlegt / vnnd iſt mit der ehꝛli⸗ 
chen peüt / ſo er von dem vberwundenen erlanger / ſighafft wider inn das 
leger kommen / alſo/ daß jhm der gantz zeüg froͤlich zůgeſchꝛyen / jm glück 
gewünſcher / ond Boleslai mannheit hoch inn die We erhebt hat. Von 
der zeyt an hat der Keyſer diſenj en, roſſen ehꝛen bey ſich behal⸗ 
ten / vnd hm mancherley anzeigung geben / daß er (bn ſehꝛ geliebet / fürs 
naͤmlich aber hat er vil fleyſſiger vnd — angehalten / daß er jn vnd 
feine bꝛůder wider in jr vatterland bꝛingen / vnd eynſetzen möchte / welli⸗ 
ches er dann auch gethon / ſo bald vnd der krieg inn Meyland zů dem end 
gebꝛacht woꝛden / als voꝛhin angezeiget iſt. 
krelſſen krieg. Wie nun Vladislai ſün wider eyngeſetzer / vnnd alle foꝛcht def kriega 
hingenommen woꝛdenn / hatt Boleslaus Criſpus / der Hertzog inn Po⸗ 
land / auß feiner bꝛuͤderen bꝛůders ſünen / vnnd deß 8 Raths ver⸗ 
ſamblung meinung die Pꝛeüſſenn ar . zuͤbekriegenn / welliche 
vonn der zeyt an / als Boleslaus Eriuouſtus geſtoꝛbenn / vonn den 
Fürſten auß Poland / vnnd vonn dem € hꝛiſtenlichenn glaubenn wa⸗ 
rend abgefallen. Als er auch vber das waſſer Oſſa mit ſeinem zeüg kom⸗ 
men / iſt er mit dreyenn hauffenn hineyn inn (ba land gezogenn / auch mit 
feür vnnd ſchwerdt alles verherget / vnnd ein groſſenn raub hinweg ge⸗ 
fuͤret. Wie nun die Herrſchafft inn Pꝛeüſſenn ab diſer verhergung be⸗ 
| wegt / 


Das ſechßte Büch. ` dere 


wegt / vnnd vermercket / daß De mit jhꝛem gewalt zů ſchwach / einem ſolli⸗ 

chen ſtarckenn feynd widerſtand zůthůn / als die nicht mehꝛ dann zehenn 

tauſent mann zů fůß / vnnd ſechtzehen tauſent zů roſſz inn den krieg moͤ⸗ 
en aufbꝛingenn: habend fie demůtigklich vonn Boleslao einen fridenn 

on vund hiemit zůgeſagt / fie woͤllend allem feinem befelch nach» 
ommen. 

Es hatt jhnen aber Boleslaus kein friden woͤllen geben / es were dann 
ſach/ daß fie mit diſem eytelen aberglaubẽ von vil Abgoͤtteren ein mal ein 
end macheten / vnd den waaren Chꝛiſtenlichen glauben annem̃end. Den 
Preüſſen war diſes wol ʒů ſchwaͤr. dieweyl aber jhnen gegen würtige ges 
fahꝛ vnd groſſe not auff dem halß gelegen / habend fie wi artickel ange⸗ 
nommen: deßhalben bꝛechend fie der Abgoͤtter tempel ab / vnd zerſtoͤꝛend 
jre bildtnuſſen / dargegen richten De dem einigen waaren Gott / wellichen 
wir veꝛehꝛend / ſeine nidergewoꝛffne oͤde tempel wider auf / vnd laſſend jre 
kinder nach Chꝛiſtenlichem bꝛauch tauffen / welche jnen erſt Soit nach 
dem ſie von dem glauben warend abgefallen. Damit auch der Chꝛiſten⸗ 
lich glaub deſter ehe in Pꝛeüſſen zůname / hatt Boleslaus diſem volck ein 
kleinen tribut aufgelegt. Er hat aber ein mandat laſſen außgehn / welli⸗ 
cher nit iñerhalben einer beſtimpten zeyt ein Chꝛiſt wurde / den ſolte man 
in dienſtbarkeir hinweg fuͤren / oder offentlich an einer Gandt verkauf⸗ 
Aen Alſo fielend ſie nach einander alle zů dem Chꝛiſtenlichen glauben / a⸗ 

er diſes mehr auß foꝛcht der gegen wirtigen gefahꝛ / dañ von rechtem her 
tzen. Ste ſchweerend wol mit der zungenn / aber jr hertz hat vil ein anders 
im ſin / wie der Poet ſpꝛicht. Deßhalben / fo bald der zeug abgefuͤret / vnd 
die foꝛcht D fie wider zů jrer boͤſen art kom̃en? dañ es mag 
der Glaub kein beſtaͤndige ſteyffe wonung haben / wag man diſen mit ge⸗ 
walt vnd foꝛcht angebotten // voꝛab dieweyl diſer von auſſen haͤr ſich der 
notwendigkeit haltet / vnd von innen haͤr gantz frey iſt. 5 | 

Als kümmerlich ein Jar verlauffen / ſeind die Pꝛeüſſen wider inn jhꝛen preilſſen fallend 
altenn irrthumb gefallenn / die Chꝛiſtenliche gebꝛeüch abgeſtellet / die pꝛie von der Chris 
ſter mit ſampt allenn er ſo dem d biſtenn glauben veſt angehan⸗ glauben ab. 
eee dem land vertriben / vnd die Kirchen entweyhet. Dieweyl ſte ge 

er gefoͤꝛchtet / ſie wurden von jhꝛer thaat Pan inn die hoͤchſte not Eoms 
men/ haben fie jr bottſchafft mit reychen gaaben zů Hertzog Boleslao ab 
535 verheiſſend jm / ſie woͤllend jm gern gehoꝛſamen / vnnd al⸗ 
em ſeinem befelch treüwlich nachkommen / ſo ferr er jnen allein nicht auf 
Ge: fie můßten Chꝛiſtenleüt werden. Das gemein volck woͤlle vnnd 
koͤnne auch jre vaͤtterliche bꝛeüch vnnd ſatzungenn nicht laſſen / vnnd vil 
lieber alles erleyden / dann daß ſie von jren alten gewonheiten vnnd Bir, 
chendienſten tretten ſolten. Boleslaus hate minder dem abfaal vnnd 
verachtnuß der Chꝛiſtenlichen Religion nachgedacht / weder aber einem 
e ürſten zůgeſtanden / die weyl jm Li in allen waͤltlichen ſachen 
egerten zů gehoꝛſammen. Deßhalben har er jre Legaten auff diß mas 
len alſo vonn jhm laſſen hinſcheiden / als wann er ein wolgefallen ab jrer 
thaat hette / vnnd nicht auff fein Maieſtet / dann auff Gott hielte: oder er 
war villeycht durch die gaaben dahin bewegt woꝛden / welliche auch die 
weyſen leüt betriegen koͤnnen. Er gedacht auch nicht / daß die fraͤuelkeit 
weder maß noch zyl hette / wann man jren eynmalen den zaum gelaſſen / 
vnd diſe gar nicht geſtraaffet hat. * 
Es faͤlẽd auch die menſchen mehꝛtheils daran / daß fie meh: ä nutz 
Ann 


* 
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dann mul ehꝛ Gottes ſehend. Dann als die Pꝛeüſſen verſtanden / daß 
jnen jr erſte fach vngeſtraaffet wol vonn ſtatt gangen / ſeind fie bald haͤr⸗ 
nach vil ſtoͤltzer woꝛden / habend deß Fürſten Voͤgt vnnd Amptleüt auß 
dem land gejagt / vnnd ein groſſenn hauffenn volcks vonn dem gemei⸗ 
nen mann geſamlet. Nach diſem ſeind ſie eylends inn der Culmer landt⸗ 
chafft vnd Mazouien oder Maſauw gefallen / welliches ſich doch die vn 
El gar nicht verſehenn / auch mit groſſer tyranney vnnd grauſamkeit 
alles verherget vnd geplünderet / dar zů ein groſſen raub vonn menſchen 


vnd vych hinweg getriben. Als Boleslaus durch ſein kundtſchafft ſolli⸗ 


ches vernommen / hat er nichts vnderlaſſen / das zů der eyl dienſtlich gewe 
ſen / ſonder iſt mit etlichen knechten / fo er vmbſſich gehabt / vnnd an dem 
fürzug moͤgen aufbꝛingen / den ſeinen zů hilff gezogen. Es warend aber 
die Barbart vnnd vngloͤubigen ſchon abgezogenn / vnnd doꝛffte ſie diſer 
mit ſeinem kleinenn volck / fo durch den lauff ermuͤdet / nicht weyter vers 
uolgen. Deßhalben grißgrammet er / vnnd was ſehꝛ zoꝛnig / daß er jhnen 
voꝛhin zů vil nachgelaſſen / vnnd verwaret ſein land auff diß malen mit 
= zůſatz / damit der feind fein volck nicht vnuerſehenlich vberfallenn 
moͤchte. 

Inn dem volgenden jaꝛ als man zalt nach Chꝛiſti geburt eilff hundert 
fiben vnnd ſechtzig / iſt er mit einem groͤſſerenn gewalt vnnd rüſtung wis 


kreiſſen. wor. der fie außgezogenn. Es warend auch feine Brüder mit jhꝛen wolgerüſte⸗ 


tenn hauffenn zůgegenn. Die vngloͤubigenn erkanntenn jhꝛ boßheit 
vnnd meineyd wol / vnnd verſtůnden / daß fie vor dem Fürſten kein gnad 
erlangen wurdenn. Dieweyl be aber nicht ſtarck genůg warend / der Pol⸗ 
niſchen maacht einen widerſtand zůthůn / habend ſie ſich mit jrem vych / 
haab vnnd gůt inn die weyten waͤld vnnd vnwegſame mooß verboꝛgen. 
Hiemit ſůchend ſie aber alle gelegenheit / wie ſie die vnſerenn mit betrug 
vnnd liſt hindergehn moͤchtenn. Es warend inn Hertzog Boleslai leger 
vier feldflüchtig Pꝛeüſſen / welliche von gůtem geſchlaͤcht erboꝛen / vnnd 
yetz ee et inn hoher achtung bey den Polenderen geweſen / daß man 
ſie inn den Rath / vnnd zů fuͤreren in diſem zug genommen. Dann es war 
jnen das land vnd alle ſachen inn Pꝛeüſſen wolbekannt. Diſe habend die 
Pꝛeüſſen durch gewüſſe perſonen / ſo ſich auch angenommen / als van fe 
von jnen geflohen / mit groſſen ſchenckungen / vnd noch geöfferen verheiſ 
ſungen / zů verräterey gereitzet / deßhalben iſt man der zeyt vnd oꝛdnung 
balben mit einander eins woꝛden. Es hatten die vnſeren yetz ein groſſen 
theil an Pꝛeüſſen verherget / vnd warend zů den waldechtigen mooſech⸗ 
ten oꝛthen kommen / welch ein ſcheyn deß grunen waſens vñ feißten weid 
gehabt / alſo / daß man die můrechten grüben vnd tieffe lacken nicht vers 


merckenn koͤnnen. Vmb diſe gelegenheit hat ſich der Pꝛeüſſen hauff ver⸗ 


boꝛgen / wie man dann der ſachen eins woꝛdenn. Deßhalbenn zeigeten die 
voꝛgemeldeten feldflüchtigenn den vnſeren an / es were ein groſſer hauf⸗ 
fen vych an diſes ost getriben / vnnd ein groſſes volck mit haab vnnd gůt 
inn diſem wald zůſamen kommen. Sie beredenn auch den Fürſten/er fol 
le diſe reyche peüt nicht verachten. Wie nun der erſt hauffen / welchẽ Hein 
rich der Fürſt zů Sendomirien / deß Boleslai Brüder angefuͤret / kümmer 
lich ein wenig fürgerucket / vnd die verraͤter angezeiget / man wurde bald 
durch diſes 85725 gezogen ſeyn / habend die Pꝛeůſſen einanderen das 
wartzeichen geben / vnd ſeind die fůßknecht auß den wicklen eylends haͤr⸗ 
für geſpꝛungen / diſe wurffend allerley pfeyl vnd geſchoß gegen vnſerem 
| volck⸗ 
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volck / ſo inn dem kaat geſtecket. Es kondten die Polender nicht mer für⸗ 
ziehen / oder voꝛ dem feind beſtehn / oder wider hinderſich rucken / dieweyl 
der boden vnder jnen gewichen / vnd die gewaaffneten reiſigen vnnd fůß⸗ 
knecht verſincken ließ. Hiemit lag jnen der feind zé voꝛdereſt vnd beſeyts 
ernſtlichen an / zů ruck truckten die vnſeren dapffer haͤrnach / vnd wickle⸗ 
ten ſich mit ſampt den erſten inn das mooß/alſo / daß man gar kein mañ⸗ 


heit erzeigenn / oder diſen ſo inn not geweſenn / kondte hilff zůſchickenn. 


Dann nach dem ein yeder haͤrfür geloffen / vnnd vnderſtandenn ſeinenn 
Der hilff zůbeweyſen / oder ſich an dem můtigen feynd von wegenn 
e 


ß vilfaltigen todtſchlags / zů rechen: alſo verhinderet er ſich ſelbs vnnd 


diſe / wellichen er woͤllenn zů but kommen / noch vil mehꝛ. Es war ein jaͤ⸗ 
merlicher anblick / dieweyl vnſer vol on oꝛdnung fürgesogenn / vnnd 
yetz durch der feynden vnuerſehenlichen angriff erſchꝛockenn vnnd genoͤ⸗ 


tiget / alſo / daß ſie habenn muͤſſen die flucht nemmen / vnnd inn dem lauff 


einanderen ſelbs inn das mooß ſtieſſend / oder zertratend. Vil leüt ſeind 
an diſem oꝛt erſchlagen / vnnd vil mehꝛ inn dem mooß vmbkommen. Es 


ſeind jren etlich vber der anderen coͤꝛper wider hinderſich friſch vnnd ge⸗ 


ſund zů dem letſten hauffen kommen / welcher ſich auff ein veſteren platz 
geſtellet hatt. Als auch Hertzog Heinrich bey den erſten mannlich gefoch 
ten / iſt er erſchlagen / vnd mit jm der Ba er beſte mannſchafft gar er⸗ 
legt oder geſchwaͤcht woꝛden. Den vberigen hauffen hat Boleslaus vnd 
Io bꝛůder Miecislaus / on verzug wider hinderſich in e ſchꝛaͤcken 

eim inn Poland gefuͤret / alſo daß ſie auch jhres abgeſtoꝛbnenn bꝛůder 


Heinrichs leychnam weder mit jhnen genommen/oder geſůchet habenn. 
Wie aber die Pꝛeüſſen der todten coͤꝛper geplünderet / habend ſie diſe jren 


Abgoͤtteren aufgeopfferet / welchen fie diſen gangen fig vnbillicher weyß 
zůgemeſſen haben. tee 

Zirend diſes jars/hart Hertzog Boleslaus zů Cracauw etlicher ſachen 
halben einen Landtag außgeſchꝛiben / fürnaͤmlich / wie es mit dem land 


Sendomirien ſolte gehaltenn werden / dieweyl Heinrichon leybserbenn 


abgangenn war. Wie man ſich vonn diſer ſach lang berathſchlaget / 
hat jhnen zů letſt gefallen / man ſolte Cazimiro / Sep Boleslai Criuouſti 
jüngſtenn ſun / fo bißhaͤr gar kein vaͤtterlich erbgůt gehabt / diſes Für⸗ 
ſtenthůmb vbergebenn. Wiewol die ſtatt Sendomirien / mit ſampt etli⸗ 
chen anderenn vmbligenden ſtetten vnnd flecken / mit Cazimiri verwillis 
gung / Boleslao Criſpo die zeyt ſeines laͤbens vergoͤnnet woꝛdenn / damit 
es den laſt deß Fürſtenthůmbs deſter leychter tragen moͤchte. Nicht lang 
haͤrnach hat Cazimirus ein frauwen genommen / namlich Helenam Oe 
uoloden deß Fürſten zů Belſen tochter. Es mißfiele Vladislai ſünen die 
abtheilung mit dem land Sendomirien ſehꝛ vbel / vermeinende / ſie ſol⸗ 
ten laut deß Rechtens auch etwas vonn jres vatters abgeſtoꝛbenen bꝛů⸗ 
der erlanget haben. Sie warend auch vorhin Boleslao nicht vaſt hold / 
die weyl er etliche veſte platz in Schleſien jm ſelbs voꝛbehalten / als er jnen 
das land eyngeraumet hat. Hiemit lag jhnen auch der alt zoꝛn noch inn 
dem hertzenn / darzů der ſchmertz jhꝛer verzweyflung / vnnd das entzogen 
Fürſtenthůmb / mit ſampt ð ſtatt vñ land Cracaw / welliches fie vermein⸗ 
ten nnach jhres vatters tod mitt rechter erbſchafft auff ſie kommenn zů⸗ 
ſeyn. Deßhalben vermeintẽ ſie / es wäre yetz ein kom̃licher anlaaß voꝛhan 


Cazimirus Fürft 
zů Sendomirien 


den / ſolliches alles jm wider abzůfoꝛderen / dieweyl fie verſtanden / dz Bo 


leslai nam̃ vñ perſon / ð Herrſchaft vñ kriegsleürẽ verhaſſet Wade 
di ? em 


Boleslaibefchei 
denbeit nutzlich 
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dem er von dem feind geſchlagen / vnnd fein Fürſtenthůmb durch ſein lie⸗ 
derligkeit gar naach zů nichten gemachet. 

Es warend villeycht auch etliche voꝛhanden / welche jnen hoffnung ge 
machet / ſie moͤchten diſes alles, oder der mehꝛtheils wider anſi ch bꝛinge n/ 
alſo / daß ſie diſe heimlich Beruffer/ vnd jnen jre hilff vnnd rath zůgeſagt. 
Deßhalben habend fie ſich offenlich ab Hertzog Boleslai vnbillig keit er⸗ 
klagt / vnd ſich dermaſſen zů der wehꝛ vnd burgerlichem krieg gerüſtet / dz 
es menigklich wol verſtandenn. Sie habend auch auß Teürſcher nation 
hilff vnd kriegsleüt vmb jr beſoldung zů ſich beruͤffet. 

ls Boleslaus diſes verſtanden / auch ſeine kleine maacht vnd daß me 
nigklich vber jn erzürnet / wol gewüßt / vnnd hiemit foͤꝛchtenn muͤſſen/ es 
wurde diſe bꝛunſt weyter vmbſich freſſen / voꝛab dieweyl feine jungen vet⸗ 
teren mit der vmbligenden voͤlckeren hilff vnd zůſagung / diſen handel an 
gefangen / hat er durch die Herrſchafft vnnd gemeine Raͤth angefangen 
zůhandlenn / wie man der fach wider möchte eins werden. Er hatt auch 


durch diſe ſchidleüt vñ mittel perſonen / feines bꝛůders ſünen anfoꝛderũg 


von dem hoͤchſten ſtand vnd Fürſtenthumb / dar zů von Cracauw / vnnd 
dem land Sendomirien / mit aller beſcheidenheit widerleget / ſpꝛechende: 
es ſeye die landtſchafft Cracauw vnnd das hoͤchſt Fürſtenthůmb / mit gef 
gantzen Polands verwilligung zůſamen gerhon woꝛden:als auch jr vat⸗ 
ter billich vertriben woꝛden / ſeye jm diſes Fürſtenthůmb mit einhaͤlliger 
erkanntnuß vbergeben / welches jm für ſich ſelber mit recht / als dem elte⸗ 
ren zůgehoͤꝛet wann jr vatter gleych gſtoꝛben waͤre. Es ſeye auch ſeinem 
bꝛůder Cazimiro das land Sendomirien billich zůhandenn geſtellet / die⸗ 
weyl man jn nicht gar an ſeinem vaͤtterlichen erbgůt koͤnnen enterbenn / 
es ſeye auch diſes jres vatters will vnd meinung geweſen / daß diſer den v⸗ 
berigen bꝛůͤderen / ſo on leybserben abgeſtoꝛben / inn dem Fürſtenthůmb 
nachuolgen ſolte. Er habe auch von dem land Sendomirien / mit Cazi⸗ 
miri verwilliegung / jm etwas voꝛbehalten / damit er der gemeinen laſt vñ 
beſch werden des hoͤchſten Fürſtenthům̃s deſter kom̃licher erhalten moͤch⸗ 
te. Dergleychen ſeye auch in Schleſten beſchehen / als die vberigen Bruder 
vnd der gantz Rarh jnen diſes gefallen laſſen. Er woͤlle aber auß beſonde⸗ 
rer freygebig keit jnen alles ſchencken vnnd vbergeben / was er biß auff di⸗ 
e rag in der Schleſien innen gehabt / damit Be jres vetteren freündtlich 
eit deſter mehꝛ erkennen mögen: dann es ſeye ye billich / daß er vmb fo vil 
mehꝛ zů jren ſachen ſehe / vnd jnen berathen ſeye / ſo vil ſie jünger dann er / 
vnd ſo vil er ſie mit alter vberrreffe / damit ſie nicht durch jre fraͤuelkeit / o⸗ 
der ander leüten Böfe rathſchleg verfuͤret / vnnd ſich ſelbs zů grund rich⸗ 
tend. Alſo ſeind die jüngling durch Boleslat freündtliche vnd beſcheidne 
red gemilteret / vnd durch der Herrſchafft rathſchlagung zů friden gewe 
ſen. ae iſt diſer ſchaͤdlich krieg gleych zů anfang wider geſtillet 
worden. | 
Es habend aber etliche aufruͤriſche leüt auß dem land zů Cracauw / ſo 
von der Ritterſchafft geweſen / nicht vnderlaſſen etwas neüwes anzůrich 
ten. Dañ als diſe ein bundtſchůch zůſamen gemachet / inn welchem Jaxa 


(von dem vorhin meldung geſchehen) vnd Suentoslaus zwen gewaltige 


herren / oberſte geweſen / habend fie Cazimiro dem Fürſten zů Sendomi⸗ 
rien / welcher yetz erwachſen/ vnd den gemeinen mann günſtig gehabt / dz 
hoͤchſte Hertzogthůmb angebotten: dann ſie haſſeten Boleslaum von her 
tzen / ſpꝛechende: er wäre ein zaghafft vnſtreitbar mañ / vnd das er 

thůms 
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thůmb zůuerwalten gantz vntüchtig. Hiemit woltẽ ſie auch Miecislao/ 
ſo vermoͤg ſeines alters dem Boleslao ſolte nachuolgen / den weg beſchlie 
ſen / die weil ſie jm nit faſt Jünſelß geweſen . Es hatt jnen wol Cazimirus 

jres gůten geneigten willen halben danck geſagt:hiemit hatt er aber das 
angebotten Hertzogthumb mit groſſer zucht außgeſchlagen / ſpꝛechende: 
es ſtande jhm keines wegs zů feinem elteren Brüder das Sůrſtenthumb si 
entziehen / welcher vmb jn faſt wol verdienet / alſo das er jn billich ſolle be 
ſchirmen / vnd nach ſeinem vermoͤgenn beholffen fein. Sy thůend hiemit 
auch faſt vnrecht / dz fie diſen / welcher biß har vil jar ein milt gnediglich re 
giment vnder jnen gefuͤret / der geſtalt yetz zů letſt / wie ein alten hund vn 
derſtandẽ zůuertreiben / voꝛab weil diſer vmb mengcklich wol verdienet / 
vnnd lieber begaͤre durch fein weyßheit vnd verſtendig gemůt die anghen 
de krieg / dann mit waaffen vnnd gewalt abzůſchaffenn. So vil aber die 
Preüſiſche niderlag betreffe / durch welche ſie ſchwerlich verletzet / folle 
man mehr der Goͤttlichenn verhencknuß dann ſeiner freuelkeit zůgeben. 
Es ſeye niemand alſo glück: lig / weyß / vnnd fürſichtig / der nit zů zeyten 
faͤle:zů diſem keere offt Gott der Fürſten rath chlag gar vmb / vnnd gan⸗ 
ge der gůte rath vmb deß volcks fund willen nit von Uert, Wann auch 
chen Boleslaus das Regiment etwas übler verwaltet⸗ weder aber be⸗ 
ſchehen / ſolle man in doch gern gedulden / von wegen ſeines frommen vat 
ters ſeligen gedechtnuß / welcher vmb ſie alle wol verdienet ſeye: dann ſie 
wurden gantz vndanckbare leüt ſein / wann ſie deſſen ſtammenn / welcher 
ſich zimlich wol an der regierung gehalten / vnderſtuͤnden vonn dem Für⸗ 
ſtenthum̃ zů verſtoſſen / voꝛab weil er diſes zů ſollicheꝛ hoch zeyt gebꝛacht / 
vnnd alſo gemehꝛet vnnd gezieret hatt. Zwar er welle weder rath noch 
taath sit ihrem rathſchlag vnd meineyd geben / ſonder ſeinem frommen 
lieben brůder auff das hoͤchſt beholffen fein. Alſo iſt wider der auffghende 
burgerlich krieg / durch Cazimiri dapfferkeit vnnd ſtandhafftigkeit / ge⸗ 
ſtillet woꝛden. So 
Zz diſer zeyt was Wernher in das vierzehende jar biſchoff zů Plotzen / Bifchofzipß. 
welcher auß der Roßen edlen geſchlecht erboꝛẽ / darzů durch fein auffrech⸗ Gen ernoͤrdet. 
tigen from̃en wandel ein anſichtbar man / vnd auch treffenlich geleert ge 
weſen: diſem nam Boleſta ein gewaltig zoꝛnmůtig man den flecken d arts 
cum mit gewalt wider alle billigkeit ein. ` 
Es was diſer Boleſta auß dem gch chlecht erboꝛẽ / fo ein roßeyſen fůret/ 
ob welchem ein creütz ſthet: Er wz 8 Seet deß Boles lai Criſpi Land 
vogt zů Viznen / welches nit weyt von den Preüſſen gelegen. Deßhalben 
hatt Wernher diſen für ſich ſelbs vnd feine freünd treüwlich vnd fründt 
lichen gebetten vnnd ermanet / er welle der Kirchen nit gewalt thůn. Als 
aber nicht außgerichret / hatt er jn für das gericht gelade / iſt obgelaͤgen⸗ 
vnnd wider in diſen flecken eingeſetzet woꝛden. Es hat Boleſta diſes hoͤch 
lichen für übel / redet dem frommen Biſchoff laͤſterlichen zů / vnnd fieng 
an zůbedencken wie er jn vmbꝛingen moͤchte. Er hatt auch nitt ein kleine 
beywonung mit den Preüſſen: wie nun diſer ein gůte zaal ongefahꝛ zů jm 
kommen / das er jnen das Recht ſpꝛechen / oder vileicht mit jm zechen woͤl 
len / hatt er fie fründtlich entpfangen vñ ein gůt maal zůbereittet:als fie 
aber genũg getruncken / hatt er jnen groſſe verheiſſungen gethon / vnd ſie 
mit fampt feine Brüder Benaſſo zů nacht abgefertiget / das ſie den Wern 
her vmbꝛingen ſolten / welcher ongefahꝛ zů ſeinem ee en kom⸗ 
Wert men. 


* 


GO Polendiſche Diaaten, 
men. Diſe habend jrẽ befelch vollbꝛacht / brechend das thoꝛ auff / vñ ſchla 
gend den Biſchoff ſchlaffende / mitt ſampt ſeinem brůder Benedicto einẽ 
Benedictiner Münch / in der kammer zů tod. Es lag in diſem lerman deß 
Biſchoff kaͤmerling ein junger knab vnder dem bett verboꝛgen / welcher 
die todſchleger angezeigt vnd geoffnet hatt. Als Petrus der Ertzbiſchoff 
zů Gniſen / ſo auß dem Strenauwer e geweſen / vnnd erſt neüw 
ich an Janici ſtatt kommen / diſen handel vernommenn / hatt er mit der 
e Biſchoffẽ rath vñ wille Deffen gantze Landuogtey in den Bañ 
gethon. De aen, 

Es iſt auch der Sürft Boleslaus durch diſe grauſam̃e taath vnd durch 
deß Sal erkantnuß dermaßen bewegt / das er befolhen Boleſtam 
zů fachen / vnnd auß der gefencknuß ſein antwoꝛt auff die klag am Rech⸗ 
ten zůgeben: als er aber verurtheilet / iſt er zů Gniſen auff dem marckt / da 
dann ſolliche ding beſchehen / auff ein ſcheytterbeygen geſetzet vnnd ver⸗ 
bꝛennet woꝛdenn. Es iſt aber Benaſſus / nach dem er diſe that vollbꝛacht 
an keinem oꝛth geſehen / alſo das man gemeinlich haltet er ſeye von der er⸗ 
den verſchlucket woꝛden / wie er dann diſe ſtraaff an dem from̃en Biſchoff 
wol verdienet hatt. Auff ſolliches hat man Wernhers leichnam ghen Hie 
ſcum gefuͤret / vnnd ehꝛlich zů der erden beſtattet. lit lang haͤrnach ſol⸗ 
lend vil vnnd mancherley wunderzeichen bey Selen begrebnuß geſchehen 

Boleaſus geſtor ſein. Nach diſem iſt Lupus von der Gozemben geſchlecht / fo voꝛhin in di 
ben. Ano ſem Chüm Cuſtos geweſen / zů einem Biſchoff erwellet worden. 

Ecliche jar harnach / welche Boleslaus Criſpus gelebt / iſt man 28 
land zů friden geweſen / vñ nicht nam̃hafftig außgerichtet woꝛden. Auff 
ſolliches iſt Boleslaus geſtoꝛben / vnnd zů Cracauw vergraben woꝛden⸗ 
als man zellet von Chꝛiſti geburt einleffhundert drey vnnd ſibenzig jar⸗ 
als er ſiben vnnd zwentzig jar das hertzogthumb in Poland geregteret / 
vnd ſechs vnd viertzig jar gelebt hatt. Diſer hatt nur einen ſun verlaffen/ 
mitt nammẽ Leſcum / welcher harnach mit dem zů nammen Albus oder 
V der Weyß geheiſſen worden: dann Boleslaus fein eltereꝛ ſun was ein klein 
| voꝛ dem vatter geſtoꝛben. Wie er geſtoꝛbẽ / hatt er Cazimirum feinen brů 
der dem ſun zů einem Vogt geben / vnd jn zů einem erben ſeines ſuns be⸗ 


- 
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| ſtimmet. Allen ſeinen haußrath hatt er zů gleich vnder den ſelbigen brů⸗ 
| der / ſeinen ſun / vnd fein haußfrauwen außgetheilet. In diſem jar iſt auch 
5 i Steffan der Rünig DO gearen deß Geyſa dritter ſun auß diſer zeyt ge⸗ 
| ſcheiden / als ein klein vorhin feines vatters beide Brüder Ladislaus vnd 
Steffan auch bald auff einander geſtoꝛben / vnder welchen ein yeder mit 
8 groſſem vnfaal vnderſtanden das Reich zů erobꝛen. Alſo iſt deſſen leibli⸗ 
cher brůder Bela der dritt Künig an ſein ſtatt woꝛden. vi | 

| Wie auch in volgendem jar VBladislaus der Künig in Behem alt gewe 
fen vis feinem elteren fun Friderich(hinder Keyſer Friderichẽ) das Neich 
j an ſein ſtatt zůuerwaltenn befolhen / hat der Keyfer Sobeslaum feinen 
L vetteren / deß Sobeslai ſun / jm zů einem nachfaaren veroꝛdnet / welcher 
| ein zeyt lang von jm in gefencknuß gehalten worden. Wie er nun ſich vor 
N diſem geferchtet / iſt er mit weyb vnnd kinden auß dem land gezogen / vñ 
H in vier monatẽ in Teütſchem land geſtoꝛben. Es hat aber Sobeslaus gé 
| - Rüniglichen tittel nit gebꝛauchet / ſonder allein ettliche jar das Fürſten⸗ 
| | thumb verwaltet. Zů diſer zeyt war gar nach in der ganzen Chꝛiſtenheis 
€ vnrůw vnd ktieg vorhanden. Die Venediger kriegten mit den Vngarẽ / 
f vnd mit Emanuel dem Keyſer in Griechenland vmb das Reich 0 
| Wes 


Siͤos ſechßte Bäch. ge 
tien. Es wüſſet auch difer Emanuel wol daß Bapſt Alexander u gie 
ër urch 


ſe feindtſchafft zů Beier Friderichen trůg / deßhalben begeret er 

groſſe ſchenckung vnd treffenliche verheiſſungen A jn auch ein Rey; 
fer in Occident machen. Als auch Künig Heinrich Thomam den Ertzbi⸗ 
ſchoff zů Cantuaꝛien einen frommen man ( ſo der Geyſtlichen freyheit ep 
hohen ſtand begeret zů erhalten) vmbgebꝛacht / iſt er von ſeinem fun auß 


dem reich vertriben worden Miez wiſchen verherget Keyſer Friderich die 


Lombardey vnnd Italien / vnnd ſtillet alle entpoͤꝛung in Teütſcher na⸗ 
tion/ welche Heinrich der Hertzog in Sachſen angerichtet hatt. Wir woͤl 
lend aber nitt zů weyt von vnſerem fürnemmen abweychen. 
Ehe dañ Boleslaus Criſpus geſtoꝛben / iſt Gedeon auß der Greyphen 
geſchlecht nach dem Mattheo einem vnnützẽ fraͤßigen man / welcher auff 
Koberten einen from̃en auffrechtẽ man ( ſo auff Radoſſen genolget) das 
Biſtum̃ verwaltet / zů einem Biſchoff in Cracauw erwehlet / vñ von Hee 
tro de Ertzbiſchoff sis Gniſen / als daz malen der brauch geweſen / mit Bo 
leslai verwilligung beſtaͤtiget woꝛden. Diſer hatt harnach die ſtatt Kelce 
weyt in dem wald gebauwen / vnnd ein ſchoͤnen tempel von gůten gehau⸗ 
wenen ſteinen darinnen auffgerichtet:in diſen hatt er ein Stifft von für⸗ 
nemmen Pꝛieſteren / welche man Prelaten oder Choꝛherren heiſſet / mitt 
dr t jren Vicarienn vnnd Caplanen veroꝛdnet / vnnd diſe mit etlichen 
| ziffer en vnnd zehenden reichlich begabet. | * 
Von dem voꝛgemeldeten Mattheo ſagt man diſes. Es habe Hertzog 
Boleslaus ſein bottſchafft zů jm geſchicket vnnd ein ſteür an den Kriegs⸗ 
koſten von jm begeret / alſo habe er diſen zů dem Heimlichen gemach ode: 
ſcheyßhauß mit groſſer ſchand . habe all ſein gůt vñ 
einkommen an diſes oꝛth gelegt. Saſt zů diſer zeyt iſt das Cruſuitzenn Bis 
ſtumb durch Honolden einen Italiener / ſo an diſem oꝛth Biſchoff gewe⸗ 
ſen / ghen Preslauwgelegeworden. 
* 9222 ; 
Miecislaus der Alt. 


GedeonBijchoff 


zu Cracauw. 


Se man Boleslaum Criſpum ehꝛlichẽ së der erden beſtattet / iſt von Miecilaiſtren 


feinen brůderen / vnd feines brůders Vladislai ſünen / auch von der ge regierung. 


gantzen Herrſchafft ein ra u , RS /wasman 


für ein neüwen n erwehlen ſolle. Ob wol auch alle Herren 
mit ſampt der gantzen Ritterſchafft in minderen Poland jren willen ge⸗ 
gen Cazimiro gerichtet / hatt doch der groͤſſer theil übertroffen / welcher 
vermeinet man ſolte Miecislaum / ſoi eee vnnd Pome⸗ 
ren Herr geweſen / als den elterẽ brůder / keines wegs der geſtalt für vber 
ghen. Ob wol aber diſer in ſeiner juget / vonn wegen feiner ernſthafftigen 
geberden vnd fruͤzeytiger weyßheit / den zůnammen eines Alten bekom⸗ 
men / hat er doch der menſchen hoffnung / nach dem vnnd er angefangen 
alt zůwerden / gar betrogen: dann als er ſich eines boͤſen menſchen Hein⸗ 
rich Ketlitzen rathſchlag gebꝛauchet / hatt er So zů anfang durch fein 
ſtrenge geytzige regierung der menſchen gemůter verletzet. Er legt auch 
dem Adel vñ gemeinen volck / taͤglich eme R liche zoͤll 
vnd mancherley beſchwerden auf. Wañ yemand ein Baͤren oder Hirtzen 
vmbgebꝛacht / oder ein Reech oder Gembsbock gefangen oder etwan ein 

andere ringe ſach vollbꝛacht / ſo ſtrieff er jn vmb all ſein gůt / vnnd OH es 
in gemeinen ſeckel:dañ es gehoͤꝛet das gejagt inn gantzem Poland zů diſer 


geſind⸗ 


3 
m. 


zeyt dem Sürften zů. Hiezwüſchen befalch er feinen san vñ hof 


| Bifchoff firaffet 


den Fürſten. 


ert Polendiſche Hiſtoꝛien⸗ 


mit feiner ſoꝛgfeltigkeit nicht nachgelaſſen dem bekůmmerten vatterlãd 
zů hilff zů kommen / vnnd diſe Tyranney sis verbeſſerenn. Als er aber vers 
ſtanden das man feine warnungen nit wollen laßfen zů ohꝛen ghen / hatt 
er mit liſten erdacht / wie er den Fürſten mit (Gin ſelbs eigen vꝛcheil über⸗ 
winden moͤge:deßhalben 3 et er ein frauwen / woͤlche ein tran⸗ 
rig ſchlecht kleid angenommen / für den Fürſten getretten / vnd jn erdich⸗ 
terer geſtalt mit weynen vnnd klagen vmb hilff angerůffet. Alſo hatt fich 
Miectslaus über jrem weinen vnnd groſſem geſchꝛey erbarmet / Dez jm 
berůffet vnnd gefragt / was De klage / vnnd was jren angelegen ſeye. Da 
ſagt fie: Ich ha ar Felle haͤrd ſchaaff gehabt / vnnd diſe meinem fun Bes 
folhenter aber hatt diſe anderleůten zů weyden übergeben: auß der ſelbi⸗ 
en liederligkeit iſt die hard von den woͤlffen zerriſſen / vñ bin ich 3% hoͤch⸗ 
der armut kommen: darum̃ wölle ſie jn gebetten haben / das diſe ſo an der 

ach gefaler / jre n ſollichen ſchaden widerſetzen · Wie nun die geringſtenn 


dienſtknecht ( woͤlche auch zů ſollichem handel vnderwiſen) beruͤffet woꝛ⸗ 


den / zeigend fie an das diſer fi chaden keines wegs durch jr liederligkeit be⸗ 
gegnet éi ſonder auß deß jüngling ſchuld / woͤlcher nit der frauwen re⸗ 
chrer ſun / ſonder allein ſtieff je geweſen: dann diſer habe ſich auff das ge 
iegt ergeben / vnnd ziehe wilde hund / woͤlche nach dem ſte abgeloͤßet zum 
cheil die haͤrd ſelbs zerriſſen / zum theil b vnnd verſcheühet ha⸗ 
ben /alſo das ſie den woͤl en A0 einem raub worden: deßhalhen ſolle der ſel 
big den ſchaden erſe etzen / dañ ſie haben weder die hund mögen abtreiben 
noch zů mal den zerſtreüweten ſchaaffen kennen zů hilff kommen. 


Ze 


Zë 


welchen jr ganz grůnend vnnd reich entpfangen / wider recht bedencken. 

Ir ſollend iſe nit vetderben / ſo eüch zů het zů erhalten. Wann jr aber di 
es/ ſo verloffen / nit woͤllend erſetzen / oder vileicht nit moͤget zů wegenn 
ringen / ſollend jr doch ſehen daß jn zůkünfftiger zeyt die klagen bey dem 

volck abgeſchaffet werden. Ir ſollend auch nit anderſt gedenckenn / dann 

wann vnder meiner perſon der gantz Gemein nutz eüch den fůß faal thete 
vnd demuͤtiglichenn begeret / jr woͤlten jn eüch laſſen befolhen ſein. Wan 
jr GG sen bitt verachten / ſo wirt er vileicht non Gott hilff vnnd troſt 
erlangen. er | ep 
Hiemit werdet jr aber entpfinden daß eüch Gott ſtraaffen wirt: vnd 

| | A 0 diſes 


d ba 
* erc Polendiſche Gdtoten: 
| | diſes vil reüher dann vorhin Künig Miecislaum / fo auch etzweren nam⸗ 
| men gehabt / oder den Boleslaum deß nammen den anderen / eüwere vor 
aaren / oder Vladislaum eüweren brůder / oder ʒů letſt mehꝛ dañ alle die 
o ye welten har / ein gytig grauſam̃ regiment gefuͤret / dieweil jr eüch der 
: felbigen exempel vnnd yemerliches end gar nitt bewegen laſſen. 
Milecislans von Miecislaus ward ab diſer deß Biſchoffs red [ehr er ʒürnet / vñ luff mitt 
dem Fürfienhl g roſſem grißgrammenn auß dem rath hinweg: er treüwet auch dem Ge⸗ 
gäe, ` deon vnnd etlichen rathsherren / woͤlche jnen des Biſchoffs red gefallenn 
5 laſſen / mit ernſtlichen woꝛten: als er auch feinem zoꝛn vnnd neyd ſtatt ge 
ben / hat er angefangen den leüten fürhin vil vberlaͤgener zů ſein. Hiezwĩ 
ſchen iſt er ongefahꝛ in groͤſſer Poland gezogen: als die Herrſchafft diſen 
anlaaß bekommen / vnnd vermercket das der Fürſt durch diſe warnungen 
vil ſtraͤnger woꝛden / auch deſſen creiwoꝛt vnnd grau ſamkeit in pobo 
tzen bedacht / ſeind fie an einem beſtimmeten ort D zů am menn kommen / 
vn d habend ſich heimlich von jrem wolſtand vnnd dem Gemeinen nut 
berathſchlaget. dét? 4 
Es hart Biſchoff Gedeon zů erſt vermeinet mann ſolle Miecislaum/ 
woͤlcher yetz verhartet vnd tyrann glich regiert / von dem Fürſtenthumb 
abſetzen· die vberigen habend jnen diſen rathſchlag gefallen laſſen: es lag 
jnen aber allein noch diſe hinderung jm weg / welcher jm in der Regteri 
ſolte nachuolgen. EP F 
Deßhalben hatt Steffann der Pfaltzgraff zů Cracauw/ Cazimirum 
den Jůrſten zů Sendomirien füꝛgeſchlagen: er hatt auch deſſelbigen dapf 
ecke feiinöligbeit/gexedheigeie/flerb ee wachtbar ges 
mut außgeſtrichenn / Jar zů fein vꝛtheil vnnd hohen verſtand die aͤmpter 
vnd oberkeyten auß zůt heilen / ſein freygebigkeltt die gůtath zů belonen 
vnnd den ernſt in den doßheiten vnnd laſteren auch an feinen dieneren zů 
ſtraaffen /höͤchlichen gepriſen / ſprechende / man kan allein an dem volgẽ⸗ 
den evempel erkennen / wie er ſeinem brůder fo gar vngeleich ſeye. Es hat 
ch aüff ein zeyt begeben / das er mit einem Rieter an ſeinem hoff welcher 
oannes Conartus geheiſſen / ſich zů beluſtigen / mit dem würffel geſpi⸗ 
et. Wie ſie nun beyd ein groſſe DE gehabt obzůligen / hart ſich das Gét 
biß weyt jn die nacht verzogen / als fie aber zů Ic zů ſpilen vnnd wachen 
ein verdruß bekommen / habend Ge das vberig gaͤlt alles in ein ſchantz ge⸗ 
ſchlagen: wie nun Cazimirus diſes gewonnen vnd das gelt / deſſen nit we⸗ 
nig geweſen / hinweg getragen / habe jn Conartus mit der fauſt in das an 
geſicht geſchlagen: doch ſeye er durch der nacht hilff entronnen / vnd jhm 
volgenden tag gefunden / zů Cazimiro gefürer wo denn. 
ls nun menglich geſchꝛauwen er habe ſein leben wol verwircket / de⸗ 
weil er deß Fürſten Mayeſtet verletzet / ſpꝛicht Cazimirus: Man ſolle di⸗ 
fen keines wegs ertoͤdẽ / woͤlcher durch fein geoffen verlurſt vnbedacht ge 
ſündet hatt: die weil der ſich auch an dem Glück / durch woͤlches er beſchedl 
et / nit rechen moͤgen / habe er ſein heil an diſem wöllen verſůchen weich? 
as Glück beygeſtanden:deßhalben ſeye er ſelbs mehr daran ſchuldig weil 
er ax Ge vnnd würdigkeyt vergeſſen / darzů diſen zů dem ſpil ange⸗ 
reitzet habe. | Se J EE, 
Darumb wolle er diſen niet allein abſoluieren vnnnd ledig ſagen / ſon⸗ 
der jm auch auff das hoͤchſt dancken / das er in mit diſem ſtreich er manet / 
damit er fürthin nicht mehꝛ vollbꝛechte dz eine Fürſten übel auſtiende/o⸗ 
der dem ſpilen vnnd anderen leichtfertigen dingen zů vil oblaͤge 
| BZ Ä 10 
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| Das ſechßte Buͤch. cxcix 
Alſo ſeye diſer Fürſt vil ein ſtreugerer Richter gegen jm ſelbs dann ande⸗ 
ren perſonen geweſen / vnd habe dem mañ / von welchem er verletzet / vnd 
fo mit der anderen allen vꝛtheil verdam̃et / gar verzigen. Zi diſem habe er 
jm auch alles gelt / ſo er jm abgenommen / wider zuhanden n 


balben ſolle man jn zů einem Fürſten erwehlen / dann diſer ſolle mit allem 
recht vñ gewonheit Miecislao in dem Reych nachuolgen. Er ſeye durch 

ein vilfaltige tugend bey allen ſtaͤnden in ſollichem anſehen / ai: er on al 

e arbeit deß Miecislat gewalt konne widerſtand thůn / wann diſer vil⸗ 
leycht das Fürſtenthůmb wider vnderſtande anzůfallen. Wann er aber 
diſes abſchlage / moͤge man jn mit gemeiner erkanntnuß / vnnd durch deß 
Gemeine nutz authoꝛitet / an welches ſtatt fie yetz bey einanderen verſam 
let / auch wider ſeinen willen darzů halten / dz er die Gemeine ſach zůhan⸗ 
den nemmen muͤſſe. 


Als nun menigklich in diſen rathſchlag verwilliget / ſeind G den naͤch⸗ Cäpnfur wis 


ſten zů Cazimiro gezogen. Wie aber diſer jnen ſolliches abgeſc 
(men deß bꝛůders alter fürgewoꝛſſen / deßgleychen alle recht vñ billigkeyt / 
vnd daß er auch vorhin dises Fürſtenthůmb nit wöllen annem̃en: ſeind fie 
jm in die red gefallen / vnd jm alle puncten widerle secher? e: Es ſeye 
vil ein andere zeyt voꝛhanden / weder etwan geweſen: dañ dozůmalen ha; 
bend allein etliche beſondere perſonen zůſamen geſchwoꝛen / vnd jm diſes 
Fürſtenthůms angebotten / welches er billich außgeſchlagen / vñ diſe jres 
ampts ernſtlichen ermanet / dieweyl ſein bꝛůd Boleslaus wol geregteret / 
vñ alles vollbꝛacht das einem from̃en Fürſten zůgeſtanden. Dieweil aber 
yetz zůmal deß Miecislaigeberden vnd tyrañey menigklichem verhaſſer / 
vnd man jn nit lenger erleyden moͤge / woͤlle jn der gantz gemein Rath ge⸗ 
baͤtten haben / dz er dẽ betruͤbten beſchwaͤreten vatterland zů bit kom̃e. 
Wañ er dergeſtalt fürfare jnen ſolliches abzůſchlagen / ſolle er ſehen / dz er 
nit vndanckbar un boßhaffrig gegen dem varterland erfunden werde / al 
ſo / daß fie villeycht von einem anderen oꝛt hilff begaͤren můſſen. Mit di⸗ 
0 vñ anderen dergleychen redẽ habend fie jn küm̃erlich dahin gebꝛacht/ 
aß er jnen willfaaren woͤllen. Alſo iſtiecislaus / als er nit vil vber vier 
jar ein ſtreng rauch regiment gefůꝛet / in ſeinem abweſen von dem Fürſtẽ⸗ 
thůmb verſtoſſen woͤꝛden / als man zalt nach Chꝛiſti geburt y. ſar. 


ſer Friderichen zů den Venedigern geflohen / vnd Orto deß Keyſers ſun / 
als er mit ſeinem ſchiff zeüg den Bapſt verfolget / von den Venedigern ge 
berwunden vñ gefangen woꝛden / alſo daß der friden in Italien wider an 
gangen iſt. Es iſt auch Emanuel der Keyſer in Oꝛtent von dem Türcken 
Ih einer schlacht gefangen / vnnd durch ein vertrag Bald wider ledig woꝛ⸗ 
De Vë er bald e en feinen fon Alexium Je noch 
kind geweſen / zů einem erben am Reych verlaſſen. Diſen hat Andꝛoni 
e der vatter jm zů einem vogt geben / bald darauff getoͤdtet⸗ 
Keyſerthůmß / ſo kein rechten herren gehabt / an ſich gebꝛacht. 


vnd das / ſo kein rechte 
Mir woͤllend aber wider auff vnſere Hiſtoꝛien kommen. 


A 


` Cajimirus. 


nemmen / vnd das land vmb Cracauw an ſich zů bꝛin⸗ 
s dem Fürſtenthům̃ eigẽtlich eyngeleyber‘ woꝛden / damit 


vw... 


iii man 


chlagen / vñ Fir wilkn fürſt 


erwoͤlet. 1177. 


In diſem jar iſt eeh Alexander deß namens der dritt > foꝛcht Re! 


enig gefertenn daruon gezogenn das Fürſten⸗ NMiecisſaus ficht 


hilff bey de zuß 
ländifchen Fire 
en. 


ce Polendiſche Hiſtoꝛten / 


man nicht vermeinet / er waͤre nicht dahin beruͤffet⸗ ſonder er hette ander 
leüten erbgůt vberfallen woͤllen. Als er ſich haͤrzů genaͤheret / iſt jhm ein 
groß volck vonn allerley ſtaͤnden mit beſonderer froͤud vnnd frolockung 
entgegenn kommen / welliche jhn als ein erloͤſer vnnd erhalter heiſſenn 
Gott willkum̃ ſeyn. Man hatt jhm zů Cracauw die thoꝛ an der Statt 
vnnd Schloffs geoffnet / alſo daß er inn kurtzem das gantz land on allenn 
widerſtand an ſich gebꝛacht. | 2 
Wie nun Miecislaus von ſeiner abſetzung verſtaͤndiget / vnnd innen 
woꝛden / daß Cazimirus fein bꝛůder / mit deß gantzen Raths zů Cracauw 
verwilligung / zů einem Sürſten angenommen / vnd fi dermaſſen verſaͤ⸗ 
hen / daß er jm mit ſeiner anheimiſchenn maacht vnnd gewalt gar nichts 
moͤgen abgewinnen / hatt er jm fürgenommen zů der außlendiſchen hilff 
zů fliehen. Er hatt mit vil vm̃ligenden Fürſten ein groſſe freündtſchafft⸗ 
welliche jm alle mit ſchwagerſchafft verwandt geweſen. Dañ es warend 
Sobeslaus der Hertzog inn Behem/ deßgeleychen die Hertzogen in Sach 
ſen vnd Lotharingen Fine tochtermaͤnner / als Dlugoſſus anzeiget. Ich 
find auch wol / daß dozůmalen Heinrich / von SC voꝛhin meldung 
geſchehen / in Sachſen vnd Beyeren geregieret. Von Cotharingen find 
ich nichts eigentlichen: es ſagt auch Vincentz / daß weder diſer noch ein an 
derer / dann die zwen angezogene Sürften Miecislai tochtermaͤnner ges 
weſen / welche er vmb hilff angeruͤffet hat. Ob wol diſe erbaͤtten / haben ſie 


lien vnd Aſiam muͤſten hilff zů rhin 
ſus daruon ſchꝛeybt. Sobeslaus der Hertzog in Behem ward von Fri 
rich deß abgeſtoꝛbnẽ Vladislai fun mit einẽ ſchwaͤren krieg geaͤngſtiget / 
Si 0 Ier er auch zů letſt von diſem vberwundẽ / vñ auß dem Reych veriagt 
iſt woꝛ 

in Lobardey krieg gefuͤrt / verlaſſen / vñ die Teütſchẽ wider jn angereitzt / 
iſt er in ſeinẽ abweſen auff der Teütſchen Reichßta 7 


Miecislausvon Wie nun Miecislaus gar kein ho 
Se ſan ver. gehabt / vñ ſein kürſtenthům̃ wið zů 


Ce 
BASSE 


ters Keych regieren: doch hatt er allein Gniſen / vonn wegenn diſer ſtatt 


inem 


Das ſechßte Buch. en 
einem herren verordner/als Vincentins anzeiget. Inn dem weytgeleg⸗ 
nenn Pomeren aber / ſo Slupen / oder mit verkertem nammen Stolpen 
genennet / hatt er Gꝛaf Boguslaum auß der Gꝛeyphen geſchlaͤcht zů ei⸗ 
nem Oberſten gemache eee. 38 
Es hart ein yetwederer auß SÉ zů nachgehnden zeytenn / ſich nicht 


mehr ein Landtuogt / ſonder ein Landsfürſten an diſen oꝛten angefan⸗ 
gen zů nennen / nach dem ſie das landtuolck vnd nachbaurſchafft an ſich 


S gehencket: wiewol vnſere Hiſtoꝛiſchꝛeyber an diſem oꝛt nicht eigentlich 


von der ſach ſchꝛeyben / ſo vil Pomeren belanget. Dann diſe/ welliche ans 
zeigen / es ſeye gantz Pomeren von Miecislao zů Cazimiro gefallen / wel 
ches er zweyen Landuoͤgten zů regieren befolhen: die ſagend an anderen 
orten / es ſeyend vorhin Sobeslaus vnd feine fün ae e vnd Sam⸗ 
boꝛius an diſen oꝛten Herren geweſen / vnnd bezeügen / daß Boguslaus 
von Criuouſten Boleslao / den Pomeren vnd Caſſuben zů einem herren 
ſeye geben woꝛden. Zů letſt zeigen ſie an / daß Boguslaus der vatter vnnd 
ſun / ſo an dem Meer geregieret / deß Miecislai tochtermaͤnner gewefen/ 
vnnd haͤrgegen / daß der eee vnnd Rügen Fürſten toͤchterenn / des 
Miecislai ſůnenn ſeyend vermaͤchlet worden. Zů nachgehnden zeytenn 
olle der Fürſt Leſcus von den Pomeren erbaͤtten ſeyn / dieweyl ſie ſich Bee 
lagt / ſie můſſen gar zů weyt dem Rechten nachziehen / vnd von dem Für 
ſten / ſo mehꝛtheils zů Cracauw gewonet / die vꝛtheil entpfahen alſo/ daß 
er jnen Suentopelcum / deß Fürſten Meſciugen fun sit einem Landuogr 
vnd Oberherren in eee egeben / auch dem Pfaltzgrafen zů Deng 
ge vnd Suecen befolhen / daß de iſem ſollen gehoꝛſamen:deßhalben habe 
haͤrnach Suentopelcus das Fürſtenthůmb Pomeren angefallen / vñ vn⸗ 
2 ich gebꝛacht · Wir woͤllend aber diſen tuncklen handel etwas weyter 
erleisceren. | . ia le 


Der nam̃ Pomeren hat ſich weyt vñ bꝛeit außgeſtrecket / wie auch noch Pomerenbe: 
auff heüttigen tag an dẽ oꝛt / om dem Sarmatiſchen meer gelegen / dan ſcbrenbung. 


nenhaͤr es auch feinen namen ee Es zeiget aber Saxo Gꝛam̃a 
ticus der Deñmarckiſche Hiſtoꝛiſchꝛeyber / deßgleichen Albertus Krantz 
vnnd auch wir ſelbs / an vil oꝛtenn an / daß Pomeren lang vor och: zeyt / 
von ſeinen eigenen Fürſten geregieret woꝛdẽ. Sie meldend auch / daß auß 
denſelbigen der Varcisla / fo villeycht auß Popelt nachkommenden erbo 
ꝛen / durch Boleslai Criuouſti zůthůn / dahin gebꝛacht / daß er den Chris 
ſtenlichen glauben angenommen. Ich hab auch auß — vnd Vin⸗ 
cent io gemeldet / e iſer Boleslaus den Pomeren ein groſſes theil von 
jrẽ land abgezogen. den vberigen iſt Boguslaus ( welchẽ ich acht deß Var 
cisla Kë ew KS ſeyn) zů einem Fürſten gegeben / oder verlaſſen worden. 
Als aber diſer Boguslaus von Keyſer Sriderich angereitzet / alſo daß er 
die Deñmarcker mit krieg vberzogen / ſeye er von jnen vberwundẽ vñ der 
maſſen geſchwecht worden (wie Krantz daruon ſchꝛeybt) daß er die ſtaͤtt 
Vologoſſum / Julin / Oſna / vñ Camin mit ſam̃t anderen fleckẽ verloꝛen / 
welche dann die Dennmarcker eyngenommen habend / das vberig hat er 
villeycht behalten / als er ſich zů den Polenderẽ gethon / in welcher treüw 
vnd gehoꝛſame er auch haͤrn ach auß foꝛcht der Dennmarcker verharret. 
Diſes iſt die weytgelegne landtſchafft in Pomeren / ſo Slupen oder Stol 
pen geheiſſen wirt. Das naͤher Pomeren oder Nomerellen aber iſt võ Bo 
leslao Criuouſto bezwungen / vnd von ſeinen Landuoͤgten / vñ haͤrnach 


von Miecislai (fo der alt geneñet) kinderen geregiert woꝛden. Nach gun 
a es aber 


N 


GER. Polendiſche Hiſtoꝛien / e 
es aber zů Cazimiro gefallen (als voꝛ langeſt angezeiget) habend Be von 


jm den Sanuboꝛien zů einem Landtuogt oder oberherren entpfangen / 


welcher ſich haͤrnach auch für ein Fürſten gehalten / vnd das Cloſter Oli⸗ 


uen ein meyl wegs von Dantzge erbauwen / vnd dem Ciſtercier Oꝛden ge 
bergeben vnd eyngeraumer hatt. Als aber haͤrnach Leſcus deß Cazimiri 


fun, Hertzog inn Poland woꝛden/ har er Suentopelcum deß Meſciugen 
(welcher villeycht deß Samboꝛien bꝛůder / oder ſonſt ein gewaltig mann 


vnder diſem volck geweſen) ſun / inn diſem land zů einem oberherren ver⸗ 
oꝛdnet / zů welchem die Pomeren / ſo voꝛhin von den Deñmarckeren vber⸗ 
wunden / wider gefallen feind. Durch diſes glück vnd züfaal iſt derſelbig 


dermaſſen ſtoltz woꝛden/ daß er der Polender gewalt vnd maacht verach 


tet / vnnd das Fürſtenthůmb ſelbs angefallenn: oder er hatt villeycht das 
land / welliches fein vatter vnnd vattersbꝛůder men ſelbs heimlich zůge⸗ 
meſſen / feey offenlichen für ſich geregieret / vñ diſes auch alſo ſeinen nach⸗ 

ommenden verlaſſenn. Es mag aber wol durch der bůchſchꝛeyberen irr⸗ 
thumb beſchehen ſeyn / daß man bey Dlugoſſo vñ Vincentio deß Meſcin 
gen vnd Sam boꝛij vattet Sobes laum nennet / welcher Ziroslaus folte 


geieſen werden / ſo ein nam̃ mit ira iſt. Es iſt auch bey Vlugoſſo nicht 


vngebꝛeüchlich / die zeyt durcheinander zů vermiſchen / vnd etliche perſo⸗ 
nen mit anderen nammen vnd titlen zůbeſchꝛeyben: welches dañ hie auch 
wol mag geſchehen ſeyn / namlich / daß er voꝛ diſer zeyt etliche Hertzogen 
ſenennet / ſo ſich erſt haͤrnach diſes titels gebꝛaucht. Er hat auch villeicht 
iſe Miecislai tochtermaͤnner vnnd ſchwaͤger ur ſo erſt haͤrnach 
woꝛden / oder gar nie geweſen ſeind. Zwar es zeiget Vincentius an / daß 
Meſciugus allein Miecislai Rentmeiſter vnnd tochtermann ſolle gewe⸗ 
fen ſeyn. Sů nachgehnden zeyten habend die Polender ein groſſen theil an 
omeren wider eroberet / welches (pen am naͤchſten gelegen / wie wir an 


| SE oꝛt woͤllend anzeigen. Das weytgelegen Pomeren iſt von den vm̃⸗ 


Se nachbauren / voꝛab durch die Marggrafen von Brandenburg 


| ſehꝛ geſchwecht / vñ mit dem näheren land Pomeren wider gemehꝛet woꝛ⸗ 


ae Iz fie auff den heüttigen tag noch jre Sürftenhabend:Joch ſeind 
diſe auß Teütſchem ſtammen erboꝛen / vnnd nicht gar voꝛ langen zeyten 


dem Roͤm. Aerch vnderwoꝛffen woꝛdẽ. Wie wol eben diſe / von wegen deß 


dé 


chloſſß Birhouia vnd Ber ſtatt Lempurg wegen / der W auß Po⸗ 
ürgenom̃ne 


and Lehenleüt ſeind. Wir woͤllend aber wider auff vnſere 
hiſkoꝛien kommen. * | > | 


Miecislaus kom Als Miecislaus von feinem ganzen land verſtoſſen vnd verjagt / iſt er 


and. x 


er wider Po. mit weyb vnd Einden gen Ratis boꝛien gezogen. Nach dem er aber vonn 


dannen zů Beeler Friderich feinem ſchwager gerittenn / vnnd jhn vmb 


ſonſt ee er ih in hilff beweyſe. dieweyl er mit den Italien ⸗ 


eer? geſchaͤfften beladen / vnd einsugin Aſiam voꝛhanden hatt: iſt er wi 
er heim keeret / vnd nach dem er von keinem menſchen hilff zů erwarten 
durch fein botrſchafft zů feines bꝛůders gnad vnd barmhertzigkeit geflo⸗ 


. 


ben. Es hat ſich auch Cazimirus ſeinem Brüder nicht zů bart, ſonder mit 


gůtem willen gantz gnädi klichen erzeiget / voꝛabᷣ als ſich diſer gedemuͤti 
get / vnd er ſich vber jhn erbarmet / die weyl er von dem hoͤchſten Fürſten⸗ 
thůmb abgeſtanden / vnd allein ſeinen theil am land begeret hat: dann er 
bermeiner/es were gant vnbillich daß fein hꝛůder / weicher jm bißhaͤr nie 
kein leid gerhon / dermaſſen durch deß ſuns boßheit / vmb all ſrin gůt kom⸗ 
men / vnd in dem ellend vmbziehen muͤſſen. Es bewegt jn auch deß ese 

groſſe 


Das ſechßte Buch. Sc 
groſſe enderung an ſeinem bꝛůder / vnd daß nichts beſtaͤndigs in menſch⸗ 

lichen ſachen iſt. Deßhalben hatt er für den Rath 9 ée 
cislaum wider beruͤffen / vnd inn dem land eynſetzen ſolte. Es hatt der 

gantz Rath deß Fürſten red mit groſſem gemürmel vnnd ſchwaͤrlich aufs 
genommen / als ſie ſich auch an einem beſonderen oꝛt darüber nemmenn 
zůbedenckenn / habend ſie den Cazimirum geſcholtenn / daß er ſein eigenn 
gůtgeduncken hoͤher woͤllenn halten / dann deß gantzen vatterlands fri 

denn vnnd wolſtand / ja daß er die gegen würtige verderbnuß vber 948 
vatterland / welliches wol vmb jhn verdienet / vnd vber ſich ſelbs bꝛin⸗ 

genn woͤlte. Es werde diſer nimmermehꝛ zůfriden ſeyn / auch kein an⸗ 

Loof verſaumen / damit er den hoͤchſten Fürſtlichenn ſtand wider an ſich 
ziehenn koͤnne . Hiemit werde er auch an ſeinenn geberdenn vnnd grau⸗ 
ſamkeit gar nichts enderenn / wann er gedencken werde / wie er ſeye ver⸗ 

triben woꝛdnen: deßhalben ſolle er vonn deſſen eynſetzung gar kein mel⸗ 

dung weyter chůn / oder ſich ſelbs auch voꝛ dem gemeinen volck hüten / ſo 

dem Miecislao feind iſt. | | 

Als Cazimirus deß Raths antwoꝛt entpfangen / erſchꝛack er ſehꝛ / vnd 
dancket nichts deſterminder einem yedẽ in ſonderheit / feines beſtaͤndigen 
geneigten willens gegen jm / vnd wolte fürthin nicht mer offentlich hand 
en / daß man Miecislaum in das land berüffen ſolte. Dieweyl aber fein 
barmhertzigkeit vnd from̃keit alle andere begirden vbertroffen // war er 

jm ſehr Ser vnd ermanet jn / er ſolte ſich vmbſehen / wie er Ka far 

chen zů hilff kaͤme: dann er woͤlte jn daran nicht hinderen. Es hatt Mies 
cislaus dem Meſciugen ſein tochter vermaͤchlet / von wellichem wir voꝛ⸗ 

hin meldung gethon / es ſeye geleych diſer inn der landtſchafft / fo an dem 

meer gelegen / Fürſt geweſen / oder allein von Miecislao ein Landtuogt ; 
oder Rentmeiſter in Pomeren veroꝛdnet / als Vincentius anzeiget / wel⸗ | 
cher ſpꝛicht: er ſeye erſt inn Miecislao groſſen vnfaal ſein tochtermann 
worden. Diſer war an reychthumb vnd gunſt bey den Pomeren inn grote 

ſem anſehenn. deßhalben hatt er durch deſſen vnderhandlung die Pome⸗ 

ren an ſich gehencket / ein hauffen volcks beſamlet / vnd vnuerſehenlich die 

ſtatt Gniſen eroberet. Auf ſolches hat er on verzug alle andere veſte platz 

zum theil mit gewalt / zů theil durch aufgebung an ſich gebꝛacht / welches | 
Caʒimirus wol gewüßt / vnd doch darzů ſtille geſchwigen: deßhalbẽ ward | 
Orto ſehꝛ erſchꝛocken / begeret vnd erlanget von dem vatter gnad / vnd er 

gab ſich mit allem feinem gůt in dep vatters gewalt. Alſo hat Miecislaus 

nach zweyen jaren wider ſein gantzes land an ſich gebꝛacht / welliches jm 
vorhin der vatter eyngeben hatt. , 

Es hatt Casimirusgleych zů anfang feiner regierung alle neüwe zoͤll ate geg wi. 
vnd beſchwaͤrden / welliche Miecislaus erfunden vnd angerichtet / auch derdieräuber 
hiemit das volck erzürnet / gar hingenom̃en / die Gericht verbeſſeret / der geordnet 1160 
Oberkeiten můtwillen geſtraafft / vnd jren vnendtlichen gewalt auff et⸗ 
liche puncten geſetzet vnd geſchmaͤleret: welliche on a ander leüt ge⸗ 
leſteret / hat er deß lands verwiſen / oder ein zeichen an die ſtirnen vnd an⸗ 
geſicht gebꝛennet / damit man fie erkennen möchte. Nach dem hat er ers 
was groͤſſers fürſich genom̃en. Es war durch der voꝛgehnden Fürſten lie 
derlichkeit oder verwilligung bey der Herrſchafft vñ Adelsperſonen ein 
Böfer Barbariſcher gebꝛauch in Poland eyngeriſſen / namlich wañ ſie ge⸗ 
reiſet / daß Be zů yeder zeyt / vnd wo es jnen gefallen / den bauren vnd bur⸗ 
geren auff jre gůter vnnd matten mit ſhren pferden gefaren / auch CN | 

| 


Cagimiriweyß- 
beit friden anch 
ch 


| Biſchoff zů 


ect Polendiſche Hiſtoꝛien / 
nicht allein fůter aufgelegt / ſonder daß fie ſich aller dingenn ſpeyſen můſ⸗ 
ſen: wann ſich auch etliche ab diſer fach geſperꝛet⸗ habend ſie jhnen mit ge⸗ 
walt die keller vnnd ſcheüren aufgebꝛochen. Sie hatten auch kem vernů⸗ 
gen / wañ ſie nach jrer notturfft alles gebꝛaucht / ſonder ſie ſchütteten das 
vberig mit groſſer boßheir au / wurffend es hin vnnd haͤr / oder verderb⸗ 
ten es. Sie namend auch den bauren auß der weid vnnd ſtaͤllen jre pferd / 
ob ſie wol zů zeyten auch in die waͤgen oder pflůg eyngeſpannen / welliche 
ſte zů dem aan diſe ermůdet / oder gar zů nichten wor 
den / lieſſen fie die wider gehn / oder wann ſte jnen gefallen / behielten fie die 
für fich felbs. Wann auch die Biſchoͤff oder andere Pꝛieſterſchafft abge⸗ 
ſtoꝛben / fo fielend fie derſelbigen verlaßne gůter an / vnd plündereren jhꝛe 
wonungen. Es thetten jm die Nandtuogt auch alſo / welliche deß Fürſten 
ſcheüren / keller / vnd ſchatzkammer / mit den guͤteren / ſo den Kirchendiene 
ren vnd armen zůgehoͤꝛig⸗ erfülleten. Ob wol diſe ding vnbillich / vnge⸗ 
recht / ſchandtlich / vnd boͤß/ darzů den armen leüten hin vnnd wider vn⸗ 
leydlich / warend ſie doch durch lange gewonheit dermaſſen eyngewurtz⸗ 
ler / daß man ſie vaſt an ſtatt eines Geſatz gebꝛaucht / alſo / daß ſie auch võ 
der Herrſchafft / welcher ſie nutzlich geweſe n / geſchirmet woꝛden / pn vaſt 
ſchwaͤrlich abzůthůn geweſen. Es hat aber Cazimirus nichtsdeſtermin⸗ 
der / als man zellet eilff hundert vnd achtzig / zů Lencicien einen Landt⸗ 
tag gehalten / mit allem fleyß vñ ernſt gehandlet vnd zů wegen gebꝛacht / 
daß ein Geſatz gemacht / durch welches diſe Barbariſchen mißbꝛeüch vnd 
gewonheitenn / ſo Chꝛiſtenleüten nicht wol angeſtanden / abgethon woꝛ⸗ 
den. Damit nit aber diſt boͤſe mißbꝛeüch etwan wider angiengẽd / habend 
acht Biſchoff / ſo auff diſem Lãdtag gweſen / auß der gantzen Herrſchaft 


erkanntnuß vnnd ernſtlichem befelch / alſo . lich moͤgen hoͤꝛen/ 


alle die verfluͤchet / vnd zů ewigen zeyten inn ann gethon / welliche haͤr⸗ 
nach einem Baurenn das fůter / getreid / ſpeyß/yferd / oder vych mit ge 
walt oder luſt hinnemmend / oder befolhen hinz ůfuͤren / es were dañ ſach / 
daß man diſen muͤßte Ae de der feind zůgegen were. Deßgleychen 
alle die / ſo der abgeſtoꝛbnen Biſchoff oder Pꝛieſterſchafft gůrer angefal⸗ 
len / oder die roͤuber aufgenommen / geſtercket / oder beſchirmet hetten / es 


werend geleych ae was e e ſtand ſie immer woͤllen. 


Die Biſchoff / ſo diſes erkennet / warend die nachuolgende: Idislaus der 
Ertzbiſchoff zů Gniſen / welcher ein klein voꝛhin an deß abgeſtoꝛbnen E 
ters ſtatt kommen / Gedeon der Biſchoff zů Cracauw / Ziroslaus der Bi 
ſchoff zů Pꝛeßlauw / Onoldt der Biſchoff zů Vladislauiẽ / Cherubim der 
oſnauw / Lupus der Biſchoff zů Plozen / Cůnrad der Bir 
ſchoff zů Camin / vnnd Gaudentius der Biſchoff zn Lubuſcen. Es wa⸗ 


rend auch Otto der Fürſt zů Poſnauw Boleslaus 8 Fürſt zu Pichlauw/ 


vnd Ceſcus der Fürſt sp Mazaw / auff diſem Kandtag: Nach ſollichem 
hat man etliche Legaten auß dem Landtag zů dem Bapſt abgefertiget / 


damit er diſe heilſame / notwendig erkanntnuß beſtaͤtigen ſolte / welliches 


man auch leychtlich von Alexandꝛo deß nammens dem dritten erlanget. 
Dieweyl auch etliche anheimiſche zwyrrachten inn diſer zeyt ent ſtan⸗ 
den / hat ſie der from Fürſt gůtigklich on alle krieg geſtillet / alſo daß kein 
theil an dem Gemeinen nutz geweſen / wellicher nicht durch jn refoꝛmieret 
vnd weyt verbeſſeret ſeye woꝛden. Es hatten deß Vladislai ſün das Für 
ſtenthůmb in Schleſien in jrem gewalt⸗ doch alſo / daß jre herrſchafftenn 


mit gewůſſen landmarchen vnderſcheiden / als voꝛhin angezeiget > - 
e Inder 
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Vnder diſen was Miecislaus an feinem theil nit vernuͤget / ſonder ent 
zoch dem Boleslao Preslauw:es hat aber Cazimirus ein friden under je 
nen gmachet / vnnd Boleslao Preslauw wider zů handen geſtellet. Das 
mit aber Miecislaus auch zů friden were / hatt er jm den flecken Oſuen⸗ 


zen vonn feinem land geſchencket / vnnd deſſenn ſun / ſo dazumalen erbo⸗ 


renn / auß dem Tauff gehebt / vnnd nach feinem nammenn Casimirum 
geneet. dann es gefallet mir nit was Dlugoſſus ſchꝛeibt / es ſeye dazu⸗ 
mal dem Miecislao auch der flecken Bythonien von Cazimiro übergebẽ 


woꝛden: dañ er hatt diſes oꝛth gleich zů anfang ſeiner regierung entpfan 
gen / als voꝛhin auß Dlugoſſen meinung angezeiget woꝛdẽ. Es ſagt Dlu 
ER ſſus weyter / wie zů diſer zeyt das gantz land zů Breſten / Drohicinen / 
ladimirien / vnnd Pꝛemißla / ſo nit der kleiner theil in Reüſſen iſt / inn 


Cazimiri gewalt ſolle kommẽ fein. Es zeiget Vincentius (Bey welches laͤ⸗ 
Ben diſe ding beſchehen ) auch an das Bꝛeſten / nach dem es von den Polen 
deren ab 5 bald durch Cazimirum wider an das Reich kommen 
ſeye: von den anderen landen thůt er gar kein meldung: doch iſt wol leüb 
lich das zů diſer zeyt Drohicinen auch ſeye in der Polender gewalt kom⸗ 
men / dieweil es nach an Breſten gelegen iſt. Es iſt auch von noͤtendas es 
mit Premißlia alſo zůgangen / wañ es zů dem feind gefallen wz. Dañ es 
berte Cazimirus nit mögen mit feinem zeüg anderſt kennenn ghen Ha⸗ 
licten kommen / weder durch der Premislier landſchafft / als wir bald haͤꝛ 
nach woͤllen anzeigen. Das man aber daß land Vladimieren ſolle erobe⸗ 
ret haben / vnnd hiemit das Belſer vnd Chelmenſer land auffrecht belibẽ 
ſein / welche darzwiſchen gelegen / das iſt nit wol zů glauben: es ſeye dann 
2 daß haͤrnach wie die Reüſſen überwunden / ſich vileicht Romanus 


er Fürſt zů Vladimirien an die Polender ergebe habe. Diſer iſt wol bey 


CLeſco deß Cazimiri ſun geweſen / als er laut der büntnuß von jm beruͤffet 
woꝛden / wie wir haͤr nach woͤllend anzeigen. 


Es ſetzet 8 hinzů / es habe Cazimirus die ſtatt Breſtẽ in dem 


ʒwelfftenn tag eroberet / nach dem vnnd er diſe zů erſt belegeret / vnnd die 
perſonen fo vꝛſach zů dem abfaal geben richtenn laſſen: demnach habe er 
ein ſchloß oberthalben der ſtatt gebauwẽ⸗ vnnd ein zůſatz darein gelegt / 
welches dann beſchehen als man zellet von der geburt Chꝛiſti einleffhun⸗ 
dert zwey vnnd achtzig jar. 

Nach diſem hatt Cazimirus ſeinen zeüg ghen Halicien gefuͤret / damit 
er den Fürſten Miecislaum fo ein baſtard gewefen/ vnnd von ſeinen bruͤ 
deren vertriben woꝛden / wider einſetze. Es hattẽ mehꝛteil alle Herren ab 


Cagimirus uch 


in Bellen, 


diſem zug ein groß miß fallen / vileicht weil ſie an die niderlag gedacht / ſo 


man vnder Boleslai Erinouſti regierung bey diſer ſtatt entpfangen: Nie 
murmleten auch weil ſie zů einem außlaͤndiſchẽ vnbillichen rieg / für ein 
baſtarden wider die rechten Fürſten vnnd natürlichen erben / ſolten weyt 
von hauß gefuͤrt werden. Als man diſes Cazimiro zů wüſſen gethon / hat 
er nicht darumb gebenn / ſonder iſt in ſeinem fürnemmen fürgefaarenn. 


Wie man nun ghen Halicien kommen / iſt jm angezeigt das Vſenolodus 


der Fürſt zů Belſenn / vnnd Volodomirus der Fůrſt zů Halicien deß vers 
tribenenn Miecislat Brüder mitt einem groſſen zeüg vnnd der anderen 
Reüſſen hilff ſich harzů naheren: deßhalben habend die vnſeren erſt offen 
lich angefangen wider den Sürften zů grißgrammenn / vo sab wider 2 fi 
clauſenn den Pfaltzgraffen zů Cracauw / welcher denn SCH get 
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als wann er ein vꝛſach an diſem kriegs zug were / vnnd beklagten ſich fie 
werend dem feind alle verrathen. Hargegen warend die Reüſſenn froͤlich 
vnnd voll gůter hoffnung / auß der Hexen / zauberen/ vnnd ſchwartzkün 
ſtleren waarſagung / welche jnen zůgeſagt es wurde jnen alles nach jrem 
willen von ſtatt ghen:deßhalben redten ſie den vnſeren laſterlich zů / vnnd 
verachteten ſie: dann ob wol diſes volck den Chꝛiſtenlichen glauben ange⸗ 
nommen / ſeind De doch dem zauber werck ſehꝛ ergeben gewefen. Es hatt 
ſich aber Cazimirus Sëtze alles nicht bewegen laſſenn / ſonder ſeine knecht 
mit Eure woꝛtẽ / nach gelegebeit der zeit / ermanet die ſchlacht zů thůnd/ 
ſpꝛechende : Es ſeind eben diſe feind woͤlche jr voꝛhin sp mehꝛmalen / dar⸗ 
zů auch erf kurtzlich zë Poßnauw geſchlagen vnnd vber wunden / als vn 
ſere brůder oberſte feldherren geweſen / wenig volck ehabt / vnnd dei fein 
den gar vil warend: diſe freüd komme von einer vnbedachtenn leicht fer⸗ 
3 har / fo entſpꝛingenn diſe ſchmaachwoꝛt auß einem weybiſchenn 

emuͤt. 

Deßhalben weil fie bißhar lieber für mannen dann weyber wöllen ge⸗ 
halten werden / ſollend fie mit der fauſt vnnd ſchwert ſich an diſen boßhaf 
tigen zungen rechen / vnnd auch beweyſen das De diſer nammen nit wür⸗ 
dig / ſonder jren altuoꝛderẽ gleich foͤꝛmig werend / von woͤlchen die Reüſ⸗ 
fen bezwungẽ woꝛden. Hjemit ſollend De auch verſchaffen / das ſie jrer vaͤt 
teren vnnd verwandtenn ſeel / woͤlche auff diſem platz nit durch deß feind 
mañheit / ſonder betrug vnnd verꝛaͤtherey / vderwunden vnd erſchlagen / 
me mitt der meyneydigenn feinden blůt verfünenn / vnnd genũg 
thůn moͤchten. 

Als er fie mit diſer red geſchꝛecket / hatt er die oꝛdnung gemachet / vnnd 
ſte gegen dem feind gefuͤret: den Pfaltzgraffen von Cracauw ſtellet er zit 
der lincken hand in den hauffen / vnnd verſach er alle ſachen auff der rech 
ten ſeyten:er hatt auch on verzug befolhen lerman zůſchlagen / vnnd dem 
feind vꝛſach geben die ſchlacht an zůfahen: deßhalben haben ſich die Reüſ⸗ 
fen auch zůſammen geſtellet / vnnd jr oꝛdnung gemachet. Nach diſem iſt 
man mit feindtlichen gemuͤteren zůſammen gerennet / vnd ein ernſtlicheꝛ 
ſtreyt angangen: Die vnſeren warend auff der lincken ſeyten vonn den bo 
genſchützen geenſtiget / alſo das fie anfiengen jr oꝛdnung zertrennen: als 
Cazimirus diſes verſtandenn / hatt er den ſeinen / ſo in groſſer noth gewe⸗ 
ſen / hilff zůgeſchicket / oder als Vincentius ſchꝛeibt / iſt er perſonlich mitt 
215 gefahꝛ ſeines lebens hinzů gerennet / vnd den halbfliehenden hauf 

en kümmerlich wider ſtellen moͤgen. Nach diſem hatt man die zoꝛnmuͤti⸗ 
gen Reüſſen wider hinderſich getriben / woͤlche bald angefangen / als ſich 
as glück vmbgewendet / die flucht si nemmen. Alſo ſeind die vnſeren den 
erſchꝛockenen vnnd zerſtreüweten mañlich nachgeeylet / ein anderen ern⸗ 
Nabe zůgeſchꝛanwen / vnnd den feind vber die gruͤne heyd geiagt. Wie 
die vberigen / ſo auff der rechten ſeyten noch gefochtẽ / ſolliches vermerckt / 
habend ſie auch die ER genommen:die vnſeren jagend jnen nach / vnnd 
bringend vil mehꝛ der feinden in der flucht vm̃ / weder voꝛhin jm ſtreyt bo 

Bes werden vil laͤbendig gefangen: der feinden Fürſten has 
end on vnderloß jre pferd abgewechßlet / vnnd ſeind alſo entroñen. Auff 
e ſeind die vnſeren wider zů der waalſtatt kommen / vnd das reich 
er geplündert. Es habend ſich auch die burger zů Halicien bald auff⸗ 


geben. | 
Deßhalben hatt Casimirus den Miecislaum jnen zů einem IECH ge 
ben 


d 
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ben / vnnd jm voꝛhin laſſen ein eyd ſchweren / das er alle zeyt in der Fürſtẽ 
von Poland gehoꝛſamme beleyben / vnd jr getreüwer leheman wolte fein. 
Vincentius zeigt diſen krieg etwas anderſt an: nam̃lich das Cazimirus⸗ 
als bald er Breſten erobert / vnnd der feinden zůkunfft vernommen / ſeye 
mit einem kleinem hauffen mannlich vnnd freuenlich in den groſſen wol⸗ 
gerüſteten feind gefallen / vnnd mit ſeinem fi ghafften Adler der feinden 
ordnung durchbꝛochen: dann es was ſein volck auff dißmaal zerſtreüwet / 
alſo das er ſie nit bey einander moͤgen haben: wie diſes die andern Polen⸗ 
der erſehen / habend fie auch den erſchꝛockenen feind angriffen / vnnd alſo 
den ſig e eee aber der feinden Oberſte entloffen / ſeye Cazi⸗ 
mirus ghen Halicien gezogen / vnnd habe daſſelbig Fürſtenthumb Mie⸗ 
cislao ſeiner ſchweſter fun vbergeben. Eë, 
Weil diſe ding in Reüſſen verhandlet woꝛden / hatt Miecislaus ð Alt / 
woͤlcher voꝛhin auff allen anlaaß acht gehabt / das hoͤchſt Fürſtenthumb 
wider zů erlangen / vnnd ſich offt bey den feinen ab Cazimiro ſeinem brů⸗ 
der erklagt / heimlich vnderſtanden etlicher Herren gemuͤter vonn diſem 
abzů wenden vnnd an ſich zů hencken:er hatt auch yetz zumal in Cazʒi miri 
ab weſen allen fleyß vnnd ernſt angewendet / ſein voꝛh aben inn das werck 
zů bringen. Deß halben hatt er Leſcum feines brůders Boleslai fun mitt 
groſſem liebkooßen an ſich gebꝛacht / vnnd Ziram woͤlcher von Cazimiro 
em R.efco zů einem Vogt geben / darzů Maſaw vnnd gantz Culanien/ 
mit ſampt deß Leſci rathſchlegen geregieret / durch groſſe ſchenckung vn 
verheiſſungen auch mit betruglichen woꝛten dahin bewegt / damit er von 
Ceſco / woͤlcher vonn tag zů tag durch ein langwerende kranckheit abge⸗ 
nommen / ʒů einem erben geſetzet / vnnd an (att Cazimiri ſolte fein Vogt 
vnnd fürmünder geheiſſen werden: dann er kondte wol verſthen / das ſein 
gewalt vnnd maacht we oct zůnemmen / wann er das land Maſauw 
vnnd Cuiauien an ſich gebꝛacht hette:alſo hatt deß L dc gegebner Vogt 
durch ſein beredung den jüngling leichtlich von ſeiner meinung abgewen 
det / die weil er gefoͤꝛchtet er wurde bald harnach durch Miecislal befelch 
von diſer Vogtey verſtoſſen werden. Dann es zeiget Miecislaus eigent⸗ 
lichen an / es were ſein brůder Cazimtrus heimlich mit jm überkommen / 
das er an ſtatt ſeines abgetrungenen hoͤchſtenn Fürſtenthůmb/ deß Leſci 
rechter erb ſolte fein. Wie nun die Maſauwer vn Cutauer von dem Reüſ⸗ 
fen krieg wider heim kommen / habend fie alle auß Leſci befelch dem Mie⸗ 
cislao geſchwoꝛen. Als Cazimirus diſes verſtandenn / hart er in eyl nicht 
er woͤllen handlen / ſonder heimlich bey jm ſelbs geda cht wie doch 
er fach zůthůn were. Zwar er hatt ab denn burger! chen kriegen ein groß 
mißfallen:es verwiſſend jm auch des mehꝛteil feiner Raͤthen / das er durch 
ſein vnzeyttige miltigkeit vnnd barmhertzi keitt ſeine ſachenn dahin ge⸗ 
bꝛacht / das er diſen für fein feind erfarẽ /wölchem er zů vil nachgelaſſen/ 
ja das er diſen nit mogen außerhalben dem land ein pandyten vnnd ver⸗ 
tribenen man moͤgen leyden / woͤlcher aber billich vertriben woꝛden. Di⸗ 
ſes leidt Cazimirus alles gedultiglich / vnd vnderſtůnd voꝛhin alle mittel 
zůuerſůchen / damitt er ſein brůder vnnd ſeines anderen brůders ſun wi⸗ 
der auff den rechten weg moͤchte bringen / dañ das er mit gewehꝛter hand 
ſein gerechtigkeit zů dem land erhalten muͤſte. Es iſt auch das Glück diſer 
feiner ſenfftmůtigkeit vnnd miltigkeit bald bey geſtanden / wie man auß 
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Miecisſaus irt 
mit liſt Leſci ſei 
nes brüders ſun 
vogt. 
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Leſem wider Als bald Miectslaus ſich deß Leſci Vogtey angenommen / vnd ange⸗ 

vdð cagimiro be fangen deſſen Herrſchafften zůuerwaltenn / hatt er die Landuoͤgt vnnd 
guad get. Oberkeyten abgeſetzet / vnnd nach ſeinem wolgefallen neüwe an der ſelbi 

| gẽ ſtatt veroꝛdnet / auch fich nit allein für ein verwaͤſer oder Vogt ſondeꝛ 


I; fur ein Landfürſten gehalten. Diſes hatt Leſcus hoch für vbel / vnnd be 
| klagt ſich das mann feinen gar nicht mehr achte / vnnd das er faſt Bey dem 
| leben von dem Fürſtenthumb verſtoſſen were: es vermercket auch Stro / dz 
|, er nit mehꝛ in ſollichem anſehen / vnnd zů letſt auch von mencklichem gar 
1 nach verachtet worden. Deßhalben gerantoe fie beid jres ſchnellenn rach⸗ 
0 (ſchlags / dieweil ſie von den from̃en milten Fürſten Cazimtro abgefallen 
vnnd jres varters lerſten willen geenderet hatten: wie vil mehꝛ auch Cast 
mirus diſe hoͤchſte ſchmaach / ſo ſte jhm 8 ye mehr foꝛch 
ten ſie ſich auch vor deſſen zoꝛn vnd gewalt. Darumb hatt ſie für das beſt 
| | angeſehen / wann ſie jren Böfen rathſchlag verbeſſereten / vnnd ſeind mit 
P den fůrnemſten Herren auß der Maſauw und Cuiauien zů Cazimiro ge 
| sogen. Sy bekennen auch jre miſſerath / vnnd entſchuldigenn ſich / es ſeye 
| | mehꝛ auß einfalt dan auß boßheit beſchehẽ. Zů diſem ſeyend fie durch Mie 
cislai ut vnd betrug hindergangen / welcher anzeigt / er ſeye alſo mit Ca⸗ 

zi miro der fach eins woꝛden / das er Ceſci erb ſolle ſein / wie fie dann gentz⸗ 

lich jm glauben geben: nach diſem fallend fie jm zů fůß / begerende / er wol 

le jrem jrchumb verzeihen: ſie bitrend jn auch mit weinendẽ augen / er woͤl 

le ſie zů gnaden wider auff nemmen. Hargegen ſchwerend fie fürhin alle 

zeyt in ſeiner gehoꝛſamme zůbeleiben / vnnd dem Miecislaum mit ſeinen 

Oberkeiten vnd befelchsleüten auß dem land zůtreiben. Es hatt Cazimt 

rus den flehendẽ verzigen / vnd e voꝛhin fründtlich jrer rasch halben ge 
ſtraffet / auch haͤrnach gelober / das ſie wider auff den rechten weg kom̃en 

vnnd witzig worden. Nach dem hatt er den Leſcum mec 

vnd reichlichen begaabet / darzů mit weinenden augen von jm geſendet / 

damit er ſein land wider ein nem̃en moͤchte. Woͤlches der auch gethon / vñ 

kümmerlich zwey jar haͤrnach gelebt. Als er aber durch fein ſtraͤnge lang 

werende kranckheit an leyblichẽ krefften gar erſchoͤpffet / vnd ſolliches an 

jm befunden / hatt er Cazimirum zů ſich beruͤffet / vnnd jm befolhen er ſol 

le Bey ſeinem leben die Herrſchafft Maſauw on Cuiauien einnem̃en / da⸗ 

mit Miecislaus haͤrnach kein vnrůw anrichtete. Wie er geſtoꝛben / iſt er 

zů Ploſcenn vonn Cazimiro ehrlich vergrabenn woꝛdenn. Von der zeyt 

an iſt die Maſauw alle zeyt auch das land Cuiauia ein gůte weyl in Cazi⸗ 

miri vnd ſeiner nachkom̃enden handen beliben. Es hatt Miecislaus deß 

Casimiri Suceſston vn einnemung der landen hoͤchlich für übel gehabt / 

ſpꝛechende:er ſeye auch zů dem halbenn theil ein erb an feines brůders fun 

verlaſſenen guͤteren:dieweil er ſich aber vor Cazimiri gewalt vn gunſt ges 

casi i vrſacb foͤꝛchtet / iſt er ein zeytlang zů friden dech sik dem volgenden jar / als 

z dem Reiſſen man zellet nach Chꝛiſti geburt einleff hundert fünff vñ achtzig jar / iſt Ca⸗ 

krieg. Anno zimirus wider mit den Reüſſen zů einem krieg kom̃en / auß woͤlchem haͤr⸗ 

116. nach der Vngariſch zug erwachſenn / vñd diſes auß ſollicher vꝛſach: Als 
i Miecislaus von Caʒimiro in dʒ Fürſtenthum̃ zů Halicien wid eingeſetzt 
| woꝛden / als vor angezeigt / iſt jm ehe dan ſich drey jar verloffen mit gifft 
` vergeben / die weil ſein regiment zu ſtraͤng / vnnd er die Polniſchen knecht 
in ſeiner Guardi zů ſeins leibs ſchutz vñ ſchirm vm̃ ſich gehabt / auch diſen 
j | vil geneigter dañ feinem volck geweſen / voꝛab wie er den Reüſſen nit ver⸗ 

4 trauwen doͤꝛffen. Es iſt auch Volodomirus wid auß Vngarlãd Berüffe/ 

an woͤlches oꝛt er ſich nach ð vnglückhafftẽ ſchlacht zů Haliciẽ gethõ hat. 


Dieweil 
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Dieweil nun diſer vernommen das Romanus der Fürſt zů Vladimiri 
en feines brůders ſun / vonn Cazimiro dem Hertzogen in Poland abgefer 
tiget / vnnd den naͤchſten auff Halicien zuge: hatt er von Bela dem Rü⸗ 
nig in Vngaren pꝛouiandt vnnd 1 leichen das er jn wider in ſein 
land einſetzen ſolte begeret. Er hatt abe dises nit allein nit erlanget / ſon⸗ 


der er iſt auch in gefencknuß gewoꝛffen woꝛden. Nach diſem hat Bela ey 
lend ſeinen ſun Andꝛeam mit einem ſtarcken hauffen ghen Halicien geſen 
det / damit er daſſelbig Fůrſtenthumb in fein gewalt ſolte bringen. Als deꝛ 


ghen Halicien kommen habend jm die burger mit groſſer frolockung die 
thoꝛ geoffnet / vermeinende / er fůre diſen krieg nit in fein ſelbs eigen ſond 
in Volodomiri nammen / voꝛab als er angezeiget / es wurde Volodomi⸗ 
rus bald haͤrnach kommenn. Wie er aber das ſchloß eroberet / hatt er frey 
heitter die waꝛheit bekennet / namlich er habe nit Volodomiro / ſonder jm 


ſelbs die Herrſchafft eingenommen:nach diſem hatt er mencklich gezwun 


gen / das man jm ſchweren muͤſſen / welche ſich gewideret oder ſeinnig ges 
weſen / die hatt er . vberigen auß dem ſchloß geſtoſſen / vnnd 
von der Oberkeyt abgeſetzet / auch alle aͤmpter durch ſeine Vngaren ver 
walten laſſen. Als nun hiezwiſchẽ Volodomirus von Rünig Bela offen 


— 


lich verwaret / vnnd er faſt zwey jar in Gage, e e er ſeine 


huͤter mit gaͤlt beſtochen / vnnd iſt mit ſampt jnen ghen Halicien geflohẽ. 


er kondte aber das ſchloß nit gewinnenn / die weil es die Vngaren beſetzet 


vnnd beſchirmet haben. ) 
Deßhalben ſeind bald die Reüſſen von allen oꝛthen har zů jhm geloffe/ 


vnnd angefangen die vmbligende landſchafft mitt rauben verhoͤꝛgen / al 


fo das er vil menſchen / pferd / vnnd viech auch auß dem Fürſtenthum̃ Pre 
mislia hinweg getriben / welche dazůmal in Cazimiri vnnd der Polender 
ſchirm geweſen. Diſes hatt Cazimirus nit erleydẽ moͤgen / ſonder Niclau 
ſen den Pfaltzgraffen zů Cracauw mit einem ſtarckenn hauffen wider die 
reüber geſchicket / woͤlche ſie auch in die ede en waͤld vnd berg / mit 
Ger) Poland vnnd Reüſſen von Vngaren abgeſünderet / hinderſich 

etriben. | | 
e Als nun Volodomirus bey jm ſelbs vol bedacht das er feinem feind zů 
pas vnnd das er nit mehꝛ doͤꝛffen ſoꝛgfeltig fein wie er Halictam wir 

er an ſich bringen / ſonder wie er ſein leben retten moͤcht / fing in an fein 
rathſchlag gereüwen / das er die Reüſſen vnnd Polender / von woͤlchen er 
hilff ſolte gehoffet haben / vmb eines kleinen gwüns willen wið ſich ange 


Vngarenn ol? 
Halicien vertri- 
en. 


reitzet hatt. Er hat auch angefangen Cazimiri miltigkeit zů betrachten. 


Wie er nun durch ſein bottſchafft ein geleydt von jm entpfangen / vnd zů 


jm kommen / hatt er nit allein verzeyhung ſonder auch hilff leichtlich erlë 


get / vnd hargegen ein eyd geſchwoꝛen / er woͤlle fürhin alle zeyt in der Po 
fender al vñ gehoꝛſam̃e bleiben. Alſo hatt er Pfaltzgraff Niclauſen 
mit einẽ ſtarcken zeüg abgefertiget in wider ein zůſetzen / wiewol ſich men 


cklich ab Cazimiri milten / oder leichtfertigen / oder freuelen gemuͤt verwůũ 


deret / die weil er dem feind hilff bewiſen / vnd ein gewaltigen künig / ſo jm 

mit freündtſchafft verwãdt / ʒů dẽ krieg angereitzet. Es ließ ſich aber Ca 

zimirus nit ſo ſehꝛ deß flehenden vertribenen Volodimiri Bir zů barmheꝛ 

tzigkeit wenden vnd bewegen / als wehe jm gethon / daß jm das land Hali 
cten mit betrug vnd vnbilligkeit abgezogen woꝛden:deßhalben vermeint 

er man muͤſte / ſo bald immer müglich / den anlaß nit vonhandẽ geben fols 

liches wider zů eroberen / voꝛab weil die Reüſſenn ab S Vngaren regie⸗ 

in rung 


Hieruſalem vo 


Sarracenerẽ er 

oberet. 
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cer Polendiſche Hiſtonen / 
rung ſchon ein verdruß Geen jn zů ſollicher tath berůffet / auch 


jr huff angebotten hatten k babend ſich die Reüſſen zů den vnſeren ge 
thon / vñ mit einanderen an allen oꝛthen Malicie vm̃laͤgeret / auch vil gra 
ben vñ blochheüſer vm̃ die ſtatt gemacht / damit man den belegeretẽ nie 
33 1 moͤchte: dañ er wuſte wol dz fie bald wurden mangel an pꝛouiãdt 
haben. Die Vngarẽ habend zů anfang die delegerug froh vñ mut groſ⸗ 
fer manheit erlitten / dieweil ſie Steeg es wurde Künig Bela bald mit 
einem gewaltigen zeüg zůgegen ſein / vñ feinen ſun mit allen denen ſo inn 
dem ſchloß geweſen dapffer entſchütten. Als aber diſer zů Iengmerspgen/ 
vñd fie jn der belegerung kein prouiandt mehꝛ vorhanden, habend ſie das 
Jee auffgeben / doch mit dem geding das ſie Pfaltzgraaff Niclaus mit 

aab vnd gůt friſch lieffe abziehen. Mie De hinauß gezogen⸗ hatt jnen der 
1 raff etliche geſchwader reůter für ein zůſat veroꝛdner⸗ woͤlche ſie 

iß an die Vngariſchen graͤntzen beleyten ſolten / damit ſie von den feindẽ 
nit beſchediget wurdẽ. Man hatt das ſchloß vnnd das Fürſtenthum̃ Vlo 
dimiro vbergeben. Es hatt Cazimirus durch diſen ſig vñ Vlodimiri ein⸗ 
ſatzung groß lob vñ ehꝛ bey den außlaͤndiſche voͤlckerẽ / voꝛab bey dẽ Reüſ⸗ 
fen erlanget / dieweil er diſen / woͤlchen Bela ſein wirdt wider alle Recht be 

chediget / ſo ſein feind geweſen / in ſeines vatters Fürſtenthum̃ geſetzt / vñ 

es gewaltigen Aünigs fun vberwunden vn außgetriben. In diſem jar 
als man zellet von Chuſti geburt einleff hundert acht vn achtzig / iſt Dies 
ruſalem von Saladino vñ den Sarracenz gewoñen woꝛdenn / nach dem 
vñ es acht vñd achtzig jar in der Chꝛiſten hand geweſen. Auß diſer vꝛſach 
hatt Bapſt Clemens deß nam̃ens der dritt / woͤlcher diſer ſtatt halben inn 
groſſen ſoꝛgen geſtandẽ / vñ allen fleyß angewendet / damit ſie die Chꝛiſtẽ 


wider eroberen moͤchten / ein zaͤhendẽ auff alle Rischen, Biſchoff / vñ Pꝛie 


Ger gelegt / auch deßhalben ein Legaten in Poland gefender. Ts mochte 
Nünig Bela auch nit leyden das ſein fun der maßen ede vberwun⸗ 
den / vñ von dem land Halicien was vertriben woꝛdẽ:er beklagt ſich auch 
wie Cazimirus die büntnuß gebꝛochen / ſo die Vngaren mit den Polende 
ren voꝛ vil zeyten angerichtet / vñ biß zů der ſtund vnueꝛletzet an einandeꝛ 
gehalten hattẽ. Deß halben rüſtet er ſich mit hoͤchſter maacht wið die Po⸗ 
leder zů einem krieg / vñ ſchicket von ſtundan ein hauffen / fo er em ſich ge 
habt / in Poland die graͤntzen zůuerhergen. Dergeleichen thůnd auch die 
vnſeren in Vngaren. Man verherget zů beyden theilen die Candſchafft / 
verbꝛeñet die doͤꝛffer / blündert ſtet vñ fleckẽ / Piret die arbeit ſaͤltgẽ baurẽ 
vñ kauff leüt in dieſtbarkeyt hinweg / vñ treib dz vieh vñ die pferd auß dẽ 


lãd. Es hatt vnſer volck ein Ah beſchwerd ab diſen ſachẽ / vñ griſgram 


mente wid den Süꝛſtẽ / dieweil er den fridẽ on freündtſ opt mit de Vnga 
ren gebꝛochẽ / vñ ein vnnotwendigẽ krieg angefangẽ / vo deß meineydigẽ 
feinds wegẽ: woͤlchẽ mã nit hilff ſolte beweyſen / od wið eingeſetzet / ſondeꝛ 
eſtraffet habẽ/ dieweil er freuenlich Polãd voꝛhin beſchediget. Es gefiel 
iſer krieg dẽ Vngaꝛẽ auch nit / voꝛab weil ſie in dẽ Dalmatiſ chẽ kꝛieg mit 


8 ẽ Venedigerẽ së ſchaffẽ: doch iſt ðſelbig durch Bapſt Clemẽtẽ vndhand 


lung ʒwey jar lang Ale: woꝛdẽ. Dañ difer Bapſt hielte ernſtlich bey 
alle Chꝛiſtenlichẽ Fürſtẽ on ſtettẽ an / dz man Hieruſ. alẽ wið eroberẽ / vñd 
den beküm̃ertẽ Chꝛiſtẽ in Aſia hilff beweyſen ſolte:er hatt auch zwegen ge 
bꝛacht dz die Venediger vñ Piſaner jre armadẽ in Aſiã abgefertiget. Es 
iſt auch Keyſer §riderich / Philippus ð Künig in Frãckreich⸗ Wilhelm Kü 
nig in Sicilien / Richard Rünig in Engellãd / Otto der Hertzog in Bur 

, gund 
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gund / vñ vil andere Fürſten vnnd Biſchoff in eigener perſon / mit ſampt 
jrem zeüg / vber meer gezogen. ö 5 > 
Man hat aber inn diſem zug nicht vil nutzes außgerichtet: dan es ſeind 
ar vil leüt auß der Chꝛiſten zeüg durch hunger vnd peſtilentz geſtoꝛben⸗ 
dar zů vil von den vngloͤubigen erſchlagen woꝛden. Als auch Keyſer Fride 
rich in dem kleineren Armenia in einem kalten waſſer baden woͤllen / iſt er 
durch das ſtreng waſſer vnd tieffen würbel hingezucket, vnd ertruncken / 
als man zellet von Chꝛiſti geburt eilff hundert vnd neüntzig jar. Es ha⸗ 
bend auch vonn derſelbigen zeyt an die Frantzoſen mit den Engellaͤnde⸗ 
ren / vnnd die Venediger mit den Piſaneren / ſchwaͤre vnnd langwerende 
krieg gefuͤret. Wir woͤllend aber wider auff vnſer Hiſtoꝛien kommen / da Miecistaus z 
wir es vorhin gelaſſen habend. | E Cracau wider 
Wie nun die Vngaren vnnd Polender zů beidenn theilenn ein groß berr worden. 
abſcheühenn vonn dem krieg gehabt / hatt die Herrſchafft bey beiden 
voͤlckerenn angefangenn vonn dem friden zů handlenn. Als man ge 
ber diſen ſchwaͤrlich moͤgenn anrichtenn / dieweyl ein yede parthey ange⸗ 
zeiget / fie were zů erſt von der anderenn beſchediget woꝛdenn / hatt man 
zů letſt drey jar lang einenn anſtand gemachet / damit man ſich hiezwü⸗ Ä | 
ſchen zů Beiden theilen von eine beſtaͤndigẽ fridẽ berathſchlagẽ möchte. 
Es hatt jhm Cazimirus durch deß Vlodimiri eynſatzung vnd Vnga⸗ | 


riſchen krieg vaſt bey aller Herrſchafft vnd dem ganzen Adel ein groſſen 
haſſßz auff den halß geladen. Deßhalben als er ongefahꝛ in Reüſſen gezo⸗ 
gen / damit er etliche geſpaͤn zerlegte / fo zwüſchen Vſeuoloden der SE 
Fürſten / vnnd Romano der Vladimirier herren entſtanden/ habend die 
Herrſchafft Bd eylends wider jn verbunden / vnnd Miecislaum beruͤf⸗ 
fet / damit er das Fürſtenthůmb wider zůhanden nemme / welches jm vos 
langeſt abgetrungen worden. Damit ſich auch das volck deſter lieber an 
jn henckete / erdichten ſie / es ſeye Cazimiro in Reüſſen mit gifft vergeben 
worden. Deß halben iſt Miecislaus eylends haͤrzů kommen / auch von der | 
Herrſchafft / Landtuoͤgten / vnd gemeinen vold angenommen worden. | 
Als er ſich gen Cracauw genaͤheret / hat man jhm d Per thoꝛ geoffnet. | 
Es hat jm aber der Biſchoff Fulco vnd Pfaltzgraf Niclaus zwen gebꝛů⸗ 
der / fo auß der Lifsier oder Vulpier geſchlaͤcht erboꝛen / mit einem ſtar⸗ 
cken hauffen knecht vnd jren vnderthonen / das ſchloſſz voꝛbehalten / die⸗ 
weyl ſie in diſe conſpiration vnd bündtnuß nicht verwilliget. Deßhalben 
hat Miecislaus on verzug ein ander ſchloſſz inn der ſtatt / auß gůten ſteie 
nen vnd hertem hol diſem entgegen gebauwen. deßgleychen sp Bochna 
ein anders / damit er auß diſen verwareten oꝛten / ſeiner widerſaͤcheren vñ | 
Casimiri fürnem̃en / koͤndte ein widerſtand thůn / vnd die vngehoꝛſamen | | 
ſtraaffen. Wie nũ Cazimirus von feines volcks abfaal verftändiger/ hat | 
er Volodimiro / Romano / vnd Vſeuoloden etliche hilff auferlegt / vñ den 
Fürſtẽ befolhẽ / daß ſie in eigner perſon mit jm ſollend hinweg ʒiehẽ. erhat 
auch vil knecht / ſo vil er möge zůwegẽ bꝛingẽ / win ein beſoldung angeno⸗ | 
men. Mit diſẽ zeüg iſt er auf Cracauw zůgezogen / da ſich dan Pfatzgraf | 
Niclaus mit einem ſtarcken hauffen zů jm gethon. Se 

Als Miecislaus vernommen / daß Cazimirus mit einem gewaltigenn cagimirus nim 
zeüg haͤrzů rucket / hatt er ſeinenn fun Boleslaum / mit ſampt Heinrich met craum 
Ketlitzen / wellicher fein geheimeſter Rath / vnnd alle zeyt bey jhm ange⸗ weideren, 
halten / daß er das Fürſtenthůmb wider anfallen ſolte / für ein zůſatz inn 
dem ſchloſſz gelaſſen. Er aber iſt inn groͤſſer Poland gezogenn⸗ damit 
wir Be S e II Du e 


cexij Polendiſche Biſtonen / 
er eylends ein ſtarcken zeüg möchte aufbꝛingen. Ehe dann aber diſer ſei⸗ 
ner parthey zů hilff kommen / hat Cazimirus mit hoͤchſtermaacht ange⸗ 
halten / vnd das neüw ſchloſſz eintweders durch den ſturm eroberet / oder 
durch aufgebung an ſich gebꝛacht (dann manſ chꝛeybt mancherley weyß 
daruon) vnd gar verbꝛennet. Es hatt ſeines bꝛůders ſun auch vaſt allen 
kriegs leüten / ſo bey der widerparth geweſen / nicht allein (bo laͤben vnnd 
. wider geſchencket / ſonder auch mit vil gaaben verehꝛet. Mit 
wellicher gnad vnnd miltigkeit er menigklich voꝛab ſeines bꝛůders Mies 
cislai gemut dermaſſenn an ſich gehencket / daß er zů nachgehndenn zey⸗ 
tenn / gar nicht mehꝛ gedacht / wie er das Fürſtenthůmb wider moͤchte an 
ſich bꝛingen / ſo lang vnnd Cazimirus gelaͤbet hat. 5 
Dieweyl aber die ſchuld diſes kriegs auff Ketlitzenn berůwet / vnnd er 
verſtandenn / daß man jhn darumb ſtraaffenn wurde / hat er ſich zů Cra⸗ 
cauw inn die Thůmbkirchen / welche zů der Heiligen Tryfaltigkeit genen 
net / verboꝛgen. Als aber die Reüſſen auß vertrauwen deß ſigs vnd ange⸗ 
boꝛner geytzigkeit inn den Tempel gefallen / den ſelbigen zů plünderenn / 
hatt er ſich vnder das volck gemiſchet / damit er alſo vnbekannt entrün⸗ 
nen moͤchte. Nach dem aber durch Cazimiri ankunfft der Keüſſen lerman 
geſtillet / vnd der ſchatz inn der Kirchen beſchirmet / iſt Ketlitz in dem hauf⸗ 
fen erkennet / gefangen / vnd von Cazimiro dem Fürſten Romano vber⸗ 
antwoꝛtet woꝛden / damit er jn auß dẽ land in das ellẽd mit ſich hinweg ge 
fuͤret. Man hat auch die eg Er ehꝛlich begaabet / vnd wider heim geſen 
det. Nach diſem hat man mit den Vngaren ein beſtaͤndigen friden gema 
chet / oder den alten wider erneüweret / welcher auch durch der Fürſten Ge 
ſpꝛaͤch / ſo in dem Flecken Scepuſien gehalten / beſtaͤtiget woꝛden: mit dem 
geding / daß man zů beiden theilen der ſchmaachen vergeſſen / vnd einan⸗ 
deren verzeyhen ſolte. Hiemit ſolle der Künig inn Vngaren deß Fürſten⸗ 
thůmb Halicien vnd deß gantzen Reüſſen muͤſſig gehn / vnd die Polender 
oder Vngaren für gemeine feynd oder freund haltenn / fo der einen par⸗ 
they gůrs oder leids gethon. Zů letſt habend die Herren zů beiden theilen 
einanderen mit gaaben verehꝛet / vnd ſeind von diſem Landtag freündt⸗ 
lich von ein anderen geſcheiden. 
prelſſen bee Wie nun in dem land alle ſachen befridiget / hat Cazimirus die Pꝛeüſ⸗ 
gen ab Poleſcianer genennet / bekrieget / damit er (als Vincentius ſchꝛey⸗ 
et) die niderlag / ſo man vnder Boleslao Criſpo entpfangen / vnd feines 
bꝛůders Heinrichs tod rechen / vnd das vngloͤubig widerſpennig volck be 
zwingen mochte. Inn diſem zug ſeind (bm Boleslaus deß Miecislai ſun / 
vnd Boleslaus der Hoch mit ſampt Miecislao deß Vladislai ſeines bꝛů⸗ 
ders ſün nachgeuolgt. Nach dẽ mã zů der Barbaren grentzẽ kom̃en / hat 
Casimirus angefangen behůt ſam in gerüſter oꝛdnung fürzieben: er hat 
auch alle ſtraaſſen wol erkundiget / vnd niemand laſſen auf die fuͤterung 
oder peüt lauffen / es were dann ein ſtarcker gewaaffneter zůſatz bey jnen. 
zů letſt hatt er an allen oꝛten gůt acht / damit er vonn dem liſtigen feynd 
Dec aufſatz kein ſchaden entpfienge. Es iſt auch diſer fleiß vnd ernſt nit 
vmb ſonſt abgangen:dañ es hatten die Barbari auf vnſeren hauffen gůt 
acht / vnd namen mit groſſen liſten deß anlaß eben war / wie ſie durch ein 
auſſatz etwas nam̃hafftigs vollbꝛingen möchten. Es gieng jnen aber als 
le jre liſt vnd betrug hinderſich. Wo hinauß vnſer volck gezogen / verher⸗ 
em fie alles / mit feůr vñ ſchwerdt/verſchoneten gar keiner perſon / we⸗ 
er weyb noch mañ / jung noch alt / dieweyl Be alle gar erzürnet / wann ſie 
an jre 
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an jre leüt gedacht / ſo an diſen oꝛten erſchlagen woꝛden. Ab ſollichem ja? 
mer warend de Pꝛeüſſen bewegt / daß ſie gantz demůtigklich von Cazimi 


ro eines friden begaͤret:ſie ſůchend auch bittlich an / man woͤlle jnen jre be 


angne miſſethaat verzeyhen. Nach diſem habend fie jren ſchuldigen tri⸗ 
ut erlegt / vnd mit eydspflichten verheiſſen / fie woͤllend fürthin allem be 
feich treüwlich nachkom̃en. Sie habend auch hůdert bürgen geben / die ge 
fangnen Polender ledig gelaſſen / vñ die gewuñenen feld zeychen / fo fein 
voꝛgehndem krieg erlangt / wider hinauß geben. Doch haben ſie nit wide 
ʒzů dem Chꝛiſtenlichen glauben mögen gebꝛacht werden / von welchem fie 
abgefallen warend. Mit diſen articklen habend fie friden erlanget. Wie 
nun Pꝛeüſſen bezwungen / vnd Cazimirus feinen zeüg wider a gefuͤret / 
auch alle krieg durch ſeine waaffen / miltigkeit / oder weyßheit gar gerich⸗ 
tet / hat er ſich zů deß fridens künſten gewendet / vñ m RE die v⸗ 
berige zeyt feines laͤbens / mit der ſtaͤtten vnd ſchloͤſſeren erbauwũg / auch 
mit der burgeren geſatzen vnd gewonheiten zů beſſeren / zů verzeeren: dañ 
er hatt bey den außlaͤndiſchen vñ ſeinem volck ein groſſen nammen ſeiner 
tugent vnnd weyßheit halben bekom̃en / alſo/ daß menigklich vermeinet / 
er wurde fürhin gantz wunderbar in groſſem glück regieren / vnd von den 
einen geliebet werden. nim̃ war / do iſt er von einem vnuerſaͤhenlichen zů 
faal zů boden geſtürtzet woꝛden. Es 
Er hatt von Bapſt Lucio deß nam̃ens dem dritten / deß martyrers S. 
Slorianen heilthum̃ oder gebein erlanget. als auch Egidius der Biſchoff 
zů Mutina diſes haͤrzů gebꝛacht / iſt er jm von Cracauw mit einem groſ⸗ 
ſen hauffen von allerley volck / vnd mit groſſem pomp der pꝛieſterſchafft / 


ſiben meyl wegs entgegen gezogen / ehrlichen entpfangen / vnd in die voꝛ⸗ 


ſtatt zů Cracauw gegen Mittnacht / ſo haͤrnach mit maurẽ eynge faſſet / 
vnd vaſt ein beſondere ſtatt woꝛden / vnd yetz Cleparia genenner/ geſtel⸗ 
let / vnd ein ſchoͤne kirchen dar zů erbauwen. Diſe kirchen bart er mit koſt⸗ 
lichen gezierden begaabet / vnnd ein Stifft von Choꝛherren dareyn ver⸗ 
ordnet / wellichen er ein groß jaͤrliches eynkommen / zum cheil von ſeinem 
gůt / zum theil von Biſchoff Gedeons freygebigkeit haͤr beſtimmet. fürs 
naͤmlich aber hatt er jrem Pꝛopſt ein groſſe pfrůnd geben / welliche vonn 
Sant Michael zů Rupen Pfarr abgezogenn woꝛdenn / alſo daß er diſen 

neü wen gaſt vnd Patron mit hoͤchſten eeren entpfanngen. | 
Diezwüfchen war ongefahꝛ Sant Floꝛianen tag vorhanden / welchen 
man jaͤrlich an dem vierdten tag Meyens begangen. Deß halben hat Car 
ʒimirus diſen gantzen tag inn der neüwen kirchen vertriben / vnd den ar⸗ 
men groß allmůſen geben / welches er vaſt alle Feſttag e o daß er 
ſich nit bald mit gaſtmaͤleren oder ſpilen beflecket hat. An volgendem tag 
hat er ein groß maalzeyt angeſaͤhen / vn vaſt all ſein Ritterſ chafft / fo vos 
handen / darzů geladen. Wie nun das maal am beſten geweſen / die gaͤſt 
froͤlich woꝛden / vnnd menigklich angefangen vonn vergangenenn krie⸗ 
gen vnnd groſſer gefahꝛ zůreden / alſo/ daß man deß Fürſten thaaten vnd 
glück hoch erhebt / hatt er vonn der Seel vntoͤdtligkeit / vnnd deß him⸗ 
mels froͤud vnd wonen gantz weyßlich vnnd kommlich geredt: dann er 
war vonn jugent an gantz wol vnderwiſen vnnd aufer zogen. Nach di⸗ 
ſem hatt er ein zim̃lich trinckgeſchir: außgetruncken / iſt eylends darnider 
gefallen / vnd in etlichen ſtunden geſtoꝛben. Man weyßt nicht eigentlich 
ob er gaͤchling inn ein kranckheit gefallenn / oder ober gifft getrunckenn / 
welliches jhm ein frauw zůbereitet / deren er von hertzenn hold ge eſen: 
dann 


S. Florianen heil 
thumb gen Cra- 
can gebracht 


eeriif Polendiſche Hiſtoꝛien / 
dann man hat von diſem gar vil inn gemein geredt. Es iſt auch gewüß 
daß er mit vnbillicher liebe vnnd dem Ehebꝛuch behafftet geweſen alle / 
daß jn auch der Biſchoff Fulco auff ein zeyt darumb angeſpꝛochen / vnnd 
gewarnet hatt: ſonſt war es ein gůtiger / weyſer / haͤüßlicher / ernſthaffti⸗ 
ger / milter / vnd frommer Fürſt / wellicher zů friden vnd kriegs zeyt groß 
lob vnd ehꝛ erlanget: gegen feinen bꝛuͤderen vnd bꝛůdersſůnen war er als 
ſo guͤtig vnd gecreüw / daß er ſich vmb jretwillen in vil gefahꝛ vnnd groſſe 
nrůw begeben hat. | 


Clöfterin old Er war der Religion vnd Chꝛiſtenlichem glauben gar ergeben / alſo⸗ 


erbauwen. 


daß er zů der kirchenzierdenn ein groß gůt verthon . Zů erſt hatt er das 
Cloſter Suleouien inn Gneſner Biſtumd / inn Graf Rußlat flecken ( wel⸗ 
licher on leybs erben geſtoꝛbenn / vnnd den Herren Chꝛiſtum zit einem er⸗ 
ben geſetzet) an dem waſſer Pilcig erbauwen / dem Ciſtercier Oꝛden eyn⸗ 
geben / vnnd ehe dann er zů dem Fürſtenthůmb kommen / reychlichen Bes 
gaabet. Es hatt auch haͤrnach der Ertzbiſchoff Petrus durch deſſenn 
fürbitt vil ehendenn an diſes Cloſter vergaabet. Als er aber Fürſt woꝛ⸗ 
den / hatt er Sant Floꝛiano ein Kirchen gebauwen / vnd ein groß Stifft 
angerichtet / wie voꝛhin gemeldet: er hatt auch das Cloſter Copꝛiunen 
Si den vorgemeldten Ciſtercier Oꝛden erbauwen / welliches haͤrnach die 

ogonen vnd Habdancken / zwey edle geſchlaͤchter / noch weyter begaa⸗ 
bet / vnnd hiemit jres Fürſten exempel nachgeuolget. dann es begibt ſich 


der mehꝛtheil / daß die menſchen gern jren Fürſten nachſchlagen / vnd ſich 


nach jhrem willen richten. Deßhalbenn habend vnder Cazimtri Fürſten⸗ 
thůmb etliche anderen auch andere Cloͤſter erbauwenn / als namlich Ge⸗ 
deon der Biſchoff zů Cracauw das Cloſter Vanchoſcen inn ſeinem Bi⸗ 
ſtumb / auch für die Ciſtercier. demnach Vitus der Biſchoff sp Plofcen/ 
fo von der Janinien geſchlaͤcht erboꝛen / das Cloſter Buſcen inn Cracau⸗ 
wer Biſtumb / vnnd das Vitouier Cloſter inn Gneſner Biſtunb / welli⸗ 
che er zum theil für die maͤnner / zum theil für die weybs perſonenn / doch 
Beide für den Pꝛemonſtrater Oꝛden geſtiffret hatt. Ich hab auch voꝛhin 
auß Dlugoſſo angezeigt / daß das Cloſter Oliuien auch für die Ciſtercier 
Münch inn dem Siſtumb Vlatislauia zů diſer zeyt von Somboꝛien er⸗ 
bauwen worden. | | 
Es hat Casimirus vaſt ſibenzehen jar geregiert / vnd ſechs vnd fünff⸗ 
tzig jar gelaͤbet. Er hatt zwen junge ſün verlaſſen / namlich Leſcum / ſo 
von feines haars farb der Weyß genennet / vnd Cuͤnraden. demnach ein 
tochter Adelheit / welliche ſibenzehen jar nach jrem vater geſtoꝛben / nach 
dem fie keüſch vnd andaͤchtig gelaͤbet: dann es hat Cazimirus Bey feinem 
laben / den Boleslaum / als er noch ein kind geweſen / verloꝛen / wie er von 
einer natter gebiſſen woꝛden. Alſo iſt Cazimirus geſtoꝛben / wie man zel⸗ 
let nach Chꝛiſti geburt / eilff hundert vier vnd neüntzig jar. An dem 
vierdten tag nach feine tod iſt er zů Cracauw in der Thům̃⸗ 
kirchen / mit ſeiner haußfrauwen / kinderen / vnd 
aller ſtaͤnden groſſem leid / 
vergraben woꝛ⸗ 
den. 0 

| Don 


Das ſibende Buͤch. GER 


Vonder Polenderen vnd 


anderen vmbligenden voͤlckeren vꝛſpꝛung⸗ 
nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
terilchen r ſiben⸗ 
e Bůch. 


Gelee der weyß mit feiner muͤter Helena. 


N 
UL 


inn ſollichem anlaß / dieweyl kein herꝛ voꝛhanden / et⸗ 
N wan ein neüwe entpoͤꝛung inn dem land oder Bey der 

7 nachbaurſchafft angerichtet wurde. Deßhalben hat 
man Sp Cracauw / als die Herꝛen vnd Ritterſchafft zů Cazimiri begreb⸗ 
nuß kommen /einen Landtag gehalten. An diſem oꝛt hat man etliche tag 
mancherley meinung fürgehalten / vnd der ſachen nicht moͤgen eins wer⸗ 
den. Es vermeinet wol Sulco der Biſchoff zů Cracauw / welcher auff Ge 
Droen kom̃en / man ſolte von Cazimiri gedaͤchtnuß wegẽ / Leſco feinem el⸗ 
teren ſun das Sürſtenthůmb vbergeben / ehe dañ Miecislaus der Alt / vñ 
Vladis lai für etwas neüwes anfahen moͤchten. Dañ er ſagt: Es wurde 
weder den Landsherꝛen zů Cracauw noch zů Sendomirien wol oder ehꝛ 
lich anſtehn / weñ man von einem anderen ſtam̃en ein Fürſten erwoͤlẽ ſol⸗ 
te. Es hatt jnen Niclaus der Pfaltzgraf zů Cracauw deß Fulco bꝛůder / 
vñ der groͤſſer theil auff dem Landtag / diſe meinung gefallen laſſen. Die 
anderen warend gar darwider / ſpꝛechende: Es were gantz thoꝛechtig vnd 


A et 


gefahꝛlich / daß man diſes gewaltig Reych einem jungen knaben zů regie⸗ 
ren vbergebenn ſolte. Man ſolle ſich huͤtenn / daß nicht mit der zeyt diſes 


Reych ein erbfaal werde / oder alle zeyt eh naͤchſten erben falle / wel⸗ 
liches doch bißhaͤr nach der Altuoꝛderen gebꝛauch durch ein freye wahl ei⸗ 
nen Fuͤrſtẽ erianget. Wañ man aber ye dem geblůt oder Fürſtlichen ſtam 
men etwas woͤlle zůgeben / ſey Miecislaus der alt / einer auß Boleslai Cri 
uouſti ſünen noch vorhanden .difem Ber nach aller voͤlckerẽ gemeinem 
Rechten das Fürſtenthůmb zů / nach dem die anderen Bruder alle geſtoꝛ⸗ 
ben ſeind. Dieweyl man ſich aber feiner voꝛgenden tyranney besen 
ſo ſeyend die Fürſten inn Schleſten die naͤchſtenn auß diſem geſchlaͤcht / ſo 
von Hertzog Vladislao / deß Criuouſten elterenn ſun / erboꝛenn worden. 
Vnder diſen ſey Miecislaus der Fürſt zů Oppolien vñ Ratisboꝛien jnen 
am naͤchſten gelegen / welcher mit kriegsuerſtand vnnd groſſer weyßheit 
vaſt verꝛůmet ſeye. Wann diſer sit einem Fürſten erwoͤlet / werde er Mies 
cislai des Alten fürnemmen / wellicher (als wol zů glauben) nicht ſtill ſi⸗ 


tzen / deßgeleychen die andere Potentaten vnd voͤlcker / fo dem Reych Pos 


land vnderwoꝛffenn / wol moͤgen in dem zaum oder gehoꝛſame erhalten / 
fo fie villeycht vnderſtuͤnden etwas neüwes anz fahen. 


. 


Je nun Cazimirus ehꝛlich zu der erden be⸗ me ton 
ſtattet woꝛden / hat die Herrſchafft nicht lenger woͤl⸗ Roland cer 
Len verziehen / ſonder jr fürgenommen / ſo bald es im⸗ D eim den für 


mer müglich / einen Fürſten zit erwehlen / damit nicht Foren 


fach 


Ob man wol nicht eigentlich verzeichnet / wer diſer meinung gewefer/ LefeusHernsg 
hatt man ſie doch vaſt gern gehöͤꝛet / vnnd waͤre one zweyfel das mehꝛ in roland. 


vnder 


ö 


cer vi | Polendiſche Hiſtoren / 
vnder den Fürſten woꝛden / wann nicht Sulco diſe ernſtlichen widerlegt / 
ſpꝛechende: Man ſolle doch dem frommen Sürſten Cazimir o diſe letſte ehꝛ 
de weyſen / daß man nicht feine kinder fürüber gange: dann es vbertreffen 
diſe durch jres vatters verdienſten / freündtſchafft / miltigkeit / regierüg / 
vnd naͤchſter erblinien / beide Miecislaos gar weyt. Daß aber etliche jr jn 

gent vnd vnuerſtand fürwerffend / ſeye gar nichts. Der Leſcus ſeye yetzt 
ſchier erwachſen / man moͤge jm auch wol mitler zeyt etliche auß de Rath 

zů voͤgten veroꝛdnen / welche alle ſeine rathſchleg recht anſchicken koͤñen. 

Wie er nun diſes mit allem ernſt der lenge nach angezeigt / iſt zů letſt me⸗ 

nigklich dem Biſchoff Fulco zůgefallen / vnnd Leſcus Cazimiri elter fun 

zů einem Landsfürſten erwoͤllet worden. Mitler zeyt aber dieweyl diſer 
erwachſen / ſolle das gantz Fürſtenthůmb vnd die hoͤchſte amptsnerwal⸗ 
ö tung bey ſeiner můter Helena ſtehn / doch mit der cõdition vnd anhang / 
gdaaß ſie nichts on rath deß Biſchoffs vñ deß Pfaltzgrafen vollbꝛechte / wel 
che dem knaben zů voͤgten vnd fürmünderen veroꝛdnet woꝛden. Auff di⸗ 
F Pfaltzgraf Niclaus / als menigklich zůgehoꝛchet / der gantzenn 
Herrſchafft auff das hoͤchſt danck geſagt / daß ſie jrem abgeſtoꝛbnen Für⸗ 

Gen ſich danckbar erzeiget / vñ jr liebe gegen CLeſco deſſen fun bewiſen. Er 

hat auch dem jungen Fürſten zů erſt geſchwoꝛen. Dieweyl man aber jn vñ 

ſeinen bꝛůder dem jüngling zů voͤgten veroꝛdnet / hat er diſen eyd von me 
nigklichem erfoꝛderet / voꝛab als (bm deß gemeinen volcks vnbeſtaͤndig⸗ 

keit vnd leychtfertigkeit / auch etlicher herren geneigten willen gegẽ Mie 

cislao dem Alten / vnd gegen dem Fürſten si Dppolien argwönifch gewe 

fen. Alſo hat menigklich geſchwoꝛen / fie woͤllend zů allen zeyten dem Le⸗ 

ſco treüw vnd gehoꝛſam ſeyn. e 

Burgerliche ¶ Wie man diſe ſachen alle / nach dem vñ fie verlauffen / Miecislao He Als 
krieg in Poland ten zů wüſſen gethon / iſt er vberauß ſehꝛ erzürnet / nit allein von deß we⸗ 
gen / daß man jn fürgangen / ſonder auch daß er durch diſe kurtze zeyt auß 

eſchloſſen / vnd nit in eigner perſon auff diſem Landtag moͤgen zůgegẽ 

eent, Deß halben hat er ſich zů der wehr gerüſtet / ſolche vnbilligkeit züres 

chẽ. er hat auch feine vnderthonẽ in Schleſien dar zů angereitzet / dic weyl 

man mit ere wahl vñ erkañtnuß deß gantzen Polands ein Lands⸗ 

fürſten erkieſen ſolte / vñ fie aber weder darzů beruͤffet noch erwartet wor 

den. Die Fürſten inn Schleſien hat er leychtlich beredt / daß ſte mit gemei⸗ 
ner wehꝛ vnnd rathſchlag den krieg zůhanden genommen. dann es ther 
jnen heimlich gar wee / daß jnen mit betrug das Fürſtenthůmb entzogen / 
welche doch auß Boleslai Criuouſti elteſten fun erboꝛen / alfo daß jnẽ das 
Hertzogthůmb mehr zůgeboͤꝛet / dann dem jungen Leſco / welcher Cazimi 
ri ſun geweſen / ſo von dem vatter gar kein erbtheil entpfangen. Es hatt 
auch Miecisiaus der herr zů Oppolien ſchon hoffnung bekommen / das 
Hertzogthůmb an ſich zůbꝛingen. Nach diſem hat Miecislaus der Alt 
auch von Meſciugen ſeinem tochtermañ / welcher eintweders der Pome⸗ 
ren Fürſt oder Landtuogt geweſen / hilff aufgebꝛacht. Wie er nun bey 
den feinen einen gewaltigen zeüg / ſo vil jm müglich angenommen / iſt er 
eylẽds auf Cracauw zůgezogẽ / verhoffende / er moͤchte on alle ſchwerdt⸗ 
ſchleg allein durch ſchꝛecken / ſeine widerſaͤcher mit ſampt dẽ Fürſtenthům̃ 
an ſich bꝛingenn. Es hat zn aber ſein hoffnung betrogenn. Dann als der 
Pfaltzgraf zů Cracauw der feynden ankunfft verſtandẽ / hat er auch ein 
gewaltigen zeüg auß allen landen / ſo Cazimiro vorhin vnderwoꝛffen / be 
Kalen, Es iſt auch Romanus der Fürſt zů Vladimirien oder Cuſcen be⸗ 


ruͤff et 


Das ſibend Buch. eexvij 


kůffet woꝛden / welcher ein ſtarcken hauffen Reüſſenn dem Leſco hilff zu 
beweyſen / in das land gebꝛacht. Piezwiſchenn war Miecislaus der Alt 


ſchon in deren von Cracauw landtſchafft gefallen / vnnd ſiben meyl von 
Cracauw ſein lager geſchlagen / alſo das man den feind ehe an der nehe er 
ſehen / dann etwas von jm vernemmen moͤgen:doch warend die Schlefier 
noch nit zů hilff kommen: als diſes fein widerparth verſtandẽ/ habend ſie 
jnen fürgenommen mit der ſchlacht zů eylen / vnnd dem feind fürzůkom⸗ 


men / dieweil ſie jm an ſtercke mochten gleichfermig ſein dann wann man 


diſe all zůſam̃en gerucket / wurde man inen z ůſchwach:deßhalben habend 
fie jr oꝛdnung gemachet / vnnd dem feind macht geben den ſtreyt anzůfa⸗ 
hen. Es hatt Miecislaus auch nicht verzogen / ſonder die ſeinen harauß 
auff den blatz gefůret. Man iſt mit feindtlichen gemůteren zůſammen ge 
rennet. Hie hat man ein erbermklichen handel erſehen dan es griffend die 
freünd / ſchwuͤger / bruder / blůtsuerwanten / vnnd bekandten landſeßen 
einanderen mit ſollichem neyd an / das man gar kein barmhertzigkeit ge⸗ 
habt / vnnd aller liebe vergeſſen hatt. ie Nolde it 


gar niemãd St | 
digen / dann ſich ſelbs zů beſchirmen. Als auch Boleslaus deß Alten Mie⸗ 


cislai ſun / vnder denn erſten mannlich gefochten / iſt er voꝛ ſeines vatters 


augen mit einem ſpieß durchſtochen woꝛden: wie auch Romanus vil wun 
den entpfangen vnnd die Reüſſen zum cheil erſchlagen / zum bet gefan⸗ 
gen / iſt er halb tod auß dem ſtreyt gewichenn: Miecislaus ward faſt vbel 
wund / als er aber ſeinen helm auff gethon vnnd angezeiget / wer er gewe 
ſen / auch demuͤtiglichen gebetten man ſolle in bey leben lu er erhal 
ten / vnnd heimlich auß der ſchlacht gefürer woꝛden / alſo das er durch die 
Na entronnen iſt. Nach diſem ſeind die leüt auß groͤſ⸗ erem Poland ge⸗ 
ſchwechet / auch wie fie jren feldherren verlosen / mit der hartneckigkeit et 
was muͤſſen nachlaſſen: dañ De vermeineten es were Miecislaus auch vi 
kommen. Die knecht auß minderen Poland ſeind den fliehenden nit nach 
geeylet / dann ſie waren mud vnnd erlegen: e hatten auch ein gie vernuͤ⸗ 
en / das die hauptſecher in diſem burgerlichen krieg sis grund gangenn: 
ann fie vermeineten es were Miecislaus vnder ſeinen kriegsleüten / als 
er gefochten erſchlagen worden. Deßhalben iſt man zů beyden theilẽ von 
einanderen gezogen / als wan yemand mit fleyß gef cheiden / dieweil man 
mit zweyffelhafftem ſig von eege biß zů abend mit einanderen ge 
ſtrittẽ. Nit lãg haͤrnach als die Leſctaner jre erſchlagene knecht erſucht / 
vnnd die peüt zůſammen geleſen / iſt Miecislaus der Oppolier vnnd Ra⸗ 
tisboꝛier Fürſt / auch Jaroslaus deß Hohen Boleslai Fürſtenn zů Preß⸗ 
lauw ſun / mit eee chen hauffen zů der wallſtatt kommen / alſo das 
ſich der zerſtreüwet Po — 5 vnnd Pomeriſch hauff bey diſen geſamblet 
„„ ie jre feld zeichen auff die erden als wan fie geſi⸗ 
ger / vnnd legerten ſich nit weit vom platz da die ſchlacht Bel chehen / ſo har 
gegen die ander parthey erſchꝛocken hin vnd har geflohen / alſo das man 
nit vermeinet / das ſie jnen ein ſchlacht lyfferen derffen. Es habend abeꝛ di 
ſe ð Schleſter hoffart nit lang mögen zůſehẽ / voꝛab weil jnen dz zů ſchan⸗ 
den gedienet / ſonder ſich bey Bouoꝛizen dem Pfaltzgraffen zů Sendomi 
rien / ſo auß der Rauiten geſchlecht erboꝛen / welches hauffen in der erſten 
ſchlacht zů einer hinderhůt veroꝛdnet / vnnd noch auff recht n Gs 


In diſem angriff ſeind erden theilen vil vmbkommenn: es begeret en 
fliege e f des vnd erſtůnd ein yeder He feind mehr zůbeſche (aher 1 


cer vii Polendiſchc Hiſtoꝛien⸗ 


A 


Poland beſetzt. 


vnnd das ſie von den knechten auß größerem Poland vnnd von 


lend beſamlet / in die oꝛdnung geſtellet / vnnd ſeind gegen dem feind geza⸗ 
gen. Die zornmůtigen Schleſier habend den angebottenenn Greet nicht 
woͤllen abſchlagen. Alſo habend fie mit groſſem ernſt die ſchlacht angefan 
en / die ein parthey / damit fie jr ſach / welche durch jr verzug gar nach vos 
oꝛen / wider auffrichteten / vnnd die andere / damit ſie jren erlangtenn ſig 
behalten moͤchten. Wie nun zů beyden theilen ein groſſe niderlag beſche⸗ 
hen /iſt Gouoꝛicus von feinden gefangẽ worden. Ab diſer taath ſeind die 
knecht auß minderen Poland dermaaßen erſchꝛocken / das ſie die flucht ge 
nommen: doch hatt die fliehendẽ die einfallende nacht vor groͤſſerem ſcha 
den bedecket. Wie nun an volgendem tag die Schleſter vernommen / das 
Miecislaus der Alt auff einer Roßbaar verwundet wider heim ée ER 
en Pos 

meren / ſo jrem Fürſten nachgeuolget / verlaſſenn geweſen / auch hiemitt 
vermercket das die leüt in minderẽ Poland noch nit gar erſchꝛocken oder 
vberwunden / ſonder das ſie jr krefft wider bekommen vnnd ſich angefan 
en zů ſamlenn ein neüwe ſchlacht zů t hůn / oder aber ſonſt dem außlaͤndi 
Gren feind / ſo geſchwechet vnnd ein blůtigen ſig bekommen / einen ſchadẽ 
zůfuͤgen: habend fie jre fig zeichen auffgerichtet / vil gefangenen von dem 
Adel hinweg gefuͤret / vnnd ſeind alſo wider heim gezogen. 10 
Zů diſer zeyt wz Biſchoff Fulco oder Pelca in ſeinem doꝛff Derſanzin⸗ 
woͤlcher mancherley neüw geſchꝛey von der ſchlacht vernom̃en: ob es auch 
geleich nit wol vm̃ deß Leer volck geſtanden / hatt doch das geſchꝛey alles 
vil goͤſer gemacht / wie gemeinlich beſchicht. Deßhalbẽ war er gantz angſt 
hafftig vnnd jn groſſem zweyfel / vnd ſchicket ein Pꝛieſter außſſeinem hoff 
geſind ʒů der waalſtar / woͤlche allein zwo meyl von diſem flecken gelegen / 
damit er alle ſachenn eigentlich verſtiende. Die weil er auch Oasen tet / ea 
wurde vilelcht Miecislaus der Alt ſich vm̃ ein en zeüg beweꝛben / vñ 
dem nechſten wider auff Cracauw ziehen / die ſtat zů eroberenn vnnd das 
Fürſtenthumb ein zůnemmen: iſt er eylend auff ein pferd geſeſſenn / vnnd 


mit einem wagen dem fliehenden Romano der Vladimirier Füꝛſten nach 


geiaget: als er jn auch in der anderen nacht ereylet / hatt er jhn gebetten er 
wölle der entpfangenen gůtath eingedenck ſein / vnnd Cazʒimiri kinder in 
ð hoͤchſtẽ not nit alſo verlaſſen. Es entſchuldiget fich diſer feiner ſchwach 
heit vnnd wunden halben / darzů weil ſein volck zum theil erſchlagẽ / oder 
in der flucht zerſtreüwet woꝛden / alſo das er durch kein bit moͤgẽ dahin ge 
bꝛacht werden / das er beleyben woͤllen. 5 5 
Wie er wider heim kommen / vnnd verſtanden daß ſein brůder Pfaltz⸗ 
. ein ſtarcken zeüg nach der flucht beſamlet vnnd vnderſtan 
den den feind zů veruolgenn / damit er ſein entpfangene ſchand durch ein 
ehrliche taath wider außtilcken moͤchte / hatt er ſich zů jm gethon / vnd inn 
beredt er woͤlle sis erſt Cracauw vnnd andere kom̃liche platz mit einem zů 
fa beueſtigen:es lege deß kriegs end vngewüß / vnd ſeye der feind yetz fein 
ſtraaß hinge ogen:es ſeye auch zů foͤꝛchten wann er dem einen theil nach⸗ 
eyle / das in die anderen zů ruck angreyffend / oder die laͤre veſten platz ein⸗ 
nemmend. | | vr 

Zů diſem habend die knecht wenig hertz vnnd můt mehꝛ / die weil fie jnn 

voꝛghendẽ ſchlachtẽ gar erſchꝛocken: man wiſſe auch nit wie die voͤgt au 
den ſchloͤſſeren geſinnet / vnnd was die burger thůn woͤllen:die leüt henckẽ 
gemeinlich den mantel nach dem wind / vnd fallend von jren Herren ab 

wann es jnen vbel geth. ; | wi 
e 
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Wie jnen nun beyden diſe meinung gefallenn / habend ſie etliche knecht 
hin vnnd har in die ſchloͤſſer nach gelegenheit gef oꝛths abgetheilet / vnnd 
ſeind mit dem groͤſeren zeüg auff Cracauw zůgez ogen / da ſich dann Tas 
zimiri weib vnnd kind erhalten hat Es habend aber die Schleſier vnnd 
Miecislaus der Alt ein gůte zeyt gerůwet / dieweil jnen jr erſt fürnem̃enn 
nit aller dingen glücklich von ſtatt gangen / deßgleichen weil ſie verſtan⸗ 
den das die Cracauwer vnnd jre bundßgnoſſen / ob fie wol zii Maſſgauw 
geſchlagenn / jr hertz gemuͤt / vnnd ſtandthafftigkeit noch nit verloꝛenn / 
Br er jhen fürgenommen den Leſcum Bey feinem Fürſtenthůmb zůer⸗ 

alten. 5 

Als es der maßenn in Poland geſtandenn / iſt Petrus ein Cardinal / ſo 
mit dem zůnammenn der Capuaner geheyſſenn / als Bapſt Celeſtini deß 
nammens der dritt vollmechtiger Legat / in Poland kom̃en. Wie nun di 
ſer etliche Synoden gehalten vnnd vil ſachenn zů der Religion dienſtlich 
geoꝛdnet / auch andere puncten abgeſchaffen / ſo wider der Aoͤmiſchẽ Kir⸗ 
chen brauch geweſen / hatt er auch der Pꝛieſterſchafft befolhen / ſie ſollend 
jre eheweyber / woͤlche ſie noch biß ʒů diſer zeyt an allen oꝛthẽ gehabt / von 


Prieſter che in 
Polad durch de 
Bapſt abgeſteſt 


Anno 1197. 


jnen thůn. Die Polender habend diſes mandat nit faſt vngern angenom 


men. Als aber diſer Cegat in Behem ſolliches auch vnderſthen woͤllen / iſt 
er gar nach von der Prieſterſchafft erſchlagen woꝛdenn. Ich wurde diſen 


puncten von den eheweyberenn nit harzů geſetzet haben / dieweil ich wol 


weyß das durch der Baͤpſten vnnd Concilien erkantnuß vorhin langſt in 
gantzem Occident den Pꝛieſteren / Diaconen / vnd Subdiaconen die ehe 
verborten woꝛden / wann nit Dlugoſſus / ein warhaffter man diſes ange⸗ 
zeiger hette. Ja wann nit Lambertus von Schaffnaburg ein frommer 
man geſchꝛiben / das ſolljches Bapſt Gregoꝛius deß nammenn der ſibend 
voꝛ hundert jaren in Teütſcher nation / auch vnderſtandenn / welchem es 
eleich ergangen / wie zů diſer zeyt in Behem / als Dlugoſſus anzeigt: Di 
ftr Cegat hatt auch veroꝛdnet / das die weltlichen perſonẽ offenlich in der 
Kirchen zůſammen in die ehe wurden geben:als diſe ding beſchehen / zellet 
man nach Chꝛiſti geburt einleffyundert / vnnd ſiben vnnd neüntzig jar. 
In dem nachghenden jar iſt Vlodimirus der Fürſt zů Halicien geſtoꝛ 
ben / vnnd den Polenderen zů einem neüwen zug vꝛſach geben. Es ſtelle⸗ 
ten etliche Fürſten in Reüſſen nach der Herrſchafft zů Halicien / vnd wel 
chen Romanus der Fürſt zů Vladimirien der Oberſt geweſe en / ſo vermei⸗ 
net etwas gerechtigkeit darzů zehaben / dieweil Vlodimiri brůders ſun / 
auch vmb die BEN vnnd Leſcum wol verdienet geweſenn / als fie ein 
burgerlichen krieg gefierer. Die Polender begerten Halicien in ein Land 
vogtey zůbꝛingenn: es bewegt fie aber jr burgerlicher krieg / welcher noch 
nit gar geſtillet / das ſie diſes land dem Romano muͤſſen vbergeben: doch 
habed ſie jm ein tribut auffgelegt / woͤlchen er alle jar dem Fürſten in Po 
land bezalen ſolle:dan ſie foꝛchten / wan ſie diſes land nit einem Herren in 
Reüſſen übergeben / ſie wurden machen / das die Reüſſenn jnen gar feind 
wurden. Wiewol ſie auch verſtandenn das diſes Gemeinẽ nutz in Poland 
nit faſt gůt geweſen / vnnd das Romani gewalt / welcher auch yetz nit der 
wenigſt in Reüſſen . diſes land Halicien e een 
gemehꝛet wurde: doch habend ſie zů diſer vngelegenen zeyt jm fein bitt nit 
woͤllen abſchlagen / damit ſie jn nit erzürneten / oder er ſich nit vileicht vo 
en 8 e dann jnenn faſt ſchaͤdlich geweſen: dann wann er 
an diſem osch nit ſolte zůgelaſſen ſein / wurde er jnen nit allein fein hilff ab 
Le 3 TEL. ſchlagen / 


Auffrür in Reg 


en. 
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ſchlagen / ſonder die vnſeren ſelbs vnderſthen zůbekriegen. Deßhalben iſt 
= e ta: von dem Rath geſchehen / namlich das Niclaus der Pfaltz 
ff mit einem zeüg ghen Halicienn ziehen / vnnd Romanum einſetzenn 


| a u 7 e D 
| ir dann es warend die burger zů Malicien dem Romano gar zů wideꝛ 


vnnd foꝛchten fein grauſam̃keyt. ů diſer zeyt fienge Leſcus an zů bitten 
man woͤlte jn auch mit dem zeüg laſſen hinweg ziehen: dann er habe an ſei 
nem muͤſsigang vnnd weyblichen leben ein groß mißfallẽ / woͤlches er biß 
har in dem frauwen zimmer Bey feiner můter gehabt: deßhalben begere er 
1 in e harneſch vnder den gewaffneten mannen ʒů leben / vnd 

iſe ding durch langen gebꝛauch zů erlernen / ſo einem Fürſten zůſthand: 
wann er auch in dem zeüg nicht anderſt kenne zů wegen bringenn / woͤlle 
er doch diſes außrichten / das feine feld zeichen bißhar gethon. So er diſes 
nit SCC er allein mitt einem geferdten dem läger nachreytenn: 
wie nun dem Rath diſes gefallen / ſo deß Fürſten anſchleg hoch erhebt als 
die feinen voꝛfaaren wol angeſtandẽ / iſt er mit dem zeug hinweg gezogẽ/ 
e inn deß Pfaltzgraffenn zů Cracauw ſchutz vnnd ſchirm befolhenn 
worden, | | 


Romanus fürſt Wie man in das Sürftenchumb Halicien kommen / ſeind jm die burger 


I Halicien. 


Miecisſai liſtige 
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in jren waaffen wolgerüſtet enzgegen gezogen: dañ ſie hatten vorhin ver 
ſtanden / das man ſie dem Romano woͤllen vbergeben. Die Polender ha⸗ 
bend ſich jnen dapffer zů wehꝛ geſtellet / vnnd fie gleich in dem erſtenn an⸗ 
SCH, on arbeit in die flucht gebꝛacht. Als fie nun geſchlagen vnnd abgetri 
ben / begerend ſie gnad / vnd ſagend jnen ʒů / das fie furhin dem Lefco ein 
groſſe ſum̃a gold / ſilber / edelgeſtein / kleid / vñ pferd woͤllẽ vbeꝛantwoꝛtẽ/ 
wann er ſie in ſeinem Regiment behalten / vnnd keines wegs dem Roma⸗ 
no Begere ʒů vbergeben: als fie aber diſes nit erlanget / habend Be verheiſ⸗ 
ſen alles zů volbꝛingen / was man jnen werde auflegen : demnach offnen 
fie jre thoꝛ vnd ſchweren Romano ein eyd zůgehoꝛſammentes hat auch di 
fer geſchwoꝛen er woͤlle fürhin dem Lefco vnnd den Fürſten in n vn 
derthenig vnnd getreüw fein. Jů diſem fage er zů er wölle den burgerenn 
zů Halicien ein milter 18 er Herr Beleiben, woͤlches er doch jnen har⸗ 
nach nit geleiſtet. Als diſes alles außgerichtet / vnnd Leſcus ſeinen zeüg 
lauffen laſſen / iſt er wider ghen Cracauw gezogen. 


Miecislaus der Alt regiert zů dem 
anderen mal. 


, jm nitt recht von ſtatt gangen / etwas langſamer zů dem krieg ge⸗ 
thon / iſt er doch in ſeinem gemůt gar nit zů friden geweſen:er hatt 
auch die gedancken/ das jm das Lůrſtenthumb vnbillich (wie er vesmeine) 
entzogen / nit wöllen von hertzẽ ſchlagẽ. Dieweil er aber mit offner macht 
diſes nit moͤgen zů wegen bꝛingen / hatt er jm fürgenommen ſolliches mit 
betrug vnnd liſt zů vnderſthen. Deß halben hatt er zë erſt das land Cuia⸗ 
uten / ſo jn Cazimiri kinderen gewalt geweſenn / mit liſt an ſich gebꝛacht / 
vier jar nach dem das die ſchlacht zů Maſauw mitt feinem groſſen ſcha⸗ 
den beſchehen was. f 
Wie man nun diſe vnlobliche taath nit mit gewehꝛter bad gerochen / 


2 wol Miecislaus der Alt nach der ſchlacht zů Maſauw / woͤlche 


dieweil die Fürſten zů jung / vnnd die Pfaltzgraffenn zů E racauw vnnd 


Sendo⸗ 


Das ſibend Buch. ccxxi 


Sendomirien / ð ſachẽ nit eins gweſen / woͤlches auch dahin gerathen / als 
Re einanderen mit neyd vnnd haſſz der maßen zů geſetzet / das Gouoꝛicus 
gel dem land muͤſſen weychen / hatt Miectslaus jm fürgenommen noch 
groͤſſere ſachen zů vnderſthen. Deßhalben hat er bey dem Biſchoff zů Cra 

cauw vnnd bey ſeinem brůder dem Pfaltzgraffen mit groſſen gaben vnd 
verheiſſungẽ angehalten / das ſie jim mit verraͤteꝛey zů ſeinem handel wel 
len beholffen ſein. Als jm aber diſes nit von ſtatt gangen / hatt er vnder⸗ 
ſtanden das weyblich geſchlecht / woͤlches zů vil gleübig / vnnd durch bloͤ⸗ 
dig keyt leichtlich mag betrogẽ werdẽ / mit gůtẽ ſiebkoſendẽ woꝛten sit ver 
fücben. Deßhalben hatt er zů erſt fein bottſchafft zů Helena dep Leſci mů 
ter / woͤlche da zůmalen alle ſachenn verwaltet / abgefertiget / ſpꝛechende: 
es ſeye Leſcus nit mit oꝛdenlicher wahl zů dem Fürſtenthum kommen /er 
moͤge auch nit lang wider ſeinen willen inn gůter růw bey dem Fürſten⸗ 
thumb beleybenn / voꝛab weil jm diſes zů dem anderen mal entzogen / al⸗ 
fo das er es mit aller billigkeit můſſe vnderſthen an ſich zů bringen / vnnd x 
die ſchmach zůſtraffenn. Zů diſem habe er genůͤgſamme rathſchleg / vnnd f 
mangle im weder an anheimiſchem zeüg noch außlaͤndiſcher hilff. Her⸗ 

egen ſeye Leſcus ein kind / vnnd ſeye feinen Voͤgten niemand hold / alſo 

as faſt der gantz Adel heimlich auff ſeiner parthey ſeye. Zi diſem ſeye der 
rath in zwo partheyen abgetheilet / vnnd der ſachen nit eins. Diſes ſeye al 
les für jn / vnd dem knaben faſt ſchedlich:diſes habe man erſt kürtzlich ges 
nůgſam erfaaren / als er das land Cuiauiẽ on allen wideꝛſtand eingenom 
men. Wann Be jm aber das Fürſtenthumb zů handen ſtellen / woͤlle er jꝛen | 
ſünen das land Cuiauien wider geben / diſe zů ritter ſchlagenn / an kinds 
ſtatt annemmen / vnd on zweyffel jm zů nachfaren an dem Fürſtenthum̃ 
veroꝛdnen:zů diſem ſeye er alt / vñ moge nit lang regieren. Es moͤge auch 
hiezwiſchenn / biß Kefcus erwachſe vnnd st dem Fürſtenthumb rauglig 
werde / die herrſchafft GA vil kommlicher vonn jm / fo von dem Für⸗ 
ſtlichenn ſtammenn erboꝛen / vnnd Lett vatters brůders lege / dañ vonn 
frembden dieneren vnd knechten geregieret werden. Die Polniſchen Her 
ren vnd Adelsgenoſſen habend ein groſſen verdruß ab jrer e e 
regierung / voꝛab als ſich diſe jres regiment / jren gewalt zůbeſtaͤttgenn⸗ 
mißbꝛauchend. Hiezwiſchen kene auch weder er / noch andere Fürſten ley 
den / das die geringen perſonen das regiment in ren handen habend:deß⸗ 
halben werde deß Leſci Fürſtenthumb mit ſampt feines vatters erbfaal 
in groſſer gefahr ſthen / wie man diſes mit deß Gouoricien / vnnd Niclau 
br ʒweytracht genũgſam̃ verſthen mag: dann ob wol Gouoricius au 

iß malen dem Nicolas als dem geweltigeren gewichen / iſt doch nit gleüb 
lich das er lang werde zů fridenn ſein / voꝛab als er ſich auff ſein geſchlecht 
vnnd partheyen macht / deßgeleichen auff der Behemen hilff / zů woͤlchen 
er geflohen / vnnd von woͤlchen er früntlichen entpfangenn / verlaſſenn 


abe. | 
Wann er aber durch jr hilff vnnd rath zů einem landsfürften woꝛden / 
woͤlle er diſe ding alle wol ſtillen vn zů friden bringen / auch ein reich Für⸗ 
ſtenthumb in kurtzen zeyten dem Kefco verlaſſen. | 
Als nun das gleübig weib mit diſen woꝛten beredt vnnd vberwunden / ct et, 
iſt fie wider der voͤgten vnnd der anderen herrſchafft willenn / Miecislat er herr in Pos 
anfoꝛderung zů willen woꝛden / ſo verr vnnd diſer ſein zůſagung mit dem nd. 
eyd beſtaͤtigen wurde. Wie diſer ſolliches gern angenommen / vnd ein tag 
darzũ beſtimmet / ſo S. Bartholome zůgeeignet / iſt er mir vil N 
| | ig gleids⸗ 
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eleydsleütẽ von feiner. ritterſchafft ghen Cracauw kommen / vnnd von 
er Fürſtin / nach jrer zůſagung / fründtlich entpfangen worden. Es ha⸗ 
bend auch die herrſchafft zů beyden theilen geſchwoꝛen / alle diſe puncten⸗ 
wie man der ſachen eins woꝛden / ſteyff vnnd veſt zůhalten. Zu diſem has 
bẽd die Biſchoff / durch Heinrich deß Ertzbiſchoffs zů Gniſen rathſchlag 
woͤlcher auff den angeſtoꝛbenẽ dislaum( auß Miecislai erkantnuß ehe 
dann ein freye wahl gangen / an das biſtumb kommen / alle die verfluͤchet 
vnnd inn den Bann gethon / woͤlche etwas von diſem vertrag überſehen 
vnnd nit halten wurden. Alſo iſt Miecislaus wider zů dem Fürſtenthum̃ 
kommenn: es iſt auch Helena mitt jhren ſunenn ghen Sendomirien ge⸗ 
zogen. Nit lang haͤrnach iſt auch Gouoꝛicius durch feiner fründen ſchꝛei 
ben wider inn das land berůffet woꝛden:woͤlcher vonn Behem wider inn 
Damm kommẽ /dieweil er nicht mehꝛ mit Pfaltzgraaff Niclaus zů thůn 
gehabt. ? en EA 
Enderung inn ¶ In diſem jar als man zellet nach Chꝛiſti geburt zwelffhundert / an dem 
Teittfch landen. dritten tag Meyen / iſt zů Mittag ein groffer erdbidem angangen / woͤl⸗ 
anno 1200. cher in ettlichen volgenden tagen in Poland vnnd vmbligendenn land⸗ 
ſchafften vil gebeüw erſchüttet hatt: dieweil aber diſes jn vnſeren landen 
faſt vnuerhoͤꝛet / hatt man es für ein wunderzeichẽ gehaltẽ. n diſem jar 
ur onſtantinopel von Frantzoſen vnnd Venedigeren eroberet / vnd der 
eyſer zů Conſtantinopel Alexius entronnen / woͤlcher ghen Malicienn 
geflohenn: als aber der ſighafft feind den jungen Alexium an deffen ſtatt 
veroꝛdnet / vnnd der ſelbig bald haͤrnach von feinem volck erſchlagen wo: 
den / iſt Balduinus ein Frantzoß Aeyfer worden / woͤlcher alle jrthumen 
in dem Gꝛiechiſchen Reich auffgehebt / vnnd das Oꝛientiſch Keyſerthum̃ 
der Roͤmiſchen kirchen verſuͤnet vnd vnderwoꝛffen hatt. Hargegen ſeind 
in Aſia der Chꝛiſten fach von tag zů tag ye lenger ye boͤſer / vnnd bald haͤr 
nach gar zů boden geſtürtzet woꝛdenn. Es iſt auch das Künigreich Gra⸗ 
nata in Hiſpanien in der Sarracenẽ gewalt kommen. Demnach iſt En 
gelland vnnd Irrland dẽ ſtůl zů Rom zinßbar worden. Als aber in Teüt 
chlanden Keyſer Heinrich / Keyſer Friderichen fun vnnd nachfaar dz Kü 
nigreich Sicilien / duꝛch fein haußfrauw Conſtantia an ſich gebꝛacht / vñ 
ſeinem ſun Friderichen / ſo noch kümmerlich drey jar alt geweſen / zů einẽ 
Roͤmiſwen Künig erwehler / hatt er durch fein abſterben ein groſſen ge» 
ES vnnd ʒanck nach jm in dem Reich ET Dann es hielte ih Phi 
ips der Hertzog in Schwaben / deß jungen Keyſers Vogt vnnd vatters 
brůder / nit für ein Vogt ſonder für ein Neyſer / woͤlcher auch zů Mentz 
nach alter gewonheit geſalbet vnnd gekroͤnet woꝛden. 
Diſes habend etliche Fürſten hoch für übel gehabt / vnnd jm ein wider⸗ 
g 8 erwecket / namlich Otten den Hertzogen in Sachſen / woͤlchen auch 
apſt Innocentius deß nammen der drit beſtaͤtiget / vnd hargegen Phi 
lipſen in den Bann gethon hat. Auß ſollichem ſeind die Partheyen zů bey 
den theilen angangen / vnnd ein gůte zeyt in Teütſchlanden Burgerliche 
krieg geweſen / biß das Philips erschlagen vnnd Orto geſtoꝛben / alſo das 
Friderich erwachſen / das reich angenommen / vnnd wider friden gema⸗ 
chet hatt. Von diſem Philippo hatt Premislus oder Ottocarus der Her 
tzog in Behem die Künigliche Cron entpfangen / vnnd ſeinen nachkom⸗ 
menden vberantwoꝛtet / welches etliche voꝛghende Fürſten vnderlaſſen⸗ 
als ſie durch burgerliche krieg verhinderet woꝛden. 
Als auch in Vngaren zů diſer zeyt Emericus nach ſeines vatters N 
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tod / nit on groſſe verhinderũg ſeins bꝛůders Andꝛeſen / erliche jar geregie 
hat ret / er feine ſun Vladislañ / vñ als diſer bald geſtoꝛben / ſeinẽ 8:38 An 
dꝛe ſen zů einem nachfaren verlaſſen. Wir woͤllend aber wider auf vnſer 
Hiſtoꝛien kommen. | : e 

Es hat Helena Miecislaum ein gantzes jar mit bꝛieff vnd vilfaltigen 
bottſchafften vmb ſonſt / ſeiner verheiſſung halben / ermanet / welcher alle 
zeyt die gemeine geſchaͤfft vnd leybs bloͤdigkeit jr fürgewoꝛffen / vnd ſich 
hiemit entſchuldiger. Zů letſt iſt fie ſelbs gen Cracauw gezogen / vnd vers 
manet jn ernſtlich zů gegen deß vertrags / wie man mit einanderen der ſa⸗ 
chen eins woꝛden. Er zoch ſie aber durch freündtliche woꝛt vnnd e 
ſung nur auf. Sie lag jm aber hart an / begeret / man ſolte jr glauben hal⸗ 


Miecisſaus Hal. 
tet den vertrag 
nicht. 


ten / vnd beklagt ſich / man habe den eyd an jren gebꝛochen. Do hat er an⸗ 
gefangen nichts mer verbergen / ſonder geſpꝛochẽ / es ſeye niemand ſchul⸗ 


dig ein vnbillichen vertrag oder eyd zůhalten / welcher wider aller voͤlcke⸗ 
ren Recht oder die natur ſelbs geſchehen ſeye: Er habe nach gemeinem na 
türlichem Rechten ſelbs gewüſſe erben vñ ehliche kinð / welche jetz erwach 
. das Fürtzenthům̃ regieren mögen: es wäre ein groſſe ſchand / wañ 

iſe durch ein vertrag oder beſondere freyheit / võ der ſchuldigen ſucceſſtõ 
vñ nachfolgung am Keych ſolten außgeſchloſſen ſeyn. Man ſolle auch nit 
die erwachßne ft verſchupffen / vñ froͤm̃den kinden ein ſolliches Fürſten 
thům̃ vbergeben. Dergſtalt iſt Helena hingelaſſen vñ verſtoſſen woꝛden / 


alſo dz ſie mit groſſem kum̃er jres gemuͤts angefangen jr SCH vꝛtheil / vñ 


daß ſie zů bald gelaubet / zů ver werffenn:ſte ließ jren auch der Herrſchafft 
rathſchlag zů ſpat gefallen / welliche jhren zů gelegner zeyt das beſt gera⸗ 
then / vnd ſie aber nicht volgen woͤllen: doch hat ſie mit jrer ſoꝛgfeltigkeit 
für die kinder nit nachgelaſſen. Wie ſie nun wider gen Sendomiria kom⸗ 
men / hat ſie hin vnd wider bꝛieff vnd bottſchafft zů der Herrſchafft vmb 
Cracauw geſendet / welcher rathſchlag fie vorhin veꝛachtet / vnd fo fie ver 
meinet / ren vmb Cazimiri jres ehemanns gedaͤchtnuß günſtig zůſeyn / 
vnd ſich ab Miecislai vnbilligkeit vnd meineyd hoͤchlichen erklagt / auch 
diſe vmb hilff angeruͤffet / ſpꝛechende:es ſeyend Cazimiri verdienſt in Bes 
meinen vnnd b e eren ſachen noch allenthalben vorhanden: beweinet 
auch hiemit / daß durch Miecislai betrug vnnd jr weybliche thoꝛheit / deſ⸗ 
ſenn verlaßne junge kinder vnbillich verachtet / vnnd ſeyend vonn dem 


Reych e woꝛden. Deßhalbẽ 1 fie / was bißhaͤr durch ſie ver 


faͤlet / ſolle die Herrſchafft wider verbeſſerẽ / voꝛab dieweyl ſie alle mit dem 


eyd beſtaͤtiget den vertrag / welchen Miecislaus mit jꝛen aufgerichtet / ve 


ſtigklichen zůhalten. Sie thůt jnen auch groſſe verheiſſungen hinzů / vnd 
vnderſteht Miecislaum verhaſſet zů machen. Es hatt auch diſer ſelbs die 
Herren vnd Ritterſchafft erzürnet / dieweyl er etliche von jren alten gůte 
ren vnd wonungen verſtoſſen / vnd dieſelbige ſeinen dieneren oder hofge⸗ 
ſind vbergeben / welche auß groͤſſerem Poland geweſen. Zů diſem verlihe 
er denſelbigen alle Oberkeiten / vnd ließ die landſaͤſſen alle zeyt faren. 


Eeſcus der Wehß mit feiner müter Helena 
e zů dem anderen mal. 


ij vnd 


Co Eßhalben habend alle Herrenn ſich wider Miecislaum verbun⸗ Helena mis Le: 
denn / als wann ſchon ein feld zeychenn aufgeworffenn. Wie ko wier onge 
Oe nun Pfaltzgraf Niclaus zů Eracauw jhꝛ . geweſen⸗ Dër 


Miecislaus fiel 
let wider nach 
dem Reych. 


, 


cerriül Polendiſche Giſtonen⸗ 
vnd er ein groſſen anlaß bekommen / als ongefahꝛ Miecislaus nicht zů⸗ 
gegen / hatt er Cracauw eyngenommen / auch Helenam mit ſampt jhꝛrem 
fun Neſco eyiends beruͤffet / vnd wider eyngelaſſen. Nach diſem hatt er 
auch die vberigẽ fchlöffer vñ veſten plaͤtz / ſo in deren von Cracauw landt⸗ 
ſchafft gelegenn / on arbeit eroberet / als diſe vonn jhnen fi elbs darauß ge⸗ 
wichen / welliche auff Miecislai parthey geweſen / fürnaͤmlich die weyl ſie 
verſtanden / daß die gantz Ritterſchafft zů Cracauw mit einanderen der 
achenn eins woꝛden / vnnd ein Bundt zůſammen geſchwoꝛenn hatten. 
och iſt allein Bythomia (als Dlugoſſus meldet) inn Miecislai gewalt 
beliben / welliche ſtatt zwoͤlff meyl vonn Cracauw an der Schlefter gren⸗ 
tzen gelegen / fo geleych am anfang von jm beueſtiget vnnd mit knechten 
beſetzet geweſenn / damit ſie ſich inn ſollichem zůfaal erhaltenn möchte. 
ch kan aber nicht finden / wie ſie inn deſſen gewalt kommen / dieweyl ſie 
em Fürſten zů Oppolien zůgehoͤꝛig . Vonn diſem oꝛt hatt man haͤr⸗ 
nach zů mehꝛmalen in die vmbligenden flecken vnd doͤꝛffer geſtreyffet. 
Inn diſem Jar iſt Boles laus der Hoch oder Lang / deß Vladislai fun 
vnnd Fürſt zů Pꝛeßlauw / nach dem er inn kurtzer zeyt vier ſün verloꝛen 
ſtoꝛben / vnd allein Heinrichen mit dem Bart zů einem erben verlaffen. 
Di er hat die Ciſtercier München auß dem Poꝛtenſer Cloſter beruffet / 
vnd an der Benedictiner ſtat inn das Cloſter L oben gethon / welliche vil 
wolluſt vnnd mancherley můtwill inn Poland vollbꝛacht / ſo noch heüt⸗ 
tigs tags Depoꝛta oder Dapostagenener ſeind. Es hatt aber fein fun/ fo 
auß den vieren der elter / vnnd Biſchoff zů Pꝛeßlauw geweſen / darzů Ja⸗ 
roslaus genennet woꝛden / die ſtatt Nyſſa mit ſampt der landtſchafft / fo 
jm von dem vatter eyngebenn / mit ewigem Rechten an das Biſtumb zů 
Pꝛeßlauw veꝛgaabet. > | 
Als nun Miecislaus von dem Sürſtenthůmb zů dem dritten mal vers 
ſtoſſen/ hatt er nicht vnderlaſſen wider darnach zůſtellen: es iſt jhm auch 
ſein fürnemmen gerathen / wie er abermalen mit voꝛgehnden articklenn 
die ſach angefangen. Dann dieweyl er verſtanden / daß er ſein verloꝛenn 
Fürſtenthumb ſchwaͤrlich mit dem ſchwerdt an ſich bꝛingenn / iſt er wider 
mit gůten woꝛten vnd betrug an Helenam gerathen / ſpꝛechende: Er ſeye 
nicht daran ſchuldig / daß man den vertrag nicht gehaltenn habe / ſonder 
die Herrſchafft st Cracauw / voꝛab Pfaltzgraf Niclaus: dann diſe ha⸗ 
bend jhm nicht woͤllen zůlaſſen ſeine verheiſſung zů erſtatten. es ſeye auch 
ein SE geweſen / daß er von dem land vertriben / die weyl er ſeines bꝛů⸗ 
ders Cazimiri ſün / wider jhꝛen willen / an kindsſtatt woͤllen annemmen. 
Er ſeye bereitet glaubenn zůhaltenn / vnnd das land Cuiauien on allenn 
verzug jhren vnnd den kinderen zůhanden zeſtellenn. Was auch wey⸗ 
ters im vertrag begriffenn / ſolle ſie nach jhꝛem wolgefallenn mit bꝛieff 
vnnd ſigel verſicheren. | 
Wie er ſie nun mit diſen woꝛtenn erweichet / ermanet er ſie / daß alle ſa⸗ 
demm hinder der herꝛſchafft ſollend verhandlet werden / auch voꝛ allenn 
dingen Pfaltzgrafen Niclauſen von jr thůn / vnd inn das ellend verwey⸗ 
ſen / wann ſie jr vnnd dem kind woͤlle langen wolſtand erhalten. Dann er 
ſeye ein aufruͤriſch mann / wellicher nach ſeinem můtwillenn die Fürſten 
eynſetze vnnd wider entſetze / damit er inn eines anderenn nammen Herr 
[eve Es verſtůnde Miecislaus wol⸗ Fo allein diſer jhn an erlangung 
eß Fürſtenthůmbs verhinderet / dieweyl die vberigenn Landsherren 
zů Cracauw auff diſes manns authoꝛitet geſehenn. Dergeſtalt er er 
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das weyb / welches leychtlich alles glaubt / wider beredt. Es warend auch 
etliche verbünſtige leüt / welche von tag zů tag das weyblich gemůt wider 
den Niclauſen angereitzet: dann es geſchicht mehꝛtheils / dz man die hoͤch⸗ 
ſtẽ ämprer vnnd Sberkeit / on viler menſchenn verletzung / nicht wol vers 
walten mag. Wiewol auch gemeinlich Wann es yemand wol vnnd glück⸗ 
lich geht / vnd er allenn ſachenn recht th ůt / neyd vnnd haſſz / als ein ſtaͤti⸗ 
ger gefert / mitlauffet:es iſt auch wol gloͤublich / es habe Gouoꝛicius diſen 
anlaaß nicht vberſehen / damit er ſich an ſeinem feynd rechen moͤchte. Als 
aber Nicolaus von deß weybs rathſchlag innen woꝛden / iſt er zů Helena 
vnd jren ſünen gangen / auch ſeine verdienſt vnd geneigten willen egen 
jren erzellet / vnd fie ernſtlichen gebaͤtten / ſie wöllend verſchaffen / damit 
nicht ſein ehꝛ / leyb vnd gůt / feinen feynden vnd mißgůnſtigen verrathen 
werde: dann es ſeyend diſe feine De? woꝛden / dieweyl er jhnen begere ge⸗ 
treüw zůſeyn / ja dieweyl er ſein leyb für jren wolſtand vnd Regiment inn 
vil gefahr begebenn habe. Er wüſſe wol / daß er durch keines beſonderenn 
neyd dermaſſen angefochten / ſonder daß Miecislaus jn begere mit groſ⸗ 
ſer ſchmaach abgeſetzet vnd verſchicket zůwerden / dieweyl er 1 liſti⸗ 
gen anſchlegenn widerſtande / vnnd feines frommen Cazimiri kinder / ſo 
vmb den gemeinen nutz wol verdienet / mit allem ernſt begaͤre zůbeſchir⸗ 
men. Dann dieweyl er noch aufrechtig / koͤnne man die jungenn kinder 
nicht verſtoſſen / oder von dem Fürſtenthůmb treyben. Dermaſſen bege⸗ 
rend die woͤlff / man ſolle jnen die hund hinauf geben / damit ſie deſter groͤſ 
ſerenn ſchadenn inn der herd vnnd bey dem vych thůn moͤgend. wann ſie 
nicht ein anderen ſinn faſſen / werde diſer einer bald vber jren kopff auß⸗ 


ehen. i 
Nach dem er verſtandenn / daß das vnuerſuͤnlich weyb durch fein bitt PEN 
nicht bewegt woꝛden / iſt er den naͤchſten gen Poßnauw zů Miecislao ge⸗ i 
zogen / ob er wol ſein groͤſter feynd aa amit er ſein leben vnd wol 
ſtand erretten / auch ſich hiemit an feinen feynden vnnd an dem vndanck⸗ 
baren weyb rechen moͤchte. Die groſſen wolgeboꝛnen perſonenn moͤgenn 
kein ſchmaach lang leydenn / fie werdend auch offt dermaſſen erzürnet / 
vnnd durch jr hoch gemuͤt / welliches ſie nicht gewaltig ſeind / bewegt / daß 
fie vil Böfes anfahend / vnd etwan wider jr eigen vatterland nichts gůtes 
anrichtend. Es vermeinet auch Eed Niclaus / es wurde Mieciſ⸗ 
lao ſein abfaal nicht vnangenaͤm ſein / als der wol erkennet / wie vil an ſei⸗ 
ner einigen perſon gelegen / das Fürſtenthůmb zů erlangen oder zůbehal⸗ 
ten. ſein hoffnung hat jm auch nicht gefaͤlet. Deßhalben begeret er vonn 
jm / er ſolle jm alles das verzeyhen / ſo er jm bißhaͤr zů leid gethon / ſo woͤlle 
er fürhin fein getreüwer diener ſeyn:ja wie er bißhaͤr Cazimiro vnd feinen 
kinderen dapffer beygeſtanden / woͤlle er fürthin auch thůn / vnd inn kur⸗ 
sen ſo vil nutzen / als vil er jm inn vergangner zeyt ſchaͤdlich geweſen. 
Miecislaus hatt jn freündtlich vnd wol entpfangen / auch ehꝛlich vnd 
freygeblich behalten / vnd nach dem er jm groſſe verheiſſung gethon / wi⸗ 
der laſſen von jm ſcheiden. Alſo hat er durch diſen in kurtzer zeyt on arbeit 
das gantz land Cracauw in feinen gewalt gebꝛacht / Bey welchem 
man wol verſtehn mag / in was authoꝛitet vnd anſehen 
Niclaus zů diſer zeyt bey menigkli⸗ | 
chem gewefen. 
Miecislaus 


tet kein vertrag 
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Miecislaus der Alt zu dem dꝛuiten mal. 


¶ er ſeye nit ſchuldig mit Helena den vertrag oder eyd zůhalten / die⸗ 


Miecislaus hal- PN Ach diſem hat Miecislaus angefangen offentlichen zů bekennen 1 : 


ki 


O weyler nicht mit jrem willen / ſonder durch Niclauſen vnderhand⸗ 
lung zů dem Fürſtenthůmb kommen. Er hatt auch kein vernůͤgen / daß er 
das land Cuiauien feines bꝛůders ſünen nicht wider zůhanden geſtellet / 

kan er hat jnẽ auch den flecken Vislitzen vñ drey andere ſchloͤſſer / in Sen 
omirter landrfchaffe gelegen / abgetrungen / ſpꝛechende: Diſe plaͤtz feyed ` 
ſeyn / vnd gehoͤꝛend zů dem Fürſtenthůmb. Wie er mit diſen dingen vmb⸗ 
gangen / vnd gedacht / wie er das gantz Reych inn Poland wider zůſam⸗ 
men vnd an ſich moͤchte bꝛingen / iſt er vnuerſehenlich geſtoꝛbenn / als er 
drey vnd ſibentzig jar alt geweſen / do man zalt nach Chꝛiſti geburt zwoͤlf 
hundert vnd zwey jar. Man hat jn zů Caliſſten begraben / inn S. Pauli 
deß Apoſtels kirchen / welche er gebauwen / vnnd mit einem hohen Stifft 
von Thům̃herren gezieret hat. Als man aber zů nachgehnden zeyten diſt 
Kirchen vnd Statt an ein ander oꝛt gebauwen / iſt deſſen begrebnuß vn⸗ 
der dem himmel gebliben. Es hatt diſer Fürſt auch an anderen oꝛten vil 
an die kirchendienſt vnnd gezierden gewendet: dann er hatt zů der zeit als 
er von ſeinem bꝛůder Vladislao vertriben woꝛden / die zwey Cloͤſter Lan 
den vnd Vangrouen erbauwen / vnd reychlichen begaabet. In diſe hat er 
Teütſch Ciſtercier Münch getho / welliche drey meyl vonCoͤſn auß dẽ Clo 
ſter Altenberg beruͤffer woꝛden. Zů diſem hatt er zů ewigen zeyten veroꝛd 
net / dz ma keine ande Münch dañ võ Coͤln in diſe Cloͤſter ſolte annem̃en / 
darum̃ dz er zů Coͤln vaſt ehꝛlich gehalten woꝛden / als er in ſeiner jugent / 


auß liebe der Religion / an diſes oꝛt kom̃en. Alſo reden Dlugoſſus / vñ der 


Geiftlich Band 
inpolãd gemehe 
rot. 


Miechouier von diſen beiden Cloͤſteren. Wie wol man aus Miecislai bul 
la nit verſtehn kan / daß diſe allein den München von Coͤln oder den Teüt 
ſchen vbergeben. | | 

Difer Miectslaus hat auch zů Poßnauw bey Sant Michael ein ſpit⸗ 
tal gebauwen / in welliches man die armen aufnemmen vnd erhalten ſol⸗ 
le / vnnd diſes mit vil doͤꝛfferen begaabet / auch daſſelbig den Spittalher⸗ 


ren von Jeruſalem zů verwalten N Es ſchꝛeybt Dlugoſſus / daß 


das Benedictiner Cloſter zů Coſciolen / in der voꝛſtatt zů Caliſſien / auch 
von jm ſolle erbauwen ſeyn. deßgleychen das Cloſter st Luben an der O⸗ 
der in Pꝛeßlauwer Biſtumb. So vil aber das Cloſter Coſciolen belanget / 
ſtimmet die zeyt nicht darmit: dann man ſagt / es ſolle erſt acht jar nach 
Miecislai tod erbauwen ſeyn woꝛden. es ſeye dann villeycht bey (einem le 
ben angefangen / vnd si letſt von feinen kinderen außgemachet / oder inn 
ſeinem Teſtament zů bauwen veroꝛdnet geweſen. Eben diſer Scribent iſt 
mit dem Cloſter oben auch nicht einer meinung / welches man dañ auß 
denen ſachen verſtehen mag / ſo voꝛhin angezogen woꝛdenn. Ich gedenck 
aber / er habe von diſem Cloſter Luben geredt / ſo in Poßnauwer Biſtum̃ 
an dem waſſer Varta gelegen. Es hat Miecislaus der Alt zwen erbẽ ver 
laſſen / namlich Otten vnd Vladislaum: dan die anderen warend yetz ge⸗ 
ſtoꝛben. Es iſt aber auch Otto dem vatter bald nachgefaren / vnd ein jun 
gen ſun hinder jm gelaſſen / ſo Vladislaus geheiſſen / welcher haͤrnach der 
Speyer geneñet worden / von wegen ſeines vilfaltigen außſpeyens / ſo er 


thůn muͤſſen. Seines vatters bꝛůder Vladislauß / ſo mit dem zůnammen 


der Groß / vnd auch Caſconogus / vonn feinen kleinen ſchencklen haͤr ge⸗ 
heiſſen 
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beiden woꝛden /iſt ein zeytlang deſſen vogt geweſen. N 


Vladislaus Eaſconogus. 
8 Cs Miecislaus der Alt geſtoꝛben / iſt vaſt die gantz Herrſchafft zu Lendiug sache 
Cracauw dem weyſſen Leſco angehangen / ſpꝛechende: Man koͤnne cur. 
Mrnicht wol bey Leſct leben ein anderen Fůrſten erwoͤlen / dieweyl diſer 
jr natürlicher herr / auch mit gemeiner wahl zů einem Hertzogenn erko⸗ 
ren / vnd aber durch Miecislai ch; vnd betrug von dem Fürſtenthům̃ 
kommen were. man koͤnne auch wol ſehen / daß Gort der Her: jm deß Les 
e regierung gefallen laſſen / dieweyl Miecislaus / ſo das Reych angefal⸗ 
en / võ Gott geſtraaffet / vñ alſo bald geſtoꝛben ſeye. Diſer meinung war 
Niclaus der Pfaltzgraf / vñ fein bꝛůder Biſchoff Fulco gar zů wider / wel 
che zů difer zeyt in groſſem anſaͤhen vnd gewalt warend / von wegen jres 
alten geſchlaͤchts vnd groſſer freündtſchafft/ , gantz ſchwaͤr ge⸗ 
weſen wider jren willen etwas auff dem Landtag zůbeſchlieſſen. Es war 
aber Pfaltzgraf Niclaus Helena dep dei můter vaſt feind / von wegen 
der ſchmaach ſo ſie jm voꝛmalẽ bewi an wüßt er ai? daß Bono 
ricius / fein toͤdtlicher feynd / in Helena vnd Leſci rath der obereſt vñ lieb 
ſte freund geweſen. Doch ſeind fie auch dem groſſen hauffen zügerrerten/ 
vnd aber diſes erlanget / daß man Leſcum mit dem geding zů dẽ Fürſten⸗ 
thůmb laſſen / wañ er Gouoꝛicien verſchicken wurde. Deßhalben hat mã 
ein bottſchafft zů Ceſco abgefertiget / vñ jm deß Landtags befelch ange⸗ 
zeiget. Dieweyl er aber von wegen diſes angehenckten punctes deß Bono 
ricten halben im zweyfel geſtanden / hat er ſich berathſchlaget / wie der ſa⸗ 
chen zů thůn were: es gedaucht jhn wol thoꝛechtig oder ſchaͤdlich zůſeyn / 
wañ er das angebotten Fürſtenthůmb ſolte außſchlagen / oder lieber wäh 
len einem andeꝛen gehoꝛſamen / ſo er doch vber menigklich regieꝛen koͤñte. 
Er wolte aber auch fein getreüwen lieben rathgeber / ſo wol vmb (bn vers 
dienet / nit alſo mit hoͤchſter ſchmaach verweyſen / vermeinende / ea were 
vnbillich/ daß man jm dermaſſen ſchwaͤre artickel fürhalten ſolte. Als er 
aber verzogen / hat jn Gouoꝛicius ſelbs ermanet / er ſolle diſen groſſen an 
laß von ſeinetwegen nit auß der hand laſſen. Hiemit thůe Ceſcus jm ſelbs 
vñ ſeinẽ nachkomenden vaſt vbel / wañ er von ſeines (eines altẽ mans) we 
gen / ſo nit vil tag mehꝛ zuͤleben / alſo / daß er alle fund feines tods unge» 
wüß ſeye / das Fürſtenthů ens laſſe an einander geſchlaͤcht kom̃en. Er woͤl 
le gern zů ſeinem nutz vnd ehr in das ellend ziehen / die weyl er von hertzen 
begere auch ſein leben für jn darzůſetzen. Es werde im diſe verweiſung zů 
ewigen zeyten loblich vnd ehrlich ſeyn / dieweyl er diſe zů wolſtand vñ nutz 
eines from̃en Fürſten zůhanden genommen. 
Es hat Gouoꝛicien red den Leſcum ſehꝛ bewegt / dieweyl er deſſen groſ nei gerri 
ſe liebe / vnd hochheit feines gemůts genůgſam darinn gefpürer. deßhalbẽ ke, 
hat er ſich dahin geneigt / daß er von ſtundan geſagt / er frage dem Sürs 
ſtenthůmb nicht ſo vil nach / daß er fein getreu wen rathsmann verrache/ 
vnd on alle ſchuld von feinen ehꝛenampteren abſetzet⸗ darzů auß dem vat 
terland verweyſen woͤlle / damit er das Hertzogthuͤmb an ſich bꝛinge. 
Das Fürſtenthůmb gehoͤꝛe "bm auß zweyenn vꝛſachenn mit recht st: 
Erſtlich ſeye er Cazimiri erb / demnach voꝛhin auff dem gemeinenn 
Landtag zů einem Fürſten erwoͤlet vnnd erfoꝛderet / welliches er doch 
vonn der zeyt nie aufgebenn. Es gefalle jhm aber diſes Tyranniſch 
N ſpꝛüch wort 
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ecxxviij Polendiſche Hiſtoꝛien / 
ſpꝛüchwoꝛt gar nicht / Namlich: wañ man das Recht bꝛechen / ſolle es der 
Regierung halben geſchehen / dieweyl er von feinem vatter vnd Altuoꝛde 

ren gelernet / den vnderthonen mit aufrechtem billichem Regiment voꝛ⸗ 
zůſtehn. Deßhalben ſollend jnen die Herren zů Cracauw ein anderẽ Für⸗ 
iſten mit diſen articklen e woͤlle lieber an ſeinem kleinen vaͤtterli⸗ 
chen land vernugen haben / dann das FSürſtenthůmb mit ſchanden an ſich 

zů bꝛingen. Alſo hat er mit diſem befelch die Legaten traurig laſſen vonn 

jm hinſcheiden / welche ab jres Pfaltzgrafen hochmůt / vermeſſenheit / vñ 
vngebürlichen zoꝛn ein gros mißfallen getragen Wie man deß Neſci met 

nung verſtanden / hat man ſich auff dem Nandrag zů Cracauw wider võ 

dem Fürtzenthůmb berathſchlaget· Es gefiele mehꝛtheils der voꝛgehnder 
erkanntnuß vnbilligkeit (ebe vhel/ daß man Gouoꝛicien verweyſen ſolte: 

fie ver wunderten ih auch ab Ceſei tugenden / vnd Künig klichen hohen 

gemuͤt / wellicher lieber woͤllen deß Fürſtenthůmbs manglen / dann einem 
vnſchuldigen getreüwen Raths mann vnbilligkeit beweyſen. Ob ſie aber 

wol vber Nich laum erzürnet / kondte man doch die erkanntnuß nicht Se: 

leych auf heben / voꝛab als diſer darwider geweſen / ſpꝛechende: Es ſeye Le 

ſci antwoꝛt voll pꝛacht vnd hoffart. are 

Vladislausnim- Als Lefcus fein geneigten willen vnd groſſe liebe gegen Gouoꝛicien er 
met dasFürften- zeiget / foꝛchte Nicolaus deſſen gewalt noch mehr / vnd trachtet mit allem 
thimben ernſt darnach / wie man einem anderen dann Leſco (er were gleych gellt 
cher er woͤlle) das Fürſtenthůmb vbergeben moͤchte. Er hatt auch zů letſt 
verſchaffet / daß Vladislaus Laſconogus deß Altenn Miecislai ſun / als 
ein rechter erb / in feine abweſen / zů einem Fürſten erwehlet worden. Die 
Legaten ſo man an jn geſchicket / habend ſchwaͤrlich von jm erlangt / daß 
er das E woͤllen annemmen. er hat auch nit woͤl⸗ 
len in jr wahl anderſt verwilligen / dann ſo Leſcus diſes keines wegs wur 
de annem̃en: dann er foꝛcht deſſen gewalt / vnd gedacht noch wol / daß fein 
vatter ein mal oder zwey / diſem zůgefallen / durch den Rath zů Cracauw 
verſtoſſen / vnd von dem Für ſtenthůmb war vertriben worden. Deßhal⸗ 
ben hat er zů Leſco geſendet / vnnd jm zůwüſſen gethon / was der Land⸗ 
tag zů Cracauw an jn erfoꝛderete / vnnd was er jn n zů antwoꝛt geben / 
ſpꝛechende:er woͤlle gar nicht wider Ceſci fürnemmen handlen / welchem 
voꝛhin langeſt das Körſtenchümb vbergeben / alſo / daß er jn nicht begere 

jm ſelbs zů einem feynd zůmachen. Er ſeye auch nicht ſo begirig zů regie 
ren / daß er von wegen deß Fürſtenthům̃s anders thůe / weder aber einem 
blůtsfreünd wol anſtande. Auff ſolches gab jm Leſcus zů antwoꝛt / er ha 
be keines wegs das Fürſtenthůmb mit diſen articklen wöllen annemmen / 
fo jm die Herren auff dem Candtag zů Cracauw fürgeſchꝛiben / er woͤlle 
auch diſes noch nicht thůn. Hiemit woͤlle er auch Ladislao nicht für vbel 
haben / wann er das Fürſtenthůmb annemmen. Nach dem Vladislaus 
ein ſolliche antwoꝛt von Kefco entpfangen / hat er erſt in der Legaten võ 
Cracauw anfoꝛderung bewilliget / iſt gen Cracauw gezogenn / vnnd das 
Hertzogthům̃ angenommen. er hat auch mit groſſer ſenfftmuͤtigkeit / ge⸗ 
rechtigkeit / vnd freygebigkeit angefangen der menſchen gemuͤter vnd ge 
neigten willen an ſich zůhencken. a | 
Dieswufchenbat Romanus des Fürſt zů Vladimirien vnnd Halicien 
ſeines eyds vergeſſen / vnd mit vnerhoͤꝛter grauſamkeit vaſt den gantzen 
Adel zů Halicien mit allerley ſtraaff vnnd marter hingerichtet. Es war 
gemeinlich fein Sprüchwost: Es koͤnne niemandt frey ſicher das 
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eſſen / es ſeyend dann die binlein voꝛhin ertoͤdet:er hatt auch der erſchlage 
nen oder verwiſenen / oder ſo auß foꝛcht deß Tyrannen ſelbs geflohen gů⸗ 
ter / in den gemeinen ſeckel gelegt / vnnd hiemit ein groß gůt bekommenn. 

Deßhalben ward er ſehꝛ gewaltig / alſo das ſich die vmbligende Sürſtenn 
voꝛ jhm entſetzen muſſen. Auß ſollichen vꝛſachen machet er jm etliche zinß 
bar / erliche vertreib er vnnd ſatzet die andere wider ein. Wie er nun durch 
ſolliche handlung ſtoltz worden / vnnd vernommen das Leſcus von ſeinẽ 
Fürſten thumb verſtoſſen / verachtet er fein juget vnnd foꝛchtſam gemuͤt / 
wie er es jm außlegt / er Deng auch bald an etwas groͤſſers anzůfahen. Zi 
erſt ſtreyffet er heimlich auff Leſci land / ſo nach bey jm gelegen: demnach 
hatt er die Polniſchen kauffieüt / ſo jn Reüſſen jre guͤteꝛ gehabt / jrer wahꝛ 
beraubet / vnnd hiemit Leſci dultmuͤtigkeit verſůcht. Als auch deſſen Ce 
gaten die abgetrungene guͤter früntlichen wider erfoꝛderet / halt er jnen 
ein rauche ſtoltze antwort geben / vnnd vonn jm ſelbs begeret / es welle jm 
Leſcus vnnd Cůnrad das Land Rublinen für fein beſoldung geben / die 
weil er jhnen wider Miecislaum gedienet / vnnd darob in der ſchlacht zů 
Maſſgauw ein groſſen ſchaden entpfangen. Als aber Leſcus vnnd Cůn 
radt deſſen anfoꝛderung widerlegt / vnnd geſpꝛochẽ / man were jm / ſo den 
hauffen verlaſſen vnnd auß dem feld geflohenn / gar nicht ſchuldig / ward 
er ſehꝛ zoꝛnig / vnnd Geng an offenlich die land ſchafft Lublin mit rauben 
vnnd todſchlagen zůuerhergen. | 
Es widerſetzet ſich aber der Adel zů Sendomirien deſſen ſtreyffen / vnd 
namend jm hargegen auch ein peüt auß ſeinem land hinweg. Nach diſem 
hatt Romanus angefangen den Krieg mit groſſer macht zů handen zů⸗ 
nemmen. Deßhalben hatt er ein groffen zeüg auffgebꝛacht / vnnd nitt al⸗ 
lein groſſe hoffnung bekommen gantz Poland an ſich zů bꝛingen / ſonder 
auch dem Roͤmiſchen glaube mit groſſer hoffart getreüwet ein end zů ma 
chen dann alſo nennend die Reüſſen alle diſe / ſo den Bapſt ein haupt inn 
der Kirchen erkennen / vnd feine ſatzung halten / dieweil ſie von den Gries 
chen inn der Religion vnderrichtet ſeind / auff ſolliches iſt er inn Poland 
gezogennn vnnd das ſchloß Lublin ein gantzenn monat belegeret. Als er 
aber verſtanden das Leſcus vnnd Cuͤnrad ſich zů der gegen wehꝛ rüſten / 
iſt er von der belegerung auffgebꝛochen / vnnd mit groͤſſerem vertreüwen 
den naͤchſten gegen jnen weyt in Poland hinein gerucket / da er auch grau 
ſamlich mit hoͤchſter ſchmaach wider weib vnnd man / jung vñ alt / auch 
wider allerley ſtennd / voꝛab die Pꝛieſterſchafft vnnd ſchoͤnenn gebeuw 
ewuͤtet. | 
a Wie auch die Polender jre Legarensüjmabgeferriger/fo ſich aller bil 
ligkeit erbotten / vnder woͤlchen Vitus der biſchoff zů Plozen der obere⸗ 
ſte geweſen ( dann ich kan es nit mit Dlugoſſen halten / ſo Fulconem geſe⸗ 
tzet / dieweil diſer dazůmal nit auff Leſci parthey was) hat er ſie mit einer 
vngewüſſen antwort wider laſſen von jm ſcheiden. Deßhalbẽ iſt er in ſchif 
fen vnd durch ein gewüſſe furdt vber die Weyxel gefaren / vñ bey de: ſtatt 
Zauichoſten an der Weyxel geſtad ſein laͤger geſchlagenn / ein meyl wegs 
von Sendomiria. Daſelben hatt er verſtandenn das ſich vnſer volck har⸗ 
zů naͤhere / vnnd glaubet doch nicht / das mann jhm wurde ein ſchlacht ly 
feren. 


Nach dem er aber geſehen das in fein falſcher wohn betrogen / vnnd dz e ehjfengefchlg 
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die Polender in gerüſteter oꝛdnung vothanden / hatt er angefangen inn gen. 


groſſer angſt vnnd ſchꝛeckenn zů ſein / dieweil er aller dingenn unge ge 
5 | wider 
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eerrr Polendiſche Hiſtonen / 
wider fein hoffnung ſtreytten muͤſſen: dann als die vnſeren mit ſtraͤngem 
lauff vnnd groſſem geſchꝛey dahar gerennet / auch jnen der zoꝛn vnnd vn 
billigkeit deß kriegs ein hertz gemachet / welcher von Leſci gefellen vnd les 
henman / vmb den er faſt wol verdienet / angangen was / kondte er fein oꝛ 
dnung nit bey zeytenn machen. 

Der Graff Criſtinus auß der Goßdouien geſchlecht / fo ein lilien in ſei⸗ 
nem wappen fuͤret / vnd Pfaltzgraff zů Plozen geweſen / ein dapffer ſtreyt 
barer man / was in vnſerem hauffen Oberſter Hauptman. Dann es was 
rend Leſcus vnnd Cůnrad die zwen jüngling / auß des Raths erkantnuß 
nit zů gegen / auch jnen etliche knecht für ein zůſatz zit veroꝛdnet / welche 
von weytnuß der ſchlacht end erwartetenn / damit wan vnſerem zeüg ein 
vnfaal begegnet / ſie ſich eylend in jr ſichere gewarſame wider thůn moͤch⸗ 
ten. Romanus was vnder den erſten in ſeinem hauffenn / vnnd that was 
einem manlichen erfarenen feldherren zůgeſtanden / alſo das er auch mit 
der fauſt gegen den vnſeren zů treffen kommen. 

Wie nun der ſtreyt recht angangen / auch zů beyden theilen vil vm̃ kom 
men / dieweil vnſer volck die feind mit zoꝛn vnnd mannheit vbertroffen / 
vnnd hargegen der feinden ein groͤſſere zaal voꝛhanden, vnnd jr haupt⸗ 
man jnen dapffer zů geſchꝛauwen / auch die foꝛchtſammen ernſtlichen cr» 
manet / vnnd die fliehenden wider zů ſtellen begeret / habend die vnſerenn 
diſes erſehenn / ſich zůſammen gehalten / vnd mit groſſem gewalt den Für 
ſten angefallen. | 

Er hatt ſich aber nit minder dapffer gewehꝛet / biß das er durch der ſei⸗ 
nen niderlag / vnd weil ſein pferd vnder jm erſtochen⸗ . mit 
der flucht ſein leben zů retten: die weil er aber ein alte ſtůthen bekommen / 
vnnd mit der ſelbigen ſchon vber die Weyxel geſchwommen / vnnd vnder 
ſeinem fliehenden hauffen daruon gerennet / iſt er von den nachhẽgenden 
Polenderen erſchlagen woꝛden. Der feindenn zeüg iſt zum theil inn dem 

reyt / zum cheil in der flucht / faſt gar außgetilcket: dann es habend jnen 

ie Polender ſehꝛ weyt / vnnd gar nach biß ghen Vladimirta (als Dlugoſ 

ſus anzeigt) zügeſetzet:es ſeind auch jren vil auff dem feld vnd in waͤlden 

verborgen geweſen / woͤlche von den bauꝛen geſůchet vnnd erſchlagen woꝛ 

den. Doch iſt der groͤſte theil an der flucht ertruncken / oder an der engenn 
ſtraaß / als fieeinanderen an dem ie? felbs verhinderet vmbkommenn. 

Als auch die erſten inn der flucht über das waſſer kommenn / vnnd ſich an 
dem geſtad wider zůſammen geſtellet / iſt das poꝛt dermaaßen vonn jnen 
beſch wert / das es jnen vnder den fuͤſſen eingefallen / vnnd ſie in das waſſeꝛ 
yemerlich geſuncken ſeind. m 

Romanus dr Als die vnſeren wider von dem nachiagen heim gezogen / habend ſie der 
Reüffenn Fürſt feindẽ voll vñ reich laͤger geplündert: wie man auch Romani coͤꝛper gefũ 
vmbkommen. den / hatt man jn zů Sendomirien mit gebürender ehꝛ begrabenn. Doch 
hatt Leſcus haͤrnach diſen auff der Reüſſenn ernſtlich beger / woͤlche alle 
gefangenen ledig gelaſſen / vnnd jhm tauſſent pfund ſilber erlegt / wider 
außgraben vnnd jnen zůhandenn geſtellet / damit er zů Vladimirien inn 

ſeiner altuoꝛderen begrebnuß gelegt wurde. 

Man ſagt als Romanus diſen zug woͤllen in Poland zůhanden nem⸗ 
meñ / habe er dem Biſchoff zů Vladimirien / woͤlchen die Reüſſen Vladi⸗ 
cam nennend / vil gaben zů geſchicket / vnnd vonn jhm begeret / das er inn 
vnnd feinen zeüg mit oꝛdenlichem gebet vnnd benediction ( wie mann ge⸗ 


meinlich ſagt)geſegnen woͤlte. | 


Das ſibende Buͤch. = cexxxi 


Als aber diſer ſolliches abgeſchlagenn / ſpꝛechende: es were ein groſſe 
ſchand / wann mann einem Chꝛiſten / ſo andere Chꝛiſtenn on rechtmeſsi⸗ 
ge vꝛſach mit krieg vberzuge / ein ſolliche ehꝛe beweyſe: ſeye Romanus der 
maßen erzůrnt / das er jm den tod getreüwet / wann er ſighafft auß diſem 
krieg wider zů hauß kommen. | 
Auff diſes habe jhm der Biſchoff ſtandhafftiglich geantwoster/ er ha⸗ 
be ab dem tod von der warbeit wegen gar kein abſcheühen / es wüſſe aber 
Romanus nit ob er wider zů hauß kommenn werde oder nit. Deßhalben 
hatt man gemeinlich haͤrnach diſen Biſchoff für ein heiligen man gehal⸗ 
ten / als wann jm vonn Gott were angezeiget / wie diſer krieg ein end wur 
de nemmen. i | 222. 
Man ſagt auch es habe Romano in diſer nacht / auff welche die ſchlacht 
geuolget / getraumet / es ſeye ein groſſer hauffen ſpatzen von einer vil klei⸗ 
neren anzaal diſteluoͤglen / ſo von Sendomirien har geflogen / zerriſſenn 
woꝛden:als er auch diſen traum an dem moꝛgen ſeinen fründen angezei⸗ 
get / ſeyend die alten vñ veꝛſtendigen leüt traurig geweſen / vnnd diſes für 
ein boͤß zeichen gehalten. | 
Diſe ſchlacht zů Zauichoffenn iſt an dem neünzehenden Brachmonat 
beſchehen / als mann zellet nach Chꝛiſti geburt zwelffhundert vnnd fünff 
jar. Dieweil auch die Chꝛiſten an diſem tag der Heiligen marterer Gerua 
ſiij vnnd Pꝛothaſij feſt begangen / hatt jnen haͤrnach Leſcus in der Thům 
kirchenn zů Cracauch ein altar zů ewiger gedechtnuß geſtiffet: doch ſagt 
Vlugoſſus es ſeye 185 altars einkommen / zů nachghenden zeytten tref⸗ 
fenlich ſehꝛ geſchmaͤleret worden. 
- Sir difer zeytt habend die CLittauwer ein grimm / beüwriſch / vnnd vn⸗ 
bekandt volck angefangen der Reüſſen lãdſchafft sis verhergen: als Ré a⸗ 
ber mit einer blütigen ſchlacht vberwunden / habend ſie jnen zů nachghẽ⸗ 
den zeyten etliche ſeyler vnnd büſchele kreüter ( mit woͤlchen diſes volck den 
wer? inn der badſtuben harauß gebꝛacht) muͤſſen zů einem tribut ges 

en. Als auch Biſchoff Meinard vnnd nach jm Albertus ein klein voꝛ di⸗ 
ſer zeyt angefangen den Chꝛiſtenlichen We in Lyffland außzůͤpꝛeit⸗ 
ten / hatt Albertus den Oꝛden oder geſellſchafft / ſo mann vnſers Herren 
Chꝛiſti bruder nennet / angerichtet / damit er alle abgtterey deſter komb 
licher außreüten moͤchte: diſen hatt er den dritten theil alles einkommenn 
von dem Biſtumb Rügen vbergeben. 


Der wehß Gelee zu dem dut⸗ 


ten maal. 


S hat Ceſcus durch diſen ſig / ſo er vo Reyſſen erlanget / bey dẽ auß⸗ 
laͤndiſchen vnnd Bey feinem volck ein groſſen nammen der mañheit 


D vnnd glückſeligkeit bekommen / vnnd deßhalben in der Raͤthenn ap 
Cracauw gemuͤter ein groͤſſeren willen vnnd gunſt erlanget: dann es lo⸗ 
bet mencklich diſen auff das hoͤchſt / vnnd verachteten jren Herren Vla⸗ 


dislaum gegen diſem: fie vergleich etenn auch jrer beyden vaͤtterenn ver⸗ 
dienſten / vnnd tath jnen gar wehe / das deß frommen Fürſtenn Cazimiri 
ehelicher ſun dermaßen freuenlich vnnd vnbillich von jnen ſolte verſtoſ⸗ 


en ſein. | 
. | Vi Es 


Lyffland Chris 
ſten worden. 


Lefeus Furſt e 
woͤllet. 


Rekffenn fand 


sh Halicien. 


erpttR ` Polendifche Hiſtoꝛien / 

Es hatt ſich auch ongefahꝛ zů diſer zeyt ren als noch nit gar ein 
jar nach der ſchlacht Jauichoſten verloffen / das Niclaus der Pfaltzgraff 
zů Cracauw geſtoꝛben. | 

Deßhalben fo bald diſer rigel hinweg gethon / durch woͤlchen dem Le⸗ 


ſco das Fürſtenthumb verſperret woꝛden / habend fie ſich all einmuͤtiglich 


mit einanderen verbunden / das mann Vladislaum außſchlieſſen / vnnd 
den Leſcum als (ren Natürlichen Herren beruͤffen ſolte. Als mann nun 
einen land tag gehaltenn / in woͤlchem auch Biſchoff Lulco geweſen / ha⸗ 
bend fie jre Legatenn / mitt ſampt jrer erkantnuß zu Kefco abgefertiget. 
Dieweil auch diſer geſehen das die gantz Herrſchafft mit einander der ſa⸗ 
chen eins geweſen / hatt er nit lang verzogen / ſonder in jr anfoꝛderung be 
eee iſt er ghen Cracauw kommen / vnnd alle veſten platz / 
o zů dem Fürſtenthumb gehoͤꝛend ohn widerſtand in ſeinenn gewalt ge⸗ 
ꝛacht. Dann als Vladislaus / ſo ein züchtiger fridſammer man geweſen 
verſtanden / das die Herrſchafft mit einander der ſachen eins woꝛden / iſt 
er Leſco gewichen / vnnd in Poſnauw gezogenn / auch zů nachghendenn 
zeytten dem Ceſco gar nit vberlegen / ſonder für ſich ſelbs gelebt. Diſes iſt 
beſchehen als man zellet nach Chriſti geburt zwelffhundert vñſechs jaꝛ. 
In volgendem jar iſt auch Fulco oder Pelca der Biſchoff zů Cracauw 
deß Pfaltzgraffen brůder auß diſer zeyt geſcheiden / welcher jm ſelbs vnnd 
ſeinen nachfaaren den hoͤchſten ſtand nach dem Ertzbiſchoff zů Gniſen⸗ 
vonn Bapſt Innocentio deß nammen dem dritten / erlanget hatt: auff in 
iſt Magiſter Vincentius / ſo mit dem zůnammen Cadlubcus geheiſſenn / 
der Propſt zů Sendomirtenn / ſo auß der Roſen ſtammenn erboꝛenn / ein 


fromb vnnd gelert mann (wie es dieſelbige zeyt geben moͤgen) an das Bi 


ſtumb kommen. : | 

Diſer hart zů erſt der Polender Hiſtoꝛiẽ in geſchꝛifft verfaſſet: er ward 
durch der Thůmherrenn freye waahl erwehlet vnnd beruͤffet / wie wol er 
nit in jrem Collegio vnnd Capittel geweſen. Dann es hatt diſer Thůmb 
durch Joañen den Archidiaconum oder Ertzpꝛieſter sit wegen gebꝛacht / 
das fie fürhin mit freyer wahl moͤchten ein Biſchoff erkießen / die weil biß 
bar die Fürſtenn / nach altem gebrauch / ſich auch der ſach etwas ange⸗ 
nommen. | | 

Nach diſem hatt Hertzog Leſcus durch ſeine hauptleüt manncherley 
krieg inn Reüſſen gefuͤret / iſt auch etwan obgelegenn / etwan beſchediget 
woꝛden:vileicht was diſes volck auff Poland geſtreyffet / oder er was von 
Colomanno deß Künigs inn Vngaren fun erbetten / das er jm ſolte hilff 
beweyſen / oder vileicht diſe beyd vꝛſachenn gehabt: dann es iſt jm Dlugoſ 


ſus an etlichen oꝛthen ſelbs zůwider:ſo findet man inn Vngariſchen Hi⸗ 


ſtoꝛien gar nicht vonn diſem zug. 

Dem handel iſt aber alſo / wie inn Dlugoſſus beſchꝛeibet. Nach deß Ro 
mani tod warend die Fürſten inn Reüſſenn / deren rzeffenlich vil woꝛden / 
mit einanderen ſelbs zweytrechtig / tribend einander auß dem land / vnd 
ſůchten ye die ſchwecheren bey einem gewaltigeren [bus vnnd ſchirm:als 
fie auch vonn den Polenderen ein groß abſcheühen getragen / von wegen 
voꝛghenden zeyten niderlag / hatt Colomannus Dote Andreſenn auß 
Vngaren ſun das Fürſtenthumb Halicien erlanget / als er darzů erfoꝛde 
ret woꝛden. 

Wie er nun ghen Halicien kom̃en iſt er mit einẽ groſſen zeüg von He Bi 
ſchoffen / ſo er vnð ſeinen geleydsleütẽ gehabt / mit herzliche Pop aam 


Das ſibende Buͤch. ecxxxiij 
vnnd gekroͤnet / darzů ein Künig zů Galatia oder Halicla genennet wor 
den / woͤlches dann voꝛhin ſein vatter Andꝛeas veroꝛdnet hatt. Es ſeind 
aber diſe ding dermaaßen zůgangen das die Reüſſen nicht daruon gewüſ 
ſet: deßhalben fie vonn ſtundan (re gemuͤter vonn Colomanno abgewen⸗ 

det / alſo das ſein Regiment nit lang moͤgen beleyben oder beſtendig ſein. 
dan nit lang haͤrnach / als er vermeiner es werend alle ſachen befridiget / 
auch ein theil feines zeügs wider hinderſich inn Vngaren geſchicket / ha⸗ 


bend die Reüſſenn ein bundſchů wider jn auffgewoꝛffenn / auß Miecislai 
angeben / ſo nach meiner achtung deß Miecielai fun was / woͤlcher vonn 


Cazimiro wider eingeſetzet vnnd zů Halicien Fürſt geweſen. Diſes was 
ein weidlich großmuͤtig mann / alſo das er auch mit dem zůnammen Cho 
bri geheiſſen / woͤlcher voꝛ Colomanni ankunfft im das Fürſtenthumb in 
Halicien zůgeſchꝛiben. | | > 
Deßhalben hat er mit der Reüſſen vnd Poloucieren ſtarcken hilff / den 
Colomannum mitt ſampt allen feinen gefeꝛdten außgetriben: vnder woͤl 
chen auch Vincentius der Biſchoff zů Cracauw / vnd Juo deß Graffenn 


Saͤrbi ſun / ſo auß der Oꝛdrouanzeren geſchlecht erboꝛen / auch Cantzler 


inn Poland veroꝛdnet / vnnd harnach Biſchoff zů Cracauw erwellet / ſol 
le geweſen ſein. | ' 
Ich kan aber nit verſthen was diſe zwen an dem oꝛth gethon / oder was 
rumb Colomannus fürnemlich vonn dem Biſchoff zů Cracauw gefalber 
vnnd gekroͤnet ſeye woꝛden. Ich mag auch nit glauben das die Polender 


zů der zeyt alſo gedultig / ich wolte gern ſagẽ zaghafft geweſen / das ſie nit 


allein moͤgen leyden / das jnen die Vngaren das Fürſtentumb Halicienn 


(woͤlches ſie mitt dem ſchwaͤrt an ſich gebꝛacht) wider entzogen / ſonder j⸗ 


nen auch mit rath vnnd tath darzů beholffen geweſen. | 
Deßhalben gedenck ich es ſeye Colomannus nit von den Reüſſen erfoꝛ⸗ 
deret geweſen / ſonder als jm deß Weyßen Leſci ſchweſter Salome verme 
chlet woꝛden / das jm mitt der Polender verwilligung das Fürſtenehumb 
Halicien zů einer eheſteüwꝛ geben ſeye:darumb ſeye auch die neüwe braut 
von dem Biſchoff von Cracauw vnd dem Cantzler an das beſtimmet oꝛth 
gefirer vnnd die beſitzung ap Halicia dem Colomanno vbergebenn 
worden. ER | 

Als aber den Reüſſen / ſo der außlaͤndiſchen regierung nit gewonet / di⸗ 
fer Fürſt miß fallen / auch hiemit gefoͤꝛchtet / ſie muͤſten mit ſampt dem Füꝛ 


ſten jr Religion vnnd glauben aͤnderen (an woͤlchem fie beſtendig hangẽ) 


habend ſie gern mitt Miecislao / woͤlcher vonn wegen ſeines erbs ein an⸗ 
ſpꝛach an Halicien gehabt / wider die Vngaren vñ Polender einen bund 
gemachet. 


Es will mich auch nit für gleüblich anſehen das ſich nitt C olomannus 


vil lieber hette ein Fürſt oder Künig in Reüſſen / dann allein zů Galatia 
oder Halicia / laſſen nennen / wann er mit der Reüſſenn gemeinen erkant 
nuß oder bewilligung were inn das land beruͤfft woꝛdenn. Dann es was 
deß gantzen lands Reüſſen nam̃ vil bekandter vnnd Herrlicher / dann der 
einigen ſtatt Halicia. 


Es iſt auch Dlugoſſus diſer vnſer meinung nitt gar zů wider: dann er polender vun? 
zeiget geleich nach deß Colomanni veriagung an / wie jhm Salome in di⸗ vngaren vonn 
ſem jar ſeye vermehlet woꝛden:es ſehe aber Dlugoſſus für ſich / wie ſich di⸗ Reiſ en geſchla 


ſe vermehlung mit ſeiner vertteibung vnnd ſchantlichenn flucht verglei⸗ gen. 


chen moͤge. Sé E 
ö V ti Doch 


Tartarenn ge- 
walt anfang. 
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Doch ſeye dem handel wie jm woͤlle / ſo iſt gewüß/ das Leſcus in volgen 
dem jar dem Colomanno / als er wider mit einem zeüg ghen Halicien ges 
zogen / ſtarcke hilff bewiſen hatt. N dëi 

Es hatt auch Miecislaus ſich vmb ein groſſen hauffen bewoꝛben: dañ 
es habend ſich Volodimirus deß Rurici ſun / auch Roſcislaus deß Da⸗ 
uids ſun / darzů der ander Roſcislaus deß Miecislai ſun die Fürſtenn inn 
a ʒů jm gefeller:er fuͤret auch ein ſtarckenn hauffen Poloucier mit 
jm / welche ſich an den Vngaren für fich ſelbs Begerer zu rechen / dieweil j⸗ 


nen jhm voꝛghendem jar jr Fürſt vonn den ſelbigenn feinden erſchlagenn 


H 


worden. 

Die Vngarenn vnnd Polender haben Halicien in dem erſten angriff 
wider an ſich gebracht / das ſchloß fleyßig verwaret / darzů Colomannum 
mitt ſampt ſeiner haußfrauwen / vnnd dem vnſtreytbarenn volck darinn 

elaſſen: nach diſem ſeind ſie dem feind entgegen gezogenn / vnnd ihm ein 
(lach gelyfferet. Die Polender fo auff der rechten ſeyten geſtanden / ha 

end die Reüſſenn etwas hinderſich getriben vnnd den weychenden nach 
geeylt:es fieng fich auch auff der anderen ſeyten der ſig gegen den Vnga⸗ 
ren zů neigenn. | | | 

Inn ſollichem hatt fie Miecislaus mitt den Polucieren zů ruck angrif 
fen / vnnd weil mann ſich daſelbſten nicht beſoꝛget leichtlich zerſtreüwet / 
vnnd mit groſſer niderlag vberwunden: als auch die Polender dem feind 
nachgeiaget vnd wider zů dem hauffen woͤllen keeren / ſeind jren vil mehr 
vonn diſem ſighafften hauffen erſchlagen / dieweil ſie ein Polniſchenn fa⸗ 
nen gewunnen / vnnd den ſelbigen eiche hattenn / als ob ſie fründ 
geweſenn: dann wie ſie jrem zeichen zůgeloffenn / ſeind fie vonn den Polu⸗ 
cieren vnnd Reüſſenn / ſo ſich wider gewendet / entpfangenn vnd erſchla⸗ 
gem, Alſo iſt faſt diſer gantz zeug außgetilcket woꝛden. 

Wie nun Colomannus vonn dem ſighafftenn feind in dem ſchloß lang 
belaͤgeret / iſt er zů letſt dahin genoͤtiget / dieweil er hunger vnnd durſt ge⸗ 
habt / das er ſich ergeben müſſen:deßhalbenn iſt er faſt ein gantzes jar mit 
ſampt ſeiner haußfrauw Salome inn gefencknuß gehaltenn woꝛdenn. 
Als aber haͤrnach fein vatter Andres durch feine Cegatenn inn der fach 
ernſtlich gehandlet / hatt man in wider ledig gelaſſen. ö 

Es iſt auch der Künig vnnd Miecislaus mitt einanderen der ſachenn 
eins woꝛdenn / das Maria Miecislai tochter / dem Bela feinem elterenn 
fun ſolte vermehlet werden: demnach ſolte Miecislaus / dem Colomanno 
Haliciam wider zů handenn ſtellenn. Als diſer ſolliches gethon / iſt Colo⸗ 
mannus bald haͤrnach von Daniel deß Romani ſun wider außgetriben / 
vnnd lang haͤrnach vonn ſeinem vatter / als er vileicht vonn der Aſiani⸗ 
ſchen reiß heim kommen / wider eingeſetzet woꝛden. 

Wie er nun kümmerlich drey jar jm fridenn das Reich geregieret iſt er 
geſtoꝛbenn / oder es iſt jm vileicht mitt gifft vergeben woꝛdenn ( dañ man 
weißt es nit eigentlich) vnd alſo das Fürſtenthumb Halicien on ein erben 
den Reüſſenn mitt ſampt einer vꝛſach zů dem krieg verlaſſen. Vonn diſer 
zeyt an ſeind die Rünig inn Vngarenn gar vmb Reüffen kommen: doch 
habend ſie nicht deſter minder zů nachghenden zeyten Rünig zů Galitia 
er E (alſo nennend ſie vileicht Vladimiria) woͤllen geheiſ⸗ 

en werden. — 2 

Nach diſem namhafftigen fig ſeind die Reüſſenn faſt ſtoltz woꝛden / vñ 
mit ſampt den Littauwerẽ offt inn Poland gefallen / vñ die land ſchafftẽ 

mit 


Das ſibend Buch. cexxxo 
mit rauben verherget. Deßhalben ward Ceſcus bewegt / daß er Sulisla⸗ 
um den Vogt zů Sendomirien / mit einem hauffen ringer pferd in Reüſ⸗ 
ſen geſendet / daſſelbig land auch zůuerderben. Als die Reüſſen diſen bege⸗ 
gnet / ſeind ſie mit groſſer niderlag geſchlagen / vnd nicht weniger gefan⸗ 
gen worden. Vnder diſen warend fünff Fürſten / namlich Suentoslans 
deß Miecislai ſun / ſo villeych mit Vſeuoloden deß Romani vatter vñ ſei⸗ 

ner ſchweſter man vmb das Fürſtenthůmb att Vladimirien krieg gefuͤrt. 
demnach Geoꝛg / Jaroslaus / Volodimirus / vnd Conſtantinus / welche 
zů Leſco gefuͤrt / ein zeyt in gefangenfchafft behalten / vñ haͤrnach wider 
ledig ſeind gelaſſen worden. Es habend die Polender zů diſer zeyt ein groſ 
ſe peüt auß Reüſſen gefůret. Ma zellet auff diſes mal nach Chꝛiſti geburt 
zwoͤlff hundert vnd eilff jar / in welchem ein Comet achtzehen tag lang in 
dem Meyen erſchinen / ſo ſeinen ſchwantz in Oꝛient erſtrecket / vnnd diſen 
jamer / ſo haͤrnach vber beide Sarmatiam oder Poland kom̃en / bedeütet 
hat. £rliche zeyt haͤrnach iſt mit ſtillſchweigender verwilligung ein fridẽ 
zwüſchen den Reüſſen vñ Polenderen geweſen. Es war aber nit die klein 
ſte vꝛſach / dieweyl die Reüſſen in dẽ volgenden jar / ein neüwen grauſamẽ 
feind bekom̃en / welcher jren gewalt gar geſchwaͤcht / vñ vil andere voͤlcker 
in der Chꝛiſtenheit / mit groſſem ſchaden vñ niderlag vberwundẽ / oð gar 
zů nichten gemachet. Dañ es ſeind die Tattani / od wie ð bꝛauch vberhãd 
genom̃en die Tartari / ein Scytiſch volck / ſo vo eine waſſer / oder jrẽ groſ⸗ 
fen hauffen den nam̃en bekommen / darzů bißhaͤr yenſeyt dem Caſpiſchen 
meer innerthalben dem berg en gegen Oꝛient gewonet / alſo daß ſie dẽ 
Gꝛiechen vnd Rareineren vnbekannt geweſen / vmb das jar Chꝛiſti 1202. 
oder als die anderen woͤllen uss. auß jrẽ land gezogen / der Indier Künig / 
welche fie bißhaͤr gedienet / vbderwunden vñ erſchlagen / auch alſo ſighafft 
weyt vnd bꝛeit vaſt durch gantz Afiam gezogen. Nach diſem ſeind ſie vber 
das waſſer Rha oder Volga gefaren / vñ gegen Occident gerucket / vñ die 
Bo cieren / ſo an den Actiffen gelegen / vñ in den weyten felderen vm̃ die 
anaim oder Meotiſchen pfitzen gewonet / auch der vmbligenden Reüſ⸗ 
fen ſpꝛaach gehabt / ſo der Polenderen vaſt gleychfoͤꝛmig geweſen (dañen 
haͤr ſie villeycht / als ich mein / iren nam̃en bekom̃en) mit krieg vberzogen. 
Ob wol nũ die Polucier der Reüſſen im̃erwerende feind geweſen / ſeind fie 
doch in jrer not getrũgen woꝛden / diſe vmb hilff vñ beyſtand anzůruͤffen. 
Es ſeind jnen auch die Reüſſen inn diſer gemeinen not zů willen woꝛden. 
Sie habend auch der Tartaren Legaten / fo ſie ermanet / daß fie ſich in di⸗ 
fen krieg nit woͤlten eynflicken / wider aller voͤlckeren Recht zů tod geſchla 
gen. Als die ſchlacht geſchehen / ſeind die Tartari obgelegen / vnd die Polu 
cier mit ſampt den Reüſſen / mit groſſer niderlag in die flucht gebꝛacht vñ 
vberwunden. Es ſeind die Polucier felbs in die fliehenden Reüſſen gefal⸗ 
len / vnd ſie auff der ſtraaß abgezogen vnd ertoͤdtet. Nach diſem hat man 
der Poloucier veſten plaͤtz eroberet / das volck außgetilcket / vnd alſo das 
antz land vmb die Tanais vnnd Meotiſchen pfützenn / mit ſampt dem 
Tauri chenn Cherſonneſo vonn den Tartaren angefangenn bewonet zů 
werden. Auff ſolliches ſeind die Reüſſen vonn jhnen bekrieget vnd vber⸗ 
wundenn / alſo / daß fie nicht allein jhnen muͤſſen ein tribut gebennn / 
vnnd jhꝛem befelch nachhommen / ſonder auch den Littauweren / fo voꝛ⸗ 
hin jnen gedienet / ein raub geweſen / welliches wir villeycht an ſeinem oꝛt 
anzeigen werden. Auff dißmal woͤllend wir wider auff vnſere Hiſtoꝛien 


kommen. | — 1 
Ge V iii  Kefeus 


Bag? } 


ce Päolendiſche Hiſtoꝛien/ 


Leſeus nimmet ¶ Leſcus hat haͤrnach bey allem feinen lebenn kein krieg mehꝛ gefuͤret / 
ein ech, Anno ſonder ein groſſen luft an friden vnnd muͤſſiggang gehabt. Jnn dem fri⸗ 


1120, 


den hat er gerecht / miltigklich / vnnd wol ſein Fürſtenthůmb geregieret: 
die nidergefallene gebeüw hatt er zum theil wider erneüweret / zum cheil 
etliche von neüwem wider aufgerichtet. Er zoch perſoͤnlich in alle flecten 
1565 Fürſtenchůmbs zů rings haͤrumb / vnnd verhözer ſelbs alle geſpaͤn 

er menſchen / vnd Feller das vꝛtheil darüber. die ſchuldigen ( voꝛab die boͤ⸗ 
fen bůben) die ſtraaffet er hertigklichen / vnd beſchirmet die frommen voꝛ 
aller gewaltigen vnbilligkeit. Als er aber in Pomeren kom̃en / vnnd auch 
diſes wie an anderenn oꝛten gehandlet / iſt er von Pomerern erbetten / die 
weyl ſie ſich beklagt / ſie muͤſten mit groſſem ſchaden vnnd koſten zů weyt 


dem Rechten bey jrem Fürſten nachziehenn (wie wir voꝛhin angezeiget) 


daß er Suentopelcum zë einem Oberherren inn gantzem Pomeren vers 
oꝛdnet. Diſem hatt er auch den hoͤchſten befelch vber die Pfaltzgrafen 
geben / wellicher dozůmalen zwen geweſen / namlich zů Dantzge vñ Sue⸗ 
cen/auch alſo diſem alle Oberkeiten vnderwoꝛffen. Er hatt aber auch be 
ſtimmer / daß man vonn deß gantzen lands Pomeren eynkommen jarlich 
tauſent pfund oder marck ſilbers ſolte dem Fürſten inn Poland bezalen / 
vnd ſie dahin gehalten / daß man mit dem eyd beſtaͤtiget / jm vnd allen ſei⸗ 
nen Nachfaren dem Fürſten inn Poland zů ewigen zeyten zů gehoꝛſam⸗ 
men. Doch hatt diſer nicht lang glauben gehalten / wie wir haͤrnach mel⸗ 
den woͤllen. Nach diſem hat Leſcus die Maſauw vnd Cuiauia auß feiner 
Rathen verwilligung / Cůnraden feinem jüngeren Brüder für fein vaͤtter 
lich erbſchafft vbergeben / vnd fürnaͤmlich auß diſen vꝛſachen zů Sendo⸗ 
miria einen Landtag gehalten. Auff ſolliches / als er acht vnnd zwentzig 
jar ait geweſen / hat er auß der Herrſchafft begaͤr ein frau wen genom̃en⸗ 
namlich Gumtslauam deß Jaroslai tochter / fo einer auß den Reüffifche 
Füeſten geweſen / welliche er voꝛhin in gefangenſchafft gehabt / als man 
zellet zwoͤlff hundert vnd zwentzig jar. Auß diſer hat er in volgendem jar 
feinen jun Boleslaum bekommen / ſo in dem ſchloſſz Coꝛcinnen erboꝛen / 
vnd haͤrnach Pudicus oder der ſchamhafftig mit dem zůnammen gebeifs 
fen worden demnach auch ein tochter Salome. Es iſt nichts nam̃haffti⸗ 
ges mer in diſes Leſci regierung beſchehen / wiewol ſie lang gewaͤret / dañ 
allein inn feinem abſterben. Ehe wir aber daſſelbig beſchꝛeyben / woͤllend 
wir voꝛhin auf das kürtzeſt eroffnen / was Roi fürnämlich in Poland zů⸗ 
getragen / diewyl er geregieret hat. E? 


ariderin sche Demrich mit dem Bart / der Fürſt zů Pꝛeßlauw / hat auß feiner hauß⸗ 
B frauwen Hedwig / Hertzog Bertholden von Kernten / vñ Marggrafen 


dereinander. 


in Merhen tochter / einer herrlichen frauwen / zwen ſün / namlich Heinri 

chen en Cuͤnraden / ſo haͤrnach Criſpus oder Krauß geheiſſen. Der elter 

war von der můter / vnd der jünger von dẽ vatter mehꝛ geliebet:doch hatt 
der vatter das land vnder ſie außgetheilet / vnd dem jüngeren auß der mů 
ter rathſchlag das land Luſatz vnd Lubuſſen / dem Heinrichen aber das 
vberig mit ſampt Pꝛeßlauw zůgetheilet. Als aber Cůnrad mit diſer auß⸗ 

theilung nicht zu friden / hat er feinen bꝛůder mit krieg vberzogen / ob jm 
wol die elteren ſolliches widerrathen vñ ſehꝛ darfür gebaͤtten. Es hat ſich 

aber Heinrich auch nit geſaumet / ſonder eilends einen zeug angenom̃en / 

vnnd iſt ſeinem jüngeren bꝛůder entgegen gezogen. Wie nun die ſchlacht 

an dem oꝛt ſo Studnitz geheiſſen / vnd zwüſchen Legnitz vnnd Goldberg 

gelegen / geſchehen / iſt Heinrich obgelegen. Als aber ſich Cůnrad E der 
| ucht 
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flucht gen Glockauw zů dem vatter gethon / hat er ſein laben errettet. 
Nicht lang haͤrnach als er in dem Toꝛnauwer wald gejagt / vnd einem 
ewild nachgehenget / iſt er ab feinem pferd den halß abgefallen. Man 
Ke habe Hedwig durch Gottes eyngebẽ jres ſuns tod vorhin gewüfs 
ſet: dann es iſt ein ſolliche fromme vnd heilige frauw geweſen / daß ſie von 


Gott mit einem pꝛophetiſchen geiſt begaabet woꝛden. Es hat Hertzog 


Heinrich mit dem Bart auß gier frauwen fürbitt das Cloſter Trebnitz⸗ 

o drey meyl von Pꝛeßlauw gelegen / mit egen koſten erbauwen / vnnd 

en Junckfrauwen Ciſtercier Oꝛdens eyngeben. Srauw hhedwig hat mit 
jres manns Bewilligung die ſtatt Trebnitz op vil andere doͤꝛffer / ſo jr moꝛ 
gengaab geweſen / an diſes Cloſter vergaabet / alſo daß tauſent menſchen 
von deſſen eynkommen moͤgen erhalten werden. Es hat Niclauß võhhein 
richouien / ein edler vnd reycher mann / ſo Fürſt Heinrichen mit dẽ Bart 
Secretarius geweſen / diſer frauwen evempel nachgeuolget / auch all ſein 
vaͤtterlich erbgůt / mit Hertzog Heinrichs verwilligung / denn Ctſtercier 
München vbergeben. Dann er hat inn ſeinem flecken theinrichhofen jnen 
ein Cloſter erbauwen / in wellichem er ſelbs ein Münch woꝛden / pꝛofeß ge 
thon / vnd ſein leben verſchliſſen. 


Zů diſer zeyt / als friden geweſen / war ein ſollicher geneigter will in Po 


land / die Religion zů mehꝛen / daß einer den anderenn hiemit vbertreffen 
woͤllen: dann es hatt Miecislaus / deß Vladislat ſun / der Fürſt zů Oppo⸗ 
lien vnd Ratiboꝛien / das Cloſter Ribnitz erbauwen / begaabet / vnd den 
Piemonſtrater frauwen eynzůwonen vbergeben. Diſes hat haͤꝛnach fein 
fun Caʒimirus / welchen er einig verlaſſen / gen Ciarnouen gelegt. Es hat 
auch Vincentius der Biſch off zů Cracauw / als die Thům̃kirchen võ dem 
waͤtter angangen / auch der ſchatz mit ſampt den kirchengezierdẽ verbꝛun 
nen / vil gůts an diſes Stifft vergaabet / vñ etliche Fehenden der Kirchen 
veroꝛdnet / welliche fie taͤglich außtheilen / dar zů ein ewige ampel darauß 
erhalten ſolten. Demnach iſt er zů Andꝛeouien von dem Biſtum̃ abgeſtã⸗ 
den / ob wol der Fürſt darwider geweſen / vnd jm die Thuůmbkirchen ſolli⸗ 
ches ernſtlichenn widerrathen: dann er iſt die vberigen fünff jar ſeines laͤ⸗ 

ens mit Freer andacht in dẽ Cloſter Andꝛeouien verharret / als er voꝛ⸗ 


Geiſtließ land 
inn Poland ge- 
mehret. 


hin zehen jar Biſchoff geweſen. Auff diſen Vincentz iſt Juo deß Sauli fun 


Biſchoff woꝛden / von welchem auch voꝛhin meldung geſchehen. Diſer iſt 
gen Rom gezogen / vnd ſich treffenlich ſehꝛ ab Sant Dominij Calaguri⸗ 
tani lehꝛ vnnd leben verwunderet / wellicher zů der zeyt ein neüwe geſell⸗ 
ſchafft vnnd Oꝛden erdacht / fo man von jrem groſſen eyfer zů pꝛedigen / 
die Pꝛediger münch geneñet. Deßhalben hat er Jacicum Wer Jackett 
fo auß feinem geſchlaͤcht vnnd von dem flecken Sppolien bürtig geweſen 
(welcher lang nach ſeinem tod / von wegen ſeines from̃en lebens vñ wun⸗ 


derzeichen vnder die heiligen gezellet woꝛden) mit ſampt anderen dreyen 


feinen geferdten / ſo von Dominico vnderwiſen / vnd inn fein Oꝛden auf 
genommen / mit jm wider heim gen Cracaaw gefuͤret. Diſem neüwen Oꝛ 
den hatt er die fürnaͤmbſte kirchen zů Cracauw / welliche zů der heiligen 
Tryfaltigkeit genennet / vbergebenn / zů einem Cloſter veroꝛdnet / mit 
koſtlichem haußrath begaabet / vnnd diſe geſellſchafft mitt narung 


vnnd kleidung genůgſam verſehenn. Demnach hatt er die Pfarrkirch 


vonn diſem oꝛt inn vnſer Frauwen Kirchenn gelegt / welliche er darumb 
erbauwen laſſen. Nach diſem ſeind vil Cloͤſter diſem Oꝛden zů gůtem / in 
Poland erbauwen woꝛden. Diſer Oꝛden hat ſich bald haͤrnach SC gen 

E \iaw 


eexxx dꝛij Polen diſche iſtoꝛien / 
Kiaw vnd Halicien außgebꝛeitet. Es hatt aberNersog Volodimirus die 
ſen nit lang si Riaw mögen erleyden / ſonder gefoͤꝛchtet / es mochten vil⸗ 
leycht ſeine Reifen durch diſe von der Gꝛiechen gebꝛeüch vñ Kirchenoꝛd⸗ 
nung abgezogen werden. Difer Juo hat auch den Ciſtercier Münchẽ 93 
Cioſter Cacicẽ erbauwẽ / vñ diſes nit lag haͤrnach ge Mogila oberthalbẽ 
ð Weyxel ein meyl von Cracauw (welches oꝛt von der Künigin Venda be 
grebnuß gé nam̃en entpfangẽ) gelegt / darzů reychlich begaabet. Er hat 
auch den armẽ / alten / oder ſchwachen leüten voꝛ der ſtatt Cracauw in ſei 
nem gůr / jo Pꝛandin genenet / ein fpittal gebauwen / auch etliche Lët 
vñ Zehendẽ daran vergaabet / damit man die narung darin haben koͤñte. 
Diſen hat er den Spitalbꝛůderẽ / ſo ſich võ Saxia nenend / zů verwaltẽ be 
folhẽ. Si nachgehndẽ zeyten aber hat er diſes oꝛts vngelegenheit / dieweyl 
er weyt von der ſtatt vñ der menſchen bey wonung geweſen / in feinem ge 
muͤt wol bedacht / vnnd jn gen Cracauw gelegt / auch diſem ein neüwe Des 
hauſung vnd kirchen gebauwen / welche zů dem heiligen Geiſt gheiſſen. 
Biſchoff luo vil Er hat auch zu diſer zeyt nach darbey inn der ſtatt ein pfarrkirchen ers 


Clöfter gebau- bauwen / vnd ein andere in feinem doꝛff Biſcupen / fo zwo meyl von Cra⸗ 
wen. cauw gelegenn / welche er mit ewigem rechten den Spitalbꝛůderen vber⸗ 

geben. Diſer Dit: 9 1 auch zů Sendomirien He Prediger münchẽ ein 

| Tloſter gebauwen. Wie wol Dlugoſſus nicht an allen orten einer meinũg 


it: dann er zeigen bey einem anderen oꝛt an / daß diſes Cloſter vonn Adel⸗ 
heitta deß Leſci ſchweſter ſeye erbauwen woꝛdẽ / welche doch ein klein voꝛ 
der zeyt / daß diſer Oꝛden in Poland kommen / ſolle geſtoꝛben ſeyn / wie er 
Ze ſelbs beʒeüget. man woͤlle dann vermeinen / daß Juo jr gelt / welliches fie 
) in dem Teſtament verlaſſen / zů diſes Cloſters erbauwung gebꝛauchet / al 
ſo / daß diſe beide für diſes Cloſters Stiffter mögen gehalten werden / die⸗ 
weyl der Biſchoff ſein arbeit / vnnd die frauw den GE daran kreie 
Diſer Juo hatt auch das Cloſter zů Meſtouien vnd Dlubnen / deßgeley⸗ 
chen die Pfarrkirchen zů Derſanſen / Waurincien / Daleſſicen / vnnd zů 
Sant Pauli bey Sendomirien erbauwen. 
rieſter inn po- Es hat auch Heinrich der Ertzbiſchoff zů Gneſen / Herren Theodoꝛi⸗ 
land noch Ehe. ci von Bern / vnnd frauw Eudoxia auß Poland ſun / mit beſunderbarer 
weyber. Anno andacht / dem Geiſtlichenn ſtand nach ſeiner meinung vil gůts e 
Wee dann er hat mit feinem fleyß vnnd groſſen aut hoꝛitet zůwegen gebꝛacht / 
daß mit deß Fürſten / aller Herren / vnnd Staͤnden inn Poland verwilli⸗ 
gung / auch mit deß gantzen Landtags erkanntuß / der gantze Geiſtliche 
ſtand vnnd geweychte hauffenn / mit ſampt allen jhren zůgewandtenn 
vnnd vnderthonen von den waͤltlichenn Richteren erlediget / auch vonn 
deß Fürſten vnnd anderer Herren Jurisdiction gefreyet woꝛden / alſo⸗ 
daß man ſie durch kein appellatz oder außzug mehꝛ ſolte für ein waͤltlich 
Recht laden. Diſe erkanntnuß iſt auch vonn dem Bapſt vnnd Stůl zů 
Rom bekrefftiget woꝛden. Er hatt auch ein gemeinen Synodum gehal⸗ 
ten / vnd die Pueſterſchafft auß deß Synodi erkanntnuß genoͤtiget / daß 
ſie jre eheweyber 08 beyſchlaͤfferin / welche mehꝛtheil auch nach deß Baͤp⸗ 
lichen Legaten mandat / bey jnen behalten / muͤſſen von jnen thůn / vnd 
eßhalben ein eyd von jnen begaͤret. Diſer hatt auch bey dem Bapſt auf⸗ 
gebꝛacht / daß die Ertzbiſchoffen zë Gneſen / deß ſtůls zů Rom ewige Lee⸗ 
gaten inn Poland ſolten ſeyn. Nach diſem iſt er geſtoꝛben als man zellet 
zwoͤlff hundert vnd neünzehen jar / wie er neünz ehen jar der Kirchen voꝛ⸗ 
geſtanden. Auff diſen iſt Vincentius geuolget. 


wer 
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Sey jar nach deſſen abſterben hat es den ganzen Sommer on under 
laß geregnet / alſo daß Poland durch die E waſſer ſehꝛ beſchediget 
woꝛden / dieweyl es vil doͤꝛffer vnd flecken vmbkeert vnd hingefuͤret hatt. 
Die winterſaat iſt gar verdoꝛben / vnd hatt man inn dem Fruͤling nichts 
mer koͤnnen ſaͤyen. Auff diſes iſt bald ein rauher vnd kalter Winter genol 
get. Nach diſem iſt ein hunger vnd peſtilentz angangen / wellich drey gan 
ge jar geweret / alſo daß vil vych menſchen / vnd pferd geſtoꝛben. Inn di⸗ 
ſem groſſen jamer / hat Biſchoff Juo den armẽ allenthalben vil gůtthaat 


bewiſen / welliches dann manchen bey dẽ laͤben erhalten. Es iſt auch zwar 


wol zů verwunderen / dieweyl das Biſtum̃ zů der ſelbigen zeyt vil ein klei⸗ 
ner eynkommen / dann auff dißmalen gehabt / daß doch der Biſchoff zů 
ſollichem groſſem koſten vnd vilfaltigen kirchengezierden / deßgeleychen 
zů der armenn erhaltung kein mangel gehabt. Es hatt aber Gott ſein 
ſchutz dareyn gebenn/ damit diſer reychlichenn ſchneydenn moͤchte / welli⸗ 
cher wol gefäyer hatt. Jů diſem war der Biſchoff an einer kleinenn 
haußhaltung vernuͤget / vnd hielte ſich nicht für ein Herrenn / ſonder für 
ein Schaffner feines eynkommens. Wir wöllend aber wider zů vnſerem 
fürnemmen kommen. | 


Es hatt Leſcus feinem bꝛůder Cůnraden die herrſchafften Maſauw / Neyd vnd beſſ 
Cuiauia / vnd Dobꝛin / vberantwoꝛtet / als vorhin gemeldet woꝛden. Die an der Fürſten 
weyl aber diſer noch jung / darzů dem muͤſſiggang / faulkeit / vñ wollüſten Mt 


gar ergebenn / hatt Criſtinus der Pfaltzgraf zů Plozen / ein ernſthaffter 
weidlicher mann (von wellichem wir auch voꝛhin etwas angezogen) der 
mehꝛtheil alles nach feinem willen vnd wolgefallen verwaltet. Diſer vers 
fach alle ding gar wol / ſtrieff die laſter in dem land ernſtlich / vnd was den 
vmbligenden Pꝛeüſſen vnd Littauweren foꝛcht ſam / alſo / daß er gemein 
lich vonn den außlaͤndiſchen der groß Pfaltzgraf inn Maſauw genennet 
ward. Es verboͤneten jm diſe ehꝛ vil herren an dem hof / vnder wellichenn 
Joannes Ciapla/der Shülherr ap Plozen / vnd deß Fürſten Cantzler die 
anderen weyt vbertroffen. Deßhalbenn verſchwetzet diſer offt den Criſti⸗ 
num bey dem Fürſten Cůnraden / vnnd legt allen fleyß an / wie er jn vers 
haſſet koͤñte machen. Es ermanet diſer Criſtinus sp mehꝛmalen den dom 


raden feines aͤmpts. Als er aber verſtanden / daß er von tag zů tag liderli 


cher vnd boͤſer woꝛden / hat er jn auff ein zeyt inn gemeiner rathsuerſam⸗ 
lung etwas ernſtlicher beſcholten. Difen anlaß habend feine mißgünſtigẽ 
mit groſſen begirden zůhanden genommen / vnd Cunraden / welcher von 
(bm ſelbs wider Criſtinum erzürnet / noch mehr angereitzet / dar zů vil la⸗ 
ſter faͤlſchlich auff diſen erdichtet. Zů erſt namlich wie er nach der herꝛ⸗ 
ſchafft Maſauw trachtet / vnd Cůnraden nach ſeinem leben ſtellet. Mit 
diſer anklag ward Cůnrad bewegt / daß er Criſtinum zů erſt inn gefenck⸗ 
nuß gelegt / demnach verblendet / vnd zů letſt ertoͤdtet. er trib auch deſſen 
kinder auß dem land / vnd belonet diſen gar vbel / wellicher jm vil gůts ges 
thon. Es iſt aber diſes bey dẽ Fürſten nichts neüws oder vngebꝛeüchlichs 
dieweyl Be mehꝛtheil die ſchmeichler / tellerſchlecker / vnd leſterer lieber has 
bend / dann diſe ſo jhnen die warheit anzeigenn. Es iſt aber diſe thaat an 
Cůnraden nicht vngerochen beliben. Dann als die Pꝛeüſſen vernom̃en / 


daß Criſtinus (welchen ſie ein Gott genennet) ertoͤdtet / habend ſie wider 


ein hertz gefaſſet / vnd ſeind dem Cůnraden inn das land gefallen. Ste ha 
bend auch den groͤſſerenn theil an Chelmer oder Chulmer lands ſchafft⸗ 
durch deſſelbigen oꝛts Pfaltzgrafen verraͤterey (ſo einer tochter Rate 
ege, en von 


cexl Polendiſche Hiſtoꝛten / 
fen von hertzen hold geweſen) in jren gewalt gebꝛacht. Demnach ſeind fie 
in die Maſauw gezogen / vnd daſſelbig land ſehꝛ beſchediget / auch alle fle 
cken weyt vñ Brett verherget / alſo/ daß fie auch die hauptſtatt in Maſauw 
Plosen verbꝛennet: dann die Thům̃kirchen zů Plozen / ſo in dem ſchloſſz 
gelegen / war ongefahꝛ vorhin verbꝛunnen / in welchem der koſtlich hauß⸗ 
rath vnd Kirchen zierd zů grund gangen / als voꝛhin angezeiget worden. 
Es iſt auch sth diſem jamer erſt geuolget / daß das Biſtumb sp Plozẽ nach 
Goßlai tod / zwey jar lang kein Biſchoff gehabt / dieweyl jr vil zůmal von 
=: den Thůmbherren erwoͤlet geweſen. 
St zů chu ` Auß ſollichem jamer iſt Cůnrad genoͤtiget die weyl er für ſich ſelbs der 
men aufgerich- Pꝛeüſſen außfaal nit ſtarck genůg geweſen / daß er an allen oꝛten bey den 
ER Chꝛiſten / durch die Ciſtercier Münch laſſen das Creütz pꝛedigenn / damit 
er durch die ſelbigen ſich der vngloͤubigen erwehren mochte. Vnder diſenn 
warend Heinrich der Hertzog inn Schleſien / auch die Dit choff zů Pꝛeß⸗ 
lauw vnnd Lubuſcen / mit ſampt vil ehꝛlichen leüten vonn dem Adel auß 
) Poland / die fürnempſten. Als er nun mit der ſelbigen hilff das Culmer 
| vnd NLubauier land an ſich gebꝛacht / hat er Chꝛiſtianum zů einem erſten 
Biſchoff darinnen veroꝛdnet / damit durch jn die vngloͤubigen A0 de Chꝛi⸗ 
ſtenlichen glauben bekeeꝛet wurden. diſem vnd allen ſeinen nachfaren den 
| Biſchoffen inn Pꝛeüſſen oder Chulmen / hatt er ein theil von der Chelmer 
N landtſchafft vbergeben / inn welcher vil gůter ſchloͤſſer gelegen / namlich 
Gꝛudentum / Vapſcum / Copꝛin(ſo villeycht Copꝛiunum geweſen) Villi⸗ 
' liſatz / Colnum / Ruch / Riſſin / Turnum / Pinum / vnd Plochũ/ mit ſampt 
1 allen vmligenden guͤteren vnd Meyerhoͤfen / auch Bey hundert doͤꝛfferen / 
ſo er zů ewigen zeyten bꝛauchen vnd genieſſen ſoll. Er hatt jm auch vonn 
der vberigen landtſchafft / ſo er für ſich behalten / alle Fehenden zůͤgeſagt. 
Gedeon der Biſchoff zů Plocen / hat mit ſeines Stifftsgenoſſen ver willi 
| gung / auch Tarnauw (fo Toꝛunia oder Thoꝛn gewefen) vnd Paponien 
mit ſampt allen gůteren vnd doͤꝛfferen hinzů gethon / deßgeleychen all ſei⸗ 
f ne Geiſtliche anſpꝛaach / ſo er in Chelmer land gehabt. Diſes iſt geſchehen 
? als man zellet von Chꝛiſti gebart zwoͤlff hundert zwey vnd swensigjar/ 
| wie man dann auß voꝛgemeldeten Cůnraden vnd Gedeons Brief vnd Pol 
| len erkeñen mag / ſo von Leſco dem Hertzogen in Poland / Heinrich dem 
ö Hertzogen in Schleſien / Vincentio dem Ernbiſchoff zů Gneſen / deß ge 
| leychen von den Biſchoffen zů Cracauw / Poſnauw / Pꝛeßlauw/ vnd Lu 
| buſcen verſiglet worden. Man hat auch diſer bulla abgeſchꝛifft in der Kü 
nigklichẽ Cantzley noch bey handen. auß welchem man mag můtmaſſen / 
daß diſer Ertzbiſchoff vnd die andere Biſchoff / Fürſt Cůnraden in diſem 
zug wider die vngloͤubigen auch ſeyend beholffen geweſen. 
Preiffengewalt Es habẽd aber die Pꝛeüſſen von diſem zeüg / ſo mit dem Creütz bezeich⸗ 
nimpt vberhend net /nit mogen bezwungen werden. Deßhalben hat man ſich berathſchla 
get / vnd ein bottſchafft zů Alberto dem Ertzbiſchoff von Rügen abgefer 
tiget / auch die Rittersbꝛůder / ſo den Chꝛiſtenlichẽ krieg zůfuͤren geſchwo 
ren / vnd ein rot ſchwerdt mit ſampt einẽ Creütz an dem mantel tragend / 
auß Lyfland beruffet / vnd jnen das land Dobꝛin / ſo zwüſchen den waſſe⸗ 
ren Camenitz vnd Culmenitz eee damit ſie jhm wider die 
Oꝛeüſſen beholffen werend. Es ſeind aber diſe auch in einer ſchlacht / wel⸗ 
iche zwen tag lang ſol geweret habenn / ʒů grund gangen / vnnd von den 
Eh en dermaſſen außgetilcket vnnd vberwunden / daß jren allein fünff 
aruon kommen / welliche auch deß lands Dobꝛinen nicht mer geachtet / 
onder 
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ſonder ſich den nechſten wider in Lyffland gemachet habenn. Weyl ſich 


diſe ding verlauffenn / hatt Hertzog Ceſeus ein neüwen feind bekommen 


auß volgender vꝛſach. Er hatt feine Brüder Cůnrad hilff wider die Preüſ 
ſen zůgeſchicket / oder was in eigener perſon dabey geweſenn. Als ſich nun 
inn diſem krieg vnnd feinem hauffen Joannes deß Clementis ſun / ſo von 
der ritterſchafft auch auß hochem ſtammenn der Gryphenn geſchlecht er 
boꝛen / mit ſampt etlichen anderen / woͤlcher nammen nit gemeldet / vil an 
derſt gehaltenn weder aber jnen oder jrem geſchlecht zůgeſtanden / all 095 
die vberigen durch jr flucht verrathen vnnd zů grund gangenn: ſeind fie 
vonn Leſco/nach dem ſie wider zů land kommen / an jren ehꝛen geſchmaͤ⸗ 
chet vnnd auß der Oberkeyt abgeſetzet woꝛdenn / wie dann Biſchoff Juo 
vnnd Graff Hoſtaſius auß der Odrouanſerenn jhrer wider parıbeyges 
ſchlecht / ſolliche angericht habẽd: Marcus der Ehen And. zů Cracauw / 
jo auß der Gꝛyphen geſchlecht geweſen / deßgleichen Andreas der Pꝛopſt 
vnnd Thůmherr zů Cracauw / deß voꝛgemeldeten Joannis brůder / na⸗ 
mend gantz ſchwerlich auff / das der Gryphen geſchlecht ſolte ein ſolliche 
maaßen ſein angehenckt woꝛdenn. Deßhalbenn habend ſie heimlich mitt 


* 


ſampt anderen wider den Fürſten ein bundt auffgewoꝛffenn. Nach diſem 


iſt Pfaltzgraaff Darius zů Hertzog Heinrichen mit dem Bart gezogẽ⸗ 
vnnd in beredt es gehöre das Fürſtenthumb jm mitt billichen rechten zů⸗ 
dieweil er auff dißmaalen in Boleslai Criuouſti deß einigen Lands für⸗ 
Gen inn Poland geſchlecht der elter ſeye: darumb ſolle er ſehen wie er diſes 
an ſich bringe. zů diſem ſagt er jm dep groͤſſeren theil von der ritterſchafft 


af Cracauw / woͤlchen Neſcus mit feinem Regiment gar verhaſſet / hilff 


vnnd rath zů / alſo das er on alle arbeit ſein fürnemmenn wurde inn das 
werck bringen. Dieweil nun deß menſchenn gemét / ſo ʒů reichtumb / ehꝛ⸗ 
vnnd hochheit vnerſettig / leichtlich hoffet vnnd gelaubet das er begeret/ 


hatt er ſich vonn diſem man laſſenn bereden / die weil er wol gewüſſet das 


diſer vonn hohem geſchlecht erboꝛen / in hoͤchſten ehꝛen erhebt / vnnd auff 
dem Landtag zů Cracauw mitt gunſt vnnd anſehen vil golten hatt. 
Deß halben hatt er ſich bey den feinen vmb ein ſtarcken hauffen bewoꝛ⸗ 
ben / vnnd iſt mit gůter hoffnung erfüllet den naͤchſten ghen Cracauw ge 
zogen / ob wol ſein haußfrauw Hedwig treffenlich darwideꝛ geweſen. Es 
iſt aber Leſcus deß Marci anſchleg / vnnd Heinrichen fürnemmenn bey 
Höre zeyt jnnen worden. Deß halben hatt er ſich vmb ein mechtigen zeüg 
bewoꝛben / ſo vil vnnd jhm müglich / darzů von ſeinem Brüder Cůnraden 


Flirſtè in Poläd 
widereinander. 


hilff begeret. Es was yetz Heinrich mitt ſeinem hauffenn zů dem waſſer 


Dlubina kommenn / ſo ein meyl vonn Cracauw gelegenn: an diſem oꝛth 
hatt er vernommen das eſcus vil ein groͤſſeren zeüg dann er beſamblet / 
vnnd das es jm vil ſchwerer wurde ſein das Fürſtenthumb an ſich zůbꝛin⸗ 
genn / weder aber zů anfang vermeinet. Dieweil er auch vermercket das 
ſein volck erſchꝛocken geweſen / hatt er die ſach nitt derffen zů eineꝛ ſchlacht 
kommen laſſen / ſonder zů Sees bi endet / auch zeytt vnnd blatz zů einem 
geſpꝛaͤch von jm begeret: Ceſcus hatt jm diſes nitt abgeſchlagen / dieweil 
er auch ein liebe zů dem friden gehabt. | 2 
Alſo iſt man vonn beyden theilen inn geleicher anzaal herren vnnd tra 
banten ʒůſammen kommen / vnnd ein zaͤlt zwiſchen beyden laͤgeren offe 
gerichtet. An diſem oꝛth was auch Cünrad zůgegenn. Mann hatt vil red 
vnnd widerred gegen einanderen gehalten / vñ iſt së letſt durch Biſchoff 
Juo vnderhandlung der friden zwiſchen den Sürften ag et Së 
d nn 


a 
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Inn ſollichem iſt Heinrich vonn feiner gerechtigkeyt / ſo er zů dem Für 
ſtenthumb gehabt / abgeſtandenn. Sy werden auch mit einanderenn der 
ſachen eins / das fürhin keiner mehꝛ nach deß anderen güterenn oder beſi⸗ 
tzungen folle ſtellen / ſonder das ein yeder deß anderenn nutz vnnd ch: ſolle 
retten helffen. Nach diſem iſt Heinrich vonn Leſco ghen Eracauw gela⸗ 
den / vnnd acht tag lang ehꝛlich vnnd wol gehalten woꝛden / alſo das diſer 
ſo ein feind kommenn / ein fründ wider hinweg geſcheidenn iſt. Es iſt 
aber an keinem oꝛth geſchꝛiben / wie es Pfatzgraff Marxen ergangen ſe⸗ 
ye: doch iſt wol gleüblich / es ſeye diſer durch Heinrichenn vnderhandlung 
dem Ceſco wider verfüner woꝛdenn: dann er iſt nach Leſci tod auff dem 
Candrag geweſen / ſo man von dem neüwen Sürſten zů erwehlen gehal⸗ 
ten / darzů Leſci haußfrauw vnnd ſun nit abgeſtanden. 

rürſten krieg in _ Zů diſer zeyt iſt auch groͤſſer Poland der innerlichen zweytrachten vñ 
/ Poland, burgerlichen kriegen nit ledig geweſen. Dann ob wol Vladislaus deß Ot 
| ten fun ſe haͤrnach der Speuwer geheiſſenn / noch nit gar entwachſenn / 


hatt er doch auß anderer jungen geſellen angeben vnnd rathſchlag / von 
ſeines vatters brüders Vladislai Magni oder Laſconogi vogtey bege⸗ 
ret ledig zů ſein / vnnd das er das land mit jm theilen ſolte. 
| Als er aber diſes nit erlanget / hatt er heimlich ein hauffenn angenom⸗ 
) men vnnd das ſchloß Califsiaeroberer. Wie Laſconogus diſen handel 
vernommen / iſt er eylend mit einem beſambleten hauffenn vonn Edlenn 
` vnnd bauwꝛen harzů gerennet / vnnd das ſchloß belaͤgeret / die weil es nit 
ö dermaßen verſehen / das es ein lange belaͤgerung leydenn moͤgen. Als die 
| | Belägerung fünffzehenn tag geweret / vnnd die pꝛouiandt inn dem ſchloß 
6 angefangen abzůghen / habend ſich diſe in der beſatzung mit Laſconogo 
vertragen / namlich das man ſie bey leib vnnd gůt ſolte beleyben laſſenn / 
vnnd alſo das ſchloß auffgeben. . 
Es iſt aber der Speüwer inn der nacht allein mitt ſiben geferdten en⸗ 
tronnen / vnnd zů Hertzog Lefco ghen Cracauw kommen / auch fi von 
dannen inn Vngarenn gemachet: Rote Andꝛeas hatt inn ehrlich vnnd 
wol entpfangẽ / bey woͤlchem er auch auß foꝛcht ſeines vetteren faſt neün 
jar lang inn dem ellend Beliben : doch iſt diſes ein klein haͤrnach beſchehen. 
Nach diſem hatt Vladislaus der Speüwer durch fein bottſchafft heim 
lich ein freündſchafft mitt Suentopelco dem Landuogt inn Pomerenn 
gemachet / vnnd ſein tochter Helingam oder Helenam zů der ehe genom⸗ 
men: deßhalben iſt er heimlich inn einer Münchs kutten wider in Boland 
kommen / vnnd mit Suentopelci hilff das ſchloß Vſce / woͤlches mit zwe⸗ 
yen waſſeren der Noteſien vnnd Gwida / ſo darumb lauffen / wol verwa⸗ 
ret / darzů mit bollwercken ſtarck beueſtiget geweſen: vonn diſem oꝛth hat 
er haͤrnach angefangen die e Gel oꝛth zů vexieren: demnach hat er 
ſeines vetteren Meyerhoͤff vnnd das Cloſter Mogilen geplünderet / auch 
vil reüter éi aile es mitt Caſconogo gehalten. Zů diſem ſeind jhm 
| Albertus vnnd Laurentius / deß Joannis ſün / fo faſt namhafftig was 
j rend / beholffen gewefen, Sa 04 | 
| Als Laſconogus diſes verſtandenn / hatt er ſich inn feinem gantzenn 
6 | land vmb ein ſtarcken zeug bewoꝛbenn: vnnd das ſchloß Vſce / weil mann 
ü es ſchwerlich durch den ſturm mögen eroberen / belegeret / vnnd vil Bloch 
beier allethalben darum̃ auffgerichtet / damit die knecht fo darinnen für 
| ein zůſatz ga acht hettẽ / das man den Belägetrten nicht zů füren/ 
| 


vnnd das Vladislaus der Speüwer nit darauß entrinnen möchte. 


| e b 
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Er hat auch etliche ſchantzenn vnd thürn Bey der mauren auffg erich⸗ 
tet / vnnd mitt ſtarcken inſtrumenten vnderſtandenn die mauren ein zů⸗ 
ee jm aber diſes nit von ſtatt gangen / hatt er jm fürgenommen 


die! 


elaͤgerten mitt hunger vnnd lang werender belegerung dahin zuͤbꝛin 
gen / das ſie ſich ergeben muͤſſen. 3 | 
Wie nun diſe belegerũg von anfang deß Fruͤlings biß mitten in Heüw 
monat geweret / vnnd die belegereten nit auß jrer gwarſamme kommen / 
hatt man voꝛ auſſen inn dem hauffen mit allen ſachen angefangen etwas 
liederlicher om zu ghen. Man fach fie gar ſelten / oð etwan vngewaffnet / 
oder wol bezechet bey den ſchantzen ſthen:es warend auch jren wenig faſt 
on alle oꝛdnung inn dem laͤger. DS | ar, 
Als diſe ſo in dem ſchloß geweſenn folliches vermercket / habend fie jnen 
mitt fleyß fürgenommen jrer feinden vnſoꝛgſamkeit zů mehꝛen / vnnd der 
leichen gethon / als wann ſie jnen geferch tet. Wie nun auff ein tag Vla⸗ 
islaus Speüwer vonn oben herab erſehen / das wenig knecht bey denn 
ſchantzen e auch die laͤger nit wol e MO geweſen / hatt er 
eylend in dem ſchloß ſein oꝛdnung gemachet / ſeine kriegsleüt mit wenig 
woꝛten ermanet / vnnd iſt zů den posten hinauß gefallenn: als er nun den 
feind on arbeit von den ſchantzen getriben / iſt er den naͤchſtenn dem laͤger 
zůgerennet. | | a 
n diſem oꝛth hatt er vil feind erlegt / dieweil ſie r vnnd jn 
vnuerſehenlicher ſachen gar erſchꝛocken geweſen. ů letſt aber hat L.afco 
nogus feinem volck wider ein hertz gemachet / vnnd zůſam̃en an ein hauf 
fen gſtelt / auch die feind ſo ab jrer taath ein groſſe freüd gehabt wider hin 
derſich in das ſchloß getriben . Es hatt Caſcouogus an diſem oꝛth vil A⸗ 
dels perſonen vnnd weydlicher Brecht / darzů Dobꝛognoſten den Pfaltz⸗ 
garn ap Poßnauw verloren. Wie er nun hingeſcheiden / vnd der Spei 
wer feinen knechten wol vertreüwt / iſt er jm auff dem fůß nachgeeylt: geh 
halben ſeind jren vil vonn Laſconogo zů jm gefallen / als man innen wog 
ben wie es in der ſchlacht ergangenn / voꝛab als man deß Laſconogi ſach 
vil boͤſer gemachet / weder fie aber an jren ſelbs geweſen. Es hat ſich auch 
Poß nauw vnd Caliſſen die Fürnempſten ſtett nit vngern an jn ergeben / 
nach dem er harzuͤ gerucket. | 203 . 
Wie nun Suentopelcus der Landuogt in Pomeren verſtanden / das 
ſeinem tochterman dermaßen alle ſach glücklich vonn ſtatt gangen / vnd 
er auch für ſich ſelbs zů waſſer vnd land ſehꝛ reich vnd gwaltig geweſen / 
darzů durch dep gemeinen volcks gunſt ſtoltz woꝛdenn: hatt er fein gemůt 
nach mehꝛ erhebt / vnnd von Hertzog Ceſco mitt hoͤchſtem ernſt begeret / 
er woͤlte in zů einẽ Fürſtẽ in Pomeren machen / vñ jhm diſen ſtand ſampr 


allen ſeinen nachkommenden für ein erblehen zůſagen / doch der geſtalt ds 


diſe dem hoͤchſten gewalt in Poland ſolten vnderwoꝛffenn fein. Diſe ha⸗ 
be auch Boleslaus Criuouſtus in niderenn Pomerenn vnnd Caſſubenn 


dem Boguslao feinem vetteren zůgelaſſen. Es hat aber Leſcus dem Sue 


topelco diſe anfoꝛderung abgeſchlagen. | | 
Deßhalben warde Suentopelcus ſehꝛ er zürnet / trachtet nach dem ab⸗ 
faal / vnnd ſchicket Leſco ſeinen jaͤrlichen tribut nit. 


) 
Vladislausspen 
wer kürſt in groͤ 


ſerem Poland. 
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Als nun Leſcus nit allein auß dem gemeinen geſchꝛey / ſonder auch mit Landtagin Po- | 
der taath deſſen anſchlag verſtanden / hatt er mit Heinrich Barren feine land gehalten. | 


rathſchleg verglichen / vnnd zů Ganſſauw / woͤlcher fleckenn dem Cloſter 
Tremenſen zůgehoͤꝛig / vnnd in groͤſſerem Poland gelegen nach bey Ine 
= | ai x e — eeh 
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guctopeleus erſt Inn ſollichem iſt Suentopelcus mitt mehrteil 


elt Polendiſche Hifkosien/ 


na/dem See: Fürſtenthumb an dem zechenden Wintermonats/ ſo S. 


Martins deß heiligen Biſchoffs tag geweſenn / ein gemeinenn Landtag 
angeſtellet / als wann man etwas vonn dem Gemeinen nutz handlen / vn 
die ſpaͤnnigen Fürſten in groͤſſerem Poland / mit einanderen vertragenn 
woͤlte:es beſchach aber warlich darumb / damitt er auch Suentopelcum 
vnder einem ſchein deß Landtags dahin beruͤffen / vnnd alſo ohn krieg o⸗ 
der ſchwertſchleg vnder trucken moͤchte. Diſen bratẽ hatt Suentopelcus 
geſchmecket vnnd mitt ſampt Vladislao ſeinem tochterman fürgenom⸗ 
men / dem Fürſten nach dem leben zůſtellen: dan es ſagt Suentopelcus es 
treffe diſer handel Vladislaum als wol als ſich an / vnd werde diſer Rand 
tag gleich fo wol zů deſſen als zů feinem verderbẽ angerichtet: deßhalben 
hatt er jm hoffnung gemachet / er möchte hiemit zů dem hoͤchſten Fürſten 
thumb kommen. $ 
An beſtimbtem tag feind vil Sürfke erſchinẽ / namlich hertzog Kefcus/ 
Heinrich mitt dem Bart / Cůnrad / zwen Vladislai / Laſconogus / vnnd 
der Speüwer: demnach der Ertzbiſchoff zů Gniſen / die Biſchoff zů Cra⸗ 
cauw / Preslauw / Vladißlauen / Poßnauw / vnnd Nubuſcen / des geleis 
chen diſer fo erſt kürtzlich zů Plozen erwellet / mit ſampt eine: groſſen men 
ge vonn der Herrſchafft. Es verzog aber Suentopelcus vnnd nam ſich 
geſchefftten an. Er ſchicket auch on vnderlaaß feine leüt auff den Lands 
bei vnder dem ſchein / als wann er ſich feines verzug halben entf‘ n 
wolte. Hiemitt aber verſtůnde er alles was el dem landtag gehand⸗ 
5 vnnd erwartet eines anlaaß fein voꝛhabenn inn das werck zů⸗ 
bringen. a | 
Wie man nun dꝛey tag zwiſchenn den Vladislaer vonn dem friden ges 
handler / vnnd Suentopelci zůkunfft erwartet / dieweil ſich alle Herrenn 
auff dem Landtag dahin geneiget / daß er mit ſampt den Pomerenn dem 
volck in groͤſſerem Poland / allen ſchadenn vnnd abgang / fo ſie jnen mitt 
ſampt dem Speü wer zůgefuget / abtragen ſolte/ hatt man den vierdtenn 
tag gerůwet damit man ſich erlaben moͤchte / vnnd iſt Leſcus mitt ſampt 
Heinrichenn in das Bad gezogen. In ſollichem iſt Suentopelcus mitt eis 
nem wolgerüſteten hauffen zůgegen: dann er hatt ſich an der nehe verboꝛ 
gen / vnnd erlernet wann er diſe ſach kommlich moͤchte zů handen nem⸗ 
men:deßhalben iſt er in die naͤchſte würdßheüſer vnnd zelt gefallenn / vnd 
hatt ye die naͤchſten / ſo vonn diſem neüwen handel erſchꝛocken / leichtlich 
abgetriben oder ertoͤdet / vnnd ſůchet alſo Leſcum. Wie er nun vernom⸗ 
men das ak inn dem bad geweſen / iſt er denn naͤchſten dahin geeylet. 
Als Refcus der feinden ankunfft jnnen woꝛdenn / iſt er hinauf geſpꝛun⸗ 
en / ein pferd bekommen / vnnd mitt ettlichen angefangen zů fliehen. 
Goen volcks diſem nach 


tlertog in Fo- geiaget / ſetzet allein diſem zů / vnnd ſpꝛach es were der gantz handel allein 


eren. 


an deſſen kopff gelegen. 

Nach dem aber LCeſcus dem nachiagenden hauffenn / ſo auff jn geeylt / 
nit entrünnen moͤgen / hatt er ſein pferd gewendet / vnnd ſeine geferdten 
von der flucht wider zů jm beruͤffet / auch ſich ein gute weil mit wenig kne 
chten / faſt bloß/ dem ſtarcken BEE feind entgegen geſtellet: wie er 
nun mannlich gefochtenn iſt er bey dem doꝛff Mancinauw erſchlagenn 
woꝛden. 

Hiezwiſchen ſeind diſe / ſo inn das bad kommen den Fürſten zů ſůchen⸗ 
Hertzog Heinrich angefallen / woͤlcher alt vnnd ſchwer geweſen / alſo das 
* Ee er an 
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er an der flucht gezweyfflet hatt: als fie nun diſen mit ettlichen wundenn 
ſehr geſchwecht vnnd zů boden geſchlagen / hat Peregrinus Weyſſenbur 
ger / einer auß feinem hoffgeſind / in mit feinem leib bedecket vnnd beſchir⸗ 
met: dann wie diſer durchſtochenn vnnd erlegenn / alſo das jm die ſeel yetz 
woͤllen außghen / iſt er auff ſeines ligenden Herren leib gefallen. Wie abeꝛ 
die todſchlaͤger vermeinet / ſy ſeyend beyde tod / ſeind ſie hinweg gezogen 
vñ Heinrichen weyl gelaſſen / ſich wider zůerholen. Deßhalben iſt diſer ey 
lend heimlich ghen Pꝛesla uw vonn den feinen gefůret / vnd bald haͤrnach 
wid geſund woꝛden: nach diſem hatt er deß Peregrini feines erloͤſers nach 


kommenden / mitt vil ehꝛen vnnd reichtummen begabet. Man zellet zů di 


fer zeyt / als ſich die ding verlauffen nach Chꝛiſti geburt tauſent zweyhun 
dert ſechs vnnd zwentzig jar / als Vicentius ſagt: oder als Dlugoſſus an⸗ 
zeigt tauſent zweyhunder ſiben vnnd zwentzig. Vonn der zeyt an hat ſich 
S 14 angefangen für ein Fürſten vnnd Herren inn Pomeren 
zuhalten. e 3 


Mann hatt aber deß Lett cöꝛper wid er ghen Cracauw gefůret / da er 


auch mit menckliches leid begraben worden. Es hatt Leſcus nach feines 
vatters tod faſt bey drey vnnd treyſsig jarenn gereiegeret / als er geleich 
nach der kindheit së dem Fürſtenthum̃ erhebt. Vnder diſen dreyvnd treyſ 
ſig jaren gibt mann Miecislao faſt zwey jar / vnd feinem fin Pladislao 
drey jar zů / in woͤlchem Leſcus abgeſetzet / vnnd ſie das Fürſtenthumb 
verwalten haben. | 
Als zů diſer zeyt die Pꝛeüſſenn mit gantzem gewalt das land Mafauw 
verherget vnnd verderbet / alſo das Hertzog Cůnrad nit gewüſſet wie der 


Tech herren 
wider Preljen 
gerüffet. 


ſachen zů thůn were / hat er vonn feiner a ee ein Landtag gehal 


ten / auch zů letſt durch Biſchoff Chꝛiſtian rath vnnd angeben die Teüt⸗ 


ſchenn Ritters bruͤder / woͤlche vnder vnſer lieben fruawen nammenn ge 
chwoꝛen wider die vngleübigen zů ſtreytten / vnnd ein klein voꝛhin durch 


ie Sarracenen auß Syria vertriben woꝛden / durch gemeldetẽ Chriſtia⸗ 
nen von Rom beruͤffet / auch jnen hiemit das Chelmer oder Culmer land 
deßgleichenn was für landſchafftenn zwiſchen der Weyxel / dem Mocꝛa⸗ 
vnnd Deruantzen dreyen waſſeꝛen gelegen vbergeben / mit dem geding dz 
fie wider die Pꝛeüſſen fleyſsig vnnd mit hoͤchſter macht kriegen woͤltenn. 
Wann ſie aber diſe bezwungen / ſolte ſie jm das Culmerland wider zůhan 
den ſtellen / vnnd das überig land / ſo Be den vngleübigen abgetrungenn/ 
nach frommer leütenn außſpꝛuch zů geleichem mit jm oder ſeinen nach⸗ 
kommenden theilen. Sy ſollend auch den Polenderen keinen gwalt nach 
vnbilligkeit beweyſen / oder jre feind auffnemmenn / noch hilff erzeigenn: 
demnach ſollend ſie diſen wider die vngleübigen vnnd abgoͤttiſchenn voͤl⸗ 
cker / wann es von noͤten / beholffen ſeinn. 2 
Wann fie etwas inn diſen puncten vberſehen / ſollend ſie nach gemeine: 
voͤlckerenn Recht / als die vndanckbaren geſtraffet werden / vnnd jre ent⸗ 
pfangene lehen vñ gütath verlierenn. Wie nun Dergog Cůnrad / vnd die 


voꝛgemeldetenn Creütz oder Ritters brůder mit ſampt jhrem Oberſtenn 


Meiſter Hermann vonn Saltz der ſachenn eins woꝛdenn / iſt jhr vertrag 
vonn Bapſt Gregoꝛio dem neündten appꝛobieret vnnd beſtaͤtiget. Dir 


ſer oꝛdenn war ettliche jar voꝛhin / do man zellet tauſent ein hunder vnd 


neüntzig zů Hieruſalem aul gerichtet vnnd bald haͤrnach ghen Acenn os 
der Ptolomaiden gelegt woꝛden. | | ug 
Ir erſter Hochmeiſter hieß Heinrich von Walpot an regieret zehen 
tij jar 


A 


texlot Polendiſche Hiſto nen / 

far: der ander Otto vonn Kerpen der verwaltet den Oꝛden ſechs jar. Der 
dritt hieß Derman Bart / ſo vier jar voꝛgeſtanden. Alſo iſt diſer Herman 
vonn Salsa Anno 1210. der vierte Hoch meiſter erwehlet / ſo mit den vn⸗ 
gleübꝛgen Pꝛeüſſen haͤrnach Yen "io zů handen genommen. } 
Diſen 1 ich auß einem alten Teütſchen geſchtibenenn bůch / 
ſo in dem ſchloß Lubauien behalten / welches mir der fromb vnnd geleert 
man Stanislaus Hoſtus(ſo voꝛmaalen Biſchoff zů Culmen / vnnd yetz 
Biſchoff zů Varmien erwehlet) mitt gecheilet / bey gůten treüwen außge 
ſchꝛibenn / vnnd hiehar geſetzet. Dann es iſt diſer vertrag / wie man jn zů 
erſt auff ein offenlichen brieff verzeichnet vnnd verſiglet / zum theil durch 
die KE zeyt vnd der vnſeren liederligkeit verloꝛen / oder vileicht durch 
die Teütſchen Herren vndergetrucket worden. Es habend aber die Rit⸗ 
ters bruder Keyſer Friderich deß anderen brieff / fo mit der Gulden Buls 
la verfiglet gantz fleyßig behaltenn / in woͤlchem er jnen das Culmer land 
zů ewiger beſitzung beſtaͤtiget / deßgleichen was fie fürhin von den Pꝛeüſ⸗ 
fen eroberen / oder was jnen Cůnrad der Hertzog zů Maſauw füꝛhin von 
dem land fi eee zwiſchen Pꝛeüſſen un der neüw en Marck gelegen. 
Ich weyß aber nit ob der A eyfer in diſen landen auch etwas Jurißdiceiõ 
oder gewalt zů der ſelbigen zeyt oder voꝛhin gehabt. Zi diſem hatt jhnen 
Hertzog Cůnrad das land / ſo zwiſchen Pꝛeüſſen vnd der neüwen Marck 
gelegen / es ſeye geleich Cuiauia oder Pomeren nit geſchencket. Er hatt j⸗ 
nen aber Dobeinſ o an das Culmerland vnnd die Maſauw ſtoßet / zů ei⸗ 


nem erb rechten / mit feiner ſünen vnnd haußfrauwen veꝛwilligung ebe 


Telkfchen Her- 
ren etliche laud 
vbergeben. 


geben. Sein haußfrauw hatt SE Agapia /oder vil mehꝛ Aga 
this geheiſſen / ſo auß Reüſſen erboꝛen: dan die Reüſſen ſpꝛechen der Gꝛie⸗ 
chenn oder th für ein ph oder f auß: wie mann dann inn dem nammenn 
Theodoꝛo vnnd anderen der geleichen ſicht / woͤlchen ſie Phedoꝛum nen⸗ 
nen. Von vnſerem volck inn Poland wirt ſie Ofca geheiſſen / woͤlche Suẽ 
toslai tochter geweſen / von deren voꝛhin meldung beſchehen. 
Es hatt auch Gunther der Biſchoff zů Plozen / woͤlcher ein klein voꝛ⸗ 
hin an deß abgeſtoꝛben Gedeon ſtatt veroꝛdnet / diſen Teütſchen Herren 
oder Creützbrůderen / ein flecken mit ſampt der Groſſen Inſel inn ſeinem 
land vbeꝛgeben / vnd jnen die zehenden in Ge Biſtum̃ geſchenckt / doch 
allein vonn denen felderenn / ſo vonn den Teütſchenn bauren erbauwenn 
wurden. Es hat auch das ſtifft zů Vladislauien inen all jr gerechtigkeit / 
fo ſie an dem flecken Viſin gehabt / zůhandenn geſtellet / vnnd hargegenn 
vonn Hertzog Cůnrad ein andere nutzung bekommen. s 
Diſes iſt faſt alles 1 als man zellet nach Chꝛiſti geburt tauſent 
zweyhundert acht vnnd zwentzig jar. Ich můß aber etlicher zeügen nam 
men nacheinander ſetzen / woͤlche in diſer handlung an der weyxel geſtaad 
gegen Plozen für vber / da ſich alle ſachen verloffen bey vnd mit geweſen⸗ 
vnnd in die bulla verzeichnet woꝛden. Namlich Michael der Biſchoff zů 
Cuiauia / Mickul der Ertzpꝛieſter / Magiſter Joannes Dobroslaus vnd 
Magiſter Petrus zwẽ Thůmherrẽ zů Plozẽ/ Gotthardus der Cantzler / 
Gregoꝛius der Vicecantzler / Joannes der Apt zů Sanct Albꝛecht inn 
Plo ʒen / Wentzelaus ein Apt / Gerardus ein Pro ſt / Petrus der Prior 


in dẽ Stifft Ciruennen / Boguſſa der Pfaltzgraf zů Maſauw / Gꝛaf Ars 


nolt / Cethegus der Richter / Abꝛaam der Schenck / Martinus der Truck 
ſeß Vitus der Caſtellã oder Canduogt zë Plonsk Mattheus der Lãd⸗ 
nogt zů Raciãtz / Segunta Truckſeß / Barta der ö 

| er 


Das ſibende Buͤch. cexldij 
der anduogt zů alten Vladislauien. Es hat jnẽ auch Hertzog Cuͤnrad 
zwey jar haͤrnach das ſ bloß Neſſouia mir ſam̃t dreyen doͤrfferẽ in Cuia 

uien gebiet vbergeben. Zů diſem hat jnen Biſchoff Chꝛiſtian alles das / ſo 
er von Hertzog Cůnrad in Culmer land entpfangen / wider zůhanden ge 

ſtellet / außgenom̃en fünff Meyerhoͤf / vnd fo vil feld als er mit zweyhun⸗ 
dert pflüren erbauwen moͤgen: doch mit diſem geding / dz man von einem 
yeden pflug in Culmer landtſchafft / jm vñ allen ſeinen nachfaren an dem 
Biſtum̃ jaͤrlich ein ſeſter Weitzen vñ ein ſeſter Rocken / bezalen ſolte. Es 
hat Dlugoſſus ein klein anderſt von diſem handel geredt. Wir habend a⸗ 
ber den alten bꝛiefen vnnd Bullen nachgeuolget / ſo nach Dlugoſſen zey⸗ 
ten auß Ke die Künigkliche Gangler kommen ſeind. 

Alſo haben die Teütſchen Creützbꝛůder zů erſt jr wonung gen Dobꝛi⸗ 
nen gelegt / vnd iſt jnen durch Herman von Saltza / Cůnrad von Lands 
ſperg zů einem Oberſten Meiſter veroꝛdnet / damit ſie die Maſauw vnnd 

u Poland von den vngleübigen beſchirmen / vnnd den Barbaren Pꝛeüſſen b 
entziehen mochten. wie fie dann ſolliches auch auff ſich genommen. Deß⸗ reltſcber herb 
halben haben fie bald haͤrnach die erſte veſten in Culmer landtſchafft an angrıffin Prof 
der Weyxel gebauwen / vnd diſe Sogelgefang geheiſſen. Nach ſollichem fen. 
aber als jnen die Maſauwer beholffen geweſen / vnd vil frommer leüt für 
ſich ſelbs gutwillig von allen oꝛten haͤrzů geloffen / habend fie angefangẽ 
der Barbaren vnd vngleübigen eynfaal einen widerſtand zůthůn / auch 
daꝛgegen jre landtſchafften vnd flecken zů verhergen. Wie diſes geſchehẽ / 
habend Re Coruñia oder Thoꝛn / demnach Quizin / welches fie Riſenberg 
geheiſſen / mit ſampt etlichen anderen ſtetten vnd ſchloͤſſeren inn kurtzen 
jaren wol beueſtiget. Demnach auch Rogouien / welches nach meinẽ ver⸗ 
ſtand Rogoſnen geweſen / vnd Tulmen / mit ſampt anderen plaͤtzen / ſo die 
vngleübigen voꝛhin gewunnen oder beueſtiget / in jren gewalt gebꝛacht / 
alſo daß ſie in kurtzer zeyt in diſer landßart treffenlich zugenommen. Als 
nach diſer zeyt Aeyſer Friderich alle ſeine feynd vberwunden / vnd Itali⸗ 
en auff das hoͤchſt geſchwaͤcht / hat er kümmerlich vonn Bapſt Gꝛegoꝛio 
deß nam̃ens dem neündten moͤgen dahin gebꝛacht werden / daß er ein zug 
in Syriam woͤllen zů handen nemmen. Wie er jm nun zů willen worden? 
hat er fürnemlich in diſer reiß zůwegẽ gebꝛacht / daß jm Hieruſalem duꝛch 
ein vertrag von dem Suldan wider zůhanden geſtellet geweſen. Er hatt 
ſich auch mit oꝛdenlichem pomp in diſer ſtatt Kéi zů einem Aünig kroͤ. 
nen. So bald er wider kommen / hat er aber mit den Italieniſchen entpoͤ⸗ 
rungen zůſchaffen gehabt / welliche er auch mit groſſer beſcheidenheit on 

eſondere vnrůw geſtillet. Nach diſem hatt er Hieruſalem wider 
verloꝛen. Doch haben ſeine Nachkom̃enden vnd Nach 
faren am Reych den Titel diſes Rünigreychs 
behalten Wir woͤllend aber wider | 
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Ader anderen Nürſten in Poland hat Geet 
N deß Weyſſen Fürſtenthům̃ vaſt gar kein gewalt oder 
anſehẽ gehabt. dañ er hat ſich gar nach keines gwalte 

gegen yemands gebꝛauchet / weder gegen denen pers 

A WW ee inn feinem land gewonet / wie ein anderer 

J KFürſt inn ſeinem land auch gethon. Ich weiß nicht ob 

I diſes auß ſeiner liederlichkeit / oder anderẽ hochmůt / 
oder auß beider ſchuld geſchehen. Nach ſeinem tod iſt vil ein groͤſſere zer⸗ 
rüttung vnnd vnrůw angangen / alſo / daß kümmerlich etliche anzei⸗ 
gung SA hoͤchſtenn Fürſtenchümbs vnd Gemeinen nutzes in Poland 

vorhanden. ` ` i l 
Dann als Boleclaus deß Leſci ſun noch ein kind geweſenn / vnnd das 

Für ſtenthůmb für ſich ſelbs nicht verwaltenn moͤgenn / hat man (bn doch 

nicht woͤllenn vonn dem Hertzogthůmb e fürgenom⸗ 

men auff einem Gemeinen Nandtag etwas vonn ſeinen Voͤgten vñ Für⸗ 
münderen zůhandlen / voꝛab als die Herren nit eins geweſen / vnd etliche 

720 Cůnraden deß Ceſci bꝛuͤders parhey gehangẽ / ſpꝛechende: Man ſol⸗ 
te billich dem jungenn Fürſten feines vatters Bender zů einem Vogt ver⸗ 
ordnen. Die anderenn aber / welliches vil der groͤſſer theil geweſenn / mit 

ſampt Gꝛimislaua deß Boleslai můtter / auch Marxen dem Pfaltzgra⸗ 
fen zů Cracauw / vnnd Pacoslao dem Pfaltzgrafenn ap Sendomirien / 

die haſſetenn deß Cuͤnraden ſitten vnnd geberdenn / foꝛchtenn auch ſein 
grauſamkeit / vnnd hielten an ſich zů berathſchlagen / wie fie Heinrichen 
mit dem Bart dem Fürſten AG Pꝛeßlauw / deß kinds vogtey vnd deß Her⸗ 

tzogthůmbs verwalrigung vbergeben moͤchten. e 

Es habend aber die zwen gemeldete Herren diſen handel nicht woͤllen 
zů freyer wahl auf gen Landtag kommen laſſen / ſonder ein yeder für ſich 
ſelbs mit gewalt vnd gewehꝛter hand angefangen das Regiment an ſich 
zů ziehen vnd zů verwalten / geleych als wañ jnen ongefahꝛ ein gůte peüt 
geraten were. | | 

Deßhalbenn hatt ein yeder ſich vmb ein ſtarcken zeüg Beworbenn/ 
vnnd ſeind inn Cracauwer Candtſchafft gezogen. das ſchloſſz zů Cra⸗ 

cauw hatt Gꝛimislaua mit jhꝛen kinderenn wol beſetzet. Es hatt a⸗ 
ber Heinrich etwas ſchnaͤller zů dem handel gethon / ſich auff der Herr⸗ 
ſchafft geneigtenn willen verlaſſen / vnnd eylends zwo neüwe paſtey⸗ 

en 1 die eine bey der ſtatt Scala auff einem bühel / an welli⸗ 

chem das waſſer En fürlauffet: die andere bey Medibozenn. 

Diſe hatt er mit ſtarckem zůſatz beueſtiget / damit er vonn diſem 12 har 

ner 
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= Das achte Büch, cexlix 
ſeiner widerparthey eynfall einenn widerſtand koͤndte thůn / dar zů diſes 
gantz land in feinem gewalt behalten / vnd nit bald von feinen erbländere 
außgeſchloſſen wurde. Wie nũ Hertzog Cůnrad mit den Teütſchen Creütz 
bꝛůderen ſich aller dingen vertragen / als vorhin gemeldet / hat er vermei⸗ 
net / es wurde ſein gantzer handel daran gelegen ſeyn / wañ er Heinrichen 
zůſatz auß diſen paſteyen vnd neüwen veſtenen tribe / dieweyl ſich die bur⸗ 
ge zů Cracauw auff dieſelbigen verlaſſen / vnnd jm ſich zë web: ſtelleten. 
eßhalben iſt er den naͤchſten gen Scala gezogen / die ſelbige veſtẽ zů ero⸗ 
beren. Alſo iſt jm Heinrich begegnet / vnd ein ernſtlicher ſtreit angangen. 
Wie nun zů beiden theilen vil vmbkommen / iſt Pꝛemislus Hertzog Cůn⸗ 
raden ſun / ſo vnder den erſten mañlich gefochten / erſchlagen woꝛden. Ab 
ſollichem groſſen vnfaal iſt Cůnrad erſchꝛocken / ſein volck wider abgema 


net / vnd iſt zů ruck gezogen / als wann er vberwunden geweſen. Nit lang 


haͤrnach iſt er für die anderenn paſteyenn gerucket / als wann er ſein glück 
mit dem ort verenderen / vnnd die entpfangene ſchand wider außtilckenn 
woͤlte. Als jn aber Heinrich bey dem doꝛff Vꝛociriſſen ergriffen / iſt es jm 
geleych wie voꝛhin / darzů etwas ſchaͤdlicher / ergangen. Nach dem er ges 
ſchlagen / hatt er ſich inn die waͤld vnd naͤchſten gebirg gethon / vnnd ſich 
von dannen wider inn Mazaw gemachet / ſeinenn zeug zů erneüwerenn. 
Es vermeinet aber Hertzog Heinrich / der were yetz bezwungenn / vnnd 
dieweyl der Winter voꝛhanden / hatt er feinen zeüg geurlaubet / damit die 


bauren bey rechter zeyt das feld bauwen koͤndten. Hiezwüſchen belib er 


on alle foꝛcht mit wenig geferten inn dem land vmb Cracauw. Als Det: 


sog Cůnrad durch fein kundtſchafft ſolliches vernommen / iſt er vnuerſe⸗ 


henlich mit einem gerüſten hauffen haͤrzů gerennet / vnd Hertzog Heinri 
chen in dem flecken Spitcouien / als er in der Kirchen geweſen / gefangen / 
vnd hinweg in das land Maſauw gefuͤret. ö 
Als der jung Heinrich / deß alten Hertzog Heinrichen ſun diſes vernom 
men / hatt er ſich eylends vmb ein groſſen zeüg bewoꝛben / ſo vil vnnd jhm 
müglich geweſen / ſeinen vatter sis erledigen. Die weyl aber der frommen 
frauwen Hedwig geleych zů anfang jhꝛes manns rathſchlag nicht gefal⸗ 
len / daß er ſich deß Fürſtenthůmbs hat vnderwinden woͤllenn / als die vil⸗ 
leycht gewüſſet / wie es inn künfftiger zeyt ergehn te fie auff dißmal 
der kriegenn zweyfelhaffte außgang bey (br ſelbs bedacht / auch das groß 
blůtuergieſſen vnder den Chꝛiſten vnd gůten freünden ermeſſenn / darzů 


Erde Hedwig 


weyß heit. 


ein groß abſcheühen ab dem jamer vnnd vilfaltigen laſteren / ſo gemeinli⸗ 


chen auff die krieg volgenn / gehabt / vnnd deßhalben eylends jren wagen 
eyngeſpannen / vnnd zů ee Cuͤnrad / voꝛ jres ſuns anzug gerenner. 
Sie hat auch durch jr weyßheit diſen neüwen ſchaͤdlichen krieg / ſo vnder 
blůtsuerwandtenn e Dann es iſt Cůurad durch jh: 
bitt vnnd rathſchlag dermaſſenn bewegt vnd verfüner woꝛden / daß er 


Heinrichen mit ſampt allen anderen gefangenen ledig gelaſſen. Er hatt 


auch Hertzog Heinrichen ſuns toͤchteren ſeinen zweyen ſünenn Cazimiro 
vnd Boleslao vermaͤchlet. Hiemit hatt auch Heinrich deß Boleslat 
vogtey mit ſampt deß Fürſtenthůmbs zů Cracauw hne 

ebenn / vnnd ein eyd geſchwoꝛenn diſenn vertrag zůhaltenn. Nach 


e 


iſem hatt Cünradus inn nammen Boleslai inn minderem Poland 


angefangenn das Fürſtenthůmb zůuerwalten / ob wol Gꝛimislaua fb 


darwider gewefen. 5 S 
Zz diſer zeyt iſt Pꝛemislus oder Ottocarus ð Künig in Behẽ Sach 
3 d vnd 


ed Polendiſche Hiltosien, 
vnd feinen fun Wentzela / welchen er Bey feinem laͤben gekroͤnet / zů einem 
nachfaren verlaſſen. Man iſt auch in groͤſſerem Poland nicht zů fridenn 
eweſen. Dann nach dem Vladislaus CLaſconogus von deß ſchloſſz Yſce 
elegerung abgezogen ( von welchem vorhin meldung geſchehen) vñ ſich 
als ein fliehender hinweg gemachet / hat er ſich vmb ein neüwenn zeüg be⸗ 
woꝛben vnd jm mit der nachbauren hilff fürgenom̃en / die verloꝛnẽ plaͤtz 
wider zů eroberen / vnd ſich an ſeines bꝛůders ſun zůrechen. Es hat ſich a⸗ 
ber der ander auch nit geſaumet / ob er wol der ſchwecher geweſen / dieweil 
er feines ſchwehers hilff von jm gelaſſen / vnd iſt feinem vetteren entgegen 
gezogen. Als er ſich nun Erf fein voꝛgehndes glück verlaſſen hatt er meh: 
auß fraͤuelkeit dann ſtercke dem feynd ein ſchlacht geliferet. Wie der ſtreyt 
angangen / iſt er geſchlagen / vnd lebendig in feines verteren gewalt kom⸗ 
men. Doch iſt er ald haͤrnach durch der huͤteren gunſt entrunnen / vnnd 

N zů ſeinem ſchweher Suentopelco geflohen. 

Viedislaus der ¶ Es iſt Suentopelcus feinem tochtermann nicht allein mit volck vnnd 
Peder D zu gerüſten Dee beholffen geweſen / ſonder auch in eigner perſon mit jm 
onen in feld gezogen. Als bald er inn das land kommen / hatt Laſconogus feine volck 


ER nicht vertrauwen doͤꝛffen / dieweyl er vermercket / daß fie Vladislao dem 


Speyer si vil geneigt geweſen / vnnd iſt ehe dann ein ſchlacht geſchehen / 
auß dem land gewichen / vnd ſich gen Ratisboꝛien zů Hertzog Cazimiro 
gethon: wie wol etliche ſagend / er feye voꝛhin inn dem ſtreyt vberwunden 
woꝛden. Wie er nun inn das vierdt jar inn dem ellend geweſen / vnnd vil 
volcks auß groͤſſerem Poland / welche ab dẽ Speyer ein verdꝛuß gehabt / 
oder inn geltſchulden geweſen / oder von jren begangnen laſteren vnd boͤ⸗ 
ſen conſcientz das Recht gefoͤꝛcht / zů jm kommen / oder jm ſonſt durch jre 
bottſchafften jren geneigten willen angezeiget: hatt er mit groſſer hoff⸗ 
nung angefangen wider nach dem Fürſtent hůmb zůtrachten. Es hat jn 
aber das glück in allem lauff verlaſſen: dann als er ein hauffen bekom̃en / 
hat er die ſtatt Gneſna oder Gniſen / ſo jhre thoꝛ beſchloſſen / angefangen 
zůſtürmen / verhoffende / es wurden nicht allein die burger / ſonder mehr⸗ 
theils alle anderen mit ſam̃t dem Adel zů jm fallen. Als er aber zwen gan⸗ 
tze monat vmb ſunſt vor der (Gart gelegen / vnd hiezwüſchen gar niemand 
von dem feind zů jhm gefallen / vnd jm auch angezeiget woꝛden / daß Vla 
dislaus der Speyer mit ſampt Suentopelco mit einem groſſen zeüg da⸗ 
haͤr gerucket: iſt er von der belegerung aufgebꝛochen / vnd traurig wider 
abgezogen. Er iſt auch bald haͤrnach auß hertzleid kranck woꝛdẽ / zů Sro 
den auß diſer zeyt verſcheiden / vñ in dem Cloſter Lubinen / oder nach der 
anderen ſag / z Ratisboꝛien begraben worden. iſer mann iſt von ſei⸗ 
ner geilhet vnd ſchandtlichen geberden vonn menigklichem verhaſſet ges 
weſen. Es hatt auch diſer Bladislaus das land Slupen oder Stolpen 
durch ſeinen vnfleyß / in Pomeren verloꝛen / als er villeycht mit dem anhet 
iſchen krieg zůſchaffenn gehabt: dann diſes land iſt von Eduarden dem 
Lünig in Deñmarck / ſo fein muͤterlich geſchlaͤcht auff die Fürſten in Po⸗ 
land gezogen / mit gewalt bezwungen woꝛdenn. Alſo ſchꝛeybt Dlugoſſus 
von dem handel / wie wol es feinen woꝛten vngeleych / fo er an anderen oꝛ⸗ 
ten gethon. Wir habend aber voꝛhin in Cazimiri lebenn angezeiget / wie 
wir auß anderen Scribenten / von diſem handel erlernen moͤ gen. ů diſer 
zeyt aber iſt der ſelbig theil in Pomere / fo ab deß außlaͤndiſchẽ Künigs vn 
billichẽ vñ ſtrengẽ regimet / ein groß miß fallen getragen / wider zë Suen 
topelco dẽ Fürſten in Pomerẽ gefallẽ. Diſer Vladislaus hat keine kinder 
verlaſſen: 


Das achte Buͤch. E? 


verlaſſen: deßhalbenn iſt durch ſein tod vaſt das gantz groͤſſer Poland an 
Vladislaum den Speyer kommen. Ich find e Bel deß Le 
ſci ſun / von Vladislao an eines kinds ſtatt angenom̃en woꝛden / ais man 
zellet nach Chꝛiſti geburt zwoͤlff hundert vnd acht vnd zwentzig jar. doch 
mag ich nicht wüſſen / ob diſes von Caſconogo oder von dem Speyer ges 
ſchehen. Es iſt auch di bulla von diſer annemmung / mit deß Vladislai ſi⸗ 
gel vnd titel verzeichnet / zů Cracauw in der Thům̃kirchen noch voꝛhan⸗ 
den / wie diſes menigklich erkennen mag. i : 
Difer Vladislaus hat feinen fig vnnd groß glück allein Gott zůgemeſ⸗ kirchengůler ix 
ſen. damit er ſich nun danckbar erzeiget / vñ den kirchendienſt etwas durch Poland zů vil ge 
fein gůt fürderet / hat er das Cloſter Olobocen den Ciſtercier Junckfrau⸗ mebret. 
wen erbauwen vnd reychlich begaabet. Es hatt auch Virbenta ein Rit⸗ 
ter deß Clementis ſun etwas daran geben. Diſer Vladislaus hat auch die 
Kirchen zů Gniſen vnd Poßnauw hoch begaabet (als Dlugoſſus anzei⸗ 
get) darzů alle jre ſtett vnd ſchloͤſſer / welche fie auch zů nachkommenden 
ʒeyten erlangen / mit hoͤchſter freyheit begaabet / namlich daß Ge aller ars 
beit / ſteür / gefellen / vnd ſchatzungen / ſo den Fürſten oder Herren zůgehd 
ꝛet / ſolten ledig ſeyn. Er hatt auch alle perſonen / ſo diſen Kirchen vnder⸗ 
woꝛffen / vonn allen weltlichen Richteren / Landuoͤgten / Pfaltzgrafen / 
deßgeleychen voꝛ der Fürſten Jurisdichtion gefreyet. Wiewol wir ange⸗ 
zeigt / daß diſes auch voꝛhin durch Heinrich deß Ertzbiſchoffs vnderhand 
lung / ſolle geſchehen ſeyn. Es hat auch diſer Vladislaus dem Ertzbiſchof 
zů Gneſen / vnd dem Biſchoff zů Poßnauw gewalt geben müntz zůſchla⸗ 
gen / vnd in jrer Kirchen guͤteren vnd waͤlden zů jagen: welches dañ voꝛ⸗ 
hin niemand dann den Fürſten gebüren woͤllenn. Zů letſt hatt er auch ein 
reychen vnd groſſen flecken / ſo voꝛhin Sulcouen genennet / vnnd yetz ein 
ſtatt iſt / dem Biſchoff zů Poßnauw geſchencket. Zäite ſeine vilfaltige vber 
gaab hatt jn bey menigklichem verhaſſet / darzů ſein vnbillich ſtoltz regi⸗ 
ment bey mehꝛtheils von der Herrſchafft ein groſſen neyd gebꝛacht / alſo⸗ 
daß ſie vaſt alle ſich wider jn zůſamen verbunden. Deßhalben habend ſie 
Hertzog Heinrichen mit dem Bart (welchen ſie wol gewüſſet / von wegen 
der Ganßauwiſchen verräterey vñ vilfaltigen wunden / Vladislao feind 
zůſeyn) beruͤffet / vnd jm ſich mit ſampt dem gantzen land vbergeben. Die 
weyl auch Hertzog Heinrich mit einem ſtarcken zeüg haͤrzů gerucket / dar 
zů er ſeiner maacht vnd kriegsleüten nicht vertrauwen woͤllen / hat er ſich 
gegen jm nicht doͤꝛffen zů wehꝛ ſtellen. Alſo hatt er die ſchloͤſſer Bninen vñ 
Stremen / dieweyl ſie nicht genůgſam verwaret / verbꝛennet / vnd zů Gni 
ſen mit einem ſtarcken zůſatz beueſtiget / vnnd iſt zů Suentopelco ſeinem 
ſchweher gh en. e ! SCHEI EE KEE 
Hertzog Heinrich hat mehꝛtheils alle ſtett vnnd veſten plaͤtz leychtlich nayſt laßt de 
. AE N pſt laßt den 
eroberet / darʒů Bninen vnd Sremen wider erbauwen / vnd an diſe kom̃⸗ kürſten den cyd 
liche ost ein zůſatz gelegt. Ober diſe hat er Bozinoten feiner tochter Adel⸗ nach. 
heiten vnd Thiebolden deß Here ee zů Merhen ſun / zů einem Ober 
ſten veroꝛdnet. Nach diſem hat er den vberigen zeug wider heim gefuͤret. 
Es iſt nicht gewüß / ob er durch den anheimiſchen k gie wider hinderſich 
beruͤffet / oder ob er deß knaben Boleslai Vogtey / vnd deß Fürſtenthům̃s 
verwaltung vnderſtanden wider an ſich zůbꝛingen. Dann er hat diſe bei⸗ 
de ding — außgerichtet / ehe dann er wider keeret / das vberig land an 
ſich zůziehen / ſo noch in Vladislai gehoꝛſamme beliben: welliches alſo sis 
gangen / Als Cůnrad der Hertzog zů Maſauw mit Heinrichen verwilli⸗ 
| | | gung 


= ie 
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N dung te angefangen für deß kinds Vogt vnnd verweſer dep Fürſten⸗ 


thůmbs zů haltenn / wie voꝛhin angezeiget / iſt Juo der Biſchoff zů Cra⸗ 
cauw / eint weders durch Meinrichen befelch / oder von jm felbe/oder auß 
C ůnradenn haſſz vnnd foꝛcht / wellichem er ſich ernſtlichen widerſetzt/zů 
Bapſt Gꝛegoꝛio deß nammens dem neündten / bey welchem er in ſeiner ju 
gent zů Paryß geſtudieret vnd in groſſer freündtſchafft gelebt hatt / ge⸗ 
zogen / dar zů ehꝛlich von jm zů Peruſten 7 woꝛden. An diſem 
oꝛt hatt er von jhm erlanget / daß der Bapſt Hertzog Heinrichen den eyd 
nachgelaſſen / welchen er in der not Fürſt Cůnraden geſchwoꝛen har. Hie 
zwüſchen war Boleslaus gar nach erwachſen / vnd feinem vetter Cůnra⸗ 
den nicht günſtig / ſonder hencket ſich mit ſampt der můter an Heinrichẽ⸗ 
oder er begeret villeycht für ſich ſelbs fürthin on ein Vogt zů leben. Nach 
dem Cůn rad ſolliches durch etliche zeychen genůgſam verſtanden / hat er 
Boleslaum vnder dem ſcheyn einns Geſpꝛaͤchs zů ſich berůffet / vnnd ges. 
fangen. Er hat jn auch auff das ſchloſſz Errſeum in Maſauw gelegt / vnd 
bey jm ſelbs gedacht / wie er den knaben vm̃bꝛingen moͤchte. Auff ſolchen 
hat er auß Bladislai deß Speyers / vñ Marxen deß Pfaltzgrafen zů Cra 
cauw vnderhandlung / diſen in das Cloſter Secechouien geihon / welches 
in Sendo mirier landtſchafft oberthalben der Weyxel gelegen / vnnd wol 
“st verwaren befolhẽ. Tach diſem hat er mit etlichen vmligenden Herren 
vñ den neüwen geſten oder Teütſchẽ Ritters bꝛůderẽ / ein zug in Pꝛeüſſen 
L Bien, vnd der feynden landrſchafft weyt vnd bꝛeit mit feur vñ ſchwert 
verherget. n ö 


Hergog cinral ` Hie zwüſchen als C ůnradus mit diſem krieg ët waffen / iſt Boleslaus 


mit ſam̃t ſeiner můter Grimislaua durch Apt Niclauſen eines Francken 
handlung / heimlich zů mitternacht auff der poſt entrunen / als die hůter 
zum theil mit gelt beſtochen / zum theil voꝛ trunckenheit entſchlaaffen ge⸗ 
weſen. DB er wol auch Jauichoſten vnnd Sendomirien eroberet / hatt er 
doch an keinem oꝛt in ſeinem land doͤꝛffen verharrẽ dieweyl Hertzog Cůn 
rad in den fürnamſten ſchloͤſſeren die Maſauwer zů Landuoͤgten veroꝛd 
net / ſonder er iſt inn Schleſten zů Hertzog Heinrichen gezogen. ie er 
nun haͤrz ů kommen / hat jn Heinrich freündtlich (als bilich geweſen ) ent⸗ 
P fangen / vnnd getroͤſtet / er hat auch einen zeüg angenommen / damit er 
jn wider eynſetzen / vnd Cůnraden vertreyben Föndre. Als die Rath vnd 
vaſt alle ſtaͤnd zů Cracauw verſtanden / daß Boleslaus entrunnen / vnd 
ſich Hertzog Heinrich gerüſtet / haben ſie ſich angefangen o —.— an jhr 
Ka zů hencken / vnd ſich wider Cůnraden zůſamen verbunden. Inn 
diſer zeyt war Boleslaus deß Cůnraden fin sh Sendomirten:eintweders 
in feines vatters abweſen / als er wid die Pꝛeüſſen gezogẽ / zů eine verwal 
ter d o nicht etwan ein neüwe entpoͤꝛung 
euntſtuͤnde / oð diſer war villeycht erſt zů land kom̃en / nach dem er verſtan 
dẽ / dz Boleslaus D Schãhafftig ( dañ alſo wil ich jn fürhin neñen / damit 

diſe Hiſtoꝛien etwas bekannter werde) entrunnen / vnd in Sendomirien 
dar zů zů Cracauw ein aufrůr angangen. dann ich kan nit eigentlich von 
der fach anzeigen. Diſer hat ſich Bey den feinen vn ein hauffen Beworben/ 
vnd alle die ſo der widerparthey geweſen / ja durcheinanderen die freünd 
vnd feynd / mit feür vnd ſchwerdt grauſamlichen veruolget. Er hat auch 
zů Vislitzien den platz zů dem krieg geoꝛdnet / vnd iſt feyndtlicher geſtalt 
in deren von Cracauw landtſchafft gefallen. Zů letſt iſt Heinricus mit ei⸗ 
nem ſtarcken zeug huͤrzů kommen / vnnd Boleslaum den Schamha 185 
u mit ſich 


e Buͤch. esch 
mit ſich gebꝛacht: als nun die Mazauwer voꝛ foꝛcht gewichenn / iſt er mit 
aller ſtanden einhaͤliger erkantnuß in freüden auffgenommen woꝛdenn. 
Nach diſem hat er das gantz land vmb Sendomirienn / vnnd Cracauw 
leicht lich inn ſeinen gewalt gebꝛacht. Dieweil aber H. Heinrich groſſenn 
koſten erlittenn / vnnd Boles la vaͤtterlicher ſchatz vonn Cůnraden ges 
plünderet woꝛdenn / hatt er das land ap Cracauw mitt ſampt dem hoͤch⸗ 
ſten Fürſtenthumb auß Boles lai verwilligung für ſich felbs behalten / vñ 
im Sendomirien vbergeben. F a De 
Als aber diſer vermeinet / er wurde inn ſollicher nähevos Cůnradenn 
nit gnůgſam ſicher ſein / hatt er das ſchloß Scala vm̃ Pꝛegentz mit ſampt 
der Landſchafft von Hertzog Heinrichen in der Cracauwer gegne erlan⸗ 
get / damit er an diſem oꝛth mit Breite můter wonenn moͤchte: er iſt 
H. Heinrich geftorbenn: Inn diſem jar 


gen / darzů jren vil in der Kircken / in woͤlche ſie geflohen / verbꝛennet. 


rſt 
net / derffen be e 
ren / er wolte aber fein 


die fuͤterey gezogen / oder pꝛo ollen h 
fen oder angefallen. Es habend aber diſe ſo zů d 

en / der feinden fürnemmen gar zů nichten g 
rad mit ſollichen beſchwerden beladen / hatt 
cken vnnd doͤꝛffer verbꝛennet / auch hargegen nit e 
pfangen/onnd iſt wider inn die Maſauw gezogen rt 
ſaͤtz von den voꝛgem eege 1775 

Es hatt aber H. f Jes 
bauwen / vnnd ſeine feind ga en 


Cracau belcge 
ret. Anno 
1235. 


„bn 


Sid ia Polaud. 


Kirchen in Po- 


land begabet. 
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Airchen gelegen / hatt er gendtiget das ſie ſich nach langer belagerung 
auffgeben muͤſſen / vnnd alſo ſeine feind friſch vnnd geſund wider laſſenn 


abziehen. 2 ER 
ac ſollichem hatt die Br ad ri MurstCE) von einem friden zů⸗ 
handlen / vnd fie dermaßen mit einanderen vertragen / das Hertzog Hein 
rich vnnd k). Cůnrad die Vogtey vnnd verwaltung deß Sürftenchumbs 
ſolten auffgeben / vnnd Boleslao dem ſchamhafftenn — e das er 
vnder jnen den einen für D Vogt erwoͤllet woͤlcher jm gefallen / mit woͤl 
ches rath er das Fürſtenthumb verwalten kendte. Als man jhm nun vol⸗ 
len gewalt geben / hatt er feines vatters brůder verlaſſen / vnnd deß Hein 
richen begeret. | e Zi 
Difes hatt Hertzog C ůnrad fiir vbel gehabt / vnnd nicht deſtermindeꝛ 
den zůſatz laut def vertrag abgefuͤret. Er hatt auch Hertzog Deinrichen 
kinds kinder / ſo heien feinen ſunen vermehlet geweſen / zů jm genom 
men / vnnd C en die eltere dem Boleslao / Gertrud dem Cazimi⸗ 
ro zů einem weyb geben. Nach be er vnder ſie vnnd den drittenn 
ſun Ʒiemouiten das Fürſtenthum ö einem yeden ange 
zeigt / inn was landen er regieren ſolte / damtt ſich kein gſpan nach feinem 
tod vnder jnen erhuͤbe. Doch hatt er nicht deſterminder / ſo lang vnnd er 
gelebt / das Fürſtenthumb gar verwaltet: deßhalben der warheit faſt ge⸗ 
maͤß / es ſeye nach Meſcons oder Miecislai tod / fo mit dem zůnammenn 
Coſsiſcon geheiſſenn / diſe abtheilung beſchehen / wiewol Dlugoſſus haͤr⸗ 
nach etwas vonn jm anzeigt: dann er ſchꝛeibt vonn diſem / wie er vonn ſei 
nem vatter das land Cuiamen entpfangen / habe er der armen / wirwen/ 
vnnd weyſſen guͤter geplünderet: als er aber haͤrnach ein groß gaſtmaal 
ehalten vnd vil pꝛacht getriben / hab in ein groſſer hauffen meuſen vber 
Fllen we jm durch das waſſer nachgeuolget / ob er wol vmb ſonſt vn 
erſtanden inn einem ſchiff sit entrinnen /alſo das er yemerlich ver doꝛbẽ 
ſeyt:diſes iſt allen nachkomenden ein exempel / damit ſie ſich nit auß raub 
vnd vnbilligkeit / oder auß der armen blůt meſten ſollend. 20 diſer zeyt iſt 
Caʒimirus der Fürſt zů Oppolien on Ratißboꝛien / deß Miecislai ſun ges 
ſtoꝛben / vnnd zwen ſun / den Miecislaum vnnd Vladislaum hinder jm 
gelaſſen / woͤlche jm Wentzeßlaua fein haußfrauw erboꝛẽ. Vnder diſen iſt 
Miecislaus / als er Judith Hertzog Cůnrad von Maſauw tochter zů der 
ehe genommen / geſtoꝛben / vnnd keine kinder hinder jm verlaſſen / alſo Me: 
jm fein Brüder in dem Regiment nachgeuolger. Inn Vngarenn iſt Bela 
geß nammens der vierde auff feinen vatter Andream an das Rünigreich 
kommen. r 
Als der friden mit Herzog Cůnrad ee, eee 
wol nit ein Fürſt zů Er acauw vnnd e eſſſen / nach ſeinem 
gefallen diſe landſchafften geregterer / vnnd ein g oſſenn thell vonn dem 
einkommen mit e e en / damit er den kriegs 
koſten wider e Er hat auch ta er Raͤthenn erkant⸗ 
nuß after ſachen velbsaët. ..“ 
EI erſt hatt er ercliche geſat / ſo die ſteür/ Jun e ee 
wen an getroffen / abgethon / vnnd andere an der el HER Höner:' 
der Kirchen freyheiten hart er Beftätiger:die Oberkey ten hatt er den from 
men vnnd verſtandigenn perſonenn vertreüwet: die boßhafftigenn vnnd 
ſchuldigen ernſküich geſtraffe rt. 


Er hat auch die ſtatt Optatoulen mit ſampt ſechßzehen e chef 
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Siſchoff zů Cubuſſen / mit Boleslai Lan en ewigeꝛ beſitzung v⸗ 


bergeben / vnnd die Tempelherren darauß vertri 
Ge voꝛhin geweſen. | 6 , | 
Nach diſem hatt er auch in Schleſien die ſtatt Boꝛcum mitt ſampt der 
landſchafft / vnd haͤrnach in en oland Caʒ imiria mit vier zehen 
doͤrfferen vnnd zehenden / dem ſelbigen Biſchoff geſchencket. Diſes hat er 
vileicht auß deß Biſchoffs erbermbd gethon / dieweil jhm ein Langraaff 
(weiß doch nit wer er geweſenn) ein klein voꝛhin daß ſchloß mit ſampt der 
| 19 0 Cubuſſen abgetrungen / wie Dlugoſſus daꝛuon redt. Er zeiget abeꝛ 
ald haͤrnach an / das diſe veſte von Villebꝛando ge Ertzbiſchoff zů Mag 
denburg ſeye eroberet woꝛden / dieweil er geſagt / das Keyſer Heinrich der 
viert / als er voꝛ zeyten mit Boleslao Criuouſten krieg gefuͤret / diſe erobe 
ret / vnnd feiner Kirchenn geſchencket habe. Doch ſeye diſe haͤrnach vonn 
Heinrich Dio oder dem Frommenn / woͤlcher ſeinem vatter Heinrichenn 
mit ECH Bart inn dem Regiment nachgeuolget / wider eingenommenn 
woꝛde. | EEE ERBE | 
Es ſtimmend diſe ding nit wol mit einander / wir woͤllen dann deß Bi⸗ 
ſchoffs vonn Meydenburg einfaal in Lubuſcen zů voꝛghenden zeytenn 
ziehen / vnnd für eine halten mit der Landgraͤffiſchenn verhergung / woͤl 
cher vileicht diſen platz dem Ertzbiſchoff eingenommen / oder für ſich ſelbs 
eroberet / vnd haͤrnach dem Biſchoff durch ein vertrag vbergeben. Oder 
wir muͤſſen ſagen das Cubuſſen / nach dem erſtẽ verlurſt / durch Heinrich 
mit dem Bart wider eingenommen / alſo das diſe flecken dem Biſchoff zů 
erſetzung ſeiner verloꝛenen landen wider eingeraumet / als voꝛhin ange⸗ 
zeiget / doch habe er diſe haͤrnach bald wider verlosen. Zů vnſer zeyt ligt di 
ſe ſtat in de Margraffen von Brandenburg gebüet. Es hatt aber wol 
durch der bůchſchꝛeiberen oder Dlugoſſen jrthumb der Landgraaff / für 
den Margraffen moͤgen geſetzet werden. u 
Es iſt auch noch vil vngerůmpter das eben diſer Dlugoſſus ſechs vnd 
zwentzig jar von diſes Landgrafen zeyt ſagt / das Boleslaus diſes Hein⸗ 
richen ſun / ſo Bus geüdtig vnnd pꝛachtig geweſen / diſes land dem Mar 
fe vonn Brandenburg ſolte verkauffet habenn / alſo das vonn der 


en / inn woͤlcher gewalt 


elbigen zeyt haͤr diſe plaͤtz vonn Poland kommen ſeyend. Dann zů der ſel 

igen zeyt was Heinrich noch nit auff den vatter inn das Regiment kom 
men / vnnd vileicht noch kein weyb gebebt, 

Als auch diſer geſtoꝛben / hatt er allein einen ſun veꝛlaſſen / ſo nit Boles 
laus ſonder Heinrich genennet woꝛdenn: doch iſt diſes nit der erſt faͤler in 
Dlugoſsi Hiſtoꝛien: dann er hatt dermaſſen alle geſchichten durch einan⸗ 
deren vermiſchet vnnd verwirret / das man faſt alles errathen můß / wañ 
man der warheit recht nachgedencken / vnnd ein oꝛdnung behaltenn will. 
Es moͤgend aber wol die ſchꝛeiber oder Bůchtrucker hie auch verfaͤlet ha⸗ 
ben. Doch woͤllend wir haͤrnach auß Dlugoſſenn meinung anzeigen / wie 
Nubuſſenn vonn Poland kommen ſeyy e. 
Jetz woͤllend wir wider inn vnſer Hiſtoꝛien fürfaaren / wan wir allein 
vothin mit kurtzen woꝛten etwas von Biſchoff Juon habend angezeigt⸗ 
ſo ene SET Ar EC ee 

Wie diſer mitt Laurentiodem Biſchoff zů Pꝛeslauw (fo haͤrnach auß 
der roßen geſchmack geſtoꝛbenn) vonn deß fin wegen einen geſpan in dem 
Synodo oder Saseler ee 


4 


nit weychen woͤllen / ob er wol mit der Bepſtlichen St fein prerogatiuã 
V H 


vnnd 


jm der von Pꝛeßlauw 


Cracauw ein 
Erthbiſtum wor 
en. 


eciot Polendiſche Hiſtoꝛien / 
vnnd hochheit beweiſen / iſt er wider zů dem Bapſt gezogenn / zů der zeytt 
als Hertzog Cůnrad das Fürſtenthumb Maſauw angefangen zůuerwal 
ten (wie wir voꝛhin angezeiger ) vnd der Kirchen zů Cracauw die hoͤchſte 
würdigkeyt in Poland wider erlanget / woͤlche Biſcho Cambertus Zus 
la vor hundert vnnd fünfftzig jaren durch ſein liederligkeit verloꝛen hatt. 
Als er aber auß andacht vonn Peruſien auff Rom zůgez ogen / vnnd mit 
ten inn dem Sommer wider vmbkeeret / iſt er auff der ſtraaß voꝛ hitz vnd 
arbeit inn ein kranckheit gefallenn / inn woͤlcher er auch bald haͤrnach nit 
weyt von Mutina geſtoꝛben / als er zwelff jar Biſchoff geweſen. Die Pꝛe 
diger Münch habend haͤrnach deſſen leichnam wider ghen Cracauw ge⸗ 
fuͤret / vnnd inn jrer Kirchen vergrabenn. Es habend aber zůnachghen⸗ 
den zeyten ſeine nachfaren an dem Biſtumb nit ſoꝛg getragen / wie ſie das 
Ertzbiſtumb vnd die hoͤchſte ehꝛ bey jnen behalten moͤchten. Nach feinem 
tod hatt das Biſtumb zů Cracauw zwey jar lang kein Herrenn gehabt / 
dieweil Vißlaus Coſcelecius ein Thůmherr auß der Jabauien geſchlecht / 
vnd Magiſter Andꝛeas Gꝛyphius der ſchůlherr ſo Pfaltzgraff Marxẽ 
zů Cracauw fun geweſen / woͤlcher mit Biſchoff Juo in Italien gezogen 
ſich vmb diſen platz mitt einanderenn erzancket: der letſt verließ ſich auff 
e Segoe vnderhandlung / vnnd der erſt auff ſein oꝛdenliche gebürliche 
wahl. es, 

Zů letſt hatt Hertzog Heinrich mitt dem Bart zů wegen gebꝛacht / das 
der Bapſt diſes Biſtumb dem Vislao zů erkennet. Nach diſem iſt Andꝛe⸗ 
as auff Petrum Biſchoff zů Plozen woꝛdenn. Weil das Biſtumb laͤr ges 
5 on gefahi die Thům kirchen zů Cracauw verbꝛonnenn / als 
das feüwꝛ inn dem thurn angangenn / fo durch Biſchoff Juo Teſtament 
mit Bley bedecket woꝛden. Diſe hatt Vißlaus haͤrnach wider erneüweret / 
vnnd ein anderen thurn daran gebauwen. Nun woͤllend wir wider auff 
das groͤſſer Poland kommen. i 

Vorimingr- eil Hertzog Heinrich mit Hertzog Cůnraden gef Boleslai Vogtey 

ſerem Poland. halben ein krieg gefuͤret / hat Boꝛiuoius / ſo mit einem zůſatz in er 5 
Poland gelaſſen / angefangen ſich ſeines gewalt zů mißbꝛauchen. Dann 
als er deß Biſchoff vnnd der Kirchenn zů Poßnauw guͤter angefallenn / 
dar zů jhm ettliche andere vnbilligkeitenn bewiſen / vnnd Paulus der Bis 
ſchoff zů Poßnauw auß beyder Bewilligung zů jhm ghen Sremenn kom⸗ 
men / damit er durch etliche ſcheidleüt mit jm vertragen wurde: iſt er von 
jhm gefangenn vnnd jnn den thurn gelegt woꝛdenn: doch iſt jhm ſolliches 
nit ohn ſtraaff hingangenn / das er alſo an denn Biſchoff hand gelegt: 
dann als der Biſchoff on gefahs entronnenn hatt er jhn inn denn Bann 


ethon. ruhen 
£ Es iſt auch Vladislaus der Speüwer mit feinem hauffen / mit woͤlchẽ 
er ſtett vnnd landſchafft verherget / zů nacht vonn den wechteren in das 
ſchloß Sremen gelaſſen worden da er jn auch mitt Sendinoio einem ed⸗ 
ien vnnd gewaltigen ritter / deßgeleichen mit vil anderen knechten / ſo inn 

dem erſten angriff nit entronnenn / erſchlagenn hatt: damit ſich auch für 
hin ſeine feind nitt mehꝛ inn diſem ſchloß enthieltenn / hatt er es ver⸗ 
zennet. ` SC SE EE Tax 

Wiewol Dlugoſſus anzeigt es feye diſes einanderer Boꝛiuoius gewe⸗ 
fen / dann der vonn woͤlchem voꝛhin meldung beſchehenn/ namlich ein Po 
lender / ſo auß edlem ſtammen erbo ren. 2 | 
8 | ’ 221 sfr - 4 


1. Ki 


Das achte Buch. cclvij 
Als Heinrich die ding ſo in 8 Poland verhandlet verſtanden / 
E 


hatt er ich von Cracauw an diſes oꝛth gewendet / damit er Vladislaum 
bez wunge / vnnd jm gar kein veſten platz lieſſe / auß woͤlchem er den krieg 
erneüweren moͤchte:deßhalben hatt er ein eig angenommenn / vnnd ie 


auff Gniſen zůgezogen / woͤlche ſtatt noch mit DiadislaivoldBefeserge 


weſen. Diſe ſtatt Gniſen was von altem huͤr allein mit grund vnnd ſtar⸗ 
cken hoͤltzeren verſchüttet / vnnd ward doch von Vladislai knechten mañ 
lich beſchirmet / alſo das vil von den ſtürmenden knechten wie ſie die mau⸗ 
ren angeloffen / mit ſteinen / pfeylen / vnnd ſpieſſen vonn oben herab vmb 
gebꝛacht woꝛden:weil ſie auch inn der ſtatt offt haͤrauß gefallen / habend 
fie diſe bey der ſtatt treffenlich beſchediget / alſo das fie voꝛ der ſtatt ange⸗ 
fangen liederlicher jr ampt zů vollbꝛingen / vnd jnen jr kriegsrüſtung / ſo 
sit dem ſturm bereittet ( woͤlches doch nit büchſen geweſen / die weil ſie erſt 
haͤtnach erfunden) gar zů bodẽ gefallẽ: doch iſt vnbekandt ob diſes durch 
der feinden gwalt / oder durch jren eigenen faͤler beſchaͤhen. Ab diſem ſcha 


den war Hertzog Heinrich ſehꝛ bewegt / darzů (etliche ſachen in Schlefien ` 


ſeinem land zů ſtillen wider hinderſich berůffet / das er vonn der belaͤge⸗ 
vung abgezogen iſt. | 


Wie er nun zů den auſſerſten landen in Schleſien gerucket / hat er auff 
der ſtraaß bey Croßna angefangen kranck zů werden. Nit lang haͤrnach 


wie er nach Chꝛiſtenlichem bꝛauch das Sacrament entpfangen / iſt er ge⸗ 


ſtoꝛben / als man zellet nach Chꝛiſti geburt zwelffhundert acht vnd treyſ⸗ 
fig jar. Sein leichnam iſt von Heinrichen feine fun / fo haͤrnach der From̃ 
Aber len, in das Cloſter gen Trebnitz gefuͤret / vnd ehꝛlichen vergraben 
woꝛden. en Kéier Dë 

Sein haußfrauw Hedwig war in diſem Cloſter: woͤlche weder den kran 
cken heimſůchen / noch deß toden leichnam̃ beleydtenn / oder wie er harzů 
gerucket jm begegnen woͤllen / damit ſie nit durch weltlicher ſachẽ gemein⸗ 
ſchafft / jr gemůt vonn Goͤttlichen ſachen ab wendete: Ja als auch andere 
weyber vnnd mannen groß leyd gehabt vnd geweynet / hatt ſie allein jres 
geliebten ehemans abſterben gedultiglichen eee e ende: 
es ſeye ein groſſe boßheit / wan mã Gottes wille wide: ſtrebe. Sy iſt auch 
bey ſeinem leben gar ſelten ʒů jm kommenn / dann wann ſie etwan den ar⸗ 
men oder bekümmerten ſollen ein beiſtand thůn: dann ſie ſeind mit beyder 
bewilligung faſt bey treyſsig jaren vonn einanderen abgeſünderet gewe 


ſen / vnnd in keüſchheit gelebt. Vonn der zeyt an hatt auch Heinrich ver⸗ 


en feinen bart sis behaltenn / dannenhar er auch der herr mitt dem 
art genennet iſt. | 25 8 TE RER: 
Wie er nun geſtoꝛben / hatt Vladislaus wider angefangen nach dem 
verloꝛenen Fürſtenthumb zůſtellen: als aber jm mencklich/ wenig außge⸗ 
nommen / zů wider / vnd Heinrichẽ / Hertzog Heinrich mit dem Baꝛt fun/ 
ünſtig geweſen / alſo das ſie jm auch 8 er voꝛ kummer vnnd 
ertzleid in ein groſſe kranck len ⸗ 
Pomeren gewonet: deßhalbenn iſt er inn wenig tagen geſtoꝛbenn / vnnd 
zwen ſün hinder jm gelaſſenn den Pꝛemislaum vnnd Boleslaum / ſo haͤr 
nach der Krom geheiſſen woꝛde n. u 
Sein leichnam iſt e ee, gefuͤret / vñ mit Heinrich deß From 
men bewilligung inn der Thůmkirchen begrabenn / wie der in feinem tod 
bett befolhen hatt. b f 


heit gefallen / wie er bey ſeinem ſchwaͤher inn 


Aberglaube A8 


genommen. 


Nach feinem tod ſeind die ſchloͤſſer Nacla vnnd KI ven mitt ſampt der f 


ij and⸗ 


—— 


eclvtij Polendiſche Hiſtoꝛien ⸗ 
Candſchafft in der kinderen gehoꝛſamme beleiben. Es hatt ſich aber Gm 
ſen ergeben / vnnd iſt inn Hertzog Heinrichen gewalt kommenn. Hiezwi⸗ 
(rer E Hertzog Cůnrad vonn Mafauw/als Hertzog Heinrich geſtoꝛ 
en wider hoffnung bekommen Boleslaum den Schammhafften feines 
brůders ſun / vnderzůtruckenn / vnnd angefangenn mit heimlichem rau⸗ 
ben / vnnd bald mit offenlichem einfaal deſſen land zůuerhergen. Damitt 
nnn Boleslaus deſſen fürnemmen möchte widerſtand thůn / vnnd auch 
etliche außlaͤndiſche hilff an ſich braͤchte / hat er zů Bela Ich nam̃ens dem 
vierten / dem Rünig inn Vngaren feine Legaten abgefertiget. Es wa⸗ 
rend Clemens der Caſtellan oder Landuogt sit Clementouien / vnnd Ja 
DO der Pfaltzgraue zů Cracauw vnder diſen geſandtenn die fůr⸗ 
nembſtenn. D % DE? 9 
Lelkalat vnd ff Alſo hatt Boleslaus mit Bela ein neüwe büntnuß gemachet / oder die 
ner frauwen ſie alte wider beſtaͤtiget / dan er hatt deſſenn tochter Ringa/ſo auch Küni⸗ 
tige keſeßeyt. gundt genennet / zů einer frauwen genommen / als man ʒellet nach Chꝛi⸗ 
anno 159. fi geburt tauſent zweyhundert neün vnnd treyſsig / woͤlches ein züchti⸗ 
ge heilige junckfrauw geweſen. Sy bracht jm viertzig tauſent marck ſilbe: 
für yr moꝛgenn gaab zů. Es iſt Boleslaus durch diſes tugetreich weyb 
billich für felig zů achrenn / wie wol er ſie inn denn erſtenn tagenn nit be⸗ 
ruret. e i | Ae Kita 
Nach diſem habẽd ſie zů beydẽ theilẽ einanderẽ ewige keüſchheit zůhaltẽ 
verſpꝛochenn / vnnd ſeind diſem auch fleyßig nachkommenn: dannenhar 
Bolesiaus der Pudicus oder ſchammhafftig geheiſſen woꝛdenn. Nach 
diſer büntnuß vnnd hochzeyt hatt Hertzog Cůnrad den Boleslaum nitt 
mehꝛ doͤꝛffen zů krieg anreitzen / ſonder er hatt das ſchloß Bydgoſten / fo 
in Cuiaula gelegenn / woͤlches von Suentopelco dem Herren inn Pome⸗ 
ren eingenommen woꝛden / als er mit Hertzog Heinrich ein burgerlichen 
krieg gefuͤret / wider inn ſeinen gewalt gebꝛacht. 12058 6 | 
Es hatt aber Suentopelcus haͤrnach nit gerůwet / ſonder durch einen 
ſchnellen vber faal die ſtatt Inouladislauen SCH vil vmbligenden 


flecken / durch das feüwr vnd ſchwert verherget. In ſollicher zeyt hat Her 
tzog Cůnrad friden vonn den Pꝛeüſſen. Dañ diſe warend durch die Teüt 
chenn risters bruͤder / vñ ettliche Teütſchen Fürſten / ſo ſich freywillig in 
diſen zug begeben / deßgleichen duꝛch der Pomerenn waaffenn vberwun 
den / vnnd inn ein winckel getribenn woꝛden. a d ente d 
Doch hatt er inn feinem land mitt aller ſach růw gebabe:wiewoler di⸗ 
fen jamer durch fein freuelkeyt / gaͤchen zoꝛn / vnnd falſchen argwon jhm 
ſelbs auff den hals geladen. nen ven 
Es war fein fun Cazimirus gben Pꝛeßlauw gezogenn damitt er fein 
braut vnnd ſeine ſchwaͤger heimſůchte:als . rch diſe beywonung 
jren ſehꝛ hold woꝛdenn / iſt er lang bey jren verhatret / ob inn wol der vat⸗ 
ter vmb ſonſt wider zů (bm berůff ett. ahm 
Diſer handel hart Hertzog Cůnraden angefangen aꝛgwer iſch zů ſein / 
wie dann ein yede Tyranney für ſich ſelbs argwenig vnnd ſoꝛgfeltig: dan 
er foꝛcht es möchte ſein ſun mit ſeinẽ ſchwaͤher Hertzog Heinrich / ſo noch 
in leben geweſenn / wider ſich vnnd die andere bruder etwan ein neüwenn 
rathſchlag faſſen: er woͤlte auch dem Heinrichen nit vertreüwen / ob er jm 
wol wider verſůnet / vnnd mitt zwifacher ſchwagerſchafft verbundenn 
geweſen. ! indie 
n 2 e ES aid n Zei NEE e 


Das achte Büch, cCelte 
Es war Joannes Ciapla / ein Doctoꝛ der Rechtenn / ſo ein Schůlherr H.Cänrads arg 
ap Vladislauien vnd Plozen / darzů deß Fürſten Cantzler geweſenn / von wohn [chädlich 
dem vatter dem jüngling zů einem huter vnnd zuchtmeiſter veroꝛdnet. 
Diſen hat Hertzog Cůnrad durch fein ſchꝛeyben zů ſich beruͤfft / als wann 
er vmb alle ſachen gewüſſet / vnd ſeinem ſun diſen rathſchlag geben hette. 
Wie er jn nun gefangen / vnd vnuerhoͤꝛter fach inn die gefencknuß gethõ / 
hatt er jhn zů erſt an die marter gelegt / vnd haͤrnach inn geleychem zoꝛn 
an galgen gehencket. e 25 50 
ls die Pꝛediger Münch (wellichenn Hertzog Cuͤnrad etliche jar dar⸗ 
uoꝛ ein Cloſter zů Ploſcum gebauwen / vnnd ſie dareyn gethon) den Coͤꝛ⸗ 
weg ab dem galgen genommen / vnd nach Chꝛiſtenlichem Brauch vergra⸗ 
en / hat Agathia Hertzog Cunrads haußfrauw / jres ehemañs zoꝛn woͤl 
len ein beyſtand thůn / diſen auß dem grab genommen / vnnd zů hoͤchſter 
ſchmaach mir zweyen Eülen auff dem wagen gefuͤret / darzů ein neüwen 
galgen bey dem Prediger Cloſter eylends aufgerichtet / vnd wider befol⸗ 
hen daran zůhencken: doch ſeind die Pꝛediger Münch hiemit nit erſchꝛo⸗ 
cken / ſond er jhn wider haͤrab genommen / vnnd ehꝛlich begraben. Inn di⸗ 
beren Ga man ſcheynbarlich die gerechtigkeit Gottes geſpüret / wel 
iche deß Tyrannen boßhafftige hand gebꝛauchet / das laſter zůſtraaffen / 
ſo voꝛhin oon dem Joanne begangen. Dann durch ſein anſtifftung oder 
Ze en / iſt Pfaltzgraf Criſtinus vnbillich vnd ſchandtlich vmb fein les 
ben kommen. Zwar es nemmend gemeinlich diſe tellerſchlecker vnnd leſte⸗ 
rer / welchen man an der Fürſten hoͤf oꝛen gibt / ein ſolches end. Es hat a⸗ 
ber Andreas ð Biſchoff ap Plozen / Marci deß Pfaltzgrafen zů Cracaw 
ſun / diſe blůtige thaat / ſo H. Cůnrad wider ein pꝛieſter Gottes begangẽ/ 
nit doͤꝛffen ſtraaffen / damit er nit auch etwas von dem Cyrannen leyden 
muͤßte. | ee: | 
Als aber Petrus der Ertzbiſchoff zů Gniſen / welliches geſchlaͤcht vnd Bifchofffrin. 
ſtam̃en nit gemeldet / diſen handel verſtanden / hat er mit groſſem gemuͤt gend der Frſti 
das gantz Biſtumb zů Plozen in den Ban gethon. Deßhalben iſt l Cůn land an ſich. 
rad zů erſt erzürnet. nach dẽ er aber widerum̃ in ſich ſelbß gangen / hat er 124°. 
ſein miſſethaat erkeñt / vñ iſt gen Lentizien zů dẽ Ertzbiſchoff kom̃en / da 
hin er jn dañ beſcheiden hat. an diſem oꝛt hat er dẽ Ertzbiſchoff / võ wegen 
deß begangnẽ laſters / nach deſſen molgehnllä/gnig gethon: dañ er hat dẽ 
fleckẽ Loutzien / mit ſampt den vm̃ligenden wälde de Ertzbiſchoff sé Gni 
ſen mit ewigẽ Rechte geſchencket / doch mit dem geding / dz diſer allzeyt zů 
Plo zen Chům̃herr ſeyn / vnd dem Hertzoge von Maſauw jaͤrlich diſer gu 
teren halben ein pfund oder marck golds bezalen ſolte. Diſer H. Cůnrad 
hat auch dem Thům̃ Vladislauien vñ Plozen vil vergaabet. Dergeſtalt 
hat der Ertzbiſchoff ſein verbott aufgehebt / vnd iſt H. Cůnrad durch deß 
Bapſts veroꝛdnete 3 off von Pꝛeßlauw vnd Schuͤlher 
ren zů Cracauw von aller ſeiner thaat abſoluieret vnd erlediget woꝛden / 
dieweyl er mit ſampt ſeinen ſünen alles das ſo er dem Ertzbiſchoff / deßge⸗ 
leychen dẽ Biſchoff zů Vladislauien vnd Plozen vbergeben vnd geſchen 
cket / beſtaͤtiget hat. Diſes alles iſt geſchehen als man zellet nach Chꝛiſti ge 
purt 1240. iar. Zů diſer zeyt hat Boleslaus der Schamhafftig / auß ſeiner 
after ernſtlich begaͤr / den Barfůſſer München zů Cracauw ein Cloſter 
gebaüwen / wellicher Oꝛden kurtzlich daruoꝛ durch Franciſcum Aſtſina⸗ 
en angefangen / vnd die ſelbige von Pꝛag in Poland eme Dale Ä 
hen hatt Pompo oder Poppe vonn Derne ͤder ander , och io 
TE | ilij meiſter 


Tartaren eynfal 


in Poland. 


celx Polendiſche Hiſtouen / 
meiſter inn Preüſſen (fo auff Cůnraden / Landgrauen Cudwigs / Sant 
Eliſabethen gemahels bꝛůder der ſechßte an diſe amptsuerwalcung kom 


men) den Barfůſſeren ein ander Elofter ʒů Thoꝛn gebauwen . Nicht lang 


daruoꝛ hat Theodoꝛus der Pfaltzgraf zů Cracauw / ſo auß der Gꝛeyphen 
geſchlaͤcht erboꝛen / vnd gemeinlich Cedꝛo geheiſſen / in dem doꝛff Scirizi⸗ 
en den Ciſtercier München ein Cloſter aufgerichtet / vnd reychlich begaa 
bet. Diſes hatt er voꝛ inn dem flecken Ludmiren / wellichen er ererbet / vn⸗ 
den an dem berg Carpatho erbauwen: doch hat er es woͤllen an ein ander 
ort legen / dieweyl diſer platz an den Vngariſchen grentzen gelegen / vnd 
leychtlich beraubet moͤgen werden. Vislaus vnnd Pꝛendot die Biſchoff 
zů Cracauw habend etliche Fehenden an diſes Cloſter vergaabet / vnnd 
ſein eynkommen reychlich gemehꝛet. Es hatt auch Gꝛaf Bꝛoniſius wel⸗ 
cher auß der Wienauwer geſchlaͤcht erboꝛen / ſo ein haupt inn dem Schilt 
fuͤrend / inn feinem doꝛff vnd erbgůt Goſcicouen / welliches inn Poßnau⸗ 
wer Biſtum̃ gelegen / den Ciſtercter München ein Cloſter gebauwen / wel 
ches angefangen zů dem Paradyß zůheiſſen / vnd e) elbigen namen biß 
auff diſen tag behaltẽ. Nit lang voꝛhin iſt auch das Cloſter Bꝛeſcen obere 
halben der Weyxel / fünff meyl von Cracauw / den Pꝛemonſtrater Mün 
chen / durch Juo den Biſchoff zů Cracauw erbauwen / auch mit vil gůte⸗ 
ren vnd Zehenden begaabet woꝛden. un! ` 
Nach diſem iſt die zeyt geuolget / inn wellichem gantz Poland / ſo voꝛ⸗ 
hin mit innerlichen zwytrachten vnd burgerlichen kriegen geſchaͤdiget / 
auch durch der wilden ee eee voͤlckerenn vberfaal arbeitſaͤligklich 
eplaaget vnnd betruͤbet woꝛden. Dann als die Tartaren Reüſſen ver⸗ 
berger) vnd mehꝛtheils vnder ſich gebꝛacht / als wir an ſeinem oꝛt ange⸗ 
zeiget / do man zalt nach Chꝛiſti geburt tauſent zweyhundert vnnd vier⸗ 
tzig jar / ſeind ſie auch mit groſſem gewalt in Poland gefallen / vnnd das 
land Sendomirien / fo an Reüſſen gelegenn / vbel verherget. Wie fie 
auch das ſchloß Lublinen verbꝛennet / habend ſie die gantze landtſchafft 
biß zů Ze Der weyt vnd Brett verherget / darzů das ſchloſſz Fauicho⸗ 
ſten / ſo an der U eye geſtad gelegen / verbꝛennet. 6 
Als ſie wider inn Reüſſen kommen / vnnd jhꝛ peüt an ein ſicher oꝛt ge⸗ 
legt / welliche vaſt reych vnnd groß geweſenn / ſeind ſie zů Winters 
zeyt eylends wider inn Poland gesogen Wie fie vber den Gutt Wey⸗ 
wel kommen / fo vor kelte gar vberfrorenn / habend fie Sendomirien 
mit dem ſturm eroberet. demnach das Cloſter Copziunisien / ſo auch 
8 genennet / geplünderet. An diſen zweyenn oꝛtenn ha⸗ 
end ſie über die Burger / vil Bauren vnd Edelleüt / ſo an diſes oꝛt ges ` 
flohen / mit ſampt den München erſchlagen. oan Va? 
Inn ſollichem glück feind fie fürgesogen / vnd on allen widerſtand 
durch Vislitzen biß gen Scarbimirten kommen / welliche ſtatt ſibenn 
meyl vonn Cracauw gelegen. Jů anfang der Faſten inn volgendem jar 
ſeind ſie mit groſſem raub von allerley reychthum̃ / daꝛzů mit einem groſ⸗ 
ës hauffen volck von weyb vnnd mañen / ſo jung geweſen / welche ſie wie 
as vych zůſamen gebunden / vnd vor jnen für getriben / wider heim kee⸗ 
ret. Der Fürſt Boleslaus hielt ſich mit ſampt feiner můter zů Cracauw/ 
vnd doꝛffte einem ſolchen ſtarcken feind nit entgegen sichen. Es hat aber 
Vlodimirus ð Pfaltzgraf zůCracaw ein hauffen volcks zů jm genom̃en / 
iſt dẽ hinziehendẽ nachgeeilet / vñ die feind bey de fleckẽ Turſco / ſo ein meil 
von der ſtatt Polanezien gelegen / vnuerſehenlich angriffen / auch ge? fel- 
| igen 


Das achte Bůch. eclxi 


en zů anfang / als fie durch der vnſeren zůkunfft erſchrocken / vil vmb⸗ 


D 


bz 
gebꝛacht. Als aber haͤrnach die Cartaren der vnſeren kleine anzal vermer 
cet / habend ſie die vnſeren mit jrem groſſen hauffen leychtlich vberwun⸗ 
den / voꝛab als ſie mit todſchlagen gar eꝛmůdet geweſen. Deßhalben feind 
etliche der vnſeren vmbkommen/ die anderen in die flucht gejagt worden. 
Doch habend die Tartaren jnen nicht weyt doͤꝛffen nacheylen / dieweyl ſie 
efoͤꝛchtet / ſie möchten villeycht auff ein hinderhůt ſtoſſen. Hiezwüſchen 
ieweyl die Tartaren gefochtenn / habend die gefangenen jre band zerrjſ⸗ 
ſen / vnd ſeind inn die naͤchſten waͤld geflohen. Er warend die Tartari ab 
jrem entpfangnen ſchaden erſchꝛocken / vnd foꝛchten / ſie wurden villeicht 
durch der vnſeren gewaltigen zeüg vndergetruckt werden. Deßhalbenn 
ſeind ſie eilends mit hauffen darnon gezogen / die verwundten vnd kran⸗ 
cken ligen laſſen / vnd bey Secechouien inn einem groſſen wald / fo Stre⸗ 
mech genennet / etliche tag verboꝛgen gelegenn / damit Be den nachjagen⸗ 
den feynd betriegen moͤchten. Von Gin ost ſeind fie haͤrnach widerumb 
in a gerucker. 
Ein 


lein nach diſer zeyt habend fie jhꝛen hauffenn wider geſtercket / vngæren vndpo 


vnnd ſeind mit groſſem zoꝛn aber inn Poland gefallenn. Wie ſie nun Bey land verherget, 


Sendomirien zwen tag jhꝛ leger aufgerichtet / habend fie ſich inn zwen 
heüffen abgetheilet / damit ſie mer land verbergen möchten. Vnder diſen 
iſt ein theil inn der Centizier vnnd Cuiauier Landtſchafft / mit jhꝛem 
Hauptmann Eet ee Der ander hauffen hatt mit Batto jh⸗ 
rem oberſten Seldhersen das land Sendomirien gegenn dem waſſer Cu⸗ 
mion/darzů Statt vnnd Schloſſz Iſilza oder Ilza / ſo dem Biſchoff von 
Cracauw zůgehoͤꝛig / verherget. dannenhaͤr ſol deß Batten ſtraaß nicht 
weyt von der ſelbigen ſtatt den nammen entpfangen haben / als Dlugoſ⸗ 
ſus anzeiget. Wiewol Bonfinius ſchꝛeybt / daß Battus zů diſer zeyt mit 
einem treffenlichen being inn Vngaren ſolle gezogenn ſeyn. Boch ſolle er 
Betam mit einem theil deß ʒeügs auß Reüſſen vonn jhm geſendet haben 
welliche inn Poland gefallenn / vnnd demnach durch Schlefienn vnnd 
Merhen wider zů Batten inn Vngaren ſollend kommen ſeyn. Es iſt 
bekannt / daß die Tartaren mit jhꝛen Fürſten Batto vnnd Naidano zů 
diſer zeyt das gang Vngaren / mit ſampt vmligendem Retzenland „Boſ⸗ 
na / Crabaten / vnnd Bulgaren / drey ganzer jar durch Brand vnnd todt⸗ 
f ch We verherget / RKünig Bela geſchlagen / vnnd inn Dalmatien verjagt 
aben. 

Hiezwüſchen habend die Herren vnd Adelsgenoſſen zů Cracauw vnd 
Send omirien nit mogen leyden / daß jr lieb vatterland in jhꝛẽ zůſehen al 
ſo grauſamlich ſolte verherger / auch jre elteren / weyber / vñ a te kind 
vilfaltigklichen geſchmaͤcht / od jaͤmerlichẽ erſchlagen / oð in die fcbandeli ` 
che dienſtbarkeit hingefuͤrt werden/ deßgleychen daß jr land / hauß vñ hof 
verbꝛeñet / jr Gottesdienſt vermaaßget / vñ jre geweychte Kirchẽ dermaf 

it todſchlag / můtwillẽ / vñ der pꝛieſterſchaft blůt ſolte bſudlet ſeyn / 
ſa daß Chꝛiſti SC deß waaren Gottes vnd menſchen leychnam/welchẽ e 
ie Engel verehꝛen / mit der vngloͤubigen füß dergeſtalt ſolte entunehꝛet 
werden. Solliches habend ſie nicht mögen erleyden / ſonder auß der ver⸗ 
gangnen ſchlacht zů Turſcen ein hertz gefaſſet / vnd ſeind mit jrem hauf⸗ , 
fen den Tartaren bey dem doꝛff Chmelicen / nit weyt von der ſtatt Sidlo⸗ 
uja begegnet / deß vorhaben / fie woͤllend ehe mit jren eignen leyben jhnen 
die ſtraaß verlegen weyter zů ziehen. | Se , 
a? De g e 8 ü e 


* 
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eclxij Polendiſche Giſtoꝛien / 
Polendervötar Wie die Tartaren vonn der Polender ankunfft innen woꝛden / habend 
tren geſchlagẽ Pe zwen hauffenn gemachet. Mit dem einenn ſeind ſie inn groſſem ges 
ſchꝛey die vnſerenn / ſo haͤrzů kommen / angeloffenn / wie diſes volcks ges 
zauch iſt / vnnd die ſchlacht gethon. Den anderenn habend fie inn 
die hinderhůt geſtellet / damit er dem erſtenn inn der not zů hilff kaͤme. 
Dieweyl aber der vnſerenn wenig / habend fie allein ein hauffenn ges 
machet / vnnd die ſchlacht miteinanderenn zůͤhandenn genommen. 
Vlodimirus der Pfaltzgraff zů Cracauw / vnnd Clemens der Caſtellan 
| oder Burggraue zů Cracauw ſtůndenn mit jhꝛen burgeren auff der lin⸗ 
cken ſeytenn. Zů der rechtenn hand hielt Pfaltzgraff Pacoslaus / vnnd 
Jacob deß Ratlboꝛienn fum der Burggraue mit ſampt jhꝛem volck vonn 
Sendomirien. Man hatt etliche ſtund ernſtlich gefochtenn. Als aber zů 
letſt die Tartaren vil weidlicher leüt verloꝛenn / ſeind fie gewichen / vnnd 
ſich hinderſich zů dem anderenn hauffenn gethon: diſenn eyletenn die 
vnſerenn froͤlich nach / vnnd vermeinetenn / es were die ſchlacht yetz ge⸗ 
wunnen. Alſo iſt der ſtreyt an diſem oꝛt vonn neüwem wider angangen. 
Auff der Tartaren ſeyten ſeind die friſche geſunde knecht an der můͤden o⸗ 
der verwundtenn ſtatt getrettenn. Die vnſerenn verlieſſend ſich auff 
jhꝛ erſt glück / vnnd ſatztenn mit ernſt daran / damit fie den vollkomme⸗ 
nenn ſig erlangenn / oder ehꝛlich für jhꝛ vatterland ſterben moͤchten. Als 
ſte aber zů letſt jre Hauptleüt vñ vil ehꝛlicher leise verloꝛen / alſo/ daß jren 
wenig woꝛden / habend fie die flucht genommen. dieweyl ſie aber die ſtraaſ 
Ki wol gewüſſet / vnd jnen die waͤld bekannnt / ſeind Re entrunnen. Inn 
iſer ſchlacht ſeind vnder anderen groſſen herren vnd edlen perſonen Cri⸗ 
ſtinus Sulcouter / Albertus Stembotz / Niclaus Vitouer / Fementa / 
Gꝛambina / vnd Sulislaus zů grund gangen. | | 
Diſer ſtreyt iſt an dem achzehenden tag Mertzens geſchehenn. Zů di⸗ 
ſer zeyt hielt ſich Boleslaus der Schamhafftig mit Gꝛimislaua ſeiner 
můter vnd Ninga ſeiner haußfrauwen inn dem ſchloſſz ů Cracauw. Als 
er aber vonn der ſeinen niderlag bottſchafft bekommen / iſt er mit ſeinem 
geſind vnnd haußrath / wellichen er eylends zůſammen geleſen / inn Vn⸗ 
garenn zů feinem ſchweher geflohenn / vermeinende / es wurde weder inn 


I Alt / gebirg/ 


Di 
= 


d r ſtatt geweſen / die armẽ vñ 
Ze 


fi 15 
e naͤher hinzů getꝛettẽ. 
Dann 


Das achte Buͤch. eclrüf 
Dann es wolten die Tartaren nicht lang sit eroberung deß Tempels ver⸗ 
harrẽ/ damit nicht andere weyl bekommen ſich zů ſtercken / oder die flucht 
zůnemmen. Alſo ſeind ſie in Schleſien gezogen / vnd wie fie gefunden / daß 
die bꝛuck vber die Oder abgewoꝛffen/eylends etliche floͤß zůſamen gebun⸗ 
den / vñ bey Ratisboꝛien hinüber gefaren. Miecislaus der Fürſt zů Ratif 
boꝛien deß Cazimiri ſun / der beſchirmet mit einem kleinen hauffen dz auſ⸗ 
| fr geſtad. Deßhalben iſt er diſe / ſo zů erſten vber das waſſer gefarẽ mans 
ich angefallen / vnd jren vil erlegt. Als aber der ander zeüg hinüber ge⸗ 
ſchwummen / vnd geſchiffet (wie ſie dann mit ſampt jren pferden in diſem 
handel wol geuͤbet) auch zů diſem ſchimpff kommen / iſt er gewichen / vnd 
ſich gen Lignitz zů Hertzog Heinrich Pio dem From̃en / deß Barten fan: 
| 5 am ſelbigen ost ein zeüg angenommen / verfůget / vnd fein hauffen mit 
em anderen vereinbaret. Inn ſollichem ſeind die Tartaren den naͤchſten 
auff Pꝛeßlauw zůgerennet / als ſie verſtandenn / daß diſes die fürnaͤmpſte 
ſtatt an ſelbigen oꝛten geweſen: ie habend aber gefunden / daß diſe ſchon 
angezündet worden. Dann als die burger der feynden anzug vernomen/ 
vnd fie der ſtatt bollwerck nit trauwen doͤꝛffen / habend ſie jren haußrath⸗ 
etreid / vnd andere pꝛouiant inn das ſchloſſz zůſamen getragen / vnd die 
fat verlaſſen. Die knecht ſon inn dem ſchloſſz für ein zůſatz geweſen/ha⸗ 
enn die laͤre ſtatt angezündet / damit ſie den feynden nicht zů einer peüt 
wurde. Deßhalbenn ſeind die Tartaren erzürnet / vnnd das ſchloſſz bele⸗ 
geret. Als ſie aber vmb ſonſt etliche tag vor dem ſchloſſz gelegen / vnnd 
man vermeinet / es wurdenn die belegertenn wol gerüſtet ſeyn / ſich 
ein lange zeyt aufzůhaltenn / ſeind ſie on geſchaffet / als wann ſie die 
Weck genommen / wider darnon abgezogen. Sie ſeind durch ein Goͤtt⸗ 
iches wunderzeychenn erſchꝛecket woꝛdenn / wie man haͤrnach er⸗ 
faren. renne 
Es gieng alſo zů. Cieslaus einer auß Juo deß Bifchoffe zů Cracauw cehleſten verber 
geferdtenn / fo zů Rom ein Prediger Münch woꝛdenn / war inn dem gei. 
Dꝛediger Cloſter zů un Bey Sant Adelbert ein Prior veroꝛd⸗ 
net / wellicher zů anfang diſes lermans mit ſeiner geſellſchafft inn das 
Schloſſʒ geflohen. Wie nun diſer inn ſeinem gebaͤtt mit weinen vnnd 
klagen Gott ernſtlich vmb fein barmhertzigkeit angeruͤffet / damit er die 
gegenwürtige gefahꝛ vonn (bert woͤlte hinnemmen: nimm war / da iſt 
ein feürige ſaul an dem himmel erſchinenn / vnnd der Tartaren leger mit 
ſampt der vmbligenden Landtſchafft / mit einer wunderbaren klarheit 
gar erleüchtet woꝛden. Er ine Hen t Om: 
Ab diſem wunderzeychen ſeind die Barbari erſchꝛocken / vnnd on vers 
1g vonn der belegerung aufgebꝛochen. Von diſem oꝛt ſeind fie den naͤch⸗ 
enn auff Lignitz zůgezogenn / da ſie dann verſtandenn / daß Hertzog 
Heinrich jren mit einem gewaltigen zeüg erwartet. Sie habend ſich auch 
vnder wegenn mit jhres volcks paß geſtercket / welliche voꝛhin inn 
Lentzier vnnd Cuiauier Candtſchafft gefallen / als voꝛhin angezei⸗ 


en wald geflohenn / vmbgebꝛacht. Alſo habenn diſe / ſo vberbelibenn / 
1 gen Buſco verenderet / vnd habend die München diſes oꝛdens 
härı en an diſem oꝛt zůwonen. Wie nun Hertzog Heinrich 
der feynden zůkunfft vernom̃en / iſt er jnen entgegen gezogen / vñ voꝛhin 
fein volck mit de Sacramẽt verſehen / ð meinũg / er woͤlte eintweders den 


blünderet / vnnd die reet e eiert / k inn 
eli 


eclrg Polendiſche Siltonien, | 
£ erlangen / od er für Ji land ritterlichen fechten / vnnd ehrlich ſterben. 
ward auch nicht allein vonn ſeiner můter Hedwig erſchꝛecket / ſonder 
vil mehꝛ darzů ermanet / welliche wol zůkünfftige ding gewüßt / aber dem 
Goͤttlichen willen nicht widerſtreben ſollen. Sein zeüg war in fünff hauf 
fen ab gecheiler. Innn dem erſten warend die knecht ſo mit dem Creütz be⸗ 
zeichnet / vnd durch deß Bapſts authoꝛitet vnd ermanung / nach deß voꝛ⸗ 
gehnden jars niderlag / auß mancherley Nationen zůſammen geleſenn. 
Bey diſen hielten auch die Ertzknappen / fo auß den Goldbergiſchen ergo 
grůben zů diſem zug veroꝛdnet warend. Boleslaus Marggraf Thiebold 
| Core Merhen fun war vber diſen hauffenn zů einem Oberſten veroꝛd⸗ 
net. Inn dem anderen warend die Gꝛoͤſſeren Polender / vnd etliche Cra⸗ 
cauwer / welche Sulislaus Vlodimiri deß Pfaltzgrafen zů Cracauw bꝛů 
der gefůret. Inn dem dritten war Miecislaus der Fürſt zů Oppolien vnd 
Ratisboꝛien mit ſeinem zeüg. Den vierdten hatt Pompo der Teütſchen 
Kittersbꝛuͤderen Hochmeiſter. In dem letſten war Hertzog Heinrich mit 
dem beſten kernen auß Schleſten vnnd Poland / auch mit den außlaͤndi⸗ 
ſchen e Die Tartaren habend auch ſo vil heüf⸗ 
n gemachert.f, en e 
Polender vnnd fe nder Lignitz ligt ein groſſer ebner platz / an dem waſſer Nyſſa / ſo 
Tariaren erf. das gůt feld geneñet. An diſem oꝛt iſt der gantz zeüg zůſammen kommen. 
liber ſtregt. Die knecht ſo mit dem Creütz bezeichnet / habend auß Hertzog Heinrichs 
verwilligung den erſten angriff gethon / vñ der Tartaren voꝛtrab leycht⸗ 
lich vber wunden. Wie nun diſe hinderſich Sch lagen / oder villeycht mit 
fleyß gern gewichen ( dañ es iſt diſem volck gebꝛeüchlich auch in der flucht 
zů ſtreyten) habend ſie den erſten Creützhauffen / weyt vonn den anderen 
durch jr nachhengen abgeſünderet / alſo / daß ſie haͤrnach von der vnglͤu⸗ 
bigen hauffen mehꝛtheiſs vmbgeben / vnnd mit den vnzalbarlichen pfey⸗ 
len⸗ k einem raͤgen zů vergleychen / getroffen woꝛdenn / alſo / daß jren we⸗ 

nm 


Lem / 
ig daruon kommen: dann ſie warend mehꝛtheis nicht gewaaffnet / ſon⸗ 
ring angethon. Wiewol auch weder die bantzer / noch harneſt / oder 
ſturmhauben / der Tartaren pfeyl genůgſam moͤgend aufhalten. An di⸗ 
ſem oꝛt hat auch Boleslaus vnder den erſten mannlich gefochten / vnd iſt 
erſchlagen worden. Nach diſem iſt der ander hauffen angezogen / ſo vonn 
zweyen zůſamen geoꝛdner / vber welliche der Fürſt zů Oppolien vnd Su⸗ 
lüslaus Oberſte geweſen. Diſe habend den feynd / ſo durch der erſten nider 
lag hoch erfroͤuwet / dapffer angriffen / vnd vil e ͤvoꝛab als jre arm 
bꝛuſt ſe 21 94 Er der feynden flitſchpfeylen gehalten. Als die Tartarẽ 
diſes vermercket abend auch ſrem volck o ini dern geweſen wen 
ander heüffen z 25 det. Es habend aber nichtsdeſtminder die vn 
eeler dee biß daß einer auß der Tartaren zeüg vnnerſehen 
ich beſeyts zů den vnſeren gerennet / vnnd ste meh: malen inn Polniſcher 
fr aach gefehrten/ Sliehen/Tüchen ann mit iſen woꝛten hat er fie ſehꝛ er⸗ 
Dec ond inn die flucht gebꝛacht. ei 
n Fürſten zů Oppolien 


icht. Die flucht iſt zů erſt von Miecislas 
angen / welcher vermeinet / es ſeye diſe ſtim̃ 


/' fo im vnd ſeinem hauffen wol gewoͤllen⸗ 


von einem freünd haͤrkomme | 
als wann die andere heüffen alle vo den Barbaren ſchon außgetilcket wa⸗ 
rend. Es iſt aber Hertzog Heinrich durch der feinen flucht vnnd niderlag 
noch nicht erſchꝛockenn / ſonder feinen hauffen ʒů den Teütſchen Rirters⸗ 
EC gethon / vnnd die nacheylendenn Tartarenn mannlich an⸗ 
griffemsm nnn duns Fee eee A ee ee e 

Als 


Das achte Buͤch. eclxd 
Als die ſchlacht dermaßen wider angangenn / ſeind die Tartaren auch Teütfche orden 
geenſtiget woꝛdenn: Inn ſollichem iſt Battus oder Peta feinem volck / ſo und Polender 
Be geſchwechet zů hilff kommen. Man hatt zů beyden theilenn mit hoch durch zauberey 
ſter macht vmb den ſig geſtritten / vnnd iſt der ſtreyt ein gůte zeytt zů bey unden. 
den oꝛthen gleich geweſenn. Zů letſt hatt Hertzog Heinrichenn ſach durch 
der Teürſchen groſſe mannheit angefangenn ob zů ligen. . 
Veßhalben habend die Tartari mit groſſeꝛ (hand die flucht genom̃en / 
vnnd ſeind die vnſere den fliehenden nachgeeylet. Es was inn der feinden 
lerſten hauffen ein nammhafftiger fanen / ſo ein zeichen gefuͤret / als watt 
es der bůchſtab vgeweſenn.! Zů obereſt auff dem ſpitz was ein ſchwartze 
ſcheützliche bildnuß / ſo eines menſchenn haupt mit dem bart gehabt. Wie 
nun der fenderich diſes Paner dapffer defi dretter eg dampff 
vnnd ſtinckender naͤbel darauß. Der ſelbig nebel vollbꝛacht nis allein das 
die Me diſe vngleüh igẽ nit mehꝛ ſachen / ſonder ſie ſtarbend auch von 
diſem Aeren : deßhalbenn was vnſer gantz zeüg ab diſem neüwen 
handel vnnd groſſen wunder werck gar erſtaunet vnn erſchocken . Die 
Tartaren habend diſes mit ren ʒaubereyen zů wegen gebꝛacht / mit woͤls 


chem fie zů allen zeyten votab in dem krieg vil vmbghindꝛſte gebꝛauchend 
ſich auch der ſchwartzen kunſt vnnd der warſagung / alſo das ſie auß der 
menſchen yngeweyd d ce ding anzeigend. Als die Tartaren erſe? 
hen daß die vnſeren erſchiock en / haben o fie erſt einanderen ermanet / den | 
eind b e biet. Ordnung durchbꝛochen / vnnd ein groſſe nider 
ag gethon: . E EE nt e 
In diſem ſtreyt iſt Põpo der Hochmeiſter / mit ſampt den ſterckeſtẽ auß 
feinem 8 woꝛden. Die andere ſeind von denen dat 
fen geflohen / außgenommen diſe ſo vmb den Sürften geweſen: dan es hatt 
Nhe groſſe ſch and geachtet zů fliehenn / vnd doch nit vngerochen ſter 
ben woͤllen. Als er aber sit letſt ein gůte weil deß feinds macht auff gehal⸗ 
ten vnnd widerſtand gethon / hat er ſich zů letſt bereden laſſen / das er fein | 
leben biß zů einer gelegenerenn zeyt retten woͤlte. Deßhalbenn iſt er durch | 
der fanden oꝛdnung gebꝛochenn / vnnd allein mit vier geferdtenn / nam⸗ 
lich Sulislao (vonn woͤlchem voꝛhin meldung beſchehen) Clemente dem 
Pfaltzgraffen zů Glogauw / Cůnrado deß Cůnraden ſun / vnnd Johan⸗ 
ſen deß Juan ſun / ſo vonn hohem ſtammen vnnd ritter maͤßige Lett gewe 
ſen/entronnen / alſo das man vermeinet ſie hetten ſich gar keiner gefahr 
mehꝛ zů geſoꝛgen: in ſollichem iſt das Glück vnueꝛſehenlich wider in gewe 
ſen: dann als ſein pferd auff woͤlchem er geſeſſen / in dem ſtreyr vil wunden 
entpfangen / iſt es faſt ſchwach worden vnnd haͤrnider gefallen. 
Ob wol nun Joannes vonn ſeinem kemmerling ein ander pferd bege⸗ Hertzog Heik- 
vet / vnd diſem ſolliches dargebotten / hatt es ſich doch begeben weil er mit rah erfchlage: 
. ſchwert die nachghenden Barbaren abgetriben / den arm auffge⸗ 
hebt vnnd ein ſtarcken ſtreich wider ein vngleübigen gefaſſet / das er von 
einem anderen vnder der achßlen toͤdlichen verwundet / vnd alſo ſterbend 
von ſeinẽ pferd ge ſolliches habend die Barbari ein groß ges 
ſchꝛey gefuͤret / vñ Heinrichẽ / wie ſie jn ein armbꝛuſt ſchutz weit hin gefůe⸗ 
ret / dz haupt abgeſchlagẽ / dẽ coͤꝛper die waaffen vnd kleider abgezogen / 
vnnd alſo nackend ligend laſſen. Es ſeind die andere drey wölche feine ges 
ferdten in der flucht geweſen / auch mit jm zů grund gangen. Joannes ſo 
den Fürſten auff ein ander pferd geſetzet / hatt mit ſeinem waffen jm ſelbs 
denn weg durch die feind gemachet / vnnd iſt übel * mitt ſampt 
223 : d a sweyen 
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| celxvi Polendiſche Hiſtoꝛten / 
| zweyen dieneren entroñen. Wie jm aber nein Tartarẽ ein meyl wegs mit 
N groſſer halßſtarrigkeit nachgeeylt / hatt er Cuſmannium angetroffenn / 
l woͤlcher auch mit zweyen dieneren geflohen: auff deſſen beyſtand hatt er 
ſich werke ee wider gewendet vnnd acht von den nachgenden Tar⸗ 
| raren vmbgebꝛacht / darzů den neündten mit jhm gefangen hinweg St? 
| ret. Inn diſer ſchlacht ſeind ſehꝛ vil Chꝛiſten vmbkom̃en / alfo das die Tar 
| taren einem yeden ein ohꝛ abgeſchnitten / vnnd neün groß ſeck mit den fel 
| Eigen gefüllee. Vnder diſen ſeind vil nammhafftiger Polender geweſen / 
| namlich Steffan Virbenius mit feinem fun Andrea / Clemens Peleini⸗ 
cius deß Andree ſun / Thomas Piotricouicius / vnd Petrus Buza. Man 
hatt Hertzog Hein: ichen haupt auff ein ſpieß geſtecket / woͤlches die Taꝛta 
| ren für das ſchloß Lignitz vor jrem haufen hargetragenn / begerende / es 
woͤlten die knecht / Ber Hertzog Heinrich kinderen in dem ſchloß für ein 
| zů ſatz gelegenn / diſes e dann die vnſeren hatten voꝛhin die ſtatt 
ſelbs verbꝛennet. Als ſie aber diſes abgeſchlagen / habend ſie alle flecken vñ 
doͤꝛffer zů ring harumb verherget / vnnd ſeind wider ghen Othmuchouẽ 
N gerucket. Wie ſie fünffzehen tag jr laͤger daſelbenn gehabt / ſeind ſie wider 
| in Ratibosierlandfchaffe gefallen die ſelben sit verhoͤꝛgenn: an diſem oꝛth 
ſeind ſie acht tag beliben / vnnd darnach an die Merhen gerathen. Als ſie 
nun diſes land ohn allen widerſtand ( dieweil Rünig Wentzela in Behem 
ſtill beliben)mehꝛ dann ein monat biß an die Behemmiſchen vnnd Oeſter 
reichi fbe graͤntzen verherget / ſeind fie haͤrnach ober das gebürg vñ duꝛch 
die wald inn Vngeren gezogen. d 
Bolaſus Cat © Nach dem die Tartari hingeſcheiden / hat man H. Heinrichs coͤꝛper vn 
uus Frſt in Po. der anderen erſchlagenen knechten gefunden / wie in (em haußfrauw Ans 
Und, na bey den ſechs schen am lincten fůß erkennet vnnd angezeiget hat. Deß 
halben hatt man jn mit ettlichen anderen fürnem̃en Herren ghen Pꝛeß⸗ 
lauw gefüret/ vnd zů S. Jacob ehꝛlich begraben: dann er hatt Hee Clo⸗ 
| ſter den Barfůſer München angefangen / vnd Anna fein baufßfrauw hät 
| nach gar außgemachet. Sein můter Hedwig / welche dem Cloſter Treb⸗ 
ni nit treüwen derffen / vnd ſich zů anfang der Barbaren zůkunfft mitt 
ſampt anderen Cloſter frauwen / vnnd Anna jres ſuns weyb ghen Croß⸗ 
na gethon / die hatt bei diſe bottſchafft / das die ſchlacht verloꝛen vnnd jhꝛ 
ſun vmbkommen / nicht bewegen laſſen / ſonder die Nonnenn vnnd ſuns 
| frauw / ſo geheület vnnd an jre bergen geſchlagen / früntlichen getroͤſtet / 
vñ mit AN angeſicht Gott danck geſagt / das fie durch fein gnad 
ein ſollichen fun geboꝛen / woͤlcher jren Bey feinem läben alle zucht vnd ehr 
bewiſen / darzů ʒů lerſt für den Chꝛiſtenlichen glauben vnnd fein volck rit 
terlichen geſtoꝛben ſeye Man ſagt wie Hertzog Heinrich mit feinem zeü 
von Lignitz wider die Tartaren gezogen / das ein groſſer ſtein 38 obereit 
vonn vnſer frauwen Kirchthurn haͤrab voꝛ feinen fuͤſſen nidergefallen / 
alſo das wenig gefaͤlet / er were Bergen vmbkommenn: deßhalben gemein 
lich yederman erkennet / das diſes ein böß zeichen geweſen. 
Wie nun Heinrich der From̃ erſchlagenn / vnd Boleslaus der Scha 
hafftig ſich gar nit erzeiget/auch die ſtert/ flecken bvnnd doͤꝛffer Gerbe 
get vnnd faſt ap woꝛdenn: hatt der Adel zů Cracauw vnnd Sendomiri⸗ 
en noch boͤſers gefoͤꝛchtet / dieweil fe kein Fürſten oder Oberkeyt gehabt. 
Deßhalbenn habend ſie ſich berathſchlaget vnnd Boleslao Caluo oder 
| dem Glatzeten / Hertzog Heinrich deß Frommen elteren ſun / das Für ſten 
ö thumb angebotten. * > 
| | Le 
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Das achte Bůch. celxvij 


Als bald diſer Fürſt erkoꝛen / hatt er die Oberkeitten veroꝛdnet vnd Bes 


ſetzet: dann es warend der mehꝛtheil in diſer Tartariſchen verhergung sit 


grund gangen. Alſo hat er Clementem vonn Ruſcia deß Sulislai ſun / ſo 


auß der Gꝛyphen geſchlecht erboꝛen / zů einem Pfaltzgraaff zů Cracauw 
gemachet. Als Hertzog Cůnrad zů Maſauw diſes vernommen / hatt er es 
hoͤchlichen für vbel gehabt / das jm diſer ſolte an dem Fürſtenthumb voꝛ⸗ 
ghen / dieweil er Hertzog Cazimiri ſun / vnnd Leſci deß Weyſſenn Brüder 
were. Deßhalben hatt er von Suentopelco dem Fürſten inn Pomeren ei⸗ 
nes geſpꝛaͤchs begeret / ein bundt mit jm gemachet / vñ hilff von jm erlan⸗ 
get wider Boleslaum Caluum. Dan es ſagt Suentopelcus er kendte nit 
inn eigener perſon ſich inn diſen zug begeben / dieweil er mitt anderen ſoꝛ⸗ 
gen vnnd geſchefften beladen / als wir bald haͤrnach woͤllend anzeigenn. 
Hie z wiſchen als ſich Hertzog Cuͤnrad zů dem krieg gerüſtet / ſeind die Car 


tari auß Vngaren durch Scepuſier Candſchafft auff Poland geſtreyf⸗ 


fet / vnnd vnuerſehenlich auff Cracauw zů gerennet: wie Re nun die ſtatt 
geplünderet / vnnd vil mehꝛ leüt dann voꝛhin vmgebꝛacht / ſeind ſie mitt 
gro ſſem raub eylend durch Oſuenſzen wider in Vngaren gezogen / vnnd 
rey jar daſelben verharret. 7 E af. N 

Wie nun Hertzog Cůnrad zů dem krieg alles wol geoꝛdnet / hatt er die 
Pomeren zů hilff beruͤffet / vnd iſt mit ſeinem zeüg in Sendomirien / dem 
nach inn Cracauwer land ſchafft gezogenn: er hatt auch alle veſtungenn 
leichtlich in feinen gewalt gebꝛacht / als ſie ſich mehꝛteil / durch Fegota / ſo 
auß der Toporien geſchlecht gemeln andh durch deſſen anhang vnd vn⸗ 
derthonen handlung auffgeben. Als nun Clemẽs der Pfaltzgraff zů Cra 
cauw / vnd die andere / ſo es mit Boleslao Caluo gehalten vermercket / dz 
fie Hertzog Cůnraden zů ſchwach fein fürnemmen ab zů wenden: habend 
ſte das fi CH Scala mit einem ſtarcken zůſatz beueſtiget. Es hatt ſie auch 
Cu nrad zů diſer zeyt nit doͤꝛffen angreiffen / ſonder iſt ghẽ Cracauw kom 
men / vnnd das ſchloß beſetzet: wie er nun alle ſachen wol außgerichtet / iſt 
er wider inn die Maſauw gezogenn. Auff ee iſt Boleslaus Caluus 
mit ſeinem zeüg vnnd ettlichen Teütſchen knechtenn: ſo er vmb ein beſol⸗ 
dung angenommen / zů gegen geweſen / vnnd das entzogen Fürſtenthum̃ 

vnderſtanden wider an ſich zů bringen. x 
Als er jm aber fürgenommen das [bloß zů Cracauw zů eroberen / vnd 
Hertzog Cuͤnrad diſes innen worden, iſt er mit einem groͤſſerẽ Zeig wider 
haͤrzů gerucket: es doꝛffte diſen Boleslaus Caluus kein ſchlacht lyfferenn 
boat iſt wider hinderſich inn die Schleſten gezogen. Alſo jſt Cůnrad für 
as ſchloß Scala gerucket. Als aber Pfaltzgraaff Clemens verſtandenn / 
das er vonn Boleslao aller dingen verlaſſen / hatt er vonn Hertzog Cůn⸗ 
rad verzeyhung begeret vnnd erlanget / vnnd alſo das we ohn verzug 
wider auffgebenn. Wie er nun das gantz Fürſtenthumb an ſich gebꝛacht⸗ 
vnnd durch den groſſen kriegscoſten gar erſchoͤpffet / hatt er vonſtundan 
nit allein in ſchwere ſchatzung auff die burger vnnd pauren / ſonder auch 
auff die Adels perſonen vnnd Pꝛieſterſchafft gelegt: damit auch das volck 
durch muͤſsigang nit vꝛſach bekaͤme er was neüwes anzůrichtenn / hatt er 
den gemeinen man mit allem ernſt angefangen zů brauchenn / vnnd ettli 

che neüwe Veſtungen bauwen laſſenn. 2 RR 
Als aber diſe ding nach dem groſſen ſchaden vnd niderlag / fo man von 
Tartaren entpfangen / auch in der groſſen theüre vnnd vngewonlichem 
hunger mencklichem ſchwer vnnd vnleydlich geweſen: hatt man en ir 
| a H ſen 


Hertgog Con, ` | 


rad Fürſt in co 
land. | 


eclx vi Polendiſche Hiſto nen / 

ſen haſſz auff Hertzog Cůnrad gelegt. Wie er nun ongefahꝛ wider in Ma 
ſauw gezogen / habend ſich die Herren zů Cracauw heimlich beratſchla⸗ 
get / wie ſte jn wider vertreiben moͤchten / vnnd etliche jrer parthey außge 
. woͤlche Boleslaum Pudicum oder Scham̃hafften ſůchen ſollend. 
Als er von ſeines volcks gunſt vnnd geneigten willen verſtendiget / hat er 
ſich zë der widerfart gerüſtet / vnnd in Vngaren eylend ein volck auffge⸗ 
bꝛacht / mit welches beyſtand er etwas außrichten kendte. | 


rolender af ` ` Nach dem Hertzog Cůnrad verſtandenn das die Burger zů Cracauw 
rig vider ire vnnd Sendomirien mit ſampt der Herrſchafft jr hertz von jm abgewen⸗ 


herren. 


det / vnd vermercket / das fie ſich heimlich berathſchlaget / wie ſie Boles la 
um Pudicum beruͤffen vnnd jn vertreiben woͤlten / iſt er eylend mit einem 
zi mlichen hauffen / ſo jn beleyttet / harzů gerennet: er hatt auch feinen an 
ſchlag verboꝛgen / vnnd zů Scarbimiria einen Landtag angeſehen. Als 
nun die Herren vnnd Adels perſonen inn groſſer anzaal dahin zůſam̃en 
kommen / ſeind etliche Herren vnnd Edellent / ſo man vermeinet Hertzog 
Eůnraden zů wider ſein / gefangen vnnd alſo gebunden in das land Ma 


ſauw . , | | 
Es was aber Pfaltzgraff Clemens etwas behůtſammer / woͤlchem H. 
Cůnrad ſchnelle zůkunfft / vnnd das man wider alle gewonheit mitten in 
dem Sommer einen Landtag angeſehen / argweniſch geweſen: deßhalbẽ 
iſt er mit Sulcon vnnd Theodoꝛo feinen bruͤderen / auch mit etlichen ans 
deren zů Boleslao Pudico geflohen / woͤlcher an den Vngariſchen graͤn⸗ 
tzen inn dem ſchloß Pienina / biß auff diſen tag verborgen 5 
lang haͤrnach namlich an dem erſten tag Augſtmonat / habend diſe fo ges 
fencklich inn Maſauw hingefuͤrer woꝛden / jre band zerbꝛochen / ſeind bey 
mitter nacht entronnen / vnnd all jr volck offentlich wider Hertzog Cůn⸗ 
rad angereitzet. Als bald Pfaltzgraaff Clemens jr ankunfft vernommen 
iſt er eylend haꝛzů gerennet / ein hauffen geſamblet / vnd wie fie ſich zůſam 
men gethon die ſtat Cracauw in jren gewalt gebꝛacht / auch Hertzog Cůn 
rad parthey außgetribẽ. Es iſt auch Boleslaus Pudicus mit feiner hauß 
frauwen bald haͤrnach kommen. Wie er harzů gerucket / iſt jm ein groſſer 
8 volcks von allerley ſtaͤnden / jung vnnd alt / weyb vnnd man / mit 
groſſen freüden entgegen gezogen. Die Herren habend jm gar bald / auß 
Pꝛendota deß Diſchoffs zů Cracauw e ſo auß der Oꝛdouanzer ſtammen/ 
mit dem zůnammen Bialaſſo geheiſſen / vnnd erſt neüwlich auff Vißlai 
Coſceletz abſterben an fein ſtatt kom̃en ) rathſchlag von neüwem gel ch wo 
ren. Ab ſollicher einhaͤlligkeit ſeind die knecht / ſo die ſchloͤſſer vnnd veſtun 
gen in 3. Cůnraden nam̃en iñgehabt / bewegt / das ſie diſe Boleslao wis 
der zů handen geſtellet. Nach dem aber H. Cůnrad von deß volcks in min 


deren Poland abfaal innen woꝛden / vnnd das Boleslaus Pudicus wi⸗ 


der zů land kommen / iſt er mit groſſen tagreiſſen eylend wider auff Cra⸗ 


cauw zůgerennet: als er aber geſehen das ſich Boleslaus mit einem zůſatz 


in dem ſchloß zů Cracauw enthalten / vnd nit weil bekommen einen zeüg 
an zůnemmen/hatt er in angefangen zůbelaͤgeren. Dieweil er aber vers 
mercket das die belaͤgerung etwas länger zeyt brauchen / vnd das er auff 
der feinden boden nit ſtarck genůg were den krieg lang zů erhalten / hat er 
die zwo Kirchen Sant Anderes vnnd Sant (Georg / ſo gegen dem ſchloß 
für vber auff einem büchel gelegẽ / aber dazůmal außerthalben deß ſchloß 
ſchantzen geweſen / mit graben vnnd bollwerck wol verſehen / als wan es 
zwey ſchloͤſſer werend / vnnd demnach ſein hauffen mit ſampt der Beleges 
> er rung 


| Das achte Buͤch. eclxix 
rung Bogutha einem Ritter vonn Cracauw / ſo auff ſeiner parthey ge⸗ 
weſen / befolhen / vnnd iſt er wider hinderſich in die Maſauw gerucket da⸗ 
mit er ſich vmb ein groͤſſeren hauffen bewurbe. Es hat aber Bogutha on 
ver zug fein treüw gebꝛochen / den zůſatz auß der Kirchenn gefürer/ vnnd 
die belaͤgerung vnderlaſſen. “ d | | 
Hiezwiſchen hatt ſich Hertzog Cůnrad vmb ein gröfferen zeüg bewoꝛ⸗ 
ben / auch Pꝛemislum den Fürſten zů Doßnauw / vnnd Miecislaum den 
Fürſten zů Oppolien / deßgleichen die Littauwer vnd Jazygen / oder Ja 
zuingen die vngleübigen vmb hilff n das land Sendo mi⸗ 
rien durch ſein vberfaal verherget. Wir habend voꝛhin angezeigt wz die 
Cittauwer für ein volck ſeyend: Die Jazuingenn aber habend ein ſpꝛach 
mitt denn Lit tauwerenn / als etliche vermeinend fie ſeind auch der ſelbi⸗ 
en Religion vnnd geberdenn geweſen / vnnd habend gegen Mittag inn 
en Polniſchen waͤlden gewoner. | Enz: 
Diſes land wirt võ den vnſeꝛẽ Poleſſe oder Podleſſe gentettet, deiweil es 
in den waͤlden gelegen: die andere vermeinend / es heiſſe Podlaſſe fo vil als 
CLachis / vñ diſes darumb / das diſes land nach an Poland ſtoſſe: die haupt 


Boleslaus Pudi- 
cus Fürſt in Po- 
land. 


ſtatt wirt Drohitz genennet. Es iſt ein ſtreyrbar volck / die den tod ver ach 


ten / doch ſeind jren auß begird deß ſtreyts / vnnd groſſer hartnackigkeytt 
faſt wenig / vnnd zů letſt vonn den vnſeren gar außgetilcket woꝛdenn / als 
wir huͤꝛnach woͤllen anzeigen. 5 Gan 

Es ſeind die Jazigen Metaniſten auch den Dacis vnd Vngaren nach 


b uren geweſen: ich weiß abeꝛ nit ob es ein volck mit diſem ſeye / odeꝛ ob die 


ſelbigen vonn den vnſeren / oder die vnſeren vonn den ſelbigen haͤrkom̃en. 
Man findet auch inn den Vngariſchen weyttenn faͤlderenn noch ettliche 
vonn diſem volck. Diſes volck hatt Hertzog Cůnrad wider Boleslaum zů 
dem krieg auffgebꝛacht. Es hatt auch Boleslaus nit woͤllen vnderlaſſen 
fein land zůbeſchirmen. Deßhalben hatt er in ſchnaͤller eyl einen gewalti⸗ 
gen zeüg / ſo vil vnd (bm müglich / angenommen / inn woͤlchem auch Vn⸗ 
garen voꝛhanden: Ob er aber wol nit ſo ſtarck / als Hertzog Cůnrad gewe 
Lë er jm doch Bey dem doꝛff Suchodol begegnet / vnnd ein ſchlacht ges 

üfferet. war Gott iſt dem Rechten bey geſtanden / vnnd das empſig ge⸗ 
bet viler frommer leütten / ſo für Boleslaum beſchehen / erhoͤꝛet: dann als 
die ſchlacht angefangenn / iſt deß Cůnraden groſſer zeůg vonn Boleslao 
vberwunden vnnd in die flucht gebꝛacht woꝛden. pi: 
Als er aber geſiget / hatt er ſich feines ſigs maͤßiglichen gebꝛauchet / vñd 
den fliehenden nit weyt nachgehenget / ſonder die verwundtenn guͤtiglich 
verbunden vnnd erlabet / darzů die gefangenen ledig gelaſſen. Es iſt ibm 
abe: diſe miltigkeit bald gar wol erſchoſſen / vñ ein groſſen nutz gebꝛacht: 
dann es ſeind von ſtundan die vberige vonn der Ritterſchafft zů Sendo⸗ 


mirien / woͤlche biß auff diſen tag mit groſſer beſtẽdigkeit an Hertzog lin ` 


rad parthey gehangen / mit ſampt den Veſtenen / ſo ſie jn gehabt / in Her⸗ 

tzog Boleslai gewalt kommen. "E SÉIL 
Alſo iſt Hertzog Cůnrad / woͤlcher Pꝛendortenn dem Biſchoff zů Cra⸗ 
cauw die hoͤchſte ſtraaff langeſt getreüwet / die weil er wolgewüſſet das er 
durch deſſen rathſchlag vertriben worden, inn groſſem verlurſt vberwun 
denn / vnnd mit ſampt ſeinem ſun wider in Maſauw kommen / dieweil die 
anderen nach der flucht entronnen / vnnd ein yeder feiner behauſſung zů⸗ 
gelauffen. | 225 
3 en Boleslaus alles das fo er in feinem abwefen verloꝛenn wider 
a 15 bekommen 
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bekommen / iſt er ghen Cracauw gezogen / vnnd vonn menicklichem mitt 
groſſer frolockung entpfangen woꝛden. N 2 
Es iſt auch inn groͤſſerem Poland nach der Tartarer krieg / kein fridẽ 
geweſen: dan als Heinrich Pius vonn den Tartaren erſchlagen / vnd Bo 
leslaus Caluus ſein ſun an die regierung kommen / hatt er angefangenn 
dem Adel vnnd dem anderen volck faſt beſchwerlich zů fein / die weil er die 
außlaͤndiſchen den anheimiſchen / vnd die Teütſchen den Polendeꝛen / auch 
etliche perſonen den groſſen Herren fürgeſetzet. Gegen diſen war er karg 
vnnd vngetreüw / gegen den anderenn freygebig vnnd getreüw / alſo das 
er jnen auch die Oberkeyt vnnd ehꝛenaͤmpter vertreüwet: dieweil er auch 
ein groſſen luſt vnnd freüd an jnen gehabt / hatr er ſie zů jhm in Rath ge⸗ 
nommen. Diſes hatt die Fürſten in Poland ſehr vbel verdꝛoſſen. 2 
Deßhalben habend fie ſich ab des Fürſten hochmůt vnnd jhrer versch» 
tung gegen einander erklagt / vnnd eylend wider inn ein bund ſchů auff⸗ 
gewoꝛffen / in woͤlchem Bogumilus der Pfaltzgraaff zů Poßnauw / Ce⸗ 
cundus der Caſtellan oder Burggraue zů Gniſenn / Thomas der Caſtel⸗ 
lan zů E Domarathus der Richter die Oberſten geweſen: 
diſe habend einen Landtag zů Poßnauw gehaltẽ / auch Pꝛemislaum vñ 
Boleslaum / Vladislai deß Speüwers ſün / zwen dapffere jüngling berůf 


et. DAN a 
Inn diſem habend fie Boleslaum Caluum abgeſetzet / vnnd jhnen diſe 
zwen zů Fürſten geoꝛdnet. Diſe woneten in dem ſchloß Vſcen / woͤlches j⸗ 
nen allein vonn jrem Patrimonio vnd vaͤtterlichen erb überbeliben: dan 
es hatt jnen Suentopelcus jrer můter vatter das ſchloß Naclum mit be⸗ 
trug abgetrungen. rem A 
Als diſe harz kommen /hatemanjnendiefchlöffer vnnd veſtenen ein, 
geraumet / allein eines auß genommen / ſopꝛementa geheiſſen. Diſer land 
Vogt belib an Boleslao Caluo beſtendig:doch iſt diſer platz bald haͤrnach 
durch den Adel mir gewalt eroberet worden. Es hat Boleslaus Caluus/ 
auß ſeiner großmůter Hedwig rathſchlag diſenn handel nitt ſehꝛ ſchwer 
auffgenommenn / woͤlche auch voꝛhin jhren ehegemahel / vnd haͤrnach j⸗ 
ren ſun / vmb ſonſt vonn diſer Herrfi en abgezogenn: deßhalbenn hatt 
fie auff diß mal jren enckel beredt / er ſole diſes land / ſo voꝛzeyten den natůꝛ 
eer erben abgezogen / nit begeren zů behaltenn / oder wider an ſich zů⸗ 
ꝛingenn. | Ka | 
55 nachghenden zeytenn hatt diſer Boleslaus auch mit Pꝛemißlo ein 
fründſchafft vonn neüwem gemachet / vnnd jm ſein ſchweſter Eliſabeth 
zů der ehe gebenn / woͤlche eine auß den fünfftenn geweſenn. Doch iſt diſes 
nach frauw Hedwig tod beſchehen: dann ſie hat kümmerlich ein jar nach 
diſer handlung gelebt / vnnd iſt inn dem anderen jar nach jrem ehegema⸗ 
hel geſtoꝛben / als man zellet nach Chꝛiſti geburt zwelffhundert drey vnd 
viertzig jar. | | 
Man ſagr es ſeye ir leichnam / woͤlcher bey jrem leben vonn wegen der 
rauchen vnnd ſchlechten narung / vnnd vilfaltigen faſtenn / gantz gaͤlge⸗ 
weſen / nach jrem abſterben lauter vnnd ſchoͤn woꝛden / dieweil Gott jrer 
frombkeit vnnd heiligkeit zeügnuß geb en. Wie wol ſie erſt drey vnd zwen⸗ 
Zig jar huͤrnach / als man ſich jres lebens halb genůgſam erkundiget / von 
apſt Clement / in der Heiligen zaal genommenn woꝛdenn. Man hatt 
fie zů Trebnitz begraben. 
a diſer zept habend die Rittersbꝛůder oder Teütſchherrẽ / nach ð Tar 
| taren 


Das achte Buch. che 


taren eynfaal/als jr Ho chmeiſter Popon bey Lignitz erſchlagẽ/ Heinrich 
võ d Weyden (oder Haño vo Sangerhauſen) an deſſen ſtatt erwoͤlet / vis 
nit allein ꝛeüſſen / ſo fie mit kriegẽ an ſich gebꝛacht / ſonder auch dz land / 
7 fie zů erſt von Hertzog Cůnrad entpfangẽ / gar nach durch Suẽtopelci 
detrug / vnd bald haͤrnach inn offentlichem krieg verloꝛen. Dann als diſe 
von Hertzog Cůnrad beruffet / vnd mit den vngloͤubigen Pꝛeüſſen in mã 
cherley glück den krieg gefuͤret / alſo / daß fie etwan obgelegen /etwan vber 
wunden / dar zů etliche ſtett vnd ſchloͤſſer gebauwen / etliche dem feind ab» 
getrungen / vnd dañ ein theil wider verlosen: ſeind fie auff ein ʒeyt võ den 
vngleübigen in einer ſchlacht vberwunden / vñ dozůmalẽ vil ehꝛlich er leũ 
ten verloꝛẽ /alſo daß jren vaſt wenig worden. Zů letſt aber als jnen vil auß 
den Teütſchen Fürſtẽ jr hilff erzeiget / habend fie das land Pꝛeüſſen mehꝛ⸗ 
theil bezwungen vnd genoͤtiget / daß ſie muͤſſen den Chꝛiſtenlichen glaube 
an nemmen. | 

Suentopelcus hatt jhnen diſes jhr groß glück verboͤnnet / vnnd hie⸗ 
mit auch ſeines Fürſtenthůmbs gefoͤꝛchtet / vnnd die Pꝛeüſſenn heimlich 
zů dem krieg / auch zum theil zů der rebellion vnnd abfaal gereitzet. damit 
er jm diſe auch mehꝛ anhengig / vnd den Teütſchenherren zů groͤſſeren vn 
verſuͤnlichen feinden machet / hatt er diſe beredt / ſo yetz Chꝛiſten woꝛden/ 
daß fie von dem Chꝛiſtenlichen glaubenn / wellichen fie ungern angenom⸗ 
men / wider abfallen ſolten. Demnach ſollen ſie alle Teütſchen oder Polen 
der / ſo bey jnen jr kauffmanſchafft getriben / oder jr behauſung in Pꝛeüſ⸗ 


ſen gehabt / an einem beſtimpten tag zůtodt ſchlagen. Wie ſie nun diſes 


mit allem ernſt außgerichret / alle veſtenen in jren gewalt gebꝛacht/ aufs 
genommen Balga vnd Elbingen / vnd die Land voͤgt mit ſampt dẽ knech 
ten in zůſaͤtzen erwürgt / habend fie Suẽtopelcum in Bien rieg zů einem 
Oberſten veroꝛdnet / vnd jm zůgehoꝛſamen ʒügeſagt. Suentopelcus hat 
das angeborten regiment gern angenommen / vñ von ſtundan alle ſtraaſ 
fen zů waſſer vnd land verlegt / auch alle die fo auff der Kittersbꝛuͤderenn 


parthey geweſen / oder in Pꝛeüſſen ziehẽ / oder darauß fliehen woͤllen / auf 


gefangen un ertoͤdtet. Nach diſem hat er eylends von Pꝛeüſſen vñ feinen 
volck ein zeüg angenommen / vnnd das gantz Culmerland mit feür vnnd 
ſchwerdt verherget / da er auch Bey vier tauſent menſchen zũ theil erſchla⸗ 
e theil inn gefangenſchafft mit jm hinweg gefuͤret. Alſo hat er in 

iſem land nichts aufrechtigs beleybenn laſſen / dann allein Thoꝛn / Cul⸗ 
ma oder Chelmnen / vnnd Radin / ſo veſte ſchloͤſſer geweſenn / welliche er 
nicht eroberen moͤgen. Es hat jn auch Wilhelmen deß Btſchoffs zů Mus 
tina vnnd Baͤpſtlichen Legatenn authoꝛitet vonn ſeinem ER 
nicht moͤgenn abſchꝛeckenn. Diſer Cegat hatt zů der ſelbigenn zeyt 
das land Pꝛeüſſen inn die Biſtummen abgetheylet / namlich in das Var⸗ 
mier / Sambtier / vnnd Pomeſanier / als Blugoſſus anzeiget. Wie wol di⸗ 
ſe Ee chafftenn noch nicht gar von dem Teütſchen Oꝛden bezwungen 
woꝛden. 5 


In diſer zeyt war Dieterich der Creützbꝛuͤderen Marſchalck in groſſem Tektfch orekna 
anſaͤhen. diſer hat den Oꝛden zůſamen beruͤffet / vnd ſich mit jnen berath⸗ fig wider Pome- 

ſchlaget / wie der ſachen zůthůn ſeye. Es gedaucht fie all fraͤuenlich vnnd den nnd Pre 

vnberathen zůſeyn / daß man Suentopelco ſolte ein ſchlacht liferen / ies JH, 


weyl er durch der Pomeren vnd Pꝛeüſſen hilff vil ſtercker geweſen / dann 
daß ſte jhm moͤgenn einenn widerſtand thůn. Deßhalbenn hatt jhnen 
allen gefallen jhre veſtenen zů beſchirmenn / vnnd 1 durch 15 
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anlaß dem Suentopelco auch inn das land zůfallen. Es war ein ſchloſſz 
in Pomeren ſo Zartauitz genennet / nach an der Creützbꝛuͤderen land ge⸗ 
legenn / fo mit bollwercken vnnd einem ſtarcken zůſatz wol beueſtiget/ inn 
wellichem Suentoͤpelct ſchatz geweſen. Diſes hat Dieterich an dem vierd 
tenn tag Decembꝛis mit vier vnnd zwentzig wolgerüſteter mannen bey 
der nacht heimlich beſtigen / auff den leyteren hineyn kommen / die hůter 
zum theil erſchlagenn / zum theil gefangenn / vnnd alſo das ſchloſſß ero⸗ 
beret. Den ſchatz hatt er mit jm hinweg gefuͤret / vnder wellichem auch 
Sant Barbara leychnam voꝛhanden: doch weiß ich nicht / ob es diſe / fo 
in der ſtatt Antiochia gemarteret / vnd ein groſſen nammen bekommen / 
oder ein andere gewefenfeye. Auff ſolliches hatt er eylends etliche knecht 
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von ſeinem volck beruͤffet / vnd diſes ſchloſſz wol beſetzet. e 
Ats ſolliches geſchehenn / iſt Suentopelcus eylends mit einem gerüſte⸗ 
ten hauffenn haͤrzů kommen / vnnd das ſchloſſz wider mit gewalt vnder⸗ 
ſtanden zů eroberen. Wie er aber nichts ſchaffen moͤgen / hatt er ein theyl 

inn der belegerung gelaſſen / vnnd iſt er mit den vberigen Creützbꝛůderen 
inn jr land gefallen. Alſo iſt jm Herr Dieterich mit ſampt Cazimiro dem 
Furſten zů Cuiania vnd Lenticia / Hertzog Cůnraden fun begegnet. dañ 
es hatt Dieterich vorhin mögen gedenckenn / was zůkunfftig ſein wurde / 
vnd diſen vmb hilff angeruͤffet. Wie ſie nun ein anderen ein ſchlacht geli⸗ 
feret / iſt Suentopelcus vberwunden / vnd in die flucht gebracht worden. 
Es warend aber die ſighafftenn Teütſchenn Herren an diſer thaat nicht 
vernuͤget / ſonder ſeind den naͤchſtenn inn Pomeren gefallen. Pꝛemislus 
der Fürſt in groͤſſerem Poland hatt ſich auch zů jnen gethon / als er durch 
der Creützbꝛuderen anfoꝛderung darzů erbaͤtten worden. Er hatt aber 
diſenn zug vmb ſo vil deſter lieber zůhandenn genommen / damit er fein 
ſchmaach an Suentopelco ſeiner můter vater rechen moͤchte. Sie hatten 
auch kein vernuͤgen / daß fie die Landtſchafft / Flecken / vnnd Doͤrffer ver⸗ 
herget / ſonder auch die ſtatt Weyſſegrad mit dem ſturm eroberet. Nach 
diſem ſeind fie mit jrem leger für daß ſchloſſz Naclum gerucket / vnnd Hatz 
elbig Parr aféiere inn jren gewalt gebꝛacht / welliches fie auch dem 
scmislo wider zůhanden geſtellet. Ab ſollichem ſchaden ward Suento⸗ 
to Bewegt / voꝛab als er noch boͤſers foͤꝛcht enn muͤſſenn: daß er durch 
Vilhelmen deß Baͤpſtlichenn Legaten vnderhandlung / mit den Creütz⸗ 
bꝛuͤderen einen friden gemacht. Er hart jnen auch Meſciugen / oder Me⸗ 
ſtuinen feinen ſun / darzů (Graf Veiaden / vnnd Vimaren den Burggra⸗ 
fen / drey riß ge erſonen zů Bürgen geben. Die gefangenen ſeind 
zů beidenn theilenn durch ein vertrag wider ledig SEI woꝛdenn. 
Es habend aber die Teüiſchenn Herrenn keines wegs moͤgenn dahin 
gebꝛacht werden / daß fie Suent opelco das ſchloſſz Fartauick wider wel⸗ 
a 1 1 ſtellen. Deß halben hat der frid nicht lang koͤnnen ein Ber 
` ſtand haben. wer e | 

Se Herre Suentopelcus hatt bald haͤrnach den fridenn wider gebꝛochenn / die 

gefehlagen. Pꝛeüſſenn vmb hilff angeſůchet / das Culmer land vberfallenn / vnnd 
grauſamlich verherget. Es habend die Creützbꝛuͤder diſen eynfaal nicht 
erleyden moͤgen / vnd ob ſie jm wol nit habend moͤgen in dem land wider⸗ 

ſtand thůn / habend ſie jnen doch fürgenom̃en / den feind an dem heimzug 
anzůgreyffen / vnd den raub abzůjagen. Sie warend aber der ſachen nitt 
eins: dann als Dieterich der alt Marſchalck vermercket / daß jhꝛ hauf⸗ 
fen dem feynd zů ſchwach / ſůchet er ein gelegenn oꝛt / an BEE er 
| en 
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den feynd moͤchte angreyffen. Deßhalben hat jm gefallenn / man ſolte bey 
dem mooß Reuſina / vber welches die Pꝛeüſſen vnd Pomeren ziehen muͤſß⸗ 
ſen / die letſten angreyffen / wann die erſten in deß mooß durchzug verhin⸗ 
deret werend. Den vnuerſtaͤndigen hat diſer anſchlag leychtlich gefallen. 
Der neüw Marſchalck Berlin / ſo ein fraͤuel mann / vnnd in kriegen noch 
kein erfarung gehabt / war ſehꝛ darwider / ſpꝛechende: es wurde jm die Bes 
ſte peüt entgehn / wann er in den letſten hauffen ſolte fallen. welliche mei⸗ 
nug auch vbertroffen. Deßhalben habend ſie den feynd in freyem feld auſ 
ſerthalben Oſſen ereylet / vnd jm ein ſchlacht geliferet. Es hat jm Suento 
pelcus diſes wolgefallen laſſen / vnd jren kleinen hauffen verachtet. Alſo 
ſeind fie leychtlich vberwunden vnd gar nach alle erſchlagen worden das 
von dem gantzen hauffen kümmerlich zwentzig daruon entrunnen ſeind. 
Es iſt auch ein anderer hauffen / ſo dem erſten wöllenn zů hilff kom̃en / on 
groſſe arbeit erlegt worden. Suentopelcus iſt durch diſen zwyfachen fig 
ſehꝛ erfroͤuwet / vñ mit reycher petit wider heim gezogen. Nach diſem hat 

er Remcam ein Aduocaten mit ſampt anderen burgeren zů Culma ange 

richtet / vñ mit groſſen verheiſſungen dahin gebꝛacht / daß ſie jm ſeine bůr 
gen / ſo in dem ſchloſſz Culma behalten geweſen / ledig machen / vnd wider 
heimſchicken ſollẽd. Als aber diſer rathſchlag außkom̃en / hat man die ver 
raͤter nit in das ſchloſſz woͤllen laſſen. Man hat die bürgen bey der nacht 
heimlich inn das ſchloſſz Jartauitz gefuͤret / welliches durch die Creützbꝛu 
der mit einem ſtarcken ba beueſtiget geweſen. Als aber Suentopelcus 
vermercket / daß jhm ſein betrug nicht vonn ſtatt gangen / hart er etliche 
angerichtet / welliche die ſtaͤtt Culmen vnnd Zartauitz anzünden ſolten. 
Er aber iſt mit den Pꝛeüſſen inn das land Cutauia geſtreyffet / alles mit 
feür vnnd ſchwer dt weyt vnnd bꝛeit verherget / dieweyl er vber jren Für⸗ 
ſten Cazimirum ſehꝛ erzürnet / daß er mit ſampt den Teütſchen Herrenn 
wider jhn zů feld gezogenn war. Er hatt ſich auch weder deß Baͤpſti⸗ 

chenn Cegatenn authoꝛitet / noch deſſelbigenn verbott etwas bewegenn 
laſſenn / ſonder iſt noch mehꝛ angereitzet / vnnd dem gantzenn Poland 
zů troͤuwenn angefangenn. Deßhalbenn hatt er das Schloſſs Zantir 
oberthalben der Weyxel inn Culmer / oder vil mehꝛ Pomeſanier landt⸗ 
ſchafft gebauwen / vnd der Creützbꝛuͤderen gewerb vnd kauffmanſchafft 
mit den Polenderen nider gelegt / auch jhre d chiff aufgefan enn. An diſes 
oꝛt haben die Teürſchen Herren bey viertzig jaren h 

rienbnꝛg gebauwen. | 
Ab ſollichem jamer ſeind die Creützbꝛuͤder erſchꝛockenn / vnnd durch — 
Sam boꝛien deß Suentopelci bꝛůder mit jjm angefangenn vmb ein fri⸗ whit dem ei: 
den zůhandlen. Sie verheiſſend jhm auch daß Schloſſz ZJartauitz wider (chen Orde ag 
eynzůraumen. Es begaͤret aber diſer / man ſolte jhm auch feinenn fun/ 
fo ein Bürg bey jhnen geweſenn / wider zůhandenn ſtellen. Die Creütz⸗ 
bꝛůder kondtenn wol verſtehen / daß der fridenn ſchwach / vnnd nicht 
lang beſtehn wurde / wann ſie jhm den ſun vberantwoꝛtetenn. Deß⸗ 
halbenn habend ſie diſenn inn Oeſterreych geſendet / vnnd Hertzog 
Friderichen befolhen / daß er diſenn behalten ſolte. 

Es war aber Suentopelcus an dem erſten Schloſſß nicht vernuͤget / 
gie bauwet noch eines / ſo Suecen geheiſſenn / hie diſſeyt der Weyxel / 

da das waſſer gar ſtreng fürlauffet. Die Teütſchenn Herren vnderſtůn⸗ 

den jm wol diſes zů wehꝛen / aber es war vmb ſonſt. Deßhalben haben ſie 
ein ander ſchloſſz gegẽ diſem fürüber / ſo Puterberg genennet / zůbauwen 


nach die ſtatt Mars 


angefangen. 


Hergog Cinra-., Cůnrad der K 


echt Polendiſche Giſtoꝛten / 
angefangen: doch ſeind ſie haͤrnach von rem fürnemmen abgeſtandenn. 
eee og (int ſte durch Hertzog Friderichen von Oeſterreych hilff ge 


ſtercket / auch durch etlicher Teütſchen vnd Cazimiri dep Fürſten zů Cuia 
uia hauffenn dermaſſen gemehꝛet / daß ſie inn Pomeren gefallen. Wie fie. 
aſelben verharret / vnnd wider heim ziehen woͤllen / habend fie 


es 2 


neün tag d 


mit ſeinem volck kein ſchlacht liferen. Das volck ſo dem Teütſchen Oꝛden 
zů hilff kommen / vnd mit der peüt voꝛhin gezogen / kondte dem feynd nit 


lend aber den Teütſchen Oꝛden oder E reützbꝛůder mit ſampt den Pome⸗ 
en beleyben SE wider zů vnſerem Boleslao kommen. 
ertzog zů Maſauw / hat nach der niderlag zů Suchodo⸗ 


del widerBo- len mit allem ernſt bedacht / wie er ſich an Boleslao Pudico rechen moͤch⸗ 


letlaum. 


te. Als er aber verſtanden / daß er jm zů ſchwach / hat er die Littauwer vis 
azygen / ſo zů naͤchſt vm̃ jn gelegen / wider diſe angereitzet. Diſe habend 
gelych wie ein rauſchend angehnd waſſer der Sendomirier landtſchafft / 
fo jnen do zůmalen am naͤchſten gelegen / biß zů der Weyxel mit einẽ groſ⸗ 
fen hauffen erfüllet / auch ein groſſe zal menſchen / vych/ vnnd pferd / von 
Lucouien vnd Secechouien / mit jnen hinweg gefuͤret. Es war auch Her 
tzog Cůnrad mit ſeinem volck zůgegen / wellicher alles das ſo jhm begeg⸗ 
net / mit feür vnnd ſchwerdt verherget. In ſolchem hat auch Boleslaus / 
als er durch feines volcks klag vnd begaͤr gar ermuͤdet / einen zeüg beſam⸗ 
let / ſo vil vnd er in diſer kurtzen zeyt moͤgen zůwegen bꝛingen / vnd iſt Her 
tzog Cůnrad entgegen gezogen / damit er fein land beſchirmen / vnnd ſich 
dem feynd zů wehꝛ ſtellen möchte. Als aber die ſchlacht bey dẽ doꝛff Jaro · 
fein geſchehen / iſt er vberwundẽ woꝛdẽ, Wie jm nun vil volck erſchlagẽ vn 
gefangen / hat er die flucht genommen. Nach diſem iſt der Adel zů Sendo 
mirien in groſſen aͤngſten geweſen. Deßhalben habend De fich in ſollichen 
noten vnd groſſer gefahr / als fie von Boleslao keiner hilff mehꝛ zů erwar 
ten / Hertzog Cůnraden ergeben. Es hatt auch Cünrad befolhen / man 
ſolle auff dißmal dem anderen volck verzeyhen. Dieweyl aber der Biſcho 
von Cracauw allein noch Boleslao angehangen / hat er feine guͤter vnn 
wonungen grauſamlich geplünderet vnd verherget. In ſollichem vnfaal 


ſeind die flecken Kelcen / Cunouien / vnd Tarzen (fo yetz Bozenten genen⸗ 
| | et 
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net) welche in Sendomirier herrſchafft gelegẽ/ hoͤchlich geſchwaͤcht woꝛ⸗ 
den: dann die vngloͤubigen hatten Secechouien vorhin zerſtoͤꝛet. Ab viſer 
vnbilligkeit ward Biſchoff Pꝛendota bewegt / daß er Eůnraden / als ein 
‚Berauber der Geiſtlichen guͤteren / auch als ein bꝛenner vnd kirchendieb / 
durch ſein Biſchofflichen gewalt inn Bann gethon hat. Es hatt jm auch 
Fulco oder Pelca der Ertzbiſchoff zů Gniſen / mit ſampt ſeinem gantzenn 
Synodo / wellichen er deßhalben zůſamen beruͤffet / diſen handel gefallen 
laſſen. Es hatt Hertzog Cůnrad etliche ſchloͤſſer in Sendomirier landt⸗ 
ſchafft / wol beueſtiget: doch hatt Boleslaus denn zůſatz bald haͤrnach 
außgetriben / vnnd die Schlöffer wider an ſich gebꝛacht / dieweyl Cůnrad 
durch der Pꝛeüſſen vberfaal aufgebꝛochen / vnd eylends wider hinderſich 
inn das land ee ziehen muſſen. 111 
Es warend die Barbari oder vngleübigen in Hertzog Cůnrads abwe⸗ 


ſen in das land M. iſ. age gefallen / vnd biß zů der ſtatt Cechannoua kom⸗ 


men / villeycht von Suentopelco darzů angereitzet / oder von jnen ſelbs / 


Polidmit irie 
verherget. 


als jnẽ Hertzog Cůnrad jr beſoldũg noch nit erlegt / wie ſie jm voꝛ lãgeſt 


wider Boleslaum den Fürſten inn Poland gedienet / als Dlugoſſus mel⸗ 
det / oder es iſt auß Gottes vꝛtheil geſchehenn / daß diſer vnfaal ſolte vber 
deß aulwicklers haupt außgehn: wie wol jnen diſe thaat auch nicht vnge⸗ 
ſtraaffet hingangen. Dann als ſie angefangen von Cechañoua mit groſ⸗ 
fa raub wider hinderſich zů rucken ſeind jnen an dem dreyzehenden tag 
Deuwmonatrs die Maſauwer vnd Cencizier mit jrem reiſigen zeüg vnd 
b nurguolck begegnet. als ſie auch mit jnen ein treffenn gethon / habend fie 
nꝛünhundert geſchlagen / zweyhundert 9 den vbꝛigen den 
raub abgejagt / vnd in die flucht gebꝛacht. Die ſtatt Ploſcum iſt verbꝛeñt 
woꝛden / als keine innwoner vorhanden / welliche zů anfang / als die feind 
angezogen / in das ſchloſſz geflohen. Ich weiß aber nicht eigentlich / ob dis 
br yetz n alen / oder in der voꝛgehnden Barbaren eynfaal geſchehen. Als 
die vagleübigen abgetribenn / hatt ſich Hertzog Cuͤnrad nicht geſaumet / 
ſonder ſeinenn zug wider Boleslaum abermalen zůhanden genommen / 
mit ſampt ſeinem fun Cazimiro / vñ feinem tochtermann Miecislao dem 
Füͤrſten zů Oppolien. Deß halben iſt er in deren von Cracauw land ſchaft 
gezogen. Boleslaus hielt ſich in de ſchloß zë Cracauw / vnd doꝛffte ſeinem 
fend kein ſchlacht mehꝛ liferẽ. Deßhalbẽ hat H. Cůnrad vo: de ſchloſſz ge 
er ſein laͤger geſchlagen / an dẽ oꝛt / da das voller Radaua in die Weyxel 
laufft. Diſen platz hat er mit graͤbẽ / bollwerckẽ / vnd blochheüſerẽ wol ver 
waret. Dieweyl er aber vermeint / es wurde diſe belegerung etwz lang we 
ren / hat er ein meyl wegs oberthalben der Weyxel ein neüw ſchloſſz erbau 
wen / auff dem bühel / da das Tinecer Cloſter geſtandenn. Demnach aber 
ein anders bey der ſtatt CLelouien/zehen meyl von Cracauw. diſes hatt er 
Miecislao zů verwaren befolhen: das erſt aber hat er mit ſeinem volck be 
ee. er diſes vollbꝛacht / iſt er wider in ab "eg gezogen. Als er a⸗ 
er hingeſcheidẽ / hat Boleslaus das ſchloſſz zů Tinecen in ſeinen gewalt 
gebꝛacht. Als diſe / ſo inn den ſchloͤſſeren Bey Cracauw geweſen / ſolliches 
vernommen / ſeind ſie daruon geflohen / vnnd gefoͤꝛchtet / man moͤchte ſie 
villeycht auch mit gewalt bezwingen. Etliche tag haͤrnach iſt Miecisla⸗ 
us geſtoꝛben / vnd daß ſchloſſz zë CC denten dem Boleslao auch eyngerau⸗ 
mel worden. Alſo ſeind Hertzog Cůnrads rathſchleg / arbeit / vnd koſten / 
on beſonderen groſſen ſchaden zů nichten wo den. | 
Nit lang haͤrnach iſt Hertzog Cůnrad auch auß diſer zeyt . 


H.Chnrad ge- 


ſtorben. Anne 


1247. 
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nun Boleslaus Pudicus nach Hertzog C 5 bekom 
riegen zer ſtoͤꝛet woꝛ 


dee, Ae ene eee ve ae den ge Kan 


ter Wentzelaum auß dem Reych verſtoſſen . er iſt aber bald von jm gefan⸗ 
gen / wider ledig gelaſſen / vnnd durch ſein befelch inn Merhen geſchicket 
worden. Nn KEE sii en- ns . 
keiſer rriderich Miezwiüſchen hat Reyſer Friderich Italien verherget. deß halben ſeind 
vor: Bupfi abge der Guelffen vnd Gibelliner parthey / welliche am erſten zů Piſis angan⸗ 
ſetzet, gen / vaſt inn allen ſtetten in Italien aufkom̃en / welche das land haͤrnach 
E !ůbelbeküm̃eret / vñ ſehꝛ geſchwecht haben. Als aber Bapſt Innocentius 
Keiſer Friderichen von feinem fürnem̃en nit moͤgen abwenden / hatt er zů 
Leon ein Concilium gehalten / den eyfer inn den bann gethon / vnnd jn 
von dem Keyſerthůmb abgeſetzet. Auff ſolliches hat er bey den Ceütſchen 
angehalten / daß fie Heinrich den Landgrauen in Tür ingen Sant ik 
ſabethen ſun / in Friderichen abweſen / an ſein ſtatt zů einem Keyſer erwoͤ 
ien ſolten. Wie wol Keyſer Frꝛderich / nach dem ſein ſun Heinrich gefan; 
vnd geſtoꝛben/ Cůnraden Lenert anderen ſun jm ſelbs zů einem Nach fa⸗ 
ren geoꝛdnet / vnd zů einem Roͤmiſchen Kůnig gemachet hat. Als aber 
Heinrich hey Vlm erſch nennen die Chur fürſten Wilhelm den Gꝛa 
uen in Holand së einem 3 ee Nicht lang haͤrnach iſt Keyſer 
E riderich / als ſein zeüg von en Baͤpſtiſch en gel chia 9 en / vnd ſein ſun En 
tus gefangen in Apulien zů grund gangen / als man zellet nach Chꝛiſti 
geburt zwoͤlff hundert vnd fünfftzig jar. Wir woͤllend aber die außlaͤndi⸗ 
ſchen hiſtoꝛien faren laſſen. eg ag 
Stecher m eescht 
Beton ſes kriegs vefpaungiftin Schleſtangangẽ. Heinrich Pius der Bertzog in 
i Schlenen/fovon den Tartaren agen / hatt von Anna Ottocari deß 
nammens dem erſten Künig in Behem tochter / vier ſün verlaſſen / nam⸗ 
lich Boleslaum / welcher mit dem zůnam̃en Caluus oder Aaal geheiſſen / 
Heinrich / Cůnraden / vnd Vladislaum. Vnder diſen ſeind die zwen jun 
ſten von Hedwig jrer großmůter zů dem pꝛieſterthůmb veroꝛdnet / vnn 
in Italien geſchicket woꝛden / damit ſie ſtudieren ſolten. Es war auch ëm 
raden das Biſtumb zů Bamberg / vnnd Vladislao das Ertzbiſtumb zů 
28 | Saltzburg 
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Saltzburg verheiſſenn woꝛdenn. Deßhalbenn habend die and eren zwen 
bruder / auß jhrer můter frau w Anna vnnd der Raͤthenn angebenn des 


vatters Herrſchafft inn Schleſienn vnder ſich außgetheilet / der geſtalt 


das Boleglaus fo Caluus genennet / Herr zů Pꝛeslauw / vnnd Heinrich 
Herr zii Lignitz veroꝛdnet: damit aber die jüngerenn nit on erb gar auß⸗ 
giengen / iſt Cůnrad dem Heinrichen in dem Fůrſtenthumb Lignitz / vnd 
Vladislaus dem Boleslao in dem Fürſtenthum̃ Pꝛeßlauw zůgeben wor 


denn. Es iſt aber bald haͤrnach Boleslaus durch fein eytele Begird dahin 


gerathen / die weil er vermeinet es were das land Lignitz beſſer dann fein 
theil / deßgleichen weil er verſtandẽ das fein Brüder Eůnrad / woͤlcher mit 
Heinrich ein theil darã gehabt / Hypodiacon woꝛdẽ / alſo das er ſein theil 
nit bald foꝛderen wurde: das er die Herrſchafft sit Preßlauw verachtet / 
vnd ſich Set lands Lignitz vnderwunden hatt: doch hatt er dem Heinrich 
8 vbergebenn. Diſes iſt der erſt vꝛſpꝛung der burgerlichen vnnd 
ö̃růderlichen kriegen geweſen / ſo haͤrnach vnder tert angangen / als wir 
an feinem oꝛth woͤllend anzeigen. Nach diſem hat es Boleslaum Caluum 
angefangen zů gereüwen / das er das Fürſtenthum̃ in groͤſſerem Poland / 
durch ſeiner großmůter rathſchlag / jm hette laſſen Pꝛemißlum vnnd Bo 
leslaũ / Vladislai deß Speüwers ſůn entziehẽ / vñ jm fürgenom̃en diſes wi 
der an ſich zůbꝛingen. Deßhalben hatt er das ſchloß Copanizen an der Ds 
der in Pꝛemißli gebüet gelegen ſtarck beueſtiget. Dann es hat Premislus 
mit feinem Brüder das land auch ſchon getheilet: Alſo das er das land Ca⸗ 
liſsien vonn dem waſſer Proßna biß zů dem ſchloß Prementa / vnnd von 
dannenn biß zů dem waſſer Varta vnnd dem ſchloß Moſim / darzü biß së 
dem mooß Sepnum ſeinem brůder gelaſſen / vñ er das lãd Poßnauw vnd 
Gniſen für ſich ſelbs behalten. ae Mai 
Inn ſollichem habend Pꝛemislus vnnd Boles laus einen zeüg beſamb 


let / damit ſie ſolliche beueſtigung hinderen moͤchtenn. Als aber die Herr⸗ 


ſchafft zů beyden theilen ſich dar ʒwiſchenn gelegt / iſt ein friden under den 
ſchwaͤgern vñ gefründten Für ſten angerichtet / doch mit dem geding das 
Pꝛemislus Boleslao Caluo Santock / Mediretz / vñ das Schloß Sban⸗ 


ſin(woͤlches er erſt neüwlich erbauwen ) ſolte zůhanden ſtellen. Hargegen 


ſolte er die neüwe veſten wider zerſchleyffen. 7 

Nit lang haͤrnach hatt Barn mus der Caſſuben vnnd Slauen Fürſt / 
woͤlcher vileicht von Samboꝛio oder Bogußlao / oder von einem anderẽ 
erboꝛen / Santock angeſpꝛochen / vnd diſes vnderſtanden mit einem zeüg 
zůbelaͤgerẽ. Er hette auch diſes bald mit dem ſturm eroberet / dieweil Pei 
wenig darin zů wehꝛ geſtellet / wann nit Pꝛemißlus eylend diſem oꝛch ap 
hilff kommen. Hiezwiſchen iſt auch Boleslaus Caluus bald harzů geren⸗ 


Barnimus Eat. 


geret Santock. 


net / damit er ſeinem volck hilff bewiſe. Deßhalhen iſt Barnimus / die weil 


er diſer beyder maacht gefoͤꝛchtet / von der belaͤgerung wider abgezogen. 
Damit aber Boleslaus dem Premislo auch ein gůthaat erzeiget / hatt er 
jm das Schloß Santock wider zůgeſtellet. Zů diſer zeyt hatt Cazimirus 
der Fürſt zů CLencicien vnd Cuiauien in Caliſsier landſchafft den flecken 
Landen angefallen damit er mit eines anderen ſchaden fein herrſchafft eꝛ 


weytteret. Er hat auch ein Cloſter / ſo ob dem waſſer Varta gelegen / vnd 


auch Landen genennet mit einem zůſatz beueſtige/: doch hatt Boleslaus 


der Fürſt sp Caliſsien / deß Cazimiri zůſatz bald außgetribenn / das ſchloß 
eroberet / die bollwerck geſchleyffet / vnd den München wider zů handen 
geſtellet. | 8 er ` 
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| Es hart Cazimirus / woͤlcher nach anderer leüte gůt geſtellet / mittler 
zeyt nit ein kleinen ſchaden entpfangen: dann als Suentopelcus Eet: vor 
zug mehꝛ erleyden / vnnd die bůndtnuß gebꝛochen / fo er mit Cazimiro vn 
denn Creützbꝛůderen auffgerichtet / darzů vnuerſehenlich mit ſampt den 
Pꝛeüſſen inn deß Teütſchen Oꝛdens landſchafft gefallen / vnnd vil men⸗ 
1255 bey Goluben in nee hatt er auch das land Cniauta an⸗ 
griffen / damit er die vngleübigẽ durch ein groſſe Sept jm mehꝛ auhengig 
macher / auch hiemit feiner knechten mangel erſetzet: dann es war die Pꝛo 
uiandt bey den Pomeren vnnd dem Teůtſchen Oꝛden zim̃lichenn theür. 
Deßhalben hatt er Cuiauien ein groſſen ſchaden zůgefuͤger / vil volcks er⸗ 
ſchlagen / weder jung noch alt / weib oder man verſchonet / fleckẽ vnd doͤꝛf 
fer angezündet / vnd ein groſſen raub auß dé land gefůret. Es iſtjm aber 
diſe pe t durch die Teütſchen Creützbꝛůder wider abgetrungẽ / als Suen 
topelcus in ſeinem abzug / die veſten / woͤlche ſie gegenn dem ſchloß Chꝛiſt⸗ 
burg auffgerichtet / vnderſtanden mit dem ſturm zů eroberen / den Cette 
: ſchen ein ſchlacht gelyfferet/ vnnd vonn jnen war vberwundenn worden. 
SS Es iſt Suentopelcus hiemit nit zů friden geweſen / fonder ſeinen zeüg 
Teitjeh 255 in erncüwerer / vnnd bald wider ghen Chꝛiſtiburg gezogenn. Als aber fein 
nn n vber. voꝛtrab / ſo er vorhin geſendet / durch die Rittersbꝛuͤder / ſo auß dẽ ſchloß 
gefallen / wider hinderſich Fein le vnnd mitt groſſem geſchꝛey zů dem 
groſſen hauffen geloffen: iſt ein ſolliche foꝛcht an ſie kommen / das der gas 
zeig die flucht genommen. Wie nun ein groß getreng geweſen / vnnd ein 
yeder zů erſt vber die Weixel woͤllenn / alſo das fie einanderen ſelbs hinein 
geſtoſſen / ſeind oi von Suentopelci zeüg zů grund gangenn. Die Teüt⸗ 
ſchen Herren habend ſich auff diſes glück dee auch in Pomerẽ 
gefulien / vnnd hargegen dem feind ſein land vbel verherget. Diſe fo auff 
den ſchloͤſſeren Balga vnnd Elbinga in den zůſatzen gelegen / ſeind auch 
hinauß auff die Pꝛeüſſenn geſtreyffet. Als ſie aber mit dem raub wider zů 
ruck woͤllen ziehen / vnnd mit der peüt wol geladen warend / ſeind ſie auff 
der Barbaren hinderhůt vnnd auffſatz geſtoſſen. Wie ſte nun von wegen 
deß oꝛths vngelegenheit / vnnd der feinden groſſen maͤnge/ weder hinder⸗ 
ſich ziehen / noch mit nutz den vngleübigen ein ſchlacht mögen lyfferenn: 
habend fie ſich dem feind ergeben / ob jnen wol der Hochmeiſter vnnd der 
Marſchalck ſolliches ernſtlichen widerrathen: deßhalbenn ſeind fie all bey 
einem erwürget woꝛden. | | 
Ab diſer niderlag iſt der Teütſch oꝛdẽ ſehꝛ geſchwechet. Sy habend fich 
aber bald haͤrnach durch der Teütſchen Fürſten hilff wider erquicket / vñ 
der maßen erholet / das ſie die frolockenden eco nit allein getüſchet / 
ſonder auch faſt gar vberwunden / alſo das fünff landſchafften bezwun⸗ 
gen vnnd den Chꝛiſtenlichen glauben habend angenommen / namlich Po 
mezan / Erminien oder Varmien / Pogezan / Barcben/ vnd Nactagin. 
Als auch Suentopelcus alt a — er durch deß Teütſchenn Oꝛdenn 
groß Glück / vnd durch Jacoben deß Ertzpꝛieſter sit Leütich authoꝛitet / 
woͤlcher deß Stůl zů Rom Legat geweſen / darzů gebꝛacht / das er ein fri⸗ 
den mit jnen gemachet hatt. > 
Dem Salt inn Diſer Legat was vom Bapſt Innocentio inn das land Tommenn/ 
Polandbilff wi zum theil das er friden in Poland anrichten / zum theil das er etwas hilff 
der den Koler wider Reyſer Friderich ſamblen vnnd auff bꝛingen ſolte / vonn woͤlchem 
erkenne. er veruolget vnnd ſehꝛ geſchwechet war worden. 
Deßhalben hatt er die Biſchoff alle ghen Pꝛeslauw beruffet / ein Von | 
um 
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dum gehalten / vnnd erlanget daß man jm drey ganzer jar lang / den fünf 
ten teil aller Geiſtlichen guͤteren vnnd einkommen in gantzem Poland er 
kennet hatt. Hiemit hatt er den Polenderen etwas an der faſten nachge⸗ 
laſſen / woͤlche man gemeinlich vor Oſteren in der Chꝛiſtenheit gehalten. 
Dann als man der alte Baͤpſten einſatzung neün gantzer wochen gemein 
lich Faſten gehabt / hatt er jnen nachgelaſſen / das fie fürhin allein ſiben⸗ 
thalb wuchen weren ſolte. Zů diſer zeyt iſt in Schleſien ein groſſer Burger 
licher krieg angangen / woͤlcher durch Boleslai Calui zůthůn vnd anrich 
tung entſpꝛungen / wie volget. , | / 
Dann als Cůnradus das Pꝛieſterthumb verachtet / vnnd von Boles⸗ schſeſten durch 
lao wider all ſein hoffnung begeret er ſolte jm ſeinen theil an dem Fürſten die burgerlichẽ 
thumb Cignitz zůhanden ſtellen / vnnd hargegen Vladislaus ein Ertzbi krieg verherget. 
ſchoff woꝛden / alſo das er feine cheil an Pꝛeßlauw nit erfoꝛderet: hat Bo | 
leslaus angefangen wider nach dem Fürſten thumb zů Pꝛeslauw zetrach 
ten / woͤlches er vorhin verachtet hat. Als jm aber Derusog Heinrich diſes 
ab Sch chlagen / hatt er einen zeüg beſam er / vnnd auß Teüt ſchem land etli 
che knecht in ſein beſoldung angenommen. Nach diſem hart er das Preß⸗ 
lauwiſche Fürſtenthumb / ſo feinem brůd Hemrich zůgeſtandẽ / mit feüwr 
vnd ſchwert verherget / die ſtatt Neüwmarck mit ſampt der Kirchen vnd 
den leüten / ſo darin F iſt den naͤchſten auff Pꝛes 
lauw zůgezogẽ. Zů diſer zeyt Bauwer man ein neu we rinckmaurẽ zů Preß 
lauw / vnd begabet ſie nach der Teütſchen gewonheit mit der ſtetten frey⸗ 
heit. Sy haben aber nicht deſterminder die belegerung drey monat erhal⸗ 
ten / vnnd diſe fo vo: der ſtatt in der belegerung geweſen / durch jr vilfalti⸗ 
ge auß faal dermaaßen geenſtiget / das ſi gemet ae wider müſſen abate 
E en: dann als Heinrich feinem brůder zů ſchwach / wolte er jm kein rechte 
feldſchlacht lyffere n. Vd 
Auff ſolliches iſt Boleslaus mit einem groͤſſeren zeůg Bald wider harzů 
gerucket / vnnd vmb ſonſt wider vnderſtanden Preßlauw mit dem ſturm 
zů eroberen: als er aber das land / fleckenn / vnnd doͤꝛffer weyt vnnd Breie 
verhoͤꝛger / vnnd die Veſtenen durch Heinrichen kriegsleüt beſetzet vnnd 
beſchirmet woꝛdenn: hart er mit groſſem dauren ſeinen zeüg wider abge⸗ 
fuͤret / die weil er mit groſſem koſten zwen gewaltige züg ʒůhandẽ gen om⸗ 
men / vnnd aber nicht namhaffrig außgerichtet / ſo diſen koſten würdig ge 
weſen. Er hatt aber zů dem dritten mal ein zug in die Schlesien gethon. 
Als jm diſer auch nit von ſtat Sanden vñ er kein gelt See handen / damit 
er feine knecht bezalen moͤchte / haben diſe angefangen ſein land zů herau 
GH der zeyt an hat jn ſein volck gehaſſet vnnd vnderſtanden zů ver⸗ 
uo gen. ` te "at 72 55 di 445 Di WW Za" (7? EU sirz ker a 
BDeßhalben ward er dermaßen genoͤtiget / das er ſein gantzen haußrath 
muͤſſen den knechtẽ für jr beſoldung außtheilẽ: als er aber mit diſem auch 
nie Sand mögen / hatt er inen erliche ſchloͤſſer vnnd beſitzungen muͤſſen 
ver enden. 4 ZE ke a E Br e ars ` 84 . eat tan 
a 53 letſt hatt er auch Cubuſſen / Johanſen vnnd Otten den Margra⸗ 
fen sit Bin ter Oasen cha ſumma gelt verſetzet. Vonn der ʒeyt iſt di⸗ 
"is ZER et tene 
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ſes land in der Sachſen gewalt kommen 
Wie nun Boleelaus ellend vnnd arm / darzů von ſenem volck verhaſ⸗ boleslal armder 
ſet / vnnd nit wol bey jm ſelbs geweſenn / alſo das er hin vnnd har irr gan⸗ 
M TTT 
vnnd durch feines brůders gnad vnnd miltigkett Bald wider Wad 
be ) Br en 


kantnuß feinem Brüder Boleslao die Land 


Chnrad zelicht 
wider fein brů- 
der. 


1 


Er hatt auch Cuͤnradenn ſein vaͤtterlich erbtheil nit zůhanden geſtel⸗ 
let / wie er voꝛ langeſt zů Pꝛeslauw verheiſſen. Als jhm nun gelt geman⸗ 
glet / hatt er die ſtett 5ythauw vnnd Gerlitz / etlichen menſchenn / ſo ſeiner 

arthei geweſen / verpfendet. Demnach hatt er Hincon / ſo Mirſonn deß 
Eundnogre zů Croßnenn ſun geweſenn / inn gefencknuß gelegt / damit er 
inn vmb gaͤlt ſtraffenn moͤchte / dieweil er gewüſſet das fein vatter ſehꝛ 
reich war. ? 

Mit ſollichen taathen hatt er der leüten gemůter noch mehꝛ von jm ab 
gewendet / alſo daß das ſchloß vnd Landſchafft Croſnen / mit ſampt den 
vmbligenden fleckenn / von (bm zů Cůnraden gefallen. Als aber diſer ver 
mercket / das jm Boleslaus fein brůder heimlich zůgeſetzet / vnnd er auch 
nit ſtarck genůg was dem ſelbigenn zë widerſthen / darzů auff Heinꝛichen 
hilff kleine hoffnung geſetzet / iſt er zů Pꝛemißlo dem Herzen zů Poßnauw 
vnnd Caliſsien bittlicher weyß geflohenn. Pꝛemislus hatt ihn mit beſun 
deren gnaden früntlich entpfangenn / jhn heiſſen gůtes můts ſein / vnnd 
jm auch fein ſchweſter Salome vermehlet. Wie man zů Poßnauw hoch⸗ 
zeyt gehaltẽ / hat er Thoma den Caſtellan oder CLanduogt zů Poßnauw⸗ 
vnd Thomislaum feinen ſchencken mit ſampt dem ſun / ſo auß der Nalen⸗ 
gent geſchlecht erboꝛen / woͤlche er in gefencknuß gewoꝛffenn / als wann ſte 
ſich heimlich wider jhn zůſammen verbunden / durch deß Ertzbiſchoff zů 
Gniſenn / Biſchoffen zů Poßnauw / vnnd anderer Herren fürbit / ſo auff 
die hochzeyt zůſammenn kommen / wider ledig gelaſſen. 

Man vernieinet aber / es habend Site inn der warheit darumb Premiß 
lum erzůrnet / das ſie jnen nit gefallen laſſenn / weil er ohn deß Raths ers 

ſchafft Gniſenn zůhanden ge 
ſtellet / vonn wegen deß lands Caliſsien / ſo er jm entzogen hatt. ge 
Nach dem die hoch zeyt auß geweſenn / hatt Pꝛemislus Bald ein Botte 
chafft zů Heinrichenn vnnd Boleslao abgefertiget / begerende / ſie woͤl⸗ 
lend (rem brůder Cůnraden feinen gebürlichen erbtheil zů handen ſtellen. 
Es ſagt aber Heinrich man ſolle diſes nitt jhm ſonder Bolealao abfoꝛde⸗ 
ren / vnnd verheiſſet jnen er woͤlle mitt jm diſer fach halben handlen. Bo⸗ 
leslaus gab jm ein reühere antwoꝛt / ſpꝛechẽde: Cůnrad ſeye geiſtlich wos 
den / vnd hab laut deß rechten ſein erbtheil übergeben. Deßhalben iſt Pꝛe⸗ 
mislus mit feinen vnnd ſeines brůders Boleslai zeüg in das land Loi 
gezogen vnnd Cũnraden mit (bm gefürctt Ze 


. Zierftbarer das Kb Bythomia Bey den alten maur en oder ſonſt an 


einem komblichen platz oberthalben der Oder / nit weyt Deene 


wider auffgerichtet auch mit thürnen / bollwerekenn / vnnd gra 


er wol 
beneſtiget:nach diſem hatt er Cůnrado ettlicht geſchwader reüter vund 
fendlin knecht zůgebenn / mit woͤlchen er Boleglai Calui vmbligende fle⸗ 


cken ſo lang verhoͤꝛgenn ſo Ite/ biß er wider zů ſeinen knechtenn kommenn 


moͤchte. BE SEE CCC . 
Es were auch diſer krieg bald außgemachet worden / wann das Glück 
bey Cůnraden verharret / wie es angefangen hattt 
ee OR Dann 


* 
* 


BE Das achte Buͤch. cclxxxi 
D in als Boleslaus Caluus vnbehůtſam der Feinden zeüg vnd die nei 
we veſte ongefahꝛ beſichtiget / iſt er võ ſeiner widerparth / ſo auff ð wacht 
geſtanden gefangen vnd vonn Cuͤnradren in gefencknuß gelegt woꝛdẽ / 
alſo das man in zu beſchwerlichen articklen bringen moͤgen / wann nitt ſei 


ne hůter beſtochen / vnnd er entronnen geweſen. | 

Weil Premislus mit feinem Brüder Boleslao inn dem Schleſten krieg 
33 ſchaff en / hatt Barminus der Caſſubenn vnnd der niderenn Pomeren 
Fürſt das ſchloß Vrenen / fo yetz vonn den Teütſchen Dreſnen geheiſſen / 
Bey der nacht als die wechrer entſchlaffen / beſtigen vnd eingenommenn. 
Doch hat Premislus in einem monat diſes wider eroberet / vnd die feind / 
ſo er inn dem zůſatz gefunden / mit jm gefencklich hingefürer. Als m auch 


wunderbar be. 
trug. 


ð fleck Sbanſin / von ettlichen reüberẽ / ſo auß dem ſchloß Lubuſſen gefall 


len / eingenom̃en / hatt es Pꝛemislus on beſondere arbeit wider erlanget. 
Dann als diſe ongefahꝛ auff ein herd vieh geſtoſſen / vnnd die ſelbige hin⸗ 
weg treyben woͤllen / hatt der hirt Re hoͤchlich dar für gebetten / vnd jnen 


hargegen fire ein verehꝛung das naͤchſt ſchloß Sbanſm verrathenn, woͤl⸗ 


ches allein vonn dreyen mannen bewonet / vnd teglich mit einer ab wechß 
lung durch die vmbligende pauren beſetzet wurde. 

Diſes moͤge man leichrlich einnemmen / wann mann in bauren kleide 
ren dahar zugen / als wann mann das ſchloß beſetzen woͤlte / vnnd die thoꝛ 
huͤter betruge. | | 
Deßhalben feind ſie hinein gezogen / die thoꝛhuͤter gebunden / vnd das 
10 eroberet. Als aber Pꝛemißlas in volgender nacht diſes innen woꝛ⸗ 

en / iſt er allein mit feinem hoff geſind eylend auff Sbanſin zůgerennet / 
vnd die vberigen heiſſen haͤrnach Ziehen. Wie er nun der geleihe gethon / 
als wolte er das ſchloß Belegeren, hat er diſe reüber dahin gebꝛacht das fie 
ſich ergeben / vnnd allein jr leben vorbehalten. 3 

Zů diſer zeyt hatt Premislus das ſchloß Rudenn oder Velum in feinen 
gewalt gebꝛacht: dann ob wol diſes zů dem groͤſſeꝛen Poland gehoͤꝛet / hat 
es doch Miecislaus der Fürſt zů Oppolien vnnd Rat tboꝛien auff ein ʒeyt 


eingenommen / als Heinrich mit dem Bart Bag Fürſtenchumb in Pola, 


oles⸗ 


rem Poland bekommen / dar zů Vladislaum/ diſes Pꝛemisli vnd 2 
Loi vatter vertreiben hat. Es hatt Premißlus ein ſollichen anlaß gehabt / 
das ſchloß wider an ſich zůͤbꝛingen. | , | 

Als Miecislaus on kinder geſtoꝛben / iſt Vladislaus fein leiplicheꝛ brů 


cislai haußfrauw Judith / Hertzog Cůnradtenn vonn Maſauw dochter 
fünffhundert marc filber fur jr Moꝛgengab / demnach auch fünffhun⸗ 


dert für die Beſſerung / nach brauch vnnd gewonheit / bezalen ſolte / vnd 


er kein gelt gehabt / iſt er mit hrem Vogt emp Brüder Cazimiro alſo der 


Vladislaus be 


der deſſen rechter erb geweſen. Dieweil aber diſer deß abgeſtoꝛbenen Mie ; 


/ ſebediget. 


ſachen eins warden / das er jhren an ſtatt diſes gelt / das ſchloß vnnd land 


Kuden ſolte zůhanden ſtellenn: dann er verſtůnd wol das er diſes oꝛth nit 
lang oder beſtendig beſitzen wurde. . 


Man hatt auch ein gewüſſen tag zů difer vber gaab beſtim̃et. Als Pꝛe⸗ 
mislus diſes jnnen woꝛden / iſt er Cazimiro voꝛkommen / vnnd das ſchloß 


Ruden eroberet:dann es hatt Vladislaus feinen zůſatz [bon abgefuͤret / 


vnnd allein den Vogt mit etlichen knechten darinnen gelaſſenn / damit er 


es Caʒzimiro einraumen ſolte. | 
Wie man diſes verſtanden / iſt der Adel von im ſelbs in deſſen gehoꝛſam 


me vnnd gewalt kommen. Nit lang haͤrnach ſeind auch diſe N 
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erlxxxij Polendiſche Giſtoꝛien⸗ 

2 von Cazimiro abgefertiget / das ſchloß ein zůnem̃en: als fe aber verflũ⸗ 
az es in Premisligwalr geweſen / ſeind fie vngeſchafft wid abgezogẽ. 
Es hat auch Vladislaus harnach nicht weyter diſer fach halben wid Dre 
mislum zů handen genom̃en. Doch hat er das gelt Heinrich dem Fürſten 
zů Pꝛeslauw erlegt / woͤlcher haͤrnach diſe Jndich zů der che genom̃en. Di 
ſer Vladislaus hat vorhin auch ein ſchaden von Bruno dem Biſchoff zů 
Olomutz entpfangẽ: dañ als diſer ein feindſchafft zů Pladielao gehabt / 
iſt er an die ſtat Ratiboꝛiẽ mit gewehꝛter hand gerathẽ / vñ diſe mit ſampt 
den Kirchen vn Cloͤſterẽ verbꝛeñet. Als er aber von dẽ ſchloß wið abgetri 
ben / oder mit drey tauſſet marck ſilber / ſo er von Dladislao entpfangen 
verſůnet worden dan man ſagt ve beyden handlungen) iſt er widerum 
abgezogen. N 


onder Polenderen vnd 


anderen vmbligenden voͤlckeren vꝛſpꝛung/ 
nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
terlichen ee neünd 


Es Boleslaus Pudicus in minderẽ Polãd 
das Fürſtent hum̃ rüewig beſeſſen / hatt man bey dem 
Hoff Bothna / ſo yetz ein ſtatt worden vr fünff meyl 
von Cracauw gelegen / ein ſaltzgrůben erfunden / als 


ß Boleslai from̃en ep heiligen baußfrauwen Rü⸗ 


| nigundt diſes neüw werck ʒů / fo nit allein den Polen 
deren ſonð auch den vm̃ligenden voͤlckeren faſt nutzlich iſt. Man hauwet 
diſes nach auff heüttigen tag auf den tiefen loͤcherẽ/ ſo vnd der erde weyt 
geoffnet woꝛden:es ik and herte den kißling ſteinẽ zů vergleiche / vñ wirt 
mit groſſem laſt an den zugſeylen / ſo von den pferden oð menſchẽ vmbge 
triben/haͤrauff gezogen: etlich ſaltzſcheybẽ ſeind durchſichtig wie der Cry 
ſtall. Man hauwet etwan groſſe ſtuck wie die ſeül ſeind herauß / vñ ſtützer 
fie vnd die außgehülten Lächer / alſo dz diſe die ĩeꝛliche gebeüw / mit ſampt 


der ſtatt vñ vm̃ligenden doͤꝛfferen / ſo darauff erbauwen / tragen müeſſen. 


man zeller von Chꝛiſti geburt 1252. deßhalbe deß Für 
Dr cinkom̃en hoͤchlich gemehꝛet worden. Man gibt 
€ 


— 


Wañ man auch waſſer auß den ſelbigen ſoͤden od loͤcherẽ ſchoͤpffet / ſo ſeü⸗ | 


det man weyß ſaltz daꝛauß. Mit diſem neüwẽ Metal iſt auch zů Cracauw 

Sau Stanislug nach ein anderer ſchatz / woͤlchem nicht zů vergleichen / angangen. 
dÉ uuder ei ¶ Dañ es iſt S. Stanislaus Chꝛiſti Marterer vñ vor zeytẽ 4 
chen. Cracauw/auff Hertzog Boleslai op Pꝛẽdota deß Biſchoffs zů Cracauw 
beger / durch Bapſt Innocentium mit der Cardinaͤlen feiner Rathen er⸗ 
antnuß / woͤlche den handel etliche maal fleyſtig erwegen / iñ der heiligen 

aal angenom̃en woꝛden / hundt vn fünff on ſibentzig jar nach dẽ er geſtoꝛ 

den / als man zellet nach Chꝛiſti geburt zwelff hundert drey vnd fünffzig 
jar. Die weil man in ſollichem handel vonn wegen deß alters vnnd der lan 

gen zeytt / ſchwerlich mögen fürfaarenn / iſt durch ein wunderwerck oder 

zwey / ſo durch Gott angerichtet / aller zweyffel hingenommenn * | 


choff zů f 


Das neündte Buch. c.clxxxtij 
dů erſt cwie man ſagt) iſt Keginaldus der el Hoſtien /ein fürnd 


mer mann. ſo in der Cardinaͤlen rath in hoͤchſter achtung / vnd diſem han 
del traͤffenlichen zůwider geweſen / fi chnaͤlligklich in ein groſſe kranckheit 
gefallen. Als er nun etliche tag vnd nacht ſchwaͤrlichẽ darnider gelegen / 


vnd in einer nacht in ſeinem betth gewacht / hat er einen mann geſehen/ſo 


in einer ſchoͤnen geſtalt vnd inn ſeiner Biſ⸗ choff lichen kleidung voꝛ jm ge⸗ 
ſtanden / ſein nammen eroffnet / vnnd die vꝛſach diſer kranckheit angezei⸗ 


get. Wie er diſen geſehen vnd gehoͤꝛet / auch verzeyhung von jm erlanget / 


iſt er von ſtundan wider geſund worden. f 
Alſo iſt er zů der awe ſtund / wiemeniglich of diſem wunderzey⸗ 
chen erſtaunet / für den Bapſt getretten / vnnd jhm fein geſicht / deßgeley⸗ 
chen die wunderbare end Fe ige ſchnaͤllen bel oꝛdenlich er⸗ 
zellet / namlich es ſeye jhm ein klein voꝛhin Biſchoff Stanislaus erſchi⸗ 
nen / vnnd jhn freündelichen beſcholten / daß er jhm allein für andere biß⸗ 
haͤr zů wider geweſen. diſer habe jm auch eylẽds fein kranckhett hingenom 
men / dieweyl er jm zůgeſagt / er woͤlle von ſeiner meinung abſtehn. Deß⸗ 
halben wolle er den Bapſt ermanet vnnd ernſtlich gebetten haben / daß er 
diſen heiligen Biſchoff on allen verzug inn der heiligen zal eynſchꝛeyben. 
Auß dꝛſem krefftigen wunder zelchen ward een bewegt / 
daß er zů letſt an dem ſechßten cas e ce in S. Franciſci Aſiſtj kir⸗ 
chen fürgenommen / diſen handel / we 
lichen ceremonien zů vollbꝛingen. 


Wie es nun tag woꝛden / vnd der Bapſt ſelbs n gehalten /nim̃ war o 5. lens cr 
| an ling D ere rä Se 75 * 


d ein groſſe zal von freünden vnd verwandten mic heilen vnd klagen 
er Leych nachgezogen. Alſo iſt der Bapſt auff die erden gefallen / vnnd 
Gott angerůfft/ er woͤlle diſen jüngling von den todtẽ auferwecken / auch 


hiemit Stanielai feines marrers heiligkeit beweyſen. Er hat kümmerlich 


wenig wort außgeredt / da iſt der todt menſch laͤbendig vnd geſund wider 
aufgeſtanden / als wann er von einem lieblichen ſchlaaff erwachet äre, 
Wie nun das ampt vnd alle ceremonien oꝛdenlich vollbꝛacht da hatt der 
VBapſt voꝛ allem volck aß der Cantzel ein ernſtliche ſchoͤne pꝛedig gehaltẽ / 
von Stauislat laben vnnd verdienſten / er hatt (ben auch auff den achten 
tag Meyẽs ein jaͤrlich faͤſt / zů feiner gedaͤchtnuß angerichtet / an welchem 
tag er er ſchlagen worden. Inn dem volgenden jar hat Pꝛendota der Bi⸗ 
ſchoff zů Cracauw die gebeindifes Heiligen leychnam/mit oꝛdenlichen ce 
remonien vnd andacht erhebe / vnd den menſchen folliche zů verehꝛen dar 
ebotten. Bey diſem pomp iſt der Ertzbiſchoff vnd alle andere Siſchoff in 
oland / welche durch jres leybs geſundtheit diſes mögen vollbꝛingenn / 
Cu zůgegen geweſen. deßgeleychen Gerard der Reüſſen / vnd Vitus der 
fi choff in Qĩttauw/ dann es hatten diſe auch angefangen den Chꝛiſten⸗ 
lichen glauben anzůnemmen / vñ warend die Reüſſen zů der 1 
Chꝛiſtenlichen kirchen getrettenn / wie wir dann diſe beide ſtuck Bald haͤr⸗ 
nach vollEommenlich er zellenn woͤllenn. Zů diſem warend bey Boleslao 
Pudico / Pꝛemislus der Fürſt zů Poßnauw/⸗ Cazimirus der Fürſt zuͤ Len 
tizien vnd Cuiauia/Fiemouithus der Fürſt st Maſauw / Uadislaus der 
Fürſt zů Oppolien / vnnd Opiſſo / ſo abermalen deß Bapſtt Legat gewe⸗ 
bag von per priefterfchaft/äpren/münchen/adels enoſſen / vnd 
ep gmeinen volcks/ nit allein auß Poland / ſond auch auß Schleſiẽ/ Mer 
hen / Behẽ vñ Vngaren ein ſolche anzal / dz diſe ſtatt / ſo nit klein N 
` | Ä 4 ill je nit 


cher ſich lang verzogen / mit oꝛden⸗ 


| 


waſſers not inn 
Bok d. 


celxxxilij Polendiſche Hiſtonen / ‚== 
ſte nit alle faſſen moͤgen / alſo/ daß der mehꝛtheil auff dem feld / vnd vnder 
dem bloſſen himmel jre herbergen muͤſſen haben. "re 
Ein jar voꝛ diſer erhebung / iſt ein groſſe waſſers not vaſt inn gantzem 
oland geweſen / von wegen der vilfaltigen raͤgen / ſo von dem Apꝛellen 
iß zů dem fünff vnd zwentzigeſten tag Julij on vnderlaß haͤrab gefallẽ⸗ 


alſo / daß man auff den felderen / aͤckeren / vnd waͤlden ſchiffen mögen. Es 


habend auch die Littauwer in Maſauw die lande ſchaffe Viznen verher⸗ 
get. In dem dritten jar haͤrnach habend fie auch die land vmb Lublin ver 
derbet / vnd do zůmal das hültzen ſchloſſßz angezündet. Zů diſer ʒeyt war 
Mendocus oder Mendacus Hertzog inn Littauw / wellicher durch deß 
Teütſchen Oꝛdens waaffen dermaſſen geſchwaͤchet vnd abkommen daß 
er Anno 1252. verwilliget mit ſampt feinen vnderthonen den Chꝛiſtenli⸗ 
chen glauben anzůnem̃en. Er hat auch den Teütſchenherren zůgeſagt/er 
woͤlle jnen die landtſchaſt Samagitien / Veyſſen / Curouien / Jacygen ge 
der Poleſcen ſchenckẽ / damit er ſich voꝛ gegen würtiger verderbnuß erꝛet⸗ 


ten moͤchte. lach diſem hat er durch derſelbigen vnderhandlůg von dem 


Bapſt den Küniglichen titel erlanget / vnd iſt von dẽ Ernbiſchoff ap Rü⸗ 
gen / vnd von dem Biſchoff zů Culmen mit groſſem pomp vñ oꝛdenlichen 
ceremonien gekroͤnt woꝛdẽ. Als er aber feine ſachen recht angeſchickt / hat 
er bald haͤrnach den Teüt ſchẽ herren kein glauben gehalten / vñ iſt vo den 
Chꝛiſten wider abgefallen. Nach diſem hat er auß den naͤchſten vmbligen 
den Chꝛiſtenlichen landen etliche raub hingefůͤret / einmal auß dem land 
Lublin / denn auß den anderen / wie wir an ſeinem oꝛt woͤllend anzeigen. 
Zů diſer zeyt war ongefahꝛ Boleslaus Pudicus nit voꝛhanden / vnd hatt 
mit einem zug in Merhen zůſchaffen / welcher ein ſolliche vꝛſach gehabt. 
Als Friderich der Hertzog in Oeſterreych erſchlagẽ / hat Pꝛemislus od 
Ottoearus / Wentzelai deß Künigs in Behẽ bꝛůder / oð als den anderẽ ge⸗ 
fallẽ / ſein ſun / dz land Oeſterreych eyngenom̃en / vñ Friderichẽ ſchweſter 
frauw Margret / ſo yetz alt geweſen / vñ voꝛhin Heinrichẽ Keiſ. Friderichẽ 
für: zů der ehe gehabt / zů der ehe genom̃en. Diſer Ottocarus hat auch die 
Steürmarck an ſich gebꝛacht. welches dañ om ſouil leychter zůthůnd / die 
weyl dz Keiſert hům̃ nach Friderichẽ tod ledig geſtandẽ / auch Cůnrad Kei 
fer Friderichs ſun / vñ Wilhelm der Gꝛaf von Holland / ſo vmb das Keiſer 
thůmb gekaͤmpffet / in einer kuꝛtzen zeyt auß diſem leben verſcheiden. Wie 
nun Bela der Künig in Vngeren den Ottocarũ bekꝛiegen woͤllen / vñ für 
fich ſelbs nit ſtarck gig geweſen / hat er Boleslaũ de Fürſtẽ sit Cracauw 
ſeinẽ tochtermañ vn hilff angeſůchr. Es hat auch Künig Wetzelaus nach 
Miecislai deß Fürſten zn Ratiboꝛiẽ ep Oppolien tod/ ſo keine kind verlaſ 
eat Ze an ſich gebꝛacht / vñ Niclauſen feine Baſtarden vbergeben. 
eßhalbẽ iſt Boleslaus feine ſchweher zůgefallẽ/ damit er die Behemẽ an 
jrẽ zug verhindet / vñ er auch hiemit dz land Opauiẽ wider an dꝛe Polend 
bꝛaͤchte / mit einẽ zeüg in deꝛen vo Opauien grentzẽ gefallẽ / da: zů mit feür 
vñ ſchwert alles weyt vñ bꝛeit verherget:er hat auch ein groſſen raub hin 
gefuͤret / vñ doch Opauien nit moͤgẽ an ſich bꝛingen. Bela hat auch nichts 
nam̃hafftiges außgerichtet / ſonder man ſagt / er ſeye von den Merhen ge 
ſchlagen / vñ in die flucht gebꝛacht woꝛden. Wentzelaus Hageck ſchꝛeybet 
von voꝛgehnden ſachen etwas anderſt / vñ thůt von diſem der Polender 
zug / ſo ſie in Opauiẽ gethon / gar kein meldung. Hiemit zeiget er an / wie 
Lünig Wentzela erlich hilff wider die Tartaren gen Cracaůw geſendet / 
vñ wie der Fürſt Boleslaus geſtoꝛben / demnach zeigt er an, wie das Für⸗ 


ſtenthůmb 
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kenthůmb in Poland an Vladislaum kommen / vnd als diſer bald geſto: 
en / dem Pꝛemislo (fo Künig Wentzelai ſün geweſen )) ſeye ange bortẽ wor 
den / welches er doch nit woͤllen annem̃en. Wir woͤllend aber den Hageck / 
ſo nach ſeiner alten weyß vil ding erdacht / beleyben laſſen. , 
Wie nun Boleslaus mit diſem zug inn Merhen zůſchaffen / habend die 
Cittauwer deſter kom̃licher Poland vberfallen moͤgen. 34 diſer zeyt iſt 
auch Künig Wentzela bey den Behemen 5 feine fun 
oder bꝛůder / ſo auch Ottocarus geneñt / zů eine nachfarẽ an dẽ Reych ge 
habt: mit welchẽ Bela ein friden gemachet. In der Schleſien hat Cůnrad 
H. Heinrich Pij ſun auß de ſchloſß Bythomia feiner bꝛuͤder landifhaffe 
verherget. Damit nũ Pꝛemislus fein ſchweher / ð Fürſt in groͤſſerẽ Dolad 
diſem deſter ſtattlichere hilff erzeigen / iſt er mit Boleslao feine bꝛůd durch 
Sep Ertzbiſchoffs Fulconis vnderhandlũg wið eins worden: dañ er hat di 
ſem ein groſſe vnbillichkeit bewiſen / darzů in gefaͤncknus gelegt / als wañ 
er jm heimlich zůgeſetzt / wie wir vorhin haben angezeigt. Deßhalben hat 
er bey Gezẽ eine Landtag gehaltẽ / vñ das Fürſtenthům̃ mit ſeinẽ bꝛuder 
wid getheilet / alſo / dz er jm Gniſen / Caliſſten / Rudã oder Velũ / Pyſ dꝛẽ/ 
Stroda / Bninen / Biechouien / Getzen / vñ Pobiediſcen zůhandẽ gſtellt. 
Poßnauw mit ſam̃t den anderen veſtenẽ on flecken hat er für ſich ſe lbs be 
halten. Als er diſe ding vollbꝛacht / iſt er mit ſeinẽ zeüg in deren von Pꝛeß⸗ 
lauw landtſchafft gezogẽ / vñ dz gantz land ſovm̃ die ſtaͤtt Olſenitz / Sytzo 
uiẽ / Crebnitz / vñ Cerequitz biß zů dẽ waſſer Vidauw ein meil võ Pꝛeßlaw 
gelegen / verherget. Dẽnach iſt er vber die Oder gerucker / vñ auch dergley 
chen gethon / dieweyl Heinrich ð Fürſt zů Pꝛeßlauw IE Cůnraden ſein vat 
terlich erbtheil auch nit zůhanden geſtellt / darzů diſem kein hilff bewiſen / 
dz er ſolches von ſeinẽ bꝛũder Boleslao erlangen mochte. Zi diſem beʒzaler 
er dẽ Pꝛemislo die ze pfund oder marck filber nit / welche er für en 
Ok? Teütſchen / ſo er ledig gelaſſen / jm zůgeben verſpꝛochen bar, Es 
abend aber die knecht auß Pꝛemisli befelch / die Cloͤſter / Kirchen / geiſtli⸗ 
chen perſonen / vñ jre guͤter vnbeſchediget gelaſſen. Jů diſer zeit war Opiſ 
fo der Baͤpſtlich Legat zit Pꝛeßlauw / welcher vermeinet / es geſchehe dem 


Hertzog Frinri- 
chenkrii ginn, 
Schlefien.. 


Rom. ſtůl zů hoͤchſter ſchmaach / daß Pꝛemislus in feiner gegẽwürti geit 


vñ vaſt voꝛ feine auge dermaſſẽ dz land vm̃ Pꝛeßlauw verhergẽ ſolt e. deß 
halbẽ hat er jn mit E allen feinen vnderthonen in den Bañ gethõ. Als 
jn aber bald haͤrnach Pꝛemislus darfür geberten / hat er fein interdiet vñ 
mandat wider aufgehebt / foͤꝛchtende / es moͤchte für den Bapſt gebꝛacht 
werden / daß er mit gꝛoſſer vnbeſcheidenheit dz zil ſeiner legation vbertret 
ten hette. Nach diſem iſt frid vnd einigkeit vnd den bꝛuͤderen in der Schle 
ſi / durch deß Biſchoffs von Preßlauw vñ anderer. Herꝛen vnderhandlůg⸗ 
wider angerichtet woꝛdẽ. In ſolchẽ iſt C nraden von Boles lao Caluo die 
Herꝛſchafft Gloggauw v ergeben worden / wiewol er ſolliches nit gern 
gethon. Es hat auch Cůnrad die bürgen vnnd gefangnen ledig gelaſſen / 
deßgeleychen den vberigen / fo vorhin durch ein vertrag erlediget / jr ran⸗ 
tzierung vnd gelt / ſo sc? fie gelegt / geſchencket. ai 6 
Dieweyl diſe ding in de 


r Schleſt verhandlet / hatt Mendocus der Sir Kinigfberg er: 


in Littau w/ den Chꝛiſtenlichen glauben faren laſſen / welchen er ein zeyt⸗ bau wen 12 55 
lang faͤlſchlich angenom̃en / alſo dz er von tag zů tag dẽ vm̃ligenden Chi 


ſten feindtlicher woꝛden. Er hat auch auß den Littauweren vñ Pꝛeüſſen 


einen zeüg beſamlet / in welchem dreyſſig tauſent gewaa e * 


W Ca 
d elen / vnd das land Maſauw grauſamlich verherget / demnach vil ſt x 
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celxxx vi Polendiſche Hiſtonen / 
vnd doͤꝛffer mit ſampt dem fürnaͤmbſten ſchloſßz in diſem land Plo zen / ſo 
nit beſetzet geweſen / verbꝛent. Auff ſolches hat er ein groſſen raub võ men 
chen / pferden / vnd vych hinderſich A. endet / vnd iſt er in groſſem zoꝛn in 
eß Teütſchen Oꝛdens land gefale, Als er nun diſes durchſtreiffer on ver 
bꝛeñet / hat er die gefangnen leüt mit groſſer tyraney erſchlagen / vnd die 
andere peüt hinweg gefüret. Die Teütſchen herren doꝛfften einem ſolchen 
oſſen volck nit entgegen ziehen / ſonder enthielten ſich auff jren veſtenẽ. 
CH volgender zeyt / als man zellet von Chꝛiſti geburt 255. jar / als jne Ot 
tocarus der Hertzog zů Behem dañ er hat die Künigkliche Cron noch nit 
entpfangen) deßgeleychen die Marggrafen zů Bꝛandenburg vnd Mer⸗ 
hen / auch der Hertzog von Oeſterꝛeych mit ſam̃t den Biſchoffen su Pꝛag/ 
Olomutz / vñ Ermelůen (fo villeycht der von Varmien geweſen / welchen 
die Teütſchen noch auff heüttigen tag von ſeinem land vr biſtum̃ haͤr den 
Ermelanden neñen) mit jrem geoff en zeüg zů hilff kom̃en / auch ein groß 
volck voꝛhandẽ / ſo mit dem Creütz bezeichnet geweſen / ſeind Be hertzhafft 
vnd ſehꝛ geſterckt woꝛden / auch die Pꝛeüſſen wider mit krieg vberzogen. 
Wie nun diſe von keinem oꝛt haͤr ſich in den ſtreit begeben woͤllen / abend 
fie alles waß jnen begegnet / mit feür vnd ſchwerdt verherget. In ſolcher 
not ſeind die vngleübigen / ſo inn dem Samer oder Sambier land gewo⸗ 
net /getrungen woꝛden / daß ſie in deß Teütſchen Oꝛdens gewalt kom̃en⸗ 
vnd den Chꝛiſtenlichen glauben angenom̃en. Damit ſie auch haͤrnach nit 
leychtlich wider abfielend / habend die Ritters bꝛuͤder mit ſam̃t jren Pop 
gnoſſen zwey ſchloͤſſer an ſelbigen oꝛten gebauwen / vñ mit jrem volck beſe 
tzet. Das ein ligt an dẽ waſſer Pꝛegla vñ an der Balthiſchen meerſchooß⸗ 
fo in Teütſcher ſpꝛaach Rünigſperg geneñet / das and Bꝛunſperg / ſo bag 
nach ein zeytlang ð Biſchoffen zů Varmien wonũg beliben. Oz ein iſt võ 
Bꝛuno gef Biſchoffs zů Drag oder Olomutz (als der Hageck anzeigt) ge⸗ 
daͤchtnuß / dz ander dom Künig zů Behem Ottocaro sis ehꝛen alſo geheiſ 
fen woꝛden. Es ſeind haͤrnach drey ſchoͤner ſtett vmb Rünigſperg erbau⸗ 
wen / vnd ein meerhafen darzů gethon woꝛden / alſo daß et wan die Hoch⸗ 
meiſter / vnd yetzund der Jürſt ſelbs darinnen wonet. a 
Aeneæ S lui iir: Dieweyl ich aber von diſem Ott ocaro vnd Künigſperg meldung ge⸗ 
thumb. chon / hat mich für gůt angeſehen Aenee Sylujj irꝛthum anzůzeigen / wel 
2 chẽ etliche andere ſcribenten auch nachgenolger:daner ſchꝛeybt / daß diſer 
Sttocarus dʒ gantz lãd / ſo zwüſchen Behẽ vn dẽ Balthiſchẽ meer gel⸗gẽ⸗ 
feine gwalt vnderwoꝛffen / die Tartarẽ bezwungen / auch Gott vñ ſchloſſz 
Künigſperg in Pꝛeüſſen erbauwen babe: Je weiß nit ob die Behemẽ fols 
Hes von jnẽ ſelbs erdichtet / oð ob ſolches Aeneas gethõ / damit er jrẽ gũſt 
enlanget. Zwar es zeiget die Hiſtoꝛiẽ/ darzů was voꝛgangẽ vñ nachgeuol 
get / gnůgſam an/dz Aeneas vil anderſt geſchꝛibẽ / weder aber an der ſach 
geweſen / alſo daß nit von noten / diſen dꝛyfachen irꝛthum̃ / ſo er gethõ mit 
vil woꝛten zů widerlegen: nãlich / wie die Tartarẽ von Ottocaro in Pꝛtiiſ 
ſen vbewunden / welche doch nit dahin kom̃en:dẽnach wie die mittleꝛẽ vo 
cker / namlich die Schleſter / Po n von jm be 
Zs wungen / vñ zů lerſt daß diſer für ſich ſelbs ein krieg in Pꝛeüſſen gefůret / 
vnd mit ſeiner maacht den ſelbigen vollendet habe . Oder zeige vns Aene⸗ 
as an / wann die Rehemen das land Pꝛeüſſen mit ſam̃t anderen laͤnderen / 
Ge wüſchẽ gelegen / wider verlo ꝛen habend. Daft zů diſer zeyt iſt auch 
dran denburg in Pꝛeüſſen erbauwen woꝛden / dem Marggrafen zů Bꝛã 
dẽburg së ehꝛẽ. Es habẽd ine aber die Gharggrafen Morgen, Bꝛandẽburg 
ge an - nicht 


Das neündte Buch. circa 


nicht zůgeeignet. Wir woͤllend aber wider zů vnſerem fürnemmen ko (e 


men. | 
Suentopelcus der Pomeren Fürſt / hatt mit dem Teütſchen Oꝛden fri⸗ 
den gemachet / als vorhin angezeiget worden. Dieweyl er aber nicht hatt 
mögen zů fridenn ſeyn / hatt er ein neüwenn krieg angerichtet. dan als er 
heimlich ſeinen ſun / wellichen er den Pꝛeüſſen zů einem bürgen geben / vñ 
inn dem friden wider bekommen hatt / mit einem gerüſten hauffen abge⸗ 
fertiger: hatt er das ſchloſſz Naclum / ſo ſeiner tochter fun Pꝛemislo zůge 
hoͤꝛig / bey der nacht wider eroberet. Zů diſem iſt ein Wachter inn dem 
ſchloſſß / wellichen er mit gelt beſtochen / beholffen geweſen. Als diſes dem 
Piꝛemislo angezeiger / hat er ein zeig angenommen / ſo groß er mögen zů 
wegen Bingen. Die anderen Fürſten inn Poland habend ihm hilf zůge⸗ 
ſchicket / damit die gemein bꝛunſt bald geloͤſcht wurde: namlich Bolesla⸗ 
us Dudicus tauſent wolgerüſteter mann / vnnd Ziemonicus der Hertzog 
in Maſauw acht hundert. Es ſeind Boleslaus deß Pꝛemisli bꝛůder / dem 
nach Sasimirus der Fürſt zů Syradien / Lencicien / vnnd Cuiauien / mit 
jrem zeüg ſelbs inn diſem zůg geweſen. Deßhalben iſt Pꝛemislus mit jnen 
bo Naclum gerucket. Wie nun diſes ſchloſſz / ſo von natur vnd menſchen 
and veſt Sec urch die Domeren mannlich beſchirmet / vnd man es 
nicht bald darch den ſturm eroberen moͤgen: hat er in ſchneller eyl darge⸗ 
gen ober gegen idergang der Sonnen ein anders gebauwen / vil pꝛoui 
andt dareyn gefuͤret / vñ mit einem ſtarcken zůſatz beueſtiget / ſo vil er ver 
meinet die feynd zůplaagen / vnnd ernſtlichen zů belegeren / von noten zů 
ſeyn / alſo/ daß ſie nit auß dem ſchloſſ; Naclum kom̃en doͤꝛffen. Als diſes ge 
ſchehẽ / hat er dem vberigen zeüg geurlaubet. Man fiele offt zů Beide tbe 
len auß den Schloͤſſeren / vñ cher mancherley angriff auf einanderen. De 
nach hat Pꝛemislus ein anderen zůg mit feinem bꝛůder Boleslao vnd Ca 
zimiro an die Pomerẽ gethon / anch dz ſchloſſz Naclũ vnderlaſſenzůſtür⸗ 
mẽ / ſonder iſt bey der nacht in Pomerẽ für das ſchloſſz Razian gerucket / 
welliches einanders geweſen dann diſes / ſo in Cuiania / oder in Maſauw 
gelegen. Inn diſes war ein groſſer hauffen volcks auß Pomeren / deß ge⸗ 
genwürtigen kriegs halben / mit ſampt allem jrem gët gezogen. Als er 
nun voꝛ tag dar für kommen / vnd die huͤter auß dem an lerman erwa⸗ 
chet / ſeind Re doch ab diſem vnuerſehenlichen handel erſchꝛocken / hin vnd 
wider geloffen / als wann das ſchloſß yetz eroberet / auch ſich vber die boll⸗ 
werck hinab geſtürtzet:deßhalben hat er diſes ſchloſſz verbꝛeñet. Wie diſer 
hinweg gezogen / iſt Suentopelcus mit einem zim̃lichen ſtarcken zeüg / in 
Naclũ gezogen / pꝛouiandt dareyn gethon / vnd ſein volck / ſo angefangen 
mangel zůhaben / geſtercket / dieweyl die feind auß dem neüwen ſchloß ſich 
jm nit doͤꝛffen sit wehr ſtellen. Demnach hat er all ſein maacht angewẽdet 
das neüw ſchloſſz zůeroberẽ oder vm̃ ůkeeren. Damit er aber ſolches mit 
minderem ſchaden feines volcks zůwegen bꝛechte / hatt er zů erſt befolhen 
vil ſtrow/reyß / vnd holtz in den grabẽ / mit welchem das ſchloß verwaret / 
zůſammen zůtꝛagen / damit er durch diſes das fi i verbꝛeñet. Wie nun 
die knecht ein groſſen hauffen holtz mit ſtaͤtiger arbeit zůſammen getra⸗ 
en / vnnd auch vonn deß wegen inn die weytgelegne waͤld gezogen / ſeind 
e knecht jn de zůſatz haͤrauß gefallen / dz feür angezündet / vñ alles holtz⸗ 
ſo zůſamen gethon / dẽ ſchloſſz on ſchaden verbꝛeñt. Als Suentopelco fein 
erſt fürnem̃en gefaͤlet / hat er vnderſtanden dz ſchloſſz mit gwalt vnd dem 
ſturm zůgewüñen. Deßhalben habend ſich feine knecht zůſamen Va 


Sucto de cus eg 
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else ` ` Päolendiſche Hiſtoꝛien / | 
ſich mit den ſchilten verwaret / vnnd ſeind ober die trocknen graben biß zů 
den bollwercken gelauffen. etliche habend feür eyngewoꝛffen / die anderen 
habend mit jren axten vnnd haͤmmeren vnderſtanden durch Sep ſchloſſz 
hoͤltzine wand zů blechen: als man aber von dem haͤrab groſſe ſtein vnnd 
felſen auf ſie geweltzet / vnd mit pfeylen ernſtlich zů jnen geſchoſſen / alſo⸗ 
daß zwentzig vmbkommen / vnnd vil verwundet woꝛden: ſeind fie vnge⸗ 
ſchaffet wider abgezogen. be CNN EE 
pomerẽ frid mii Es ie aber Suentopelcus nichts deſterminder vonn feinem fürnem̃en 
Poland. nicht abgeſtanden / ſonder als er mit offnem gewalt das neüw ſchloſſz nit 
moͤgen an ſich bꝛingen / hatt er ſich zů liſt vnd betrug gewendet. Dañ als 
er feinen zeug heim gefuͤret / vnd ſich geſtercket / iſt er vonn ſtundan wider 
kommen / vnnd ſich inn einem thal nicht weyt von dem ſchloſſz gelegeret. 
demnach hat er feinem volck in dem alten ſchloſſʒ bey der nacht / durch ein 
getreüwen botten laſſen anzeigen / was fein will ſeye. Als bald der tag an 
gangen / ſeind die Pomeren auß dem alten ſchloſſz haͤrfür gelauffenn / wie 
ment befolhen geweſen / vnd jr widerparthey zů dem ſtreyt gereiget. Diſe 
ſchlagend jnen ſolliches nicht ab. Wie nun der ſtreyt angangen / nem̃end 
ſich die Pomeren einer flucht an. Alſo ſetzend jnen die Polender ernſtlichẽ 

zů / vnd kommend zů der hinderhůt / ſo vonn Suentopelco ſtarck veroꝛd⸗ 
net geweſen: doch ſeind ſie nicht vngerochen zů grund gangen. Wie nun 
diſe zum theil erſchlagẽ / zum theil gefangen / alſo daß keiner daruon kom⸗ 
men / iſt Suentopelcus mit feinen ſighaffren zeychen zů de neüwen ſchloß 
gezogen / vnd begeret daß man diſes aufgeben ſolte. Auff ſolliches gebend 
lie inn dem ſchloſſz zů antwoꝛt: Es ligẽd noch vil ernſtlicher kriegßleüt in 
dem zůſatz / welche von diſen betruglichen ſighafften feynden wol moͤgen 
ſtraaff erfoꝛderen. Als nun Suentopelcus verſtanden / daß jhm alle feine 
anſchlaͤg gefaͤlet / vnd daß er Naclum ſchwaͤrlich erhalten moͤgen / hat er 
angefangen zů bedencken / wie er mit Pꝛemislo ein friden machen moͤch⸗ 
te. Es iſt auch diſer leychtlich durch Poponem einem Gerten Derzen/ 
welcher von feiner můter haͤr dem Suentopelco ep Pꝛemislo verwandt 
gend en / beſchloſſen worden. Dann als man einen Landtag zů Eyna ge 
halten / hat Suentopelcus / auß Poponis erkan:nuß / ſo ein chaͤdigsmañ 
von beiden partheyen erklaͤret / dem Pꝛemislo Naclum wider zůhanden 
geſtellet. Hiez wüſchen hat Pꝛemislus verheiſſenn / er woͤlle Suentopelco 
an fein kriegs koſten / auch die weyl er jm das ſchloſſz Raziã ʒerſtoͤꝛet / fünf 

hundert marc ſilbers sp gewüſſen beſtimpten zilen bezalen / auch jn hie⸗ 
zwüſchen mit neün bürgen / ſo von dem Adel geweſen / verſicheret / vñ haͤr 

nach alles außgerichtet. Nach diſem ſeind die gefangnen zů Beiden cheile 
ledig gelaſſen / vnnd mit dem eyd beſtaͤtiget woꝛden / daß man zů ewigenn 

nt ES halten / vnnd fürthin keiner mehꝛ dem anderen inn ſein land 

allen ſolte. 5 | 

Herkog Premif Als ih kümmerlich ein jar nach diſem friden verlauffenn / iſt Pꝛemiſ⸗ 
E lus an dem vierdten tag Bꝛachmonats in dem ſechs vnd dreyſſigeſten jar 
feines alters / vil zů fru geſtoꝛben / vnnd zů Poßnauw begraben woꝛden. 
Er war der milteſt Fürſt zů feiner zeyt / vnd vil weyſer dann (em alter er⸗ 
foꝛderet. An diſem hat er inn feinem vꝛtheil ein ſolliche gerechtigkeit vnnd 
beſcheidenheit / daß diſer ſo geſiget oder vberwunden woꝛden / jhm deſſenn 
ſententz / ſo gantz billich geweſen / gefallen laſſen. Es hat jn niemand trun 
cken oder zoꝛnig geſehen. Er iſt alſo 8 dem Gottesdienſt er⸗ 
geben geweſen / daß er in zeyt der Selten ein haͤrin kleid auf ſeinem bloſſen 
leyb 
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leyb gehabt / vnnd einen gewaͤſſereten weyn oder vngeſchmacktes bier ge⸗ 
trunckenn. Wann man zů nacht vermeinet er ſchlieffe⸗ ſo 10 er inn Ei 
nem embſigen gebaͤtt. An dem hohen donſtag / da wir pflegen deß Herren 
letſtes Nachtmal (nach altem Brauch) zů encpfahen / hat er zwoͤlff armẽ 
mit groſſer andacht die fuͤß geweſchen / demnach geküſſet / vnnd haͤrnach 
ehꝛlich bekleidet. Den toͤchteren deß Ciſtercier Oꝛdens / hat er an dem wei 
fer Wartha das Cloſter Ouanzen erbauwen. demnach hat er das Pꝛedi⸗ 
ger Cloſter ap Strodien gen Noßnauw gelegt. darnach hatt er das Spi⸗ 
tal zü Gneſna vnſers Herren Chꝛiſti Gꝛabbꝛůderen befolhen vnd begaa⸗ 
bet / darzů dem Pꝛopſt zů Miechouien vnderwoꝛffen. Zů letſt hat er vber 
vil andere vergaabungen dem Stifft zů Gniſen das doꝛff Cirnel / vñ dem 
Stifft Posnauw das doꝛff Bucum geſchencker / wie wol ſolliches der herr 
ſchafft traͤffenlich ſehꝛ mißfallẽ. Es zeiget Dlugoſſus an / daß Baſcon ein 
Chꝛoneckſchꝛeyber vnd Thům̃cuſtoꝛ St Poßnauw / diſen auß vil anderen 
v: ſachen mehꝛ lobe: ich hab aber diſes Baſcons bůch nicht geſehen. Diſer 
Piemislus hat vier toͤchteren verlaſſen: namlich / Conſtantiam / Veront 
ckam / Oſcam oder Agathiam / vnd Euphemiam / ſo jm auß Eliſabeth ſei 
ner haußfrauwen erboꝛen. demnach auch einen ſun / wellicher vier monat 
nach ſeinem tod erſt an die waͤlt kommen / ſo auch Pꝛemislus wie ſein vat 
ter geneñet worden. In diſem jar als mã zellet nach Chꝛiſti geburt zwoͤlff 
hundert vnd ſiben vnd fünfftzig / iſt Jacicus oder Jacinctus / ein Pꝛedi⸗ 
ger Münch / nach dem er vil gůtes in Poland vnd Reüſſen durch ſein pꝛe 
digenn außgerichtet / an dem ſechzehenden Augſtmonat auß diſem leben 
verſcheiden / vnd das ewig leben durch Chꝛiſtum erlanget. 75 | 
dů diſer zeyt hat dz Schleſter land nit gar vo burgerlichẽ zwytrachten Geiftlich fland. 
růw: dann als Boleslaus Caluus ſehꝛ beküm̃eret / dz er Gloggauw verlo wider den Fir- 
ren / dẽnach auch in voꝛgehndẽ krieg gar erſchoͤpfft / ward er bewegt / ſein FF sl Preflauw 
zoꝛn vnd begirden gar zů erfüllen / vnd hatt ein vnbillichen boͤſen handel 
angefangen. Dann als Thomas der Biſchoff von Pꝛeßlauw die kirchen 
zů Goꝛcen geweyhet / auch der Pꝛopſt Bogufal vnd Hecard ein Thůmb⸗ 
herr bey jm geweſen / hat er mit feinen Teůtſchen Trabanten hand an fie 
gelegt / vnnd biß zů dem hembd nacket auß gezogen. demnach gefaͤncklich 
in das ſchloſſz Vlat/ vnd von dannen gen Lignitz gefuͤret. Er begaͤret zes 
hen tauſent marc ſilbers von jnen. Als fie jhm diſes nicht erlegt / hat er ſie 
inn eyſen geſchmidet / vnd in ein ſtinckenden thurn gewoiffen. Wie nun 
Sulco der Ertzbiſchoff zů Gneſna diſen handel verno m̃en / hat er zů Len⸗ 
titzten einen Synodum beſamlet / vnd auß Synodaliſcher erkantnuß Bo 
les laum verflucht. demnach hat er das gantz Biſtumb Pꝛeßlauw inn den 
bann gethon. Als aber Boleslaus die gefangnen dergeſtalt nicht ledig ge 
laſſen / hat er Bapſt Alexander / deß nammens dem vierdten / GE 
F jn gefragt / wie der ſach weyters zůthůn ſeye. Der Bapſt hat 
em Ertzbiſchoff wider geſchꝛiben / er ſolle mit ſam̃t den anderen Biſchof 
fen in Poland das Creütz wider Boleslaum pꝛedigẽ / damit alles volck die 
waaffen wider jn zůhanden nemme. Auf ſolche meinung ſchꝛeybt er auch 
dem Ertzbiſchoff zů Meydenburg / damit er die Teütſchen zů diſem krieg 
aufwickle. Hiezwüſchen hat Biſche ff Thomas ab der boͤſen gefencknuß 
ein groſſen verdꝛuß / vnd ſich mit ſampt dem Pꝛopſt vnnd Thůmbherren 
vmb zwey tauſent marck ſilbers ledig gemachet. demnach hat er allefeine 
früchtzehenden in dem Seege Biſtumb zů gelt muͤſſen ſchlagen. Man 
vermeinet / es habe Boleslaus mit ſeiner bꝛuͤderen Heinrich un 0 
den 
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den verwilligung diſe thaat vollbꝛacht / dieweyl jnẽ diſe abwechßlãg der ge 
henden halb auch nutzlich geweſen. Sie habend auch mit ſampt jren nach 
kommenden ernſtlich erhaltenn / was man zů diſer zeyt dem Biſchoff init 
ewalt abgetrungenn. Es hatt aber Boleslaus an diſem einig enn laſter 
ban vernůgen gehabt: dann als Pꝛemislus geſtoꝛben / welliches hilff ſich 
Cůnradus / als ſein dochtermann / bißhaͤr allezeyt gebꝛauchet / hat er vn⸗ 
derſtanden feinen bꝛůder Cůnraden durch berrug auch zůfahen / vnd jm 
die Guter / fo er jm voꝛ langeſt geben / wider abzůtringen: doch iſt im fein 
ö fürnemmen nicht von ſtatt gangen. Dañ als Cůnrad von ſeines bꝛůders 
aufſatz verſtaͤndiget woꝛden / vñ er von Boleslao betruglich gen Kignig 
1 zů gaſt geladenn / iſt er mit einem wolgerüſten hauffenn dahin gezogen. 
| Wie er nun diſen inn den naͤchſtenn wald bey Kignin verborgen / vnd als 
| lein mit etlichen geferdten haͤrzů kommen / iſt im Boleslaus / als wann er 
| jn verehꝛen woͤlte / entgegen geritten / freündtlich entpfangen / vn in das 
ſchloſſz gefuͤret. Nach dem er aber verſtanden / dz die oberen oꝛt alle durch 


ewaaffnete leüt eyngenommen / iſt er diſer thaat / fo fein bꝛůder inn dem 
| mn gehabt / fürkommen / vnd jn gefaͤncklich mit jhm hingefuͤret/ dieweyl 
) fie all voꝛ focht inn dem ſchloſſz erſtaunet. Wie er jn aber ein zeytlang inn 
| gefaͤncknuß behalten / vnnd jn vmb das gelt geſtraaffet / ſo er vorhin von 
| dem Biſchoff zů Pꝛeßlauw entpfangen / hat er jn wider ledig gelaſſen. Al 
ſo iſt Boleslaus ſelbs in den ſtrick gefallen / welchen er einem anderen ges 
| legt hatt. f | | 
Vrfachdeßbur- In volgendem jar als man zalt 1258. hat ein groſſer erdbidem Poland 
gerlichen kriegs gar erſchůttet / vnnd der leütenn gemuͤter nicht allein mit foꝛcht / ſonder 
in Poland. 125%. von wegen deß Goͤttlichen zoꝛns (dieweyl es ein ſeltzamer handel bey jnẽ) 
gar erfůllet / dieweyl er vil groſſes jamers / ſo hoͤrnach geuolget⸗ bedeütet 
hatt: dann es ſeind bald vil burgerliche krieg angangenn / vnnd durch 
| | der Barbaren eynfaal Poland Gr eſchwechet worden. Difer Burgerlis 
| chen kriegen iſt Cazimirus der Fürſt zů Siradien/KLencicien/ vnd Cuia⸗ 
| uia vꝛſach geweſen: dann es iſt ſein vnerſettigkliche begiꝛd alſo weyt kom⸗ 
men / daß er feinen bꝛůder Fiemouitum in ge fäncknuß gelegt (wie vorhin 
angezeigt) damit das land Siradien / welches erbtheil nach Boleslai rod 
| mit allem rechten Beiden bꝛůderenn zůgehoͤꝛet / jhm allein zůtheil wurde. 
Deßgeleychen hat er vnderſtanden den flecken Canden / auß wellichem er 
voꝛhin von Boleslao Pio dem Sürſten zů Caliſſien vertribenn / wider an 
ſich zůbꝛingen. Demnach hat er den flecken Razian dem Biſchoff zů Vla⸗ 
dislauien entzogenn / wiewol er diſen zů letſt wider haͤrauß geben / als jhn 
der Biſchoff darumb zë Recht geladen. Zů letſt hat er auch den flecken Le 
louien feinem bꝛůder Boleslao Pudico genommen / vnnd das ſchloſſz / ſo 
oberthalben der ſtatt auff einem berg gelegenn / mit einem zů ſatz beueſti⸗ 
get. Auß ſollichen vꝛſachen hat ſich Boleslaus Pius / der Für ſt zů Caliſſiẽ 
am erſten wider jn zů wehꝛ geſtellet / vnnd mit Varcislao deß Boguslai 
ſun / der Caſſuben vnd Stolperen in Pomeren Sürften ein Bundinuf ges 
machet / dieweyl der ſelbig dem Suentopelco / deß Cazimiri ſchweher / vm̃ 
l etlicher ſchmaachen willen vaſt feynd war. Es hatt Boleslaus die Herr⸗ 
ſchafft zů Poßnauw aůch vnder jm / als der feines bꝛůders fäligen kinde⸗ 
Br ren vogt geweſen. Deßhalbẽ hat er in groͤſſerem Poland ein groffen Zeg 
angenommen / vñ deß Varcislai hilff zů ſich geſamlet / iſt alſo in das lan 
N Cutauia gefallenn / vnnd alles verherget. Als er auch zů anfang das 
ſchloſſʒ Inouuladis lauen nicht eroberenn moͤgenn / hatt er e: Belegerer. 
| Be ssimirus 
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Cazimirus hatt keinen zeüg bey einanderen / vnd foꝛcht / er moͤchte Ino⸗ 
unladislauen mit ſampt anderen veſten verlieren. Deß halben hatt er ein 
bottſchafft an fein bꝛůder abgefertiget / vnnd den krieg begaͤret abzůſtel⸗ 
len. Er verheiſſet jm auch / er woͤlle jm den flecken Landen wider vberant 
woꝛten / darzů das ſchloſſz / ſo er verwaret / vnd mit volck beſetzet / ſchleif⸗ 
fen. Boleslaus hatt jm vertrauwet / iſt von der belegerung abgezogenn / 
vnd ſein haufen geurlauber. | 

Es hatt aber Cazimirus dem Boleslao nicht allein diſes / ſo er jm zůge Belslirjfg 
ſagt/ nit gehalten / ſonder auch dargegen in volgendem jar das land Ca⸗ wider cagiuirk 
liſſien verherget / als er von Varcislai in Pomeren niderlag vernom̃en / 
welchem Boleslaus laut der bündtnuß hilff zůgeſchicket. Zů diſer zeyt zo⸗ 
he Boleslaus von Caliſſien gen Poßnauw/ da ibm bottſchafft von Cazi⸗ 
miri vberfaal zů kommen. Dehalben hat er ſich nicht geſaumer / ſonder iſt 
allein mit ſeinem hofgeſind wider zů rugk gezogenn / hatt auff der ſtraaß 
dreyſſig reiſigen angenommen / auch die bauren / ſo von dem feynd beſchaͤ 
diget woꝛden / zů ſich geſamlet / vnd in dem wald / welcher Solecia genen⸗ 
net/ nicht weyt von dem doꝛff Optouir / welches dem Ertzbiſchoff zůge⸗ 
höͤꝛet / den feyndtlichen zeüg angetroffen / vñ mit mannlichem gemůt an⸗ 
griffen. Wie nun die letſten zeſtroͤuwet / vnnd die erſten fürgetriben / auch 
menigklich vermeinet / es were der nach go enn zeug vilgröffer/weder 
aber an der ſach geweſen / dieweil man vor dem wald nicht eigentlich ſehen 
moͤgen / vnd das geſchꝛey ein groſſes getoͤß geben / hat er den gantzen hauf 
fen inn die flucht gebꝛacht / die pet abgejaget / vnd etliche der feynden ge 
faͤncklich hingefuͤret / vnder wellichen auch Martinus der Pfaltzgraf zů 
Cuiauia/ſo vbel verwundet geweſen. Es hat aber Tazimirus nicht gerů⸗ 
wet / wie er diſen ſchaden entpfangen / ſonder bald haͤrnach Hercabolden 
den Pfaltzgrafen zů Gneſna (es ſeye dann villeycht bey Dlugoſſen geir⸗ 
ret / vnnd für Poſna / Gneſna geſchubenn woꝛdenn) auch Niclauſen den 
Pfaltzgrafen zů Caliſsten / vnd Simonem einen Pꝛelaten deß Hercabol⸗ 
dt bꝛůder / mit ſampt etlichenn anderenn Adelsperſonen / ſo er vnder dem 
ſcheyn eines Geſpꝛaͤchs / zů ſich beruͤffet / gelangẽ/ damit er durch diſer ges 
fangenen tauſch vnd abwechßlung feinen Pfaltzgrafen wider bekommen 
mochte. Demnach hat er die ſtatt Pacoſſen / ſo inn Boleslai landtſchafft 
gelegen / eyngenommen / vnd das ſchloſſß darinnen beueſtiget. Auff ſolli⸗ 
ches hat er auch in das Caliſſter land frey ſicher geſtreiffet. Dozůmalen 
habend Boleslaus Pudicus / vnnd Ziemouitus deß Cazimiri bꝛůder/ das 
mit ſie Boleslao Pio zů hilff kuͤmend / vnd auch für ſich ſelbß ſich an Ca⸗ 
zimiro rechen moͤchten / jr maacht zů Boleslao gethon / vñ das land Len⸗ 
ticien grauſamlich verherget / ein ſchloß darinn gebauwet / mit vil pꝛoui⸗ 
andt verſehen / vnd dem Fiemouito sit verwaren befolhen. ? 
Als nun Cazimiurs durch di Des ſchadenn fein hertz verloꝛenn / vnnd 
noch Böfers beſoꝛgenn mëllen. hatt er zwen monat eines anſtands begaͤ⸗ 
ret / vnnd mit dem eyd zůgeſagt / er woͤlle alles das thůn / fo der billigkeit 
gemaͤß ſeye. Nach dem er aber die Fürſtenn dergeſtalt abgewendet / vnnd 
gegenwärtige gefahr abgeſtellet / hatt er nicht glauben gehalten. 

Deß halbẽ iſt Boleslaus Pius in volgendẽ jar wider gen Cuiania gezo Sun wider Een 
gen. Als jn aber Cazimirus darfür gebat ten / hatt er ſeinen hauffen nicht vater. 
ehe wöllenn abfůrenn / biß diſer feine zůſaͤtz auß dem Schloſſz Landen 
vñ Pacoſſen gethon. Cazimirus hatt vaſt im sier feiner hoͤchſten not ſol⸗ 
liches muͤſſenn thůn/dieweyl jhm ſonſt auch ein groſſer Wel EE e 
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Dann es habend feine zwen (ën Ceſcus / ſo mit dem zůnammen Niger oe 
der der Schwartz geheiſſen / demnach Fiemomyslus / ſo auß ſeiner erſtenn 
frauwen erboꝛen / wellichenn die ſtieffmůter > man ſagt) woͤllenn mit 
gifft vergeben / oder villeycht (als wol zůglauben) auß Gottes oꝛdnung / 
zů billicher raach bewegt / inn jhres vatters abweſen das land Siradien 
vnd Lenticien eyngenom̃en / dieweyl ihnen der Adel mit ſampt der Herꝛ⸗ 
ſchafft traͤffenlich günſtig geweſen. Ceſcus hatt Siradien / vnnd Ziemos 
myslus CLenticien Behalten. Alſo hat diſer / wellicher froͤmbde herrſchaff⸗ 
ten woͤllen anfallen / mit groſſer ſchand ſein eigen land verlosen. Derge⸗ 
ſtalt ſeind zů diſer ʒeyt vil burgerliche krieg inn Poland / zwüſchenn den 
freünden / verwandten / bꝛuͤderen / elteren / vnnd kinderen geweſen. Dies 
weyl ſie nun dergeſtalt mit einanderen krieg gefuͤret / ſeind in dem Chꝛiſt⸗ 
monat ein groſſer hauffen Tartaren / vber welche Nogaius vnd Celebu⸗ 


ga Oberſte geweſen / durch Reüſſen in Poland gefallen. die Reůſſen ſeind 


in Poland. 


jnen beholffen vnd jre fuͤrer geweſen / vnd habend villeycht diſe zů erſt auf 
ebꝛacht / damit Be Cazimirs daran gefielen. Zi diſer zeyt warend die waſ 
Cé alle von dem eyß vberfroꝛen. Deßhalben habend ſie alles in groſſer eyl 
vollbꝛacht / vnd ſeind für das land Cublin / welches in voꝛgehnden zeyten 
von den Lit tauweren verherget / vnd bißhaͤr durch Daniel lee 
Aünig (fo das ſchloſſʒ Lublin eyngenom̃en / vñ mit einem runden thurn 
dar zů mit einem zůſatz deneſtiget) Befeffen worden / fürgezogen / inn das 
Sendomirier land gefallenn / vnnd vil menſchen vnuerſahenlich vmbge⸗ 
bꝛacht. Demnach habend (ie das Cloſter auichoſten welches Bo les laus 
Pudicus neüwlich erbauwen / mit fünf vnd zwentzig doͤꝛfferẽ begaabet/ 
vnnd den doͤchteren / ſo Sant Franciſci oder Sant Clara regel gehalten 
vberg ben / geplünderet. demnach auch das Cloſter / ſo auff dem berg Ciſ⸗ 
jen oder Caluo gelegen. Auff ſolliches zünden De die ſtart Sendomirien 
an / vnd ſtürmen das ſchloſſß tag vnd nacht /alſo / daß die knecht in dem zů 
fan gar kein růw mögen haben. doch habend Be nichts aufgerichtet / Dies 
weyl ſich vil volcks darin mannlich ʒů wehr geſtellet: dañ es warend mehꝛ⸗ 
theils der gantz vmbligende Adel / burger / vnd bauren / mit fampr weyb / 
kinden / vnd alle jrem gůt / in der feinden erſten eynfaal / dareyn geflohen. 
Zi ſollichem habend der Reüſſen Fürſten Leo vnd Romanus deß Da 
nielen ſün / vnd Baſiliſcus fen bꝛůder / ſo in der Tartaren laͤger gewefen/ 
zit erſt durch jr bortſchafft / demnach in eigner perſon mir Petro vo drem 
pen dem Oberſten in dem ſchloſſz gehandlet / wann er fi ſelbs vnnd das 
ſchloſſz erhalten woͤlle / ſo ſolle er haͤrauß zů der Tartaren Fürſten inn das 
leger kom̃en. dañ wañ er bekenne / daß er men woͤlle zů willen werden / moͤ 
ge er ſich vnd das ſchloſſz mit ſampt dem gangen gold durch ein klein gelt 
erhalten. He verſpꝛechẽd jm auch / es ſeye gar kein gefahr in diſem handel / 
fie wöllend alles für ſich ſelbs wol außrichten. Der Obereſt in dem ſchloſſz 
glaubet / es herten die Reüſſen auß erbaͤrm̃d gegen dẽ Chꝛiſtenlichen Blue 
wie fie dergleychen gerhon / jm diſes gerathen / vñ vil dings zůgeſagt. dañ 
man hat auch erliche tag ein anſtand erlanget / welches dañ gemachet / dz 
man jren ʒůſagungen vertrauwet. Deßhaſben iſt der Oberſt mit feinem 


bꝛůder Sbigneo vñ den fürnaͤmpſten vom Adel in der feynden leger gez e 


te / wie man miteinanderẽ ð ſachen eins woꝛden. Zu erſt iſt er den vngloͤu 
b gẽ Fürſten zi fůß gfallẽ / wie in die Reüſſen vnderwiſen / vñ gantz den 
tigklichen begeret / man wölle ſie mit ſampt dem ſchloſſz aufrecht Beleiben 


laſſen. Die weil aber diſe Darbari betruglich vñ gar kein glauben halten / 


ſeind 
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ſeind ſie die Legaten 18 angefallen / beraubet / vñ mit vilfaltigen ſtrei 
chen grauſamlich vmbgebꝛacht. Auff diſes habend ſie ein groß geſchꝛey ge 
fuͤret / vnd ſeind ſchnaͤlligklich dem ſchloſſz zůgeloffen / als ſich die knecht 
darinn ſolliches gar nicht verſehen. Deßhalben habend fie on vnderſcheid 
die leüt on alles anſehen der perſon sis todt geſchlagen / als menigklich ers 
ſchꝛocken / vnnd den wincklen zůgeeylet: doch habend fie die ſchoͤnen frau⸗ 
wen vnd doͤchteren zů groſſer ſchmaach / jr geilheit zůerſettigen / behaltẽ / 
wie dann diſes volck von natur mütwillig vnd vnkeüſch iſt. Nach dem fie 
aber mit todtſchlagenn gar ermůdet / habend ſie das vberig gemein volck 
mit hauffenn in die Weyxel getriben. Es iſt ein ſolliches groß blůtuergieſ 
ſen inn dem ſchloſſz auff dißmalen geſchehen / daß der erſchlagnen blůt biß 
zů der Weyxel Ben | | 
Als die Barbari das ſchloſſz angezündet / ſeind ſie on verzug auf Cra⸗ 
cauw zůgerucket / zů welchem jnen die Reüſſen den waͤg gezeiget. Wie ſie 
aber die ſtatt laͤr gefunden / vnnd ſich niemand zů wehꝛgeſtellet / habend 
fie diſe verbꝛennet / vnd die krancken mit ſampt den Baͤttleren erſchlagen. 


Cracau vonn 
Tartarenn ver- 
brennet. 12 eo, 


Dann als Hertzog Boleslaus bortſchafft entpfangen / daß Sendomirta 


eyngenommen / war er mit ſeiner haußfrauwen in Vngaren geflohẽ / die⸗ 
weyl ſein můter in voꝛgehndẽ jar geſtoꝛben war. der vberig hauffen volck 
hatt ſich zum rheil in die waͤld verboꝛgen / zum theil auff den wehꝛhafften 
ſchloͤſſeren enthalten vnd beſchirmet. Es iſt auch das ſchloͤſſz sh Cracauw 
durch Pfaltzgraf Clemens erhalten worden. Es ſeind die 3 mit 
feür vnd ſchwerdt oñ allen widſtand den naͤchſten auf Bythomia sügeso 
gen / ſo in Oppolier landtſchafft gelegẽ. darnach ſeind ſie in dẽ anderen o⸗ 
der dritten monat mit groſſem raub beladen / wider hinderfich in Reüſſen 
gerucket. Diſes iſt geſchehen als man zellet nach Chꝛiſti geburt 1260. jar. 
wiewol Dlugoſſus in voꝛgehndem jar von der Tartaren eynfaal / vñ Sẽ⸗ 
domirier niderlag ſchꝛeibt: doch moͤgend die Cartari wol zů dem anderen 
mal in Poland gefallen ſein. Es iſt auch diſes gleüblich / dieweyl er Ki 
daß der erſt zug zů anfang deß Chꝛiſtmonars gefchehe/als der tag am kür 
tzeſten geweſen: dañ es iſt Sendomtria zů anfang deß Som̃ers eingenom 
men woꝛden / welches man dan bey diſem erkeñen / dz man biß auff dẽ heüt 
tigen tag jaͤrlich den andeꝛẽ tag Bꝛachmonat mit groſſem pomp den ma: 
tyren ʒů Sendomirien zů ehꝛen / ſo zů der zeyt erſchlagen / mit groſſem zů 
lauff Sep volcks begeht: es hatt auch Bapſt Alexander deß nammens der 
vierdt ein groſſen Aplaß an diſem oꝛt auff een tag angeſehen. 
Zů diſer zeyt hat Michael Paleologus di 


ie Frantzoſen mit ſampt jhꝛem Enderung in de 


Keyſer Baldumo auß dem Conſtantinopolitaniſchen Keyſerthůmb ver Reychen. 


triben / vnnd ſolliches den Gꝛiechen wider zůhandenn geſtellet / nach dem 
vnd es die Frantzoſen acht vnd fünfftzig jar / oder als die anderen daruon 
ſchꝛeyben / drey vnd ſechtzig jar inngehabt. Er hatt auch bald haͤrnach in 
dem Concilio zů Leon die Gꝛiechiſche Airchen mit der Roͤmiſchenn oder 
Cateiniſchen wider verſuͤnet / nach dem jr einigkeit zů dem dreyzehenden 
malen gebꝛochen vnd wider aufgerichtet woꝛden. Es hat auch Bapſt Cle 
mens deß nammens der vierdt / das Siciliſch vnd Neapolitaniſch Künig 
reych / welliche nach Reyſer Friderichen tod fein vnehlicher fun Manfre⸗ 
dus angefallen / Carolo Künig Ludwigs von Franckreych bꝛůder zůge⸗ 
ſpꝛochen. Von diſem iſt Manftedus / vnnd bald haͤrnach inn einer ande⸗ 
renn ſchlacht Corradinus / Keyſer Friderichs enckel / fo auß Cůnraden 
deß Keyſers fon erboꝛen / vberwunden woꝛden. 
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Zů diſer zeyt habend etliche Tartari mit ſampt jrem Fürſten inn Aſta 
den Chꝛiſtenlichen glauben angenom̃en / vñ vil nam̃hafftiger thaaten in 
Syria vnd Perſta wider die Saracener vnd Egyptier ein gůte weyl voll⸗ 
bꝛacht / als jhnen die Künig inn Armenia mir bündtnuß verwandte / vnnd 
darzů beholffen geweſen. Vnder diſen war Caſſanus einer / wellicher ſei⸗ 
nen Nachfarenn den Künigen inn Perſia feinen nammen mitgerheilet. 
Dieweyl ei aber vorhin der Reüſſenn Kunigmeldung gethon / iſt dem 
handel alſo. x 

Nach dem Colomannus vonn Vngaren der Halicier Künig geſtoꝛ⸗ 
ben / har Daniel Hertzog Romani fun vaſt alle Fürſten ſeiner widerpar⸗ 
they eintweders bezwungen / oder auff fein ſeytenn gebꝛacht / alſo/ daß er 
ein groſſen gewalt / vnnd vaſt ein Monarchey bey den Reüſſen / ſo gegen 
Mittag gelegen / bekom̃en: damit er auch deſter groͤſſere authoꝛitet erlan 
gete / hat er fein bottſchafft zů Opiſſo dẽ Baͤpſtlichen Legaten in Poland 
abgefertiget / auch als er zůgeſagt / er woͤlle mit ſampt feinem gantzẽ volck 
zů „ vnd einigkeit der Roͤm. Kirchen kom̃en / darzů die Chꝛi⸗ 
ſtenlichen landtſchafften / wider die Tartaren / welche yetz alle Fürſten in 

er Chꝛiſtenheit ſehꝛ gefaͤꝛchtet / beſchirmen / hat er für ſich vnd ſeine nach 
kommenden die Künigkliche Cron vnd titel erlanget / ob wol Pꝛendota 
der Biſchoff zů Cracauw mit ſampt etlichen anderen dem Opiſſo ſolches 
mit allem ernſt widerrathen. Als der aber alles nach ſeinem begerẽ erlan⸗ 
get / hat er ſein eyd vnd glauben bald gebꝛochen / iſt wider in ſein voꝛgehn 
de irrthumb gefallen / vnd nit allein die Chꝛiſten vo: den Barbaren nicht 
beſchirmer / ſonder auch mit ſampt den Tartaren diſe helffen verfolgen / 
als yetz angezeiget woꝛden. Demnach auch bald haͤrnach mit den Littau 
weren: dann er hatt Suarnonem bot ke deen ſun mit einem groſſenn 
volck den Littauweren zůgeben / damit fie das land Maſauw verhergten 
vnd verderbten. Diſe habend ſich der eyl gebꝛaucht / vnd Hertzog Jiemo⸗ 
uiten mit Cůnrado feinem ſun vnd feinen hofleüten / welche zů Zut co 
auff dem Meyerhof frey ſicher jren luſt gehabt / gefangen vnd allen jren 
haußrath geplünderet. Suarno hatt mit Barbariſcher grauſamkeir den 
Ziemouiten erſchlagen / dargegen hatt Mindacus den Cůnradum / wel⸗ 
cher jm zë theil woꝛden / bey dem laͤben erhalten / vnd haͤrnach / als er ſich 
mit gelt geloͤſet / wider hinziehen laſſenn. Als diſes vollbꝛacht/ habend die 
Reüſſen mit ſampt den Cittauweren vaſt gantz Maſauw / fo kein Sürfte 
gehabt / durchzogen vnd N In ſollichem habend die Mazauwer 


nicht woͤllen leyden / daß jre Fürſten liſtigklich hindergangen vnd jr vat⸗ 


cerland alſo verderbet ſolte werden. Deßhalben habend ſich die Reiſigen 
vnd Bauren zůſamen an ein hauffen gethon / vnd ſeind dem feind entge⸗ 
gen gezogen. Ob fie auch an gewalt vnnd maacht dem feind nicht zů vers 
gleychen / vnd jnen aber der zoꝛn vnd vnbilligkeit ein hertz gemacht / ſeind 
fie bey dein doꝛff Dlugoſedlen diſe angefallen / vnd jren ſehꝛ vil erſchlagẽ. 


als aber der feindenn hauffen zůletſt zů genommen / ſeind ſie vberwunden 


Littauer fallend 
in Poland. 


vnd indie flucht gebꝛacht worden. 

Durch diſen ſig ſeind die Barbari ſehꝛ ſtoltz worden / vnnd ein gůtenn 
theil an dem land Cuiauia verherget / ſtaͤtt vnd flecken angezündet / dar⸗ 
zů ein groſſen raub hinweg getriben. Es hatt ſich Boleslaus der Fürſt zů 
Caliſſten ab diſem jaͤmerlichen niderlag in Maſauw ſehꝛ erbarmet / vñ iſt 


auch durch Gertrudẽ deß Jiemouitẽ haußfrauwẽ fürbitt erbaͤteẽ woꝛdẽ / 


daß er mit einem zeüg in dz land Maſauw kom̃en / auch ein groſſen hauf⸗ 
fen 
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fen pꝛouiandt / vnd vil werckleüt mit jm gebꝛacht. Wie er nun deß volcks 
jamer vnd armůt etwas gennilteret / hat er das ſchloſſz Plozẽ / fo von dem 
feind verbꝛenner / wider gebauwen / beueſtiget / vnd der wittfrauwen / deß 
gleychen jren kinderen Boles lao vnnd Cůnraden vbergeben: nach diſem 
ſſt er wider heim gesogen. In dem nachuolgenden Sommer ſeind die Lit 
tauwer wider in die Maſauw kommen. Als jnen aber der raub nicht ge⸗ 
nůg gethon / vnd jre begirden vnd hoffnung noch nicht erfüllet / ſeind ſte 
weyter fürgezogen / vnd das land Couicien / welches Cůnrad der erſt. Her 
tzog in Maſauw dem Ertzbiſchoff zů Gneſna geſchenckt (als voꝛ angezei 
get) mit feür vnd ſchwerdt verherget. Es fiengend die Cittauwer nit al⸗ 
lem an dem land Maſauw / ſonder auch Boleslai Pudici landeſchafften 
vaſt beſchwaͤrlichen zůſeyn / vnd waͤre allen vbel gangen / wann jhnen nit 
Gott wunderbar ſein hilff bewiſen: dann dieweyl diſe mitt einanderen der 
ſachen ſelbs nicht eins / habend ſich die vnſeren wider erholen moͤgen. Es 
iſt Mindacus der Hertzog inn Littauw / von Stroinato feines bꝛůders 
ſun / durch ein aufſatz / alſo ſchlaaffende / mit ſampt ſeinenn ſünen erſchla⸗ 
gen woꝛden / vnnd Stroinatus an das Regiment kommen. Diſer wurde 
auch nicht milter oder fridſamer gegen den Chꝛiſten geweſen ſeyn. Dann 
er hatt zů anfang feines Fürſtenthům̃s die Maſauw vmb Ciruin verher⸗ 
et. als er auch das ſchloſſz Oꝛſimouien eroberet / hatt er die mannſchafft 
0 erwachſen / erſchlagenn / vnnd die jungen verbꝛennet / darzů die weybs 
erſonen mit ſampt dem raub hingefuͤret. Es iſt aber diſer ſeiner boßheit 
alb bald geſtraaffet woꝛden. dann als er auff dem gejagt geweſenn / iſt er 
von Voiſalco dep erſchlagnenn Mindaci vberbelibnenn fun / fo bey den 
Reüſſen den Münchsoꝛden an ſich genommen / demnach vonn Theophi⸗ 
lo / deß Mindaci ſchweſter ſun / gefangenn / gemarteret / vnnd erwürget 
worden. Nit lang haͤrnach iſt Voiſalcus an die Herrſchafft in Littauw 
kommen / vnd von Leone / Danielen gef Künigs in Reüſſen ſun / mit Bes 
trug erſchlagen woꝛden. | 
Dieweyl ſolliche entpoꝛungen in Littauw geweſen / hat Boleslaus Pu Longen von bé 
dicus ſollichen anlaß nicht wöllen fürüber gehn / ſonder jm fürgenom̃en Imdren aufge 
ſich an den Jacygen / ſo naach an ſeinem land gelegen / vnd jm allezeyt zů tüchen 
geſetzet / zůrechen. Deß halben iſt er mit einem zeüg wider ſie außgezogen / 
vnd alle ʒeyt inn veſter oꝛdnung fürgerucket: dann er zweyflet gar nicht / 
die weyl diſes volck beſonder N vnnd eintweders bald zůſigen o⸗ 
der ſterben begeren / ſie wurden jm bald zů einer ſchlacht / ob fie (ben wol 
vngelegen / begegnen / vnnd nicht leyden / daß jr land jhnen voꝛ den augen 
dergeſtalt ſolte verherget werdenn. Es hatt jhm auch ſein můtmaſſung 
nicht gefaͤlet. dann als Boleslaus an dem zwen vnnd zwentzigſten tag 
Bꝛachmonats inn jr land gezogen / iſt jhm das vngleübig volck Bald mit 
hauffenn entgegen kommen / 10 mit jhꝛem Fürſten Conatho wolgerüſt / 
diſenn krieg abzů wenden. Als bald es auch tag woꝛden / vnnd jhn vnſere 
Achter kümmerlich erſehen mögen / iſt er mit groſſen froͤuden an vnſer 
leger gerathen. Deßhalben hatt Boleslaus fein volck haͤrauß gefuͤret / 
vnd iſt ein ernſtlicher ſtreyt angangen. Wie man nun etliche ſtund lang 
mit zweyfelhafftigem fig gefochtenn / vnnd zů letſt die vnſeren mit jhꝛem 
Iroſſen hauffen vbertroffen / ſeind der Barbari wenig woꝛden / vnnd has 
bend jren Fürſten / ſo in dem erſten glid dapffer geſtritten / verloꝛen: ſie ha 
bend aber nichts deſtminder nicht fliehen wollen. Als ſie nun dergeſtalt 
mannlich gefochten / ſeind fie vaſt alle eiſchlagẽ woꝛden / alſo / daß von der 
| b ou felbigen 
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ſelbigen zeyt an der Jacygen namm vaſt gar außgetilcket woꝛden. Nach 
diſem hatt Boleslaus jr land eyngenommen / vnd das klein volck / ſo von 
jhnen vberblibenn / genoͤtiget den Chꝛiſtenlichenn glaubenn anzůnem⸗ 
men. Er hatt auch bey leybsſtraaff gebortenn / feinem befelch zů gehoꝛ⸗ 
ſammen. damit auch diſes land nicht oͤd vnnd vngebauwenn laͤge/ hatt 
er ein neüw volck auß anderenn oꝛtenn dareyn gefüret. Er hatt auch 
vonn Bapſt Vrbano deß nammens dem vierdtenn / ein mandat auß⸗ 
gebꝛacht / daß der Ertzbiſchoff zů Gneſna bey diſem neüwen volck ein 
Biſchoff machenn ſolte / wie dann die ſelbige foꝛm bey Dlugoſſen noch 
voꝛhandenn: doch iſt diſer handel dozůmal noch nice an e e 
bꝛacht worden, Pers zůmal iſt die ſelbige landtſchafft in dem Biſtumb Lu 
zen oder Luceoꝛien gelegen / welches erſt haͤrnach Künig Ludwig aufge⸗ 
richtett hat. Jů diſer zeyt zellet man nach Chꝛiſti geburt zwoͤlff hundert 
vier vnd ſechtzig jar / in welchem ein groſſe peſtilentz an de leuten vñ vych 
inn gantzem Poland angangen / als voꝛhin ein Comet drey monat lang 
erſchinen war. r Kei 90 21 
Inn Pꝛeüſſen hat der Teütſch Oꝛden ein groſſen vnfal gehabt / vnd iſt 
vaſt gar von den Barbaren vnd vngleübigen erſchlagen woꝛden: dañ ſie 
habend inn einer ſchlacht jhren Hochmeiſter Helmerrich / ſo auff Cůnra⸗ 
den den Landgrafen in Türingen (wiewol diſe bey etlichen andere nam⸗ 
men haben an das Regiment kommen / mit ſampt Dieterich jrem Marz 
ſchalck verloꝛen. Es ſeind auch die Reüſſen in volgendem jar mit jrẽ Für⸗ 
ſten Suarnonem in groſſer anzal in deren võ Sendomirien landtſchafft 
gefallen / vnd alles verherget. Dieweyl aber die Herrſchafft in Sendomi⸗ 
rien / mit ſampt dem Adel vnd bauren / wider jr hoffnung jnen begegnet / 
vnd die zerſtroͤuwten mannlich angefallen / ſeind die Reüſſen vbel geſchla 
en woꝛden. Nach dem jren auch vil vmbkommen / oder gefangen / darzů 
er raub wider abgetrungẽ / habend ſie die flucht gnom̃en. Es ward aber 
Boleslaus ab der Keüſſen eynfal vil mehꝛ er zürnet / weð aber bißhaͤr fein 
bꝛauch geweſen / vnd begeret auch hiemit Fiemouiten tod zůrechen. Deß⸗ 
halben hat er ſeinem volck in volgendem jar befolhen / ein zug in Reüſſen 
fürzůnemmen / vnd den gantzeñ hauffen heiſſen a? der ſtatt Ropzen zů⸗ 
ſammen kommen. Die gantze verwaltung diſes kriegs / iſt Petro dem 
Pfaltzgrafenn zů Cracauw vbergebenn worden: dann es iſt Boleslaus 
nit mit eigener perſon inn diſem zug geweſen / ſonder er lag mit ſampt ſei⸗ 
ner haußfrauwen Kinga daheimen inn feinem ernſtlichen gebaͤtt / vnnd 
debe ro ſeinen zeüg / daß er jn behuͤten / vnd voꝛ allem vnfal beſchir⸗ 
men woͤlte. 3 | 
Wie nun Petrus den zeüg entpfangen / vnd auf der feynden boden ges ` 
zogen / handlet er alles mit fleyß vnnd gar weyßlichenn / er zog inn ge⸗ 
rüſteter oꝛdnung behůtſam daruon / ſchicket ſeine kundtſchaffter an al⸗ 
le oꝛt / ſchlůg fein leger an kommliche platz / hatt an allen oꝛtenn gů⸗ 
te wacht / vnnd ſendet weder die knecht / fo pꝛouiandt / fuͤtere / oder 
holtz haͤrzů gebꝛacht / auß dem leger / er hette jhnen dann ein ſtarcken 
hauffenn gewaaffneter leütenn zůgebenn: dann er wüßte wol / daß er mit 
einem liſtigen feynd zůſchaffen. Er thett auch nichts für ſich ſelbs / ſon⸗ 
der handlet alles mit feinen Kriegsraͤthen / fürnaͤmlich aber mit Johan⸗ 
ſen dem Pfaltzgrafen zů Sendomirien. Als nun die Polender nicht weyt 
auff der feynden boden gezogen / iſt jnen Hertzog Suarno (dieweyl Kü⸗ 
nig Daniel ein klein voꝛhin geſtoꝛben) bey dem fleckenn Pieta entgegenn 
F ommen/ 
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kommen / vnd bracht ein groſſen hauffen Reüſſen vnd Tartaren / welche 
er vmb hilff angeruͤffet / init jm zů feld. Er hatt auch ſein laͤger nicht weit 
von den vnſeren geſchlagenn. An diſem tag habend die vnſeren gerůwet. 
Auff volgenden tag / welliches der neünzehend Bꝛachmonats geweſenn / 
auff wellichem er vor vil jaren die Polender auch glücklich wider die Reüſ 
ſen bey Fauichoſter geſtritten / fuͤret Petrus fein volck haͤrfür / machet die 
oꝛdnung / vnd ermanet ſie diſes tags / vnd deß voꝛ erlangten ſigs. Es hatt 
jnen Suarno den ſtreyt auch nicht abgeſchlagen. Die Polender handle⸗ 
ten zů erſt von weytnuß mit den armbꝛuſten / vñ die feynd mit den Bögen, 
Dieweyl aber die feynd der geſtalt die vnſerẽ weyt vbertroffen / vñ vil Po 
lender beſchaͤdiget woꝛdenn / ſeind fie eylends mit gantzer maacht an der 
feyndenn zeüg gelauffenn / vnnd angefangenn an der naͤhe mit ſpieſſenn 
vnnd ſchwerdreren zůfechtenn. deßhalbenn hatt ich das glück on verzug 
auff der vnſeren gewendet. Die feynd habend angefangen hinderſich zů 
fliehen / vnnd ſeind jnen die vnſeren nachgeeylet. Es hart wol Suarno 
vnderſtanden den ſtreyt zů erneüweren: als er aber nichts mögen zů ges 
gen bꝛingen / hatt er die flucht genommen. Inn ſollichem hatt ſich der 
antz feyndtlich ʒeüg gewendet / einanderenn getrenget / vnnd ſelbs vers 
Binderer Alſe habend die vnſerenn mit groſſer mannheit die fliehendenn 
veruolget / vil lebendig / ſo jhꝛe waaffen hingewoꝛffen⸗ gefangen uvnnd 
den vollkommenen fig erlanger. Wie fie nun das reych lager geplünde⸗ 
ret / vnnd die landtſchafft auff vil weg verherget / ſeind fie ſighafft wider 
inn Poland gezogenn. Es iſt den Reüſſen durch diſe niderlag dermaſſen 
ſr hertz vnd maacht hingenommen / daß Re vil jar haͤrnach nichts feindt⸗ 
liches wider die Polender woͤllen zůhandenn nemmen. Boleslaus war 
auch wol „ daß durch diſen ſig der Reüſſen grauſamkeit geſtillet 
worden. Deßhalben hatt er auch frid gehabt / vnd ſich menigklich ein gës 
tigenn milten Fürſtenn erzeiget. Man vermeinet / es ſeye durch Boleslai 
vnd feiner haußfrauwen embfig gebaͤtt / mehꝛ dann durch menſchlichenn 
ewalt diſer loblich ſig erlanget woꝛdenn / dieweyl der feynden viermalen 
5 vil als der vnſeren geweſen. Es iſt auch ein gemeine red / wie frauw Kin 
ga gebaͤtten / ſollend zwen jüngling inn weyſſen kleideren erſchinen ſeyn⸗ 
vnd jren den außgang diſes kriegs vorhin angezeiget haben. Deßhalben 
vermeinet man / es werend diſe S. Geruaſius on Drorhafins geweſen / an 
welchem tag diſe ſchlacht geſchehen. In diſem jar iſt das land Maſauw ge 
ber von Pꝛeüſſen vnd Littau weren verherget worden. Es ſeind aber b. 
Boleslaus un Cůnradus ſtill beliben / vnd allein die veſtenen beſchirmet. 
Iz diſer zeyt hatt Boleslaus der . zů Caliſſten mit Cůnraden dem 
Warggrauen zů Bꝛandenburg vonn deß ſchloſſz Sanrocks wegen / ein Brandenburgen 
leg gefůret / wiewol wenig blůts vergoſſen woꝛdenn. Dlugoſſus zeiget geet nft Fe⸗ 
diſes kriegs vꝛſpꝛung gantz vnoꝛdenlich an: dann als er eꝛzeller / wie Boleſ lan. 
laus Conſtantiam feines bꝛůders Pꝛemisli dochter Cůrnado dem Mar 
grauen zu Brandenburg vermaͤchlet / vnnd jren das ſchloſſz Santock zů 
der eheſteür gebenn / ſchꝛeybt er bald darauf / es ſeye inn dem fůnfftrn jar 
rnach Santock von den Polenderen nit genůgſam verwaret / von den 
Jachſen eyngenommen / vnd haͤrnach Cůͤnraden eyngeraumet woꝛden. 
ls aber Boleslaus ſolliches für vbel gehabt / ſeye er mit einem zeüg dar⸗ 
für gezogen / das ſchloſſz wider zů eroberen. Nach gé aber die Herrſchafft 
zů beiden cheilen inn der fach gehandlet / iſt man mit einanderenn der ſa⸗ 
chen eins woꝛdẽ/ dz Boleslaus das ſchloſſz Sãtock / vñ Cůnrad dz > loſſʒ 
he Se N Diezen 
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Diesen ſchleiffen ſolten / damit die bůben vnd ſtraa roͤuber⸗ ſo den gemei 
nen fridẽ betrůbt / kein aufenthalt mehꝛ dariñen haben mo chtẽ. An diſem 
oꝛt iſt zwey mal gefaͤlet worden: dann wann Santock vorhin Marggra⸗ 
gen Cůnraden iſt zů der Eheſteür geben woꝛden / wie hatt er ſolliches erſt 
haͤrnach mit gewalt eyngenommen / oder wie hatt es Boleslaus / ſo jhm 
diſes vbergebenn / wider mit gewehꝛter hand vonn (bm. erfoꝛderet?; Dem⸗ 
nach / was hatt Cůnrad für gerechtigkeit an dem ſchloſſz Dꝛezen gehabt / 
welliches voꝛ etlichenn jarenn inn Pꝛemisli deß Boleslai bꝛůders gewalt 


geweſen / vnnd vonn jhm wider eyngenommen woꝛdeun / als jhm ſolli⸗ 


vil Firfè in Po 
land gejlorben, 


ches der Caſſuben Fürſt abgetrungen / wie Dlugoſſus ſelbs darsonjebzey 
bet? Ich kan nichts eigentlichs vonn diſem handel anzeigenn. Es hatt a⸗ 
ber Boleslaus diſen vertrag nicht gehaltenn: dann er uf bald mit einem 
hauffenn vnnd vil handtwercksleutenn wider haͤrzů geructet / vnnd inn 
ſchnaͤller eyl inerthalben den nidergefellten mauren zů Sant ock ein neüw 
ſchloſſʒ aufgerichtet / pꝛouiandt dareyn gefuͤret / vnd mit einem zůſatz ver 
waret. Als der Marggraue ſolliches vernommen / vnd diſes ſchloſſz auß⸗ 
emachet / iſt er nach Boleslai abzug mit einem zeüg haͤrzů gerucket / vnd 
iſes ſchloſſz ernſtlich belegeret. Es were jm auch on zweyfel ſein anſchlag 
leychtlich von ſtatt gangenn / dieweyl diſe bollwerck erſt neüwlich erbau⸗ 
wen / vnd noch zů ſchwach geweſen / wann nicht Boleslaus bey zeyten vn 
derſt anden ſeinem volck / ſo inn dem zůſatz gelegen / das leben zůretten⸗ 
vnd ein bottſchafft an Cůnraden geſchickt hette / bey wellicher er hm zů⸗ 
geſagt / er wolle den vertrag fürthin hall enn. Deßhalben iſt der zůſatz on 
verzug abgefuret / vnd das ſchloſſz geſchleiffet woꝛdẽ. Alle hat diſer krieg 
gleych zů anfang ein end genommen. 1 | | 
jn guter zeyt ſeind vil Fürſtẽ in Poland abgeſtoꝛbẽ. Zů erſt iſt Heinrich 
deß namens der dritt Herzog zů Pꝛeßlauw mit gifft (wie man vermeinet) 
hurgerichtet woꝛden / vnd Heinrich ſeinen ſun / auch Hedwig ein dochter / 
welliche beid gar jung geweſenn / hinder jhm gelaſſenn. Vladislaus der 
Ertzbiſch off zů Saltzburg jres vatters Brüder / hatt fie etliche jar / welli⸗ 
che er noch gelaͤbet / inn ſeinen ſchutz vnd ſchirm angenommen. Nach Piz, 
fein iſt Salome die RKünigin zů Halicien, Boles la Pudici ſchweſter / wel 
liche nach jres manns Colomanni tod ein witt frauw Beliben darzů jr le⸗ 
ben in dem Cloſter F̃auichoſten / demnach zů Scalen (dahin dann Boleſ⸗ 
laus diſes Cloſter gelegt) ſaͤligklichen vnd fridſam verſ⸗ Kuen ſte jetz 
ait geweſen / geſtoꝛben / vnd jr leychnam gen Cracauw inn der Barfůſſer 
kirchen gecragen woꝛden. Man ſagt / es ſeye jhr coͤꝛper vil tag nach (hiem 
cod behalten woꝛden / ſo ein lieblichen geruch gehabt / vnd ein oͤl geſchwi⸗ 
tzet / von wellichem die krancken / ſo damit geſalbet / jhr geſundtheit wider 
erlanget haben. Inn 1 tagen iſt auch Cazimirus der Fürſt zů Centi⸗ 
Get vnd Cuiauia geſtoꝛben / wellicher inn ſeinem abſterben Ceſco feinem: 
fm: fd der Schwartz genennet / das land Syradien zuͤbeſitzenn / vberge⸗ 
en / wie dann derſelbig diſes voꝛhin innen gehab t. die vberigenn länder 
hatt er befolhen vnder die andere vier ſün zůtheilenn namlich vnder Zies 
momyslum deß Leſci leyblichen bꝛuͤder / wellichem er Salome deß Suen⸗ 
topelci dochter vermaͤchlet hat / dẽnach Cazimirum / Vladislaum (welli⸗ 
cher Locticus oder Ellenbogen / vonn wegen feiner kurtzenn lenge mit 
dem zůnammen eden vnnd Fiemouirum / fo vonn der anderen 
frau wenn erboꝛenn. em Cazimiro iſt die Herrſchafft zů Centici⸗ 
en worden, Siemomyslus vn Vladislaus habend Cuiauia under edel 
theilet / 
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theilet / alſo daß Fiemomislo die landtſchafft Vladislauien / vnd Vladiſ⸗ 
Loo die landtſchafft Breſten zë theil woꝛdenn. Jiemoultus hatt die Herr⸗ 
ſchafft Dobꝛin bekommen. Der Teütſch Oꝛden hat wol durch ein zůſa⸗ 
gung diſe letſte landtſchafft bekommen / aber nie die poſſeß oder beſitzung 
erlangen moͤgen: oder ſie habend villeycht nach langem geſpan diſe dẽ Ca 
zimiro wider zůhanden geſtellet / welches man zum theil auß jren vertraͤ⸗ 
gen vnd zůſagungen verſtehn mag / ſo noch in der Künigklichen Cantz ley 
vorhanden. So beweyſet auch die bulla deß Cazimiri / ſo inn dem 133. jar 
aufgerichtet / daß allein fein vatter Hertzog Cůnrad den Teürfchen Ries 
tersbꝛuderenn das land Culmen vbergeben habe. Diſer Cazimirus / deß f 
Letzigen vatter / hatt das Prediger Cloſter in der ſtar Bꝛeſten gebauwen. 
Inn diſem jar je auch Suentopelcus der Pomeren Fürſt / als er vaſt alt 
geweſen / geſtoꝛben. Diſer hatt vier fün verlaſſenn: namlich Meſtuinen/ 
oder Meſcingen / Varcislaum / Samboꝛien / vnnd Ratiboꝛien. Als er 
ſterben woͤllenn / hatt er jhnen befolhenn / ſie ſollend / fo vll jjnen immer 
müglich / keinenn krieg mit dem Teütſchenn Oꝛden anfahenn. deßgeley⸗ 
chenn zů allenn Fürſtenn inn Poland freündeſchafft machenn / vnnd 
diſe durch gůtwillige liebe an ſich henckenn. Dieweyl ſie aber diſer ge⸗ 
* haͤrnach vergeſſenn / habend ſie ſich ſelbs inn vil groſſer jamer 
gebꝛacht. , . 
Als sit diſer zeyt Bapſt Clemens deß nammens der vierdt auß diſer zeyt 
ſaͤligklich verſcheiden/hat man vonn der Cardinalen ehꝛgeytz vnnd zwy⸗ 
tracht wegen drey gantzer jar kein Bapſt ʒů Rom gehabt. nach dem auch 
Siemomyslus deß Cazimiri ſun die Herrſchafft zů Vladislauten entpfan 
gen / hat jn ſein eigen volck angefangen zů verachten: fürnaͤmlich dieweyl 
er mit dem Teütſchen Oꝛden / bey welchem er vo jugent auf erzogen /groſ⸗ 
fe freündtſchafft gehabt / alles nach jrem gefallen vollbꝛacht / vn ſich jres 
raths gebꝛauchet hat. Ab ſollicher fach ward der Adel erzůrnet / fieng zů 
erſt an murmlen / vnd darnach offentlich zů grißgrammen. Zů letſt aber/ 
als diſer feine geberden nit wöllen enderen / habend fie ih an Boleslaum 
der Caliſſien Fürſten ergeben. Diſer hat zů erſt das ſchloſſz een 
an dem waſſer Berda Léen durch Thieterich eines Pꝛeüſſen verra⸗ 
therey / wellicher nach dem vnd er den Chꝛiſtenlichen glauben angenom⸗ 
men / vonn Cazimiro dep Ciemomysli vatter inn dem ſchloſſz zů einem 
Candtuogt veroꝛdnet / an ſich gebꝛacht. Nach dem aber der verraͤther 
einer groſſen beſoldung erwartet / iſt er auß Boleslai befelch / von ſeinem 
eigenen diener sit todt geſchlagen vnd alle die belonung feiner verraͤthe⸗ 
rey reychlich bezalet woꝛden. Zů nachgehnden zeyten / hat emen 
lus den Boleslaum erbettenn / daß er jm fein land wider zůhanden geſtel⸗ 
let / vnnd (ban hiemit den flecken Cruſuick geſchencker / dieweyl er den Adel 
verſůnet / vnnd zůgeſagt hat / er wolle mit dem Teütſchenn Oꝛden nichts 
mehꝛ zůſchaffen haben . Es habend aber die Littauwer durch diſen ges 
ſpan / ſo Ziemomyslus mit feinem volck gehabt / vꝛſach bekommen / das 
land Cuiauia zů verhergen / welches dann voꝛhin nit moͤgen ſeyn / ſie we⸗ 
rend dann ehe durch die Maſauw gezogen. 2 
In diſem jar als man zellet von Thꝛiſti geburt zwoͤlff hundert neün vñ Brandenburger 
ſechtzig / iſt der lang geſpan zwüſchen den Biſchoffen zů Plozen vnd Cul⸗ krieg erneiiwe« 
ma / durch dep Vladislauien vnd deß Teütſchen Oꝛdens vnderhandlung ret. 1265. 
Lage vertragenn wordenn namlich dergeſtalt / das der 
Biſchoff zů Culmen den fleckenn Oꝛechhofen / vnnd dreyhundert Gr | 
Ä acker⸗ | | 
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acker / ſo noch nicht erbauwen / vnnd inn Lubauier land: ſchafft gelegen / 
dem Biſchoff zů Plozen vberantwoꝛtet / von wegen der chenden vnd be 
ſitzungen / ſo diſer in Culmer landtſchafft vber die / fo derſelbigen Kirchen 
vergaabet geweſen / jm ſelbs zůgemeſſen. Inn diſem jar iſt der krieg zwů⸗ 
ſchen Boleslao dem Fürſten zů Califfien on den Sachſen oder Marggra 
uen von Bꝛandenburg wider angangen. Auß ſollicher vꝛſach: Als Otto 
der Marggraf / deß Cůnraden bꝛůder begaͤret das ſchloſſz zů Santock wi 
der in ſeinen gewalt zůbꝛingen / hat er eylends auß ſeinẽ land allerley ma⸗ 
teri mit jm gefuͤret / vnddas hültzen ſchloſſz Sulentia / zwüſchen Lubuſ⸗ 
fen vnd Mediretzen aufgerichtet. Er hart auch diſes mit leim hoch bede⸗ 
cker / damit es nicht mochte angezündet werden. Als Boleslaus diſes vers 
nommen / kondre er wol verſtehn / daß man diſes ſchloſſz an den Polniſchẽ 
grentzen nicht vmb ſonſt wurde auffüren op beueſtigen:dieweyl aber Dis 
to diſes auff feinem erdtrich gebauwen / hat er es nicht woͤllen belegeren / 
damit er nicht für diſen geachtet / ſo zů erſt die bůndtnuß gebꝛochen hette. 
Er hatt aber dargegen Mediret auch mit graͤben vnd hoͤltzinen bollwer 
I cken verwaret. ehe dann aber diſe ſchantzen zů dem end gebꝛacht / iſt Otto 
| eylends mit einem ringen hauffen voꝛhanden / vnd hat die ſtatt geplunde 
ret vnd angezündet:doch hatt er das ſchloſſz nicht eroberen moͤgen / ob er 
KL: | wol ſein heil daran verfücher. 

| Nach dem aber Boleslaus diſes handels innen woꝛden / iſt er dem feind 
| mit feinem volck / ſo er in eyl moͤgen aufbꝛingen / ſchnaͤlligklich nachgezo⸗ 
gen. Als er jn aber inn ſeinen grentzen nit ereylen moͤgen / hat er das land 
vmb Lubuſſen allenthalben verherget. Nach diſem iſt er für das let? 
Sulentia gerucket / vnd diſes vnderſtanden mit gewalt zů eroberen. Es 
ſeind auch die knecht / ſo ſich zůſammen gethon / vnder jren ſchilten zů den 
ſchantzen kommen / mit den axten den leim hinweg gehauwen vnnd feür 
eyngewoꝛffenn. Wie man nun vil holtz darauff gelegt / vnnd das hoͤltzin 
ſchloſſz den Brand angenommen / ſeind die knecht in der beſatzung jaͤmer⸗ 
ich verbꝛunnen / ob ſie wol lang vnderſtandenn das feür zů ꝛoͤſchen: doch 
ſeind jren wenig mit ſampt jrem Hauptmann auß den flammen entrun⸗ 
| nen / vnd lebendig in der vnſeren hand kommen. Zů letſt habend die vnſe⸗ 
ren das feür geloͤſchet / vnd das ſchloſſz / ſo mit ſam̃t der peüt halb verbꝛun 
| | nen / geplünderet. Alſo hat Boleslaus ſich an Otten gerochen / vnnd den 


| | zeüg wider abgefärer. 7 
| wunderzeichen ¶ Als aber zů anfang deß volgenden jars Boleslaus der Fürſt zů Caliſſt⸗ 
t Poluud. en gen Cracauw gezogenn / damit er Boleslaum Pudicum heimſůchete / 


hat Otto diſen anlaß nit vberſehen / ſonder in ſchnaͤller eyl / ob es wol win 
d ters zeyt geweſen / das ſchloſſz Santock mit hoͤltzenen bollwercken / ſchan⸗ 
tzen / graͤben / pꝛouiandt / vnnd einem zůſatz wol beueſtiget. Nach dem a⸗ 
| ber Boleslaus wider zů land kommen / vnd verſtanden / daß der vertrag 
u ſo er voꝛhin mit Marggraf Cůnrad aufgerichtet / mit pale gebꝛochenn / 
hat er Diesen auch erneüweret / vnd die ſchantzen inert halben acht tagen 
außgemachet / ein zůſatz dareyn gelegt / vnd iſt wider abgezogen. Wie a⸗ 
ber haͤrnach die vnſeren nicht vaſt gůte wacht gehabt / vnnd daß ſchloſſz 
(wie gemeinlich geſchicht) nicht genůgſam ver waret / iſt es von den knech 
ten / ſo zů Santock in dem zůſatz gelegen / bey der nacht gewunnen / vnnd 
| Ottoni zůhanden geſtellet worden. 
| \ In diſem jar feind vil zeichen vnd wunder werck in Poland fürgangen. 
| Inn der landſchafft vmb Cracauw hatt Margareth ein ehꝛliche frauw/ 
, Mäieouen 
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Braue Virboslai Ehegemahel in einer geburt an demzzwentzigeſten tag 
Jeñers ſechß vnd dreyſsig lebendige kinder gebꝛacht: An dem ſechſten tag 
Chꝛiſtmonats iſt zů moꝛgenn ein haͤller wunderbarer glantz / ſo eines 
creützes figur gehabt / an dem himmel erſchinen / durch woͤlches nit allein 
die ſtatt ſonder auch die gantze vmligende landſchafft erleüchtet worden. 
acht tag nach vnſeres Herrenn Chꝛiſti geburt iſt zů Caliſsia ein kalb mitt 
zweyen hundskoͤpffen / zenen / vnnd ſiben kelber füß geboren worden: das 
groͤſſer u (rop an ſeinem oꝛth / vñ das kleiner hinden bey de ſchwantz 
Es habend die hünd vnnd voͤgel von deſſen todten coͤꝛper ein abſcheühen 
getragen. Mann ſagt es ſolle inn der Schleſien bey dem doꝛff Michalzo⸗ 
uen / zwiſchen den waſſeren Oder vnnd Nyſſa drey tag blůt geregnet ha⸗ 
ben / zů diſem ſagt mann es ſollend in voꝛghendem jar an diſem oꝛth / etli⸗ 
che gewaffnete hauffen inn dem lufft zůſammen gerennet ſein. Inn diſem 
e hatt es on vnderloß geregnet / vnd ſeind die waſſer treffenlich v⸗ 
er den gewonlichen gebꝛauch angangen / woͤlches dann nit allein dẽ ſadt 
ſonder auch dem viech vnnd pferden / dar zů (Gett vnnd doͤꝛfferen faſt groſ 
fen ſchaden gerhon. Dieweil nun mencklich ab diſen wunder zeichen ſehꝛ er 
ſchꝛocken / hatt man gemeine baͤtt / vnnd mancherley Kirchen dienſt ans 
geſehen. Auff ſolliches ſeind vil außlaͤndiſche krieg / ſo den vnſeren gar zů 
wider geweſen / darzů etliche burgerliche entpoͤꝛung angangenn / wie wir 
oꝛdenlich woͤllen anzeigen. | 


In dem volgenden jar als man zellet zwelffhundert ein vnd ſibentzig / Brandenburg be 
iſt Boleslaus der Seit zů Califsie ſehꝛ erzürnet das jm die ſchloͤſſer San ſchediget. 


tock vnnd Dꝛezen abgetrungen vnnd eingenommen woꝛden: deßhalbenn 
hatt er ein groſſen zeüg beſamlet / vnnd die Herren in Cuiauia darzů Zie⸗ 
momyßlum vmb hilff angeſůchet / vnnd alſo die Margrauẽ zů Bꝛanden 
burg mit krieg vberzogen: als aber jm diſe kein ſchlacht doͤꝛffen lyfferenn / 
ſonder ſich in jrem veſten enthalten / hatt er die landſchafft vmb Santock 
verherget / vnnd iſt für Soldin gezogenn: wie er auch die leytteren ange⸗ 
woꝛffen hatt er die ſtatt eroberet / geplunderet / vnnd verbꝛennet / dar zů 
ein groſſen raub hinweg getriben. Ais er wider heim kommẽ / hat er Zies 
momyßlo das land Cruſinck/die weil er jm dapfferen beyſtand gethon wi⸗ 
der zůhanden geſtellet / vnnd das ſchloß geſchleyffet. Inn Schleſien hette 
Boleslaus Caluus feinen Brüder Cůnradten gar nach gefangenn / als er 
inn der ſtatt Boleslauick frey ſicher gewoner ` er iſt aber nicht deſtermin⸗ 
der entronnen / als jm in der ſelbigen ſtund ſeines brůders feindtliche zů⸗ 
kunfft së wüſſen gethon woꝛden: alſo hatt Boleslaus die ſtatt gewoñen. 
Diſer Cůnrad hatt ein ander weyb genommen wie jm die erſte geſtoꝛben⸗ 
namlich Bꝛigidren / Thieterich deß Margrauen in Meyſſen dochter / woͤl 
che voꝛhin Corꝛadino Keyſer Friderich enckel vermechlet geweſen: mit di 
fer hatt eꝛbald haͤrnach die ſtett Croſna / Gryffenſtein / vnd Pinum / woͤl⸗ 
che er jren zů moꝛgen gaab vermachet / verloꝛen: dan als er nach jrem tod 
die moꝛgengaab nit herauß geben / hatt Bꝛigidta vatter diſe herrſchaff⸗ 
ten angefallen / vnd ſie dem Ertzbiſchoff zů Meydenburg vmb zehen tau 
ſent marck ſilber verkauffet. In volgendem jar iſt der krieg / woͤſchem Bo 
leslaus der Fürſt zů Caliſsien mit den Margrauen zů Brandenburg ge⸗ 
füeret / in Pomeren auß volgenden vꝛſachen gelegt worden. | 
Nach dem vnnd Suentopelbus 3 iſt vnder ſeinen ſünen Meſ⸗ 
ciugen vnnd Varcislao ein burgerlicher krieg angangen: als aber oe? 
ciugus der ſtercker geweſen / vnnd Varcislaus auß feines brůder gefen 5 
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nuß entrunnen / hat er Cůnraden den Marggrauen vonn Brandenburg 
vmb hilff angerůffet / vnd jm ein ſtattuche verehꝛung darumb zůgeſagt. 
Cůnrad hat diſe condition angenom̃en. Als nun Varcislaus dem Maꝛg 
grafen Dantzge hiezwüſchen zů pfand geben / iſt er in kurtzen tagen / als 
man ſich zů diſem zug gerüſtet / geſtoꝛbenn. Deßhalben hatt Meſeiugns 
Dantzge wider von Cůnraden erfoꝛderet. es hatt jhm aber Cůnrad ſolli⸗ 
ches abgeſchlagen / es were dañ fach daß er jm fein? kriegskoſten wid erleg 
te / welchen er vaſt groß angeſchlagẽ. Zů der ſelbigen zeyt hatten die Marg 
afen ein gc maacht / wie auch noch auff heuttigen tag / alſo dz Me⸗ 
ages wol erkennet / er wurde jnen zůſch wach ſeyn. Alle kam jm zů ſinn 
wie Boleslaus der Fürſt zů Caliſſten auch mit den Marggrafen krieg (Ge 


ret / deßhalben hatt er ein . zů jm abgefertiget / vnd leychilichen 


von jm erlanget / We er jm wider den gemeine feind woͤlte einen beyſtand 
thůn / vnnd (re hauffen laſſen zůſammen ziehen. Dergeſtalt iſt Bolesla⸗ 
us mit ſeinem zeüg inn Pomeren gezogen / ſich zů Meſciugen hau en ge⸗ 
thon / vnnd für das ſchloſſz e $ gerucket: dann wann man diſes ero⸗ 
beret / mochte man on arbeit auch die ſtatt gewünnen. Zů erſt hatt man 
dz ſchloſſz aufgefoꝛderet / vnd demnach mit kriegsinſtrumentenn vnder⸗ 
anden die maurenn nider zůſtoſſenn. aber gar nichts außgerichtet. An 
dem neündten tag haͤrnach habend fie ſich zů ſammen gethon / vnnd alſo 
inn groſſer fraͤuelkeit mit bꝛetteren bedecket / an die mauꝛen vnd ſchantzen 
gerathen. Bieweyl aber die knecht in dem ſchloſſz ſich ernſtlich zů wehꝛ ge⸗ 
ſtellet / ſeind vil Polen der von weytnuß vbel verwundet urn ai ol⸗ 
lichem ſturm zerriſſen vnd bꝛachend erliche die . e ſo von holtz ge⸗ 
machet geweſen: die anderen legend feür eyn: etliche ſteygend an leiterenn 
auff die zinnen. ob ſie auch wol von oben haͤrab mit bech vnnd ſiedendem 
waſſer vberſchüttet / darzů mit ſteinen vnd anderen pfeylen beſchediget / 
ſeind fie doch mit groſſer hartnaͤckigkeit inn diſem ſturm fürgefaren. Als 
nun zůletſt die feynd Fein pfeyl mehꝛ gehabt / ſeind fie mit gewalt hineyn 
gefallenn / vil Sachſen erſchlagenn / vnnd inn groſſem zoꝛn das Schloſſz 
eroberet. Es warend etliche feynd inn ein hohenn thurn kommen. Als 
ſie aber geſehenn / daß die vnſerenn das Schloſſz eyngenommen / habend 
fie die wehꝛ hinge woꝛffenn / vnnd ſich ergebenn / doch dergeſtalt, daß man 
fie bey lebenn ſolte beleybenn laſſenn. Diſe hatt man inn eyſenn geſchmi⸗ 
det / vnnd inn sefangenfbaffe inweg gefuͤret. Les 
Als man das Schloff eroberet / habend ſich die burger inn der Statt 
auch bald aufgeben. Vnder diſenn hatt Meſciugus etliche / ſo den Sach⸗ 
ſen vaſt günſtig geweſenn / an leyb vnnd gůt geſtraaffet / vnder wellichen 
Arnoldt vnd Jacob die fürnempſten warend. auß der ſelbigen guͤterenn 
hatt er zwey doͤꝛffer Scrobotenn vnnd Vitonum dem Biſchoff zů Vla⸗ 
dislauen geſchencket. Nach diſem hatt er Boleslaum wol gehalten / 
reychlichen begaabet / vnd mit ſeinem gezeüg laſſenn wider heim inn Po⸗ 
land ziehen. ? | 
Als er nun wider heim kommen / vnd feine knecht vier monat lang rů⸗ 

wen laſſenn / hart er abermal wider die Marggrafen von Bꝛand og 

ein zug zůhanden genommen / vnnd Pꝛemislum feines bꝛůders ſun/ we 
licher ſech zehen jar alt geweſen / zů einem Oberſten inn diſem krig veroꝛd⸗ 
net: doch hatt er jm etliche zůgeben / wellicher rathſch lag diſer ſich gebꝛau 
chen ſolte: namlich Pꝛedipelco den Pfaltzgrafen zů Pofnauw vnnd Jo⸗ 
hanſen den Landtuogt zů Caliſſia / zwen ernſthaffte hochuerſtaͤndige 
| | maͤnner⸗ 
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maͤnner / ſo der kriegẽ wol erfarẽ gweſen. Alſo iſt man für Diese anhin ge 
zogen / vnd der feynden land / ſo hie diſeyt der Oder gelegen / weyt vñ Breit 
verherget / darzů das ſchloſſz Strelze / welches nit lang daruoꝛ vo Marg 
graf Cůnrad erbauwẽ / eroberet / geplünderet / vñ verbꝛeñet. Nach diſem 


hat man in die menſchen / felder / vñ heüſer gewuͤtet. dieweyl aber Dzemifs 


lus für etliche gebaͤtten / iſt jnen das lebẽ geſchenckt worden. Man hat ein 
groſſen raub hinweg getriben. Wie nun Pꝛemislus mit diſer peüt wider 
abgezogen / vnd bey Vielen ſein zeüg woͤllen vꝛlauben / vernim̃et er dz das 
ſchloſſʒ Dꝛezen mit eine kleinen volck von den feynden beſetzet ſeye. Zů di⸗ 
fen habend die Caſſuben / ſo in vnſerẽ leger gedienet / vñ in ſchiffen wider 
heim gefaren / das erſt thoꝛ an de ſchloſſz verbꝛeñet. Deßhalbẽ hat er feine 
knecht ab der ſtraaß wid zů ſich beruͤfft / vñ iſt für Dꝛezen gezogẽ. Als ſich 
nun die Sachſen ergeben / hat er das ſchloſſz aufgenom̃en / vñ mit einẽ zů 
ſatz beueſtiget. Diſe fo ſich aufgeben / hat er frey ſicher laſſen abziehẽ / auch 
etliche knecht ine zůgeoꝛdnet / damit ſie von dẽ vnſerẽ nit beſchediget wur 
den. Alſo hat Pꝛemislus ſeinẽ erſten zug gethon. A 
gantzer jar zů friden geweſen / vñ hab doch nit eigentlich erfaren mögen/ 
ob ein friden oder anſtand gemachet / oder ob die Fürſten an dem langen 
Eric ein verdꝛuß gehabt / vnd ſelbs ſtill geſeſſen ſeyend. | 
Hieswüfche hat Minder Poland angefangen krieg zůhaben / als wañ 
ein land vm̃ das ander muͤſte zů vnfriden ſeyn. Diſen hat Paulus der Bi⸗ 
ſchoff sit Cracauw angefangen / ſo auß der Polucoſier geſchlaͤcht / vñ a de 
fei oder Joanis deß Gꝛauen zů Pꝛemenhouen ſun geweſen: dann als diſer 


ach diſem iſt mã ſechs 


Biſcboff cz, 


cau w mlit will. 


ein Thůmbherꝛ zů Cracauw / darzů Boleslai Pudici Secretarius vnnd 


Cantzler veroꝛdnet / iſt er nach Pꝛendotten tod / von dẽ Capittel zů einem 
Biſchoff erwoͤlt woꝛden. Wie nun diſer feines ehꝛlichen ſtands vergeſſen / 
vñ gar dẽ wolluſt / gejaͤgt vnnd můtwillen ergeben / auch den vnderthonẽ 
beſchwaͤrlich⸗ Horst Bolislao dem Lands fürſten vngehoꝛſam geweſen / 
auch weð durch deß Stiffts noch deß Fürſten bitt oð ermanungen mocht 

auf den weg gebꝛacht werdẽ / ſonder er nam ein ſchoͤne Cloſteꝛfrauw oder 

Nuñ auß de Cloſter Scala /vñ bꝛaucht diſe für fein hůren / iſt er võ zweyẽ 

jünglingen Otten on Zegotten / ſo auß dem edlen Topoꝛen gſchlaͤcht erbo 

ren / als er auff de meyerhof Cünehofen geweſen / gefangen / gen Siradie 

gefuͤret / vnd von Ceſco dem Schwartzen ein monat in einer ehꝛlichen ges 

faͤncknuß gehalten woꝛden / vñ ſolches auß Boleslai befelch oder verwilli 

gũg / wie man dañ an volgendẽ thaaten wol werſtehn mag. Als aber Jos 
nes der Ertzbiſchoff zů Gneſna/ den Fürſten mit ſam̃t ſeinem gantzẽ land 
in den Bañ gethon / vnd Boleslao von ſeinem volck vbel zůgeredt vnd ge 

ſcholten woꝛden/hat er jn befolhen wider ledig zůlaſſen. Nach diſem hatt 
er dem Biſchoff zweyhundert pfund ſilbers erlegt / vnnd iſt alſo wider zů 

gnaden kom̃en / vnd mit jm eins woꝛden. Es iſt aber Biſchoff Paulus hie 

mit nicht zů friden geweſen / ſonder trachtet allein nach diſem / wie er ſich 
an Boleslao rechen moͤchte. Deßhalb hat er mit den Littauweren vñ vn⸗ 
gloͤubigen voͤlckeren frid vnd freündtſchafft oder geſiptſchafft angerich⸗ 
tet. Er hat auch daheimen der aufruͤ rigen leisten gem ärer wider den Für⸗ 
ſten bewegt / voꝛab diſer / ſo jr gůt ſchaͤndtlichen verthon / zů armůt kom⸗ 
men / vnd dermaſſen vil ſchuldig woꝛden / dz ſie nach ander leüten gůt ſtel 

len muͤſſen: Oder aber welche von wegen jres moꝛdts oder anderer laſter 

ſich beſoꝛget / oder ſchon yetz geſtraaffet / oder aber inn fridens zeyten jhꝛe 
boßhaffte begirden nicht genůgſam erſettigen koͤnnen. Ser H 
| | | e H ann 
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Dañ es Begärend gemeinlich ſolliche leüt etwas enderung / vñ nem̃end 
ein yeden herren / ſo jnen begegnet / gern an. Als nun viler gemuͤter anges 
zündet / war gar kein anlaß voꝛhanden / damit ſie jre vnbilliche begir den 
vnd boßhaffte gemuͤter genůgſam erſettigen möchten. 

Zů diſer zeyt hat Pꝛemislus oder Ottocarus der Rünig in Behem mit 
Boleslao Pudico ein feindtſchafft / darumb daß die Behemen den Polen 
deren Opauien entzogen / deß geleychen daß Boleslaus ve Rünig Bela in 
Vngaren / wider die Behemen hilff bewiſen. es hat auch Rünig Bela ein 
klein voꝛ ſeinem tod mit Ottocaro ein friden gemachet / als es jm in Mer 
hen nicht wol ergangẽ war. Als aber ſein ſun Steffan an das Reych kom 
men / hat er den krieg wider erneüweret. Damit er nun diſen mit groͤſſerer 
maacht koͤndte zůhanden nem̃en / iſt er gen Cracauw zů Boleslao feinem 
ſchwager kommen / vnnd ſeines vatters bundt mit jm wider erneüweret. 
Auff ſolliches hat er durch die Vngaren vnd Chünnen oder Hunnen die 
Behemen vbel beſchediget. Deßhalbenn ward der Behem bewegt / damit 
er die Polender möchte von den Vngaren abziehen / daß er jm fürgenom 
men / von wegen deß lands Opauia / mit Boleslao wider eins zu werden. 
Es hart auch Boleslaus ab dem friden kein vn willen gehabt. Alſo iſt Bo 
leslaus Anno Chꝛiſti 1273. zů beſtim̃ter zeyt gen Opauien gezogen / vnd 
mit dem Behemen ein Landtag gehalten. Wie nun der mehꝛtheil herren 
fo Boleslao günſtig geweſen⸗mit dem Fürſten hingeſcheiden/ vnd diſe / ſo 
ich wider jren herren zůſamen verbunden / ein ſollichen anlaß bekom̃en⸗ 
habend fie m̃it dem abfal vnderſtanden zů eylen / vnd gabend diſes zů vꝛ⸗ 
fach jres abfaals/es hette Boleslaus on jr voꝛwüſſen / vnd hinder dem ge 
meine Landtag / Ceſcum den Schwartzen (alſo hieß man jn mit dem zů⸗ 
nammen) den Fürſten zů Siradien feinen vetteren / zů einem erben geſe⸗ 
tzet. Es warend auch andere vꝛſachen / welliche gemacht / daß etliche gůt⸗ 
hertzige leüt Boleslao etwas mißgünſtiger woꝛdenn: namlich daß durch 
fein farlaͤſſigkeit oder miltigkeit an den Gerichten vil boßheit vnnd můt⸗ 
will fürgangen / durch welliche die einfaltigenn betrogenn / darzů etwas 
ſchwaͤrlich geſtraaffet woꝛden / etwan vm̃ all jre guter kommen warend. 
Man ſagt auch / es wär e Boleslaus nicht aller dingen ein billicher Rich⸗ 
ter / ſonder ließ ſich auch mit gelt beſtechen. Zi diſem war er dem Adel von 
wegen feines vilfaltigen jagens / vaſt beſchwaͤrlich / dieweyl (re dem Kürſtẽ 
ſeine hund ziehen / vnd jm allenthalben / wo er hinauß woͤllen / pferd muß 
fen fürſtrecken. Auß ſollichen vꝛſachen warend jm vil feind / vnd verhoff⸗ 
ten / wann der Fürſt ſolte geenderet werdenn / wurde all jr vnfaal ein end 
nemmen. 5 

Deß halben habend ſich diſe verſam̃let⸗ vnd ein kleinen Landtag gehal 
ten / auch auß Biſchoff Pauli rath zů Vladislao dem Fürſten sit Oppo⸗ 
lien geſendet / vnd jm das Hertzogthům̃ zů Cracauw angebotten. Es ver 
mercket Vladislaus wol / daß er gar beſchwaͤrlich dozůmal / bey Boleslai 
leben / lang moͤchte bey dem Fürſtenthůmb beleyben. Dieweyl aber Dos 
leslaus alt / vnd keine kinder gehabt / dozůmal wol gewüßt / daß jren gar 
vil dem Leſco misgünſtig geweſen / bedacht er bey jm ſelbs / es wur de jhm 
zů nachgehnden zeyten vaſt nutzlichen ſeyn / wañ er das angeborten Sürs 
ſtenthůmb nicht gar außſchliege. Deßhalben hat er diſer gantzen verſam̃⸗ 
lung befolhen / zů jhm gen Zb zů kommen Samir man daſelben al⸗ 
le handlung mit dem eid beſtaͤtigen / vnd mit Briefen bebrefftigen moͤchte. 

Diſe ſeind jm gehoꝛſam / vnd kommend in mercklicher anzaal gen er 
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lien. Es wüſſet Boleslaus vmb allen diſen handel gar wol. deßhalben als 
der Candtag zu Opauta außgemachet / vnd man ſich nicht aller dingen 
vertragen mogen / ſonder allein zwentzig jar lang ein anſtand zwüſchenn 
Behem vnd Poland gemachet / iſt er eylends wider heim gezogen / damit 
er die anheimiſchen entpoͤꝛungen ſtillen möchte. Er hatt auch fein wider⸗ 
parthey / ſo zerſtroͤuwet gegen Oppolien gezogen / mit der Herrſchafft ſo 
vmb ſich geweſenn / vnnd mit ſeinem hofgeſind vnuerſehenlich bey dem 
ott Boguzim an dem anderen tag Bꝛachmonats angriffen. Diſe ha 
bend ſich auch mannlich zů wehr geſtellet. Deßhalbenn iſt ein erñſtlicher 
ſtreyt angangenn / vnnd hatt niemand fliehen woͤllenn. Së lecſt iſt der fig 
auff Boleslat ſeyten geweſen / wiewol es vil blůt koſtet. Es ſeind an diſem 
ort zit beidenn theilen vil ehrlicher leüt vmbkommen / fo voꝛwertz an jrem 
leyb die wunden entpfangen / doch vil mehꝛ von Boleslai widerparthey. 
dann es ſeind gar wenig zů dem Sürſten gen Oppolien entrunnen. Der 
erſchlagenen vnd entronnenen perſonen guter ſeind zum theil inn gemei⸗ 
nen ſeckel / zum theil vnder die knecht / ſo geſiget / außgetheilet woꝛden. 1 

Als diſer bundtſchů oder burgerlicher krieg geſtillet / ſeind die Leon: Bfchoffvd Gott 
wer nach etlichen tagen inn der Lubliner landtſchafft gefallen / vnnd on oder dem Tei- 
allen widerſtand ein groſſenn raub hinweg gefůret. Dann es warend deß Felge trace 
kleinerenn Polands krefft durch die ſchlacht zů Boguzinen ſeht gef chwe⸗ 
her worden. Man vermeinet es ſeyend die vngloͤubigenn durch Biſchoff 
Daulum dozůmalen aufgebꝛacht worden / damit er durch ander leütenn 
blůtuergieſſen die ſeelen / ſo zů Boguzinen vmbkommen / wider verſuͤnen 
moͤchte. Es hatt die Goͤttliche miltigkeit diſen feinen. fraͤuel vnd ſchandt⸗ 
lich gemät do zůmal durch ein vngebꝛeüchlichenn waͤg ein klein geſtillet. 
Dann als er zů Eracauw bey den Prediger München gewonet / ſolle er 
auff ein tag von himmel mit volgenden woꝛtenn ernſtlichen ſeyn beſchol⸗ 
tenn worden: Wee dir Biſchoff Paule / es were dir beſſer wann du nie waͤ⸗ 
reſt erboꝛen woꝛden. Diſe ſtimm ſollend mer dann ſibentzig menſchen / ſo 
do zů malen vmb jhn geſtanden / gehoͤꝛet haben. Es hatt auch ein Münch 
inn dem ſchlaaff einen wolff erſehenn / wellicher feine voꝛdere füß gegenn 
dem Biſchoff inn die hoͤhe geſtrecket / vnd mit menſchlicher ſtimm geſchꝛy 
en: Wee dir Biſchoff Paule / dann du haſt es angefangenn / vnnd vil leüt 
vmbgebꝛacht. Wie der Münch diſes dem Biſchoff angezeigt / vnnd er es 
verſtanden / iſt er erſchꝛocken / vnnd ſolle ſeine laſter wunderbarer geſtalt 
beweinet habenn. Als er auch inn der kammer ernſtlich getrauret / ſolle er 
wider mit ſollichen woꝛtenn angeſpꝛochen ſeyn woꝛden: Wolan Biſchoff 
Paule / foͤꝛchte dir nicht / thů was dich geluſtet / dann du ſolt erſt inn dem 
ſibendenn jar haͤrnach ſterbenn. Auff ſolliches habe er zů antwoꝛt ges 
ben: Es habe Gottes barmhertzigkeit gnaͤdigklich mit jhm gehandlet / 
wann er ihm noch ſibenn jar zůlaͤbenn vergoͤnnet / damit er feine find 
1 moͤge. Diſe ſtimm ſollend auch ſeine diener voꝛ der thüren gehoͤꝛet 
haben. Es iſt auch wol gloͤublich / daß ſolliches vonn dem Teüfel geſche⸗ 
henn / wellicher jhn zů erſt inn verzweyflung / demnach inñ ſicher⸗ 
heit bꝛingenn woͤllenn / damit er alles nach feinem gefallenn handle⸗ 
te. Doch hatt der Biſchoff haͤrnach fein můt will / als lang Boleslaus ges 
laͤbt / etwas geſtillet. 

Es iſt aber den Littauweren jhꝛ außſtreiffung nicht alſo vngeſtraaf⸗ Littauwer he⸗ 
fer hingangen. Dann dieweyl diſe der Lubliner landtſchafft verherget / fehediger, ` 
iſt dargegen jr land Poleſſen mit ſampt den vmbligenden ES Wie 
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den Maſauweren vnnd Cuiauieren verwuͤſtet woꝛdenn. Es hattenn die 
ꝛeüſſen ſich zů den Littauweren gethon / wider ein hertz bekommen / et⸗ 
iche mal den Teütſchen Oꝛden geſchlagenn / vnnd ein theil jhꝛer veſtenn 
eyngenommen / darzů auff den boden geſchleiffet. Es war auch Boleſ⸗ 
laus Pudicus vber Vladislaum den Fürſtenn zů Oppolien hoͤchlich er⸗ 
zürnet / daß er feinen vnderthon / ſo etwas neüwes inn dem ſinn gehabt / 
ohꝛen gan . Defhalbenn hatt er einenn zeüg angenommen / auch vonn 
Boleslao dem Fürſtenn zů Caliſſia / vnnd Leſco dem Fürſten zů Siradi⸗ 
en hilff begeret / vnnd hatt mit einem feindelichenn hauffen das gantz 
land Oppolien vnnd Ratiboꝛen verherget / alſo daß er auch etliche Voꝛ⸗ 
ſtett an den fürnempſten ſtettenn verbꝛenner. Doch hatt er Vladislaum 
nicht moͤgen haͤrauß zů dem ſtreyt reitzen: dann derſelbig fieng allein die 
ſchweiffenden feynd auf / wann ſie auff die peüt gelauffen / vnnd cher jnen 
durch ſein aufſatz groſſen ſchaden. Inn volgendem jar habend ſich beide 
parthey zů einem geojfen krieg a /alſo/ daß man ſich allenthalben 
vmb hilff bewoꝛben / darzů vil knecht vmb ein ee angenommen. 
doch iſt diſer erſchꝛoͤckenlich krieg durch Boleslai deß Fůrſten zů Califfien 
vnderhandlung geſtillet woꝛden. Alſo iſt inn diſem vnnd im volgendem 
jar nichts nam̃h 5190 in Poland verhandlet woꝛden / dann daß ſich et⸗ 
liche Fürſtliche geſchlaͤchter mit einanderen verheyrat haben. Dañ es hat 
Pꝛemislus der jung Sort zů Poßnauw / ſo yetz vber die ſechzehenn jar gea 
weſen / Cucarden / Heinrichenn / oder als andere woͤllenn / Vliclaufen der 
Slauen oder Wenden Fürſten dochter / ſo Barnimi deß Fürſten zů Sce⸗ 
ein dochter kind geweſen / Ber Ehe genommen. vnd ſolliches auß Boleſ 
Int feines vatters bꝛůders rathſchlag / welcher noch keine kinder von So⸗ 
lenta oder Helena / Künig Bela auß Vngaren dochter / vñ Ringa ſchwe 
ſter / bekom̃en. Als auch Boleslao Caluo Ge erſte haußfrauw geſtoꝛben / 
hat er ein andere genom̃en / namlich Adelheit / Samboꝛij deß Fürſten auß 
Pomeren dochter. Nach dem aber diſe haͤrnach hoͤchlichen erzürnet / daß 
ſich jr mann an die maͤtzen gehencket / iſt ſie zů fůß wider helm zů jrem vat 
ter gezogen. Es hatt auch Boleslaus Pudicus / als er gen Siradien rei⸗ 
| ſet / Teſcum den Sürften zů Siradien mit Gꝛyphina Roſcislai der Bulga 
| ren / oder (als Dlugoſſus an einem anderen oꝛt anzeigt) der Reüſſen Für 
en dochter / wider vereinbaret: dann es hatt ſich diſe ab jrem mann er⸗ 
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gunderzeychen an ſagt / es ſollend innerthalben diſenn zweyen jarenn zwey groſſe 
er wunderzeichen inn der landtſchafft Cracauw fürgangen ſeyn. Label 
ein knab an dem tag wie er erboꝛen / zan an die walt gebꝛacht / vnd ange⸗ 
fangen oꝛdenlich zů reden / alſo daß jn menigklich verſtehn moͤgẽ / biß daß 
er zů der Tauff kommen / vnd in die zal der Chꝛiſten genommen woꝛden / 
da er dann ſeine zaͤn mit ſampt der red verlosen. Ein ander kind / ſo ein 
halb jar alt geweſenn / hatt weyßgeſagt / daß die Tartaren zů land kom⸗ 
men / vnnd der Polender heüpter abhauwenn werdenn. Als man es auch 
weyter gefragt / hatt es geſagt / es habe ſolliche wüſſenheit vonn Gott / 
vnnd werde diſer jamer vber ſich auch außgehen : welliches dann inn 
zwoͤiff jaꝛen geſchehen / als wir inn feinem oꝛt woͤllend anzeigenn. Ich 
mag aber auch diſes wunderwerck nicht vnderlaſſen / welches ſich zů diſer 
zeyt mit viler menſchen gezeügknuß zůgetragen. Es war ein wolgeboꝛ⸗ 
ner Edler herr / der durch fein roͤnberey vnnd vnbillichen gewalt / feinen 
BR; vnderthonen 


lagt / als wann er keines manns werdt ſeye / vnnd was vier gantzer jar 
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vnderthonen vñ ander leüten beſchwaͤrlich geweſen. wie nun diſer kranck 
gelegen / vñ offt von andaͤchtigen Geiſtlichen perſonen ermanet worden/ 


er ſolte zů der barmhertzigkeit Gottes fliehen / vnnd ſeine ſünd Beweinen/ 
damit feiner ſeel berathen wurden. Sagt er / es ſeye nicht müglich / daß er 


mehꝛ gnad bekommen moͤge/ dann er ſeye mit Goͤttlichem vꝛtheil den reg 


flen ſchon vbergeben. Man hat auch on allen verzug mancherley getoͤß 
von den ſchlegen vnd ſtreichen gehoͤꝛet / wie das die vm̃ſtaͤnder ſelbs Bezeis 
gen. an dem leyb hat man wuͤſte maaſen vnd blauwe . erſehen / al⸗ 
0 daß menigklich erſtaunet. Hiez wüſchẽ hat diſer arbeitſ 6 

ein woꝛt geredt / auch kein ſeüfftzen gelaſſen / ſonder in dreyen athem Ste 


gen ſein vnglückhafften geiſt aufgeben / vñ angefangen die ſtraaff zů ent⸗ 


i Fi en / welche er in der hell in die ewigkeit ley den muͤſſen. damit er menig 
lich ein exempel were / welche mit ander leütẽ ſchaden begerend reych zů⸗ 
werden / vnd jren nutz zůſůchen. 6 a 
Zů diſer zeyt zellet man nach Chꝛiſti geburt zwoͤlff hundert ſechs vnnd 
ſibentzig jar / in wellichem Ladislaus / ſo mit dem zůnammen Huñus ge⸗ 
nennet / nach feines vatters Steffans tod / bey den Vngaren zů regieren 
angefangen. als er auch den Behemen vil feynder geweſen / hat er mit Kei 
ſer Rndolphen / ſo nach der C 3 lang werenden vneinigkeit zů dẽ 
Keiſerthůmb vor dreyen jaren erhoͤcht / ein bündtnuß wider Ottocarum 
gemachet / vnd jn bekriegen helffen. Dann es begeret Botter Růdolph vo 
diſem Rünig Ottocaro dz land Oeſterreych / Steürmarck / Rerndten / 
Carniol / Soꝛoiul/vnd Poꝛt Naon / ſpꝛechende / es ſeyend diſe landtſchaff⸗ 
ten durch Hertzog Sriderich vnnd Huldꝛich abſterben / laut aller Lehen 
Rechten / dieweyl keine leybserben voꝛhanden / wider an das Reych gefal⸗ 
len. Nach diſer zeyt iſt wider ein burgerlicher krieg in der Schleſiẽ ger 
gen zů welchem allein neyd vnd vergunſt vꝛſach geben. Es beſchwaͤret 
ie Fürſten vnnd Herꝛſchafft gar ſehꝛ / daß auß H. Cůnraden ſchuld Groß 
nen / Pꝛinen / vnd Gꝛeyffenſtein / ſolte an eines außlaͤndiſchen Herzen Ju 
riſ diction kom̃en ſeyn. Dieweyl aber Cůnrad vnd Boleslaus fein Brüder 
beid inn groſſen geltſchulden geweſen / kondten fie diſe verſetzte flecken nit 
mer an ſich loͤſen: dann ſie můßten dem Ertzbiſchoff zů Mag denburg zes 
hen tauſent gulden darfür eriegẽ. Es hatt aber H. Heinrich zů Pꝛeßlauw 
Hertzog Heinrich deß drittẽ jres bꝛůders ſun vil bargelt / welches jm ſeine 
voꝛmünder vnd voͤgt in ſeiner juget / auß der groſſen Herꝛſchafft zůſamen 
gebꝛacht. Deßhalbe hat er diſe ſtett auß feiner Herꝛſchafft rathſchlag wid 
an ſich geléist, Diſer hãdel hat jm Bey feines vatters bꝛůderen ein groſſen 
neyd gebꝛacht: doch war jm Boleslaus etwas feynder. Dieweyl er jm nũ 
fürgenom̃en / Hertzog Heinrich mit liſten zů hindergehn / hat er ein bott⸗ 
ſchafft zů jm abgefertiget / vnder dem ſcheyn / als wann er ſeinen theil der 
Erbſchafft von jm erfoꝛderen woͤlte / von wegẽ Vladislai ſeines bꝛůders 
tod / wellicher ein Ertzbiſchoff zů Saltzburg geweſen. es lag jm aber war 
lich an / etliche herren zü Pꝛeßlauw auff ſein ſeyten zůbꝛingen / von welli⸗ 
chen ein argwon geweſen / als wann fie feinem vatter Heinrich / vnnd ſet⸗ 
nem vetteren Vladislao ſolten mit gifft vergeben haben. Wie er nun ſei⸗ 
nenn betrug verboꝛgen / vnnd auff ein yedenn anlaß fleyſſig acht genom⸗ 
menn / hatt er Hertzog Heinrich / ſo ongefahꝛ inn ſeinem Meyerhof zů 
Jelzen geweſenn / vnnd nichts dergeleychenn gefoͤꝛchtet / durch feine ges 
andtenn kriegsleüt gefangenn / vnnd inn das Schloſſz CLehenn heiſ⸗ 
ſenn Pre, An diſem oꝛt hatt er (be fleyſſig zů DE Be 
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biß daß er etwas durch ein vnbillichen vertrag außbꝛingen moͤchte. 
reliſcßen nann ¶ Es war Hertzog Heinrich / von wegen feiner from̃keit/ den vndertho⸗ 
beit in poland. nen vaſt lieb / darumb er auch von deß wegen mit dem sunammenCharus 
oder der Nieb geheiſſen woꝛdenn / wie wir jhn auch haͤrnach nennen woͤl⸗ 
lend. Deßhalden habend fie ſich berathſchlaget / wie ſie jhn wider ledigen 
moͤchten / vnd einen zeüg beſam̃let. ſie habend auch von den anderen Fur⸗ 
ſten / namlich von Boles lao Pudico dem Fürſten zů Cracauw vnd Sen⸗ 
domirien / darzů von Boleslao dem Sürſten zů Caliſſien / auch von Pꝛe⸗ 
mislo dem Fürſten zů Poßnauw / vnd von Vladislao dem Fürſten zů Op 
polien / ſo ab diſem vnbillichenn handel bewegt / groſſe hilff erlanget. Es 
mißfiele auch Cůntaden dem Fürſten zů Glo ggauwſe eines bꝛůders Boleſ 
Lat thaat ſehꝛ vbel / welche er wider deß anderenn bꝛůders fun vollbꝛacht. 
deßhalben hat er den Raͤthen zů Pꝛeßlauw auch hilff wider ſeinen bꝛůder 
zůgeſendet. Als aber Boleslaus der Herrſchafft zů Pꝛeßlauw kriegsrü⸗ 
ſtung vernommen / hatt er inn ſchnaͤller eyl / die Sachſenn / Meychßner/ 
Beyeren / vnd Schwaben vmb ein beſoldung angenom̃en / vnd iſt zů erſt 
inn deren von Pꝛeßlauw landtſchafft gefallen. Beßhalben hat die Herr⸗ 
ſchafft jren zeüg auch zů feld gefůret / vnd ſeind Boleslao entgegen gezo⸗ 
gen. Alſo ſeind die heüffen zwůſchen Scoꝛoltzen vñ Pꝛocian auff der grüs 
nen heid zůſamen kommen / vñ ein herten ſtreyt mit einanderen angefan 
gen. Als nun ein gůte zeyt kein theil fliehen woͤllen / vnnd Boleslaus Cal 
uus zů letſt ſeines volcks niderlag / vnnd daß ſich wenig mehꝛ dem feynd 
z wehꝛ geſtellet / erſehen / iſt er allein / mit einem knecht beleitet/ auß dem 
hauffen geflohenn. Es hatt aber ſein ſun Heinrich / ſo vnder den dreyen 
der elter geweſen / ein mannlicher hertz gehabt / vnd alles das vollbꝛacht / 
fo einẽ ehꝛlichen Feldherren zůgeſtanden / wellicher nicht allein ſeine zwey 
felhafften knecht getroͤſtet / ſonder auch etlichen / ſo inn hoͤch ſter not gewe 
ſen / zů hilff kommen. deßhalben hat er nicht allein den ſtreyt erneüweret⸗ 
Be auch durch der Teütſchen vnüberwindtliche mannheit den fig Bes 
ommen / vnnd vil vonn den feyndenn erlegt. Es iſt diſe niderlag vmb ſo 
vil deſter geöffer geweſen / ſo vil man halßſtarriger wider einanderen ge⸗ 
fochten. In diſer ſchlacht iſt Pꝛemislus der Sürſt sp Poßnauw gefangen 
woꝛdẽ. Burch dite groſſe niderlag iſt die 3 zů Pꝛeßlauw ſehꝛ er⸗ 
ſchꝛocken / vnd hat Ottocarum oder Pꝛemislum den Künig inn Bchem 
vmb hilff angeſůcht. Dieweyl ſie auch voꝛhin das ſchloſſz vñ landtſchafft 
Croſna / ſo Johanſen dem Marggrauen zů Bꝛandenburg vmb vier tau 
ſent marck ſuͤbers / ſo fie von jm entlehnet / verpfaͤndet / damit er Boleslao 
Caluo keinenn beyſtand wider ſte thete / fo gebend fie auch dem Ottocaro 
Cloſcum / damit er Heinrich in ſeinen noͤten zů hilff kaͤme / die weil er dozů 
mal mit ſtarcker web: vaſt gewaltig / darzů bey Boleslao Caluo feiner 
ſchweſter fun billich in höchſter authoꝛitet geweſen: doch gebend ſte jm ſol⸗ 
ches mit dẽ geding / dz diſes nach Ottocari abſteꝛbẽ wider in H. Heinrichs 
gewalt kom̃en ſolte. Dieweyl dañ Ottocarus von wege der landtſchafft / 
5 jm Keiſer Růdolph entzogen ( wie voꝛgemeldet) den krieg wider jn můſ⸗ 
fen zůhanden nem̃en / hat et zwüſchen Boleslao on Heinrich friden gema 
chet / doch mit gantz vnbillichen articklen: namlich / daß diſer ſeinem vette 
ren Boleslao die ſtett Stregon / Neüwmarck / Stroʒa⸗ Gꝛeyffenberg / 
/ Piꝛinum / vnd Geſuindidoꝛſen / mit ewigem Rechten vbergeben ſolte. Es 
hatt Heinrich nichts deſtminder diſe artickel angenommen / damit er ſich 
E vnd Pꝛemislum auß gefangenſchafft erledigen moͤchte. Als E auß⸗ 
\ ro mmen/: 
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kommen /hat er von dem Marggrafen Croßna wider erlanget / vnd (bm 
ſechs tauſent marck ſilbers bezalet. Dann es zeiget der ſelbig an / er her te 
noch zwey tauſent marck von Hertzog Heinrichs wegen außgeben. Nach 
diſem hat Hertzog Heinrich erlich von ſeiner Ritterſchafft gefangen / vnd 
in e? gelegt / dieweyl man ſagt / Re werend auff Boleslai parthey ges 
weſen. 

Inn diſem jar ſeind die Littauwer mit ſampt den Pꝛeüſſenn durch die 
Maſauw gefallen / dar zů das Culmer / Cutauier / vnd Centicier Fürſten⸗ 
thům̃ grauſamlich verherget / vñ ein groſſen raub hinweg getribẽ / in wel 
chem viertzig tauſent menſchen ſollend geweſen ſeyn. Zů diſer zeyt iſt ein 
. wunderwerck zů Cracauw beſchehenn: dann zů mitternacht als das 
Neüw jar angangen / iſt der himmel haͤll woꝛden / vnnd ein kurtze zeyt ein 
ſchoͤnen glantz gehabt / welches deß Fürſten tod angezeigt / wie man haͤr⸗ 
nach verſtaͤndiget worden. Man ſagt es folle zů der ſelbigen zeyt auch ein 
BAS geſpenſt zu Cracauw erſchinẽ ſeyn. Es iſt ein groſſer ſee geweſen / wel 
cher durch der teüflen inwonung dermaſſen verwuͤſtet / dz jn die menſchen 
weð fiſchẽ noch ſonſtmehꝛ Brauche koͤñen. Die vm̃ligende nach bauꝛſchaft 


vngleubig? ver 


ßergend Poland 


iſt zů winters zeyt / wie alles mit eyß zůſamen gefroꝛen / mit den pꝛieſterẽ / 


ſo die fanen / Creütz / vnd andere heilthum̃ F pe welchẽ die teüfel 
abgetriben werdenn / an Sieg ott kom̃en / damit ſie den fee fiſchen mögen. 
Wie nun die Siſcher das garn hineyn gelaſſen / vnnd allen jren fleyß ange⸗ 
wendet / habend fie zů erſt drey fiſchlein gefangen / in dem andere zug gar 
keinen / dann allein jhr zůſamen gewicklet garn. zů dem dritten habend ſie 
ein wunderbares grauſam chier / fo ein geißhaupt vnd bꝛennende augen 
gehab t / gefangen. Als ſie nũ alle erſchꝛocken vñ daruon geflohen / hat ſich 

iſes geſpenſt vnder das eyß verboꝛgẽ. nach diſem iſt es in dein gantzen ſee 
hin vñ wider gelauffen / vñ ein erſchꝛockenlich geſchꝛey vnd getoͤß gefuͤrt. 
etliche menſchen ſo von jm angekauchet woꝛden / habend wuͤſte geſchwaͤr 
daruon gebꝛacht. In dem volgenden Sommer hat Boleslaus der Fürſt 
zů Caliſſten mit Pꝛemis lo feines Bruders fun den zug wider die Marggra 
fen zů 1 wegen deß ſchloſſʒ Santock / abermalen zů han 
den genom̃en / in welche jm die Pomeren jr hilff zůgeſchickt. Wie er ug der 
feynden landtſchafft hie diſſeyt der Oder verherget / iſt jm Otto der Lang 
Maꝛggraue / Otten deß dritten ſun / mit einer zim̃lichen anzaal Sachſen 
vnnd etlichen anderen bundtsgnoſſen bey Soldin begegnet. als aber die 
ſchlacht beſchehen / vñ er dem feynd vil zůſch wach / iſt er geſchlagen / vñ in 
die flucht gebꝛacht woꝛden. Deßhalbẽ hat er ſich zů nachgehnden ʒeytẽ in 
den wolbewarten ſchloͤſſeren enthalten. Es hatt aber Boleslauß die gan⸗ 
tze landtſchafft hiediſſeyt der Oder gantz ſighafft verherget vnnd verder⸗ 
bet / vnd darnach ſeinem zeüg vꝛlaub geben. 


Ehe dañ diſes jar vergangen / iſt Boleslaus an einem feber geſtoꝛben / sett 
vnd drey doͤchteren verlaſſen / welcher ſchutz vnd ſchirm er Pꝛemislo befol en 


hen. Bey feinem laͤbenn hatt er drey ſchloͤſſer gebau wen: namlich Dupin/ 
Nesluſſen / vnd Boleslauetz in Velunner landtſchafft. Er hatt auch zů 
Gniſen ein Frauwencloſter gebauwen / ſo er den doͤchteren eyngeben / wel 
liche Sant Franciſci / oder Sant Clara regel gehalten. Zů end diſes jars 
an dem zehenden tag Decembers / iſt auch Boleslaus Pudicus der Fürſt 
zit Cracauw vnnd Sendomirien / e vnnd zů Cracauw inn dem 
Barfũͤſſer Cloſter / welliches er gebauwenn / vergrabenn werdenn, 
Er war ein andaͤchtiger milter Fürſt / ſo gegenn den armenn SCH 
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der pꝛieſterſchafft vaſt freygebig geweſen. Dem Biſchoff vnd Capittel zů 
Sera cke ge SE vil chat bewiſen / vñ alles mit feine bꝛief vñ 
figel beſtaͤtiget / in welchem er alle Geiſtliche perſonen mit ſampt allen jrẽ 
vnderthanen / von aller dienſtbarkeit / tribut / ſteür / vnd zoll / ſo man dem 
Fürſten ſchuldig / gar gefreyet / darzů von aller waͤltlichen Juriſ dicrton⸗ 
vnd feinen eigenen gerichten vnnd Fürſtlichen Oberkeiten gar erlediget. 
Er hat auch dem Biſchoff nachgelaſſen ſich eines Fürſtlichen ſtands auff 
feinen Gůteren zů ebꝛauchen / fo vern vnd er alle jar den Fürſten zů gaſt 
lůde / vnnd jhm allerley notturfft zůfuͤret / wann er durch ſein land reiſen 
wurde. Zů diſem hatt er einem yeden Pꝛelaten vnd Thům̃herren zů Cra⸗ 
cauw frey nachgelaſſen inn den kriegsloͤuffen ſechs Adelsperſonen oder 
zwoͤlff vonn dem gemeinen mann zů feinen dienſten auß dem zůg zůnem⸗ 
men. den anderenn Stifftenn aber halb ſo vil. Er hatt auch das Cloſter 
Creützanauw oberthalben dem Waſſer Nida / den Junckfrauwenn Pꝛe⸗ 
monſtrater Oꝛden erbauwet / vñ reychlich begaabet. deßgleychen bey Cra 
cauw bey S. Marxen ein Münchs Cloſter / zů vnſer Frauwen Bꝛuͤder 
genennet. Demnach hat er die ſtatt Cracauw mit Saͤchſiſchẽ oder Mage 
deburgiſchem Rechten (welches man auch das Stredenſch oder Teütſch 
ſtattrecht nennet) deren ſich mehꝛtheil Stett / Flecken / vnd Doͤꝛffer in Po 
land gebꝛauchen / herrlich begaabet. Diſer Boleslaus hatt nach feines 
vatters tod zwey vnd fünfftzig jar geregieret / oder vil mehꝛ gelaͤbet. Es 
hatt fein haußfrauw Kinga / welches noch ein junckfrauw geweſen / deſ⸗ 
fen tod gedultigklich aufgenommen / ja ſie hatt auch Sott danck gefage/ 
daß er fies letſt auß dem band der Ehe erlediget. Nach diſem hatt fie 
Bald mit ſampt jrer ſchweſter Jolenta / welliche nach jres manns deß Für 
Gen zů Caliſſten abſterben / ſich zů jhren gethon / Sant Clara Oꝛdenn an 
ſich genommen / vnd all jr gůt den armen vnnd Geiſtlichen außgetheilet. 
deßhalben iſt ſie in das alt Clofter Sandetz gesoge, ob wol die Herꝛſchafft 
treffenlich darwider geweſen. An diſem oꝛt hat ſie die vberige zeyt jhꝛes le⸗ 
bens in dem Cloſter verſchliſſen / welches ſie vnd jr mann voꝛhin erneüwe 
ret vnd begaabet habend. ! | 
nertzogen vonn ¶ Flichr lang vor diſen zweyenn Boleslaen / iſt auch der dritt Boleslaus 
Oeſterreych vr. der Fürſt zů Lignetz / ſo mit dem zůnammen Caluus vnd Rogatca genen 
. net / auß diſer zeyt verſcheiden / welcher drey ſün / Heinrichen/ Boleslaum 
vnd Bernhardum / darzů vier doͤchteren verlaſſen. Jů welcher zept auch 
Ottocarus der Rünigin Behem / mit Keiſer Růdolphen vnd Ladislao 
dem Rünig von Vngaren / in Oeſterreych ein ſchlacht gethon / vñ durch 
feines volcks verraͤterey darnider gelegen / vnd zů grund gangen. Auff jn 
iſt Wentzela fein ſun / ſo bey fünff jaren / oder nicht vber die acht jar alt ge 
weſen / an das Reych kommen. Es hatt Otto der Marggraue zů Bꝛan⸗ 
denburg ſich deß kinds vogtey vnderzogen / wellicher den Behemen vaſt 
beſchwaͤrlich geweſen. Dozůmalen hatt Heinrich der Hertzog zů Pꝛeß⸗ 
lauw inn Schlefien die ſtatt Cloſcum nach billichem rechten wider an ſich 
gebꝛacht. Es hatt auch Aeyfer Růdolph ſeinenn ſun Albꝛecht zů Aug⸗ 
purg auff dem Reychßtag / zů einem Hertzogen in Oeſterreych / Steür⸗ 
marck / vnnd Kernthen gem̃achet. Vonn diſem habend alle die jhꝛen vꝛ⸗ 
ſpꝛung gehabt / ſo zů nachgehnden zeytenn / biß auff vnſere tag / inn diſen 
landenn das Regiment gefücrer. alſo / daß Seier Carle deß nam⸗ 
mens der fünfft / Künig indiſpanien / Sicilien vnd Neaplaß / deßge⸗ 
leychen Ferdinandus Roͤmiſcher / Vngariſcher / vñ Behemiſcher Künig / 
= zwen 
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zwen leybliche gebꝛůder / mit ſampt jren hochgeachten kinderen / von dem 
ſelbigen haͤrkommen. 


2 


2 Vonder Polenderen vnd 


anderen vmbligenden voͤlckeren vꝛſpꝛung / 
nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
terlichen „ zehen⸗ 
e Bůch. 


Eeſcus Niger oder der Schwartz. 
eso it nach Boleslao Pudico Ceſcus der warm 


Schwartz an das Hertzogthůms së Cracauw vnnd Poland vber x 
Sendomiria kommen / ſo auß Boleslai vatters bꝛů - 
der erboꝛẽ / welchen jm ſelbs Boleslaus zů einẽ nach⸗ 

aren an dem Fürſtenthůmb eben bey 


Kr US | el eß Fürſten leben / oder fo Bald vnd er geflorben/cys 
SC, sr lends gen Cracauw gereñet / vñ hat Boleslaum / wel 
cher jn an eines kinds ſtatt angenom̃en / ehꝛlich zu der erden beſtattet. Zu 


diſer zeyt war niemand wider jn / dieweyl ein krieg von den Reüſſen eege 

fallen / auß welches foꝛcht man weder oꝛt noch weyl gehabt etwas neüros 
anzůrichten. Dañ es war Ceo der oberſt under den Fürſten inn Reüſſen / 

deß Daniein ſun / nach Boleslai tod / mitten in dem Winter mit ein? ſtar⸗ 

cken zeüg von Reüſſen / Tartaren / vnd Littauweren in Cubliner landt⸗ 

ſchaffr gefallen. Wie er nun diſes land verherget / hatt er auch Sendomi⸗ 

ria mit feür vnd ſchwerdt verwuͤſtet. Es hatt jn aber Varſtus der Landt 

uogt zů Cracauw / vnnd zwen Pfaltzgrauen / namlich Petrus von Cra⸗ 

cauw vnd Joañes von Sendomiria hinderſich geſchlagen / als ſie jm bey 

dem doꝛff Goslitz zwo meyl von Sendomirien / mit einem kleinen hauffen 
begegnet: diſes war wol ein fraͤuele ſach / aber ſie hatt ein glückhafftig end 
genommen. Dañ als die ſchlacht an dem dritten tag Hoꝛnung geſchehẽ⸗ 
vñ die vnſeren mit mañlichen gemuͤterẽ Nene angriffen / vñ die erſtẽ 
nider ge chlagen / iſt ein groſſer ſchꝛaͤck in die anderen kom̃en / alſo / daß fie 
die wehꝛ hingewoꝛ GC flucht genommen / vnd auch die anderen Bars 

baren / ſo ine zů hilff geſchickt / zerſtroͤuwet haben. Dieweyl aber diſe auch 

inn der flucht zů ſtreyten gewonet / haben ſie ein gůte weil den vnſeren fůß 
gehalten. Als ſie aber von den Reüſſen verlaſſen / vnd jnen die vnſeren da⸗ 

pffer zůgeſetzet / habend fie auch die flucht genom̃en. Wie jnen nun die vn⸗ 
ſeren inn der flucht weyt nachgehenget / iſt ein groſſe niderlag geſchehen. 
E diſer ſchlacht ſollend der feynden acht tauſenꝛ vmbkommen / zwey tau 

ent gefangen / vnd von den vnſeren / ſo geſiget / ſiben kriegspaner gewun 
nen Ga Bas vberig volck hat die peüt hinder jm gelaſſen / vnd iſt inn der 
flucht daruon kommen. | Sen 

Es war Leſcus mit diſem ſig nicht vernuͤget / ſonder hatt innerthals geuſſen von ho⸗ 
benn wenig tagenn ein groͤſſerenn zeüg eſambler / alſo / daß der reiſi⸗ lenderen verher 
genn bey dreyſſig tauſent / vnnd zwey te fůßknecht geweſenn. dë get. 12 62. 

2 em a 


wur 


La 


er! Polen diſche Hiſtoꝛien / 

giſem iſt er inn Reüſſenn gezogenn / damit er ſich an Leon rechen möchte. 
Dieweyl ſich aber diſer von der voꝛgehnden niderlag noch nicht erholet⸗ 
hat er ſich weyt hineyn in Reüſſen gethõ. Deßhalbe hat Ceſcus on wider 
ſtand der feynden landtſchafft biß gen CLeopolis (welche ſtatt vñ ſchloſſz 


villeycht / von diſem Leo erbauwen / vñ den nam̃en entpfangen) durch zo 
gen / vil Stett vnnd Fleckenn geplünderet vnnd verbꝛennet / auch etliche 
Stett / ſo nicht wol beſetzet oder beſchirmet geweſenn / eroberet vnnd zer⸗ 
ſtoꝛet / alſo / daß er ein groſſenn raub bekommen. Inn diſem zug ſolle er 
Dot tauſent menſchen erſchlagen / vnnd vier tauſent gefangen ha⸗ 


vnfal wee / dieweyl er nichts billiches durch ſeine 8 bꝛieff vnnd 
botẽſchafft von Heinrichen moͤgen außbꝛingen. Deßhal 


AB dteweyl die groͤſſeren Polender / vonn CW en Für⸗ 
ein ſchuld an diſer ſach ger 


DW 


SE jamer / oder feiner vnderthonen 


e een verherget / vnd ein groſſen raus hinweg getriben / hatt er feine 
Aäaber die gefangnen Sürften ab jrer gefaͤncknuß ein verdꝛuß bekom̃en / has 


landtſchafft Ruden oder Velunen vbergebenn: ſo habend (bm der vonn 


Cignes 


Ka 


dem ee ee October zwiſchen den waſſern 
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Cignetz vnd Gloggauw och agt vnd mit dem eyd beſtaͤtiget / das fie ine 


E jar lang yeder dꝛeyſſig küriſſeꝛ erhalten woͤlle / vnnd jn hiemit durch 


ürgen verſiecheret. Zu diſer zeyt haben? die Sicilier sit einer beſtimeten 


ſtund alle Srantzoſen hin vnd wider in jren ſtetten vmgebracht / vnd ſind 


von Carle zů Petro dẽ Künig in Arragonien gefallen / alſo das ſte 42 ſtat 
eines Frantzoſen / ein S panier für ein Rünig angenom̃en: welches dan 


ein vrſpꝛung viler kriegẽ haͤrnach geweſen / ſo diſe zweyvoͤlcker mit ſampt 
den Pr wider ein ander gefüeret. Es habend auch die Pꝛeüſſen 
des Teütſchen ordens landſ⸗ ba veilfaltiglichen beſchediget / mitt feür 
vnd ſchwert alles weyt vnnd breit verherget / darzů Chꝛiſtiburg Maria 
werdt / Fantio / Clementzen / vñ Grudentzen / fo ſtarcke veſtenen geweſen 
eroberet vnd zerbrochen. 

In volgẽdem jar habend die Cittauwer / mit ſampt den überbelibenen 
Jaʒygen / vnuerſechenlich mit dꝛeyẽ hauffen die Lubliner überfallen vñ 
grauſamlich verherget. Zů diſer zeyt ſpꝛach Ceſcus zë Cracauw nach jet 


ner gewonheit das Recht auß / als er von der Barbaren vñ vngleübigen 


einfal verſtendiget woꝛden. Deßhalben hat er on verzug alle anderen ſa⸗ 
chen laſſen anſthon / vñ mencklichẽ ſo vm in geweſen / deß geleichẽ den reü⸗ 
teren ſo ſich auff die ſtraaß begeben eylend befolhẽ / das ſy jm ſollend nach 
ziehen / vnd iſt alſo mit groſſen tagreiſen in der Lubliner land Feat Eos 
men. Es warend aber die feind mitt raub wol geladen ſchon a gezogen. 
Alſo hat er ſich ſehꝛ beküm̃eret / das er fich wider ande feind rechen / noch 
die gefangnen fo hinweg 1 7 wider erledigen mechte. dann er 115 
mitt ſeinem kleinen volck der feinden "WEE gezeüg durch die vnbe⸗ 
kandten ſtraaßen nit nacheylen / voꝛab als den Reüſſen / die weldt vnd vn 
wegſame pfad wol bekant geweſen. Wie er nnn der geſtalt mit ſoꝛg vnnd 


Littauwer ein. 


fal in Poland. 


ſtaͤtiger arbeit fo er auff der reiß bekom̃en gar ermůdet / vnnd in ein tief⸗ 


fen ſchlaff gefallen / iſt er an volgendem tag froͤlich eꝛwachet / vnnd dem 


22 hauffen angezeiget er ſeye von Sant Michael dem Ertzengel in 


em ſchlaff getroͤſtet vnd ermanet woꝛden / daß er den vngleübigen nach 

eylen ſolle / welcher jm auch den gewiſſen fig zůgeſagt. Ab ſollicheꝛ red wa 

rend die knecht höchlich erfreüwet: deßhalben hatt er dem troß vnnd der 

pꝛouiandt befolhen allgemach haͤrnach zůkommen / vnd iſt er mit erlich⸗ 

en leichten pferden / ſo allein jre waffen vñ auff etliche tag lang ſpeyß mit 

nen gefůrett/ dem feind eylend auff dem fůß — 8 7 5 und diſen an 
larna vñ 


ereylet: dan weil ſy ab dem groſſen kriegßraub verhinderet / konden ſy nit 


Nemenẽ 


ſchneller für ʒiehenn. Die Barbart find aber der Polender vnuerſehenli⸗ 
chen zůkunfft übel erſchꝛocken / dieweyl ſie wol moͤ gen erkennen / daß jnen 


nit wenig / auch nit foꝛchtſame vnerfarene leüt ein ſollichen weicten weg 


würden nachgez ogẽ fein. Doch habend fie ſich nicht deſterminder eylend 


sit wehꝛ geſtellet / voꝛab als jnen die Jazygen ſolliches gerathen / welches 

faſt freuele leise geweſen. Alſo find die vnßeren allein mit einem hauffenn 
in fie gefallen / die weil diſer platz mit wald erfüllet vnd faſt eng geweſen. 

Fü diſem moͤchte man den kleinen hauffen / fo nit über ſechs tauſſet reü⸗ 
ter gehabt / nitt in vil theil von einander ſünderen . Sie habend ſich auch 

den vnßeren manlich zů wehꝛ geſtellet. Wie nun mencklich auff den ſtreyt 
habend ſie ongefahꝛ die waffen in die hand genommenn / ſo ſte moͤgen zů 

wegen bringen / vnd den feind zů ruck angriffen: es habend die vngewaff 
ag — | neten 


acht gehabt / vnnd 1 jrer landßleüten feldzeichen erſehen / 


erer ` Polendiſche Hiftosins / | 
neten weyber auch ein groß geſchꝛey gefuͤret / jr volck geſtercket / vnnd die 
feind in ein ſchꝛeckenn gebꝛacht. Zit letſt habend auch die hünd / woͤlche die 
Darbart hingefůͤret / ſo zů erſt ab der vnſerẽ zůkunfft ein froͤlich geſchꝛey 
gehabt / als wann fie diſe wöllen heiſſen wilkom̃ fein / den vngleübigen zů⸗ 
geſetzet / vnnd inn ſie gebiſſen. Deßhalben warend ſie in diſer vilfalttigenn 
noch ſehꝛ erſchꝛocken / vnnd lüffend mit hauffen den naͤchſten welden zů. 
Ceſcus iſt den fliehenden ernſtlich nachgeeylet: es habend jnen auch die ge 
fangenen zůgeſetzet vnd ſich ſelbs dapffer ermanet / dieweil jnen der zoꝛn 
vnnd ſchmertz ein hertz gemachet. Ʒů letſt hat die nacht dem nacheylen ein 
end gemacht. Inn diſer ſchlacht ſeind die vberbelibenen Jazygen / woͤlche 
mit groſſer haꝛtneckigkeit den vnſeren widerſtand gethon / vnd von dem 
Chꝛiſtenlichen glauben / woͤlchen fie vorhin angenommen / wider abgefal 
len / gantz vnnd gar außgetilcket woꝛden. Es ſeind auch von den Littau⸗ 
weren / woͤlcher vber die vierzehen tauſent ſtreytbarer man geweſen / nitt 
vil daruon kommen: dann es hatten ſich vil vnder jnen / ſo entroñen / zum 
theil auß ſcham / zum theil das fie ſich gefoͤꝛchtet / ſelba vmbgebꝛacht. Vn⸗ 
der den vnſeren iſt nit einer vmbkommen / woͤlches wol zůuerwunderen / 
vnnd billich für ein werck Gottes ſolle gehalten werden. Als nun Leſeus 
den gantzen raub wider bekommen / vnnd vonn den ert chlagenen feinden 
ein reiche peüt erlanget / iſt er ſighafft wider in Poland ezogẽ / yñ zů Eu 
blin zë anzeigung diſes ſigs ein Rirchen erbauwen / woͤlche er zů S. Mi⸗ 
chael genennet / dieweil er diſen in dem traum geſehen / vnnd er jm den ſig 

voꝛhin zůgeſagt hatt. | 

Lefigroßglich Wie nun Neſcus allethalben vonn den vmbligenden feinden friden er⸗ 
langet / iſt er in ein burgerliche entpoͤꝛun Ge Vue dann es iſt der Rath 
z Jen domirienn / auß Joannis deß Pfaltzgrauenn vnnd Criſtinen deß 
Landsuogt angebẽ/mit woͤlchen auch Paulus de: Siſchoff zů Cracauw 
ſolle geſtimmet haben / vonn jm abgefallen: diſe haben Cůnraden den Füꝛ 
Pen 33 3 berůffet / vnnd ſich mit ſampt jren veſtenen diſem erge⸗ 
en. Sy habend auch weder durch Leſci gůtath oder groß glück moͤgenn 
dahin gebꝛacht werden / das fie jren alten neyd gegen jm wöllen faren Latz 


en. 
Es hatt aber Ceſeus diſes nit alſo laſſenn fürghen / ſonder eylend inn 
dem Fürſtenthumb Cracauw ein hauffen angenommen / vnnd iſt mi t di⸗ 
ſem dar zů mit feine hoffgeſind inn Sendomirier el wider Her 
tzog Cůnraden gezogen. Als er aber von Ceſci zůkunfft verſtendiget / vñ 
den Sendomirieren nit wol treüwen doͤꝛffen / die weil e ein kleinẽ hauffen 
volck mit ſich gebꝛacht / iſt er eylend wider hinderſich inn die Maſauw ge⸗ 
rucket / vnnd jnen hiemit sögelagt/er woͤlle Bald mit einem gewaltigeren 
zeüg zů gegen ſein. Es hart ſich Kefcus gantz gnediglichen vnnd fründt 
lich gegen den herren / ſo vꝛſach zů diſem abfaal gebenn / vnnd yetz zůmal 
von Hertzog Cůnrad verlaſſen geweſen / gehalten / vnd diſe wider in gna 
den auffgenommen: durch diſe hatt er den gantzen Rath mitt ſampt den 
veſtenẽ in ſein gewalt gebꝛacht / alſo dz diſer auffgende burgerliche krieg 
weyßlich geſtillet woꝛden. (che 
nn diſem vnnd volgendem jar iſt ein groſſe theüre inn Poland gewe 
ſen / alſo das vil vonn dem gemeinen volck mitt weyb vnnd Einden in Vn⸗ 
garenn 1 Reüſſen gezogenn / damit fe gegen würtiger gefahꝛ entrün⸗ 
Sy habẽ aber an beydẽ oꝛthẽ / durch piſer voͤlckerẽ grauſam̃ keit vñ 25 
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neyd vil jamer vnd noth an ſtatt ð gůthaten erleydẽ můſſen: dañ ſy ſeind 
vonn den Reüſſen in nammen deß Tribut den Tartaren vbergeben / woͤl⸗ 


che ſte in die knechtſchafft mit jnen hinweg gefuͤrer / demnach ſeind ſie von 
den Vngaren den vngleübigen Barbaren verkaufft woꝛden. 


` ‚Bapft 
Zů diſer zeyt iſt Philippus der Biſchoff Zů Firman vnd Baͤpſtlich Le⸗ band 4 
gat auß Vngarẽ in Poland kom̃en:diſen habend die Polender vil freünd land. 


licher dañ die Vngaren entpfangen / dieweil er von jrem Rünig Vladiß⸗ 
lao in gefangenſchafft gelegt / darumb das er jn nach etlichen freündtli⸗ 
chen ermanungen / vonn wegen deß ehebꝛuchs / vnnd der Huñiſchen maͤ⸗ 


tzen in den Bann gethon:doch iſt eben diſer Rünig haͤrnach von den Vn⸗ 


garen ein zeyt lang inn einer ehrlichen gefencknuß gehalten / vnd zů letſt 


vonn den Hunnen / woͤlcher geberden jm zů vil gefallen / erſchlagen woꝛ⸗ 


den. Diſer Legat iſt auß Poland in Vngaren gezogenn / vnnd hatt allen 
geſpan zwiſchenn Meſciugen der Pomeren Fürſtenn vnd dem Ceütſchen 
Oꝛden hingenommen: dañ es was Varcißlaus Sep Meſciugen Brüder si 
den Teütſchen Creützbꝛuͤderen kommen / jren Oꝛden angenommen / vnd 
| iin vaͤtterlich erbgůt jnen vbergebẽ. Diſem habend die andere zwen bruͤ⸗ 
der nachgeuolget / woͤlche auch jre guter dem Teütſchen Oꝛdenn vberant 
woꝛtet: doch ſeind fie dermaaßen mit jnen durch ein vertrag vberkommẽ/ 


das man jnen vnd jrem haußgeſind gar pre jr lebenlang ein ehꝛliche na 


rung geben ſolte. Der Baͤpſtlich Legat hart diſe vergabung vnnd ſchen⸗ 
ckung zů nichten gemachte. Er hat aber Meſciugen dahin gebꝛacht / das 
er 85 dE oder Meuenfifche landſchafft dem Teütſchen Oꝛdenn 
geſchenckes. | E d 
eßhalben habend fie von ſtundan ein ſchloß darein gedbauwen / vnnd 


diſes mit einem zůſatz beueſtiget / darzů Putenburg abgebꝛochẽ. ge dem 


volgẽdẽ jar jm October / ſeind die Littauwer aber mal durch die Tucoui 
ſche lãdſchafft in dz Fürſtenthũ Sendomiriẽ gefallẽ / vñ vnuerſehenlichẽ 


vil flecken vñ ſtett hoͤchlichẽ beſchediget / dieweil jnen niemãd wiðſtand ge 
tho: dañ es was ð Adel in die naͤchſtẽ ſchloͤſſer gefiche. Jů diſer zeyt ſpꝛach 
Ceſcus zů Cracauw das Recht auß / woͤlches wir das Geſpꝛaͤch heiſſenn. 
Als bald er aber vonn der Barbaren einfaal verſtendiget woꝛden / hat er 
eylend mit der Ritterſchafft / ſo zůgegen was / zů der wehꝛ griffenn / vnnd 
den anderen befolhen ohn ver zug hernach zů kommen / als das er tag vñ 
nacht gegen dem feind gerucket. Hiezwiſchen hatt er auff der poſt dem A⸗ 
del vnnd Landuolck zů Sendomirien zů wüſſen gethon / das er harzů naͤ 
here / vnd befilcht jnen / ſy ſollend jm eylend entgegen ztehen. Wie ſie nun 
alle zůſammen kommenn / vnnd er vermercket das ſie nit weyt mehꝛ vonn 
dem feind geweſen / hatt er ſeine knecht zůſammen beruͤffet / vnnd ſie mitt 
einer ernſthafften red wider den feind ermanet. b * 


Er zeigt jnen an / ſy ſollend mannlich ſein / auch jren weyb vnd kinden / Lefens ofge 
fründ / vnnd verwandten / deßgleichen den arbeytſeligen pauren / ſo von ſein role 


den Barbaren in ein ſchantliche dienſtbarkeit hingefuͤret wurdẽ / zů hilff 
kommen. Demnach ſollend ſie vnderſthen die erſchlagenen alten leüt / vñ 
kleine kinder / dar zů die verhergete landſchafft / verbꝛennte ſtett / flecken / 
vnnd doͤꝛffer/ auch die geplündereten Kirchen vnnd entweychte heilig⸗ 
thumb ernſtlichen zů rechen / deßgleichen zů letſt diſe hoͤchſte ſchmaach / ſo 
dem vatterland bewiſen / auch mit gefahr jres leybs zů vergelten. Es ſeye 
ger ehꝛlich / für das vatterland / weyb / vnnd kinder hauß vnd hoff zů ſter 
en. From̃e vñ dapffere menner ſollend mehꝛ auff rn ge: les 
| 3 en 
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seex vi Polendiſche Hiſtoꝛien | 
beisfeben:es Eommeaber kein groſſe vnnd beſtendige ehꝛ ohngroffe ge⸗ 
3 | och ſagt er ſolliches ee das er von jrer mañheit vnd freů⸗ 
digenn gett vñ dapfferkeit etwas zweyffel trage / oder das er glaube es 
E eer werde diſer ſtreyt mit den Barbaren etwas gefahꝛ haben: dann es ſeyend 
, eben diſe / woͤlche fie inn voꝛghendem jar innerthalben jren graͤntzenn ges 
ſchlagen vnnd faſt gar . / vnnd doch hargegen nie kein mann 
verloꝛenn:dieweil diſe auch bißhaͤr mict diebſtal / raub / vnnd heimlichem 
moꝛdt den nachbauren vberlegenn / ſeyend ſy inn dem ſtreyt vnd rechtem 
SEA gar nicht werd. 3 
eßhalben ſollend fie froͤlich anziehen vnd mit jrem blůt deren ſeelen⸗ 
fo biß har vonn jnen vmbkommen / verſuͤnen / dar ʒů die gefangenen / woͤl 
che mit ſeüffzen vnnd klagen jrer hilff eee ffer erledigenn. Auf 
das Be aber nit mehꝛ hoffnung vnnd groͤſſerem vertreüwen in Goͤttliche 
hilff die feind vnnd verachter Chꝛiſti angriffenn / befilcht er jhnen ſie ſol⸗ 
lend voꝛhin jhre ſünd bekennenn / vnnd das heilig Sacrament entpfa⸗ 
99 5 Es hatt auch der andechtig Fürſt für fein perſon ſolliches zů erſt 
et hon. 
Löteuwer ren $ Die Barbari vnnd vngleübigenn leüt habend der Polender ankunfft 
Le aber ge- vorhin vermercket / vnnd deß voꝛghenden jaꝛs vnfaal gefoͤꝛchtet / alſo das 
flag. ie h inderſich inn den naͤchſten wald bey Luconien gezogen / vnnd daſel⸗ 
ben vonn gemeinem wolſtand ſich berathſchlaget. Sy kondten ſich aber 
nit lang inn den waͤlden enthalten. Zi diſem wolten ſie anch nit jren troß 
vnnd raub verlieren. Sy verſtůnden auch wol daß jnen der abzug wurde 
ſchaͤdlich ſein / dieweil ſy der vnſeren freuelkeit gewüſſet / vnd gentzlich Bes 
redt warend das fie jnen biß zů hinderſt inn die Littauw nachziehen wur 
den. Zů letſt hatten ſie auch nit vil hoffnũg in jren waaffen: die weil He de 
ber in der lerſten noth geweſen / habend fie jnen fürgenommen jr heyl mit 
dem feind zůnerſůchen. Deßhalben haben ſie jren plunder mitt einem Elei 
nen zůſatz vonn krancken vnnd ſchwachen knechten inn dem wald gelaſ⸗ 
ſen / vnnd die gefangenen hart zůſammen gebunden / damit ſie nit zů ruck 
jnen wider vberlegen werend / vnnd ſeind alſo die vnſerenn mitt roſſem 
ernſt vnnd vngewoͤnlichen geſchꝛey angefallen. Als die vnſerẽ 10 zů erſt 
erſehen / ſeind lie etwas erſchꝛocken / die weil ſie verſtanden das diſe mit al⸗ 
ler macht wider menckliches bee gegẽ jnen gelauffen / woͤlche ſie doch 
vermeinet yetz fliehen: demnach weil die feind an anzaal die vnſeren vber⸗ 


troffen. e 
Wie Be aber der Fürſt ermanet vnnd die oꝛdnung gemachet / habend fie 
bald wider ein hertz bekommen. Es hat Leſcus dem haͤrlauffenden feind 
zwen hauffen entgegen geſtellet: den einen hatt er egortenn dem Pfaltz⸗ 
grauen zů Cracauw / vnnd den anderen Johanſen dem Pfaltzgranen zů 
Sendo mirien befolhen. Er wendet ſich an alle oꝛth / beſichtiget alle ding 
fleyßiglich / rennet hin vnnd wider / vnnd nam acht was ein yeder handle 
te: wann er auch verſtanden das man an einem oꝛth etwas noth leydenn / 


hatt er eylend hilff dahin veroꝛdnet. 
Diſer erſt angriff vnnd der Barbaren einbꝛunſt hatt nit lang gewert / 


ſonder iſt durch der vnſeren mannheit / woͤlche ſich ſtarck wie ein mauren 
zůſammen gethon / bald gebꝛochen worden. Die voꝛderſtenn woͤlche mitt 
dem Pfalsgrauen sit Cracauw den ſtreyt angefangen / bey woͤlchem deß 
Ceſci hoffgeſind wolgerüſtet geweſenn / haben zů erſten vmb ſich geſehen 
wohin ſie woͤllen die flucht nemmen. 8 LS 
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Als man ſolliches verſtandẽ / habend ſich die andere auch gewẽdetr / vñ 
ſeind dem wald zůgelauffen: nach diſem ſeind fie mit Gärten lauff einer an 
diſes der ander an yeniges oꝛth geflohen. Alſo haben die Polender in dem 
wald den raub / woͤlchen die Barbari an ein oꝛth gethon / vberkommen / 
vnnd die gefangenen erlediget. Wie jnen nun die ſelbige geholffen / haben 
fie hͤrnach etliche tag lang die Barbaren / ſo ſich verboꝛgen / in dem wald 
geſůchet vnd vmbgebꝛacht: als ſte aber wider kommen / ſeind ſie mit men 
ckliches freüden / ſo jnen begegnet / entpfangen worden. 


Leſcus hatt der Littauweren einfaal / deßgleichen der Herrſchafft zů Bifchoff wird 
Sendomiꝛienn abfaal dem Biſchoff Paulo zů gemeſſenn: dann diſer Bi⸗ durch fein bet, 


ſchoff hatt inn dem land Sendomirien vil verwandten vnnd vndertho⸗ 


heit reich. 


nen / deßgeleichen hatt er mit den Barbaren ein fründ ſchafft vnnd geſip⸗ 


ſchafft gemachet. Zi diſem was er zů anfang / von ſeiner gefangenſchafft 
an / dem Leſco feind / alſo das wol zů glauben / es were der Adel zů Sendo 
mirien vonn jm angerichtet / deßgeleichen die Barbaren in Poland berů 
fer woꝛden / damit er den Leſcum bey mencklichem verhaſſet machet / die⸗ 
weil ein yeder durch den gemeinen jamer vnnd beſonderen ſchaden hoͤchli 
chen erzůrnet were. Defbalbe iſt er wider von Leſci trabanten gefange/ 
vnnd ghen Siradien gefuͤret woꝛden. Als er aber haͤrnach wider ledig ge 
laſſenn / hatt er in allen feinen gůteren / ſo dem Biſtum zů geſtandenn / vil 
groͤſſere freyheit erlanget / dar zů vonn Ceſco den flecken Derzantzen mit 
aller gerechtigkeit / ſo dem Füꝛſten ee entpfangen / in woͤlchem Se 
Vogt /Pfaltzgraue / Dechan / vnnd Schůlherr st Cracauw vnderhend⸗ 
ler geweſen: doch ſeind dem Ceſco drey tauſet pfund ſilber nach gelaffen/ 
woͤlche er dem Biſchoff auch ſolte bezalet haben. Von diſem handel iſt Le 
ban inn dem Stifft zů Cracauw noch vorhanden. Diſes iſt ein nam̃ 
yafftiges jar geweſen / auch vo einer andere vngebꝛeüchlichẽ tath wegen. 
dann es iſt Lucardus / Pꝛemißli deß Fürſten in groͤſſerem Poland hauß⸗ 
frauw / von jren junckfrauwen vmbgebꝛacht worden. Man vermeinet es 
habe Pꝛemißlus an diſer tach ſchuld getragen / dieweil er diſem handel nit 
ernſtlichẽ nachgefraget / auch niemand darumb geſtraffet / alſo das man 
auch etliche lied wider In gemachet: Es zeiget auch Dlugoſſus an dz man 

emeinlich diſes lied zů ſeiner zeyt geſungen habe. In diſem lied wirdt die 
en fürgeſtellet / woͤlche jrẽ mã vm̃ alle eheliche treüw vñ liebe ſo fie jm 
ye bewiſen / ernſtlich anruͤffet / er woͤlle jren das leben nit nemmen / ſonder 
allein mit einem vnderhemmat wider heim in jres vatters hauß ſchicken. 
Man vermeinet auch es habe ſie Pꝛemislus darumb laſſen vmbꝛingen 
dieweil er keine kinder võ jrẽ gehabt. Geleich als wann diſes in yemand ge 
fallẽ ſtande / vnd nit die kind von Gott gegeben wurden. Es iſt aber diſe 
boßheit dem Pꝛemislo nit vngeſtraaffet hingangen: dann ob er wol bald 
haͤrnach ein andere frau wen genommen / ſo Riva genennet / vnd deß Kü 
nigs inn Swedien tochter geweſen / hatt er doch keine ſün vonn jren be⸗ 
kommen. 20 diſem ſeind jm andere vnfaal mehꝛ begegnet. 

Dann inn volgendem jar hat jm Heinrich der Hertzog zů Preßlauw / 
das ſchloſſßz C alifsien durch deß Vogts Sendiuoienn verraͤtherey einge⸗ 
nommenꝛes was auch diſe ſtatt ein klein voꝛhin verbꝛunnen. Diſer Sen 
diuoius was Johannis deß Pfaltzgrauen zů Poßnauw ſun / ſo vber den 
en ſehꝛ erzürnet geweſen / dieweil jm gar kein ampt in der Ober⸗ 

eit Bißhar vertreüwet worden. | 

Es hatt wol Premislus das ſchloſſz vnderſtandenn mit gewalt vnnd 

5 | D ig waaffen 


H. Heinrich nim 
met Calißiẽ ein. 


rürft vnnd Bi- 
[ehoffwider ein 
ander. 


ct Polendiſche Hiſtouen / 
waaffen wider an ſich zů bꝛingen:er iſt aber durch Hertzog Heinrich zů⸗ 
ſatz wider abgetriben woꝛden: wie aber die Kerrihafit in der fach gehan⸗ 
dler / iſt er wider mit Hertzog Heinrichen vertragen / doch der geſtalt⸗ ders 
er dem Hertzog Heinrich für das ſchloſſz Caliſsienn die landſchafft Olo⸗ 
bon vbergeben / vnnd inn ſeinem coſten ein ſchloſſz darin erbauwen ſol⸗ 
te. Difes ſchloſſz habend die Groͤſſeren Polender nach Bregen jaren mitt 
e walt eroberet vnnd wider inn Pꝛemißli gewalt gebꝛacht. Es hat auch 
reng Heinrich diſes nit mit dem ſchwaͤrt wider gewonnen / ſonder m 
fürgenommen mit liſt vnnd betrug zuͤhandlen: dann er was zů diſem alſo 
geneigt / dieweil er zů vil geytzig geweſenn vnd zey tlichem gůt nachgeſtel 
iet / das er weder der Pꝛieſterſchafft nach der Kirchen gůtern verſchonet. 
doch hatt er die ſelbigen haͤrnach mitt Gottes billichen ſtraaff frembden 
leuten můſſen verlaſſen / dieweil er keinen erben gehabt. Zů erſt will ich ge 
ſchweygen das er Johanſen / ſo jm das ſchloß zů Caliſsien verꝛathen / mit 
ſampt Beniamin einem ritter ein zeyt lang inn ge fencknuß gelegt / damit 
er jnen kein belonung für jre tath bezalen muͤſte: es iſt aber diſes gantz vn 


lòblich / vnd keines wegs zů vnderlaſſen / ſo er wider die Kirchen zů 


Pꝛe 
lauw / vnd jren Biſchoff Thoma deß nammens den e 
Thoma ſchweſter jun geweſen / ſo vonn Boleslao Caluo lang inn gefan⸗ 
genfhaff gehabt) vollbꝛacht hatt: dann er hatt jm vnnd allen Geiſtlichẽ 
perſonen in diſem Biſtumb wider Recht vnnd gewonheit zů einem krie 
ein groſſe ſum̃a gelt auffgelegt / ich weiß nit ob es diſer krieg geweſen / woͤl 
chen er woͤllen wider Pꝛemißlum / vonn wegen der land ſchafft Caliſsien / 


zů handen nemmen. e * 
Als man jm nun diſes nit erlegt / hatt er dem Biſchoff daß ſchloß Oth⸗ 


muchenn vnnd die ſtatt Nyſſa / demnach alle andere Guter / ſo dem Bi⸗ 


ſchoff vnnd Geiſtlichen perſonen zůgehoͤꝛend angriffen / auch bald ange⸗ 
fangen alle zehenden in feinen nutz zů wenden. Er harr auch diſe dem Bis 
E: nit woͤllen zů handen ſtellẽ / ob er wol ſolliches durch vil ehꝛliche an 
ehenlich Legaten / vnnd zũ letſt inn eigener perſon vonn jm begeret / for 
der alle zeyt ein ſtoltze antwoꝛt mit etlichen treüwoꝛten geben. 

Da zů malen was Jacob / ſo mit dem zů nammenn der Suinck geheiſ⸗ 
fen Ertzbiſchoff zů Gniſen / woͤlcher nach Joannis tod / als das Biſtum 
einleff jar ledig geſtandẽ / vnd vil hohe perſonen ſo es W biezwifche 
geſtoꝛben oder abgetriben woꝛden / demnach durch der Baͤpſten vilfalti⸗ 
ge enderung / zů lerſt durch TE Martinum des nammen denvicrdten 
an diſe würdigkeit kommen / ob wol das Capitel einen anderen erwehlet 
hat. Diſer hatt ein Synodum zů Kenticia beſamblet / vnd auß gemeiner 
erkantnuß Hertzogen Heinrich mit ſampt feiner geſellſchafft / fo jm zů di 
fer tath vnnd boßheit geholffen / vonn der Chꝛiſtenlichenn Gemein auß⸗ 
geſchloſſen: demnach hatt er die ſtatt Pꝛeßlauw mit allen vmbligenden oz 
then / ſo in Hertzog Heinrich gebieten gelegen inn den Bann geshon. Es 
iſt diſem mandat mencklich . die Barfůſer 
Münch / woͤlche deß Fürſten gunſt vnnd jren nutz vil hoͤher geachtet dañ 
das Kirchen zucht vnnd Oꝛdnung erhalten wurde. Diſer handel hat dem 
Fürſten zů gröfferem grauſamkeit vnd halßſtarrigkeit vꝛſach geben: dañ 
wie er der maßen angereitzet / hatt er den 2 NC mit ſampt der gantzen 
Prieſterſchafft auß dem land vertriben: wo hinauß diſe inn Poland gezo 
gen / ſeind fie früntlich vñ wol entpfangen woꝛden. Wie nun der Biſchoff 
inn dem Concilium zů Leon ſich lang vmb ſonſt vonn Hertzog Heinrich 

e⸗ 
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gewalt vnnd vnbilligkeit erklagt / die weil diſer durch feine Legaten mitt 
falſcher vnderrichtung das Conciliũ auff ſein ſeyten gebꝛacht / iſt er tran 
rig wider heim gezogenn / vnd ſich ghen Ratiboꝛen gethon:an diſem oꝛth 
iſter vonn Cazimiro deß Vladislai ſun ehꝛlich vnnd gnediglich entpfan⸗ 
gen: deßhalben hatt er mit gedultigem gemut fein wech! Wie biß in das 
fünfte jar gelitten. Es hatt aber deß Tyrannen grauſamkeit auch der ge 
ſtalt nitt moͤgen erfersiger werden: dann er hatt auch etliche Edlen vnnd 
Pei mme perſonen / woͤlche jn ſeiner . halben geſtraaffet / laſſen vm̃ 

ringen: demnach hatt er durch feine brieff vnnd bottſchafft ih mit Cazi 
miro erzancket / das er feinen feind alſo auffgenommen: er hatt auch (bm 
ſchwerlich getreüwer / wan er diſen nit wið võ jm thete. Als aber Cazimi⸗ 
rus diſes alles verachtet / hatt er ein zeüg angenommen vnnd Ratiboren 
belegeret: dann es was jm Cazimirus zů ſchwach / vnnd enthielte fi inn 


Gizem veſten ſchloſſz. Wie nun die belaͤgerung ettliche tag gewaͤret / hatt 


das gemein volck wider den Biſchoff vnnd die vertribene Ptteſterſcha 
angefangen zů murmlen / dieweil jnen pꝛouiandt auff gelegr worden: für 
nemlich aber sachen ſolliches diſe / woͤlchen jre guter auff dem feld vnd in 
doͤrfferen geplünderet / vnnd woͤlche die ding gefoͤꝛchtet / ſo den eroberten 
ſtetten von den erzůrneten feinden gemeinlich begegnen. 
Als der Biſchoff ſolliches verſtanden (hatt er ſich mit den feinen vnder 
redt / vnnd geſpꝛochen / es ſeye vnbillich das vonn ſeinet vnd errlicher pan 
deyten wegen diſe ſtatt / ſo wol vmb ſie all verdienet / in ein gefahꝛ komen 
oder beſchediget ſolte werden. Es ſeye vil beſſer das fie für ſich ſelbs allein 
auch mit jrem leib deß Tyrannẽ zoꝛn erſettigen / dan das ſie ß vil vnſchul⸗ 
diger lieber leüten / ſo jnen bißhaͤr vil gůts gethon / auch in ſolliche verder 
bnuß mitt jnen bꝛingend. RR u 
Nach diſem hatt er fein Biſchofflich geweycht kleid angethonn / vnnd 
etlichen Pꝛieſteren befolhen das fie ſich auch der maßen ſollen bekleiden / 
als wann ſie yetz ſolten ober den altaar ghen. Alſo iſt er mit diſem wůrdi⸗ 
gen hauffen auß der ſtatt gegen der feinden laͤger gezogenn. Wie Hertzog 
Heinrich diſe vonn weytnuß erſehen / iſt er erſchꝛockenn / darzů auß feiner 
ʒelt haͤrfür geſpꝛungenn / als wann er vonn Gott were erleüchtet woꝛdẽ: 
demnach iſt er jnen entgegen gelauffen / dem Biſchoff für die fuß gefallẽ / 
vnnd gantz demuͤtiglich jn vmb verzeyhung angeſůchet: dann er hatt ein 
herrlichere geſtalt an dem Biſchoff erſehen / weder bißhaͤr bey menſchenn 
gebꝛeüchlich geweſen. Der Biſchoff hatt in fründtlich wider auff gerich⸗ 
tet / vmbfangen / vnd mit weinenden augen geküſſet:er verheiſſet jm auch 


gewüſſe verzeyhung / wan in diſer handel gerauwen hette: demnach ſeind 


ſie heyd miteinanderen in die naͤchſte Kirchen zů S. Niclaus gangen: an 
diſem oꝛth haben ſie jre diener vo jnen gethon / vñ ſeind allein miteinandẽ 
ð ſachen eins woꝛden / alſo dz Hertzog Heinrich dem Biſchoff / Stifft / vñ 
anderen geiſtlichen perſonen alles ſolte wider zů handen ſtellen / was er j⸗ 
nen abgetrungen hatt. ů diſem ſagt er dem Biſchoſſ zů / er woͤlle der nu⸗ 
tzung halbẽ / ſo er bißhaͤr gehabt / jm gnůg thůn / darzů dem Biſtum̃ groß 
fe verehꝛung vnnd vil freyheiten vbergebenn. Als diſe ding vollbꝛacht / iſt 
er mit der belagerung abgezogen / vnd von dem Ertzbiſchoff auß dẽ Bañ 
gethon / darzů das gemein Interdict auffgehebt woꝛdẽ. Damit aber Bi 
ſchoff Thomas ſich gegen Caʒimiro vonn wegen Lage herberung danck 
bar erzeiget / hat er in dem DS Ratiboꝛien ein Stifft auffgerichtet / vñ 
dem ſelbigen ettliche zehenden vonn feinem ane, vbergeben. 2 

"Ae ſiij Es 


FÜrft in poland 
fallend dem Bi- 


ſchoff zů ß. 


Bifchoff zB cra 


cauwyrſach der 


entpoͤrung. 


ccexx Polendiſche Hiſtoꝛien / 
Es hatt H. Heinrich zů nachgenden zeytten in der Inſel zů Pꝛeßlauw 
egen der Chůmbkirchen ie vber ein Kirchen zů dem Heiligen Creütz ge 
bauwen / vnnd ein Stifft darein veroꝛdnet / woͤlches er auß ſeinen gefel- 
len reichlich begabet hatt. Als er auch auß feiner haußfrauwen/ ſo Otten 
Cangen deß Margrauen zů Brandenburg tochter geweſenn/ keine kin⸗ 
der eaten hatt er ihm fürgenommenn die ſtatt Pꝛeßlauw mit 
ſampt denn vmbligendenn land ſchaffrenn dem Biſchoff vnnd Thům sis 


Pꝛeßlauw zůſchenckenn / wann allein der Biſchoff diſe ſchenckung woͤllen 


annemmen. 
Weil ſich diſe ding in der Schleſten verlauffen / iſt man in minderẽ Dos 
land auch nit zů friden geweſenn / als Paulus der Biſchoff zů Cracauw 
ein vnrůw angerichtet vnd allen Beef angewendet / damit er Leſcum den 
Landsfürſten bey mencklichem verhaſſet machet / vnnd ſein gefencknuß 
an jm rechen mochte. | Ä 

Es iſt auch diſe entpoͤꝛung dahin gerathen / das nitt allein jren ettliche 
ſich wider jn ʒůſaͤmmen verbundẽ ſonder das mit gemeinem rathſchlag 
der Däer, Sé vñ Adels Cůnrad der Hertzog zů Maſauw beruͤffet wor 
den / damit er das Fürſtenthumb anemme. Wie nun Suter mit einem zeüg 
haͤrzů gerucket / iſt jm Varſius der Caſtellan 08 Burggraue zů Cracauw 


Fegotta der Pfaltzgraue zů Cracauw / Johañes der Pfaltzgraue zů Sen 
domirien / vnnd Criſtinus der Burggraue zů Sendomirien / mitt ſampt 
Biſchoff Paulo / vnnd vil Adels perſonen / biß ghen Sendomirien entge 


Burger gu cra- 
cauw an irẽ Für 


ſten beſtendig. 


gen gezogen / vnnd jm geſchwoꝛen. Beßhalben hatt diſer zů der ſelbigenn 
zeyr das gantz Fürſtenthumb së Cracauw vnnd Sendomirien ohn alle 
ſchwaͤrt ſchleg in ſeinen gewalt gebꝛacht. | 

Es was allein nach Cracanw vberig / in woͤlcher ſtatt ſich Leſcus mit 
feiner hauß frauwen enthalten: er kondte aber kein rathſchlag erfindenn 
wie er inn ſollicher noth diſe erhalten moͤchte / dieweil mencklich wider jhn 
ein conſpiration vnnd bündtnuß gemachet: dan diſe fo (bm günſtig vnnd 
bißhaͤr vnder ſeinem hoffgeſind geweſen / die fiengen ſich auch an auß zů⸗ 
reiſſen / dieweil fe gefoͤꝛchtet es möchte jnen groſſen ſchaden bringen / das 
fie ich vonn der Herrſchafft gemeinen rath geeüſſeret. 

Als er nun von mencklichem verlaſſen / hatt er die burgerſchafft zů Cra 
cauw / ſo jm faſt günſtig geweſenn / vmb hilff vnnd beyſtand angeſůcht / 
vnnd jnen befolhen das ſchloß zů Cracauw treüwlich vnnd manlich zůbe 
ſchirmen: demnach iſt er mit ſampt ſeiner haußfrauwẽ zů Ladislao dem 
Rünig in Vngaren geflohen: wiewol etliche woͤllenn er habe ſein hauß⸗ 
frauw zů Cracauw gelaſſen. | 

Die burger zů Cracauw habẽd das ſchloſſz zů beſchiꝛemen angenommen: 
die weil fe aber vermeinet es were jnen faſt beſchwerlich ſchloß vnnd ſtatt 
mitt einander zů beſchirmen / dieweil der att mauren nider / vnd die boll 
werck nitt wol zů bereittet / demnach wann das volck weyt außgetheilet / 
der feinden gewalt nitt wol mogen widerſthen / vnnd vileicht zů ſchwach 
geweſen / voꝛab als man geſagt das Cůnrad mit feinem volck [don anzu 
ge / habend ſie die ſtatt badarlen vnd ſeind mit weyb / kinden / vnd allem 
(rem gůt inn das ſchloſſz gezogen. | 

Wie nun die Herrſchafft der burgeren zů Cracauw fürnem̃en verſtan 
den / habend ſie ettliche Herren zů jhnen geſendet / woͤlche ſie ſolten durch 
jren gunſt vñ authoꝛitet von jrer meinung abwenden:ſie ſagen jnen auch 
nit allein ʒů / das jnen diſer handel ſolle vngeſtraaffet hinghen/ Pë es 

| ollend 


/ 
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follend nen vonn Hertzog Cůnrad groͤſſere gaben dann vonn Leſco ges 


chencket werden / wann ſie deß gemeinen Raths erkantnuß gehoꝛſam̃en / 


auch ſich vnnd das ſchloß Cůnraden vbergebenn: wann fie aber diſes abs 
ſchlagen / treüwen ſie jhnen auff das hoͤchſt. Die burger zů Cracauw wars 
rend weder mit liebkoſenn erweychet / nach mit treüwortenn erſchꝛecket / 
ſonder gebend der Herrſchafften geſandtenn antwoꝛt: Es woͤlle jnen nit 
gebüren jr getreüw vnnd eyd / fo ein maal Hertzog Kefco gethon / zů bre 
chen. Mann habe ſie auch nitt vonn diſem handel rath gefragt / wie nach 
alle ſachenn auffrecht geſtandenn:deßhalben weil man jnen nach nitt ge⸗ 
nůgſamme vrſach anzeigen / woͤllend ſie jnen diſen rathſchlag gar nit ge⸗ 
fallen laſſen: es ſollend die Herren wol fürſehenn was zu thůn ſeye / dann 
fie habend jhnen ein malen fürgenommenn alles was jnen lieb iſt / darzů 
das KS ehe ſelbs zů verlierenn / dann an jhrem Herrenn treüwloß zů 
werden. 


Als ſolliches dem Herren vnnd Hertzog Cůnraden angezeigt woꝛden / Den Tekifchen 
ſeind fie treffenlich ſehꝛ erzürnet / vnnd mit jrem laͤger für Cracauw geru si cracaum das 
cket: wie fie aber verſtandenn das jhnen gantz beſchwerlich diſes ſchloſſß Regiment vber- 
mit gewalt oder ſturm zů gewinnẽn / die weil es mit pꝛoniandt vnnd waf⸗ ben. 22 


fen wol verſehenn / habend ſie die laͤre ſtatt angezündet / damit ſie der ge⸗ 
ſtalt der burgeren ſtandhafftigkeit oder hartneckigkeit brechen mochten / 
wann diſe geſehen das eines yeden hauß vnnd hoff zů grund gangen. Sy 
bhabend aber nicht deſterminder das ſchloß mannlich beſchirmet. Ob wol 
auch die Tartaren ein klein voꝛhin das land Sibenbürgen vnnd Vnga⸗ 
ren biß ghen Peſt drey gantzer monat verherget / hatt doch CLeſcus vonn 
ünig Ladislao ein ſtartliche hilff vonn Vngaren vnnd Cumanen er⸗ 
langet: mit diſen zog er da haͤr / vnnd eylet gar ſehꝛ / damitt er das ſchloſſz 
Cracauw entſchůtten möchte. Als Hertzog Cůnrad diſes verſtanden / iſt 
er jhm mit ſeinem zeüg begegnet / vnnd jhm bey dem doꝛff Bogutz an dem 
waſſer Rab ein ſchlacht gelyfferet / darzů von (bm vberwunden worden: 
wie jhm nun lier zeüg / ſo vil groͤſſer dann deß Leſci geweſen / geſchlagen/ 
iſt er biß inn die Maſauw geflohen / vnnd geferchtet / weil die ſchlacht ver 
loꝛen / es wurden diſe ſo in vorhin beruͤffet jren willen enderen / alſo das er 
in Leſci gewalt kommen moͤchte. 

Deßhalben hatt der außgang diſes kriegs gnůgſam bewiſenn / woͤlcher 
die beſſtre vꝛſach zů diſem krieg gehabt. Es hatt ſich Leſcus diſes ige maͤ 
ſiglich gebꝛauchet / alle gefangenen ledig gelaſſen / vnnd den Herrenn / ſo 
gnad begeret / jre ſchuld verzigen: demnach iſt er ghen Cracauw kommẽ / 
vnnd die Vngaren mit ſampt den Hunnen / nach dem er ſy reichlich bega 
bet wider heim geſchicket. Er | 

Den burgeren zů Cracauw hatt er groſſen danck geſagt / die ſtatt ſter⸗ 
cker beueſtiget / vnd das Regiment der ſtatt fürthin allein den Teütſchen 
befolhen / woͤlche jim glauben gehalten / vnd jhr mannheit wunderbar in 
dife a krieg bewiſenn hattenn. Woͤlches dann auch biß zů diſer vnſer zeyt 
gewaͤret. 

Er hatt ſich auch nach jrer art bekleydet / vnnd (re geber den angenom 
menn / damit er anzeigte / wie vil er auff die Teütſchenn hielte:ſolliches iſt 
beſchehen als mann zellet nach Chꝛiſti geburt zwelff hundert fünff vnnd 
9 890 jar. Ä | 


In diſem jar hat Boleslaus ð Fürſt zů Plozẽ in Maſauw def Cůnradẽ Litt armer Lë 


brůder vnuerſehenlich ein zug inn Reüſſen gethon / oð in die n 
SC | | Lubün 


in Reiſſen. 


d H 
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Cublin vnd Poleſſen woͤlche die Reüſſen den Polenderen abgetrungen: 
als er aber alles verherget vnnd ein groſſe peüt bekommenn / iſt er mit ei⸗ 
nem groſſen raub wider heimkommen: er hatt aber bald haͤrnach ein ge⸗ 
leichen ſchaden vonn Reüſſen entpfangen / als ſie jm auch in das land ge⸗ 


fallen / vnnd jren erlittenen ſchaden rechenn woͤllen. Inn volgendem jar 


hart Cůnrad fein brůder das ſchloß Goſtin / ſo in Vladislai Loſtici land 
ſchafft gelegen mit betrug eingenommen: dann als er ettliche auß den ſei⸗ 
nen an diſes oꝛth voꝛhin geſendet / woͤlche das ſchloß verꝛachen ſolten / hat 
er haͤrnach die Littauwer beruͤffet: wie diſe vnuerſehenlich kommen / ha⸗ 
ben die ſo voꝛhin dar zů veroꝛdnet / das ſchloß verrathẽ. Als fie diſes ſchloß 
eroberet / habend ſie es Cůnraden vbergeben / vnnd mehꝛ dann ſechshun⸗ 
dert menſchen daſelbẽ erwürget oder gefangen / woͤlche ſie mit ſampt dem 
anderenn raub hinweg gefuͤret. Es hatt Madislaus diſe vnbilligkeit nit 


erleyden woͤllen / ſonder eylend ein hauffen angenommenn / vnnd iſt ſtill⸗ 
ſchwigen für Ploſcum gerucket: als er auch zů nacht das ſchloß beſtigen / 


vnnd die wechter vmbgebꝛacht / hatt er leichtlich alles nach ſeinem wolge 
fallen außgerichtet. Nach diſem iſt durch Beyder Fürſten Herrſchafft vn⸗ 
derhandlung wider frid woꝛden / vnnd hatt ein yeder dem anderen ſollen 
zůhanden ſtellen / was er jm abgetrungen:doch iſt Vladislao ſein coſten 
erſetzet woꝛden. Es iſt auch den Maſauweren nit vngeſtraffet hingangẽ 


das fie ander leüten gůt angefallen: dann fie ſeind inn diſem jar / eben von 


Leſcus verher- 


gte. Maſſau w. 


den ſelben Littauweren / woͤlche ſie ghen Goſtin berüffet / durch ein ſchwe 
ren vberfaal verherget:darzů die ſchloͤſſer Sochacihoffen / on Plofcum/ 
ſo nitt wol verwaret / eroberet vnnd verbꝛennet woꝛden. Zů diſer zeyt ſoll 
Pꝛeüſſen mit einer neüwen vnd ſelt: amen art würmen geplager fein wor» 
den / woͤlche ſchwentz gleich wie die krebs gehabt: woͤlchen fie mit jrem an⸗ 
gel geſtochenn / der ſolle an dem dꝛittenn tag geſtoꝛbenn fein. Inn diſem 
HE iſt auch Bernhart der Fürſt zů Lignetz / Boleslai Calui fun geſtoꝛ⸗ 
en. | Ä 
Es hatt Neſcus inn nachghendem jar vnder dem ſchein als wann er in 
Lit tauw woͤlte ein zug zůhanden nemmen / Hertzog Cůnraden mit krieg 
vberzogen / vnnd doch bißhaͤr ſein fürnemmen verboꝛgen. Es hatten die 
Cirtauwer mit ſampt den Pꝛeüſſen die landſchafft Dobꝛin verherget / fo 
inn Ziemouitenn gebůt gelegen: demnach die ſtatt Dobꝛin / geplünderet 
vnnd angezůndet / auch vil menſchenn vmbgebꝛacht / als fie vnuerſehen⸗ 
E e E Sontag / wie mencklich inn der Kirchen geweſenn / die ſtatt 
vber fallen. ebe ) 
Wie nun Refcus der geleichenn gethon / als wann er ſeines brůders Bes 
wiſene vnbilligkeit rechen woͤllen auch vonn feinem volck vnnd anderenn 


nationen ſo freywillig ſich mitt dem Creütz bezeichnen laſſen / einen groſ⸗ 


ſen zeüg beſamlet / iſt er ab der ſtraaß in Maſauw gezogen / vnd alles mit 
feüwꝛ vnnd ſchwaͤrt verherget: als jm aber niemand wideꝛſtand gethon / 
iſt er mit groſſem raub wider heim geruckee. | 

Vonn diſer zeyt an iſt fein vorgbendes Glück vonn jm gewichen / vnnd 
ſeine ſighafften tathen zů groſſem jamer gerathenn / damit jhm nit vnge⸗ 
ſtraaffer De e das er Gott vnd die welt betrogen / darzů under dem 
ſchein eines beiſkenlicher eyffer allein ſeinem zoꝛn ſtatt geben. Deßhalbẽ 
hatt er dazůmal / als er wöllen vber das waſſer ziehen / vil von feine volck 


verloꝛẽ / ob jm wol niemand nachgeiaget. Es ſeind auch Bald haͤrnach ſei 


ne land ſchafften zů außgãg diſes jars von den Tartaren weytt vnd breit 
e , verherget 
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verherget / alſo das er ſein leben retten vnnd die flucht in Vngarenn muͤſ⸗ 
en nemmen. | 
Dann als die Tartaren inn jrem land groſſen hunger gehabt / feind Re 
durch die Reüſſen vnd mit den Reüſſen zů erſt in Lubliner vnnd Maſadu 
wer land gefallenn / vnnd das gantz Fürſtenthumb gleich wie ein groſſer 
hauffen heüwſchꝛecken verherget / alſo das ſie mit todſchlag vnnd brand 
gar niemand verſchonet. Nach diſem ſeind fie weitter gezogen vnnd inn 
geleicher grauſamkeit das land Sendomirien / vnnd ein theil an Siradi 
en durch ſchweyffet / wiewol Be vmb ſonſt vnderſtanden Sendomiria mit 
ewalt zů eroberen. Sy habend das Cloſter zů Lyſezen / woͤlches man zů 
dem Heiligen Creütz neñer / auß der Reüſſen rathſchlag nit geplünderer/ 
ſonder ſeind an dem Chꝛiſt abend mit hauffen feindtlicher 5 für Cra 
cauw kommen. | 
Wie ſte nun vos diſer ſtatt vil weidlicher leůt verloꝛenn / vnnd verſtan⸗ 
den das Hergog Leſcus mit ſeiner haußfrauwen vnnd den fürnempſten 
Herren inn Vngaren geflohen / habend fie mit mehꝛ můt willen vñ grau⸗ 
ſamkeit inn ſtetten vnnd doͤꝛfferen biß zů dem Carpatiſchenn gebürg ge⸗ 
wuͤtet / vnnd ʒů letſt das Cloſter Sandeck gar nit angerůrer/dieweil nen 
(als wol zůglauben ein foꝛcht vonn Gott eingeſtoſſenn: doch was Ain⸗ 
a da zů mailen nit voꝛhanden: dann De was mit jten zwo ſchweſteren Jo 
lenta vnd Conſtantia / woͤlche Danielen der Reüſſen Rünig haußfrauw 
geweſen / vnd mit dem gantzen Couent der frauwen / woͤlcher biß auff die 
ſibentzig vorhanden / auch mit einem groſſen hauffen Adels genoſſen vñ 
Pꝛieſteren in das ſchloß Pienin geflohen / fo von natur gantz wehꝛhafft / 
vnnd allein ein dagen gehabt / woͤlcher doch gantz eng geweſen. Als abeꝛ 
zů letſt die Barbari mit tod Zo? vnnd raub gar erfüller/ ſeind fie wider 
in Reüſſen gezogen. Man ſagt es ſolle sis diſer zeyt ein ſollicher raub von 
menſchen auß Poland getriben fein woꝛden / das vnder diſem / als man jn 
zů Vladimiria gezellet vnnd außgetheilet / ein vnd zwentzig tauſent toͤch 
teren ſollen geweſen ſein / woͤlche noch nit vermehlet woꝛden: Hann fie Bes 
halten mehꝛtheil diſe junckfrauwen jren můtwillen mit jn zů erſeteigẽ: wz 
aber vonn alten weyber vnnd mannen / darzů von kleinen kinderen voꝛ⸗ 
handen / das ſchlagend ſte mit groſſer grauſamkeit zů tod. Es ſeind aber 
die Reüſſen zů diſer zeyt auch nit vnbeſchediget beliben / ob ſie wol deꝛ Tar 
taren bundsgnoſſen vnnd jnen ʒinßbar geweſen. Dann weil die Tartarẽ 
vonn natur ein boßhafftig volck / vnnd dem zauberwerck gar ergeben /ha 
bend ſie alle waſſer r gefangenen menſchen woͤlche ſie vm̃ge⸗ 


bꝛacht/hertzen auß geſchnieren / die ſelbige mit gifft gefüllet / vnd an beot 


ſpiſſen under das waſſer geſtoſſen. Deßhalben ſeind haͤrnach vil menſchẽ 
auß diſes vergifften waſſer ſchedlichen gebꝛauch yemerlich geſtoꝛben / als 
man vil zů ſpath die vꝛſach diſes jamers verſtanden hatt. Es hatt aber di 
ſer erbermklich ſtand vnnd verher ng der landen deß Leſci gemuͤt noch 
nit gar hingenommen: ſonder er iſt wi 


aber malen fůrgenom̃en: als er aber vermercket das der Adel zů Cracau w 


vnnd Sendomirien etwas langſammer zů der ſach geben / hatt er Mat 


theo dem Pfaltzgrauenn zů Syradienn befolhen / das er mitt ſampt dem 
Adel inn Stradienn / woͤlcher minder von den Tartaren beſchediget wos 
dẽ / feindtlicher weyß in Maſauw falle. Der Pfaltzgraue iſt diſem befelch 
nachkommen: wie eꝛ auch vil fleckenn vnnd doͤꝛffer verberget / darzů SE 


er auß Vngaren kommen vnd in 
volgendem Sommer ein zug wider Cůnraden den Hertzogẽ st Maſauw 


Tartarẽ verbor 
gen Poland, 
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reichen peüt geladen wider in dem abzug geweſen / iſt in H. Cůnradt (wel 
cher ſein land biß haͤr vileicht weil er zůſch wach oder mit fleyß laſſen ver⸗ 
hergen ) mit einem ſtarcken hauffen reüteren vnd bauren auff heimlichen 
ſtraſſen nachgezogen / vnd in den Maſauwiſchen graͤntzen an dem fünff 
vnnd zwentzigeſten tag Bꝛachmonat angetroffen. dieweil ſich aber diſer 
gezeüg gar keines feinds verſechen vnd in aller ſicherheit gelebt / hat er jn 
angriffen / geſchlagen / vnd in die flucht gebracht. Es hat der Pfaltzgra⸗ 
ue mit etlichen mannlich geſtritten / vnd lieber wellen ehrlich ſterben dan 
fliehen. Alſo hat Cůnradt den raub allen eroberet. d 
Leſcur geſtor Als Ceſcus ab ſollichem feinem vnfaal vnd der leüten nachredt ſehꝛ be 
ben 1280, kümeret / iſt er voꝛ groſſem hertzleid in ein kranckheitt gefallen. Diſe hatt 
| vonn tag zů tag allgemach zů genommen / alſo daß er zů letſt an dem letz⸗ 
tenn tag September in volgendem jar geſtoꝛben / da man zalt nach Chꝛi 
ſti geburt zwelff hundert vnnd neün vnd achtzig jar / nach diſem iſt er bey 
den Dꝛediger München in den heiligẽ treyfaltigkeit Kirchẽ ehrlich begra 
ben woꝛden. er was ein from̃er vnd tugetreicher Fürſt / dar zů gantz glück 
hafftig / wann das end dem anfang geleich geweſen:doch ſolle man diſes 
mehr anderleüten boßheit vnd meineyd den jm ſelbs zůmeſſen. Difer L e: 
ſcus hatt dem Biſchoff zů Cracauw allen zehenden auß den Mertallen / 
vnd Ertzgruͤben mit ewigem rechten geſchenckt / was in ſeinem Biſtumb 
gelegen / es gehoͤꝛte geleich diſe einem herꝛen zů welche fie welle. Es iſt Zies 
momislus des Ceſci bꝛůder der Fürſt zů Vladislauien nitt gar zwey jar 
voꝛ diſem geſtoꝛben / vnd drey ſün hinder jm gelaſſen / Leſcum / Premiſ⸗ 
lum / vnd Cazimirum / welche von Salome deß Suencopelci tochter ers 
boꝛen. wie wol Dlugoſſus anzeigt / er habe keine kinder hinder jm gelaſ⸗ 
fen. In diſem jar hat Cazimirus der fürſt zů Oppoliẽ als er vileicht Her 
tzog Heinrich vonn Preslauw gewalt vnnd warfen geferchtet / ſich mitt 
ſampt ſeinen kinderen on fürſtenthum / Wenzelao dem Hertzogen in Be 
hem vnd allen ſeinen nachfaren vnderwoꝛffen. Welches dañ auch Hein⸗ 
rich 9 Fürſt zů Preslauw ein klein voꝛhin bey Künig Ottocari lebẽ auch 
ſoͤlle gethon haben. ob wol aber der ſelbige keine kinder verlaſſen / iſt doch 
nicht der Fürſt in Behem / ſonder ſein nechſter fründ ſein erb geweſen. 


LN T E RRE GN V M/ Gder Regiment 
inn Poland ohn ein Fürſten. 


Ein zen lang S hatt mich für gůt angeſehen die zeyt ſo auff Leſet deß Schwar⸗ 
bein gewüſſer tzen tod geuolget / biß das Pꝛemislus der Fürſt in groͤſſerem Polãd 
H ai cr. D das Hertzogthumb zů Cracauw angenommen vnnd wider erneü⸗ 
— weret / ein Interregnum zů nennen / die weil zů der ſelbigen zeyt niemand 
allein das Regiment zů Cracauw beſeſſen / woͤlches / nach dem Künig Bo 
leslaus deß nammen der ander außgetriben / vnnd das Rünigreich auff 
gehoͤꝛt / das hoͤchſte Fürſtenthumb in Poland veroꝛdner woꝛden / vnd ein 

lange zeyt beliben was: dann ob wol zů letſt Boleslaus Pudicus vnd Les 

ſcus der ſchwartz / ja auch Leſcus der Weyß deß Boleslai varter / die fürs 
ſtenn zë Cracauw / gar kein auhoꝛitet oder Jurisdictionn inn der ande⸗ 

ren Fürſtenn landenn gehabt / hab ich doch die ſelbenn auch inn der Mo⸗ 

narchen vnnd hoͤchſten Fürſten zaal woͤllen ſetzen / damit diſe Hiſtoꝛien nit 
durch ein ander verwirret wurde. Alsaber haͤrnach jhren vil ſich vmb die 

. f err⸗ 
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Herrſchafft zů Cracauw erzancker / vnd keiner allein mögen herr werdẽ / 
hab ich es ein Interregnum genenner / von welche wir yetz zů malen hand 
len vollen. Mie Leſcus der Schwartz on kinder geſtoꝛben / ſtůnde dz Für 
ſtenthůmb zů Cracauw / Sendomirien / vnd Siradien ledig / welches ein 
theil mit recht als die naͤchſten freünd / die anderen mit Ich gmeinẽ volcks 
N die dritten mit gewalt on dem ſchwerdt vnderſtanden anſich sit 
ringen. Vladislaus Locticus/deß abgeſtoꝛbnen Leſci bꝛůder / ſo von ei⸗ 
nem vatter / aber von einer anderen můter erboꝛen / der hat zů erſt dz Für 
ſtenthlind Siradien / ſo ſich von den anderen abgeſünderet / vnd ſich jhm 
freywillig ergeben / an ih gebꝛacht vnd eyngenom̃en. er ſtellet auch nach 
den anderen landtſchafften. Es habend aber der Adel vñ Herrſchafft võ 
Cracauw vñ Sendomiriẽ / einen Landtag zů Sendomirien gehalte/ vñ 
auß Biſchoff Paul rath on angeben Boleslaũ den Sort? zů Plozen deß 
Cůnraden bꝛůder zů einem Hertzogen erwoͤler / auch Cůnraden ſaren lat 
ſen / welchen ſie doch voꝛhin bey Ceſci leben zů dem anderen mal zů einem 
Fürſten angenommen / dieweyl diſer zů der ſelhigẽ zeyt etwas liederlicher 
vnd ʒaghaffter zů dem handel ger hon / darzu das angebottenn Lürſten⸗ 
thůũmb nicht behalten / demnach dieweyl fe haͤrnach mit ſampt Leſco di⸗ 
ſem in ſein land gefallen / vnd yetzt gefoͤꝛchtet / es wurde diſer villeycht der 
entpfangenen ſchmaachen eyngedenck ſeyn. Deßhalben iſt Boleslaus Bes 
ruͤffet / inn beſitzung diſes Fürſtenthůmbs kommen / vnnd mit herrlichem 
pomp zů Cracauw eyngefuͤrer worden. 2 | 
Fiche lang haͤrnach iſt Heinrich der Fürſt zů Pꝛeßlauw / nach dem er H. Heinrich nim 
Behem faren laſſen / zů welchem Für ſtenthůmb er von etlichen herren / ſo net cracauw 
ſich wider Wentzelaum verbunden / geladen was / von den burgerenn zů om 
Cracauw heimlich beruͤffet / vnd mit einem ſtarcken ʒeüg haͤꝛzů kommen. 
Als er nun haͤrzů gerucket / habend jm die burger / vnder welchen die Metz 
ger am fuͤrnempſten geweſen / die thoꝛ an der em geoffnet / wie man dañ 
mit einanderen der ſachen eins worden. Deßhalben was Boleslaus a8 di⸗ 
ſem neüwen vnuerſehenlichen handel ſehꝛ erſchꝛocken / die weyl er auß hoff 
nung diſes Lürſtenthůmb gantz fridlich zů erlangen / nit mit einem al 
fen volck zů land kommen / welches auch mehꝛ zů triumph vnd pomp / dan 
zů dem krieg gerüſtet geweſen. Darumß hat er ſich auß ds ſchloſſz zu Cra⸗ 
cauw gemachet / vnd iſt mit groſſem zoꝛn wider in die Maſauw gezogen / 
ob jn wol die Herrſchafft vnderſtanden zůbehalten / vnd ſich vm ein zeüg 
bewoꝛben / damit ſte Heinrichen möchten einen widerſtand thůn:er ſpꝛach 
aber zů jnen / er were nit zů einem krieg / ſonder das fridſam Für ſtenthům̃ 
eynzůnemmen beruͤffet worden. | | 
Nach dem Boleslaus hingeſcheiden / hatt auch Sulcon Mediretz das 
ſchloſſ zů Cracauw dem Heinrichen vbergeben / welches Boleslaus jhm 
zů verwaren befolhen hat. Dozůmalen hat die Herꝛſchafft ſich eylends be 
rathſchlaget / ein bottſchafft zu Hertzog Heinrichen abgefertiget / vnnd 
jm etliche artickel fürgeſchꝛiben / welche er halten muͤſte / wann er das Für 
ſtenthum̃ bey jnẽ bekom̃en ſolte. Als er diſe angenom̃en / iſt er ʒu einẽ er 
tzogen erklaͤret woꝛden: doch iſt er nicht lang inn beſitzung diſes Fürſten⸗ 
thumbs beliben. Dann es vermeinet Vladislaus Nocticus / ſo yes Fürſt 
zu Siradien woꝛden / es were ere ein anderer weder er an 
feines bꝛuders Hertzogthumb ſolte kommen. Deß halben hart er einenn 
zeüg angenommen / auch von groͤſſeren Polenderen vnd Pomeren hiiff 
erlanget. Es iſt jhm auch fein Bruder Cazimirus der Fürſt zu „ 
e arzů 
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darzů Cůnrad vn Boleslaus die Hertzogen in Maſauw mit jrem volck zu 
hilff gezogen. Wie er nun diſen gantzen zeüg zůſamen gethon / iſt er zů an 
fang deß Fruͤlings gen Cracauw gezogen / damit er H. Heinrichen zuſatz 
außtribe:dañ es war H Heinrich wider inn die Schleſien kom̃en / vnd ein 
zůſatz in Cracau Zan Als er aber vernom̃en / was Vladislaus für 
ein rachſchlag vnd t Ro voꝛ jm gehabt / vnd er aber kranck gele 
gen / hat er Heinrichen den Fürſten zů NLegnitz deß Boleslai ſun / vnd Pre 
mislum den herꝛen së Spꝛotauien deß Tůnraden ſun / ſeine vetterẽ/ deßge 
leychen Boleslaum der Oppolier Fürſten / mit einem wolgerüſteten zeüg 
gen Cracauw abgefertiget. Wie nun Dladislaus Zeck em zůkunfft in 
nen woꝛden / iſt er jnen an dem 27. tag Hoꝛnungs bey der ſtatt Seueria be 
gegnet / vñ jnen ein ſchlacht geliferet. In diſem ſtreyt iſt zů beiden theilen 
vil volcks vmbkommen / vnd doch zůletſt der ſig auff Vladislai ſeyten ge⸗ 
weſen:dañ es iſt Pꝛemislus / Cuͤnraden deß Fürſten zů Gloganuw ſun / ein 
mannlicher jüngling erſchlagen / vnnd Boles aus der Sort zů Oppolien 
ſchwaͤrlichen verwundet worden. Man ſagt / es ſollend die Schleſier noch 
inn zweyen ſchlachten zů Scala vnd Suetnitz von Vladislao leen vber⸗ 
wunden woꝛden. Deßhalbenn iſt er ſighafft gen Cracauw gezogenn / an 
wellichem oꝛt jn mehꝛtheil alle herren vnd Adelsperſonen angenommen 
die thoꝛ chf mit menigbliches ftolockung sp einem Fürſten ers 
Ze Ce aber diſer auch nicht lang in beſitzung diſes Sürftenchumba 
beliben. SI awe 
eidiantpif Dann es war Heinrich der Fürſt zů Pꝛeßlauw ab der niderlag zů Se⸗ 
jd craeau inn ueria nit gar verzagt / voꝛab die weyl etliche Burger zů Cracauw ſein hoff 
einer kutten ent nung heimlich gemehꝛet. Deßhalben hat er mit Heinrich dem Suiten zů 
trunnn Pegnitz ein neüwenn hauffenn gen Cracauw geſendet / dieweyl er noch 
kranck geweſen / vnnd inn eigner perſon nicht mochte zůgegen ſeyn. Di⸗ 
fer iſt heimlich hinweg gezogen / vnd all ſein troſt auff die eyl geſetzet. Wie 
er nun Bey der nacht gen Cracauw kommen / iſt er vonn feiner parthey / ſo 
vmb den handel gewüßt / eyngelaſſen woꝛden. Als die Schleſier ein groß 
eſchꝛey angefangenn / wie dann gemeinlich inn einer eroberten ſtatt ges 
chicht / iſt ein groſſer lerman vnder der burgerſchafft geweſen. Dieweyl 
es auch bey der nacht geſchehenn / wüßte niemand wie alle ſachenn geſtal⸗ 
tet / vnnd warend alle ding vil foꝛchtſammer anzůſehenn. Zů diſer zeyt 
war Vladielaus mit einem zůſatz ſelbs in der ſtatt. Als er aber inn diſem 
lerman erſchꝛocken / onnd der feynden anz al oder kriegsrüſtung nicht ei⸗ 
gentlich gewüßt / darzů verraͤtherey gefoͤꝛchtet / hat er ſich zů den Barfůſ 
fer München gethon. | | 
Wie er aber vermercket/ daß man ſeine knecht allenthalben zů tod auff 
den gaſſen geſchlagen / vnd man allein jn ſůcht / hat er ein Münchskutten 
angelegt / vnnd iſt von den Barfůſſer München vber die mauren haͤrab 
gelaſſenn / vnnd alſo daruon kommen. Was vonn ſeiner parthey inn der 
en ec durch die feynd ergriffenn / ſeind zum theil getoͤdtet⸗ 
zum theil gefangen / vnd jr gůt zů pꝛeyß gebenn woꝛdenn. Es hatt auch 
Biſchoff Paulus nicht mögen vnbeſchediget beleyben / dieweyl er Vladiſ 
lao ſehꝛ günſtig geweſen. Nach diſem hatt man der Ritterſchafft vnnd 
groſſen herren flecken vnd doͤꝛffer mit feür vnnd ſchwerdt verherget / dies 
weyl man vermeinet / daß diſe vꝛſach geweſen / daß man zů Vladislao ge⸗ 
SE Ab ſollichem jamer warden die anderen bewegt / daß einer nach 
em anderen ſich Hertzog Heinrichen ergeben. Wie nun Heinrich alle ſa⸗ 
| chen 
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chen zů Cracauw zimlich angerichtet / ein ſtarcken zů ſatz inn die ſtatt ge⸗ 
legt / vnd den Biſchoff mit ſampt den anderen gefangenen ledig gelaſſen / 
iſt er eylends wider inn die Schleſten gezogenn / dieweyl er vernommen / 
daß Hertzog Heinrich der Fürſt zů Pꝛeßlauw vonn feinem volck gifft ent⸗ 
pfangen / vnd eintweeders yetz geſtoꝛben / oder an den hinzügen lege. f 
Als er nun gen Pꝛeßlauw kommen / vnnd der Fürſt geſtoꝛben / hatt er Premislus Fürfl 
durch viler herren vnnd der kriegsleüten gunſt / Gart vnnd ſchloſſz / auch i cracauw. 
zů lerſt das gantz Fürſtenthůmb Pꝛeßlauw an ſich gebꝛacht/dieweyl Cůn 
vadt ſeines vatters bꝛůder / der Fürſt zů Gloggauw / inn der flucht ent⸗ 
trunnen / wellichen der abgeſtoꝛben Fürſt inn feinem teſtament zu einem 
erben inn diſem Fürſtenthůmb veroꝛdnet. Dann er hatt das land zů Cra⸗ 
Com vnnd Sendomirienn / Pꝛemislo dem Fürſtenn inn groͤſſerem Pos 
land vermachet / die weyl er keine kinder gehabt. Denſelbigenn hatt auch 
zů diſer zeyt Meſciugus der Fürſt inn Pomeren zů einem nachfarenn an 
Fürſtenthum̃en angenommen / vnnd jhm die Pomerenn geleych darauff 
ſchweeren laſſen: dann of wol diſer ein Ehefrauwen gehabt / hatt er doch 
ein Cloſterfrauw oder Nunnen an ſich gehencket / vnnd fein můcwill mit 
jhren vollbꝛacht / sh diſem warend feine bꝛuͤder ſchon geſtoꝛbenn / oder er 
hatt ſie zů rechter ſtraaff von diſem erb außgeſchloſſen. Alſo hat Pꝛemiſ⸗ 
lus / wie diſer iñerthalben vier jaren geſtoꝛben / das land Pomeren / ſo kein 
herren gehabt / in CG beſitzung angenommen. 
Wie man nun Hertzog Heinrichs Teſtament vernommen / hat man 
Schloſſz vnnd Statt dem Pꝛemislo aufgehalten. Zů diſer zeyt beſaß V⸗ 
ladislaus das Fürſtenthůmb Sendomirien / vnd bedacht fleyſſig / wie er 
auch das Hertzogthumb Cracauw wider moͤchte an ſich bꝛingenn. Inn 
ſollichem iſt jhm ein neüwer handel fürgefallenn / wellicher alle ſeine an⸗ 
ſchleg vnuerſehenlich zů nichten gemachet. Dann es hatt Gꝛyphina / Le⸗ 
E deß Schwartzen haußfrauw / ein groſſen verdꝛuß aß den burgerlichen 
en oder foͤꝛchtet / ſie möchte villeycht von jrem Widum vnd morgen 
ab durch den ſighaffren feind verſtoſſen werden. Deßhalbenn hatt ſie 
eimlich ein bottſchafft sit Wentzelao / Ottocari vnnd Künigunden jhꝛer 
ſchweſter ſun / dem Fürſten inn Behem / abgefertiget / vnnd jhm das Für⸗ 
ſtenthůmb Cracauw vnnd Sendomirien geſchencket / es ſeyend diſe von 


Ceſco jhꝛem Eehemann jhꝛen vbergebenn woꝛden / wie ſie dann ſolliches 
auch mit erdichteten bꝛiefen bezeügen. 5 5 4 

Es hatt Wentzela diſe ſchenckunng / ob ſie wol gantz vnnütz / nicht gar 
au gel chlagen/dieweyler vaſt begirig fein Reych sit erweyteren: dann es 
hat diſer auch Nicolaum feinen bꝛůder ( wellicher doch ein Baſtardt gewe 
ſen) inn voꝛgehndem jar mit groſſer vnbilligkeit von dem Sürſtenthumb 
Opauien vertriben / deßhalben hatt er inn volgendem jar / als man zellet 
nach Chꝛiſti geburt zwoͤlff hundert ein vnnd neüntzig / Tobiam den Bi⸗ 
ſchoff zů Prag mit einem zeüg in Poland abgefeꝛtiget / damit er das land 
eynnemmen folte ` dann er war für fein perſon durch etliche anheimiſche 
entpoͤꝛung / vnnd durch Reyſer Růdolph ſeinen ſchweher / verhinderet. 
Es hette Pꝛemislus zů diſer zeyt wol moͤgen Cracauw beſchirmen vnnd 
erhalten / dieweyl er aber verſtandenn / daß er auch mit Vladislao wurde 
zuſe Hafen haben / vnd villeycht jm felbs zu einer zeyt ʒwen krieg auff den 
hals laden / hatt er feinen zuſatz abgefuͤret / vnnd den Behemen Cracauw 
vbergebenn / damit er deß Vladislai gewalt / wellicher jhm angefangenn 
argwoͤhniſch zuſeyn / durch ein ſterckerenn feynd etwas ſchwechet. Alg 
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, Alſo iſt das gantz land vmb Cracauw inn der Behemenn gewalt Some 


men. 
N peng 'la d Fürſt¶ Nach diſem habend ſie jhr gemuͤt auch nach Sendomirien gewendet / 
x: dé Behanimpe vn ud zů erſt Vislitz durch aufgebung an ſich gebꝛacht. Auff ſoluches ero⸗ 
cracau cyn. berenn ſie das Schloſſz Oblecom / ſo an der Weyxel gelegenn / mit ge⸗ 
ö nr, walt. Als ſte aber die ſtatt Sendomirien vnderſtandenn mit dem ſturm 
| zugewünnen / ſeind jren vil erſchlagen vnnd verwundet / dar ʒů die vberi⸗ 
gen mit groſſer ſchand von Vladislao abgetriben woꝛden. Deßhalbenn 
ö ſeind ſie wider zů ruck gezogenn / auch ein ſtarckenn zuſatz inn Poland ge⸗ 
laſſen / wellicher die veſtenen voꝛab Cracauw beſchirmen ſolte. Sie ha⸗ 
| | bend auch Gꝛyphinam mit jhnen hinweg gefürer / damit diſe jhꝛ gemůet 
| der vbergaͤbung halbenn / nicht enderete / vnnd ſeind alſo wider heim inn 
g Behem kommen. e | 
1 Wie nun Vladislaus zů Sendomirien den krieg glücklich vollbꝛacht / 
| ward er můtig / vnnd fing an der frynden veſtungen zů vberzichen / vnd 
| eroberet auch diſe. Demnach hatt er auch Vislitz wider an ſich gebꝛacht / 
) vnnd der feynden zůſatz außgetriben. Nach diſem iſt er biß für Cracauw 
5 gerucket / vnnd alle vmbligende landtſchafft mit ſampt der voꝛſtatt vers 
. herget vnnd geplünderer. Es hattenn auch die Behemen vnnd die vn⸗ 
| ſeren / ſo es mit jhnen gehaltenn / nicht fo vil hertz vnnd krefft / daß fie deß 
| ladislai außſtreyffenn doͤꝛffenn niderlegenn. Deßhalbenn haben fie 
inn Behem sp Wentzelao geſendet / damit er jnen zu hilff komme. Alſo 
hatt er widerum den Biſchoff Tobiam mit einer zim̃lichenn maacht 
| inn Poland geſchicket / daß er jein parthey etwas ſtercket / oder ein ans 
ſtand mit Vladislao machet / damit er den krieg auf hielte / wann er jhm 
villeycht zůſchwach wurde ſeyn. Wie aber diſer verſtanden / daß er dem 
Vladislao an gero alt vil ʒu ſchwach / darzu fein zoꝛnig ernſthafftig ges 
mär nicht bewegenn koͤnnen / iſt er bald wider inn Behem gezogenn / 
vnnd nichts außgerichtet. Als nun Vladislaus nicht aufgehöͤet die 
landtſch zfft vmb Cracau zů verhergenn / vnnd Wentzelaus durch 
| feines voicks vilfalrige bortſchafft vnnd klag bewegt / hart er inn volgen⸗ 
dem jar ſelbs ein zug inn Poland zůh anden genommen / darzů Otten den 
Cangen Marggrafen su Bꝛandẽburg / ſo etwan ſein vogt gewefen, mit 
: ſampt den Sachſen jm zů helffen aufgebꝛacht. e 
| Bchrmengugin ¶ Alſo habend diſe zwen gewaltigenn Fürſten jhren zeüg zůſammen ge⸗ 
| Poland. thon / ſeind durch der Oppolier Candtſchafft gezogen / vnnd zu mitten 
San deß Auſtm̃onats gen Cracauw kommen. Wie ſie nun ehelichen entpfan⸗ 

en / habend fie ſich daſelbſt etliche wochenn berathſchlaget / wie man den 

d | rieg wider Vladislaum zůhanden nemmen / dieweyl diſer hiezwüſchenn 
zufriden geweſen. Zů lerſt ſeind fie diſem inn das land Syradien gefal⸗ 
N ien / vnnd daſſelbig mit freyer auß ſtreyffung verherget. Es hatt wol V⸗ 
ladislaus einen zeüg beyeinanderenn / er wolte aber die lech nicht laſſenn 
zů einer rechten feldtſchlacht kommen / ſonder er ſetzet dem feynd ewan 
durch aufſatz heimlich zů / rennet offt zů jrem leger / vnnd machet ein ler⸗ 
man / wann ſie ſich zů růw gethon / oder jhre leyß erquickenn woͤllenn. 
zů diſem fiele er vnuerſaͤhenlich auß den wincklenn an die knecht fo auff 
ö die fuͤtery / oder zů dem waſſer / oder inn das holtz gezogenn / alſo/ daß nie⸗ 
mand mehꝛ on ein ſtarcken ʒůſatz reüt er vnnd fůßknechtenn doͤꝛffen auß 
dem leger ziehen / vnd er auch jr nacht wacht inn dem leger ſterckenn můſ⸗ 
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Alſo hat ſie Vladislaus allenthalben mit ſchꝛaͤcken erfüllet. Deßhalbẽ 
habend ſie ſich nicht lang geſaumet / ſonder die ſtatt Siradien verbꝛeñet / 
vnd das ſchloſſz / ſo in einem mooß gelegen / gar nit vnderſtanden zů ſtür⸗ 
men / ſonder den naͤchſten gen Cracauw / vnd demnach von dannen bald 
wider heim gezogen. Sie habend ſich ſehꝛ gerůmet / als wann Re ein grat: 
ſe thaat vollbꝛacht / daß ſie etliche Doͤꝛffer vnd Stett / welliche weder von 
natur noch menſchen hand wehꝛhafft geweſen / verbꝛennet haben. Nicht 
lang voꝛhin ſeind die Littauwer mit jrem Fürſten Vithen durch die Mas 
ſauwiſche waͤld gezogen / vnd in das land Cuiauia gefallen / als jnen Do: 
leslaus der Sürſt D Maſauw den paſſz geoffnet. Als fie auch das ſchloſſß 
Pꝛeſten verwuͤſtet / habend beem groſſen raub auß dem land gefürer. 
Diſes jar / als man zellet zwoͤlff hundert zwey vnnd neüntzig / iſt durch san Künigundt 
frauw Ringa oder Runigud abſterbẽ / ſo Boleslai Pudici haußfrauw / keifcheit, 
vnnd für ein fromme heilige frauw gehalten woꝛdenn / vaſt namhafftig 
geweſen. Diſe hatt nie keinen mann erſaren / auch nach jres Herrenn tod 
all jr gůt an die armenn vnnd an den Nirchendienſt gewendet / vnd haͤr⸗ 
e mehr dann zwoͤlff jar inn dem Cloſter zů Sandeck ein ſtreng lebenn 
gefuͤret. di | „= | sech Ä 
Es zeiget Dlugoſſus an / daß ſie noch Bey jhꝛem leben / vil wunderzey⸗ 
chen vollbꝛacht / auch nach jhꝛem tod bey jhꝛer begrebnuß vil mehꝛ / damit 
menigklich jh: heiligkeit verſtehn mögen. Nach diſer heiligen frauwen / 
iſt auch Paulus der Gotteloß Biſchoff zů Cracauw geſtoꝛben. Diſer Bi⸗ 
ſchoff hatt vil ſachenn vollbꝛacht / ſo ſeinem ſtand gar nicht gebůret. er iſt 
auch dem gejaͤgt dermaſſen obgelegen / daß er auff ein zeyt durch den Jaͤ⸗ 
germeiſter / als er ongefaͤhꝛ ein gewilde vonn dem garn getribenn / ein 
ſchweynſpieß geſtoſſen. Alſo iſt Pꝛocopius der Pꝛopſt zů Sendomirien 
vnnd Thůmbherr st Cracauw / nach jhm an das Biſtum kommen. Es 
zeiget Dlugoſſus an / es ſeye diſer auß Reüſſen von der Cuflen geſchlaͤcht / 
darzů Gꝛyphine freünd / vnnd Kefci deß Schwartzenn Cantzler ges 
weſenn. Bir. BE Nast | 
E diſer zeyt hat Cůnrad der Fürſt zů Glogauw ein krieg im ſinn inn Krieg inn der 
der Schleſien anzůfahenn / wider Heinrich den Hertzogenn zů Legnitz / Schlafen. 
wellicher jhm das Fürſtenthumb Pꝛeßlauw abgetrungenn. Als es aber 
vermercket / daß er jhm an gewalt zů ſchwach / hatt er jhn vnderſtan⸗ 
den mit liſten zů hindergehn / vnnd iſt jhm bey der nacht heimlich inn das 
land gefallen / vnnd mit raub oder moꝛdt alles verherget. Nach diſem 
hatt er Boleslaum den Fürſten zů Suidnetz / Hertzog Heinrichen leybli⸗ 
chenn bꝛůder / wellicher ſeinem bꝛůder das glück mißgoͤnnet / inn gemein⸗ 
ſchafft dep kriegs angenom̃en. Wie nun Hertzog Heinrich vernommen / 
daß Cůnrad feines vatters bꝛůder / mit groſſem ernſt ſich wider jn zů dem 
krieg rüſtet / vnnd auch hiebey wol gewůßt / daß diſem vil Kandsherren 
zů Pꝛeßlauw günſtig geweſen / hat er zů Boleslao feinem Brüder ein bott⸗ 
fi elt geſendet / vnnd jhn gebetten / er ſolle mit ſampt jhm wider Cůnra⸗ 
den den krieg vollfuͤrenn: dann er wüßt nicht / daß er mit Cůnraden ein 
bündtnuß gemachet. Es entſchuldiger ſich aber Boleslaus / vonn wegen 
ſeiner armůt vnd kleines eynkommen. Zů lerſt hatt er von Hertzog Hein⸗ 
rich zwey Schloͤſſer bekommen / Jauoꝛien vnd Stregomen / vnd ſchwee⸗ 
ret jm einen eyd / er woͤlle jm beholffen ſeyn. ` H 
Als nun die zeyt diſes zugs vorhanden / vnnd Boleslaus von Hertzog 
Heinrich ſeiner zůſagung ermanet / hat er mit der ſach verzogen / vnd die 
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diſe vꝛſach bald ein andere fürgewendet. Auff ſolliches hatt jhm Hertzog 
Heinrich wider drey ſtett eyngeraumet / namlich Reychenbach / Francken 
a Strelin. Es hatt aber diſer jm nichts deſtminder kein glau⸗ 
ben gehaltenn. Nach dem aber Cůnrad vermercket / daß Boleslaus nicht 


aufrecht gegen jm gehandlet / dieweyl er verhoffet / er ſolte Heꝛtzog Hein⸗ 


richen gefangen haben / wie ſie dann der ſachen mit einanderen eins woꝛ⸗ 
den / hatt er Lutich / ſo auß Hertzog Heinrichen Rathen / vnnd der Habs 
dancken geſchlaͤcht / darzů dem Fürſten ſehꝛ geheim geweſenn / durch ſeine 
ſchenckung vnd verheiſſung dahin gebꝛacht / daß er jhm zůgeſagt / ſeinen 
herren zu verrathen. Difer Kurich war vonn Hertzog Heinrich auff vil 
weyß gnaͤdigklich begaabet / vnd jhm ſehꝛ lieb woꝛden. Es hatt aber voie 
hin Hertzog Heinrich deſſen vatter Pacoslaum / ſo ſich auff deß Fürſtenn 
gunit vnd gnad zů vil verlaſſen / mit dem ſchwerdt zů richten befolhenn / 

ieweyl derſelbig von wegen eines todſchlags angeklagt / vnd mit beſon⸗ 
derem rům ſein thaat ſelbs bekennet / ob jhm wol der Richter ſolliches mit 
ernſt widerrathenn: doch hat Hertzog Heinrich dem Nutich diſen ſchmer⸗ 


tzen gemilteret / die weyl er jm vil guͤtthaat vnnd freündtſchafft bewiſen. 


H. Heinrich von 


ſeinem diener 
verrathen. 


Er hatt auch bekennet / es wäre fein vatter mit billichem rechten gerich⸗ 
tet / dem Fürſtẽ ein eyd geſchwoꝛen / vñ jn beredt / er ſolte von ſeiner treüw 
gar kein zweyfel haben. Verst uk, | 
Diſes wüßte Hertzog Cůnrad gar wol /deßhalben hatt er diſen Lutich 
mehꝛ angereitzet / vnnd die wunden / ſo jm noch nicht gar heil woꝛden / wi⸗ 
der erneůweret / auch fo vil zůwegenn gebꝛacht / daß der alt ſchmertz vil 
mehꝛ Bey jhm beſchoſſen / dann die neüwe gůtthaaten. Es war ongefahꝛ 
Hertzog Heinrich nicht weyt von dem ſchloſſz Pꝛeßlauw an der Oder inn 
einem bad / vnnd thett ſeinem leyb rath. Deßhalben iſt Lutich mit den ge 
waaffneten eylends haͤrzů gelauffen / vnd Hertzog Heinrichen / welcher 
wol voꝛhin von deſſen zůkunfft gewarnet / vnnd aber gar nicht dergeley⸗ 
chenn geargwonet / nackend auß dem bad gezog en. Demnach hatt er jhn 
mit einem ſchlechtenn mantel bedecket / auff ein pferd geſetzet / tag vnnd 
nacht fürgerennet / vnnd jhn gen Sant Veyt / ſo inn Hertzog Cunrads 
landtſchafft gelegen / gefuͤret. Vonn dannen hatt man jhn gefangen gen 
Glockauw gebꝛacht / vnnd inn ein eng eyſen kefin eyngeſchloſſenn. inn di⸗ 
ſem warend zwey kleine loͤcher / damit er durch das ein fein ſpeyß entpfien⸗ 


ge / vnnd si dem anderenn hinauß ſein notturfft thete. Inn diſem iſt er 


ſechs gantzer monat gefangen gelegenn / alſo daß er weder ſitzenn noch li⸗ 


genn moͤgenn. Zů letſt iſt es ibm dar zů kommen / daß er an allem feinem 


eyb eyngeſchmoꝛrenn / darzů eiter vnnd würm auß ſeinen ſchulteren vnd 

hüfften gelauffen. 
Ab diſem ſamer iſt er sp letſt vberwundenn / daß er Hertzog Cůnrad 
dreyſſig tauſent marck ſilbers bezalet / darzů Namis / Couen / Beroltho⸗ 
fen / Creützburg / Bicinen / Cůntzeſtatt / Roſenberg / Hainhofen / vnd Bo 
leslauen zůhanden geſtellet / vnd alſo wider ledig gelaſſen woꝛden. Es iſt 
aber Hertzog Heinrich haͤrnach nicht mehꝛ geſund geweſenn / ſonder inn 
dem dritten jar durch ein lange kranckheit geſtoꝛben / nach dem vnd er der 
fünfft diſes nammens Hertzog sit Pꝛeßlauw gewoner. Er hatt drey für 
verlaſſen / namlich Boleslaum / Heinrich / vnd Vladislaum. Es hat Bo⸗ 
leslaus jres vatters bꝛůder / diſe nicht wöllen (auff jhres vatters ernſtlich 
begaͤr) in fein ſchutz vnd ſchirm zů vogtkinderen aufnemmen / es waͤre jm 
dann vorhin das ſchloſſz Sabota eyngeraumet worden. A | 
nn 


Das zehende Buͤch. ecexxxi | | 
Inn minderem Poland iſt zů diſer zeyt auch groſſe vnrůw geweſenn / Littauwer ver- 
dann als Wentzelaus der Hertzog inn Behem das land Siradien verher⸗ hergen Poland. 
ger (als vorhin angezeiget worden) iſt er wider hinweg gezogen / damit er 125. BEE 
mit Keyſer Adolphen welcher nach Růdolphen an das Reych kommen / ! 
ein neüwe geſippſchafft anrichtete. Deßhalben hatt Vladislaus Locti⸗ 
cus wider angefangen das land vmb Cracauw / ſo den Behemen vnder⸗ 
woꝛrffen / zů verhergen / darzů die Behemen / ſo in dem zůſatz gelegen / wel 
che der landen verhergung vnderſtanden zů wendenn/ treffenlich ſehꝛ Bee 
ſchediget. Dieweyl aber der Tartaren 8 die landtſchafft Sendo⸗ 
mirien grauſam verherget / ſeind feine krefft ſehꝛ geſchwecht woꝛden. Die 
ſes hart ſich begebenn / als man zellet nach Chꝛiſti En. zwoͤlff hundert 
drey vnd neüntzig jar. Inn dem volgenden jar iſt Withen der Littauwer 
Fürſt / ob er wol ein kletne zeyt voꝛhin in Pꝛeüſſen von dem Teütſchen Oꝛ⸗ 
den ein groſſe niderlag entpfangen / vnd inn die flucht geſchlagen woꝛdẽ / 
alſo daß er kümmerlich entronnen / mit tauſent vnd acht hundert heim⸗ 
lich durch die Maſauw vnuerſehenlich in die Lenzicier herrſchafft gefal⸗ 
len / darʒů die ſtatt Centicien mit ſampt der kirchen / fo vonn wegen eines 
feſts voll menſchen geweſen / geplünderet vnd veꝛbꝛennet / auch die landr⸗ 
ſchafft gar verherget. Als er aber mit dem raub wider woͤllen heimziehen 
hat jn Caʒ imirus / deß Loctici bꝛůder / mit einem angenommen hauffen / 
nicht weyt von der ſtatt Sochaßhofen / da er dann vber das waſſer Bſu⸗ 
ra gefaren/ereylet/ ein ſchlacht geliferet / vnd vil von den Barbaren vm̃⸗ 
gebꝛacht:wite der aber zů letſt freuenlich mitten vnder die feynd geꝛennet / 
iſt er erſchlagen woꝛden / alſo / daß er dem feind den fig můͤſſen laffen. Dañ 
als die vberigen jres Fürſten vnfaal erſehen / habend ſie die flucht genom⸗ 
men. Es habend die vngleübigen ein ſollichen e volcks hingefuͤret / 
daß einem yeden inn der außtheilung zwentzig vberantwoꝛtet worden. 
Als nun Cazimirus on leybserben geſtoꝛben / iſt jm fein bꝛůder Vladisla⸗ 
us in der Herrſ⸗ ah zů Kenticien nachgeuolger, 
Es iſt Hertzog Cůnrad su Maſauw bey Cirnen inn diſem jar auch ge⸗ Tech Orden 
ſtoꝛben / vnnd wie er keine kinder gehabt / ſeinen Brüder Boleslaum zů ei⸗ verbrennet vit 
nem erben verlaſſenn. Nicht lang haͤrnach hatt der Teütſch Oꝛden das Dé 
ſchloſſ Vitzna inn Maſauw mit dem ſturm eroberet vnd verbꝛeñet / die⸗ 2 
weyl die Littauwer an diſem oꝛt jr vnderſchleiff gehabt / darzů leychtlich 
von dannen inn jr landtſchafft vnd in Poland fallen moͤgen: wiewol der 
Teütſch Oꝛden vorhin Boleslaum offt vnd dick gebaͤtten / daß er den uns 
gleübigen ſolliches nicht geſtatten wolle. Es hatt diſer Fürſt mit den Lit 
tauweren vil gemeinſchafft gehebt / alſo daß er auch fein haußfrauw Bey 
jhnen bekom̃en / welliche Hertzog Troideni dochter geweſen. Ich 
wil aber mit diſer thaat das zehende bůch beſchlieſſen / 
vnd das eilfft an dem oꝛt anfahen / da die Po⸗ 
lender wider ein Künig bekom⸗ 
men habend. | 
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ccexxxij Polendiſche Hiſto nien / 


Donder Polenderen vn 
anderen vmbligenden voͤlckeren vꝛſpꝛung / 
nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
terlichen thaaten / das eilff⸗ 
te Bůch. 


Keünig Pꝛemislus. 


Bbdem vilfaltigen iamer hatt die erꝛſchaft 
5 inn Poland ein groſſen verdꝛuß / durch wellichen das 
land vilfaltigklichenn abkommen / die weyl es inn vil 
Fürſtenthůmb abgefinderer geweſenn. Deßhalbenn 
habend ſie ſich berathſchlaget / wie ſie wider ein Rü⸗ 
nigreych aufrichten / vnd under eines Herren Regi⸗ 
ler | ment kom̃en moͤchten. Es hatt auch die zeyt ein groſ 
fen anlaß zů diſem handel geben: dañ es hat Pꝛemislus / deſ erſten Pꝛemiſ 
li ſun / ſo erſt nach ſeines vatters abſterbenn erboꝛen / ein dapffer weidlich 
mann / welcher von art darzů erwachſen / daß er etwas nam̃hafftigs auß 
richte / das groͤſſtr Poland vaſt allein inn feinem gewalt. Zů diſem hatt er 
in der Marggraffſchafft Brandenburg vnd in Pomeren in voꝛgehnden 
zeyten ein genůgſam exempel ſeiner tugenden vnd mañheit geben. Als er 
auch durch das Fürſtenthu m Pomeren zů fal geſterckt / war er auch durch 
Heinrichẽ deß Hertzogẽ si Pꝛeßlauw teſtamet / ein Fürſt st Cracauw on 
Sendomirien veroꝛdnet. Die weyl er nun mit fonil Herrſchafften begaa⸗ 
bet / verhoffet menigklich / es wurde Pꝛemislus leychtlich alle außlaͤndi⸗ 
ſche krieg von Poland abwenden / die vberigen Fürſtẽ zů gehoꝛſame bꝛin⸗ 
gen / vnd mit groſſen ehꝛen den Künigklichen titel fären mögen. Es war 
auch die Herrſchafft st Cracauw den Behemen gar mißgünſtig worden, 


` E: WM 
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Diſer Pꝛemislus hatt ein mannliches hoch gemůet / vnd verachtet nit als 


lein das Reych in Poland gar nit / welches yetz bey zwey hundert vñ fünff 
zehen jar keinen Rünig gehat / ſonder begeret auch deſſelbigen / vnd ſtel⸗ 
let darnach. Deßhalben als man zellet zwoͤlff hundert fünff und neüntzig 
jar/ hat man en der alten hauptſtatt Gniſen einen gemeinen Landtag an 
geſehen / auff wellichem Pꝛemislus Künig erwoͤlet / nach dem vnd er acht 
vnd dreyſſig jar alt geweſen. Bald darnach / namlich an dem ſechs vnnd 
zwentzigeſten tag Bꝛachmonars iſt er mit herrlichem pomp geſalbet / vñ 
von Jacob Suinca dẽ Ertzbiſchoff zů Gniſen / mit der KünigklichenCro 
nen bekroͤnet worden / in gegen würtigkeit Johanſen Gerbiſſen dem Bis 
ſchoff zů Poßnauw / Johanſen Romca dem Biſchoff zů Pꝛeßlauw / Goſ⸗ 
lao dem Biſche Haf Plozen / vnd Cuͤnraden dem Biſchoff zů Kubuffen/ 
Procopius der Biſchoff zů Cracauw was eintweders ſchon geſtoꝛben / o⸗ 


der lag ſehꝛ kranck. Vislaus der Biſchoff zu Vladislauen war auch nicht 
zůgegen / weiß aber nicht auß was vꝛiſachen. Es war auch der Biſchoff 
zů Culmen voꝛhin durch den Teütſchen Oꝛden jnen vnderwoꝛffen / vnnd 
gozumalen von dem Ertzbiſtumb zů Gniſen abgezogen / vnnd dem Ertz⸗ 
biſtumb zů Rigen vnderwoꝛffen woꝛdenn / dieweyl ſie gar kein gemein⸗ 
ſchafft mit den Polenderen gehabt. Es hat die gantze verſamblun am | 
wellicher 


net / vberfielend / iſt Otto der Rang Churfürſt zů Bꝛandẽburg / mit dem 
anderen Otten vñ Johanſen feines bꝛůders Cůnradẽ Ditert / welche auß zen erfchlagen, 


Das elfte Büch. ecexxxtij 


welcher vil Pfaltzgranen / Landuoͤgten vnnd Herren geweſen / dem neü⸗ 


wen Rünig zůgeſchꝛyen / vil glück vnd heil gewünſcht / auch ein zeytlang 
jr kurtzweyl mit Feſtragen / gaſtmaͤleren vnd allerley ſchimpffſpil vertri⸗ 
Er ' Se gu, i 


ten beguͤtiget / welliche etwas erzürriet geweſen / daß er ſich ein Rünig laſ 
ſenn nennen / vnnd diſe ernſtlichenn ermanet / le woͤllend jhm beholffenn 
ſeyn / damtt aller neyd vnnd bail ab. geſtellet / darzů die burgerliche zwy⸗ 
trachten hingenommen werden. Nach diſem hatt er angefangen die auß 
land iſchenn krieg zů ſtillen / vnnd ger abzůwendenn / damit ſein volck des 
ſter baß erſtarcken / vnnd ſich an krefftenn wider erholen möchte. Dies 
weyl ihm auch deß Teütſchenn Oꝛdens inn Pꝛeüſſenn nachbaurſchafft 
argwoͤhniſch geweſenn / vnnd verſtandenn / daß ſie angefangenn etwas 
anſchleg zůfsſſenn / wie Re Dantzge / vnnd haͤrnach das gantz Fürſten⸗ 
thumb Pometen moͤgen an ſich bꝛingen / hatt er vnderſtanden Dantzge 
zů beueſtigen: dann es verſtůnden die Oꝛdensherrenn gar wol / daß man 
mit der zeyt von deß poꝛts vnnd meerhafens gelegenheit / auch vonn den 
vilfaltigen kauffmannſch 51 o vber meer e 0 t / vil ein groͤſſere nu 
sung bekommen wurde / weder bißhaͤr geſchehen. Es hat aber fein ſchnaͤl 
ler vnzeitiger tod jm diſes ſein ehꝛliches fürnem̃en gewendet. Dann als er 
kümmerlich ſiben oder acht monat Künig geweſen / iſt er geſtoꝛben. Man 
vermeinet es ſeyend die Marggrafen zů Bꝛandenburg an diſem cod 
chuldig gerseſen. Vann als diſe ein altenn haſſz wider jhn gehabt / darzů 
eß nachgelegenen Fůrſtenn jhꝛes feynds gewalt gefoͤꝛchtet / voꝛab als dis 
fer durch das neüw Rünigreych vnnd deß lands Pomeren zůfaal geſter⸗ 
cket / alſo daß ſie ich jres ſchloſſz Santocks halben / welliches fie voꝛ lan⸗ 
geſt den Polenderen abgezogen / beſoꝛgen muͤſſen / habend Ge jhen fürge⸗ 
nommen / diſen durch ein gelegenheit mit liſt vmbzůbꝛingen. Wie nun 
der Rünig durch die gemeinen geſchaͤfft vnd vilfaltige ſoꝛg gar ermuͤdet⸗ 
alſo daß er ſich in dem Poloniſchẽ flecken Rogoſnen / ſo nach bey der marck 
zů Bꝛandenburg gelegen / erquicken woͤllen / dieweyl vil waͤld an ſelbigen 
oꝛten vorhanden / in welchem man luſtige kurtzweyl mit dem gejagt moͤ⸗ 
gen fuͤren / habend fie ein kom̃lichen platz vnd reet bekommen / ſolliches jr 
fürnemmen inn das werck zubꝛingenn / voꝛaß als diſe zeyt vorhanden / da 
man nach altem aherglauben Faßnacht gehalten / vnnd etwas mehꝛ den 
wollüſten vnd begirden ergeben iſt. 
Damit Re nun diſen vnuerſehenlich / wellicher ſich ſicher zůſeyn vermei 


E 


Conſtantia deß Pꝛemioli ſchweſter erboꝛen / auch mit eine ſtarckẽ hauffen 


ſeines volcks / zů nacht durch die waͤld on vnwegſame Dieter gezogen / 


vnnd an einem morgen frů / do die Chꝛiſten mit ſaͤrlichem gebꝛauch Eſch⸗ 


initwuch halten / vnd jre haͤupter mit aͤſchen beſpꝛengend / zů anzeigung/ 


daß jnen jre begangne ſünd von hertzen lejd ſeyend / vnnd daß fie ſich fürt⸗ 
hin beſſerenn woͤllenn / mit gewaaffnerenn perſonenn diſen ort vmbge⸗ 
hen / vnnd vermeinet / es ſeyen alle diener / ſo vmb den Rünig geweſen / 


auß deß voꝛgehndẽ tags füllerey un trunckenheit entſchlaaffen / alſo dz fie 


on arbeit 


Wie nun Pꝛemislus das Reych eyngenommen / hatt er vonn ſtundan Premistianfehk 
alle feine gedanckenn dahin gerichtet / wie er das gantz Poland wider be⸗ ge ſein keych zů 
fridigen / vnnd inn voꝛgehnde einigkeit bꝛingen moͤchte. Zů erſt hatt er beueſtgen. 

der anderen Sürſten gemůter mit freündtlichen demuͤtigenn bo teſchaff⸗ 


Premisius vonn 
Bran 


Bifchoffen zũ 
Eracauwzichen 
dem Kinigreich 
ab. 


eccyxxuij Polendiſche Hiſtotien / 
on arbeit jr fürgenommen boßheit moͤgẽ zů dem end bingen. Es iſt aber 
Pꝛemislus in dem erſten lerman erwachet / vnnd ab diſem vnuerſehenli⸗ 
chen ſchnaͤllen eynfal nit erſchꝛocken / ſonder mit etlichen ſo gewachet / ges 
gen dem feynd hinauß geſpꝛungen / vnd wüßt doch nit / wer der feind oder 
wie vil jren geweſen. Wie er ſich nun wol vnd ehrlich / als einem dapfferen 
mañ zůgeſtanden / gehalten / vñ jm allein menigklich an der naͤhe vñ von 
weytnuß mit pfeylen zůgeſetzet / iſt er erſchoſſen woꝛdẽ / vñ darnider gefal 
len. Die Sachſen habend den Künig halb tod RER RAR auff ein 
pferd geſetzet / damit ſie jn hinweg füreren. als er aber kein ſchnaͤlle bewe⸗ 
gung erleyden moͤgen / habend ſie jhn grauſamlich mit den dolchen erſto⸗ 
chen / vnnd ligen laſſen. Es ſagend etliche / wie auch Dlugoſſus meldet / 
daß die Jaremben vnnd Nalengenn (welliches edle geſchlaͤchter inn Po⸗ 
land ſeind) an deß Pꝛemisli tod ſollend ſchuldig geweſenn ſeyn / oder auff 
das wenigeft darzů geholffenn haben / als die fo nicht leyden moͤgen/ daß 
der Künig die laſter hat geſtraaffet / vnd die vngebürliche mittel zů reych 
thumb nicht geſtatten woͤllenn. Es ſeye auch zů gewüſſer ſchand diſes be⸗ 
angnen laſters / lang in diſem geſchlaͤcht beliben / alſo daß ſie weder rote 
leider bꝛauchen / oder neben anderen Adels perſonen inn dem ſtreyt doͤꝛf 
fen halten / biß zů der ſchlacht die RünigCasimirus deß nam̃ens der ander 
mit den Reüſſen gethon. Man é hat deß Pꝛemisli leychnam gen Poßnauw 
gefuͤret / vnd Bey feinen altuoꝛderen inn der Thůmbkirchen vergrabenn. 
Es vermeinen etliche / er ſeye darumb von Gott geſtraaffet woꝛden / daß 
er fein haußfrauw vm̃gebꝛacht hat. war er hat keine andere kinð hinder 
jm verlaſſen / wie er aber vonn hertzen begaͤret / dann nun ein einige doch⸗ 
ke: mit jrer můter nammen Rixa geheiſſen / vnnd bey zehen jaren 
alt geweſen. 
Vaſt zů diſer zeyt iſt Pꝛocopius der Biſchoff zů Cracauw geſtoꝛbẽ / vñ 
Johañem Muſcatã/einMagiſtrũ oð Meiſter der ſiben Freyen künſten / 
zů einem nachfaren gehabt. Es hatt voꝛgemeldeter Pꝛemislus ein Spi⸗ 
tal inn der Voꝛſtatt zů Caliſſien erbauwen / vnd zů Poßnauw ein Frau⸗ 
wencloſter / ſo dem Prediger Oꝛden vnder woꝛffen. Er hatt auch dem Bi⸗ 
ſchoff zů Cracauw den halben Zebenden / welches der zwentzigeſt theil iſt / 


vonn der ſaltzpfannen zů Cracauw eynkommen / zů ewigem rechtenn ge⸗ 


ſchencket. Zů diſer vbergaabung hatt haͤrnach Wentzelaus der Rünig 
inn Behem auch den anderenn bel hinzů gethon / alſo/ daß der Biſchoff 
fürthin nit dẽ zwentzigſten / ſonder den gantzen zehenden theil entpfahen 
ſolle. Nach diſem habend die Marggrafen zů Brandenburg die Pꝛop⸗ 
(ee sh Santock (alſo zůreden) ein gar feißte pfrůnd / vonn dem Biſtumb 
Poßnauw abgezogenn / welliche jr oꝛdenliche Juriſ diction vnnd gerech⸗ 


tigkeit zwüſchen der Oder / Jua / Dꝛauen / Varta / vnd Noteſſen den waſ 


bend aber die Marggrauenn jhm di 
ſtumb Solden verwendet. Diſer geſpan iſt zů Rom von diſen zwey⸗ 


le entſtandenn ſeyn. Es iſt auch der warheit nicht vngemaͤß. 5 


ſeren gehabt. Es iſt aber der gwalt diſe Pꝛopſtey zů verleyhen / ſo man die 


Collatur heiſſet / bey dem Biſchoff ee geweſenn. Es ha⸗ 
e entzogenn / vnnd an das Bi⸗ 


en Biſtumben lang gehangenn / vnnd zů letſt vonn dem drittenn Jos 
hanne / ſo mit dem zůnammen Cozia geheiſſen / daruon abgeſtanden 
worden. Es zeiget Albertus Krantz an / daß zů diſer zeyt die Marggra⸗ 
uen zů Bꝛandenburg vnnd Meychßnen den Polenderenn vil ſtett abge⸗ 
trungenn / dannenhaͤr auch nach feiner meinung die Neüwe Marck ſol⸗ 


ann 


Das eilffte Buch. EECH 


Dann ſo vil die Pꝛeüſſen antrifft / wil mir gar nit gefallen / es were dann 


ſach / daß er vnder der Pꝛeüſſen nam̃ die Pomeren verſtanden. 


Vladislaus Eocticus ein erwoͤlter Künig. ? 
SL Rünig Pꝛemislus dergeſtalt hingerichtet / iſt die Herrſch affe Yladiseikrisgs 


mit ſampt dem Adel vnnd Pomeren an dem 24. Meyens / welliches "lau, 
Sant Adelbergen tag / vnd nach altem bꝛauch von den Polenderen 
herrlich begangẽ woꝛdẽ / in groſſer anzal gen Poßnauw zůſamẽ kom̃en/ 
einen neüwẽ Kůnig zů erwoͤlen. Es habend etliche vo Rixa deß Pꝛemislt 
dochter meldung gethon. Dieweyl man ſich aber voꝛ den Marggrauẽ zů 
Bꝛãdenburg vñ dẽ Teütſchen Oꝛden eines kriegs beſoꝛgen můſſen / wolte 
jhnen mehꝛ gefallenn / daß man das Reych einem dapfferenn weidlichenn 
mann / vnd nit einer vnſtreytbaren dochter vertranwen ſolte. Deßhal⸗ 
benn iſt Vladislaus Locticus vnder anderen Fürſtenn inn Poland der 
kom̃Mlicheſt darzů geachtet worden dann er hat vil krieg gefuͤret / vnd ein 
groſſe erfarnuß sis den kriegenn erlanget. 33 diſem kondte man wol ver⸗ 
ſtehen / daß er durch feine erblaͤnder das neüw Künigreych nicht ein klein 
ſterckenn vnnd mehꝛen wurde / dieweyl jhm Siradienn / Centicienn / 
vnnd Sendomirienn / deßgeleychenn ein gůter cheil inn Cuiauia vn⸗ 
derwoꝛffenn geweſenn: Hiemit wurden jhm auch feine Brüder die Für⸗ 
ſtenn inn Cuiauia mit jhꝛem gunſt vnnd rath Beholffenn ſeyn. es dienet 
auch hiezů / daß er Hedwigen Boleslai deß Sürſtenn zu Caliſſien dochter 
inn der Ehe gehabt. Dieweyl dann menigklich verhoffet / es ſolte für⸗ 
naͤmlich durch jnſdas Reych Poland / welches bißhaͤr in fo vil Herrſchafft 
zertheilet / wider zuſammeñ kommen / vnnd ſein erſten gewalt vnd hoch⸗ | 
heit erlangen / welliche er auch wider alle vmbligende voͤlcker wol beſchir⸗ | 
men vnnd erhalten koͤndte / habend Be jhn mit groſſer einhaͤlligkeit zu eis | 
nem Rünig er woͤlet / vnnd hatt meniglich dem neüwen Rünig geſchwo⸗ 
ren. Als er auch haͤrzů kommen / hatt man jhm alle ſchloͤſſer vnnd veſtun⸗ 
gen eyngeraumet. 
Es hatt aber diſer den bꝛauch der oꝛdenlichenn ſalbung vnnd bekroͤ⸗ 
nunng verzogenn / vnnd ſich kein Künig / ſonder ein erß deß Künig⸗ 
reychs in Poland genennet / weiß nicht auß was vꝛſach es geſchehen. Als 
er auß groͤſſerem Poland in Pomeꝛen ee er mit hoͤchſter ehꝛ von 
menigklichem entpfangen / auch von Leſco deß Fiemomysli bꝛůders fun 
ſelbs / welcher geleych nach Premisli tod vnderſtanden Pomeren eynzu⸗ 
nem̃en / vnd zů diſer zeyt ſchon Bantzge inngehabt. Deßhalben hat er die 
fer wider abgeſetzet / vnd mit jm hůͤnweg gefůͤret / damit er kein neüwe ent 
poͤꝛungen anrichtet / vnd Voislaum ein Edelmann auß Pomeren zu ei⸗ 
vn eve hi t in Damen Ge Poland nie E 
Inn volgendem jar iſt er in das kleiner Poland gezogen / vnd der Behe Z tracht 
men zůſat vnd paꝛthey durch ſtaͤtige vberfal vbel verherget. wiewol vaſt N ZS 
gar niemandt an den Behemen beliben / dann allein die veſtungenn / wel⸗ 
liche ſie mit einem zůſatz . Die Schlefier warend mehꝛtheil den 
Behemen günſtig / vnnd gabend jnen den pol in die andere landtſchaff⸗ 
ten / ſo den Dolenderen zůgehoͤꝛig / alſo / daß fie Rünig Vladislaum vers 
achtet. Deßhalben iſt Vladislaus zů diſer zeyt wider ſie zu feld gezogen. 
Als er auch Schleſien weyt vnd bꝛeit on allen widerſtand verherget / hat 
gr ein groſſen raub mit jhm hinweg gefuͤret. 5 
a dann 


en 


Nelſwe Flürſten 
ën Schlefien. 


Geert Polendiſche Hifkosien, | 
Daun es warend die Schleſier mit ein anderen ſelbs nit eins. Boleslaus 
der Fuͤrſt zů Suidentz / welcher feines bꝛuͤder Heinrichs deß Hertzogen zů 


Kli bꝛůder inn eyfen geſchmidet woꝛden: doch iſt er durch feines volcks 


Vladislaus 


Das ellffte Buͤch. ecexxxvij 


Vladislaus Nocticus iſt nach diſem zug / ſo er in die Schleſten gethon / Kriepleiit ge 
mit feinem zeüg inn groͤſſeres Poland gezogenn / vnnd ſich der růw vnnd vonend der le. 
wollüſten ergeben: woͤlcher handel jm zů verderbnuß gerathen: dan weil rar 
die knecht inn dem krieg gewonet vonn der peüt zë leben / kondten ſte ſich 
auch inn zeyt deß fridens vonn vnbilligkeit vnnd rauben nitt enthalten / 
alſo das ſie die armen geplaget / der geiſtlichen gůter geplündert / auch die 
ehꝛliche frauwen vnnd toͤchteren geſchwechet babenn. Diſen můtwillenn 
ſtraaffet er nit / ſonder halff jnen faſt durch fein liederligkeit darzů. Jů di 
ſem vollbꝛacht er gar langſam was einem ftommen wachtbaren Rünig 
zů geſtanden / vnnd was der ſchoͤnen frauwen liebe gar ergeben / alſo das 
die außlaͤndiſche vmbligende Sachſen mehꝛtheil alle landſchafften in Po 
land vnnd Pomeren / ohn allen widerſtand verhergeten. Wie jn nun An 
dꝛeas der Biſchoff zů Poßnauw etliche maal darumb vmb ſonſt gewar⸗ 
net vnnd beſcholten / vnnd die Kirchen guͤter nicht deſter Ze geplün 
gg en / hatt er jn mit ſampt dem gantzen Biſtumb inn den Bann 
gethon. > 

Ob wol auch Vladislaus dem Biſchoff allen ſchaden erſetzet / warend 
ihm doch alle menſchen ſo gar verhaſſet woꝛden / das mann ein landstag 
ap Poßnauw gehaltenn / vnnd als er ohn gefahr niet voꝛhanden / ſonder 
inn kleiner Poland gezogen / nach dem dꝛitten jar wider von dẽ Reich ab 
geſetzet hatt. Wie man ſich berathſchlaget / hatt man Heinrich den Her⸗ 
tzogen zů Glogauw / vnnd andere Fürſtenn ſo vonn diſem ſtammen gewe 
fern faaren laſſenn / vnnd Wentzelaum inn Behem / zů einem Künig er⸗ 
wehlet / die weil diſer auch voꝛhin eteliche veſtungenn vmb Cracauw inn 
gehabt / vnnd së diſer zeyt kein gewaltigerer feind dem Vladislao moͤch⸗ 
te entgegen geſtellet werden. Diſes iſt deſchehen als man zellet von Chꝛi⸗ 
ſti geburt tauſent vnnd dꝛey hundert jar. FRE : 

nn diſem jar hatt Bapſt Bonifacius deß nammens der acht zů erſten De? ir angefä 

das Jubel jar / nach der altenn Hebꝛeer gebꝛauch / zů Rom eingeſetzet. Jů I; 1. 
diſer zeyt ward auch der Teütſch Oꝛdenn vonn den Littauwerenn vnnd 
vberbelibenen Pꝛeüſſenn durch 9 vberfaal inn Pꝛeüſſen vnnd 
Ceyff. and vbel beſchediget:es habend aber diſe gar nicht nach gelaſſenn 
ſren Biſchoffen zůzeſetzen / auch jre gute: vnnd veſtungen an zů greyffen. 
Deßhalbenn habend ſie Friderichenn den Biſchoff zů Darbaten außge⸗ 
triben / vnnd Joannem den Ertzbiſchoff zů Rigen deſſen Patronen inn 
gefencknuß gelegt / damit ſie deſter leichter jm Rigen entziehen möchten. 
nn diſer zeyt hatt auch Ottomannns / ſo vonn ſchlechtem ſtammen er⸗ 
oꝛen / bey den Türckenn das Regiment bekommẽ / vil groͤſſer tathen voll 
bꝛach ei ſeinen nachkommenden das Reich mit ſampt dem nam̃enn 

verlaſſen. 


| Künig Wenczelaus. 
Je man Wentzelaum mit einer ehꝛlich enn bottſchafft beruͤffet / iſt enz lu min 
er ohne verzug erſchinen vnnd zů Gneſna oder Gniſen vonn Ja⸗ met Premislı to 
coben dem Ertzbiſchoff nach gewonheit geſalbet / vnd mit der Kü ber zů aer che 
niglichen Cronen gekroͤnet woꝛdenn: auff ſolliches iſt er bald ghen Poß⸗ 
nauw gezogen / vnd mit der Herrſchafft rath Rixam / ſo auch Eliſabeth 
elei abgeſtoꝛbenen Künig Diemißlidochter zů der ehe genom⸗ 
men / damit er durch diſe ehe fein Reich bey den * deſter A ß be⸗ 
| ueſtigen 


v lgrla gelebt 


wider in Bebé 
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tigen kendie . Nach diſem hatt er feinen zeüg mit ſampt doeinrichenn 


2 
7 


er Hincon Berca Dubien außgeſendet / vnnd alles land ſo voꝛhin Die 
dielas vnder woꝛffenn geweſenn / inn feinen gewalt gebracht. Weil ſich al 
le ſachenn dermaßen verlauffen / habend die Reüſſenn vermeiner / es ſeye 
dle zeyt voꝛhanden das ſte ohn ſchadẽ moͤchten das Reich Poland an ſich 
bringen / dieweil kein natürlicher Herr vothanden / vnd Vladislaus von 
einem volck verlaſſen / alſo das er zů ſchaffen bekommẽ / wie er fein Reich 
erhaltenn oder wider an ſich bꝛingen moͤchte. Es gedacht auch Wentzela 
der neüw Rünig wie er das Reich beueſtigenn / vnnd diſe / ſo ſich noch nit 
an in ergeben / moͤchte in ſeinen gewalt bringen: deßhalbenn ſeind ſie mitt 
jhrem hauffenn inn Sendomirter land gefallenn / vnnd alles weyt vnnd 
breit verherget / auch das ſchloſſz Coꝛcinenn eroberet vnnd angezündet / 


= 
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woͤlches dazůmal nach hültzen geweſenn: nach diſem ſeind ſie mitt einem 


groſſen raub eylend wider heim gezogen / gar nach ehe dann Rünig Wen 
tzela ene bortſchaſſt zůkommenn / das diſe haͤrauß in Poland geſtreyf 
fet werend. | 

"Si diſer zeyt habend auch die Littauwer Dobꝛinn verherget: es wolte 
aber Wentzelaus zů diſer zeyt vil lieber Vladislaum vernolgen / dan ſich 
an den Reüſſenn rechen. Es was Vladislaus behůtſam vnd liſtig / beleib 
an keinem oꝛth / vnnd vertreüwet ſich niemand / ſonder hat mencklich für 
argweniſch / vnnd verbarg ſich inn den welden vnd heimlichen oͤꝛtheren: 
er verenderet offt ſein wonung / leyd hunger vnnd vngewitter gantz ger 
dultiglich / vnnd fieng an heimlich zë verſůchen wie die Herrſchafft gegẽ 
jm geſm̃et were. Als er aber verſtanden daß ſie mehꝛteil von jm entpfremb 


det / oder aber der Behemen waaffenn / vnnd deß gantzen reichs Poland 


einhellige erkantnuß gefoͤꝛchtet / alſo das ſie nicht wider eee Be 
Bes woͤllen fürnemmenn / vnnd jm auch alle feine erblender vonn dem 

ehemẽ abgetrungẽ / hat er all ſein hoffnung das Reich wid sit bekom̃en 
vonn jm gewoꝛffen / auch feiner widerparth auffſatz vermeyden woͤllen / 
vnnd iſt inn Vngaren geflohen. Nach diſem iſt er in einer ſchlechten kley⸗ 
dung gantz vnbekant ghen Rom gezogen / vnd ſein groſſe ſünd gebůſſet. 
Auff ſolliches iſt er wider in Vngaren kommenn / vnd ſich ettliche jar Ar 
medei deß Pfalz grauen in Vngaren herberig gebꝛauchet / eines anlaß er 
wartende / wie er wider zů ſeinem Reich kommen moͤchte. ; 

Als aber Künig Wenselsus das gantz lad under ſich gebꝛacht / ſo voꝛ⸗ 
hin Vladtelao Loctico ʒůũ geſtanden / hatt er auch Goſtin vnd Ploſcum 
vberzogẽ: wie er abeꝛ nicht aͤußgerichtett vñ allein die landſchafft verher⸗ 
get / iſt er wider auß Maſauw verrucket. Es iſt aber gar nitt beſchꝛibenn 
woꝛden / was er für vꝛſach gehabt die Maſauw sit überfallen / oder vnge⸗ 
ſchafft wider abzů ziehen: es ſeye dann ſach das die Maſauwer jhn zů erſt 
nit wollen für ein RKünig annemmenn: wie De aber durch den krieg vnnd 
ſtarcke waaffen erſchꝛecket / vnnd bekennet jm fürthin zů gehoꝛſammen/ 
ſeye er wider mit jnen eins woꝛden. . 

Wie er nun ſeine ſachen inn Poland wol angeſchicket / vnnd ſeine land 
vogt die Behemen hinder jm gelaſſen / woͤlche alles verwalten ſollen / als 


namlich inn minderen Poland Nicolaum den Fürſten zů Opania / vnd 


in groͤſſerem Poland Fritzen Schleſter / vnnd inn Cutauia Taſſa Wiſſen 
burger iſt er wider inn Behem gezogen. Solliches tath er vileicht darum̃ 
die weil er ſich inn Behem auch EC muſſen / damit Allbꝛecht der Her 
‚808 vonn Defterich omg neüw Reyſer / woͤlcher Adolphen 3 


DODaz eilffte Buch. ecexxxix 
hen vnnd erſchlagenn / kein vnrůw inn Behem oder Merrhen anrichtet: 
oder weil die Peſtilentz inn Poland zů wuͤtenn angefangen: oder weil die 
Vngaren nach Andree ( ſo mitt dem ʒůnam̃enn Benetus genennet) woͤl⸗ 
cher an Ladislai ſtatt kommen / abſterben / jn auch zů einem Künig bege 
ret hatten: dan ob wol jnen Bapſt Bonifacius / einen jüngling Carolum 
Martellum / Caroli deß Frantzoſen vnnd Künig inn Sicilien ſun / ſo auß 
einer Vngariſchenn frauwen erboꝛen / nach bey Andreſen leben zů geſchi 
cket / hielten es doch nit alle Herren mit jm. Es mißfuͤle auch vilen das ee 
pel das man ein Rünig vonn dem Bapſt entpfahenn ſolte. Es hatt aber 
Kuͤnig Wentzela das Reich / ſo jm die Vngarn angebotten nit angenom 
men / ſonder jhnen ſein ſun Wentzelaum / woͤlcher erſt zwelff jar alt gewe⸗ 
ſen / zů einem Rünig geben. Diſen hatt er auch bald haͤrnach / wie er diſes S 
zZ weytrechtig Reich nit woͤllen annemmen / wider heim gefuͤret. Nach di⸗ 
fern iſt Otto der Hertzog inn Beyeren vonn jnen beruͤffet vnnd gekroͤnet 
worden / woͤlchen Ladislaus der Pfaltzgraff inn Sibenbürgen gefange: 
er iſt auch nit wider ledig gelaſſenn / biß er ſich deß Reichs inn Vngarenn 
e diſer zeyt hat Wentzela das Künigteich Noland nit mehr 
geſehen. | CCF | 
Vnder diſes Künigs Regiment iſt inn ganzem Poland frid geweſen / Reiffenvon Po | 
dann das allein die minderen Polender durch deß land Dublin alten ent⸗ lenderẽ geſchle 
ziehung / auch durch der Reüſſen neüwen einfaal inn Sendomirien (von gen. a | 
welcher vorhin geſagt ) angereitzet / vonn jnen ſelbs ein zug inn Reüſſenn 5 | 
fürgenommenn. Es wüſten die Reüſſenn wol von diſem handel / namend | 
auch einen zeig an / vnnd bekamend vonn den Lircanweren vnnd Taꝛta 
ren hilff. mite diſem ſeind fie vnſerem haͤrziehenden volck bey Lublin bege | 
ei auff jr macht verlaſſen / vnd den vnſeren ein ſchlacht begeret zů 
lyfferen. 1 b he | 
Ob aber wol der vnſeren weniger geweſenn / habend ſie jhnen doch den 
ſtreyt nit wollen abſchlagenn / ſich mitt gantzem gewalt zůſammenn ges | 
thonn / die feind vberwundenn / vnnd inn ein ſchantliche flucht gebracht. , 
Es ſeind inn diſem br Reüſſenn vn vngleübigenn vmbkommenn: 
es were auch vil ein groͤſſere niderlag beſchehenn / wann nitt das fchloffs 
Lublin an der nähe gelegenn inn woͤlches fie geflohen werend:wiewol ſie 
inn diſer veſte auch nit eee dann wie ſie vonn 
den vnſeren belegeret / vnnd ſie nit derffenn haͤrauß fallenn / auch hiemit 
der hunger zů genommenn / wie dann gemeinlich bey einem groſſen volck 
geſchicht / habend ſie ſich auffgebenn. ru | | : 
Alſo abend die Polender das bleif Lublin on gefahꝛ nach ſiben vñ 
fünffzig jaren / als es vonn den Reüſſenn eroberet worden / wider an ſich | 
GC t. Künig Wentzela hatt ein neüw ſtatt Sandetz erbauwenn / da 
ie zwey waſſer Donaietz vnnd Biala zůſammen lauffen / vnden an dem | 


berg Carpatho / woͤlcher nach meiner achtung vonn den vnſeren Crem⸗ 
pack genennet wirt. Diſe landſchafft was voꝛhin inn des Biſchoffs vonn 
Cracauw gebuͤt gelegenn:es hatt fie jhm aber Wentzela vmb ſtatt vnnd | 
ſchloſſz Biecen abgetauſchet / woͤlche an die Vngariſchen graͤntzenn ſtoſ⸗ ) 
Kern mehꝛ ein Ungariſchenn dann oloniſchenn nammen gehabt: e KS 
och hatt er dem Biſchoff vergöner die Pfarrennzitverleyhenn/Diugof e / 
ſus zeiget an / es ſey hierum noch Künig Wentzelai bulla vorhanden:doch 22 | 

babichdifeniemösgnfben.. rr, 8 S 
Ich hab aber Ladislai deß Künig zů 9 inn diſer seyeges | 

ER weſen⸗ 
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ceexl | Polen diſche Hiſtoꝛten / | 
weſen /brieff geſchen / inn woͤlchem er ſchloffz vnd land Ploche bey San⸗ 
Den dem Biſchoff su Cracauw geſchencket. 

Nach diſem hatt Vladislaus ein neüwe hoffnung bekom̃en das Reich 


ee D wider an ſich zů Bringen Aieweildie Polender angefangen der Behemen 
End. hochmůt vnnd geüdeigkeit zů haſſen / darzů Wentzelaus ſich mit den Vn 


garen von ſeines ſuns Wentzelai wegen in ein krieg eingelaſſen. Als nun 
Pladislaus diſer ſachen nit vnwiſſend / hatt er ſoluchen anlaß zůhanden 
genommen: deß halben iſt er mit Amedei feines wirdte hilff / ſo (ba etliche 
Vngaren auffgebꝛacht / inn Poland gezogen. Wie er inn das land kom⸗ 
men hatt er vnuerſehenlich das ſchloſſz Peliſca an ſich gebꝛacht / fo da Ate 
malen dem Biſtumb zů Cracauw vndet woꝛffen / vnnd nit weyt von Viß 


litz gelegenn. Bald darauff hart er der Behemer zůſatz auß Vißlitz gert: 


den / als im die Burger darzů beholffen geweſen: demnach hart er ſtatt og 
tag CLelouen in ſeinen gewalt gebꝛacht. Auff ſolliches iſt die gantz vm 

igende landſchafft auß noth getrungen zů jm gefallen / alſo das er ſeinen 
zeüg gemehꝛet: es iſt auch das Glück jenem furnemmen beygeſtandenn. 


Van nit lang haͤrnach als Wentzelaus ab der Vngaren meineyd ein groſ 


fen verdꝛuß gehabt / vnd feinen fun wider in Behem gefuret / woͤlcher der 
Vngarn Reich verwoꝛffen / iſt er zů Pꝛag kranct woꝛden / wie wol etliche 
vermeinet man habe jm gifft geben: deßhalben iſt er duꝛch ein langſamme 
kranckheit hingenommen / vñ an dem drey vnnd zwentzigiſten tag Bꝛach 
monat geſtoꝛbenn / als man Salt tauſet drey hundert vnnd fünff jar. Als 
man Bellen tod innen worden / habend deß Vladislai ſachen vonn tag zũ 
tag zůgenommen. deßhalben hat er faſt ohn alle arbeit allein mit der ban 


ren bäi das land Sendo mirꝛen wider vnderſich gebꝛacht / vnd der Behe 


men zůſatz außgetriben. Nach diſem hatt faſt die genge Herrſchafft vnd 


Adels perſonen ſich nach dem Glück gerichtet / vnnd auff Vladis lai par⸗ 


they gethon / auch mit ſampt im die veſtungen vmb Cracauw eingenom⸗ 
men. Hiezwiſchen hatt ſich Vladislaus auch mit Joañem Muſcata dem 
Biſe Be Cracauw vertragen / dieweil er jm zůgeſagt / er woͤlle jm das 
ſchloſſßz Bien wider zů handen ſtellen / woͤiches die Vngarn ſo jm zů hilff 
inn Poland kommen / eroberet hatten. Wie er nun er mit feinem zeüg für 
Cracauw kommen / habend jm die burger durch Alberti eines Aduocare 
oder beyſtender am Rechten rath / der ſtatt thoꝛ geoffnet. Nach diſem ha 
bend jm die Behemen das ſchloſſz auch auff geben / als jnen der jung Wen 


gzelaus ſpadt hilff zů geſchicket / wölcher deß vat ters erb vnnd nachfar in 


Behem geweien: añ weil jnen angefangen an pꝛouiandt vnnd ſpeyß ab⸗ 
zůghen / kondte fie kein lange beloͤgernng en Zů let ſt hatt der ſung 
Wennela einen zug in volgendem jar in Poland gethon / damit er ſeines 
vatters Reich wider bekom̃en koͤndte / woͤlches Tittel er jm yetz si gemeſ⸗ 
fen. Ehe dann er aber inn die Polniſchen graͤntzen kommen / iſt er zů Olo 
mutz der fürnempſten ſtatt inn Merrhenn zů Mittag zeyt als er inn der 
kammer geruͤwet / erſchlagen woꝛden: man kondte auch an der friſchenn 
tach nitt wüſſen ob jm diſes vonn ſeinem eigenen volck beſchehen/ oder ob 
yemandt vonn Keyſer Albꝛecht darzů veroꝛdnet geweſen. 

Vonn diſer zeyt an habend die Behemenn angefangenn außlaͤndiſche 


de er Rünig zů haben: zů erſt hatt man das Reich Heinrich dem Hertzogen in 


Kerndten angebottenn / woͤlcher Wentzelai ſchweſter zit der ehe gehabt. 
Es hatt aber Reyſer Albꝛecht diſen bald vertriben / vnd jnen feinen ſun 
Růdolphen zů einem Herren geben / woͤlchem er die KEE od 

= Elißabeth 


— 


Das eulffte Boch. cceyli 


Elißabeth die Rünigin zů der ehe geben. Als aber diſer bald haͤrnach zů 


Piss geſtoꝛben / habend die Behemen Hertzog Heinrich wider Berüffer, 
deßhalbenn vnderſtůnd Reyſer Albꝛecht jnen wider jhren willen ſeinen 
anderen ſun Friderichen zů einem Herren zů gebenn: als er aber inn aller 
kriegsrüſtung geweſen / iſt er vonn Johanſen ſeines brůders Rũdolphen 
ſun / bey Bruck inn Ergauw an dem faar/erſchlagen woꝛdenn. Doch iſt 
Hertzog Heinrich Regiment nit lang beſtendig fang en: dann als die Be 
hemen ab diſes mans geberden ein verdꝛuß entpfangen / habend fie vonn 
R eyfer Heinrich deß nammens dem ſibenden / ſo nach Albꝛechten an das 
Reich kommen / begeret / das er jnen ſeinen ſun Joannem den Graffen zë 
Cützelburg woͤlcher Elißabeth n e Kunig Wentzelai ſchwe ſter 
zů der ehe gehabt / woͤlte zů einem Künig veroꝛdnen: als fie auch diſes ers 
langet / habend fie jm mitt oꝛdenlichenn ceremonienn das Reich vberg e⸗ 
dee e ding ſeind alle inn ſechs jarenn nach Aünig Wentzelai tod Ber 
ſchehen 


Vladislaus Eoeticus zů dem an⸗ 
deren mal. ö 


die Behemen / woͤlche voꝛhin wol verſtanden das die Polender jren 
geneigten willen gegen jnen geenderet / ſich angefangen zů fürſehẽ⸗ 
vnnd ſeind allenthalben von den zůſaͤtzen abgezogen. Auff ſoͤlliches ſeind 
die vnſere / ſo biß auff diſen tag ſich auß foꝛcht der Behemen ſtill gehaltẽ / 
inn Vladislai gewalt kommen. 


Wie man nun zů Cracauw einen landstag gehaltenn / iſt Vladislaus 


abermalen mit einhaͤlliger erkantnuß der Ritterſchafft zů einem Rünig 
erwehlet worden. Es warend allein die zů Poßnauw vnnd Caliſsien nitt 


nig erweblet. ` 


| ab Aomte Wentzelai tod Bey den Polenderen außkommen / habenß gaan Ki. 
* 


zů gegen / woͤlche ein abſchühen ab Vladislai Regiment / auch der voꝛeghe 
den ſchmach vnnd ſchand GEN geweſen: fie foꝛchten auch es moͤcht 


diſer fie vileicht zů hart ſtraaff 3 
triben. Deßhalben habend fie ſich dazůmalenn vonn dem anderenn Dos 
land abgeſünderet / vnnd ſich an keinrich den Fürſten zů Gloggauw er 

eben / woͤlcher Hertzog Cůnrad fun vnd auß de auff ſchweſter er boꝛẽ. 
Difer geſpan iſt vꝛſach geweſen / das Vladislaus auff dißmalen nit bekro 
net woꝛden / die weil die Cron vnnd andere Cleinotter deß Reichs nach al 
tem gebrauch zů Gniſen behaltẽ geweſen:zů diſem was der Ertzbiſchoff / 
ohn woͤlchen die bekroͤnung nit beſchehen mag / in Hertzog Heinrich lan⸗ 
den. Wiewol zů der 2 7 zeyt das Lrsbiſtaenb etrliche jar ledig gewe⸗ 

ſen / nach dem Jacob Suinca der Ertzbiſchoff geſtoꝛbenn: diſes beſchach 
vonn der Cardinaͤlen groſſe zweytracht wegen / woͤlche nach Bapſt Bes 
nedicto deß nammen den eilfftenn / B auff Bonifacium den achten an dz 
Bapſtum kommen / mit der Baͤpſtlichen wahl nit kondten eins werden. 
Als auch zit letſt Boꝛißlaus zů einem Ertzbiſchoff erwehlet / vnnd vonn 
Bapſt Clemente dem fünfften / ſo auff Bonifacium kommen / beſtaͤtiget 
woꝛden / iſt er zů Auinion / ehe dann er verrucket / auß diſer zeyt geſcheidẽ: 
deſhalben hart der Bapſt Janislaum Sulicneum jm zů einem nach faa⸗ 


ren veroꝛdnet. tte eee eg 
Nach diſem hatt Vladislaus den Heinrichen mit E vberzogen; 1 
| art a "ST ich 


en / dieweil Re in voꝛhin auß dem land ver⸗ 


Pomerer denPo 
lenderen vnder 


worfen. 
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fin aber difer inn kein ſtreyt mit jm woͤllen einlaſſenn / ſonder allein feine 
veſtungẽ beſchirmet/ hat Vladislaus diſen ſommer feiner wider park hey 
landſchafft ſtett vnnd doͤꝛffer verherget / vnnd iſt haͤrnach mit ettlichenn 
Herren auß Poland / vnder woͤlchenn auch Kelctus der Pfalz graue zů 
oßnauw geweſen / in Pomeren gezogen. Es hatt jhm auch die Ritter⸗ 
ſchafft zů Dantzge geſchwoꝛen / das ſte zů ewigen zeytẽ in ſeiner ert 
me beleben wollen. Alſo hatt er Pꝛemislum vnnd Cazimirum zwen Sürs 
ſten / ſeines brůders Ziemomyßli ſun in dem gantzen Pomeren ( Daunze | 
aufgenommen 190 Kanduögeen veroꝛdnet. Dit ſtart aber mit ſampt de 
ſchloſſß hatt er Bugoſſa dem richter in Pomeren treüwlich zůnerwalten 
befolhen. Dieweil Vladislaus zů Dantzge geweſen / ſeind die Littauwer 
mies einem ſtillen hauffen durch die weld gezogen / vnd in groͤſſer Poland 
gefallen / die ſtett Caliſsien vnnd Stauiſoin verbꝛennet / vnnd alie vmbli 
gende landſchafft verherget / vnnd ein groſſen raub auß dem land gef, 
ret / zů woͤlchem die Maſauwer vnnd andere / ſo Vladislai vnderthonen 
geweſen / durch die finger geſehen. 

Inn diſem jar als mann zellet izos. an dem achtenn cas Meyen iſt die 
Thum kirch zë Cracauw vnnd das gantz ſchloſſz / ſo bißhar hültzen gewes 
ſen / gar verbꝛonnen: dann als ongefahꝛ an dem oꝛth der ſtatt / fo bey aller 
heiligen Rirchen gelegen / ein feür auffgangen / iſt ein gluͤende volen an 
der Thůmkirchen tach hangen bliben / vnnd durch den wind angezündet 
worden. Die Thů mkirchen iſt nach vierzehen jaren / als mann das alt ge⸗ 
bett gar abgebꝛochen / inn der groͤſſe vnnd geſtalt / wie man fie yetzſun⸗ 
der ſicht / von Biſchoff Tankero ein Edlen Schleſter auß der Ochſen ge⸗ 
ſchlecht / ſo auff Joannem an das Biſtumb kommenn / wider erbauwenn 
woꝛden:es hat auch nit allein der Biſchoff vnd das Stiffe zů diſem dauw 
gelt erlegt / ſonder der gantz geiſtlich ſtaat / ſo in dem Biſtumb Cracauw 
geweſen: man hatt auch das halb einkommen aller pfrundenn / ſo zů diſer 

ey ledig geweſen / an diſem gebrauch verwendet. 


aan? n Es hatt Vladislaus das Fürſtenthumb Pomeren nit lang in fridenn 
brendcburg be beſeſſen. Petrus der Cantzler inn Pomeren / Suiantzen oder Suantzenn 
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deß Pfalsgrauen zů Danzge fun iſt ein vꝛſach diſer neüwẽ entpoͤꝛung ges 
weſen: dann ye meh: diſer land beſeſſen / ye mehꝛ er luſt vnd beglrd gende 
weyter vm̃ ſich zů greyffen: als jm auch Vladislaus eteliche bit abgeſchla 
gen / ſo er vermeinet zů erlangen / hart er ẽin ſchantlichenn rath gefaſſet / 
namlich wie er das vatterland den Maꝛgrauen zů Brandenburg verra⸗ 
then woͤlle: ob jn auch fein vatter nit zů diſer fach getribẽ / fo wüſte er doch 
alles wol. Ess was jhm auch diſes nitt ſchwaͤr zů thůnd / die weil diſes ges 
ſchlecht bey den Pomeren in hoͤchſtem e, auch Perrus neün 
ſchloͤſſer inn feinem gewalt gehabt. Als aber diſer anſchlag außkommen / 
vnnd er fein fürnem̃en noch nit moͤgen in das werd bringen /rennet Vla 
dislans harz / nimmet Petrum gefangen / vnd fuͤret jn mit jhm hiuweg 
ghen Cracauw. Wan er auch diſem nit zů milt geweſen / hette vileicht we 
der er oder ſeine nachfaaren am Reich fo vil zůſchaffenn bekommen. Es 
was aber Gottes will das der Teütſch Orden vnnd Poland mitt groſſem 
krieg ſolten an einanderen wachſen: dann es hatt inn Vladiolaus / durch 
deß Detri brůderen fürbitt / wider 6 Adee en / woͤlche ſich ſeibs an ſtat 
jres brůders tzů Geyſſel dar gebotten. Als man aber diſe nit gnůgſam ver 
waret / ſeind Re nach inn kurtzer zeyt entronnen / vnd zů Petro kommen 
woͤlcher durch die ſchand vnnd gefencknuß zů ſeinem fürgenommenen la 


= | Sas eilffte Buͤch. cr 
ſter mehꝛ angerelttzet woꝛdenn / vnnd doch D brůderen lebens halb in 
groſſer ſoꝛg geſtandenn:als er aber diſe erſehen/habend ſie jm allen zweyf 
el hingenommen. Deßhalben ſeind Joannes vnnd fein Vogt Voldema 
rus die Margrauen deruffet woꝛden / woͤlche mit einem zeüg in Pomeren 
kommen ſeind. Alſo habend fie on verzug der mehꝛteil alle veſtungen deß 
land durch auffgebung oder mit dem ſturm an ſich gebꝛacht / zů woͤlchem 
nen Petrus mit ſampt feinen bruͤderen / verwandten / vnnd vnderthonẽ 
beholffen geweſen. Nach diſem ſeind ſie mit jrem laͤger für Dantzge verꝛu 
cket Lag Gr? 2 EE 2%, b 


Die weil auch die burger diſer ſtatt ſchon mehꝛteil Teüt ch geweſenn / 
vnnd mir den Teütſchenn durch jre gewerb vil gemeinſchafft gehabt / ha⸗ 
bend Ge den Sachſen der ſtatt thoꝛ geo ffnet. Boguſſa der Richter har mit 
ſampt dem Pomeriſchenn Adel das ſchloſſz innen / woͤlche ich mitt Petri 
verraͤterey nit beflecket. Dieweil nun diſer gefoͤꝛchtet / wann die gelegere⸗ 
ten in die hochſte noch kommen / vnnd vileicht durch der langweꝛenden ge 
legerung vertruß / oder mit gelt beſtochenn / das ſie dem feind das ſchloſfz 
wurden außfgeben / iſt er mit Nemira einem ehrlichen Ritter in groſſenn 
tagreiſen zů Diadislao gerenner / vnnd den anderen beſolhen das ſchloſſz 


legt habe: wann Ge aber hargegen etwas ſchaden entpfiengen / follend Re 
es an jnen ſelbs haben. 5 e "hg zéi 
Es was diſes ein früntlicher vertrag / woͤlcher den Ordensltütenn / fo 
den Chꝛiſtenlichen glauben zůbeſchirmen vnderſtanden / gegen jren Pa⸗ 
onen ganz wol angeſtanden. Alſo ſeind Be durch ſollichenn vertrag inn 
das ſchloſſz kommen / vnnd ein menckliche anzaal pꝛouiand mit inen hin⸗ 
eingenommen. d SE RE SECH 
Së t u wi 
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— 


eet Polendiſche Hiſtoꝛien / i 

Wie ſte nun alle wonung vnnd kriegsaͤmpter mit einanderenn außge⸗ 
theilet / wie fie voꝛhin der ſachen eins worden / hatten ſie kein vernuůgung 
Beie veſten zů beſchirmẽ / ſonder reitzten den feind durch (ren außfaal meh: 
maalen an / alſo das ch diſer wider in die ſtatt thůn můſſenn. als auch zů 
letſt der winteꝛ voꝛhanden / ſeind ſie von der belaͤgerung abgezogen / in der 
ſtatt ein zůſatz gelaſſen / vnnd wider heim gerucket. Nit lang haͤrnach har 
nan die ſtatt mit gewalt gewonnen / den zůſatz darinnen erſchlagen / vnd 


Es kondtenn die Pomerenn wol mercken das ein betrug hinder diſem 
vertrag geweſen: wie ſolten ſie aber der ſachen anderſt thůn ?! dan es ſtůnd 
inen die gewalt / vnnd die gegen würtige verderbnuß vor den Augen. Def 

Polender erſten halbenſeind fie alle auß dem ſchloſſz gezogen. 

neydgegen dem Hie diſer vertrag ghen Cracauw für Vladislaum kommen / fienge in 

Teitjchen Or. an ſein rathſchlag zů geꝛauwẽ dz er den Teütſchẽ Oꝛdẽ wider die Sachſen 

n vm̃ hilff angerüefft: dan er ſahe wol dz er die ſchaff einẽ wolff vertreüwt / 
das auch hiemit der krieg nit hingen om̃en / ſonder erſt zwyfach worden / 

TE dteweil er an ſtat eines feinds iren zwen bekom̃en. Er gedachte auch erſt 

dazumal / wie ich der Teütſch Oꝛden vnd Pꝛemisli regierung zůſammen 
verbunden ebe an ſich zů bringen: In geleicher begird (wie wol mit 
anderẽ künſtẽ) habẽd fie auch das lad Michalhoffẽ / ſo nit weit võCulmẽ 

vnnd Dobꝛin gelegen an ſich gebꝛacht. Diſes land was jnen von Neſco dẽ 
ürſten zů Catania vnnd Herren zů Wieſſegrad ( dann diſen tittel hat er 

in feinen brieffen gebꝛauchet) verpfendet worden / als ſie jm dreyhundert 

Tozuin ch marck gelihen / mit woͤlchem gelt er ſich wider geloͤſet / wie er in 

dem Vugariſchen krieg von Wentzelas der Behemen Künig gefangenn 

„ Ee ir ee Ee 922 i 8 
, Ee warẽd aber die Teütſchen Rittersbꝛůð mit Leſco vber ein kommẽ / 
wann er jnen diſes gelt innerthalhen dreyen jarẽ nit wider erlegt / ſolte di⸗ 
(e land mit ewigem Rechten deß Teütſchen Orden eigen ſein. Diſes gaͤlt 
att jnen Ceſcus mit ſampt feinen brůderen inn beſtimbter zeyr wol wis 
der angebottenn / ſie habend es aber nie entpfahenn woͤllen / dieweil ſie ein 


x 


mal deß lands fruchtbarkeit vnnd groſſen nutz entyfunden / auch yetz di⸗ 
ſe / dan einandere vꝛſach fürgewendet: biß zů letſt Leſcus ettliche zeyt haͤꝛ 
nach aber mangel an gelt gehabt / vnnd nach zweyhundert zwey vnd ſech 

tzig marck von jnen entpfangen / auch ſich diſes land vnd allem ſeinẽ Rech 
ten gar verzigen hatt. er ö d 
Diſes bedacht erſt Vladislaus zů der zeyt eigentlich hey jm ſelbs vonn 

dem Teütſchen Orden. Er ließ aber hiemitt ſein hoffnung von jrer treüw 

| vnn 
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vñ wc? nach nit gar gefallẽ:dañ er vermeint / ob er wol durch E brieff 
vñ bottſchafft nicht bey jnẽ außgerichtet / wurde er doch durch ſein autho 
ritet / wañ er ſelbs mit znen in ein Geſpꝛaͤch kom̃en / ſie leichtlich zů einem 
billichen vertrag bewegen koͤnen. Sy machten jm auch diſe fein hoffnung 
mit jrer früntlichen antwoꝛt damit De durch langwerende zeytt Dansge 
beſitzung recht an ſich bringen / vnd mehꝛ beueſtigen möchten. Als mann 
aber zů letſt den platz vnnd zeyse beſtim̃et / iſt der Rünig vnnd deß Teüt⸗ 
ſchen Oꝛden. Hochmeiſter / ſo Heinrich genennet / mit beyder parthey für 
nempſten Herren in der landſchafft Cuiauia bey dem doꝛff Craiouick zů⸗ 
An ea a“ | 
n diſem osch hatt Vladislaus zů erſt angefangen / vnd durch ein lan va; ver 
ge red dem Hochmeiſter verwiſſen / das er jm diſe ſchmach sögefäger/ das en 
ſchloſſz eingenommen / vnnd ſein volck darauß verſtoſſen habe / demnach ſtert Gefpräch, 
erzellet er jm feiner voꝛfarẽ gůtath / ſo fie dem Teütſchen Orden bewiſen / 
für woͤlche ſie jm vil einandere e Ve weder aber danckbarenn 
frommen leüten / ſo mit dem nammen vñ kleydung ein Geiſtlichẽ Orden 
füren/wol anſtande: Ob fie auch gleich / vndanckbar / vngerecht / vñ boß⸗ ö 
hafftig fein woͤlien / ſollend Be doch glauben vnnd den eingangenenn vers 
trag gehalten habẽ / durch woͤlches Band allein die mẽſchliche geſelſchafft 
beleiben konnen / wie es die Barbari vnd vngleübigen voͤlcker ſelbs Bezeiz 
gen vnd fleyßig darob halten. Auff ſolliche red hatt jhm der Hochmeiſter 
gantz früntlich vnnd züchtiglichen geantwoꝛtet / vnnd ſich deß Rün iges 
verweyſſung der vndanckbarkeit / vnd treüwloſe / auch der auffrupffung 
feiner gůrathen gar nit bewegẽ ee Was er bißhaͤr gerho/ 
ſeye Vladtslao zů gůtem beſchehẽ: dañ weil er gefoꝛchtet / das auß der Po 
meren hochmůt / vnd feiner knechten vngedult der handel vileicht etwas 
boͤſer werden / habe er den Pomeren befolhen auß dem ſchloſſz zü weychẽ / 
woͤlches fie für ſich ſelbs nit erhalten mögen. Er ſeye aber bereidt jm ſollt | 
ches wider zů handen zůſtellen / wan man jm fein erlittenen kriegscoſten ö 
wider erlege. Nach diſer red gab ihm Vladis laus SÉ antwoꝛt / es ſeye erſt | 
Billich / vnd heißt in die ſum̃a diſes coſten melde. Da fieng diſer erſt an den | 2 
lift feines gemůts zů offenbarẽ / vñ begeret hundert att marc der bꝛeit 5 
ten groſchẽ/ woͤlches ein Behemiſche müntz iſt / vnder wölchen ein Groſch | 
vier Poloniſche Groſchen thůt. Es ſagt Vladislaus es were diſer coſten 
vnbillich alle theür angeſchlagẽ / woͤlches er an from̃e biderleüt begere zů 
laſſen. Der Hochmeiſter aber hatt es nit weyter woͤllen kommen laſſenn / = | 
ſonder die genampte ſum̃a erfoꝛderet. Diſes was ein groſſer coſtẽ / vorab N 
als die pꝛouiandt nit theüꝛ geweſen. Deßhalbẽ ſeind die gemůter erſt mehꝛ 
gegen einanderen verbitteret / vnnd iſt man vngeſchafft wider vonn ein⸗ 


ander gezogen. | 
Hiez wiſchen gedachte der Teütſch Oꝛden wie er das gantz land Pomeren ö 
möchte an ſich bꝛingen / vnnd růſtet Bd mit hoͤchſter macht zů dem krieg. ö 
Sy hatten auch ein groſſe hoffnung bekommen diſes sit erobeꝛen / dieweil 
fie gewüſſet das Vladislaus auch mit dem burgerlichen krieg wider Her | 
Sog Heinrich / vm̃ deß groͤſſerẽ Poland befitzung / zů ſchaffen gehabt. Së 
diſem verhergeten die Littauwer ef Vladislai landſchafftenn gleich fo | 
wol / als feiner wið parthey. Dañ fie warẽd in verſchinerer zeyt nit allein | 
feindtlicher geſtalt wid in das land Caliſsien gefallẽ / fond auch Siradiẽ a 
verherget / woͤlche Vladislao enden KT E hatt der 
Teütſch ordẽ biß haͤr ein beſſer glück wid ie Cittauwer zë CR SC 
eßhalben 


D 


er ` Polendiſche Hiſtoꝛien / 
Teitfch orden Deßhalben habend fe ſich diſer zeyt kommlichen anlaß woͤllen gebꝛau⸗ 
eroheren Pant chen / vnnd als man zeilet nach Chꝛiſti geburt tauſent dreyhundert vnnd 
e ge. 11. zehen / bey jren Teütſchen ein groſſen zeug angenommenn / darzů mit den 
ö Margrauen zů Brandenburg ein bündtnuß gemachet / mit dem geding 
das die ſelbige behaltenn was ſie in voꝛghenden kriegen vom land Pome 
ren eroberet : dargegen ſollend ſie jnen vergoͤnnenn das fie Dantzge / Der 
ſauw / vnnd Suece / woͤlche veſtungenn an der Weyxel gelegen / mit krieg 
mögen an ſich bringenn: vnnd zwar es 58 ander leüten heüten rie 
men zů ſchneydenn. Nach diſem iſt der Teütſch Ordenn mit ſeinem laͤger 
für die ſtatt Dantzge verrucket / woͤlche inn Vladislai gewalt geweſenn⸗ 
vñ von dem Pomeriſchen Adel beſchirmet woꝛden / vnd diſes zů der zeyt / 
als ein groſſer hauffenn volck auß allem land zů dem Marckt vnnd jaͤrli⸗ 
chenn Maͤſſ inn der ſtatt zůſammen kommenn / woͤlches dann inn den er 
ſten tagen Augſtmonat beſch ehen. ER 
. Difes beſchach fürnemlich auß dem rathſchlag / damit ſie auß diſer rei⸗ 
chen ſtart plünderung / dar zü auß der kauffleütenn vnnd des Adels gůt / 
woͤlche jre gewerb darinnen gehabt / gelt erlangen moͤchten / den knechten 
jr beſoldung auß zůrichtenn / vnnd anderen kriegskoſtenn zů erhaltenn. 
Es ward die ſtatt mannlich beſchirmet / vnd vermeiner mencklich es wur 
de der Teütſch Ordenn ſchwerlich die ſtatt mitt dem ſturm moͤgen erobe⸗ 
ren / wann nit verraͤtherey darzů kommen: dann es hat ſich ongefahr inn 
einer nacht zů getragenn / das der feind vonn errlichenn Teütſchen burge 
ren zů dem cho: hinein gelaſſenn / woͤlche die ſtatt eroberet / vnnd ein groſ 
Kë auffenn volckallerley ſtand jung vnnd alt / weyb vnnd man vmbge⸗ 
ꝛacht / damit fie důrch diſes grauſam exempel die vberigen vonn der ans 


deren veſtungenn erhaltung abſchꝛeckten. 
Mann ſagt auch es habend keine Barbari oder vngleübige voͤlcker in 
keiner veſten eroberung meh: Poloniſchen blůt vergoſſen / dann zů diſer 
zeyt vonn diſem Geiſtlichenn Orden beſchehen / ſo doch der Polender le⸗ 
henleüt geweſen. Wie ſie nun Dantzge eingenommenn / ſeind De mit jrem 
zeüg für Derſauw gerucket / ſo vonn den Polenderen Tiſciauw genennet: 
hiez wiſchen habend fie die fleckenn vnnd doͤꝛffer verbꝛennet / das land ver 
herget / vnnd vil leüt vmbgebꝛacht. In diſem ſchloß was Hetzog Cazimi⸗ 
rus ein Oberſter / woͤlchem mit ſampt Premißlo ſeinem brůder Vladisla 
us das land Pomeren zů verwarẽ befolhen / als vorhin gemeldet woꝛden. 
Als diſer von der feinden zůkunfft verſtendiget / iſt er ege? Vicẽtio 
dem Dechan zů Gneſna / woͤlche vil gemeinſchafft bißhaͤr mit denn Teüt⸗ 
ſchen Orden vñ Hochmeiſter gehabt / in jr e e er Fürſt ver 
meinet ſie wurden von ſeinetwegen von dem krieg abſthen / die weil er wol 
eingedenck / das fie jm on ſeinẽ brůder alle liebe vr fründſchafft zůgeſagt. 
e Als diſer für den Hochmeiſter vñ Com̃endathür(alſo neñend fie die perſo 
e nen jm Teütſchen Orden / woͤlches mehr ſolten Hauptleüt vñd Voͤgt ge⸗ 
heiſſen werden / kom̃en / hat er in demuͤtiger kleidung den Hochmeiſter al 
ler fründtſchafft on zůſagung / ſo jm vñ ſeinẽ Brüder beſchehen erineret / 
ſpꝛechende:ſte habend auff feiner ermanung deß lands Pomeren verwal⸗ 
A tung angenommen: dieweil er jnen zügefage/fiefollend nicht feindtliches 
| ee ſonder gůte nachbaurſchafft e 


Demnach bittet er in / er wölle feiner zůſagung vnnd ſchuldiger pflicht 
| eingedenck ſein / dar zů den zeüg wider abfůren. Wann er oder fein Brüder: 
dodider yemand auß Pomerenn / ja auch Vladislaus eee * 
B * 


i 


Das eilffte Buůch. eccxlvij 
ſelbs / jn oder den Teütſchenn Orden verletzet / ſo wollen Be den ſchadenn 
gnůgſam erſetzen. Set 

Es hact jm der Hochmeiſter ein ſtoltze antwoꝛt geben / vnnd bekennet 
es ſeye waar was er geſagt: doch ſeye diſes darumb beſchehen / dieweil en lie 
ber fie dann ein anderen gewaltigen Herren woͤllen zů nachbauren habẽ. 
Jetzunder aber wölle er für ſich ſelbs Pomeren lieber haben / dann einem 
anderen vergoͤnnen: er muͤſſe fein felbs mehꝛ fründ dann eines anderenn 
fein. Doch woͤlle er jnen fo vil zůgefallen thůn / das ſie jren zůſatz abfür? 
auch mit hab vnnd gür abziehen mogen: wann ſie aber diſes nit thůn / ſol 
lend fie fich vnnd jr gůt beſchirmen. Als er diſes geredt / hatt er befolhenn 
die tiſch zů beretttenn / vnnd ladet den Fürſten mit ſampt feinen geferdre 
fründrlich zů gaſt. Hiezwiſchenn als fie das maal entpfangenn bart de 5 
Teürſchen Orden zeüg das ſchloſſz belaͤgerer. Wie nun die maalzeyt vol⸗ 
lendet / vnnd Cazimirus nicht billiches vonn dem Hochmeiſter erlangen 
moͤgen / auch wider woͤllen inn [ein ſchloſſz ziehen / hatt er geſehen das jm 
alle paͤß vonn dem feind verlegt woꝛden. | 
Deßhalbenn hatt er zů dem hochmeiſter geſchicket / vnnd jm laſſen an⸗ 
zeigen / es beſche jm hie zů kurtz / vnnd gange wider aller voͤlckeren gemein 


Derſauw vom 


Teütſchen Or. 


den eingenömey 


Recht zů / das fein ſchloſſz Belegerer / vnnd jm der paß abgeſchlagen ſeye 


weil er mit jnẽ vmb ein friden handle. Der Hochmeiſter gibt zů antwoꝛt⸗ 
Es habe Cazimirus his gefalet / die weil er vermeint / er ſeye mit einem fol 
lichen zeüg haͤrzů kommen das er růwen vnnd fi Sie) ſolle/ dann er weh 
le allen fleyß anwenden vnnd gar nicht vnderlaſſen biß er Pomeren in ſei 


nen gewalt 7 Wann er im aber volgenn woͤlle / olle er feinen zů ſatz 
ar 


vnnd alles was 


innen iſt haͤrauß fůͤren / vnnd jhm das ſchloſſz zůhan⸗ 
den ſtellen. | 


Vieweil nun Cazimirusgewüfer/das diſes ſchloſſz wider der feindenn 


groſſenn gewalt nu ſtarck genůgſam geweſenn / dar zů nitt genuͤgſamme 
E vorhanden bargeréetnnorboenirgen rathſchlag gefaſſet / vñ 


as ſchloſſz auff zůgeben:deßhalben iſt er mit dem zů zůſatz / auch mit hab 


vnnd gůc / zů feinem brůder Dꝛemißlo inn das ſchloſſz Suecen gezogen. 
Als aber die Creützbruͤder Derſauw angezündet / ſeind De für gezogenn 


vnnd Mouen Choinitz vnd and ere vnnamhafften ſtert / zum then durch 


auffgebung ʒum cheil mitt dem ſturm an ſich gebꝛacht vnnd verbꝛenntt. 
Nach deſem ſeind fie mit jrem lägen Pir das ſchloſſz Suecẽ verrucket / woͤl 
ches allein noch jn Pomeren voꝛhandenn / ſo vonn natur vnnd menſchen 
hand wehꝛhafft vnnd ein lange belaͤgerung zů gedulden woͤl gerüſtet ge 
weſen / alſo das ſich Pꝛemislus vnnd Tazimirus auch der gantz Adel inn 
omeren mit ſampt jrem selig vnd gůt / was noch vberig / darein gethõ. 

ls ſolliches der Teůrſeh Orden verſtandenn/habend ſie deſter meh: fox 

vnnd fleyß angewendet / diſes mit gewalt zů eroberen: deßhalben haben 
fie ertliche kriegsrüſtung auffgerichtett / vnnd des ſchloſſz rinckmaurenn 
woͤlche nach altem gebꝛauch / hültzen geweſen vnderſtanden zii erſchüttẽ. 
Sy habend auch gegen dem ſchloſſz für vber zwen galgen gebauwen / vñ 
den belegereten den tod getreüwet / wann ſte das ſch on nitt auffgebenn. 
Damit ſie jnen auch mehꝛ ſchꝛecken brechtẽ / habend Ge taͤglich etliche bau 

ren ſo ſie gefangen daran geſchencket. i 

Es wz ein Com̃entheür vn jnen mit nam̃en Seyffrid / woͤlcher die an 
derenn alle mit ſeiner grauſammkeit weytt vbertroffenn / alſo das mann 
ihn billich für ein rechtenn zuchtmeiſter zů allem gůtem vnnd 47 
SS, 6 erkennen 


Tech Orden, 
nimmet ga Pe 
meren cin. 
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eecxlviij Polendiſche Hiſtoꝛien / 

erkennen mogen: dann Be meſſen (nen diſen Tittel auch zů. Diſer legt alle 
tag ein groſſen hauffen ſtrick vnnd ſeil auff fein pferd / vnnd thath ein ge⸗ 
lübt er woͤlte nit ehe ſpeyß entpfahẽ / biß er diſe ſtrick an den Pomeren oð 
Dgjenberen mit hencken alle verbꝛaucht:doch iſt folliches fein vnmenſchli 
cho grauſamkeit durch die rechte raach Gottes bald an jm geiteaffer wor 
den / woͤlcher jn nit mehꝛ der maßen woͤllen wuͤten laſſenn. Dan als er ohn 
gefahꝛ auff ein tag bey der feürſtadt geſtanden / iſt er vnſinnig woꝛdenn / 
vnd eylend ſelbs inn das feüwꝛ geſprungen / alſo das er vnglückhafft gãtz 
ſchuldig vmbkommen / woͤlcher vil vnſchuldiger leüt vmbgebꝛacht hatt. 
Es ſeind aber die knecht inn dem ſchloß ab deß Teütſchẽ Oꝛden grauſam⸗ 
keit vnnd treüwoꝛt nit erſchꝛocken / ſonder jnen fürgenommen das ſchloß 
dem feind auff zů halten. Ge | | 

Wie nun die Ritters bruder verſtanden / das ſich die zeyt mit der belege 
rung verzogen / vnnd das fie mit offentlichem gewalt nicht moͤgenn auß⸗ 
richten / habend fie ſich zů betrug gewendet: deßhalbenn habend fie Andꝛe 
am Cedrouitzen ein Pomerenn / ſo auß der Gꝛyphen geſchlecht erboꝛenn / 
mit gold beſtochen / das er jnen das ſchloß verrathenn ſolte: diſer hatt inn 
einer nacht die ſennen an Bögen vnnd armbroſten / mitt woͤlchen die vnſe⸗ 
ren bißhaͤr die feind vonn weytnuß mannlich hinder ſich getriben / alle ab 
geſchnitten / iſt zů dem Ceütſchenn Oꝛden geflohenn / vnnd jm angezeigt 
was er vollbꝛacht habe. 

Deßhalbenn habend die. Commentheür an volgendem tag inn groſſer 
hoffnunge die thürn / ſo ſie auffgerichtet / naͤcher zů der ſchloß mauren ge⸗ 
weltzet / an dem oꝛth da das waer nitt für vber lauffet / vnnd man kom̃⸗ 
licher hinzů kommen mag. Mie nun die vnſeren den feind abtreyben / vñ 
mannlichen mitt den Bögen woͤllen verletzen / habend fie erſt verſtandenn 
das all jre geſchoß vnnütz worden. Ab Ge vnuerſchenlichen handel wa 
rend ſte ſehꝛ erſchꝛocken / doch nemmend ſie die waaffen ſo voꝛhandennge⸗ 
weſen / vnnd vnderſtůnden ſich inn der letſtenn noth zů beſchirmenn:deß⸗ 
halben habend ſie die feind ſo an ſpieſſen vnderſtandenn hinauff zů ſtey⸗ 
genn / wider hinab gewoꝛffen / zum theil ettliche ſtein vnd felſen an die fre 
uelen anlauffende knecht geweltzet / alſo das fie der hochmeiſteꝛ wider von 
dem ſturm muͤſſen abmanen. | | 

Es warend die vnſeren durch diſes tags groſſen gefahꝛ mit einanderen 
zů rath / vnnd foꝛchten wan das ſch loſſz gewonnen es wurde der Teütſch 
Oꝛden etwʒ ſchwerer wider ſie zů handen nem̃en:deßhalbẽ ſchickend ſie ei⸗ 
nen Herolden zů jnen / vnnd erlangendt ein monat lang einen anſtand / 
ſagend jnen auch hiemit zů das ſchloſſz auffzůgeben / wann man ſie in Bee 
ſtunbter zeyt nit EE werde. Nach diſem laſſend fie Vladislaum 
wüſſen wie es vmb alle ſachen ſtande / ſpꝛechende: wann er jnen nit bey gů 
rer zeyt zů hilff kommenn / ſeye es vmb ſie vnnd vmb das ſchloſſz beſchehẽ. 
Als aber diſer inn ſeinem land ſelbs ettliche entpoͤꝛung gehabt / hat er An 
dreſen dem Landuogt zů Roſpiren mit einem zeüg befolhen den Pome⸗ 
ren zů hilff zů ziehen / damit er den krieg allein auff zich en keñe. Wie aber 
diſer liederlich zů dem handel gethon / vnnd nit derffen durch der feinden 
zeüg inn das ſchloß brechen / iſt er wider zů ruck gezogen / ehe dann er den 

eind recht erſehen. 

Als der anſtand ein end genommen / vnnd die belegereten gar kein hoff⸗ 
nung gehabt daß jnen hilff wurde zů kommen / ſeind die Sürjten Premis⸗ 
Ins vnnd Cazimirus / auch Bogumilus der Oberſte inn dem ſchloſſz / deß 

geleichen 


Das eilffte Buͤch. ccexlir 


geleichen Otto Cevicus der Caſtellann oder Cand nogt mitt ſampt dem 


zůſatz auch aller hab vnnd gůt auß dem ſchloſſz gewichen / nach dem vnd 


es ſiben tag belegeret geweſen: wie fie für Vladislaum kommen / ſeind ſie 


fründtlich von jm entpfan en / vnd wider erquicket woꝛden. „„ 
Entporung inn 


Alſo hatt Vladislaus zů einer zeyt das ſchloſſzʒ Sueten mit ſampt dem 
gantzen land Pomeren verloꝛen / die weil er allen ſteiß angewendet / wie er 
groͤſſer Poland an ſich bringen möchte: dann es hatten die leüt in groͤſſe⸗ 
ren Poland ab Hertzog Heinrichen ein vertruß bekommẽ / dieweil ſie ver 
ſtanden das ſie vonn jhm verachtet / vnnd das jrer altuoꝛderen geſatz vnd 
oꝛdnung vonn jm nit gehalten worden. Dei halbenhabend ſie zů Gneſna 
einen landstag gehalten / Heinrichẽ verlaſſen / vn ih an Vladis lai ſchutz 
vnnd ſchirm ergeben. 

Als Hertzog Heinrich diſen handel vernommen / hatt er Gꝛaff Johan 
ſen Biberſtein mit einem zeüg abgefertiget / damit er die Polender wider 
zů gehoꝛſamme bꝛechte. Als diſer ghen Poßnauw kommenn / habend jhm 
die burger durch Pꝛemeci vndhandlung der flat thoꝛ geoffnet / die Thum 
kirchen verwaret vnnd ein zůſatz in die ſtatt genommen. Viſe habend wi⸗ 
der die Pꝛelaten vnnd Thůmherren gewuͤtet vnd der ſelbigen heüſſer / ſo 
auff dem platz bey der Kirchen geſtanden verwuͤſtet / die weil ſie auff Vla⸗ 
dislai parthey geweſen. Es iſt auch Nicolaus / ſo mit dem zůnammẽ Sa 
22183 geheiſſenn / der Ertzpꝛieſter zů Poßnauw vonn jnen erſchlagenn 
Wie nun der von Biberſtein an die anderen oꝛth gezogenn / die ſelbigen 

ein zůnemmen / iſt Dobꝛogoſtius Samorulius / ſo mitt dem zůnammenn 
der klein geheiſſen / Thomislai deß abgeſtoꝛbenen Pfaltzgrauen zů Poß⸗ 
nauw ſun / woͤlcher auß der Nalentzen geſchlecht geweſen / mit Ley: den 
Polenderen jm begegnet: als die ſchlacht angangenn⸗ vnnd vil zů beiden 
cheilen vmbkommen / hatt er zů letſt den fig erworbenn. Nach diſem hatt 
man der Schlefier zůſatz auß Poßnauw vertribenn / onnd die burger woͤl 
che Hertzog Heinrich angehangenn / auch ein vꝛſach dar zů geben / das die 
Pꝛieſterſchafft beſchaͤdiget geweſen / dermaßen geſtraaffer / das ire Finder 
zů nachghenden zeyren nit mehꝛ ſolten in die Biſchoffliche Thůmſtifften 
angenommenn werden. Nit lang haͤrnach iſt auch Hertzog Heinrich inn 
ſeinem land von Boleslao dem Fuͤrſten zit Pꝛeßlauw / Heinrich deß nam⸗ 
men deß fünften ſun / mit krieg angereitzet vnnd geſchlagen woꝛden:deß⸗ 
halben iſt er voꝛ kummer in ein kranckheit gefallen / vnnd an dem neünd⸗ 
ten cas December geſtoꝛben. Er hatt vier ſün verlaſſen / woͤlche jr vaͤtter 
lich erb dermaßen außgetheilet: Heinrich iſt die Herrſchafft Jeganẽ / Cůn 


radten Olnitz / Janni Stinauw / vnnd Premißlo dem jüngſten die Her 


ſchafft Gloggauw zů theil woꝛden. Diſe habẽd gar kein hoffnung sit groͤſ 
ſerem Poland gehabt / darzů nit darnach geſtellet. Alſo hatt Vladislaus 
vonn diſer zeyt an das land mit růw a Inn diſem jar hatt er auß 
Hed wig ſeiner haußfrauwen an dem letſten tag Apꝛellen feinen fun Cast 


mirum bekommen. Man hatt auch inn diſem jar inn Poland vnnd ettli⸗ 
chen anderen landſchafftenn groſſen hunger vnnd man gel gehabt / vonn 
wegen der vilfaltigen regen vnd groſſen waſſeꝛẽ / ſo allethalben angangẽ. 
Wie nun der Teütſch Oꝛden gantz Pomeren bezwungen / ſeind ſie doch 
nit gar ſoꝛgfrey geweſen / ſonder gefoͤꝛchtet wann die Polender jre ſachen 
daheimen befridiget / ſie wurden alles durch krieg wider erfoꝛderen: deß⸗ 
halben hatt Carolus der hochmeiſter / woͤlcher auff Heinrichenn an das 


g ampt 


groͤſſerẽ Polad. 


Ë 


Teittfch Orden 
daß land Pome⸗ 
ren erkauft. 
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teel Polendiſche Hiſtonen / 
ampt kommenn / vonn Vladislao eines geſpꝛaͤch begeret / damitt er diſes 
land beſitzung beſtaͤtigen kendte. Es hatt auch Vladislaus diſes nit de? 
geſchlagen verhoffende / er möchte durch ein gewüſſenn vertrag das lan 
Pomeren / ſo er verloꝛenn / wider vonn dem Teütſchen Oꝛden erlangenn/ 
woͤlches jm vil lieber geweſen dann ſo er diſes mit waffenn thůn muͤſſenn. 
Deßhalben ſeind Be in volgendem jar an einem beſtimbtenn tag bey Bre⸗ 
ſtan einer ſtatt in Cuiauia zůſammen kom̃enn. An diſem shi deꝛ Hoch 
meiſter vonn Vladislao ſchwerlich angeklagt: wie er nun haͤrgangen ſich 
mit etlichen woꝛten entſchuldiget / hatt er mitt hoͤchſter bitt von den Her⸗ 
ren auß Poland begeret / ſie woͤllend jm vnnd feinem Orden das Fürſten⸗ 
thumb Poland zů ewigen zeyten beſtaͤtigenn / vnnd jnen auch hiemit ein 
gewüſſe ſumma gold vnnd gelt / dar zů das ſchloſſʒ Neſſouenn mit ſampt 
den flecken Orlouen vnnd Murinouen zů vbergeben zůgeſagt. Zů diſem 
verheiſſet er den Polenderen / es (alle der Teütſch Oꝛden alle zeytt vierzi 
küriſſer jnen wider alle jre feind in jrem eigenen koſten erhaltenn vnnd zů 
ſchickenn. Zů letſt ſetzet er hinzů / er wolle ein groß Cloſter erbauwen / woͤl⸗ 
che für Vladislai vnnd ſeiner altuoꝛderen ſeel Gott dienen ſollen: dann es 
ſolle Vladislaus Münch nach ſeinem gefallen darein veroꝛdnen. Geleich 
als wann Gott durch die Gaab verſůnet wurde / woͤlche mit betrug vber 
kommen / oder durch gewalt geraubet were. Es ward Vladislaus ab deß 
hochmeiſter red ſehꝛ erzürnet / vermeinende / er were allein durch diſe pun 
ctenn vonn jm verſpottet woꝛden / vnd iſt alſo inn groſſem zoꝛn mit treü⸗ 
woꝛtenn hingeſcheiden. N 
Nach dem aber dem Hochmeiſter fein anfoꝛderung abgeſchlagenn / vñ 
er doch etwan ein feinen ſchein diſer ſeiner tath fürwenden moͤchte/hat ei 
vonn den Margrauen zů Brandenburg Johanſenn auch deſſen vatters 
brůder vnnd Vogt Voldemaro das land Pomerenn vmb zehen tauſent 


marck der breiten Groſchenn erkauffet / auß woͤlchem er fie voꝛhin mitt 


Teitſch Orden 
in Leyffland be 
kommet Riga. 


gewalt vertreibenn heiffenn:er hatt auch verſchaffet das Keyſer Hein⸗ 
rich (bm vnnd feinem Ordenn diſen kauff beſtaͤtiget. | | | 

Mitt geleicher tath habend auch die Creützbrůder inn Leyffland faſt 
zů diſer zeyt ſtatt vnnd landſchafft Rigenn dem Ertzbiſchoff abgetrun⸗ 
gen / vonn woͤlchem fie vor hundert vnnd fünff jaren auß geleicher vꝛſach 
inn das land waren beruͤffet woꝛden. Als nun auß diſer vꝛſach der handel 


bey achtzig jaren zů Rom an dem rechten ace e letſt Bapſt 


Bonifacius vonn dem Teütſchenn Oꝛden fünffzehen tauſſet gulden ent⸗ 
pfangen / vnnd jnen Alan zů geſpꝛochen. | | 

Es habend die Creützbrůder ſonſt auch vil vnrůw in Pꝛeüſſen / Leyff⸗ 
land / vnnd Littauw angefangenn / alſo das man mehꝛ vermeinet ſie ha⸗ 
ben vnderſtandenn bey den vngleübigenn voͤlckerenn denn C hꝛiſtenlichen 
glaubenn auß zůtilckenn dann auff zů richtenn: wie dann ſolliches alles 
vonn SC Clemente deß nammenn dem fünfften nach der länge Beet: 
fig inn den brieffen beſchꝛibenn woꝛden / ſo er Joanni dem Ertzbiſchoff zů 
Bremen vnnd Magiſter Alberto dem Thůmherren st Rauenna / zů ge⸗ 
geſchicket / inn woͤlchenn er jhnen diſer tathenn eroͤꝛterung fleyſsig Bes 


folhen. 3 
Der innhalt diſer brieffenn iſt nach bey Dlugoſſo voꝛhandenn: Saft 
zů diſer zeytt / iſt der Tempel Herrenn Ordenn / woͤlcher auch Reich 
vnnd gewaltig geweſenn inn der gantzenn Chꝛiſtennheit auff ein 955 
SG außge⸗ 


/ . 
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außgerilcket woꝛdenn / als wann der Bapſt inn dem Concilio zů Wien ein 
ewüß war zeichen darzů geben / vonn wegen viler g roſſen laſteren / vnnd 
as ſie ettliche verkeerte meinungen inn der Religion vonn jnen gehabt: 

re goͤter ſeind den Rodyſer Herren / S. Johans Rittersbꝛuͤderen vberge 

ben woꝛden: wir woͤllend aber wider auff vnſer fürnemmen kommen. 

Es iſt Vladislaus durch ettliche burgerliche entpoͤꝛung vnnd der ſtatt 
Cracauw abfaal verhinderet woꝛden / das er ſich nitt vonn ſtund an dem 
Teůtſchen Oꝛdenn inn Pꝛeüſſen rechen / vnd das land (a fie im abgetrun 
gen / wider an ſich bringen moͤgen: dann nach dem er von diſem gefpzäch/ 
fo zů Cuiauia gehalten worden hingeſcheiden / vnd die andere landſchaff 
ten inn Poland heimſůchet / habend ſich die burger zů Cracauw durch Al 
berten deß Aduocaten vnderhandiung / Boleslao dem Fürſten zů Oppo 
lien vnderwoꝛffen / diſen zů der ſtatt beruͤffet vnnd angenommeniſte ſeind 
jm auch beholffenn geweſen das ſchloſſz einzůnemmenn / woͤlches bißhaͤr 
in Vladislai gehoꝛſamme beliben. Als ſich aber diſes nit woͤllen auffgebẽ 
vnnd von jm nit moͤgen eroberet werden / ob er geleich vermeinet es moͤch 
te jm gar nir faͤlen / hatt Boleslaus deß Aduocaten behauſung / woͤlches 
aan der ſtatt rinckmaurẽ bey S. Niclauß thoꝛ geweſen/ für das ſchloſſz ein 
genommen vnnd beueſtiget. Wie Vladislaus diſen handel eigentlich ver 
nommen / hatt er wol koͤnnen wüſſenn das nicht beſſers ſeye weder eylend 
einen hauffen beſamblen / vnnd den feind wider auß dem land zůtreyben: 
Doch hatt er vorhin ſeine Legaten zů Bolesiao abgefertiget / woͤlche ſich 
diſer RÉI ſchmach bey jm erklagen ſolten / vñ jn ermanen das er vonn 
jm ſelbs abziehen / vnnd nit feine waaffen erfaren woͤlle. Es iſt jm Boles⸗ 
Lane zů willen woꝛdẽ / dieweil er wol gewüſſet das ð mit einẽ ſtarcken hauf 
fen haͤrzů rucket: deßhalben hatt er ſeinen zůſatz auß deß Aduocaten hanp 
abgefürer/onnd iſt auß der ſtatt gewichenn. Es iffjhin der Adnocat vñ 
andere buꝛger / ſo vꝛſach diſes abfaal geweſen nachgeuolger / vnnd fürhin 
in Schleſien vnnd Behemen pandeyten geweſen: als aber Vladislaus zů 
land kommen hatt er der flüchtigen gůt inn den gemeinenn ſeckel gethon. 
Demnach hatt er diſer Aduocaterey einkommen / ſo er von den mulenen / 
metzge / vnnd wirsheüferen gehabt/ daruon genommen: er hatt auch et⸗ 
liche burger mitt hoͤchſter ſtraaff den anderen zů einem erſchꝛeckenlichenn 
evempel gemarteret / ettliche mitt roſſen zerriſſen / ein theil auff die reder 

elegt / vnnd die anderen an galgenn gehencket. Demnach hatt er Bey S. 
iclaus thoꝛ einenn Thurnn gebauwenn / vnnd mitt einem zůſatz beue⸗ 
i et. | ; 4 112 1 . 0 ep 2 2 + 
5a letſt hatt er auch der ſtatt all jr geed Wd Sen rath zůerkuͤſen / vñ 
die acht man zů erwehlen / bey woͤlchem bißhaͤr vonn jar zů jar das Regi⸗ 
ment inn allen burgerlichen ſachen der Gott geweſenn / hingenommenn/ 
vnnd dem Pfaltzgrauen vbergeben / damit er fürthin der bůrgeren hoch⸗ 


cracauw dal 
von Vladislgo. 


můt vnnd vilfaltigen abfaal abſtellen moͤchte. Es iſt Joannes Muſcata 


der Biſchoff zů Cracauw auch verdacht woꝛden / als wann er vmb diſenn 
abfaal wol gewüſſet:woͤlches man dann jhm ſo vil ehe gelaubet / dieweil 
er ein en een i ene . SÉ 
| Defhalbenifter haͤrnach vonn Vladislao ſehꝛ beſchediget / darzů ges 
85 vnnd inn den thurn gelegt woꝛden:zů diſem hat jm Vladislaus 
as ſchloſſz vnnd landſchafft Biezen nit wider zů handenn geſtellet / wie 
En 15 zůgeſagt:alſo iſt es zů nachgenden zeytenn inn der Künigen gewalt 
eliben. b 7 d Ir Sé 


| Reyſerrieinrich 


echt Polendiſche Hiſtouen⸗ 


Es iſt auch Site deß Künigs vngnad biß zů dem Bꝛopſt zů Michouen 
kommen / wie wol der gar kein ſchuld an diſer fach gehabt: dann es hatt im 
Vladislaus den reichen fruchtbaren flecken Centcouitz entzogen / darum̃ 
das ſein brůder Albertus der Aduocat die ſelbigen nutzung an ſeinen ge⸗ 
bꝛauch verwendet. | 

Nit lang haͤrnach iſt Boleslaus der Fürſt zů Oppolien geſtoꝛbẽ. Es iſt 


im Sacramẽt ver auch Boleslaus der Fürſt zů Maſauw in diſem jar verſcheiden / als man 


geben. 


wider die Prie. 


Rerfchaf 


zellet dreyzehenhundert vnnd drey ehen jar / woͤlcher zwen ſün Ziemonis 
tum vnnd Troidenum / ſo jm fein Littauwiſche haußfrauw erboꝛen / vnd 
ein ſun Wentzelaum oder Vanconen / woͤlcher jm von einer Behemiſchen 
frauwen haͤrkommen / zů erben hinder jm verlaſſen. Zi diſer zeyt iſt auch 
Reefer Heinrichen in dem Sacrament mit gifft vergeben woꝛdenn:deß⸗ 
halbenn warend die Churfürſtenn zweytrüchtig vnnd erwehletenn zwen 
Reyſer / namlich Friderich den Hertzogen vonn Oeſterreich / vnnd And» 
wig den Hertzogen in Beyeren:diſe haben ein Gi weil inn Italien vnnd 
Teürſchem land burgerliche krieg gefuͤret. Nach diſem hatt Vladislaus 
ettliche jar gerůwet / wiewol ich nit weiß auß was vꝛſach diſes beſchehenn 
ſeye:er hatt jm auch nit fürgenommenn das Fürſtenthumb Pomeren wi 
der an ſich sb bringenn / es ſeye dann diſes vileicht vonn wegen der theů⸗ 
ren zeyt beſchehen / woͤlche in dem jar Chꝛiſtt iziz. vnnd demnach inn dem 
131. vnnd 1318. allethalben in gantzem Poland geweſen. Der hunger nam 
der maßen vberhand das man allerley ſtinckender ſpeyß mëtten eſſenn/ ja 
das ſich auch der gemein man ab den todten menſchlichen coͤꝛperen nit en 
thalten moͤgen: wann man auch dem Dlugoſſen glauben / elleng die elte⸗ 
ren gegen den kinderen / vnnd hargegen die kinder wider die elteren gewů 
tet habenn. Auff diſen hunger iſt auch ein ſchwere peſtelentz geuolget / als 
erſt natürlich geweſen . | | 


Tehfeh Orden Wie dem Teütſchen Orden vonn tag zů tag fein begird gewachſen (als 


auch diſen der durſt fo mit der waſſer ſucht beladen) habẽd fie auch jre hãd 
von der geyſtlichen guter / ſo Gott zů geeignet / nit enthalten moͤgen:ſon⸗ 
der wie fie vorhin das Biſtum Culmen an ſich gebꝛacht / von deß Ertzbi⸗ 
ſchoffs zů Gneſna Jurisdiction abgezogen / vnnd dem Biſchoff zů Riga 
vnderwoꝛffen / alſo griffend ſie auch zu diſer zeyt der Kirchen gůter vnnd 
geiſtliche beſitzungen an / alſo das fie den zehenden der Priefterf chafft gar 


abgeſchlagen: ſie haben auch die bauren an ſtatt der frücht zehendenn al⸗ 


lein etwas gelt jaͤrlichen auffgelegt / alſo das man von einem Manſo oder 
Sanco(wölces faſt bey uns ein juhart acer iſt)nur vier groſchen geben 
Dur Auf woͤlchem genolger das die pfruͤnden verachtet / vñ vil Kirchen 
ienſt von dem Teütſchenn Orden abgeſtellet woꝛdenn. Der Ertzbiſchoff 
võGniſen / darzů die Biſchoff von Vladislauẽ vnd Poßnauw / ſo bißhaͤr 
den zehenden in Pomeren gehabt / namend das gar ſchwaͤrlich auff / deß⸗ 
leichen Johannes der Biſchoff zů Plozen / woͤlchem der zehenden in dem 

lecken Michalzouen auch abgeſchlagen. 2 

Es iſtaber Carolus ð Hochmeiſter mit jm ð geſtalt vber kom̃en / das di 

e Herrſchafft ſiben jar ſolte zehenden frey ſein: nach diſer zeyt ſolte mã dẽ 
Biſchoff alle jar neüntzig Toruner marck an ſtat dep zehenden bezalenn. 
Die anderen hielten vil ſtraͤnger ob jrem rechten / vñ verfluchten den hoch 
meiſter vnd Com̃entheür mit ſampt dem gantzen Oꝛden in jren Kirchen / 
thatẽ auch diſe an ettlichẽ oꝛthẽ in dé bañ · Es verachtet aber der Teütſch 
Oꝛden diſe ſtraaffen / auff woͤlche doch alle from̃e menſchẽ sit allen zeyten 
gar vil geſehen / vnnd berůfften ſich auff den Bapſt ghen Rom. Auf 

uß 
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+ Auß ſollichen vꝛſachenn warden die Biſchoff bewegt / berathſ chlagten 
ſich mit Rünig Vladislao / vnnd ſchickten Gerhardenn den Biſchoff zů 
Vladislauen /in woͤlches Biſtumb faſt gantz Pomern gelegen / zů Bapſt 
Johanne deß nammen dem zwey vnnd zwentzigeſten / woͤlcher dazumalẽ 


als der ſtůl zů Rom zwey jar vnd drey monat ledig geſtandẽ / auff Bapſt 


Elementem deß nammẽ den fünfften geuolget iſt / namlich damit diſer nit 
allen der geiſtlichen gůter vnd der zehenden halben / ſonder auch deß gan⸗ 


tzen land Pomeren woͤlches ſie mit vnbilligkeit an ſich gebꝛacht in nam⸗ 


1 4 


men deß Künigs on des gantzen Reichs Poland den Teutſchẽ Oꝛden ſolte 


an das Recht laden. Hiemit ſolte er auch Vladis lao die Cron vnd Künig⸗ 
lichen tittel bey dem Bapſt außbꝛingen: dann De vermeintenn es habe da⸗ 
rumb Pꝛemislus kein glück gehabt / das er diſe ohn deß Bapſt befelch jhm 


ſelbs auffgeſetzet/dieweil fie wol gewüſſet dz nach S. Stamelai todſch lag 


die Cronen den Polenderen verbotten geweſen. Diſen rathſch lag habend 
die Teütſchen Herren wol gewüſſet / vnnd deßhalben allen ernſt anttewen 


det / damit er verhinderet wurde. Alſo habend fie auch jren Legaten zů dẽ 


Bapſt geſendet / woͤlcher der vnſeren fürnemmen widerſtuͤnde / vnnd das 
Recht / ſo lang jm müglich auffsuge: DEES Ei 

Z diſer zeyt regieret Joannes Reyſer Heinrichen ſun in Behem: woͤl⸗ 
cher nitt allein das Behemiſch Reich ſonder auch das Reich Poland für 
ſein recht erb angeſpꝛochen. Dan das hie der Hageck etwas weyter erdich 
tet ze ro zug inn Poland / vnnd das er Vladislao den friden ver⸗ 


vladisſaus 3ů 
Cracau gekrò 
net. 


kauffet habe / mag ich nit haͤrzů ſetzen. Deßhalben hat der Teütſch Oꝛden 


diſen auch mit vil gaben vnnd verheiſſungen dahin gebꝛacht / das er Vla 


dislao ſich entgegen ſetzet / vnnd mit hoͤchſtem ernſt bey dem Bapſt anhiel 


te / das er jn nit zů einem Rünig erklaͤret. Dieweil aber die Creützbꝛůder 
zů diſer ſach eines groſſen gelt bedoꝛfften / habend ſie auff das gantz land 
Pomeren ein ſchatzung gelegt nãlich zwen groſchen auff ein yedes marck 
alſo das man vermeinet ſie habend mehr dann treyſsig tauſer marck auff 
gebꝛacht. Nach diſem habend fie auch die kauffmãs gůter / woͤlche in dem 
meer durch ein ſchiffbꝛuch an das land getriben worden C nach der altenn 
Rho diſer geſatz ) an gefangen für ſich ſelbs ap behalten. Auß ſollicher vr⸗ 
ſach hatt ſich begebenn / das Gerar dus faſt vier gantzer jar nicht anderſt 


vonn dem Bapſt erlangen mögen dann das diſer geſpan / ſo die Polender 
mit dem Ceütſchen Oꝛden gehabt / dem Se zů Gneſna/ dem Bi, 


ſchoff zů Poßnauw vnnd dem Apt zů 5 Sli vbergeben / damit fie di 
fen fleyſsig vnnd recht eroͤꝛterenn ſollend. So vil aber das Rünigreich an 
getroffen / hatt der Bapſt nit verhinderen woͤllen / das die Polender ſich 
jres rechten nit gebꝛauchen moͤchten. Doch hatt er das Reich nit außtru⸗ 
ckenlich Vladislao woͤllen zůſpꝛech en / damit er Joannem vñ ſeinen ſchwe 
her Philippum den Rünig zů Franckreich nit erzürnete. Er hatt aber ſei 
nen geneigtenn willen dem Biſchoff Gerarden heimlich angezeiget / woͤl⸗ 
ches dann Gerard durch ein ſchꝛeibenn ſeinem Künig zů wüſſenn gethon. 


Hiezwiſchen iſt er zů Auinion beliben / da dann der Bapſt zů der ſelbigen 
zeyt gewonet / vnnd vollfuͤret ſeinen Rechtshandel mitt dem Teütſchenn | 


Ordenn. 


Wie nun Vladislaus vnnd die Herrſchafft inn Poland nit allein auß 


deß Bapſt antwoꝛt / ſonder auch auß Gerharten ſchꝛeiben deß Bapſt mei 
nung verſtanden / habend fie einen landstag auff den zwentzigtſtenn tag 
Jenners ghen Cracauw außgeſchꝛibenn / inn woͤlchem „ mit 

3 e Bn |: ampe 


TelltſchenOrdẽ 
dat land Pome- 


rẽ abgeſprochẽ. 


man dem 


Schlefien an das 
Reich Bebem kõ 
men. | 


ſampt frauw 1 
chen / woͤlche zů der ſelbigen zeyt erſt erneüweret vnnd außgemachet / von 


eech ` Päolendiſche Hiſtoꝛien⸗ 


LE. 


Hedwigen ſeinem gemahel zů Cracauw inn der Thůmkir⸗ 


dem Ertzbiſchoff vnnd den anderen Biſchoffen mit Oꝛdenlichen Ceremo 
nien vnd groſſem pomp gekroͤnet woꝛden / als man zellet tauſet dreyhun⸗ 
dert vñ 20 jar. Alſo iſt von der zeyt an die gerechtigkeit dem Rünig zů Erd 
uen/mit ſampt allen gezierden von Gniſen ghen Cracauw gelegt woꝛdẽ / 
die weil diſe ſtatt treffenlich an reichthumb vnd gebeüwen su genommen 
auch vil anderer kommligkeir gehabt. Nit lang haͤrnach hatt Doug V⸗ 
ladislaus ſein tochter Eliſabeth / Carolo dem Rünig inn Vngarenn ſo 
zů dem anderen maalen ein wittling woꝛdenn / vermehiet / vnnd diſe mut 
vil herrlichenn geferdtenn / ghen Ofen zů jrem Breütgam geſchicket. 
Nach diſem hatt jm der Künig fürgenommen das gantz Poland vonn 
raub vnnd diebſtal zů ſeüberen vnnd fein Recht wider den Teüt ſchen Dr 
den auß zů füren. Sy habend aber diſe Kichter nit woͤllen annemmen woͤl 
che in Cuiauia zů Bꝛeſca das Recht ſollen außſpꝛechen. Die weil aber Vla 
dislaus fein Loch mitt vil geiſtlicher vnnd weltlicher perſonen gezeügnuß 
in beſter form dar gethon / iſt jr Appellation zů nichten woꝛden / vnd das 
Recht — R ünigs ſeyten außgeſpꝛochen woꝛden. Deßhalbenn hart 
Teütſchenn Oꝛden befolhen er ſolle das land Pomeren dem Kü 
nig wider zů handen ſtellenn / dar zů hundert vnnd fünfftzig tauſet marck 
ſilber für die entpfangene nutzung / auch treyſsig tauſet mard an den ges 
richts koſten erlegen. Als ſie aber diſer vꝛtheil nit woͤllen ſtatt thůn / hatt 
man ſie inn den Bann gerhon / alſo das man inn jrer gegen würtigkeit an 
keinem oꝛth mehꝛ ſoltechaͤß halten: zů diſer zeyt habend die Littauwer ar 
mermalen Dobꝛin vnnd die Maſauw vbel verherget. 
Weyl ſich diſe ding in Poland vnnd Pomeren verlauffen / iſt die Schle 
Den durch burgerliche krieg vonn jren Fürſten / fo blůtsfꝛünd geweſenn / 


ſehꝛ abkom̃en vñ geſch wechet wordẽ. Deßhalbẽ habend ſie zů lerſt jr frey⸗ 


heit zũ theil verkaufft zũ theil mit gwalt 08 betrug verloꝛẽ / vñ d Behemẽ 


joch angenommenn / woͤlches dann dem Gemeinen nutz inn Poland faſt 


5 nirt ein kleine ſchand geweſenn. Boleslaus / Heinrichenn 
ch Fürſten zů Pꝛeßlauw vnnd Cegnitz / deß nammen des fünfften / elte⸗ 
rer ſun was ein vꝛſach diſes vnfaal: dann er hatt durch feinen geydt Joan 
ni dem Künig in Behem groſſen anlaaß geben / das Fürſtenthum̃ Schle⸗ 
Ben mit liſten vm̃zůkeeren / oder vnder fernen gewalt zůbꝛingen. Dan als 
diſer Boleslaus erwachſenn / vnnd Boleslaum feines vatters Brüder den 
Fürſten zů Swidnetz nit mehꝛ woͤllen zů einem Vogt habenn / ſonder für 
ſich ſelbs deß vatters Regiment vnderſtandenn zů verwalten / hat er ſein 
erbgůt angefangen vnnützlich zů verthün. | | | 

Deßhalbenn warend die anderen bruͤder ſehꝛ erzůrnet / vnnd wie ſie er⸗ 
wachſen / begerten fie er ſolte jnen bey gůter zeyt jres vaͤtterlich erb zůhan 
den ſtellen. Alſo hatt man nach der bruderen anzal das land auch in drey 
Fürſtenthumb abgetheilet / namlich Pꝛeslauw / Lignetz / vnnd Bregen: 


dieweil aber diſe vngeleich geweſen/ hatt jnen Hike llen / das diſen woͤlchem 


das land bregen / ſo am kleineſten geweſenn / durch das looß zů theil wur⸗ 
de / dem ſolten die anderen ein gewüſſe ſumma gelt erlegen: namlich der zů 
Legnitz zwey vnnd treyſsig tauſet marck / vñ der zů Pꝛeßlauw acht vnnd 

viertzig tauſet. | 
Dekbalbenn hatt Boleslaus nitt woͤllenn looßen / ſonder hatt für ſich 
ſelbs die Herrſchafft Pꝛegen angenommen / dieweil inn das 1 ge 
machet / 


Das zwelffte Buͤch. ecelv 
machet / woͤlches er së ſeiner taͤglichenn noturfft brauchenn moͤchte. Als 
aber die andere zwen gelooßet / iſtlꝰeinrichenn das land Pꝛeslauw / vnnd 
Vladtelao/woͤlcher ſchonn ein Hypodiaconn geweſenn / Lignetz zë theil 
woꝛden. | 49A 2 ` 
Wie nun diſe das bar gelt / woͤlche ſie jrem Brüder Boleslao laut deß ve 
trag erlegen ſolten / nit gehabt / hatt Heinrich diſes von ſeinen vndertho⸗ 
nen vnnd ſeiner parthey entloͤnet vnnd bezalet. Es hatt aber Vladislaus 
dem Boleslao die ſtatt vnnd ſchloſſz Cignetz verpfendet / Biß er jhm das 
gelt bezalen moͤchte. | Ban 

Mie er nun auß gemeldter vrſach ein klein einkommenn gehabt / hat er 
ein boͤſen rathſchlag zů handenn genommenn vnnd jhm fürgeſetzet / ſein 
vnnd ſeines brůder Herrſchafft mitt raubenn vnnd verhergen zů beſche⸗ 
digen / damit er Boleslaum dahin brechte das er im diſe enge gelt nach 
lieſſe / vnnd Lignetz wider zů handenn ſtellet. Dieweil aber diſer ſtarck ge 
weſen / vnnd ein zeyttlang ſeines brůders boͤſes fürnemmenn widerſtand 

ethon / hatr er in zů letſt gefangenn vnnd inn gefencknuß gewoꝛffenn. 
Als ſich aber haͤrnach die Herrſchafft darein gelegt / iſt er alſo mit jhm v⸗ 
berkommenn / das er jm alle jar auß dem gantzen land Zeep fünffhun⸗ 
dert marck ſilber bezalen ſolte. GE Ma kan 2 ak A 
Es iſt Vladislaus nitt lang Bey diſem vertrag belibenn / ob er wol mit 
dem eyd beſtaͤtiget woꝛdenn / vnd hat wider auß an ſchioſſz Hoꝛnſperg / 
ſo einem edelman zůgeſtanden / angefangen deß Boleslat landſchaffe zů 
verhergenn. Wie er auch vnbehůtſam in der eegen der peüt 
nachgezogenn / iſt er ſampt zwentzig geſellenn von den bauren gefangen / 
zů Boleslao gefůret / vnnd wider inn gefangennf‘ chafft gelegt woꝛdenn. 

Wie er nun ein gantz jar darinn belibenn / iſt er vnſinnig geweſenn. Zů 

letſt hart ſich ſein drůder vber jhn erbarmet vnnd ibn ledig gelaſſenn:al⸗ 
o iſt er hin vnnd wider geſchweyffet / nitt wol beyſinnenn geweſen / vnnd 
inn groſſer armůt ſein lebenn vollbꝛacht. Ʒů letſt iſt er inn Maſauw ges 
zZogenn / vnnd Boleslai deß ſelbigenn Landsfürſtenn tochter zů der che 

genommen. 0 | 


AS 


Nach diſem hatt Boleslaus der Herr zů Pꝛegenn Cůͤnraden den Sürz Sebatd geidig 


ſten zů Oleſnetz bekrieget / dieweil diſe ſtett faſt inn deß ſelbigenn land ge⸗ keit. 
legenn / woͤlche deſſen großvatter Cůnrad der Fürſt ʒü Glogauw ſeinem 
vatter Hejnrich durch ein vnbillichen vertrag abgetrungenn / als voꝛhin 
angezeigt woꝛden. Wie er auch das gantz land Oleſnitz verherget / hatt er 
Cuͤnraden dahin gebꝛacht / das er ein fridẽ mit jm angenom̃en / vj ũm die 
ſtet Namislouẽ Beroltouẽ/Creützburg / Picen / vñ Creützſtatt zůhandẽ 
geſtellet. Es hart ſich aber haͤrgegen Boleslaus deſſen armůt erbarmet / 
vnnd jm Volauen vnnd Luben geſchencket. 8 
Es hatt aber diſes neüw land deß Boleslai mangel nit moͤgen erſetzen. 
Dann wie ſein gůt alles inn ein tieffe grůben oder in ein faß / das keinn bo 
den gehabe, gefallen, ift diſer ſtoltz vnd geüdtig menſch inn ſolliche geldt 
ſchuld gefallenn / das er die Herrſchafftt Nemcenn Bernhardo dem Für⸗ 
ſtenn ap Schuidnetz / darzů Hainhoffen vnd Goldenberg den burgerenn 
vonn Pꝛeßlauw verſetzer hatt. ( 
Auff ſolliches hatt er ein anderen rathſchlag gefaſſet reichtumb zůbe⸗ 
kommen: dann weil ſein brůder Heinrich kein fun gehabt / begeret er von 
jm / das er jm die Herrſchafft Pꝛeßlauw zůhanden ſtellen / vnd hargegen 
ignetz vonn jm entpfahen woͤlle. 


— EE EE ` —— . 


cecloi Polendiſche Hiſtoꝛien / 
Wie jm ſolliches abgeſchlagen / iſt ſein kranck gemůt leichtlich vonn Jo 
anne dem Künig inn Behem auff das arg gewiſen woꝛdenn. Es warend 
De on die Fürſtenn zů Oppolien / Ratiboꝛien / Ceſimen / vnnd Bithonien 

en Behemen gehoꝛſam / woͤlche Rünig Wentzela mit vil gaben vnd lieb⸗ 
koſen darzů beredt hatt. Es hatt auch Rünig Johannes vonn Boleslao 
der ZJambicenſeren oder Monſterbergeren Fürſt / Cloſcum erkauffet: als 


er auch die naͤchſte vmbligende landſchafft in Schleſien durch ſeine vnder 


Kinig inn Behẽ 
(lite gemüt. 


thonen verherget / hatt er die ſach dahin gebꝛacht / das er auch Francken⸗ 
ſtein vonn Nicolao deß Boleslai ſun vmb ein klein gelt erkauffet. Wie er 
nun fein gemut auch auff Dee ne et / vnnd jm die burger gün⸗ 
ſtig warend / woͤlche ſchon mehꝛteil Teütſch geweſen / vnd er abe: verſtan 
den / dz jr Fürſt Premißlus weder mit gelt noch gůten woꝛten / darzů auch 
nit mit gewalt moͤgen auff ſein parthey gewendet weꝛden / hatt er jm mit 
gifft vergeben. Als auch dem Pꝛemißlo ſeine bruͤder Heinrich vnd Joan⸗ 
nes an dem Fürſtenthumb nachgeuolget / woͤlche jꝛem drittẽ Brüder Cůn 
raden Steinauw vbergeben / hatt der ZA Gute von Johanſen / woͤlcher vi 
leicht wol von feines brůders tod gewüſſet / das halb theil an dem Fürſten 
thumb Gloggauw vmb ein gewüſſe ſumma gelt entpfangen: nach diſem 
hatt er deß Hheinrichenn Landuogt mitt gelt beſtochen / vnnd das vberig 
rheil auch in ſeinen gewalt gebꝛacht. Wie wol bald haͤrnach Heinrich / di⸗ 
ſes Heinrichenn ſun / vonn Carolo deß Rünigs Joannis ſun fein vaͤtter⸗ 
lich erbtheil wider bekommen hatt: dann es iſt der elter Heinrich nit lang 
nach diſem vnfaal bey leben beliben. r 
Wie nun Künig Joannes diſe land inn Schleſienn gehabt / vnnd ein 
groſſe begird bekommenn das gantz Sürſtenthumb an ſich zů bringenn / 
hatt er vermeinet es wurde Boleslai deß Fürſten zů Bꝛegen vnd Legnitz 
geytzigkett vnd armůt jm zů ſeinẽ liſt faſt komlich ſein: deßhalben hat er in 
mit groſſen ſchaͤnckungen vnd verheiſſungen dahin gebꝛacht / das er Hein 
richen den Fürſten zů Peßlauw mit krieg vberzogenn. Alſo hatt Boles⸗ 
laus zů erſt die landſchafft Pꝛeßlauw heimlich vberfallen / geleich wie die 
reüber thůnd / vnnd demnach erſt mit gantzem gewalt diſe vnderſtanden 
anzůgreyffen. Es hielte der Rünig ernſtlich an / das er durch der bruͤderẽ 
zweytracht ſeine ſachen in Schleſien beueſtigen / vnnd demnach wañ diſe 
einanderen ermuͤdet gar auß machenn koͤndte: oder aber das er dem einen 
hilff bewüſe vnnd an ſich brechte / vnd den anderen jm vnderwürfflichen 
machet. Es hatt jm aber diſe ſein erſte hoffnung gefäler. Dann als fein 
rich feines brůders vnbilligkeit vnnd verhergungenn lang geduldet oder 
widerſtand gethon / vnd ſich aber zů letſt nit erwehꝛen moͤgen / hatt er ſich 
mit ſampt ſeiner gantzen herrſchafft an Vladislai deß Künigs in Poland 
ſchutz vnnd ſchirm ergebenn. Es hatt auch Vladislaus dem Boleslaum 
leichtlich von feinem fürnemmen gewendet / vnnd auß foꝛcht feiner eines 
nen gefahr gedemuͤtiget: als diſes beſchehẽ hatt der from Künig den: Hein 
richen geſagt er folle fein land für ſich ſelbs behalten / damit er ſeine eheli⸗ 
chen ſchweſteren verhayradten möchte. Als Rünig Joañ̃es ſolliches ver 
ſtanden / woͤlcher yetz faſt gar ſein hoffnung zů dem Fürſtenthumb Preß 
lauw verloꝛen / hatt er ein neüwe hoffnung bekommen / vnnd vnderſtan⸗ 
den mit betrug zů handlen. Deßhalben hat er Heinrichen vnder dẽ ſchein 
der notwendigen heimlichen geſchaͤfften Ze ſich beruͤffet / ehꝛlichẽ enipfan | 
gen / auch durch fein liebkoſen / freygebig eit / gelt / groſſenn verheiſſung / 
auch zů letſt auß feines feindlichenn Bruder groſſen haſſz dahin N 
as 


Das eilffte Buch. ecclvij 
das er jm die Herrſchafft Pꝛeßlauw vbergeben. Er hatt jm auch haͤrgegẽ 
Cloſcum zůhanden geſtellet / woͤlche er Bey feinem leben nieſſen vnd brau⸗ 
chen ſolte:zů diſem handel ſeind jm die Herrẽ vnd burger zit Pꝛeßlauw be 
holffen geweſen / woͤlche mit gelt beſtochen vnnd jrem Fürſten ſolliches ge 
rathen habend. Alſo hatt Růnig Joannes das Fürſtenthumb Pꝛeßlauw 
an ſich gebꝛacht / vnnd nit lang haͤrnach die (Gett Hainhoffen vnnd Gol⸗ 
denberg / woͤlche der Rath von Pꝛeßlauw als ein pfandſchilling von dem 
Sürften Boleslao inngehabt / jm mit gewalt abgetrungen / vnnd jm den 
rechten lon gegeben / das er jm dermaßen beholfen geweſenn das Fürſten⸗ 
thumb an ſich zů bꝛingen. Es hatt jhm haͤrnach Boleslaus verwiſſen das 
er jm Pꝛeßlauw entzogen / vnnd jn der büntnuß vnnd deß eyds / woͤlchen 
fie einanderen gethon erinneret / namlich das keiner nicht wider den ande 
ren zů ewigen zeyten ſolte fürnemmen. Er hatt jm auch feine dienſt vnnd 
wolthat verwüſſen / dieweil er jm zů einer ſchweren zeyt / als er vonn denn 
VBehemen vertriben geweſen / einen beyſtand gethon. Er hatt aber mit di 
fer verweyſſung allein diſes außgerichtet / das jm Joannes zů ant woꝛt ge 
ben / er ſeye jm ſelbs näher dann einem anderen / ja er hatt im fürgenom⸗ 
men wider recht vnnd billigkeit deſſelbigen land auch an ſich zůbꝛingen: 
zů diſem iſt jm ein gantz feiner anlaaß gegeben woꝛden / gleich als wan es 
Gott vorhin alſo veroꝛd net hette. es 


Vladislaus der drit Ich Boleslai brůder / woͤlcher von der Herrſchafft | 
Cegnitz außgeſchloſſen / vnd inn der Maſauw ein frauwen genommen/ geg ee 


als vorhin angezʒeiget: hatt feiner frauwen eheſteür verthon / vnnd was 
wider in Schleſien kommen: er thůt auch Aünig Johanſen zů wüſſen er 
wolle jm das Fürſtenthumb Legnitz verkauffen:er zeiget jm auch der Her 
ren zů Cegnitz brieff an / in woͤlchem diſe bekennend / wie Be mit recht dem 
Vladislao zugehörig vnnd das fie gern woͤllen Johañi dem Künig in Be 
hem onderworffen fein. Johannes hatt ein zeyt degeret ſich zů bedencken. 
Hiezwiſchen hatt er Boleslaum für ſich berůffet / vund jhm eroffnet wan 
Vladislaus mit jm gehãdlet / darzů der Herrſchafft zů Legnitz brieff an 
ge re thůt auch hinzů: wann er das Fürſtenthumb Le suis für ſich 
Se ehalten welle / ſolle er deß Künigreich Behem leben man / vnnd alle 
zeyt in deſſen ſchutz vnd ſchirm ſein: wo er diſes nit thůn / werde er Pegnitz 
vnnd all ſein land verlieren. In ſollicherfoꝛcht ward er gar erſchꝛockenn⸗ 
vnnd that was jm auffgelegt woꝛden: er kaͤme auch zů ſollicher armůt dz 
er zů letſt feine ſün den kauffleüten zů Pꝛeßlauw verſetzen muͤſſen. Als er 
aber fein haußfrauw verloꝛẽ / woͤlche deß Rünigs in Behem ſchweſter ges 
weſen / vnd ein andere zů Cracauw genom̃en / ſo jm groß gůt zůgebꝛacht / 
hatt er ſich ein klein wider erholet / iſt für ſein perſon ghen Bꝛegenn gezo⸗ 
| a hat feinen ſünen Wentzelao vnnd Cudwigen das Fürſtenthum̃ 
Nignetz vbergeben / woͤlches vm̃ ein groſſe ſumma gelt verſetzet geweſen. 
Es hart aber haͤrnach das Fürſtenthum̃ Cegnitz einenn landstag gehal⸗ 
ten / das gelt in gemein erlegt / vnnd ſich ſelbs ledig gemachet. Nach diſem 
ſeind auch die andere Herrenn in der Schleſtenn / namlich der Fürſt vonn 
Glogauw / Fegauien / Oleſnitz / Steinauw / vnnd Falckenberg / von jnen 
ſelbs in Joannis deß Künig von Behem gewalt kom̃enn / alſo das ſie zum 
theil Künig Joannis gewalt geferchtet / zum bei Künig Vladislaum ge 
haſſer vnnd jr freyheit den Behemen vbergeben. Es hatt auch diſer RAů⸗ 
nig Johannes 2 e Pꝛeßlauw das ſchloſſz Milizen mitt be⸗ 
trug vnnd gewalt abgetrungen. er 
D 9 ? 5 vii Deßhal⸗ 


N 


ere ` Polendiſche Hiſtoꝛien / 
Deßhalben hatt Biſchoff Nankerus den Rünig mit ſaͤmpt dem Rath 
zů Pꝛeßlauw verfluchet / vnnd ein gůte zeyt inn denn Bann gethon/er iſt 
auch mit ſampt allen München vnd Pfaffen auß der ſtatt Pꝛeßlauw ge⸗ 
zogenn: doch hatt er fein ſchloſſz nit wider erlanget. Alſo iſt allein Bern⸗ 
hardt der Fürſt zů Suidnetz / deß Rünigs Vladislai dochterman / vnnd 
nach jm ſein einiger ſun Boleslaus in der Polenderen gehoꝛſamme vnnd 
büntnuß beleibenn. Es hatt auch noch auff diſen tag faſt das gantz land 
Schleſten die alte anzeigung / das ſie von dem Poloniſchen ſtammen ent⸗ 
ſpꝛungen / dieweil ſie S. Peters pfennig bezalen / vonn woͤlchem wir voꝛ⸗ 
hin meldung gethon. Doch iſt diſer sit der zer als die Schleſier vonn Po⸗ 
land abgefallen, dahin gebꝛacht worden daſt jaͤrlich ein yedes ment al⸗ 
lein ein haller bezalet / ſo doch voꝛhin ein yedes haußgeſind drey pfenning 
vnnd ein ſeſter haberen geben muͤſſen. Alſo wollend wir fürthin die Schle 
ſter farenn laſſenn / dann allein vmb (o vil wann fie zů vnſer Hiſtoꝛienn 
erleüterung werdenn dienſtlich ſein / vnnd wider zů vnſerem Vladislao 


kommen. eg | 
Yladislai rah- ¶ Diſer hatt ſo vil ſchwerer geſchefften bekommenn / das er nit gewüſſet 
‚fehlag. woͤlches er zů erſt für die hand ſolte nemmen: dann es that jm gar wehe dz 


jm der Teütſch Oꝛdenn Pomeren abgetrungenn / vnnd das die Schleſien 
an Behem ſolte kommen ſein. Zů letſt verhindereten in auch der Littau⸗ 
werenn vilfaltige einfaal inn Poland / das er den krieg wider diſe nit koͤn⸗ 
nen ʒů handen nemmen. Deßhalben was er bey jm ſelbs nitt wol bedacht / 
vnd wüſſet nit was er zů erſt ſolte fürnem̃en. Er fach wol daß der Teütſch 
Orden mit Pomerẽ nit zů friden / ſonder auch vnderſtůnde das land Do 
bꝛin an ſich zů bringen / woͤlches ein klein voꝛhin durch die Littauwer zů 
einer eindde gemachet woꝛden:diſes hatt er erſt Kürtzlich vonn Fiemoui⸗ 
ten ſeines brůders ſun entpfangẽ / vnnd jm hargegen als lang er lebet Lẽ 
ticia eingeraumet. Zů diſem verſtůnde er wol das ſich der Teůͤtſch Orden 
dermaßen an Behem gehencket / alſo das ſie nit wol moͤgen vonn einande 
ren abgezogenn werden / voꝛab weil die Behemen erſt neüwlich das land 
Schleſien an ſich gebꝛacht / vnnd dar durch luſtig woꝛden / alſo das ſie ver 
SN durch der felbigenn bündtnuß / das gantz land Poland an ſich zů⸗ 
bringen. 3 14 r e vg 
Alſo was ein yeder feind für ſich ſelbs ſtarck genůg / vnnd kondte man 
doch uicht mit den einen anfahen / wann woͤlte dann den ſtreyt mit beydẽ 
æroͤlckeren zů handen nemmen. Zů diſem warend die Sachſen vnnd Bran 
denburger mitt der ſpꝛach vnnd büntnuß dem Teütſchenn Ordenn vers 
wandr / alſo das man wol zůgedencken / ſie wurden diſen auch nitt verlaſ⸗ 
ſen: dann diſe warend für ſich ſelbs Poland auch nit hold / vnnd ſůchtenn 
allen anlaaß / wie ſie etwas mit gewalt oder liſt jnen abtringen moͤchten. 
Wie nun der Rünig nach diſem krieg gedacht /můſte er eintweder Polãd 
von den Littauweren laſſen verherget werden / oder aber hin vnnd wider 
auff die ſchloͤſſer ein zů ſatz legen / damitt deren einfaal abgeſtellet wurde: 
hiemit ward aber fein gewalt vnnd zeüg zertheilet vnnd auffgehaltenn / 
woͤlcher für ſich ſelbs alſo gantz kümmerlich einem ſollichem gewaltigenis 
feind mögen ein abbruch thůn. Dan es verhergeten die Littauwer durch 
jre vilfaltige vberfaal yetz diſes dann ein ander land in Polen. Sy hatten 
auch eben zů diſer zeyt die ſtatt Poltauw / ſo dem Biſchoff zů Plozen zůge 


hoͤꝛet / darzů hundert vnnd treyſsig doͤꝛffer in der Maſauw geplünderet 
E Man 


vnnd verbꝛennet. 


>= 


Das eilffte Bůch. ecclix 
Man kondte auch diſe nit wol bezwingen / dieweil (Ge auſſertalben jrem 
land nit bald dem feind ein ſchlacht lyfferten ſonder eylend mit dem raub 
hinweg geflohen. Inn jrem land warend ſie hinder den groſſen waſſeren / 
auch inn den waͤlden vnnd rieffen mooßen / deßgleichen in den groſſen vn⸗ 
gebauwten eino denen gantz ſicher. Deßhalben wan Be yemand mit krieg 
vnderſtanden zů vberziehen / hatt diſer nit allein mit dem flüchtigen auff 
ſetzigenn feind / ſonder auch mit den vnwegſammen ſtraaßen / rauchenn 
himmel / vnnd mit dem hunger muͤſſen kaͤmpffnLx’ m en 
Dieweil nun kein anderer rathſchlag voꝛhanden / hatt er jm fürgenom Polender Bünde 
men zů verſůchen / ob er diſe vileicht milteren vnnd einerley geſtalt mit jm nuß mit den Liz 
in büntnuß bꝛin gen mochte: er bekam auch ettliche gel e ſolliches zů tau wert. Anno 
vollbꝛingen / die weil er gewüſſet das diſe mit ſampt jm den Teütſchen Oꝛ⸗ 1325. 
den sit feinden gehabt: dann es fuͤreten die Littauwer mitt denn Ritters⸗ 
bruͤderenn ſtaͤtige krieg / alſo das yetz diſe / dann die ander parthey obgele⸗ 
genn. Wie nun dem gantzen Rath diſe meinung gefallen / haben ſie jre Le 
gaten zů Gedimino dem Groß Fürſten inn Littauw abgefertiget / woͤl⸗ 
cher Tittel vonn den Reüſſen haͤrkommen / vnnd vonn den Littauweren 
auch angenommenn worden: diſe ſollend ein bündtnuß mit jm machenn 
vnnd ſein tochter deß Rünigs ſun Cazimiro zů einem ehegemahel bege⸗ 
ren: man ſolle auch keiner anderen eheſteür vonn dem armen Fürſten be⸗ 
geren / dann das er alle gefangene Polender wider woͤlle ledig laſſen. Es 
iſt Gediminus inn diſem handel vnbeſchweret geweſen / vnnd der Lega⸗ 
ten anfoꝛderung zit willen woꝛdẽ: wie er nun mit den Polendeꝛen ein bůnt 
nuß auffgerichtet / hatt er ohn allen verzug die braut mit jnen heim geſen 
det. Es iſt ein groſſer hauffen volck von gefangenen D onen weyb vnd 
man / jung vnnd alt / allerley ſt and mitt jhnen ghen Cracauw kommenn: 
daſelben hatt fie Biſchoff Nankerus inn dem Chꝛiſtenlichen glauben vn⸗ 
derrichtet / vnnd getauffet / auch Annam genennet: nach diſem iſt ſie mitt 
oꝛdenlichen Ceremonien Cazimiro / ſo erſt ſechß zʒehenn jar alt geweſenn / 
vermehlet woꝛdenn / als mann zellet vonn der geburt Chꝛiſtt vnſers Her⸗ 
ren tauſet dreyhundert vnnd fünff vnnd zwentzig. Von diſer zeyt an hat 
Poland angefangen volckreicher vnnd beſſer erbauwen zů werdenn / die⸗ 
weil es in voꝛghenden kriegenn vnnd mancherley vber faal der vngleübi⸗ 
gen voͤlckeren zum theil verherget / auch Ab vnnd vnerbauwen gelegenn: 
man hatt auch die bauren / ſo auß der gefencknuß e e vnnd wi 
der geſendet das feld zů bauwen. Wie nun der frid vnnd Büntnuß mit den 
Litrauweren beſchloſſen / hatt Vladislaus mit groͤſſerem ernſt vnd ver⸗ 
trauwen angefangen den krieg wider den Teürſchen Oꝛdenn nach at ges 
dencken: deßhalben hatt er jym sth erſt fürgenommen die Maſauwer vnd 
Brandenburgiſchen Sachſen / woͤlche beyd dem Teütſchenn Orden mitt 
büntnuß verwandt / vonn jrer gemeinſchafft ab zů ziehen / vnnd in. atifes 
hũg jrer eigẽ gefahꝛ zů erſchꝛeckẽ / damit ſie jnẽ kein er zůſchickẽmoͤchtẽ. 
Alſo hatt er einen zeůg in die Maſauw geſendet / woͤlchen er vonn dem A E 
Adel zů Cracauw vnnd Sendomirien auffgebꝛacht / ſo das land mit feür ſchem EE 
vnnd ſchwaͤrt weyt vnd breyt verherget / darzů die ſtatt Plozen ange zün Side eg 
det hatt. In volgendem jar hatt er ein groͤſſeren zeüg beſamblet / vnnd iſt Berger. 
inn eigener perſon inn die Brandenburgiſche marck gezogenn: dann er fü | 
ret ein ſtattliche hilff vonn Littauwerenn vnnd Reůſſenn mit jhm. 
Wie er nun mitt einem feindtlichenn zeüg biß ghen Franckfurdt an die 
die Oder gerucket / vnnd jhm niemand entgegenn gezogenn / hatt 4 
wor 
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geweſen / mitten inn dem laͤger angriffen vnnd vmbgebꝛacht / iſt auch in 


ceerl Polendiſche Hiſtoꝛien / 


wol die veſtungen nit woͤllen belegeren / aber das land an allen oꝛthen be⸗ 


folhen zë verhergen: als er auch vil flecken vnnd doͤꝛffer verbꝛennet: hat er 


ein groſſe anz aal gefangener perſonen mit ſampt der anderenn peüt hin⸗ 
weg geſürer. In diſem krieg habend die vngleubigen graufamlich gehan⸗ 
dlet / der feinden vil erſchlagen / darzů ehꝛliche weyber vnnd toͤchteren mit 
hochſter ſchmach geſchendet: die Rirchenn habend Be hin vnnd wider ent 
weyhet / geplünderet / vnnd verbꝛennet. Man fagt vonn einem herꝛlichen 
evempel das ein Cloſterfrauw ſolle vollbꝛacht habenn: dann als diſe vonn 
einem Littauwer gefangenn / vnnd zů dem můtwillen hinweg gezogenn 
ward / hatt ſie inn gebetten er wolte jren kein gewalt thun. Sy verheiſſet 
jm auch dargegen für fein belonung / ſie woͤlle inn ein kunſt lernen / das jn 
fürthin niemand verwundenn kennen. Als nun diſer ſolliches begerenn⸗ 
sis erfaaren / hatt jm die mannliche tochter den halß dargebotten / damitt 
er jr kunſt zů erſt an jren verſůchet:diſer hatt es gelaubet vnnd jren mit Dé 
ſchwaͤrt das haupt abgeſchlagenn: alſo hatt ſie deß vngleübigenn mans 
ſchantlichen begirdenn zů nichten gemachet / vnnd an ſtatt der můtwilli⸗ 
en ſchand / ein ehꝛlichen tod bekommenn. Als man die Littauwer geur⸗ 
laubet / ſeind fie ſtreyffende mitt groſſem raub durch die Maſauw wider 
heim gezogenn. 5 
Es hat Andꝛeas ein Ritter in Maſauw der Littau weren verhergung 
nit alſo mogen zůſehen / ſonder ward vil mehꝛ erzürnet / vnd vnderſtůnd 
ein mannliche frenele ach zů vollbꝛingenn: dann als er ſich mitten under 
die vngleübigenn gethon / hatt er Dauid den Landuogt st Gartinen / fo 
bey den Littauweren inn groſſem anſehen vnnd auff dißmalen Oberſter 
ollichem vnnerſehenlichen lerman entronnen. g | 
Inn volgendem jar ſeind die Littauwer wider auff die Brandenbur⸗ 
iſche marck geſtreyffet: wie ſie auch mit brand un tod flag gegen menck 
lichem fo jnen begegnet grauſamlich gewuͤret / habend fie eylend den raub 
hinweg gefürer. | 
Es ſeind aber die Teütſchen Commentheür mit Wentzelao dem Fürſtẽ 
zů Maſauw in Cuiauia gefallen / vnnd das ſchloſßß Coual eroberet vnnd 
angezündet. Deßhalben hatt jm Vladislaus fürgenommen den krieg nit 
langer ʒů verziehen / dieweil ſie weder durch deß Bapſt authoꝛiter bewegt 
das fie im Pomeren wid zů handen ſtellen / ſonder auch die alten ſchmach 
durch diſe neüwe tath gemehꝛet. Alſo haver allen fländen in Poland auff 
das volgende tauſet dreyhundert acht vnnd zwentzigeſte jar einen gewal 
tigen zug wider den Teütſchen Orden auffgelegt:er hatt auch von Caro⸗ 
lo dem Künig inn Vngaren ſeinem tochterman groſſe hilff erlanget / deß⸗ 
geleichen von den vmbligenden Cittauweren vnnd Reüſſen. Mitt diſem 
ʒeüg iſt er in der feinden graͤntzen gezogen / vnnd das gantz Culmerland 
biß zů dem waſſer Oſſa/ mitt feüwꝛ / ſchwaͤrt / vnnd blůtuergieſſung ver⸗ 
herget:er hatt aber die feind nit koͤnnen auß den veſtungenn / in woͤlche fie 
ſich gelegt / bringẽ / damit fie jm ein ſchlacht lyfferen. Dife veſtenen hat er 
nit woͤllen ſtürmen nach belegeren / dann fie warend wol verwaret / ſo hat 
ten die Polenner sis der ſelbigen zeyt noch kein erfarnuß ein oꝛth mit dem 
ſturm zů eroberen / wie dañ faſt alle andere voͤlcker / ſo gegen Mittnacht 
elegen. Nach diſem hatt er das volck ſo jhm zu hilff kommenn geurlau⸗ 
et / vnnd ſeinenn knechtenn befolhenn das ſie die Maſauw verhergenn 


ollen. 
e | Als 
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Als diſes geſchehen / ſeind die Creützbꝛůder bald haͤrnach mit ſampt den 
den Maſauweren inn Cuiania gefallenn. Wie nun die vnſeren eylends 
an diſesoꝛt kommen / vnnd man mitt den Zeichenn zůſammen gerucket / 
ſeind die feind geſchlagenn. Die Maſauwer ſeind mit jhrem Fürſten 
Wentzelao entronnen. Die Teütſchenn Herrenn aber habend mann⸗ 
lich gefochten / vnnd ſeind mit ſampt dem Commethur zů Toꝛunen oder 
Thoꝛn alle zů grund gangen. In diſem Jar iſt Nankerus der Biſchoff zů 
Cracauw an das Biſtums gen Pꝛeßlauw kom̃en / als ſich lang zwen Vote 
umb mit einanderen erzancket / vnd das Biſtumb ſiben jar ledig geweſen. 
Es iſt Joañes Gꝛottus Slupetz nach jm zů Cracauweviſchoff woꝛdẽ / wel 
chen Bapſt Joannes durch ſein authoꝛitet von jm ſelbs darzů veroꝛdnet. 
die weyl er inn feiner jugent zu Bononien groſſe freündtſchafft zů jhm 


gehabt. 


Es iſt Joannes der Künig in Behem in dem nachgehnden jar von dem Behemen kom- 
Teütſchen Oꝛden vmb hilff angeſůchet / vnnd mit einem groſſen Sege men dim Teit. 
bald vnd der fruͤling . Pꝛeüſſen kom̃en / vñ ſich zů dem Teig, eben Orden z 

dem habend ſie das ſchloſſ; Dobꝛin mit groſ⸗ 


ſchen Oꝛden gethon. Nach 
ſem ernſt geſtürmet vnd erſchüttet / welches ſich auch ergeben muͤſſen / als 
fi) der Oberſte darinn Paulus Spicinitz / fo mit dem zůnammen Dgos 
nus geheiſſenn / der Pfaltzgraf zů Lenticlen etwas ſchwaͤrers beſoꝛgenn 
müſſen Wie nun die Polender außgetriben / iſt es mit deß Teütſchen Oꝛ⸗ 
dens volck/ durch deß Behemen verwilligung / beſetzet worden. Es ſatzten 
die vnſeren dem feind nichts deſtminder liſtig zů / vnnd Befchedigeren der 
Creützbꝛůderenn zeüg. fie fielend auch zů mehꝛmalen mit aufſatz inn die 
knecht / ſo auff die fůͤtere gezogen / oder auff die peüt gelauffenn. demnach 
warffend fie die pꝛouitandt nider / ſo jnen auff der Wey xel zůgefurer/ vnd 


eroberet enn die ſchiff. Dieweyl ſie aber dem feynd vil zů ſchwach/ habend 
ſie jm kein rechte ſchlacht woͤllen liferen. Deßhalben ſein die feind mit jrem 


laͤger von Dobꝛin verruckt / vber das waſſer Weyxel gefaren / vñ die ſtart 
Vladislauia vberfallen / welche ſie auch in dem erſten angriff eroberet vñ 
verbꝛennet. doch habend ſie dem Biſchoff vnd der pꝛieſterſchafft verſcho⸗ 
net. Sie habend aber jnen gebotten / daß Faser kein behauſung mehꝛ an 
diſem oꝛt aufrichten ſollend. Nach diſem habẽd fie auch die Herrſchafft Ce 
chocin / welche in deß Biſchoffs gebiet glegẽ / an ſich gebꝛacht. Zu diſer zeir 
war Mathias Golanceuer/ fo mit dem zůnammen Paluca geheiſſen / vñ 
Slaunitz deß vogts zů Naclen ſun auß der Topoꝛen geſchlaͤcht geweſen / 
Biſchoff zů Vladis lauen / welcher an Gerardten ſtatt / ſo zů Auinion ges 
ſtoꝛben / durch den Bapſt erwoͤlet worden. Man ſagt diſes von feiner wun 
derbaren . můter in einer geburt zwoͤlff kinder habe in die 
waͤlt gebꝛacht. vnder diſen Pre er allein bey dem laͤben bliben / vnd die vbe⸗ 
rigen / ſo bald fie an die waͤlt kommen / geſtoꝛben. Auff ſolliches ſeind die 
Behemen vnd Teürfchen Herꝛen mit einander in die Maſauw gezogen 
vnd das land grauſamlich verherget. Sie habend auch den Lands fuͤrſtẽ 
dahin gebꝛacht / daß er ſich W ergeben muͤſſen / als wann er der 
recht Rünig in Poland geweſen. Es zeiget aber Dlugoſſus nit an / wer 
diſer Fürſt geweſen. doch melden Nünig Joaßie bꝛieff / ſo noch in der Rü 
nigklichen Cantzley voꝛhanden / daß es Wentzelaus geweſen ſeye. Inn di⸗ 
ſem bezeüget er / daß Wentzelaus das Fürſtenthům̃ Maſauw / fünaͤmlich 
Plocen / Wiſſegrad / vnd Goſtin / zů einem Lehẽ (wie man es gemeinlich 
nennet) entpfangen habe. Dieweyl aber der Teütſch Oꝛden für gie E 
N woͤllen 


acclxiz Polendiſche Hiſtoꝛen / 
wollen gehalten werden / vnd man nicht ſagen koͤndte / ſie hetten das land 
Pomeren vnbillich vnnd mit gewalt an ſich gebꝛacht habend ſie mit geit 
vnd groſſer bitt zu wegen gebꝛacht / daß jnen Aunig Joannes Pomeren 
mit ewigem rechten geſchencket hat. Es iſt bey Dlugoſſo das exemplar di 
fer vbergab noch vorhanden, Es hatt auch diſer Joannes umd vier tau⸗ 
(enz vnd acht hundert Pꝛager gulden (wie man Be nennet) dem Teütſchẽ 
Oꝛden Dobꝛin verkauffet / wie er ee. in ſeinen verſigleten bꝛiefen be⸗ 
zeüget. doch mit dẽ geding / daß er den mit deß Bapſts freyheit diſes lands 
Jehenden frey machet / vnd keiner anderen geſtalt mit Vladislao / fo ſich 
ein Künig zů Cracauw neñet / einen friden annem̃en woͤlle / es were dann 
ſach / dz Huer ep Ziemouitus feines bꝛůðs ſun / ſich alles rechten in dẽ land 
Dobꝛin verzeyhen wurden. Wie man diſe ſachen volibꝛacht / vñ der Wins 
ter voꝛhanden / iſt Johannes mit ſeinem zeüg wider abgezogen / vnd mit 
beſonderer eytelkeit ein groſſer triumph gehalten / als wañ er die Barba⸗ 
ren bezwungen / vnd zů dem Chꝛiſtenlichen glauben gebꝛacht hette. 
Tehtfehorden In dẽ volgenden Som̃er/als die ſaat zeytig worde /iſt aber ein groſſer 
glück in Poland hauffen Teütſcher vnd Behemiſcher knechten / ſo man vmb ein beſoldung 
angeno men en den Creützbꝛuderen kommendes hatten ſich auch gleych 
zů anfang die Lyflender mit jnen verbunden. Mit diſem zeüg ſeend ſie in 
die vmbligende Poloniſchen grentzen eer die ſchloͤſſer Wiſſegrad 
vnd Naclum in Cutauta mie gewalt eroberet vnd verbꝛenner/ wie wol fie 
auch vil volcks daruoꝛ verloꝛen. dann es hatten die vnſeren voꝛhin Rade⸗ 
uoia verbꝛennet / damit es nicht eroberet / vnnd der feinden wonung ſeyn 
möchte / auß wellicher ſte frey ſicher das land verhergetenn. Demnach 
ſeind fie vor dem Biſchofflichen ſchloſſz Racianſen lang verharret / vnnd 
vil weidlicher leüt an dem ſturm vos diſer veſte verloren / dieweyl diſe von 
vil volck mannlich beſchirmet worden. Ge letſt habend fie diſes auch ges 
wunnen / als fe j nen den Sodbꝛunnen abgraben / vonn wellichem Ge al⸗ 
lein inn dem ſchloſß waſſer gehabt. Deßhalbenn habend fie an diſem 
oꝛt gegen allen perſonen groͤſſerer grauſamkeit gebꝛauchet / damit ſte jhre 
wundenn vnnd KE alagırenn knecht rechenn mochtenn. als aber der zoꝛn 
bey jhnen nachgelaſſenn / habend fie etliche Adels perſonenn Bey dem les 
ben erhaltenn / vnder welchen Suentoslaus deß Biſchoffs bꝛůder / vnnd 
Vincentius der Candtuogt zů Starograd die fürnampſten geweſen. 
Diſe hat der Biſchoff alle vmb vierhundert marck ſilber wider erlediget. 
Damit er auch ſein landeſchafft wider vberkommen moͤchte / hart er Bon. 
mit dem Teütſchen Oꝛden vertragen / namlich daß er vnd alle andere pꝛie 
ſter jaͤrlich allein ſechs groſchen von einer juchart zehenden inn Pomeren 
entpfahen ſolte. Deßhalben iſt deß Biſtumbs zů Vladislauien eynkom̃en 
925 geſchwecht worden. Als aber der Teütſch Oꝛden zů letſt verſtanden / 
aß Rünig Vladislaus mit einem gewaltigen zeüg / dar ů mit der Vn⸗ 
garen / Oeſterreycher / vnnd Nittauwer hilff haͤrzů gerucket / habend fie 
anderleüten veſtenen vnderlaſſen zů ſtürmen / vnnd feind wider hinder⸗ 
ſich in jr land gezogen / jre flecken zů beſchirmen. Nach dem aber Vladiſ⸗ 
laus an der feynden grentzen kommen / hart er befolhen / man ſolle in dem 
Culmer land alles weyt vnd bꝛeit verhergen. es hatt auch der Ser matt 
feynd gar kein grauſamkeit vnderlaſſen. Wie man aber vber das a 
fer Deruantzen woͤllen faren / da hatt man etliche St: hꝛ Befunden: dann 
es hatten die Kittersbꝛůder diſes waſſers furdt an dem geſtad mit her⸗ 
tenn ſtandenn vnnd langenn hoͤltzerenn beſtecket / alſo / daß Se niche 
ade) 


Das eilffte Buch. ecclxii 
konnen hinüber kom̃en. Zů diſem hatten fie an dem anderen theil deß waſ⸗ 
D Ee geſchlagenn / vnnd verhinderetenn die vnſerenn an der v⸗ 

erfaar. 


Wie nun der Künig etliche tag an diſem oꝛt verzogen / vnnd bey obt: Polöder verher. 
tzen ein gůten friden gefunden / darzů vermercket / daß jhm der feynd an dena Pre 


allenn oꝛtenn / wohin erſich gewendet / begegnet / hatt er heimlich etliche 
auſſerleſene geſchwader veroꝛdnet / vnnd ſie nicht weyt vonn dem furdt 
elaſſen. Nach diſem hatt er ſich mit dem vberigenn zeüg gewendet / vnd 
in ſtraaß gegen Bꝛodnitz sugenommen.die feynd ziehend jhm eylends 
nach / vnnd wußtenn vonn diſem betrug gar nichts. Alſo ſeind die 
vnſerenn auß der hinderhut aufgebꝛochenn / wie jhnen befolhen gewe⸗ 
ſenn / vnnd ſeind vber die furdt mit gůeter růw gefaren / dieweyl kein zů⸗ 
ſatz dahin veroꝛdnet. nach diſem gebend ſie mit einem rauch den vnſerẽ ein 
zeychen. Als der Rünig diſes erſehen / iſt er eylends mit ſeinem zeüg wider 
a gef oꝛt gezogen / von wellichem er kom̃en / vnd daſelben vber das waſ⸗ 
er gefaren. $ 
Die feynd hatten ſchwaͤre pferd /Ießhalbenn mochtenn ſie nicht an der 
furdt bey gůter zeyt den vnſerenn begegnen. Wie fie ſich auch haͤrzů ge 
naͤheret / habend diſe / ſo vonn den vnſerenn zů erſt vber das waſſer kom⸗ 
men / jhꝛen angriff mannlich aufgehaltenn / biß der gantz zeüg vber das 
waſſer gerucket / vnnd ſein oꝛdnung gemachet hatt. Ab diſem vnuerſehen⸗ 
lichen handel warend die Teütſchen Herren erſchꝛockenn / vnnd wichend 
hinderſich wider jre veſtungen zů beſchirmenn / dieweyl ſie verſtandenn / 
daß jhnen die vnſerenn woͤllen ein ſchlacht liferen. 
BVeß halben habend die vnſeren Sg recht angefangenn das land weyt 
vnnd bꝛeit zů verhergenn / auch die flecken / doͤꝛffer / vnnd voꝛſtett an den 
wehꝛhafftenn ſtetten (wie fie dann mehꝛtheils inn jhꝛem land beueſtiget) 
verbꝛennet. Nach diſem hart man den gantzen raub vor anhin in Poland 
eſendet / vñ iſt der hauffen in Dobꝛiner herꝛſchafft gezogẽ. Wie mã auch 
as ſchloſſz Dobꝛin geſtürmet / vnd nicht eroberen moͤgen / die woeyl es die 
Creützbꝛuůͤder mannlichen beſchirmet / iſt man vngeſchafft wider abgezo⸗ 
gen / vnnd das vberig land / ſo noch inn dem Culmer land biß zů dem waſ⸗ 
fer Dffa voꝛhanden / mit feür vnd ſchwerdt verderbet. si 
Als nun allein noch das land inn Pꝛeüſſenn vorhanden /fo yenſeyt der 
Oſſa gelegen / welliches dem Teütſchenn Oꝛden ſchon vnderwoꝛffen / vnd 
man wol verſtehn moͤgen / daß die vnſeren auch jr heil daran sp verſůchen 
vnderſtehn wurden / do hart der Hochmeiſter mit ſampt den fürnempſten 
Teütſchen Herren / welche zů Gꝛudẽtz oder Gꝛutzanzẽ geweſen / angefan 
gen bey Rünig Vladislao vmb ein friden oder anſtand zuͤhandlen. Es 
iſt der anſtand auff ein Jar gemachet woꝛdenn / doch dergeſtalt / daß die 
Creützbꝛuͤder ſchloſſz vnnd landtſchafft Dobꝛin darzů Bydgoſten vonn 
ſtundan Vladislao wider eynraumen ſollend. So vil aber das land Po⸗ 
meren belanget / ſeind Carle der Künig inn Vngaren / vnd Joannes der 
Künig inn Behem zů ſchidleüten vnd vnderhandler veroꝛdnet. Wiewol 
ʒů diſer zeyt gar nach Künig Carle auch ſeinem weib vnd kinden ein groſ⸗ 
ſer vnfal were zůhanden geſtoſſen. Dann es hatt in Selicianus/fo auß der 
Faacher gefchlächt erboꝛen / in ſeinem palaſt mit bloſſem ſchwerdt angrif 
en / vñ vnderſtandẽ vm̃zůbꝛingen. Wie jm aber ð ſtreich gefaͤlt / hat er jm 
allein die rechte hand ein kleins verwůdet. dẽnach auch ð Rünigin vier fin 


ger an der rechten hand abgehauwen: der Künigklichen kind > Cat 
ij er 


Anſtand mitden 
Polenderen vnd 


Teütfchen Ordẽ 


erc Polendiſche Hiſtoꝛnen⸗ 
ſter habend mit jrem leyb/ welchen De dem tod ſchleger fürgewoꝛffen / die 
jungen Herren beſchirmet. 

Es iſt aber diſer boͤß wicht bald vonn en, Patocien / einem edlenn 


Jüngling gefellet / vnnd durch der Trabanten zůlauff zů ſtucken gehau⸗ 


wen woꝛden. Es zeigend die Hiſtoꝛyſchꝛeyber nicht einerley vꝛſach diſes 
laſters an. Etliche woͤllend er habe nach der Tyranney geſtellet. die ande⸗ 
ren ſagend / er habe woͤllen den gewalt rechenn / wellicher vonn Casimiro 
der Künigin bꝛůder / ſeiner ſchweſter Clara bewiſen woꝛden / vonn welli⸗ 
chem die Rünigin wol gewüßt / vnnd vaſt zůwegen ſolte gebꝛacht haben. 


Nicht lang haͤrnach hatt diſer Carolus mic Bazarden dem Pfaltzgrafen 


in Walachey gantz vnbehůtſam einen krieg gefuͤret / vnnd iſt mit Verte 
geſchlagen / alſo daß er kümmerlich mit wenigen entrünnen mögen. Als 
aber Vladislaus alle ſachen mit dem Teütſchen Oꝛden recht verrichtet / 
hatt er ſein zeüg wider abgefuͤret / vnd ſeine mithelffer geurlaubet. 

Wie aber die Teütſchen Herren vonn gegen würtiger gefahꝛ erlediget / 
fragen fie dem friden nit vil nach. ſie bꝛachten auch den Behemen mit inn 
dz land Pomeren / damit ſie alle ſachen vollenden möchten / wie man aber 
voꝛhin der ſachen eins woꝛden / ob wol Carolus auß Vladislai begaͤr zů⸗ 
gegen geweſen. Deßhalben habend Be auß einer ſchlechten vꝛſach (wie ge⸗ 
meinlich geſchicht) in dem volgenden tauſent drey hundert vnnd ein vnd 
dreyſſigeſten jar den krieg wider zůhanden genommen. 


Krieg in poland Sů anfang diſes Sommers hatt Künig Vladislaus zů Chencin einen 
wider angangẽ. Oandtag gehaltenn / vnnd an diſem oꝛt auß der gantzenn Herr ſchafft er⸗ 


kanntnuß vil heilſamer ding zů gůtem dem Gemeinen nutz aufgerichtet. 
dieweyl er auch wol gewüßt / daß ein gefahꝛlicher ſchwaͤrer krieg von dem 
Teütſchen Oꝛden vothanden / vnd er auch dargegen fein hoch alter vnnd 
ſchwachen leyb bedacht / ſo von tag zů tag durch vilfaltige arbeit vñ man 
cherley vnfaal abkommen / hatt er Cazimirum feinen ein igen ſun / ſo bey 
zwentzig jaren gweſen / in dem gaͤntzen groͤſſeren Poland zu einẽ Oberſtẽ 
Regentẽ veroꝛdnet / damit ſich die Behemen vn Sachſen ab deſſen nam̃en 
entſetzten / vñ nit bald in jrẽ land aufbꝛechend. demnach damit diſer fich er 
were / wann jm etwas widerwertig inn dem Pꝛeüſſiſchen krieg begegnen 
ſolte. Es hat Vincentius Samotulius oder Pomeranius (dan man gibt 
jm beid zůnammen) der Pfaltzgraue zů Poßnauw / auß der Nalentzen ge 
ſchlaͤcht / ſchwaͤrlich für vbel genommen / vnd für ein groſſe [hand gehal⸗ 
ten / dz jm diſe Landtuogtey entzogẽ woꝛden. Er foꝛcht auch hiemit / wañ 
er von ſeinem ampt kommen / wurde jm das volck feynd vnnd ernſtlichen 
zůſetzen / dieweyl er nit gar aufrecht fein ehꝛenampt vnd Oberkeit voꝛhin 
verwaltet. Deßhalben hat er ſich den zoꝛn vnd foꝛcht bewegen laſſen / wel 
ches zwen boͤſe rathgeben ſeind / vnd iſt heimlich gen Marienburg zů der 
Creützbꝛuͤderen Hochmeiſter gezogen. Als er jm auch vꝛſach ſeiner an⸗ 
kunfft zů wüſſen gethon / vnd diſer von jm ſelbs willens geweſen / die Po⸗ 
lender mit kriegen zů vberʒiehẽ / hat er jn leychtlich beredt / daß er ein wol 
gerüſteten zeüg in Poland abgefertiget / die weyl ſie nit allein an diſem oꝛt 
ein groſſe peüt bekommen / ſonder auch mit feiner hilff mehꝛtheils alle ve⸗ 
ſtenen / vnnd Cazimirum deß Künigs fin, ſelbs moͤchtenn leychtlich inn 
jhꝛenn gewalt bꝛingenn. Man hatt den zweyenn Oberſtenn Danpts 
leütenn Thieterich vonn Altenburg dem Marſchalck vnnd Otten us 
terburger befolhenn / daß ſie alles nach Vincentij wolgefallenn vollbꝛin⸗ 
gen ſollend. RER RR A e 
Wie- 
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Wie diſe bey Thoꝛn vber die Weyxel gerucket / hetten fie gar nach Bꝛe⸗ 
ke vnd Vladislauia vnuerſehenlich eroberet. Als ſie aber haͤrzů gelauf⸗ 
en / hatt man Be an den waaffen vnnd feldzeychenn erkennet / alſo daß fie 
von den vnſeren mit groſſer ſchand vonn den thoꝛen wider abgetribenn / 
da ſie auch bey zwey hundert mann verloꝛen. Sie hattenn aber auff diß⸗ 
malen nicht weyl die ſtett zů belegerenn / ſonder zogen fürſich / vnnd hats 
tenn vil ein groͤſſere thaat inn dem ſinn / wellicher hoffnung allein an der 
gel vnd vnſerer ſicherheit gelegen. Deßhalbenn ſeind fie auff heimlichenn 
feigen inn maͤchtigen tagreiſen inn das groͤſſer Poland kommen. 
Wie ſte auch inn dem erſten angriff die ſtart Slupzen eroberet vnd ver 
bꝛennet / ſo dem Biſchoff zů Poßnauw zůgehoͤꝛet / ſeind ſie eylends fürge⸗ 
zogen / vnd für die ſtatt ei Goen gerucket / in welcher ſtatt Cazimirus fol 
te geweſen ſeyn / wie jnen angezeiget worden. ie ſie auch diſe ſtart / ſo nit 
vaſt wehꝛhafft geweſen / mit groſſem ernſt BR habenn ſie die auch 
leychtlich eroberet. Es iſt aber der außgang diſer rath jrer hoffnůg nit ge 


leych geweſen. Dañ ein klein voꝛ diſem daß Cazimirus von der feynden zůu 


üfft inen woꝛden / iſt er mit wenig gefeꝛdten auß der ſtatt geflohẽ / vñ ſich 
WI ächten pad geren, SO warden die Creützbꝛůder ſehꝛ er⸗ 
zürnet / vnd ther jnen gar wehe / daß Re diſen raub verloꝛen / von welliches 
wegen ſie der mehꝛtheil kommen / alſo daß ſie mit aller grauſamkeit wider 
die burger gewuͤtet · Wie (e auch die ſtatt geplünderet / habend fie diſe mit 
ampt den kirchen / auch mit allen wälelichen vnd geiſtlichen guͤteren ver⸗ 
zemmer. Nach diſem habend ſie die gantz vmbligende landtſchafft / hie di⸗ 
(Ger vnd yenſeyt dem waſſer Varta/mit feür un ſchwerdt verherget: auff 


ſolliches ſeind fie mit groſſem raub wider hinderſich an das oꝛt gezogen 

vond danen ſie kom̃en geweſen. In diſem zug hat Vincentius fein treüw 

vnd glauben dem Teütſchen Oꝛden genůgſam bewaͤret. Deßhalben hatt 

man jn auch zů der zeyt für ſeine treůwe dienſt veꝛehꝛet / vñ groͤſſere ding 

a t. man hatt auch fkürhin angefangen mehꝛ auff jn zůhalten / alſo⸗ 
a 


vil ding in diſem krieg nach deſſen gefallen angerichtet woꝛden. 


Als aber ein groſſer hauffen knecht auß niderẽ Teütſchen landen / auch re ſch orden 


op 


auß Lyfland zů dem Teütſchen Oꝛden kom̃en / habend fie jnen wider für⸗ fallt wider inpe 


genom̃en in diſem Som̃er Poland zů beſchedigen / vnd diſes an denen oꝛ⸗ land. 
ten / da es bißhaͤr von jnen noch nit verherget geweſen. deß fürhabens / fie 
woͤlten die Polender durch jren anheimiſchen jamer dahin bꝛingen/ dz fie 


jhnen alle gerechtigkeit / ſo ſie an Pomeren gehabt / darzů auch etwas an 
ders gern vbergebẽd / on hiemit friden erlangtẽ. Deßhalben ſeind ſie mit 


einem gerüſteten vnd fridſamen hauffen durch Cuiauta gezogen / deß für 


habens an dem widerkeer diſes land jnen vnderwürfflich zůmachen / vnd 


ſeind die landtſchafft Lenticien vberfallenn. An diſem oꝛt habend ſie das 
ſchloſßz mit gewalt eroberet vnd angezündet / auch ſtett vnd doͤꝛffer grau 


ſamlich verbꝛennet. Nach diſem ſeind De inn der Caliſſter gebiet gezogen. 
wie ſie das land eroberet / habend ſie doch die ſtatt nit gewunnen / ſonder 


ſeind mit vil blůtuergieſſen daruon abgetriben worden. Als ſie an diſem 


oꝛt fünff tag verharet / vnd Joannem den Rünig auß Behem vmb ſonſt 
erwartet / ſeind fie weyter fürgezogen / vnd alles verherget / auch die ſtett 
Gniſen / nena / Naclum / Stroda/Pobediſca / Clezicum/ vnd Coſtrin/ 
mit ſam̃pt den N Heizer, doͤꝛfferen geplünderet vnd verbꝛennet / alſo dz 
ſte auch weder der Kirchen noch Cloͤſteren in jrem grim̃en verſchonet ha⸗ 


iii fücher/ 


bend. Sie habend auch S. Adelbergen Heiligthumb a: groſſem fleyß ge 


ccexloi Polendiſche Hiſtonen / 
ſůchet / vnd doch nicht finden koͤnnen / dieweyl ſte vonn den Kirchendiene⸗ 
ren verboꝛgen worden. d ER ER 
Es zeiget der Hageck an/ daß der Rünig in Behem in diſem jar zů erſt 
in Lombardey / demnach in Franckreych / vnnd sp letſt wider die Oeſter⸗ 
reycher gezogen ſeye / zů welchem jm die Vngaren vñ Polender beholffen 
geweſen / alſo daß jm diſe züg . von ſtatt gangen. , 
Nach diſem ſeye er wider gen Kuselburg vnnd inn Franckreych gezo⸗ 
gen. Es ſetzet auch Joannes Dubꝛauius der Biſchoff zů Olomutz (welli⸗ 
ches Behemiſche Hiſtoꝛien ich erſt inn latein beſchꝛibenn geſehen / wie ich 
diſes mein bůch vberleſen vnnd coꝛrigieren woͤllenn)hinzů / als wann deß 
voꝛgehnden zů wenig were / er habe auch den dritten krieg zwüſchenn den 
zweyenn voꝛgehnden zů dem end gebꝛacht / wider Hertzog Friderich inn 


glauben ſeye. Wir woͤllend wider auff den Teüt chen Oꝛden oder Creütz⸗ 
SES bꝛůder kommen. | a ar ee 

Sireierlädsr- ` Diſe ſeind haͤrnach inn Siradier landſcha 
berget. cher eyl alles durchlauffen / darzů mit feür vnd ſchwerdt verherget. Inn 


ches vaſt einem ſee zů vergleychenn. Nach diſem habenn ſie ſtatt vnnd 
ſchloſſz Couin verherget: er | Te 5 
Es habend aber Ss Bey dem Seel lesamyslun vnd der ſtatt Gluſ⸗ 
ſin gewonet / vonn der Ritterſchafft vnd bauren volck ſich mit weyb / Eins 
den / haußgeſind / vych / vnd pferden / vnnd aller jrer hab / an einem wehꝛ⸗ 
hafften oꝛt enthalten. Sie habend auch ein graben bey ſibenn meyl wegs 
aufgewoꝛffen / vnnd den See dareyn laſſen lauffen / darmit De dem feynd 
die ſtraaſſen abſchlagen mochten. Als die Creützbꝛůder diſen handel ver⸗ 
nommen / ſeind ſie durch die reyche 3 luſtig woꝛden / vnnd habend drey 
tauſent pferd dahin veroꝛdnet / welche diſen platz mit gewalt erobeꝛen ſol⸗ 
ten. Als ſich diſe haͤrzů genaͤheret / ſeind jhnen die . mit ſampt etli⸗ 
chen ge chwader reüteren / ſo der Rünig zů ſollichem fal jhnen zůgeſchi⸗ 
cker / biß zů dem waal vnnerzagt entgegen kommen. Wie nun der freet 
angangen / vnnd diſe ſich ſelbs verhinderet / ſeind ſie getrennet / vnnd inn 
die flucht gebꝛacht woꝛdenn / auch dermaſſenn beſchediget / daß jhꝛen we⸗ 
nig daruon kommen / dieweyll der vnſerenn pferdt vil ringer vnnd 
ſchnaͤller geweſenn. Es habend auch die vnſerenn diſe e che 
5 omlichen 
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kom̃lichen oꝛten / als fie beſtreyffet vnd auff die peũt gelauffen / angriffen 
vnd ernidergelegt. sp A1 e 
EKünig Vladislaus war mit einem ſtarcken zeug nicht verr vonn dans Verräißerey da 
nen. er beleid aber ankeinem oꝛt beſtehn / vnd doꝛffte die ſchlacht nicht mit Polendere nut ⸗ 
jhnen chůn / dann er wußte wol was der Teütſchen küriſſer vnd reiſig ges lh. 
zeüg inn den feldtſchlachten möchte außrichten. iez wüſchen beküm⸗ 
meret jn gar ſehꝛ/ daß er ſein lieb vatterland alſo grauſamlich muͤſte ver⸗ 
hergen eee. alle vmbligende doͤꝛffer vnnd ſtett gebꝛunnen / der 
rauch allenthalben aufgangen / vnnd ein vnz albarliche groß volck vonn 
allerley ſtanden zum theil erſchlagen / zũ theil gefangen worden, Ee meh 
ret jm auch feinen ſchmertzẽ / daß er in ſollichẽ jamer feine ſachẽ nit ap hilff 
kommen / noch ſich ſelbs an dem feind rechen mögen. Wie er nun gar kein 
rathſchlag faſſen koͤnnen / vnd fein gemůt hin vnd wider gerichte / iſt jm 
ů letſt einweg fürkom̃en / durch welchen er alles nach feinem begaͤr voll⸗ 
ꝛingen mochte: namlich / daß er ihn Vincentzen wider verſůenen / vnnd 
durch deſſen verraͤtherey die feynd eint weders liſtig hindergehn / oder jre 
Corbi an nichten machenn ſolte: dann er kondte wol mercken / wienil 
die Creützbꝛuͤder auff diſen einigen mann geſetzet. Deßhalbenn hatt er 
heimlich durch ſein bottſchafft jhn ermanet / er ſolle ſich deß betruͤbtenn 
vnnd arbeitſaͤligen vatterland erbarmen / ſo woͤlle er jhm alles / was biß⸗ 
h ar beſchehen / verzeyhenn. Er thett auch andere punctenn hinzů / durch 
welliche er deſſen gemuͤet bewegen / vnnd wider an ſich bringen moͤchte. 
Es iſt jhm diſer fein anſchlag wol gerathennn: dann es fieng an Vincen⸗ 
tium ſein groß laſter ſelbs zůgereũwen / vnd betrachtet bey jhm ſelbs gar 
ber ede. er ſeinem nammen ein groſſe ſchand bey allen nachkommen⸗ 
en wurde auff den hals laden. Alſo hatt er bm fürgenommen fein ers 
ſte verraͤtherey durch ein andere verraͤtherey hinzuͤnemmen / vnnd alle 
voꝛgehnde ſchmaach durch ein friſche gůtthaat zů verduncklen. Wie er 
nun ein zeyt darzů beſtimmet / iſt er inn einer nacht under dem ſcheyn / als 
wann er alles wolte außſpehen / auß der Creützbꝛuͤderen leger gezogenn / 
| 5 dem Rünig kommen / demuͤtigklich gnad begaͤret / vnnd auch dieſelbig 
erlanget. ach 5 | NT 
Demnach hatt er jhn ermanet / er ſolle dem feynd ein ſchlacht liferenn: 
dann es ſeyen in diſem zeüg vil vnnützes geſind fo weder gewaaffnet noch 
zů dem ſtreyt gerüſtet. Wann ſich die ee diſe vnuerſe⸗ 
henlich angreyffen / werden De diſe eint weders inn groſſer foꝛcht vm̃bꝛin⸗ 
gen / oder auff das wenigeſt den feynd trennen / vnd ein theil in die rate 
ꝛingen. Wann diſes geſchehen / werde der ander theil nicht lang beſtehn / 


ſonder ſich ſelbs verhinderen. a ie 
Hiemit ſagt er jhm zů / er wölle den feynd beredenn / daß er gar 
kein argwohn habenn / als ob jhnen der Künig doͤꝛffe ein ſchlacht li⸗ 
ferenn. Wann aber diſer den ſtreyt angefangenn / woͤlle er (bn zů ruck 
angreyffen / vnnd mit der ſeinenn abfanl inn groſſe angſt vnd not bꝛin⸗ 


en. ne 8 
9 Wie fie dergeſtalt mie einanderen der ſachen eine worden / iſt er wider Teitfch Örden 
inn deß Teütſchen Oꝛdens leger gezogenn / vnnd zeiget jhnen an / man ynyerfchenlich 
habe ſich vor dem Polender gar nichts zůbeſoꝛgenn. es ſeye der Aü⸗ vberfallen 
nig erſchꝛockenn / vnnd erkenne ſein ſchwachheit gar wol / alſo daß er | 
jm fürgenommen / den zeüg nicht lang mehꝛ beyeinanderen zůbehalten / 
oder ſie weyter anzůreigẽ. ach dem die Rittersbꝛůder diſes SES 

| j id vnd 


weyl ſie a 


ſeyn 
Künig ermanet 


ſein volck zů dẽ 
fireyt. 


ccelxviß Ptolendiſche Hiſtoꝛten/ 
vnd gar kein hoffnung gehabt / daß jnen der feynd wurde ein ſchlacht life⸗ 
ren / auch genůgſam in Poland gewuͤtet / vnd ein groſſen raub bekom̃en⸗ 
haben fie vnderſtanden wider hinderſich inn Pꝛeüſſen Dr ziehenn / vorab 
als der 2045 vnnd Herpſtkelte jnen angefangen vberlegen zůſeyn. Die⸗ 
er mit dem reychen raub etwas langſamer muͤſſen fürziehenn / 
vnd verhinderet geweſen / habend fie Otten Bꝛunſ doꝛffen einen fürnem⸗ 
men Commentheur vnnd Ruſſen Plauwenn mit einem wolgerüſterenn 
hauffenn voꝛanhin geſendet / damit De auff der ſtraaß Bꝛeſta mit dem 
ſturm eroberten. Der letſte hauffen war yetz zů dem doꝛff Blerum oder 


eee. vnd der pferden ge⸗ 
ſchꝛey zůhöͤꝛen. dann der dick naͤbel machet daß man nichts ſehen koͤnnen. 


* entwehꝛet. demnach ſtellennd fie auch nach dem vberigenn land / 


fo inn Cuiauia vorhandenn. Mit diſem habend Ge auch nicht ges 
nůg. Dann jhꝛ ſehend daß yetz vaſt gantz Poland vonn Ka gran | 
| — EE EE ſamlich 


A» 
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ſamlich verherget / die felder verwuͤſtet / die doͤꝛffer verbꝛennet / die ſtett 
vmbkeeret / vnnd euwere arme bauren jaͤmerlich erſchlagenn ſeind woꝛ⸗ 
den. euwere elterenn / Ehegemahel / vnnd liebe kinder ſeind eintweders 
vmbkommen / oder inn ein ſchandtliche arbeitſaͤlige dienſtbarkeithinge⸗ 
fuͤeret woꝛden. alſo daß jr derſelbigen jaͤmerlich heülenn vnnd klagen gar 
nach hoͤꝛen moͤgen: dann fie ſeind an der nähe voꝛhanden / vnd beklagend 
ſich euwerer zagheit / daß fie dermaſſenn vonn euch verlaſſen / ſie ruͤfftenn 
auch euch vmb hilff an / wann ſie eg daß jhꝛ voꝛhandenn wären. 
Was ſoll ich vonn den geweychtenn Kirchen vnnd Cloͤſteren ſagen / wel⸗ 
liche fie verwuͤeſtet habenn! deßgeleychen von den Nunnen vnnd Cloſter⸗ 
frauwen / welliche ſte von den Altaren vnnd Heiligen oꝛten geriſſenn jren 
můt willen mir zit erſettigenn ! Demnach daß die Kirchen mit der vnſchul⸗ 
digenn menſchen vnnd frommen pꝛieſterſchafft blůt beſudlet / welliche zů 
gůtem diſem Rünigreych vnnd euwer allem wolſtand Gore fleyſſig ge⸗ 
dienet!? Moͤgend jhꝛ lieben kriegsleüt diſes erleydenn !? Woͤllend jhꝛ euch 
nicht erbarmen / vnd ein ſteinen oder eyſen hertz haben / daß euwere Ehe⸗ 

emahel / ſchweſter vnnd kinder dermaſſen von den Teütſchen ſollen miß⸗ 
ꝛauchet werden ſeind (bz alſo hart / daß jr euch ni cht vber eu were bꝛuͤder 
vnnd kleine kind erbarmenn / welliche diſe Teürſche Creützbꝛuder / jhren 
Roͤchenn / Metzgeren / Würten vnnd Huren weyt hineyn inn Teütſch⸗ 
land zë ewiger dienſtbarkeit hinfurend 7 Ir ſollend keines waͤgs gedul⸗ 
den / daß man alſo vnuerſchampt mit den Rirchenguͤteren vmbgangen/ 
die weyl eu were altuoꝛderen alle zeyt vil lieber für diſe dann für weyb vnd 
kind / ich wil erſt geſchweygen für jr eigen gůt geſtritten? | | 
Wie aber dem? meinend jhꝛ daß diſer ſchandtliche feynd an diſem onfes 
rein jamer erſettiget ſeyn / oder feinen grauſamen hegirden werde ein zyl 
haben: Warlich fie werden es nicht thůn / es ſeye dan ſach / daß ſie euch auß 
dem land getriben / eüwer blůt gar außgeſogen / vnnd euweren nammen 
gar außgetilcket haben. Ir woͤllend dañ diſes volcks angeboꝛne grauſam⸗ 
keit nicht erkennen / welliche vor zeytenn der Goͤrteren zoꝛn mit menſchen 
lůt vnderſtanden zů verſuͤnẽ. Damit ich aber nit für diſen gehalten / wel 
cher eüwer mannheit nit vertrauwet / die weyl ich euch wider den zoꝛnmuͤ 
tigen feind dergeſtalt vnderſtanden anzůreitzen / bekeñ ich Frey offenlich / 
daß ich bißhaͤr elbe ſchuldig geweſen / dz jr jnen kein ſchlacht gelifeꝛet. dañ 
ich hab bißhaͤr fleyſſig gehinderer / dz kein ſtreyt angangẽ / ob jr wol ernſt⸗ 
lich begaͤret / den Brand eu wers vatterlands mit ð Sieg blůt / oder wañ 
es Gott gefallen / mit euwerem eignen blůt zůloͤſchen / ſonder ich hab euch 
voöllen mit minder gefahꝛ zů einer ko ſtund erhalten. Dañ ich achten 
es ſeye nit alle zeyt gůt / daß man mit dem feynd on betrug vnd liſt kriege. 
wañ man zů ſchwach / můß man durch aufſatz vñ mit betrug handlẽ. dan 
es iſt gar vil an der zeyt vñ an kom̃lichem oꝛt gelegen. Alſo habend vnſere 
altuoꝛderen / ob wol jhren wenig geweſen / zu mehꝛmalen ein gewaltigen 
hauffen feynd geſchlagen vnd vberwunden / wie dann ein yeder ſelbs wol 
erfunden / welcher den Hiſtoꝛien vnd geſchichten wirdt nachſůchen. Wir 
habend zů diſer zeyt alles dermaſſen zůgerüſtet / daß ich der Goͤttlichen ge 
rechrigkeit / ſo on zweyfel dem Rechten beyſtehn / vnnd demnach euwerer 
mannheit / vertrauwe / er werde uns den ſig verleyhen / darzů den meiney⸗ 
digen boßhafftigen feynd in vnſere hand gebẽ / daß er feiner freuelkeit hal 
ben geſtraaffet / vnd wir uns genůgſam an jm rechen mögen. Dañ zů erſt 
iſt mir gnůgſam bekandt / daß jren etwan mehꝛ dann der vnſeren / va fie 
Ah Ä aber 
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aber nicht ſtercker weder wir geweſen ſeind. yenzimalenn vbertreffen fie 
vns auch an der anzal nicht. dann ſie habend erſt kurtzlich den beſten ker⸗ 


nen auß jhrem ʒeüg voꝛanhin geſendet / das vberig theil in Cuiauia zůbe⸗ 


zwingen. Es iſt vaſt der vnſtreyt bar hauffen mit ſampt den gefangenen 


dem plunder vnnd dem troſſz dahinden beuben. Zů letſt habend wir nicht 


ein vꝛſach zůkriegenn. Diſe ſeind mehꝛtheils alle vmb ein beſoldung zů di⸗ 
ſem zug angenom̃en / vnd ſtreyten für ander Lett. dieweyl ſie auch vil můt 
willen begangen / vnnd ein boͤſe conſcientz haben / werden ſie kein hertz be⸗ 
halten / vnnd nicht vil ernſt in dem ſtreyt anlegen. Ir aber haben auß bil⸗ 
lichen vꝛſachen sit der wehꝛ griffen / damit ir das vatterland / vnd die ding 
fo eüch am liebſtenn ſeind/erretten moͤgen. Dieweyl auch diſe ein klein 
voꝛhin inn ſicherheit geweſen / vnnd vaſt gar kein gůte kriegs oꝛdnung ge 


halten / ſeind ſie ab diſem neüwen vnuerſehenlichenn handel gar erſchꝛo⸗ 


-Teitfch Orden 
mit lift vberwun 
den, 


cken: dann jr hoͤꝛend vil vnnd mancherley geſchꝛey / ſo nicht zůſamen ſtim⸗ 
met / welliches ein anzeigung der foꝛcht iſt. Ir ſehend wie ſie inn groſſem 
ſchꝛaͤckenn hin vnnd haͤr lauffend / ſich zit den Feychen ſtellenn / vnnd vaſt 
nach der flucht trachtenn. Zů letſt hab ich alle ſachenn dermaſſenn verſe⸗ 
henn / wann ſie allein auff vns inn dem ſtreyt acht habenn / vnnd villeicht 
eueren erſten angriff erleyden / wirt fie ein anderer feynd / wellichenn fie 
noch nicht erkennen / vnuerſehenlich zů ruck angreyffen. 

Diſes iſt Vincentius der alte Pfaltzgraue zů Poßnauw / auff welli⸗ 
ches hilff vnnd rath fie ſich mehꝛtheils verlaſſend. Dann es hatt (bm 
diſer fürgenommen / euwerenn zoꝛn mit der feynden koͤpff zů verſuͤe⸗ 
nenn / vnnd durch ſeine neüwen verdienſt / die voꝛgehnde ſchand auß⸗ 
zůtilckenn. Deßhalbenn jhr mein liebe kriegsleüt ſeind froͤlich / vnnd 
vnuerzagt / greyffenn den feynd mannlich an / vnnd errettenn ſo vil 
tauſent gefangener bꝛůder / kinder / Ehegemahel / vnnd baurenn. 
Rechenn die erſchlagenenn landtleüt / vnnd loͤſchenn die vmbligende 
landtſchafft / ſo noch bꝛennet / vnnd allenthalbenn reüchet / mit der 
feyndenn blůt gar auß / damit jhꝛ euwer Reych vnnd freyheit erhal⸗ 
tenn mögen. dann diſe ſtuck werdenn alle inn groſſe gefahꝛ kommen / 
wann jr villeycht mit ſchꝛaͤckenn handlenn / vnnd (daß Gott weyt woͤl⸗ 
le wenden) vnehꝛ hie ſolten eynlegen. Zů letſt woͤllend auch Gott von her⸗ 
sen auruͤffen / wellicher den frommen hilff beweyſet / auch die laſter vnd 
boßheit ſtraaffet / darzů ſich an diſen / fo jhm fein Heiligthumõd vnd waa⸗ 
re Religion geſchaͤnder / gewüßlich rechen thůt. | | 

Als er diſe fein red vollendet / vnnd geſehenn / daß fie mit froͤudi⸗ 
gem hertzenn vnnd er zürnetenn gemuͤeteren deß ſtreyts begaͤret / dar⸗ 
zů der naͤbel angefangenn nider zůſitzenn / hatt er befolhenn lerman 
zů ſchlagenn. Vnder den fünff veroꝛdnetenn hauffenn / iſt das bat: 

eſind zů erſt mit groſſem gewalt vnnd feyndtlichenn gemůeteren an 
en feynd gezogenn / wellicher vaſt ſtarck geweſenn. Es habend auch 


die feynd diſenn mannlichen entpfangenn. Nach diſem ſeind auch die 


andere hauffen angezogenn / vnnd zůſammen getrettenn / außgenom⸗ 
men GE fo man inn die hinderhůt veroꝛdnet. Alfo hatt man zů bei⸗ 
denn theilenn ernſtlichenn gefochtenn / vnnd kein theil weychen woͤl⸗ 
lenn. Es war Vladislaus an allen oꝛten voꝛhanden / ſpꝛach feinem volck 


zu / vnnd ſchicket friſche knecht an der muͤedenn ſtatt. er war für ſein per⸗ 


ſon ſelbs vnuerdꝛoſſenn / ob er wol ein altenn ſchwachen leyb gehabt. 
wie nun der ſtreyt ernſtlichen angangen / vnnd ſich Vincentius gar nicht 
ſehen 
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ſehen laſſen / fieng der Künig an foͤꝛchten / er were villeycht mit betrug vm̃ 
gangen. Es ſahend auch die knecht vmb ſich / vnnd warend deß Rünige 
verheiſſung eyngedenck. Inn ſollichem hat Vincentz den feynden zů rugk 
ein groß geſchꝛey angefangen / vnd den Teütſchen Oꝛden vnuerſehenlich 
dahinden mit ſeinem volck angriffen / wie man mit einanderen der ſachen 
eins worden. Dozůmalen habend fe an diſem oꝛt angefangen zů erſchꝛa⸗ 
cken / vnd in ein vnoꝛdnung zů kommen. Als auch die erſten das geſchꝛey 
vnd den lerman hinder jhnen gehoͤꝛet / habend fie hinderſich geſehen / vnd 
angefangen si fragen / was diſes für ein handel iere" Die vnſeren habend 
dem feind / ſo hinderſich geſehen / vnnd angefangen langſam zůſtreytenn 
erſt mannlichen zůgeſetzet. Als auch die Hauptleüt erſchlagen / vnnd der 
gantze hauffen inn diſem zweyfelhafftigen ſtreyt erſchꝛockenn / habend fie 
die flucht genommen. i 
Inn der flucht iſt vil ein groͤſſere niderlag geſchehen / weder voꝛhin inn 
dem ſtreyt geweſen. Dann es warend die Polender dermaſſenn erzürnet / 
vnnd wider die feynd erbitteret / daß ſie niemand wöllen Bey dem leben Bes 
halten. Wie ſie nun vermeinet / es were der vollkommen Je erlanget woꝛ⸗ 
den / nimm war / ſo ſicht man von weytnuß/dieweyl der nabel gar vergan 
en / ein friſchen hauffen feynd mit verhengtem zaum dahaͤr rennen. Dis 
es warend die / welche vorhin von dem hauffen abgefertiget / Bꝛeſte eyn⸗ 
zZůnemmen / als angezeigt woꝛden: dann als diſe von der vnſeren zůknnfft 
E fie ſich gewendet / vnnd jhꝛem volck woͤllenn zů hilff 
ommen. f 
¶ Aiſo hatt Vladielaus erliche der fürnempſtenn gefangenen mit einem 
zůſatz weyt hinderſich geſendet / vnnd feine knecht mit wenig woꝛten ers 
manert / namlich daß He inn der arbeit nit erligen / vñ den erlangten ſig jnẽ 
nit woͤllen wid laſſen auß den haͤnden reyſſen. nach diſem hat er von ſtund 
en den haͤrziehenden feynd angriffen / damit nicht diſe / welliche durch der 
jren niderlag erſchꝛocken / die fliehenden auf halten / diſe inn die oꝛdnung 
ſtellen / vnd weyl bekaͤmend ſich wider zů erholen. Es iſt aber die ſchlacht 
der erſten nicht gemaͤß geweſen: dann es habend die feynd der vnſeren ge⸗ 
walt / welche durch den friſchen fig ein mannlich hertz bekommen / nit koͤn⸗ 
nen widerſtãd thůn. Deßhalben ſeind diſe vaſt on alle arbeit in die flucht 
SCH worden. Es habend auch jren nit vil entrünnen mögen / dieweyl 
ie pferd vnd die reüter ab dem ſchwaͤren küriß vnd lang werendem lauff 
gar ermůdet / welche für ſich ſelbs keiner groſſen arbeit gewonet harten. 
Manſ⸗ ae ſeyend inn diſe zweyen ſchlachtenn Bey zwentzig tauſent nSfrnuchkaur 
feynd vmbkommen. wiewol Plugoſſus von viernig tauſendẽ ſagte. Von fchädlich, 
den vnſeren ſeind allein fünff hundert / oder als ich bey etlichen ander enn : 
find / allein dreyſſig von dem gemeinen volck / vnd zwoͤlff Adels perſonen 
erſchlagen worden. Vnder diſen warend die fürnaͤmpſten Zegora Moꝛa⸗ 
uicius võ Cracauw / Criſtinus Oſtrouen / Pꝛendota deß Burggrauẽ von 
Cracauw ſun / der Fenderich vd Sendomitien / vñ Jacob Suinſcius der 
Landuogt zů arnhouen. Es iſt diſe ſchlacht an dẽ y. Septẽbers Reiches 
hen / an welche tag voꝛ zeitẽ S. Stanislai gebein erhebt woꝛden / vnd bey 
. ein groß feſt . man aber gar nach biß zů 
dẽ abend gefochten / hat man den vberigen theil gef tags vn die volgende 
nacht die leyb wider erquicket. An dẽ nachgehndẽ tag hat man der erſchla 
genen zal geſůchet / vnd die peüt aufgeleſen. Wie der Rünig vmb einande 
ren geritten / vnnd ſach auff ſeiner parthey einen reüter auff dem un 7 
* e | gen 
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ligen / welcher ſehꝛ verwundet vnd ſchwach geweſen / alſo daß er ſein ynge 
weid muͤſſen inn den haͤnden heben / damit es jm nicht zů der wunden haͤr⸗ 
auß fiele / hat er ſich zů feinen geferten gewendet / ſpꝛechende: Ach wie hatt 
diſer mann ſo groſſen ſchmertzen. Auff das gabe jhm der wund mann zů 
antwoꝛt: Es habe diſer noch ein groͤſſeren / welcher in feinem doꝛff ein boͤ⸗ 
— nach bauren habe / wie er dafi ſolliches vorhin erfaren habe. Do ſpꝛach 
er Rünig wider zů jm: Wolan biß KS dingen / wann du bey dem leben 
geleybeſt / wil ich dir diſen kummer abnemmen. ach diſem hatt man jhn 
hinweg getragen vnd verbunden. er hat auch durch deß Künigs freyge⸗ 
bigkeit das gantz doꝛff für ein ſchencke bekommen / vnnd den boͤſen nach⸗ 
bauren hinweg gerhon. 2 EI, GE 
Auff ſolliches hatt er auch ein herrliche zeügknuß feiner mannheit er⸗ 
langet / vnd diſes ſeinen nachkommenden laſſen zu rheil werden. Dann 
man hat ſie die Jeliten oder Vngeweider genennet / vnd drey vberzwerch 
ſpieß in jrem waapen erfchen /fo fie voꝛhin die Kotl rozi von deß bockshoͤꝛ⸗ 
ner geheiſſen worden. Diſer hatt Slostanus vñ mit dem zůnammen Sha⸗ 
ri geheiſſen. Es iſt auch Vincentius der e eee von wege diſer nam̃ 
hafftigen thaat nicht allein wider zů gnaden kommen / vnd verzeyhung 
erlanget / ſonder zm iſt auch alle ſchand hingenommen / vnd wider in fein 
erſt ehꝛenaſit geſetzet woꝛde. Doch iſt es jm nit alſo vngeſtraafft hingan⸗ 
gen / daß er die feynd dermaſſen in das vatterland gefürer. Dann er iſt in 
volgendem jar von etlichen Adels perſonen / welliche ſich zůſammen ver⸗ 
bunden / vnd hoͤchlich vber jn erzürnet geweſen / erſchlagen woꝛden. 
deßemenverber Es hatt jhm Vladislaus fürgenommen den lauff feines ſigs bald zů 
gend Foſand. dem end zůbꝛingen. Es habend aber die Behemen vnd Schleſier jhn von 
ſollichen gedancken abgewendet. Dann als Bald diſe jrer bundtsgenoſſen 
niderlag verſtanden / vnd vermeinet / es wurde Vladislaus den naͤchſten 
auff diſen Pe inn Pomeren op in der Teütſchen Herren land ziehen / ſeind 
ſie eilends mit einem hauffen in groͤ . gefallen / vnnd angefan⸗ 
gen Poßnauw zůbelegeren / damit der Rünig von feinem fürnemmen ab 
gewendet / vnd ſich die Rittersbꝛůͤder wider erholen möchten. Als Vladiſ 
laus diſes vernommen / hatt er ſein rathſchlag geenderet / vnd iſt mit dem 
Perret zeüg wider den feind gezogen / die neüwe gefahꝛ abzuwenden. Er 
art aber den feynd nicht betretten moͤgen. dann als Suter deß Vladislat 
ankunfft vernom̃en / hat er ſich eylends wider in die Schleiten gemachet. 
Es iſt Dladislaus auff dißmalen dem feynd nicht nachgezogen / dieweyl 
der Winter voꝛhanden / vnd die knecht auch etwas růw müjten haben / da 
mit fie jre krefft biß zů dem volgenden Sommer wider er quickten. Man 
Ki es ſollen von den Behemen vnd Schleſteren zů Poßnauw Bey die ſi⸗ 
enhundert vmbkommen ſeyn / on die ſchaufelbeürlem / welche die ſchan⸗ 
tzen aufgewoꝛffen. Joannes Dubꝛautus redet etwas anderſt vonn diſem 
zug / wiewol er ſolliches mit keinem Scribenten bezeügen mag / fo vi vñ 
mir zůwüſſen. Namlich / es ſeye Rünig Joannes zů ext vonn den Pꝛeüſ⸗ 
(en in Pomeren berůͤffet woꝛdẽ / welcher auch mit feinem zeüg dahin kom 
men /damit er die flecken / ſo er voꝛhin den Polenderen abgetrungen / dem 
Teütſchen Oꝛden wider zůhanden ſtellet. Als diſes geſchehen / ſeye er mit 
ampt den Pꝛeüſſen inn Poland gezogen / daſſelbig Reych zů verbergen/ 
damit er den ſchaden an jnen rechen moͤchte / welchen fie jim vmb Opauia 
bewiſen / als fie durch jr ſtreyffen das land verwuͤſtet. Mie nun die Behe⸗ 
men on widerſtand vmb Poßnauw dz land verherget / vnd jnen niemand 
begegnet⸗ 
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begegnet / habend fie Cracauw Belegerer (Geleich als wann diſe ſtatt nitt 
weyter vonn Poßnauw gelegen dann Olomutz von Cremeſtrien oder Vy 
ſconen / ſo fie doch ſechzig Poloniſcher meyl vonn einanderenn ſeind.) Ob 
wol auch jr zeüg mangel an pꝛoulandt gehabt / ſeyen fe doch nit ehe vonn 
ger belegerung abgezogen / biß der Rünig inn Poland den anſtand vmb 

viertzig tauſet gulden vonn jnen erkauffet. Alto redt Dubꝛauius vonn di 
fi AH e aber der warheit ſolliches gemaͤß / mag ein yeder leichtlich 
Verfrhen. 

Nach diſem hat man vnderſtanden den friden zů machẽ zwiſchen Ola Teütfeh Orden 
dislao vnnd dem Teütſchen Oꝛden / vnnd ſeind Rünig Carolus vnd Jo⸗ = ert das läd 
annes ſchidleüt geweſen. Dieweil aber der Teütſche Oꝛden Pomeren nitt ia. 
woͤllen haͤrauß geben / iſt nicht darauf worden. Als jnen auch nach ettli⸗ 
chenn tagen ein friſcher zeüg auß Teütſcher nation zůkommenn/habend 
fie das land Cuiauia vierzehen tag biß zů end Winter monats vbel verher 
get. Nit lang haͤrnach als das neůw jar angangen / habend ſie deß kalten 
winters nicht geachtet / ſonder ſeind abermalen mit groͤſſerer rüſtung in 
das lãd Cuiauta gezogẽ / vñ die ſtat Bꝛeſte belegeret / verhoffende / Be wol 
ben felt burger durch hungers noth bezwingenn / das ſie die ſtatt auffge⸗ 

en ſolten. 

Als fie aber diſe ſtatt faſt drey gantzer monat vmb ſonſt belegeret / ha⸗ 
bend ſie an dẽ Oſter abend / da die gantze Chꝛiſtenheit mit groſſer andacht 
jaͤrlich vnſers Herren Chꝛiſti abſterben vnnd begrebnuß beghet / mit hoͤch 
ſtem gewalt die ſtatt geſtürmet. Die vnſeren habend ſich auch mannlich 
beſchlrmet:als fie aber vier tag an einanderẽ ermůdet / habend ſie an dem 
o Let tag die ſtatt auffgeben. Ettliche ſagend ſte ſeye an dem fibenden 
120 er belaͤgerung auff geben woꝛden / wie ſie zů erſt an dem Oſtertag be 

eret geweſen. 

Der Teütſch Oꝛden hart ein zůſatz darein gelegt / vnd iſt mit lager für 
e e als die burger diſe ſcatt bald auffgebenn / ha⸗ 

end fie diſe auch mit einem zůſatz beueſtiget. Wie fie weyter fürgesogen/ 
iſt das ſchloſſz Guenconen von jnen geſtürmet worden. Es was Hertzog 
Caʒimirus in dem ſchloſſʒ Rünigs Vladislai brůder ſun. Diſer hatt ſich 
mit dem feind vereragen / das er vnnd ſein volck mochte mit hab vnd gůr 
abziehen: nach diſem hatt er ſelbs mitt der Creütbꝛůderen Bewilligung in 
jrem anſehen das ſchloſſz Pe ſolliches iſt er nicdemarbeye 
fäligen Adel vonn Cutauia für Sie Vladislaum gezogenn. Nach di⸗ 
e 5 Oꝛden die vnnamhafftigen ſtett leichtlich inn ſein ge 
walt gebꝛacht. 

Alderrus Coſceles der Pfaltzgraue zů Breſtenn hatt das ſchloſſz Pa⸗ 
coſſum mannlich beſchirmet / vnnd den feind nit ein klein beſchediget. Da 
mit nun der Teütſch O:ꝛden das land Dobꝛin vnnd Cutania lang inn jreꝛ 
Befisung behalten moͤchte habend ſte die alte ſtatt Bꝛeſten abgebꝛochenn 
vnnd an ein veſter oꝛth gebauwenn: ſie habend auch ettliche ſchlsſſer inn 
der ſelbigen gegne mit gůten gebachenen ſteinen verwaret: dann es war⸗ 
tet Vladislaus wann pie ſaadt zeyttig / vñ jm der Vngaren hilff zů kom⸗ 
men were. Wie nun diſe zůſammen kommen / iſt er mitt feinem feindtlichẽ 
zeug durch die Maſauw in Culmer land gezogenn: die well aber der feind 
vonn wegen der voꝛghenden vnglückhafftigen ſchlacht vbel erſchꝛocken / 
vnnd den Polender en kein ſchlacht woͤllen iyfferen / habend ſie angefan⸗ 
gen jnen weyt vnnd breit jr land zůnerhe:genn: wie nun ep a See 
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fleckenn an allen oꝛthen gebꝛonnen / auch vil bauren erſchlagen woꝛden / 
ward der Hochmeiſter Cotharius iu ale er jm fürgenommenn mit 
dem Künig ein ſchlacht zů thůnd. Es habend aber die Commentheür diſe 
freuelkeit an jm beſcholten. | | 

Deßhalbenn hatt ſich der Hochmeiſter zů einem beſſeren rathſchlag ge 
wendet / vnnd ſeinen Herolden zů dem Künig geſendet: als er auch zůge⸗ 

agt er woͤlle alle billiche artickel inn dem fridenn zůlaſſenn / hatt er leicht⸗ 
ch vonn dem Rünig / ſo vil zů bald gelaubet / auff ein gantz jar ein an⸗ 
ſtand erlanget. 

Als der Künig diſes außgerichtet / vnd nit vmb ſonſt ein ſollichen zeüg 
mit ſchwaͤrem koſtenn auffgebrache i er inn die Schleſi gezogen / damit 
er ſich an jnenn rechenn moͤchte / die weil fe inn voꝛghendem jar inn Los 
land Ne der Polender waaffenn angereitzet hattenn. Wie 
ſich aber niemand mit jhm inn ein ſchlacht wöllen einlaſſen / hatt er mehꝛ 
dann fünffzig ſchloͤſſer den feinden abgetrungenn. Dieweil aber die ſtatt 
Coſtenn mitt ſampt dem ſchloſſz zwiſchenn den weyeren vnnd dem mooß 
gelegenn / darzů vonn feindenn mitt einem ſtarcken zůſatz beueſtiget / hat 
er fie Belägerer. 

Es verſpotteten die knecht inn der beſatzung der vnſeren belaͤgerung / 
die weil ſie ſich auff jr ſtercke / vnnd deß ſchloſſz gelegenheit aasee d 
diſer vnbilligkeit ward Cazimirus deß Aünigs fun / ſo auch in dem zeüg 
geweſenn / er zürnet / das er mitt feinem hauffenn / ſo er vmb ſich gehabt 
freuenlich zů der mauren getretten vnnd jm fürgenommen die ſchantzen 
mitt gewalt zů eroberenn. | - 

Als der vberig zeüg diſes erſehenn / ſeind ſie jrem Fürſten nachgezogen / 
vnnd nitt auffgehoͤꝛt das ſchloſſz zů ect Zo es mit gewalt eroberet. 
Wie diſes beſchehen / habend ſich die Burger bald ergebẽ. Man hatt gantz 


ernſtlich wider die knecht inn der beſatzung gehandlet/ dieweil vil von den 


vnſerenn inn diſem ſturm vmbkommenn. Alſo iſt Coſten vonn diſer zeytt 
an wider inn der Polender gewalt gebꝛacht woꝛdenn. Difes iſt Vladislat 
letſter zug geweſenn Së 
Dan als er von diſem krieg wider ghen Cracauw kommen / vnnd feine 
bundagnoſſenn verehꝛet vnnd laſſenn hin ziehenn / iſt er in ein kranckheitt 
gefallenn: wie nun diſe kranckheit von tag zů tag vberhand genommen / 
vnnd er verſtandenn das ſein tod voꝛhanden / hat er nach Chꝛiſtenlichem 
gebrauch die Heiligenn Sacrament entpfangenn. Als er auch auff ſolli⸗ 
ches vonn den naͤchſtenn vmbſtenderenn ermanet / hatt er feinen fun Car 
zimirum mitt ſchwacher ſtimm / der Herrſchafft / ſo vmb jn geſeſſenn ent⸗ 
folen / vnnd gebettenn / das fie jn noch jm zů jrẽ Künig erwehlen ſollen. 
Lach diſem hatt er feinen ſun ermanet er woͤlle gerechtigkeit lieben / vnd 
fich gegen feinen vnderthonen miltiglichenn erzeigenn / darzů den Teüt⸗ 
RECH Oꝛdenn mit krieg vberziehen / vnnd die Landſchafft wider an ſich 
ringen / woͤlche ſie jm von ſeinem Reich abgezogen. 6 
Auff ſolliches iſt er an dem zehenden tag Mertzen / als man zellet nach 
Chꝛiſti geburt tauſent dreyhundert vnnd drey vnnd treyſsig jar / vnder 
feines weinenden volcks handen geſtoꝛbenn / vnnd inn der Thůmkirchen 
zů Cracauw / bey der linden hand deß groſſen altaar vergraben woꝛden / 
woͤlches grab noch voꝛhandenn iſt. Man 1755 es ſeye ſein leichnam vil tag 
lang noch feinem tod vnbegraben gelegen / dieweil man alle ding zů der be 
grebnuß zů gerichtet / woͤlcher doch weder ſtincket worden noch ein boͤſen 
, geſchmack 
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| emen entpfangenn. Vonn der zeyt an das er die Cronen entpfangẽ / 
att er ein klein mehꝛ dann dreyzehen jar geregieret. Er was ein dultmůti 
ger fründtlicher Fürſt / vnnd ließ mencklich gern für ſich kommen: von pe: 
ſon was er kurtz / aber mit der funſt dapffer: dann er hatt ſich dermaßenn 
mannlich vnd großmuͤtig biß inn fein hoͤchſtes alter in mancherley glück 
gehalten / das er billich auch mit den Fürnempſten Rünigen mag verglei 
chen werden: vnnd diſes vmb ſo vil mehꝛ / dieweil er ein vnrüewig vñ zer⸗ 
theilet Fürſtenthumb zů erſt entpfangen. 
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anderen vmbligenden voͤlckeren vꝛſpꝛung⸗ 


nam̃hafftigen Hiſtoꝛien / Regiment / vñ rit⸗ 
2 /—-ſteerlichen thaaten / das zweilff⸗ 
te Bůch. 


`  Smte Cazimirus der ander / ſo mitt dem zů nam⸗ 
DI , men der Gꝛoß geheiſſen. | 


Je man dẽ Vladislaum nach gewonlichem amn n 
V brauch ehrlich zů der eꝛdenn beſtattet / hatt mann cracauw gekrs 
— * zů Cracauw einen landstag gehalten / einen neüwen net. 
“RME ünig zů erwehlen. Mann hatt auch Rünig Carle éi 
vonn Vngaren Legaten inn den rath gefuͤret / woͤl⸗ 
Vs che begeret mann ſolte Cazimiro nach ſeinem vatter 
gas Reich vbergebenn / vñ jm hiemit hilff wider alle 
| b ſeine feind zů geſagt. Es habẽd diſe leichtlich was fie 
begeret erlangen moͤgen / die weil alle Herren mit ſampt der Rirterſchafft 
für ſich ſelbs gůtwillig jr gemuͤt auff in gewẽdet. Es iſt aber von deß neü⸗ 
wen KRünig ehegemahel ein geſpan entſtanden: dan es zeiger Heidroigis 
des Cazimiti můter an / man koͤnne dieſelbige nit kroͤnẽ / weyl ſie die Air 
nigin noch in leben ſeye. Als ſie aber zů letſt von dem ſon erbetten / iſt ſie 
von irem fürnem̃en abgeſtanden: damit ſie auch diſen geſpan gar auff⸗ 
hebte / iſt fie ghen Altens Anden gezogen / vnnd Sant Sranciſci regel inn 
dem Cloſter angenommenn. Alſo iſt Taz imirus mitt ſampt Anna feiner 
haußfrauwen an dem fünff vnnd zwentzigeſtenn "2 pꝛellenn / zů Cra⸗ 
cauw inn der Thůmkirchenn vonn dem Ertzbiſchoff Janislao / mit Or⸗ 
denlichen Ceremonien gekroͤnet woꝛden. | V 
Es iſt jm auch Jaſcus oder Joañes Melftinius der Landuogt zů Cra 
cauw ein verſtendig ernſthafftig mann / ſo den gemeinen nutz geliebet / zů 
geben woꝛdenn / damitt er ſein juget mitt gůten rathſchlegenn vnder wey 
en ſolte. e Kc Te | 
: Gene aber Cazimirus geſehen das faſt gantz Nolan? nit allein durch 
eb Teütſchen Oꝛdenn waaffenn / ſonder auch mitt anheimiſchen moͤꝛde⸗ 
rey /ſo vnder feines vatters regiment faſt SSES geen / ger 
| | 102 
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abkommenn / hatt er im fürgenommen si erſt den jamer inn ſeinem lang 
abzůſtellenn / vnnd haͤrnach der außlaͤndiſchenn gefahr zůbegegnen. Er 
hatt auch mitt dem Teütſchenn Oꝛdenn ein anſtand gemachett / damitt 
durch deß ſelbigen anlaaß vonn den voꝛgemeldeten Künigenn inn Vnga 
ren vnd Behem haͤrnach ein ewiger frid angerichtet wurde. Es ward in 
dem vertrag gemeldet / es ſolte der Hochmeiſter die ſtatt Bꝛeſte Fiemoui⸗ 
to dem Fürſten zit Cirnenn inn der Maſauw / oder Mathie dem Biſchoff 
805 Vladislauen si handenn ſtellenn / woͤlche diſe dem Cazimiro ſolten vs 

ergeben / wann der frid beſchloſſenn woꝛden. Wann aber nicht auß dem 
friden wurde / ſolten ſie es dem Hochmeiſter wider einraumenn. Es hatt 


aber inn diſem puncten deꝛ Hochmeiſter nitt glaubenn gehaltenn:doch iſt 


eri gwiſchenn 
polandvnd dem 
Teitfche Orde. 


der anſtand beliben: weil diſer gewaͤret / hat man an alle landt ſtraſſen die 
moͤꝛder vñ ſtraaßreüber fleyſsig erſůchet / vñ auff das hoͤchſte gemartert. 

Es iſt inn diſem vnnd volgendem jar ſonſt nicht nammhafftigs in Po 
land gehandlet / dann das ein jar nach deß Rünigs kroͤnung an dem drey 
vnnd zwentzigeſten tag Apꝛillenn ein groſſer ſchnee gefallen: als auch di⸗ 
fer fünff tag belibenn / iſt ein vberauß fruchtbar jar darauff geuolget / deſ 
ſen ſich doch niemand verſehenn. 

Inn volgendem jar / woͤlches das tauſent dreyhundert fünff vnd dreyſ 
ſigiſt jar geweſenn / iſt ein ſollicher hauffenn heüwſchꝛecken inn dem land 
hin vnnd haͤr geſchweyffet / das mann voꝛ jrem flug die Sonnen nitt moͤ⸗ 
genn ſehenn: wann ſie ſich aber auff die erdenn gelegeret / ſeind ſie einem 
pferd vber den huff hinauff gangenn:diſe fraſſend die zeyttige frucht hin 
weg / das fie etwas theürer worden. | 

Zů letſt iſt inn dem Wintermonat diſes lauffenden jar Ver friden zwi⸗ 
ſchenn Cazimiro vnnd dem Teütſchenn Oꝛdenn auffgerichtet woꝛdenn / 
als Künig Carle vnnd Johannes darumb zů Wißengrad inn Vngaren 
zů ſam men kommen. 

Diſer feid was Cazimiro etwas beſchwerlich / dieweil Johannes ein li⸗ 
ſtig vnnd wol beredt mann / dem Teütſchenn Oꝛdenn günſtig vnnd Ca⸗ 
rolum auff ſeinn meinung gebꝛacht / voꝛab als er mehꝛ eines beyſtenders 
ampt / dan eines ſchidmã gebꝛaucht hat: diſes mag man auß feine brieffen 
verſthen / woͤlche er Thieterich von Adelburg dem Sechs zehenden Hochs 
meiſter zů geſchꝛibenn. Dieweil aber Cazimirus deß muͤſsigang vnd růw 
vil begiriger geweſen / dan jm aber zůgeſtanden / hatt er diſen friden ange 
nommen.. 

nn denn articklen ward außgetrucket / das der Teütſch Oꝛden mitt 
deß Künigs bewilligung Pomeren ſolte innen habenn / deßgeleichenn das 
ſchloſſz Neſſauw inn Culauia oberthalbenn der Weyxel gelegen / damitt 
ſie nammlich beyde geſtaad vonn dem zoll in jrem gewalt herten / vnd ſol⸗ 
ches inn geleichem rechtenn / wie ſie voꝛzeytenn das land Culmen vnd To 
rum vonn Cazimiri altuoꝛderen entpfangenn. Hargegenn ſolten ſie das 
land Dobꝛin vnd Cuiauia dem Künig wider zů handen ſtellenn / alſo das 


auch diſes theil nit außgeſchloſſen / ſo Hertzog Cazimiro deß Ziemouitenn 


fun zůgehoͤꝛet:zů letſt ſollend ſie dem Künig schen rauſet gulden für feine 
entpfangenen ſchaden erlegen. Es iſt wol in der erkantnuß kein meldun 

von dem gelt beſchehen: man mag aber auß der Bepſtiſchen bullen / in woͤl 
cher diſer geſpan / ſo der Künig mit dem Teütſchen Orden gehabt / als die 
partheyen bey dem friden nit beliben woͤllen / etlichen gewüſſen Richteren 


vbergebẽ / wol veꝛſthen / dz man dazůmal auch dep gelt halbẽ eins woꝛdẽ. 
Demnach 
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Demnach ſollend die abtrünnigen vonn beyden partheyen wider zů j⸗ 
ven beſitzungen gelaſſen / oder vergoͤnnet werden / das ſie nach gefallen jre 
guͤter verkauffen mögen. Es ſolle ein yede parthey jren coſten vnnd ſcha⸗ 
denn an jr ſelbs haben. Dubꝛauius vnd Hageck zeigend an / das ſich auch 
die Rünig inn Poland vnnd Behem / nach deß Künigs inn Vngaren ge⸗ 

fallen / an diſem oꝛth mit einanderen vertragenn / vnnd das der Polender 
dem Behemen alle ſein gerechtigkeit inn der Schleſien vbergeben. Harge 
gen ſolte jm der Künig inn Behem nit mehꝛ deß Rünigreich Poland zg 
meſſen / darzů all ſein gerechtigkeit vonn dem Rünig inn Poland ein tri⸗ 
but zů foꝛderen nachlaſſen / auff woͤlches er auch fünffhundert pfund lau 
ter gold von Carolo entpfangenn. Inn diſen puncten kommen fie mit ein 
anderen vëtodmmgen burger dem ſeind ſie der ſachen nit eins das Dubra 
uius ſchꝛeibt / ſie ſeyend mit einander vberkom̃enn / das der Polender dem 
Behemen das außſtaͤndig gelt bezalen ſolle. 2 
Es zeiget aber Mage an / es habe der Behem dem Polender zwentzig 
tauſent marck ſilber geben / damit er ſich keines rechten mehꝛ in dem land 
Preßlauw / onnd inn der gantzen Schleſien / darzů inn Oppolien vnder⸗ 


ee. ESEL re Pe rd “> BASSE 
Ze diſem meldet er / es habend diſe drey Künig mit einanderẽ ein bünt 
nuß wider — Lud wigen gemachet / woͤlches dann Dubꝛauius außge 
laſſenn:es will aber diſer allein / das die ding alle inn Vladislat lebenn 
vnnd gegen würtigkeit deſchehen ſeyend · Es mag ſich wol etwas bey deß 
febigen zeyten verlauffen haben: es hatt aber das gantz land Schleſtenn 
der Runig zů Behem dazůmalen nach nit gar inn ſeinem gwalt. Diſe koͤn 
nen aber nit anzeigenn zů woͤlcher zeytt / vnnd auß was vꝛſachen diſer tri 
bur inn Poland eneſtandenn ſeye / wann man das letſte mit dem erſtenn 
ee vnnd wol vergleichen will. Doch will ich einem yeden hie ſein vꝛ 
theil laſſen. e eee E. zë 455 NINE 
Alls der landtag ein end genommen / habend Hiefitkersbrider dem Ca 
zimiro das land Cuiauia vnnd Dobꝛin nit woͤllen zů handen ſtellenn / wie 
man aber inn dem vertrag aller ſachen eins woꝛden: Ob wol diſer inn der 
Künigen vꝛcheil / nie voꝛhin geſagt / gefallen laſſenn / es were dann Loch dz 
ſich Caʒimirus mit ſampt feinen Raͤthen / Adels perſonen / vnnd ſtettenn 
außtruckenlich mit dem eyd vnnd verſigletenn brieffen erklaͤret / das we⸗ 
der er nach ſeine nachkommende an dem land Pomeren / Culmen / vnnd 
Michalz ouen / weytere anſpꝛach haben wellen. 

Wie aber Casimirus diſes auff einem landtag für feine Raͤth kommen 
laſſen / hatt es ſie ein vnbilliche ſach bedaucht / das noch diſem ſchedlichem 
vertrag ihnen der feind noch andere neüwe vnnd heittere artickel deß fri⸗ 
dens woͤlle fürhalten / als wann er yetz geſiget hette. Deßhalben woͤlle jnẽ 
der krieg vil mehꝛ dann diſer ſchantlich vertrag gefallen. 

Als man ſich aber berathſchlaget wie mann den krieg ſolte zů handenn 
nemmenn / hatt ſie für gůt ang eh enn / den feind nitt zů vberziehen / ſon⸗ 

der wann diſer etwas vndeꝛſtuͤnde / ſich jm mannlichenn zů wehꝛ ſtellenn: 

demnach ſolle mann dem Bapſt / ſo bald immer müglich / vonn deß Teüt⸗ 

ſchenn Oꝛdenn gewalt vnnd vnbilligkeit anzeigen / woͤlcher der Religion 
halbenn deß Bapſt Juris diction vnderwoꝛffn. 


Wie nun Joannes Gꝛottus Slupetz der Biſchoff zů Cracauw für ein 


Regarenn së dem Bapſt abgefertiget / vnnd jhm die wid erparthey nicht 
375 | i id kennen 


Polender halten 
den vertrag nit. 
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kennenn genůgſammlich antwoꝛtenn / hatt er zů letſt mitt ſeinem ſon⸗ 
derbaren ey vnnd ernſt zů wegen gebꝛacht / das Bapſt Benedictus deß 
nammens der zwoͤlffte den Dart zů Titulen / vnd Petrum Geruaſium 
den Thůmherren zů Anicien zů Legaten vnnd Richterenn in diſem han⸗ 
del veroꝛdnet / darzů inn Poland vnnd Pꝛeüſſenn abgefertiget hatt: diſe 
ſollend verſchaffen / das dem Künig inn Poland Cuiauia vnd Dobꝛin wi 
der zů handen geſtellet / darzů zehen tauſent guldenn von dem Teütſchen 
Orden inn barem gelt bezalet werde. So vil aber die andere geſpan belan 
et / ſollend fie allen ſachen fleyſsig nachfragen vnd eroͤꝛtheren. Damit a⸗ 
ei die Teütſchenn Herrenn jr fach verthaͤdigenn moͤchtenn / vnnd vꝛſach 
herten weder den Schidleütenn zůgehoꝛſammenn / noch deß Bapſt man⸗ 
dat zů volſtrecken / habend Be bey Keyſer Ludwig außgebꝛacht / woͤlcher 
dazumalen weder mit den Künigen noch mit dem Bapſt eins geweſenn / 
das er dem Hochmeiſter Thieterich vonn Aldenburg vnnd feinem gan⸗ 
tzenn Oꝛdenn bey ſchwerer ſtraaff gebottenn / er ſolle auß keines Potenta 
ten befelch etwas vonn diſen landen / ſo er vonn dem Reich zů Cehen tra⸗ 
ge/ einem anderen vbergebenn / auch ſich bey keinem anderenn richter der 

albenn ER fein erlaubnuß. | 

Wie nunn deß Bapſt richter etliche zeytt zů Warſauw ** handel 
obgelegenn / habend ſie deß Teütſchenn Ordenn Appellatz vnd entſchul⸗ 
digung verwoꝛffen / auch Cazimiro vnd den Polenderen / Pomeren / Cu⸗ 
iauia / Dobꝛin / Culmen / vnnd Michalhofenn zů erkennet / als man zalt 
tauſet dreyhundert neün vnd treyſsig jar. Hargegen habend ſie den Ceüt 
ſchenn Oꝛdenn vmb hundert vnnd vier vnd neüntzig tauſent / vnd fünff⸗ 
hundert Polniſcher marck / vonn wegenn deß ſchaden ſo er diſen landenn 
zůgefuͤget / geſtraaffet / deßgeleichenn vmb ſechzehen hundert marck von 
wegen deß coſtens. 

Zů diſem ſollend fie die Kirchen vnnd Cloͤſter / ſo ſie jn voꝛgendem jar ge 
plünderet vnd verbꝛennt / wider erneüweren:als ſie aber alen vꝛtheil nit 
ſtatt gethon / hatt mann fie verbannet / vnnd an allenn oꝛthenn / ſo jhnen 
Fader fn oder wohin fie kommenn / denn Kirchenn dienſt abge⸗ 

ellet. 

Hiezwiſchenn hatt mann inn Poland ettliche jar friden gehabt / dann 
alleinn das die Littauwer durch vilfaltigenn vberfaal die Maſauw vers 
herget / ob jhnen wol die Fürſtenn mitt ſchwagerſchafft vewandt ges 
weſenn: doch ſeind jhnenn diſe außfaal nitt alle glücklich vonn ſtatt ganz 
genn. | 

Dañ wie ſie in dem jar Chꝛiſti tauſet dreyhundert fiben vñ treyſsig die 
ſtaͤtt Cechanhoffenn vnnd Polcauw geplünderet / vñ mit reicher peüt / on 
ein Oꝛdnung (wie gemeinlich beſchicht) wider abgezogẽ / habend die Ma 
zauwer die vnuerſehenlich angriffenn: wie nun Eed erſchꝛockenn / vnd bey 
dB waſſer Varua vberfar ein anderen getrenget vnd verhinderet / ſeind 
vil auß jnen erſchlagenn / vnnd etliche inn dem tieffenn waſſer st grund 
gangenn / auch der gantz raub verloꝛen woꝛdenn. Es iſt jnen auch jr ſach 
wider den Teütſchenn Ordenn nit glücklich gerathenn. Ich můß aber 
ein nammhafftige taath / ſo fie vollbꝛacht / eroffnen. o, 

Als ettliche Teütſche Fůrſtenn denn Rittersbꝛůderenn hilff bewiſenn / 
vnnd ſie inn der Cittauwer land gefallenn / vnnd das ſchloſſz Pullenn be 
legeret / habend die Barbari fo inn dem ſchloſſz für ein zůſatz gelegen — 

nn > zweyfflet 
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2 das ſchloſſz zů erhaltenn / vnnd ein groß few: mittenn in dem 
ſchloſſz angezůndet: inn diſes habend ſie zů erſt jr gie / demnach jr weyb 
vnnd kind / zů letſt ſich gewoꝛffenn / damitt ſie nitt lebendig inn der fein⸗ 
denn gewalt kemend. f g 

Es iſt aber nit bekandt was hiezwiſchenn Rünig Casimirusgerbon: 
doch iſt müglich er ſeye zů fridenn geweſenn / wie er dann vonn art friden 
geliebet: auch feine ſtaͤtt vnnd ſchloͤſſer beueſtiget / darzů ettliche neüwe ge 
Ze gemacher / vnnd ettliche alte verbeſſerett / demnach zů letſt die gericht 
recht angeſchicket. . tn 

Dann es hatt diſer Künig faſt alle oꝛdnungenn / ſo yetz inn Poland 
voꝛhandenn / gemachet / woͤlche zwar inn einem oder zweyenn jaren nitt 
ſeind vollendet woꝛdenn: doch woͤllenn wir haͤrnach etwas weytleüffiger 
von dem handel reden. Ich můß ein ſach erzellẽ / woͤlche eigentlich zů diſer 
zeyt gehoͤꝛet. Cagimirus vcr- 
Weil er auß Anna ſeiner haußfrauwenn keine kindeꝛ bekommenn / dañ ordnet ein nach 
nur ein einige tochter / hatt er jm ſelbs ein nachfaren an dem Reich veroꝛd renn an dm 
net / vnnd deßhalbenn zů Cracauw einen landstag außgeſchꝛibenn auff ich. 
denn achtenn tag Meyenn / als mann zellet dreyzehenhundert vnd neün⸗ , 
vnd treyſsig jar. , ) S Bi ) 
Wie mann ih nun angefangenn zů berathſchlagenn / vnnd ettliche 
Femouitenn / die andere Januſſenn die Fürſtenn inn der Mazauw/ ettli⸗ 
che Vladislaum denn Fürſtenn zů Oppolienn erkieſenn woͤllenn / dieweil 
diſe alle auß dem altenn Küniglichenn ſtammenn inn Poland erborenn / 
hatt zů letſt Cazimirus verſchaffet / das der mehꝛtheil jhre ſententzen uff 
Carle denn Rünig vonn Vngarenn feiner ſchweſter mann / vnnd deß fel 
bigenn kinder gewendet: mann hatt auch derenn meinung verwoꝛffenn 
fo anderſt gehaltenn / ſpꝛechende / es ſeyend die Schleſier der Cron inn Po 
land niet mehꝛ vehig / dieweil fie zů den Behemmenn gefallenn. So vil a⸗ 
ber die Mazauwer belangt / wurde hiemitt das Reich Poland weder ge⸗ 
mehꝛet noch reicher werdenn / dieweil fie vorhin dem Reich Poland vnder 
wo ꝛffenn vnnd lehenleüt ſeyend: zů diſem wurde keiner vnder jnen ſtarck 
genůg ſein dem feind zů begegnen. d | 
Hargegenn ſeyend Rünigs Carle ſün Ludwig vnnd Steffann / zwen 
tugentreiche jüngling / fo auß einer Polniſchenn můter erboꝛenn / vnnd 
eines gewaltigenn Kůnigs ſün / woͤlche Veh Reichs Mayeſtet Hoch meh⸗ 
gen werdenn: dann mann kenne wol verſthenn / das die Vngarenn diſe 
nitt verlaſſenn werdenn / mann woͤlle geleich die Polniſchenn graͤntzenn 
beſchirmenn / oder erweyteren. | | 
Wie nun diſer handel nach feines hertzen begaͤr außgemachet / vñ der 
landtag ein end genommenn / hatt ſich Cazimirus vonn ſtundan mitt ei⸗ 
nem ehꝛlichenn geleydt vonn der Ritterſchafft ghen Wiſſengradt in Vn⸗ 
garenn zů Rünig Carle gethon. 

An diſem Oꝛth ſeind die altenn büntnuß zwiſchenn diſen beyden nach⸗ 
beürlichenn voͤlckerenn / zum theil erneüweret / zum theil beſtaͤtiget / auch 
ettliche neũwe vertrag mitt dem Rünig vnnd feinen ſünen / auß der Ders 
ſchafft inn Poland gemeiner erkandtnuß / auffgerichtet woꝛdenn. Inn 
diſem jar hat Cazimirus ſein haußfrauw Anna verloꝛen / woͤlche vber die 
maaßen dem ſpilen vnnd tantzen ergeben. 10 
* G Hü We 


\ 
— 


4 


| Sechert Polendiſche Hiſtoꝛien / 

CS Wo diſe frauw anhin gieng / füͤret fie gemeinlich die Muſtcos vnd ſeyt⸗ 
ten ſpiler mit jren / damit fie durch jr geſang / blaßen / oder ſeytten ſpil jren 
froͤlichen můt macheten. r ee 

Rein von Li: Das volgende jar iſt etwas nammhafftigs woꝛdenn/ die weil das land 

| tau weren vnd Reüſſenn gegen Mittag bezwungenn / vnnd ʒů einer Landuogtey woꝛ⸗ 

| Polenderen be- den. Diſes iſt voꝛz eytenn inn der Künig vnnd Fürſtenn zů Poland ge⸗ 
zwungen. walt geweſen / wie inn voꝛghenden buͤcherenn angezeigt / ſo durch deß Bo 
| laen waaffenn mehrtheil eroberet. Alsfieaber durch der vnſeren farlaͤ 
| fi ke jre beſondere Fürſten gehabt / hatt er allgemach angefangen das 
| gi 9075 hin hin zůlegenn / vnnd diſes zů der zeyt / als der gemeinn nutz 


; E oland inn ott Herrſchafft abgetheilet / auch bald haͤrnach durch but 
zerliche vund Brüderliche Erich dermaaßen abkommen, das fie weder ser 
och krafft gehabt / die vngehoꝛſammenn Neüſſenn wider zů bezwin⸗ 


ur Em Dm aber zů letſt /f r wir yetz handlen Kü 
nn tg Dantelen maͤnnli hoͤꝛett / ſo bißhaͤr inn gröftee 


n inn Reüſſenn be⸗ 


eee eee ae bey Nit 


1 5 Hamer zů Eirnen Für ſtenn ſun geweſen / ſo auß Marta einer Son 


zogenn. Fer a | 

Zů erſt hatt er Keopolin oder Nempurg die hauptſtatt inn Reüſſeun 
belaͤgeret. Es iſt auch nit vil zeyt hingangenn / biß das ſich die Reüſſenn 
mitt ſampt dem oberenn vnnd niderenn ſchloſſz / auch der ſtatt ergebenn: 
doch habend fie jnen allein voꝛbehaltenn das Re bey jhrer alten Religion 
Man hatt ein groſſen hauffen / go 5 elgeſteln / koſt icher Eley 
dung / vnnd and e ah e e pk der fürſten inn Reüſſenn al⸗ 

ten Ge? inn diſen ſchloͤſſerenn gefunden. Vnder diſem waren zwey ſchoͤ⸗ 
ne guldene Creütz / ſo mit vil Edlen ſteinen gezieret:inn dem einen war ein 
ſtůcklein vonn dem hültzenenn Creütz eingeſchloſſenn / an woͤlchem ag 
e | err 
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Das zwelffte Buͤch. ceclxxxi 
Herr Jeſus Chꝛiſtus gehangen / woͤlches noch auff diſen tag in der Thům 
kirchenn zů Cracauw voꝛhandenn. Demnach zwo guldene Cronen/ mitt 
GC . ſeſſel / vnnd Küniglichen kleyd / ſo von gold gar geſtarret ge⸗ 
weſen. 
¶Diſen ſchat hatt Casimirus inn feinem abzug mitt jm inn Poland gez 
fuͤret / vnnd die ſchloͤſſer / woͤlche hültzen geweſen / verbꝛennet / damitt ſich 
nitt die Reüſſenn darauff verlieſſend vnnd wider abfuͤlend / voꝛab weil er 
vermeinet es wurde jm faſt ſchaͤdlich fein wann er ſeinen zeüg zertheilenn 
oder hin vnnd wider inn die zůſatz legen ſolte. paff / ö ciner 
Nach diſem iſt er alſo lang zů Eracauw belibenn / biß er einen zeüg inn gea gef 
em ganzen Poland auffgebꝛacht / vnnd diſe alle an ein oꝛth zůſammenn Ze og 
kommen. Mitt diſem hauffen iſt er wider inn Reüſſenn gezogenn / das vs 
berig land auch einzůnemmenn:als auch die ernd vo: handen / hatt er ohn 
arbeit Pꝛemislia/ Sanock/Halicien / Trebouil / Lubaſſhouen/ Tuſtan / 
mitt ſampt allen anderen veſtungenn inn diſem land eroberet / alſo das er 
mitt ſeinen waaffenn biß ghen Cremnetz vmbgezogenn. Doch hart er di⸗ 
155 land durch einen vertrag / ſo er mitt Jaunnuten / Keyſtuten / vnd Lu⸗ 
barten den Fürſten in Littauw deß Gediminen ſünen / auch mit deß felbiz 
gen encklen / zweyen Geoꝛgen / ſo vonn Narimundo vnnd Coꝛiatho erbo 
ren /auffgerichtet / inder Narimundo ſun gelegt / biß mann ſie durch ein 
Kechtſpꝛuch eneſcheyden vnnd vereinbarer hette. Er hatt jnen auch des 
lands Pladimtrien / Tuſcen / Belſen / Chelmen / vnd Bꝛeſten Herrſchafft 
zwey jar lang vnbeſchaͤdiget gelaſſen: dan er foꝛcht / fie wurden jn vileicht 
an dem anderen land verhinderen / ehe dann er es recht inn geſttzung brin 
ge moͤchte. Diſen vertrag / hat ein klein haͤrnach als Jauunutus der Ober 
ſte Fürſt vñ Gediminen elteſter ſun vonn Olgerdo vnd Reyſtuto den bruͤ 
deren gefangen / vnnd vonn dem Fürſtenthumb verſtoſſen / diſer Olger⸗ 
dus / ſo an deß ſelbigen ſtatt veroꝛdnet / wider erneüweret. Es iſt noch Is 
ſes . zů Cracauw inn der Küniglichenn Cantzley voꝛhandenn. 
Inn diſem werden eteliche fchlöffer gemeldet / woͤlche Lubartus in Voly 
nia / vnnd Keyſtutus in Dad: land innen gehabt:es iſt auch hin zë ge⸗ 
thon / das der Künig vnnd Cubartus / ein anderen follend jr hilff bewey⸗ 
fer. Wann aber vileicht vnder jnen ein geſpan entſthen / der ſolte nach deß 
Künigs inn Vngaren wolgefallen zes: werden. Als ſich diſe ding ders 
maaßen verlauffen hatt der Künig bey den Reüſſen einen landtag gehal 
ten / vnnd dat land Reüſſenn ſo er bezwungen zů einer pꝛouintz oder land 
uogteyen gemachet / alſo das er Pfaltzgrauen / Voͤgt / Hauptleüt / Rich⸗ 
ge andere Oberkeitten nach der Polender gebrauch darinnen ger, 
oꝛdnet. a 
Es iſt auch zů nachghenden zeyten diſes theil in eisffenn nit mehr mit 
N rachſchlag vonn den Polenderen abgefallen. Zů diſer zeyt ha 
Ga die Littauwer mit jrem Fürſten Keyſtuten / abermalen die Maſauw : 
verherget. Se >37 i 
 Hieswilcherift Janislaus der Ertzbiſchoff zů Gneſna als er faſt alt ge Proklans vorn 
weſen geſtoꝛben / vñ Jaroslaus Scotnitz / fo auß der Bogoꝛen geſchlecht bronnen. 
eweſen / an feir ſtatt erwehlet woꝛdenn. Inn der zeyt iſt auch Nanberus 
er Biſchoff sit Pꝛeßlauw ein frommer zůchtiger Herr / durch gifft (wie 
man vermeinet) hingerichtet worden. Auff diſen HE Predislaus Dogore⸗ 
letz auß der Crimalien geſchlecht geuolget / woͤlcher dazůmalen zů Bono⸗ 


Difer 


nia geſtudieret hatt. 


vrclrrot Polendiſche Hiſtouen / 
Diſer iſt mite Johanne dem Rünig inn Behem der Kirchenn zů Preß⸗ 
lauw beſchwerdenn halbenn vberkommenn / als der Bapſt in der fach ge: 
handlet vnnd ein Schidman geweſenn. Als auch der Rath zů Pꝛeßlauw 

mitt blooßem haupt vnnd e ne e vnbegürtet / vnnd ohn 

ein mantel für jn kommenn / vnnd jhm genůg gethon / deß geleichen Car⸗ 

le der Margraue inn Merhenn für diſe gebetten / hatt er ſie wider zů gna 

den auffgenommenn / dieweil ſie wider Biſchoff Nankerum vnnd die Kir 

Den gefündiger. Es iſt auch Bald haͤrnach faſt gantz Pꝛeß lau ver⸗ 

zonnen. * i Ee 

Als Cazimirus vonn der Reüſſenn E heim kommenn / vnnd 
ein jar lang nach Hedwig feiner Můter abſterbenn leid getragenn/hatt 5 

er ein andere frau wen genommen namlich Adelheit oder Hedwig / Hein 

richenn deß Landgrauen inn Heſſenn tochter / woͤlcher man zwey tauſet 

Pꝛager Sechtzig ( alſo wirdt diſe ſumma inn dem vertrag genennet) zůge 

ſagt hatt. Als aber diſe etwas vngeſtaltet geweſenn / hart er ſie bald ange 

fangen zů verachten / vnnd ſich an die hůren vnd kebsweyber gehencket / 

woͤlcher er vil erhaltenn hatt / nach diſem hatt er ſein gemahel vonn jhm 

inn das ſ bloß Farnouetz gethon / damit er mehꝛ vꝛſach hette feinen můt 
N willen zů vollbengen. n aa 
Cagimirus e ` Inn dem volgenden jar iſt er inn Vngaren gezogen Künig Carle begre 
gib!’ Pomerenn hnůß së verehꝛenn⸗ vnnd ſein ſchweſter sis troͤſtenn: auff diſes hatt er ſich 
9 vonn ſtundan wider auff ſeine wolüſt vnnd geylheit gelegt. Diſe habend 
gaer jm fein gemite dermaaßen verkeeret vnd erweychet / das er feines vatters 
gebott / vnnd ſeines hohen Kader vergeſſenn / vnnd vil mehꝛ vnbilli⸗ 
che artickel des fridens vonn dem Teütſchenn Oꝛdenn entpfangenn / dañ 
das er das land fo ſie im abgetrungenn mitt dem ſchwaͤrt wider erfoꝛde⸗ 
ret. Er were auch zů diſer fach ſtarck gnůg geweſen / voꝛab weil erſt Keüſ⸗ 
ſenn auch inn ſeinen gewalt kommenn. Dann als er 9705 rechtshandel zů 
letſt zů dem end gebꝛacht / wie voꝛhin erzellet / vnnd diſe in den Bann ge⸗ 
thon / vnnd doch ab deß Bapſt authoꝛitet nit bewegt woꝛden / das fie der 
vꝛtheil woͤllen ſtatt thůn / hatt jnen Cazimirus auff jr an foꝛderung leicht 
lich zůgelaſſenn / das er vnd alle ſeine nachfaaren ſich aller gerechtigkeit 
\ fo fie vonn jren altuoꝛderen gehabt / an dem land Pomeren/Culmen/ vñ 
Michalhoffenn verzeyhenn woͤlle:diſen vertrag hatt er auch mit dem eyd 
dar zů mit brieff vnnd ſigel Ee Er hatt auch das land Pomerenn 
ah ſeinem ſigel / mitt woͤlchem le Künigliche Bulla verzeichnet woꝛden / 
laſſenn ſchaben / damit er haͤrgegen das landt Cuiauia vnnd Dobꝛin von 
jnen entpfi enge. i 
Deßhalben hat er mit dem Hochmeiſter zů Inounladislauen einen tag 
angeſehen / vnnd ſein Ritterſchafft an dem zwey vnnd zwentzigeſten tag 
Heüwmonat dar zů beruͤffet. An diſem oꝛth iſt fein ver zeüchung offenlich 
verleſen / vnnd haͤrnach sp Caliſsien nit allein mit deß Rünigs ſigel / ſon⸗ 
der auch mit Ziemouiten deß Fürſten zů Viſnen / Siemoniten / deß Fürſten 
zů Cirnen / Boleslai deß Fürſten zů Plocenn / fo jn Maſauw geregteret/ 
deßgeleichen ettlicher anderen groſſenn Herren vnnd ſtetten inn Poland 

bekrefftiget woꝛden. ee. 

Die Biſchoff aber habend keines wegs mögen dahin gebꝛacht werden / 
das fie ſolliches weder verſiglen noch annemmen woͤllen. Diſes ft beſche⸗ 
hen als mann zellet vonn Chꝛiſti geburt tauſent / dreyhundert / drey vnnd 


viertzig jar. 
piertzig Als 


Das zwelffte Buͤch. el 


Als diſer ſchaͤdlich fridenn auffgerichtett / vnnd Cazimirus deß lands caaimins Eros 
Cuiania vnnd Dobꝛin beſitzung wider an ſich gebꝛacht / hatt er den vberi beretvfchouen, 
genn theil diſes ſommers vmb Herpſt zeytt mit Heinrich dem Fürſten zů Anno 134% 


zegangenn krieg gefůͤret / vnnd alle ſeine krefft daran gewendet / dieweil 
er gefoꝛchtet es wurde Joannes der Künig inn Behem diſen zë hilff kom⸗ 
men. Die vꝛſach diſes kriegs ware / das er die Herrſchafft Vſchonen wide; 
an ſich brechte/ ſo vonn den Teütſchen Freyſtein genennet / woͤlches Hein 
rich der Fürſt zů Glogauw diſes Heinrichen groß vatter eroberet / vnnd 
vonn groͤſſerem Poland abgezogenn hatt. Als man zů der ſtat kommen / 
vnnd ettliche tag die mauren erſchüttet vnnd haͤrnider geworffenn / iſt ſie 

ewonnenn woꝛdenn / ob wol die Schleſter diſe vmb ſonſt mit gewalt vn⸗ 

erſtandenn zůbeſchirmen. Wi, 

Diſe hatt der Rünig gefangen genommen vnnd jr gůt den knechtenn 
zů pꝛeyß geben: den anderen burgeren hatt man verſchonet. Nach diſem 
iſt er fürgezogenn vnnd Steinauw eroberet vnnd geſchleyffet / darzů die 
vmbligende land ſchafft verherget:auff ſolliches iſt er mit ſeinem zei; ge⸗ 
gen Jeganen verrucket:deßhalbenn hatt der Fürſt Heinrich ein dem tige 
bottſchafft zů jm geſendet / vnnd iſt er bald haͤrnach mit ſampt Leinen brů 
deren Cunradten / Joanne vnnd Pꝛemißlo inn eigener perſon zů jm inn 
das laͤger kommenn / wie jm befolhen woꝛdenn / da er auch mit gantz bill 
chen articklen den friden erlanget / vnnd ſich allein der Herrſchafft Vſcho 
nen 1 aller jrer gerechtigkeit můͤſſen verzeyhen. Es hatt aber der Kis 
nig den burgeren zů Vſchonen jre gerechtigkeit zů müntzẽ / woͤlche ſie von 
dem Fürſten bekommen / nit hingenommen. Alſo hatt diſer krieg in wenig 
CH auff gehoͤꝛt. 


nn diſem jar hatt Cazimirus ſein tochter Zich, woͤlche jhm auß Polender Pint 


ſeiner voꝛghenden frauwen erboꝛen / Bogußlao 
Pomeren zů Secin / woͤlche die Teütſchen Stetten nennen / zů der e 
ben. Er hatt auch mit diſem vnnd feinen bruͤderen Barnimo vnnd Bar⸗ 
cis lao ein 1 gemachet mit diſen articklen / das die bundsgnoſſenn 
wider alle jre feind einanderen zů hilff kemend / fürnemlich aber wider dẽ 
Teütſchen Orden: alſo das ſie ſo offt vnd es von noͤten vierhundert küriſ⸗ 
ſer innerthalben einem monat / wann man ſie gemanet / haͤrzů ſchickten / 
oder inn eigener perſon anfuͤretenn. Es ſolte auch ein yede parthey jhren 
bundsgnoſſen / wann man inn (rem land zů feld ligen pꝛouiandt mit bet 
len: wañ man aber auff deß feinds boden were / ſolte ein yedes theil für ſich 
ſelbs ſoꝛg tragen. Wann man ettliche Segen dem feind abtrungen/ 
elle man ſie diſem / woͤlcher fie voꝛhin inngehabt wider zů feinen handen 
So aber diſe voꝛhin keinem zůgeſtandenn / ſolle man ſie zů geleich vn⸗ 
der die bundsgenoſſen außtheilen / oder dem einen theil ſo vil gelt erlegen / 
als vil diſes werde geweſen. Diſes iſt der Polender erfteBündenuf mit den 
Sg am Fürſten geweſen / woͤlche nit minder auß deß Tetſchen Oꝛ⸗ 
en foꝛcht dan auß der neüwen ſchwagerſchafft haͤr auffgerichtet woꝛdẽ. 
Der tochter morgen gaab was zwentzig tauſent Prager ſechtzig außge⸗ 
nommenn den vberigen haußrath vnnd zierliche fg fofaftFofklich 
geweſen. Auff ſolliches hat man zů Poßnauw zů end deß Hoꝛnung in vol 
Pai jar mit groſſem Pomp hochzeyt grhaleen; In diſem jar ſeind vil 
eüwſchꝛecken auß Vngaren in Poland kommen. e EE 
Bald nach diſer zeytt iſt ein groſſer hauffen Tartarenn inn Neigen 
Se e E vnn 
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em Fürſten in 3 nuß mitt de Fir 
e ge⸗ ſten zd Stetin. 
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vnnd Poland eee vonn Daſcone / ſo der Künig zů Pꝛemiß⸗ 
lia zů einem Oberſten veroꝛdnet / darzů vonn Danielen Oſtrogten / vnnd 
ettlich anderen Reüſſenn / ſo etwas neüwes vnderſtandenn / haͤrauß inn 
das land beruͤffet woꝛdenn. N 

Dann als diſe ein gelegene zeyt bekommenn / vnnd Rünig Cazimirus 
weyt auß dem landt geweſenn / dieweil er mitt dem Teütſchenn Oꝛdenn 
ein geſpꝛaͤch gehabt / dar zů inn dem Schleſſer krieg / vnnd feiner tochter 
hochzeyt verhindert woꝛden / habend ſie ein bottſchafft zů jnen geſendet / 
vnnd der Tartaren Keyſer oder Fürſten ermant / er ſolle nit zů laſſen das 
die Polender der maßen Keüſſenn eroberet / vnnd jnen zinßbar gemachet 
haben: wann er haͤrzů kommen woͤllend fie jm mit rath vnnd tath treüw 
lich beholffen ſein. 

Diſe warend dem Polniſchen Regiment ſehꝛ feind / dieweil Be gemein⸗ 
lich den außlaͤndiſchen Herren nit mögen geho: ſammen darzů gefoͤꝛchtet 
es wurde mit der zeyt jr glaub allgemach gar sit grund ghen: dann ſte ſa⸗ 
hen das vil vonn den jhren zů vnſerem glauben vnnd zů der Roͤmiſchenn 
Kirchenn / Ceremonten / vnnd gebꝛauch getretten / woͤlche von tag zů tag 
durch den 5 begabet / vnd die andere hiemit auch haͤrzů ge⸗ 
reitzet wurden. Deßhalben feind die Tartaren vonn diſen auffgebꝛacht / 
vnnd durch jr hilff geſtercket woꝛden:wie ſte nun durch Reüſſen gerucket / 
eind ſie mit groſſem gewalt auff Poland zůgezogen. Als Cazimirus auß 
einem volck / ſo er inn Reüſſen gehabt / vonn der Tartaren anzug verſten 
iget woꝛden / hart er eylend einen zeüg angenommen / vnnd iſt jnen in dz 
Sendomirier land entgegen gezogen: nach wc hatt er ſein laͤger an die 
Wey vel geſchlagen / vnnd ein vernugen gehabt / das er jnen den paſſvber 
das alle abſchlagen mogen: dann er doꝛffte der feindẽ gemaltigen zeüg 
kein ſchlacht lyfferen. 

Deßhalben hatt man allein vonn weitnuß mit bogen vnnd armbꝛuſtẽ 
gegen ein anderen gehandlet. In diſem ſcharmutz iſt Albertus der Pfaltz⸗ 
graue zů Sendomtrien / ſo auß der Habdancken geſchlecht geweſen / mitt 
einem pferl erſchoſſen worden. Wie nun die Tartaren lang vmb ſonſt ons 
der ſtanden an vil oꝛthen ober die Weyxel zů kommen / ſeind Be zů letſt mit 
geoffen geſchꝛey durch der Rubliner landſchafft wider hinderſich gezogẽ 
vnnd alles was jhnenn zë erſt begegnet mitt feüw: vnnd ſchwaͤrt verher⸗ 

et. Ob Re wol auch ettliche tag lang das ſchloſſz Lublin belegtret / habẽd 
fi es doch nit moͤgen eroberen. Es zeiget Dlugoſſus an / das die Maſau⸗ 
wer inn diſem 2 vonn den Schleſieren in einem ſtreyt bey Oleßnetz oder 
Eiſa ſeyend vberwundẽ worden. Ich find aber nit was Bitze für ein krieg 
en / oder vnder woͤlchen / auch auß was vꝛſachen er zů erſt angangẽ 
| Es ann es iſt genůgſam bekandt / das die Maſauwer nit auff die Schle 
er ſtoſſend. | | 
Man ſagt es ſolle inn diſem jar zů winterzeyt Johannes der Rüntein 
Vehem vnnd ſein ſun Carle der Margraue erben auch Zuduig 
der Rünig in Vngaren ein gewaltigen heerzug wider die Littauwer ha 
ben zů handen genommen / woͤlchen auch der Teütſch Orden ſein hilff be⸗ 
wiſen / doch iſt es jnen wol wie diſe rüſtung erfoꝛderet von arr gangenn. 
In dem volgendẽ jar hat Künig Joañes dz Reich Poland bekrieget die 
| 5 den krieg zů zegangẽ darzů angereitzet woꝛdẽ / wie er voꝛhin 
eme el. a E 


ld . d"? 
Er iſt anch mit ſollichẽ ernſt angezogẽ / ob er wol durch alter vñ stoffe 
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arbeitvaſt gar abkom̃en / vnd das ein aug ſchon verloꝛen / daß er frey hei⸗ 
ter bekeñt / er woͤlle gern ſterben / wañ er nur mit feiner ſighafftẽ hand zů 
Be an die rinckmauren greyffenn. doch hatt jhm fein hoffnung ges 

Alert. | | | 
Er ʒog wol durch der Opauier / Ceſſiner / vñ Oſuencimer landtſchafft 
mit einem gewaltigen zeüg von Behemen / Schleſteren / vnd Teütſchen/ 
für die ſtatt Cracauw / vnnd ſchiůg zwen tag bey dem doꝛff Cirin / ſo dem 
Apt zů Mogilen gehoͤꝛet / ſein leger. Als jhn aber die vnſeren weder auff 
die fůetere gelaſſen / noch die pꝛoniandt jhꝛen zůgang gehabt / vñ jm auch 
hiemĩt niemand ein ſchlacht geliferet / foꝛchte er / es moͤchte ſich villeicht be 
57 z er allenthalben vm̃legt wurde / oder als Eneas Syluius ſchꝛey⸗ 
ert / daß jm die pꝛouiant anfienge zů manglen / oder er entſeget ſich ab der 
Vngaren hilff / welche von Ludwig dem neüwen Rünig / deß Caroli ſun 
vnd nachfarenn am Reych / den Polenderen zůgeſchicket (als Antonius 
Bonfinius daruõ anzeigt) vñ iſt Pr von ð belegerung wid abgezogen. 
Er hatt auch feinem volck befolhen / daß ſie mit zweyen heüffen wider ſol⸗ 
len abziehen / damit ſie mehr land durchſtreiffen vnd verhergen moͤchten. 
Er aber iſt mit wenig geferdten voꝛanhin gezogen. Deßhalben iſt der ein 
hauffen gegen Ilcuſſen / vnd der ander gegen Lelhofen gerucket. Als die 
vnſeren ſolches durch jre kundtſchafft vernom̃en / ſeind ſie auch mit zwey 
en heüffen eylends dem feynd auff dem fůß nachgezogenn. Die erſten ha⸗ 
bend ſie bey den flecken Biala / die andere zů Pogonien angetroffen. Alſo 
habend ſie diſe an beiden oꝛtenn zů ruck ernſtlich angriffen / vnnd dieweyl 
ſte ab dem vnuerſehenlichen handel vbel erſchꝛocken / zerſtroͤu wet vnd inn 

die flucht gebꝛacht. 

Es warend jren etliche / welche zů rettung jres gůten nammens vnnd 
ehꝛlichen haͤrkommens ein hertz gefaſſet / vnd dem eynfallenden feynd ein 
zeytlang widerſtand gethon. doch ſeind diſe auch on alle arbeit zerſtroͤu⸗ 
wet / vnd inn die flucht geſchlagen/ dteweyl jren wenig / vnnd die oꝛdnung 
zerſtroͤuwet geweſen. Inn diſem zwiſachen ſtreyt vnnd flucht / ſeind vil 
Sch er herren auß Behem vmbkem̃en / namlich der Fagitz / Ptaſſeck / vnd 
Alſo von Stramberck. es iſt anch Hinco Duber gefangen: von den min⸗ 
deren ſtaͤnden ſeind vil erſchlagen vnd gefangen woꝛden. Die gefangnen 
hat man auß Cazimiri befelch wol gehalten: doch habend ſie lang muͤſſen 
gefangen ſeyn. 

Wie nun Aünig Johannes auß den fliehenden feines volcks niderlag 
verſtanden / iſt er traurig wider in Behem kom̃en. es habend aber die vnſe 
ren den ſig mit ſampt einer reychen peüt wider heim gebꝛacht. Man hatt 
in diſem ſtreyr Pꝛendoten Galea / fo von der Odꝛouantzen geſchlaͤcht ers 
beren / den hoͤchſten pꝛeyß zůgemeſſen. Deßhalbenn iſt er vonn Cazimiro 
reychlich begaabet / vnd zů Ritter geſchlagen woꝛden. Es habend auch 
die Topoꝛen zů nachgehnden zeiten angefangen die Hinconen zů heiſſen / 
von wegen Dinconem eines Behemen / wellichen fie gefangen genom̃en. 
Diſes geſchach als man zellet vonn Chꝛiſti geburt tauſent drey hundert | 
vnd fünff vnd viertzig jar. e | 

Es zeiget der Hageck diſenn handel etwas anderſt an: dann er ſagt/ es zchemen in Po- | 
ſeye nicht der Rünigkliche zeig von den Polenderen geſchlagenn / ſonder land gefchlagn , 7 
etliche andere / welche do zůmalen beſondere groſſe Herren auß Behem dẽ — 
Rünig zůhelffenn haͤrzů gefuͤret. doch ſeye Künig Joannes bald wider 
auß Poland gewichen / nach dem vnd er ein ſchaden Mapa Er S 

aber 


g 
| 
| 
| 
| 


in Neapleß. 
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aber es habend die Polender zů erſt vꝛſach zů diſem krieg gebenn / dieweyl 
ſie das land e er verherget / als ſie den Behemen / ſo den Fürſtenn zů 
Suidentz mit krieg getrenget / geleychs vmb geleychs vergelten woͤllenn. 
Dann es hatt jm Aunig Joannes fürgenommen Boleslaum den Fürſtẽ 
zů Suidnetz / deß Bernharden ſun / welcher allein noch vnder den Fürſten 
in Schlefien voꝛhanden / ſo es mit den Polenderen gehaitẽ / vnder ſich zů 
Kan tg deßhalben auch Suidnen Belegerer. Als er aber vonn diſem 
oꝛt abgetriben / hat er Landshut eroberet / vnd bald haͤrnach verloꝛẽ/ als 
Boleslaus heimlich etliche wagen mit gewaaffneter leüten / ſam es kauff 
mans guter geweſen / in die ſtatt gefuͤret / vnd der Behemen zůſatz zů theil 
erſchlagen / zum theil hinauß getriben. Es zeiget Dlugoſſus an (es ſeye 
dann villeycht ein irrthumb vonn dem Bůchſchꝛeyber geſchehen) daß der 
Fürſt von Suidnetz erſt haͤrnach võ den Behemen bekrieger woꝛden / wie 
der krieg in Poland vaſt vollendet geweſen. Doch hart Rünig Joannes 
an keinem ort den krieg gar vollbzache. dieweyl er mit feinem jun Carolo 
zůſchaffen / ſo zů Roͤmiſchem Keyſer erkoꝛen / vnd haͤrnach zů bald geſtoꝛ⸗ 
ben iſt. Dann es haben die Churfürſten durch Bapſt Clemens / vnd Phi⸗ 
lippi deß Künigs in Sranckreychs vnderhandlung / Carolum den Marg⸗ 
grafen SÉ Merhen zů diſer zeyt an Ludwigenn Lenze? einem Aeyfer er⸗ 
woͤler / wiewol derſelbig noch bey leben / an dem Podagra kranck gelegen / 
vnd in Bann gethon woꝛden / Es hatt auch Aünig Johannes haͤrnach 
nicht lang mehr gelebet. Dann als er feinem ſchwager Philippo dem Rü⸗ 
nig zů Franckreych wider die Engellender zů hilff gesogenn vn ſich der Pe 
auff der Engellender ſeyten geneigt / hatt er den feinen befolhen / man ſol⸗ 
le jn inn den ſtreyt fuͤren / da er dann auch erſchlagen worden. Difer hatt 


bey dem Bapſt zů wegen gebꝛacht / daß von der zeyt an zů Prag ein Ertz⸗ 


| Vngarenkrieg 


d 


biſchoff geweſen / wellicher maacht gehabt die Rünig zů kroͤnen. Alſo iſt 
Carle ſein ſun an Joannis ſtatt Künig in Behem worden. Nit lang haͤr⸗ 
nach iſt auch Reyſer Ludwig geſtoꝛben. Weyl diſer geregieret / ſeind inn 
mehꝛcheil ſtetten Jtalien oder Welſchen land / neüwe Tyrannen angan⸗ 
gen / welche haͤrnach der Fürſten vnd Marggrauen titel / mit deß Bapſts 
verwilligung / angenommen. 

Zů diſer zeyt hatt Lud wig der Künig in Vngaren einen zeüg inn Ita⸗ 
lien gefůrt / damit er Andꝛee ſeines bꝛůders deß Rünigs zů Neapels tod 
rechen moͤchte / in welchem vil Polender geweſen. Dann es hatt diſen ſein 
haußfrauw vnd blůtsuerwandte erwürget / vnd Philippum den Sürſten 
sit Tarent / ſo auch jr blůtsfreünd geweſen / zů einem Ehegemahel vnd ge 
ſellen am Reych genom̃en. Diſe hatt Rünig Ludwig vertriben / vnd das 
Rünigreych Neaplaß in ſeinen gewalt gebꝛacht. Nit lang haͤrnach hatt 
er Joanna der Künigin mit deß Bapſts verwilligung das Reych / durch 
etliche gewüſſe artickel / wider zůhanden geſtellet. Alſo hatt diſe haͤrgegen 
die ſtatt Auinion / ſo in Franckreych an der Pꝛouintz gelegen / dem Bapſt 
für fein belonung zů ewigem rechte geſchencket. wie fie auch einmalen vn⸗ 
uerſchampt geweſen / alſo hat ſie ſich haͤrnach gar in můtwillen ergeben. 
Hiez wüſchen iſt in Poland nichts nam̃hafftigs vollbꝛacht / dann nur als 
lein daß auff den Landtag zů Vislitz etliche geſatz beſchꝛiben worden. In 
diſen iſt der Pfaltzrafen vnd Richteren vnendtlich gewalt inn etliche ge⸗ 
wüſſe puncten eyngeſchloſſen woꝛdenn / damit ſie fůrthin nicht mehꝛ das 
Recht nach gewonheit oder jrem geſallen / ſonder nach fürſchꝛeybenn der 
Rechten auß ſpꝛechend. i =: 

an 
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Man hat auch jnen vnd den anderen beyſitzeren am Gericht etliche ges 
wüſſe beſoldung veroꝛdnet / damit man haͤrnach nichts mehꝛ von denen / 
fo ein Rechtshandel gefuͤeret / erfoꝛderet. Deßhalben ſeind auch gewüſſe 
ES an dem Gericht veroꝛdnet / welliche man bißhaͤr nach wolgefal⸗ 
n geheiſchen. Es iſt auch die Barbariſche weyß mit dem Eydſchwůr 
aufgehebt / inn wellichem diſer / ſo etwan an einem woꝛt gefaͤlet / muͤeſ⸗ 
— an dem Rechtenn darnider ligenn / ob er wol ein gůtte ſach ge⸗ 

abt. et 
Ich kan auch diſes nicht verſchweygen / ſo ſich inn dem gegenwürrigen 
jar bey Cracauw zůgetragen. Dann als etliche ſchandtliche kirchenroͤu⸗ 
er durch ihre Böjenn begirdenn dahin gebꝛacht / daß fie das heilig Sa⸗ 
crament deß Herrenn Leychnams / ſo vnder BAR bꝛots geſtalt dargebot⸗ 
tenn / mit ſampt dem Kelch auß aller Heyligen kirchen geſtolenn / vnnd 
aber Bald befundenn / daß diſe Schalenn oder Reich nicht guldenn / ſon⸗ 
der allein moͤſchen vnnd vberguldet geweſenn / habend fie bey dem Dorff 
Bubalo oder Bauolo/ſo 8a voꝛ der ſtatt gelegen / vnnd dem Thůmb 
zů Cracauw zůgehoͤꝛet / diſes mit groſſer vnzucht inn den kaat gewoꝛf⸗ 


fen. 

Bald auff diſes iſt rag vnd nacht ein feür vnd etliche liechter bey diſem 
oꝛt es ie man diſes wunderwerd für den Biſchoff gebꝛacht / vnnd 
man doch deſſen kein vꝛſach gewüßt / hatt man ein dreytaͤgige faſten an⸗ 

eſehen / vnd iſt der Biſchoff mit ſampt der Pꝛieſterſchafft in einer oꝛden⸗ 

ichen pꝛoceſſton an diſes oꝛt gezogen. als man auch die heiligen Oſtien ge 
funden / har man ſte mit 3 reuerentz aufgehebt / vnd wider an jr oꝛt 
getragen. An diſem platz da ſie gefunden woꝛden / hat Cazimirus inn vol⸗ 
gendem Jar ein ſchoͤne Kirchen gebauwen von gůtenn gebachnen ſtei⸗ 
nen / welche sis vnſers Herigotts Fronleychnam genennet. Er hatt auch 
zů nachgehnden zeyten ein weyten begriff darzů veroꝛdnet / vnd ein neü⸗ 
we ſtart gebauwen / weiche er von ſeinem nammen haͤr Cazimirien genen 
net. Inn diſer hatt er auch den Auguſtiner münchen noch ein ander Clo⸗ 
ſter gebauwen. 


Inn diſem jar als man zellet von Chꝛiſti Sa dreyzehen hundert ſi⸗ Bilboffernfia 


ben vnd viertzig / iſt Joannes Gꝛothus der EAR Cracauw geſtoꝛ⸗ 
ben / ſo on deß Rünigs Vladislai Bewilligung an! lankeri ſtatt veroꝛd⸗ 
net geweſen/ welcher / als er von wegen einer ſchmaach vonn dem Künig 


wunderzeychen 
mit dem Sacra. 
ment. 


Polan 
1949. 


erzůrnet / Biſchoff zů Pꝛeßlauw worden. Auff diſen iſt Petrus Falckhof⸗ 


fer /auß der Doliuien eee dem Thumb erwoͤlet geweſen. Als 
aber diſer inn nammen eit err. 
tet / iſt er innerthalben eines jars zů Auinion geſtoꝛben / vnd von dẽ Bapſt 


eß Rünige Bey dem Bapſt ein legation verrich⸗ 


Bozenta Jancouer / auß der Roſen geſchlaͤcht / der Dechan zů Cracau w/ 


welcher auff der ſtraaß deß abgeſtoꝛbnen Biſchoffs geferdt geweſen / zů ei 
nem Biſchoff erwoͤlet worden. Es iſt diſer Gꝛothus ein ernſthaffrig hoch⸗ 
mutig mann geweſen / alſo daß er auch den Künig Cazimirum / fo ein neü 
we ſtatt Socolnetz nach bey Scarbimiria woͤllen bauwen / durch ſein gey 
ſtlichen gewalt (als Dlugoſſus ſagt) genoͤtiget / daß er vonn feinem für⸗ 


nemmen muͤſſen abſtehn / ſpꝛechende / es wurde hiemit die ſtatt Scarbimi 


ria /ſo dem Pꝛopſt am ſelbgen ort zůgeſtanden / gar verlaſſen werden. 
Er hatt auch die ſelbige Pꝛopſtey für ſich vnnd ſeine nachkommenden 
mit deß Künigs bewilligung / inn fein ſchutz vnnd ſchirm angenom⸗ 


men. | 
| ed In 


ee BEER SS = 


Cagimiri boß- 
heit von Gott ge 


ſtraafft. 
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In volgendem jar als man zellet tauſent drey hundert vnd nen vund 
viertzig / hat Cazimirus einen zug in Reüſſen gethon / damit er auch diſen 
theil / jo Lubartus vnnd Keyſtutus inngehabt / an ſein Reych bꝛechte. 
Es iſt jm auch alles glücklich von ſtatt gangen: dan er hat in mem Som 
mer die ſchloͤſſer Luſco / Vladimiria / Bꝛeſte / vnd Chelmo / mit gewalt er⸗ 
oberet / vnnd die andere durch aufgebung entpfangen / alſo / daß er gantz 
Volynia / Belſen / vnd Bꝛeſter land in ſeinen gewalt gebꝛacht. Die Her⸗ 
ren in Reüſſen / fo ſich ergebenn / hatt man bey jrem land beleyben laſſen/ 
vnd die Polender allein in die fürnempſten ſchloͤſſer geſetzer. Damit auch 
deß lands Reüſſen beſitzung jhm gewüſſer vnnd beſtaͤndiger waͤre / die⸗ 
weyl die Künig in Vngeren geſagt / daß diſes vonn altem Rechten jhnen 
zůgehoͤꝛet (als voꝛhin gemeldet) iſt er mit Ludwigen jhꝛem Aünig aller 
ſachenn halbenn vberkommen / vnnd ein bündtnuß mit jhm wider den 
Teütſchen Oꝛden gemachet / inn wellichem vertrag Steffan deß Lud wi⸗ 
Er bꝛůder der Fürſt inn Slauonia / oder Windiſchenn marc vnnd 

almatia auch verwilliget. | 

Er hatt auch veroꝛdnet / daß diſer Ludwig fein gewüſſer nachfaar inn 
dem Reych Poland ſolte ſeyn / wann er on maͤnnlichen ſtammen / ſo von 
jm erboꝛen / wurde abgehn. Wann aber Rünig Ludwig auch on maͤnn⸗ 
liche leybserben ſterben / ſolte Joannes feines bꝛůders Steffans ſun Rü 
nig inn Poland ſeyn. Deßhalben hat Ludwig zů diſer zeyt fein můter inn 
Poland geſendet / damit ſie von den Polenderen inn ſeinem nammen den 
eyd entpfienge. | 

Als Cazimirus vonn dem zug auß Reüſſen wider heim kommen / vnnd 
durch ſein groß glück vnnd der menſchenn lob ſtoltz woꝛdenn / hatt er mit 
feinem můtwilligenn lebenn vnnd vnkeüſchheit nicht nachgelaſſenn / 
fonder zů Oppocin vnnd Croſſouen offentlich etliche hůrenn erneeret. 
Wie er auch von Bozenta dem Biſchoff zů Cracauw ſeines ampts er⸗ 
manet / hatt er ſich nicht allein nicht gebeſſeret / ſonder auch ſeine vn⸗ 
derthonen zů Sendomirtenn durch Otten Piletzenn / ſo auß der Topoꝛen 


geſchlaͤcht geweſenn / den Pfaltzgrauen vnnd Landuogt am ſelbigen 


oꝛt / mit vngebꝛeüchlichenn tributenn vnnd arbeit geplaaget. 

Wie nun die Biſchoff inn Poland diſe ſachenn dem Bapſt zů wüſ⸗ 
ſenn gethon / vnnd (ba derſelbig inn feinem nammen wöllen warnenn 
laſſenn / hatt jn Martinus / fo mit dem zůnammen Bariſca geheiſſenn / 
fo ein Prediger inn dem Thůmb ap Cracauw geweſenn / allein dar⸗ 
umb doͤꝛffen anſpꝛechen / wellicher auch deßhalbenn auß deß Künigs be⸗ 
felch hinab inn die fürlauffende Weyxel geſtürtzet worden. | 
Es hatt aber Gott diſes groß laſter nicht lang vngeſtraaffet gelaſſen. 
Dann es iſt der Dote durch Biſchoff Bozenta Serie vnd in Bann 
geben worden. es iſt auch ein groſſe peſtilentz vnnd gemeiner landsſter⸗ 
ben zwey gantze jar dermaſſen inn gantzem Poland angangen / vnnd al⸗ 
fo ſehꝛ gewuͤtet / daß etliche ſtett vnd doͤꝛffer vaſt gar außgeſtoꝛeben. ů 
anfang hat das hitzig feber mit ſampt dem blůtſpeyen / ſo wir die Bꝛeüne 
nennend / die arbeitſaͤligen leüt an allenn oꝛten hingenommen. Dem⸗ 
nach hatt ſich ein andere kranckheit mit einer beülen biß inn den fünfften 
tag erſtrecket / vnd die menſchen ertoͤdtet. Ob wol aber diſes durch Got⸗ 
tes heimlich vꝛtheil beſchehenn / vnnd der menſchliche verſtand ſolliches 
nicht faſſen mogen / iſt doch nicht neüw oder vngebꝛeüchlich / daß das ges 
mein volck von der Fürſten fund wegen geſtraaffet wirt. Es Weed 

— erben 


\ 
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ſterbend nicht allein inn Poland / ſonder vaſt auff dem gantzen erdboden 
geweſen. Man hatt gemeinlich gelaubet / es ſeye diſer jamer von den Ins 
den haͤr kommen / welliche die bꝛunnen vergifftet. deß halben hatt man ſie 
inn Teütſchem land / Italien / vnd Franckreych auff das hoͤchſt gemarte⸗ 
ret / auch weder weyb noch mann / jung noch alt verſchonet / vnd jnen all 
jr gůt genommen. 


Sn diſer zeyt ſeind vil menſchen mit hauffen in der gantzen Chꝛiſtenheit ceyſel orden. 


von weyß vnd mannen vm̃gezogen / ſo oberthalben dem gürtel nacket ges 
weſen / ſich ſelbs gegeißler / vnd Gottes gnad vnd barmhertzigkeit mit jaͤ⸗ 


— 


merlichem geſchꝛey angeruͤffet / wellichen man die fanen voꝛanhin getra⸗ 


gen. Deßhalben ſeind ſie auch in Poland ert Vngaren kommen. Als man 
aber verſtanden / daß doter aberglaub vnd neüwe ſect mit vil laſteren Be: 
hafftet / ſeind ſte geſtraaffet / on jr fürnemmen abgeſteller worden. Es iſt 
aber hiemit Poland noch nit von allem jamer erlediget: dann als bald dis 
fe peſtilentz vergangenn / warend die Litrauwer gar erzůürnet / daß jhnen 
Reüſſen mit gewalt abgetrungenn / oß De wol von dem Teürſchen Oꝛden 
ernſtlichen bekrieget woꝛden / welche groſſe hilff von Ceütſchen vnd Fran 
tzoſen bey jnen gehabt. Deßhalben ſeind ſie sp mehꝛmalen in Sendomiri⸗ 
er land gefallen / vnd vaſt alle oꝛt verherget. wann ſich auch etliche der vn 
ſeren jnen doͤꝛffen zů wehꝛ ſtellen / ſeind Ge zerſtroͤuwet / vnd in die flucht ge 
bꝛacht woꝛden. Sie habend auch diſenn cheil in Botzen inn jhꝛen ge⸗ 
walt gebracht / welchen voꝛ langeſt Cazimirus dem Cubarten entzogen 
dieweyl die Reifen jr treüw geenderet / vñ der Polender zůͤſatz vertriben 
hatten. Dẽnach habend fie Vladimir / Chelma / Belſo/ vñ Bꝛeſta (wel⸗ 


ches ſchloſſʒ Cazimirus mit gůtẽ gebachnen ſteinen verwaret) durch auf 
gebung eroberer. Deßhalben habend fie auch frey vnbeſchediget die Pol⸗ 


niſchen grentzen verhergen mögen dann es ligt Bꝛeſta gegen Poland / vñ 
iſt mir dem ſchiffreychen waſſer Bugo vnd etlichen moͤſeren wol ver wart. 

uff ſolliches fand fie biß für Ceopolis geſtreiffet. als fie aber verſtandẽ⸗ 
daß beide ſchloͤſſer mit neůwen mauren vnd der Polender zůſatz wol deue⸗ 
ſtichet / habend ſie diſe nicht ſtürmen woͤllen / ſonder die gantz vmbligende 
landtſchafft mit feür vnd ſchwerdt jaͤmerlichen verherget. 


Als Cazi:nirus durch fo groſſe vnd mancherley ſchaͤden zů letſt inn dem Littauwer ver- 
tauſent dreyhundert vnd eins vnd fünfftzigeſten jar aufgebꝛacht/ hatt er berged’Reiiffen 
ein groſſenn gezeüg angenommen / vnnd iſt mit Tudwig dem Künig zů 


Vngaren wider inn Reüſſen gezogen. wie auch die Littau wer inn einem 
kleinen ſtreyt vberwunden / vnnd Lubartus jr Oberſter gefangen (wies 
wol Dlugoſſus hie einer anderen meinung iſt / vnd nennet nicht den Lu⸗ 
barten / ſonder den Reyſtuten) hatt er ſchloſſßß vnnd land Vladimirienn 
abermalen an ſich gebꝛacht / vnnd dem zeüg wider vꝛlaub gebenn / als der 
Winter abermal angangen / oder wie Bonfmius ſagt / ais er etwas nach 
gelaſſen: dañ derſelbig zeiget an / daß inn diſem Winter alle mooß / ſee / vnd 
So 3 zůſamen gefroꝛen / vnd daß diſer krieg nicht inn Reüſſen / ſonder in 
Lirtauw ſeye vollfueret woꝛdẽ. Als aber Lubartus geſchwoꝛen / er wolle 
mit ſampt feinen bꝛuͤderen den Chꝛiſtenlichen glaubenn annemmen / iſt er 


Bald haͤrnach von der gefangenſchafft wider erlediget worden. Es iſt a⸗ 


ber nicht genůgſam bekannt / ob jhn der Rünig ledig gelaſſen / oder ob 
er ſelbs entrunnen / wie man jn nicht genůgſam verwaret. das iſt aber ge⸗ 
wüß / daß er kein glaubenn gehaltenn / vnd die bündrnuß bald gebrochen 
hatt. Deßhalben wol zůglauben / er ſeye ledig gelaſſen woꝛd 8 nach dem 
s ii ge⸗ 


ceexe Polendiſche Hiſtoꝛnen/ 

die bůndtnuß beſchloſſen / wie diſes Dlugoſſen an einem anderen ot auch 
gefallet. Alſo iſt Lubartus mit einem hauffen wider in Reüſſen gefallen / 
Vladimirien vnuerſehenlich angriffen / eroberet / geplünderet / vnd ver⸗ 
bꝛennet. Er hat auch das gantz land inn SC enn / welliches jm Casımis 
\ rus ein klein vorhin abgetrungen / wider inn feinen gewalt gebꝛacht. Es 
meldet Dlugoſſus an diſem oꝛt Halicien für Vladimirien: doch mag der 
Důchſchꝛeyber hie wol gefaͤlet haben. dann es ligt Halicia gar weyt vonn 
den Littauweren / vnd ſtoſſet an Vngaren vnd die Walachey. Dlugoſ⸗ 
ſus zeiget auch haͤrnach an / daß die Polender wider außgezogen Vladi⸗ 
mirienn eynzůnemmen. doch zeiget er nicht an / wann ſie diſes verloꝛenn / 

2 nach dem ſie es ein mal wider eroberet. | | | 
Nach diſer thaat habend die Littauwer das land Sendomirienn biß 
gen Zauichoſten verherget. Es warend auch etliche der vnſeren / welliche 
den Barbaren vnd vngloͤubigen voͤlckeꝛen einen beyſtand gethon / vnd fie 
in das Vatterland gefürer. Vnder diſen warend Petrus Pſonca auß der 
Janinen / vnd Otto Scecarouitz auſt der Topoꝛen geſchlaͤcht / welche al⸗ 
ler oꝛten vnd ſachen wol erfaren / der Littauwer eynfal heimlich leiteten / 
vnnd jnen der vnſeren rathſchlag zů wůſſen gethon. wann man ſich auch 
voꝛ der vnſeren gewalt oder aufſatz zůbeſoꝛgenn / ſo warneten fie diſe voꝛ⸗ 


hin. 
Verräberge- ¶ Es hat ſich aber ongefahꝛ begeben / wie die Barbaren jnen fürgenom⸗ 
fraaffet. men weyter hineyn inn Poland zůfallen / daß diſer Petrus voꝛanhin ge⸗ 


ſchicket worden / damit er ſehe/ wo man ein furdt ober die Weyxel bekom⸗ 
men möchte. Als er diſen furt gefundẽ / hatt er ſtarcke pfaͤl in den runß ges 
ſchlagen / vnd den furdt gezeichnet / demnach diſes den Littauweren an⸗ 
g geseige. Wie nun bald haͤrnach die * an diſes oꝛt kommen / vnd eben 
| iſes fo voꝛhanden / vermercket / habend ſie die pfaͤl wider haͤrauß gesoge/ 
. vnd nicht weyt daruon da das waſſer tieffer geweſen / vnd vil würbel ges 
L habt / wider eyngeſchlagen. Alſo ſeind die Littauwer zů miernache ʒů der 
| Wey xel kommen / damit ſte die vnſeren leychtlicher betriegen / vñ an dem 
waffer vnbehůtſam vberfallen moͤchtenn: ſie fahend auch an bey den zey⸗ 
) chen hinüber zůfaren / wie jnen Petrus angezeiget hat. Deßhalben feind 
jren vil / welche zů erſt in das tieff waſſer geſetzet / mit jren pferden inn den 
| ſtrengenn würblenn zů grund gangenn. Als die Hauptleüt diſes vers 
mercket / habend fie vermeinet / es ſeye ein betrug darhinder / vnd den Pe⸗ 
trum als ein verraͤther geleych an dem geſtad mit dem ſchweꝛdt gerichtet. 
wie ſie ſich auch eines groͤſſeren aufſatz beſoꝛget / ſeind ſie im tag ſtill beli 
| ben / vnd zů nacht wider hinderſich gezogen. Man ſagt auch daß haͤrnach 
, Jagello/als er Růnig woꝛdenn / deß Perer vnnd Otten gůter vonn diſer 
i thaat wegen /habe inn den gemeinen ſchatz gethon. doch habe er haͤrnach 
, inn feinem let ſtenn alter durch der Herrſchafft groſſe fürbitt / Jaclicem 
dep Otten enckel den flecken Secarouitz wider zůhandenn geſtellet. dem⸗ 
nach habe er Criſſonouen / ſo dem Petro zůgeſtanden / zů der Landtuog⸗ 

tey Lublin gethon. Zi diſer zeyt ſeind auch die Tartari von Olgerden in 

das land berueffet / welliche nider Reüſſen / fo yetz Podolia genennet / jaͤ⸗ 

8 verherget / welliches Land auch Künig Cazimiro zůge⸗ 

anden. 

Geiſtlich tan. Wie nun Cazimirus durch ſo vil vnnd mancherley plaagenn gemat, 
lber inn Poland net / hatt er zů letſt ſein begangene thaat / daß er den Pꝛieſter ertrencket⸗ 
erhöcht, vnderſtanden durch vil weinen vnnd ſtrengs leben zů buͤeſſen. ee 
en harr 


Das zwoͤlffte Sëch, cecxei 
ben hatt er Albꝛicum oder Albertum den Cantzler zů Dobꝛin gen Rom 
geſendet / vnd von Bapſt Clemente abſolution entpfangen / wellicher jhn 
auch auß dem Bann gethon / vnd wider inn die Kirchen angenommen. 
Er hatt auch hiemit erlanget / daß er den zehendenn theil vonn allem Ze⸗ 
hendenn inn gantzem Poland auff vier jar lang vonn dem Geyſtlichenn 
ſtand erfoꝛderenn möchte / damit er den Littauwerenn vnnd Tarta⸗ 
renn den vngloͤubigen voͤlckeren konnte einenn widerſtand thůn. Dem⸗ 


nach daß die Rirchenn zů Pꝛeßlauw vonn deß Ertzbiſchoffs së Gneſen 


Juriſ diction nicht abgezogenn / vnnd dem Ertzbiſtumb sp Prag eynge⸗ 
leybet wurde / wie es aber Ces er Carle der Künig zů Behem ernſtlichen 
begaͤret. Es hatt auch hiemit Cazimirus der Kirchenn zů Cracauw 
alle jhꝛe freyheit wider zůhandenn geſtellet / welliche jhꝛenvoꝛhin entzo⸗ 
gen / ſo vil namlich jhꝛe bauren vnnd vnderthonenn / deßgeleychen die fůr 
vnnd den Zchendenn kauff / auch die roͤnber zii ſtraaffenn / augetroffenn. 
Er hatt auch alle gůeter vnnd Meyerhoͤf ap Radlouien / Vſuentzenn / 
vnnd anderenn oꝛtenn an dem gebirg / welliche er voꝛhin eroberet / dem 


Biſchoff sugefteller. Wellicher ſachenn halbenn feine bullen zů Cra⸗ 


em 


cauw inn der Thůmbkirchen noch vorhanden. 

Demnach hatt er vil kirchen gebauwenn / zum theil mit gebachenenn 
zum theil mit gůtenn gehauwenen quaderſteinen. vnder diſenn iſt die zů 
Sendomirten / Vislitz / Sidlouen / Stobinitz / Sagoſcen / vnnd Goꝛgo⸗ 
uen geweſen. Sonſt hatt er auch mit beſonderer andacht vil Chꝛiſtenit⸗ 
cher gůter werck vnd gebeüw vollbꝛacht / damit er den Goͤttlichenn zoꝛn 
von jhm abwenden moͤchte. Es iſt inn der Künigklichen Cantzley deß A⸗ 
dels inn groͤſſerem Poland Conſpiration vnnd bündtnuß vorhandenn/ 
welliche inn dem tauſent drey hundert vnd zwey vnnd fünfftzigeſten Jar 


wider alle menſchenn Den Rünig außgenommen) beſchloſſen vnnd auf; 


gerichtet worden. Diſe iſt mit ein vnnd zwentzig ſiglen bekrefftiget vnnd 
ver zeichnet / in wellicher die dieben vnd moͤꝛder / oder fo in offnen laſteren 
begriffen / außgeſchloſſen. Sie ſagend auch hiemit zů / daß fie gern woͤllen 


ʒůlaſſen daß man jnen jr vych vnnd pferd verſetze. wann ſie aber den Rü 


nig oder Rü nugklichen Landuogr nicht erbitten moͤgen / woͤllend ſie das 
gelt ſelbs bezalen / ſo theür diſe er m geweſen. Wohaͤr aber dife Bundes 
nuß entſtanden / was ſie angetroffen / vnd was man damit vermeinet / iſt 
nicht genůgſam bekannt / dann daß wol zů vermůten / es habend die Kü⸗ 
nigklichen Tandtuoͤgt / durch jhꝛ vilfaltige vnbilliche beſchwaͤrden dar⸗ 
zů vꝛſach geben. 


Aach diſem iſt man daheimenn vnnd bey den außlaͤndiſchen vil jar zů BF vmb Pfing · 


friden geweſenn. Doch habend die ittauwer zů mehꝛmalen durch jhꝛen Ven. 


vberfaal Pꝛeüſſenn verherget. Inn diſer zeyt iſt ze. durch deß 
Künigs fleyß vnnd ernſt mit allen künſtenn / ſo zů dem friden dienſt⸗ 


lich / hoch erhebt / vnd mit züchtigen geberden vnnd vilfaltigem luſt febs 


zůgenommen. Ehe wir aber diſes erzellen / můß ich voꝛhin ein fach ero ff⸗ 
nen / ſo ſich in Poland zůgetragen / vnnd für ein wunderzeichen gehalten 


woꝛdenn. Als man zalt vonn Chꝛiſti geburt tauſent drey hundert drey 


vnnd fünfftzig jar / inn wellichem der Mertz / Apꝛell / vnnd halb Mey/ 
durch jhr werme vnnd gůttes waͤtter die frucht biß inn die aͤherenn 
gebꝛacht / iſt vnuerſehenlich eylendts ein groſſe keite vnnd froſt ans 
gangenn / auch zweyer ſchůch tieff ein ſchnee gefallenn / wellicher 
ſechs tag lang gewaͤret . Als auch diſer vergangen / vnnd menigklich 

ER | E Ip  vermeiner/ 
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Biirftenin. Ma- 
Jare gefchlächt 


cecyeij Bolendifche Hiſtoꝛien / 
vermeinet / es wurden alle frücht verdoꝛben ſeyn / iſt wider aller menſchen 
hoffnung ein ſolliches fruchtbar jar geweſen / dergeleychenn kümmerlich 
vorhin geſchehen. D" ö 
In dem voigenden tauſent drey hundert "uge fünfftzigeſten jar⸗ 
ſeind in nammen deß gantzen Reychs Polands Legaten zn Künig Lud 
wigen inn Vngaren abgefertiget worden / welliche deſſelbigen bulla mit 
jnen gebꝛacht / in wellicher er zůgeſagt / daß weder er oder ſeine nach faren 
einerley tribut oder ſchatzung auff die geiſtlichen oder waͤlllichen Staͤnde 
in Poland legen / auch die ſtraaſſen frey ſicher erhalten wölle/ damit jeder 
man vnbeſchediget feine geſchaͤfft vollbringen möge. Zi diſem woͤlle er me 
nigklich den ſchaden / ſo man inn den zügen auſſerthalben den Polniſchen 
grentzen enpfahen / wider erſetzen. Inn diſem jar hatt ſich auch das land 
Maſauw wider zů der anderen er gemeinſchafft gethon / vnnd 
ſich dem Künig vnderwoꝛffen. Damit aber diſes offenbarer weꝛde / můß 
ich etwas weytloͤuffigers der Fürſten inn Maſauw thaatenn ero ffnenn⸗ 
vnnd die ding / ſo vaſt vnwüſſend bißhaͤr geweſen / ſo vil mir müglich / an⸗ 
zeigen. | 2 
Ee ſeind Cůnrad vnd Boleslaus / von welchem inn Boleslao Yan 
zů mehꝛmalen meldung geſchehen / Fiemouiten deß Hertzogen in der Ma 
5 fin geweſen. Wie nun Cůnrad vnder rt on leybserben abgeſtoꝛ⸗ 
en/hatt er Boletzlaum ſeinen bꝛůder zů einem erben verlaſſen. Diſer hat 
auß Pꝛemislaua einer Reüſſin oder Littauwerin feiner erſten hauß frau 
wen / z wen Där bekommen / Fiemouitum vnnd Troꝛdenum / demnach auß 
ſemer anderen frauwen einer Behemin / den Vanconen oder Wentzesla⸗ 
um. Diſe habend nach jhres varters tod das Fürſtenthůmb inn der Ma⸗ 
ſauw mit einanderen getheilet / alſo / daß Fiemouitus Cirſcum / Rauen / 
Nꝛcuum / vñ Gaſtinien: Troidenus / Warſauw / Sochacicouen / Viſ kit⸗ 
ki / Cechanouen / Nouigrod / vnd Nomodur: der Vancon aber das land 
Be Befigen ſolte. Vnder diſen hat Ziemonirus einen einigen fun ver⸗ 
aſſen / ſo auch feines nammens geweſen / von welchem wir bald haͤrnach 
etwas mehꝛ woͤllen anzeigen. Von Troꝛdeno ſeind Boleslaus vnd Cazi⸗ 
mirus geboꝛenn. Vnder diſen iſt Boleslaus Fürſt inn Rcüſſen woꝛden / 


als voꝛhin gemeldet / welcher mit ST: hingenommen geweſen. Vancon 
hat auch ein einigen ſun zů einem erben verlaſſen / ſo Boleslaus geheiſſen. 
Diſe ſeind alle Rünigs Cazimiri bundsgenoſſen vnd lehenleüt geweſen: 
doch kan ich nicht eigentlich finden / ob fie fuͤrſich ſelbs gůtwilligklich dem 
R ünig gehoꝛſamet / oder ob fie mit gewalt darzů genoͤtiget weꝛden. Es 
iſt St daß in dem vertrag begriffen / wenn yemandis under jnnen on 
maͤnnliche leybserben geſtoꝛben / daß der künig ſein erb ſolte ſeyn. Deßhal 
ben als Boleslaus der Fürſt zů Plozen am e AN on leibserben geſtoꝛbẽ / 
hat Rünig Cazimirus ſein land ererbet / vnnd das ſchloſſz Ploſcum mit 
gůten gebachenen ſteinen beueſtiget. Nicht lang haͤrnach hat er von Her 
og Caʒimiro zwey tauſent marck ſilber entlehnet / vnnd jhm vonn deß⸗ 
wegen diſes ſchloſſz verpfendet. Es iſt aber diſer Cazimirus nicht lang 
haͤrnach bey leben beliben. Dann als man zellet vonn Chꝛiſti geburt raus 
RE Re vier vnd fünfftzig jar iſt er geſtoꝛben / vnd keine kinder 
verlaſſen. . uhr | 
Deßhalbenn hatt Künig Cazimirus Ploſcum / vnnd die gange Dette 
ſchafft wider inn ſeinenn gewalt gebꝛacht. Alſo was noch Siemoui⸗ 
tus voꝛhanden / welcher diſes land / als der naͤchſt erb ſeiner vetteren 97 
a 


ees o (e V 


DaszwälffeBäih. ` oi ccexeiij 


fo von zweyen gebꝛuͤderen erboꝛen / angeſpꝛochen. Dieweyl aber der His — 
nig gefoͤꝛchtet / es moͤchte diſer zů den Behemen oder dem Teütſchen Die 
den fallen / iſt er alſo mit jm vberkommen / er woͤlle jhm das gantz Hertzog | 
thůmb Maſauw eyngeben / fo verr er mit dem eyd vnd anderen gewonli⸗ | 
chen ceremonien offentlich bekennet / er habe diſes nit mit erblichem rech⸗ | 
ten/fonder durch deß Rünigs freygebigkeit zů einem lehen entpfangen⸗ 

vnd woͤlle diſes alles mit ſampt ſeinen nachkommenden behalten / vñ den | 
Polenderen hilff wider alle feynd beweyſen / es Ber geleych Chꝛiſten o⸗ | 
der vngloͤubige leüt / dar zů on voꝛwüſſenn deß Rünigs mit niemand ein | 
bündtnuß anrichten. Deßbalben hatt man vonn diſer fach wegen zů Ca⸗ | 
liffien einen Landtag angeſehen / an dem ſiben vnd zwentzigſten tag Des 

cembꝛis Anno tauſent drey hundert fünff vnd fünfftzig. 

Alſo iſt iemouitus mit Niclauſen dem Biſchoff zů Plozenn / vnnd eis Maſauw ein lt 
nem Srch en hauffen von Deren vnnd See auß Maſauw an den am Reych 
diſes oꝛt kommen / wie man der fach voꝛhin eins worden. Daſelben hatt er ond 
Sep lands fanen offentlich für deß Künigs fuͤß geworffen / darzů jm vnnd 
allen feinen nachfaren den Künigen inn Poland den eyd gethon. Er hat 
auch ſein gehoꝛſame mit bꝛieff vnd fer bezeüget / welches inhalt bey Dius 
goſſen voꝛhanden / ſo auß der Künigklichen Cantzley abgeſcheiben. Inn 
diſem iſt auch verſehen / daß die zwey tanſent marck / ſo man von Hertzog 
Casimiro entpfangenn / der Künig niemands zůgeben ſchuldig ſeye. Zn 
dem ſolle der Rünig bey allem ſeinem leben das land Ploſcum behalrenn. 

Wann aber der Künig mit tod abgangen / ſolle Wiſſegrad vnd Ploſcum 

an Fiemouit um geleycher gerechtigkeit wie andere land fallen. Dieweyl 

aber Eltſabeth / ſo etwann Vanconis Ehegemahel / vnnd zů diſer zeyt 

ein wittfrauw geweſen / mehꝛtheils jres Ehemanns guter in nam̃en vnd 

von wegen der moꝛgengaab behalten / hat der Künig ſich alſo mit Ziemos 

uito E re e nach der wittfrauw abſterben / das land fo hie diſſeyt 

der Weyvel gelegẽ/ an Ziemouitum / was aber yenſeyth dem waſſer iſt zů 

erſt an den Rünig / vnd nach deſſen tod an Jiemouitum fallen ſolle. Diſes 

iſt dozů mal gehandler vnd beſchloſſen geweſen. Es ſeind aber haͤrnach 

vnder diſen Fürſten etliche landtſchafften abgewechßlet woꝛden. Diu gel 

ſus thůt noch von einem anderen Fiemouiten der Viſnenßer Fürſten mel 

dung / ſo auch dem vertrag / wellicher mit den Pꝛeüſſen aufgerichtet / vn⸗ = 
derſchꝛiben. deßgeleychen Januſſien deß Fürſten in Maſauw. Von wellis | 
chem aber diſe erboꝛen / oder was diſer Ziemoniens für ein erbẽ verlaffen/ 

darzů was diſer Januiſcus für ein land in der Maſauw beſeſſen / wañ er | 
geſtoꝛben / vnd welcher auf jn an das Regiment kommen / hatt er nit an⸗ 

gezeiget / ich kan es auch nicht finden. Vetz woͤllend wir wider auff Künig 

Casimirum kommen. 
Als der Rünig geſehenn / das Poland vnnd Reüſſen zum theil durch Teütſchen in o 
voꝛgehnde krieg vnnd der Barbarenn eynfaal / zum theil durch peſti⸗ lend wonhafft, 
lentz gar abkommen / nicht wol erbauwenn / oder mit volck beſetzet 

geweſen / hatt er Teütſches volck eintweders in das land beruͤeffet / o⸗ 

ger fie ſeind ſelbs kommen / vnnd habend jhnen ettliche felder eynge⸗ 


birg vnnd Vngariſchen grentzenn / darzů inn Reüſſen voꝛhandenn / 
welliche ein grobe ſpꝛaach habend / geleych wie man gemeinlich inn 


en. Ee | 2; 
Diſer ſeind auff den heüttigenn tag nicht ein kleine zal an dem ge⸗ | 
Schleſten / Merhen / Behem / vnnd Pꝛeüſſenn rede. 


eccrcitij Polendiſche Hiſtoꝛien / 
von diſen habend die ſtett vnd flecken jre nammen entpfangenn / welliche 
von jnen erbauwen oder bewonet feind worden. Als namlich Lemburg / 
Candßhůt / Pelſna / Gerlitz / Freyſtad / Hicin (fo die Teütſchenn Tickmen 
nennen) Roſenberg / vnd vil andere dergleyck en. Durch diſer Tcütſchen 
fleyß vnd ernſt / hatt Poland angefangen mit ſtetten vnd doͤꝛfferen beſſer 
erbauwen zů werden. Dann ſie ſeind vil fleyſſ ger vnd heüßlicher gůt zůbe 
kommen vnd zůbehalten / weder die Polender / ſie wonend auch lieber an 
lufftigen oꝛten. alſo daß man leychtlich erkennen mag / wellicher durch die 
ſtett vnd doͤꝛffer zeücht / an welchem oꝛt die Teütſchen oder Polender wos 
nend. Man ſicht auch daß etliche mauren an ſtetten niderfallen / welliche 
von den Teütſchen erbauwen / wie dann jre nammen bezeügen / nach dem 
ſie von den Polenderen bewonet / vnd geregieret werden. Es iſt Cazimi⸗ 
rus diſen Teütſchen von burgeren vnd bauren vaſt günſtig geweſen / vnd 
jynen vil nachgelaſſen. er hat auch feinen Landtuoͤgten / oder der Herr⸗ 
ſchaffe/ vnd dem Adel nit vergoͤñet / daß ſie diſe mie Bet onderen Befchwärs 
den oder ſchatzungen / noch mit keiner anderen vnbilligkeit beladen moͤ⸗ 
gen / ſonder diſe / ſo etwas dermaſſen fürgenommen / ſchwaͤrlich darum̃ ge 
ſtraafft.alſo daß man jn gemeinlich deß gemeinen volcks oder der bauren 
Künig geheiſſen. Er hat auch nicht allein den Teütſchen / ſonder auch ſei⸗ 
nen Polenderen zůgelaſſen / daß ſie ſich moͤgẽ deß Saͤchſiſchen oder Mag 
denburgiſchen Rechten gebrauchen. Dieweyl man aber von diſen Gerich 
ten gen Magdenburg appellieret / vnd diſes dem Polniſchen nam̃en nicht 
ein kleine ſchand / vnd darzů ein groſſer koſten auff die partheyen gangen 
[ein geſpan gehabt / hatt Cazimirus diſe appellatz aufgehebt / vnnd den 
eütſchen das hoͤchſt vnd letſte Recht deß gantzen lands gen Cracauw in 
das ſchloſſz gelegt / zů welchem mencklich von allen Gerichten in gantzem 
Les appellieren moͤchte. In diſem Gericht iſt ein erfarner mann deß 
echtens zů einem Obmann veroꝛdnet / welchem ſiben Scabinen age 
ben (alſo nennet man gemeinlich diſe oberſte Richter) welliche der oberſte 
Hofmeiſter in dem ſchloſſz erwoͤlet. Von diſem Gericht iſt noch ein ande⸗ 
re appellatz für den RKünig. Diſer vbergibt den außſpꝛuch ye zweyen Bur 
germeiſteren / ſo auß ſechs ſterten genommen. Von diſen mag man nicht 
weyter appellieren. Diſe ſtett warend Cracau / Sandeck / Veliſca / Caʒi 
miria / Bochnia / vnd Jlcuſſen: doch iſt haͤrnach in bꝛauch kom̃en/ daß der 
Aünig in eigner perſon / wann es jm gefallen / diſe Appellatzen eroͤꝛteret 
vnd außſpꝛicht. Diſe voꝛgemeldten ſiben Richter mit ſampt jrem Obmañ 
habend von Cazimiro freyheit / daß man jnen kein gemeine beſchwerden 
oder ſchatzung Ä auflegen. es mag auch niemand kein vꝛtheil vber fie 
fellen / dann allein der Künig / oder welchem er ſolliches inn ſonderheit be⸗ 
filhet. Alſo hatt Cazimirus zů diſer zeyt das Reych Poland mit den auß⸗ 
laͤndiſchen eynwoneren volckreych vnnd wol erbauwen gemachet / darzů 
verſehen / daß diſe an keinem froͤmbden oꝛt / dañ allein in feinem land doͤꝛf 
fen das recht ſůchen. wann er anders zůgelaſſen / wurde es ihm vnnd dem 
Gemeinen nutz vbel angeſtanden ſeyn. 
Rͤuberey in po Tach diſem hatt er durch eines gewaltigenn manns tod die moͤꝛde⸗ 
land geſtraeffet. rey / fo ange fangenn wider aufzůgehn aberrmalen abgeſteller. Diſes 
war Matthias Boꝛcouitz / fo auß der Napiuonenn geſchlaͤcht wolge⸗ 
boꝛenn / welliches ein hirtzen in jrem ſchilt gefuͤeret / ſo ein wolff zwüſchen 
den hoͤꝛnerenn tregt. Er war gar ein weidlich mann / vnnd Pfaltzgraue 
a Poßnauw. | ER ge 
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Als nun diſer die ſtraaßroͤuber aue ene / vnd diſe ampts halben 
ſtraaffen ſollẽ / hat er auß gewonheit eß ſchandrlichen gewüns / ſich ſelbs 
zů einem Hauptmann dargebotten. Wie diſer handel durch der menſchen 
vilfaltige klag zů mehꝛmalen für den Künig kommen / vnd diſer doch von 
feinem fürnemmen abgeſtanden / ob er wol darinn gewarnet vnd beſche 
tenn / iſt er zů Caliſſien gefangen woꝛdenn / als er ongefahꝛ an diſes ort zů 
dem Rünig kommen. E ERC EE f d 
Deßhalben hat man diſen inn das ſchloſſz Olſtinen gefuͤeret / vnnd inn 
ein finſteren ſtinckenden thurn gelegt / da er dann auch 121 leben geendet. 
Wie man aber geſagt / es woͤlle fein bꝛůder Joannes diſes tod rechenn / iſt 
er auß deß Künigs befelch erwürget woꝛden. Demnach ſeind jre guͤetter / 
vnder welchen auch die ſchloͤſſer Coſnini vnd Zacia geweſen / in den gemet | 
nen ſeckel iere aber fein fun Mathias entrunnen / vnd auß der 
Bꝛandenburgiſchen marck auff die Poloniſ chen kauffleüt vnd reüter ge⸗ 
ſtreiffet / iſt er zů einer zeyt in der ſtatt Roꝛaſſouen erſchlagen / vñ alſo ſein 
billiche ſtraaff entpfangen. Dlugoſſus zeigt an / daß Pfalsgraue Mathi 
as / nach etlicher meinung / darumb ſeye ertoͤdtet woꝛden / daß man jn deß ö 
Ehebꝛuchs mit der Künigin gezigen. er meldet aber hiebey nicht / wer His | 
fe Rünigingewefen. Dann als die ander Aunigin Hedwig fünffzehenn 
jar in das ſchloſſz Zarnouetz erſchicket / vnd aber doch wol vnd ehrlich ge⸗ 
halten woꝛden / iſt ſie zů letſt zwey jar vor diſes Pfaltzgrauẽ cod / von dem 
vatter / als jm ſolliches niemand gewehꝛet / wider heimgefuͤeret / vnd Bald 
haͤrnach geſtoꝛben. Auff ſolliches hat Cazimirus nit lang verzogen / ſon⸗ 
der die Hrzet frauwen genom̃en / namlich Hedwigen Heinrichen deß Für⸗ 
ſten zů Slogauw dochter. Nach dem die ſelbige hochzeit vollendee / iſt inn 
dem volgenden jar / als man zellet tauſent / dꝛey hundert acht vnnd fünff⸗ 
tzig / diſer Pfaltzgraue zů Poſnauw gerichtet woꝛdenn / wie Diugoffus 


agt. | 
Bee dem volgenden jar habend ſich etliche geſpaͤn zůgetragenn vonn | 
ger Zchenden gerechtigkeit / auch der Geiſtlichen Richterin Jurifdiction N 
vnd von der Archidiaconen Difitagen vnnd ſchatzungen / alſo auch von 
der Pꝛoͤpſten vnd Pfarꝛherꝛen gewalt / von der Pꝛieſterſchafft freyheiten 
zů maͤſſigen / vñ von der Pfarren fo ledig geſtanden / halben jars eynkom 
men / welche man võ deß Biſchoffs Nankeri ʒeyt an / als die neüw Thům̃⸗ 
kirch zů Cracauw erbauwen / angefangen zů bꝛauchen. Als nun diſe Ge⸗ 
ſpaͤn zwüſchen Boſenta dem Biſchoff zů Cracauw / vnd dem Adel zů Cra | 
cauw vnnd Ritterſchafft zů Sendomirien angangen/ ſeind fie durch deß | 
Künigs / vnd Jaroslai (fo Bogoꝛia geneñet) deß Ertzbiſchoffe 7 
na vnderhandlung wider geſtillet woꝛden. Man hat auch die leüt zů Cub 
lin / Lucouen / vnd Secechouen / von wegen der Tartaren vñ Littauwe⸗ 
ren vilfaltigen eynfal / dreyſſig jar lang von allen Jehenden gefreyet. Es 
hat auch Cazimirus in diſen tagen einen ſchandtlichen zug in die Wala⸗ 
chey gethon:ehe dann ich aber vonn diſem etwas anzeige / můß ich voꝛhin 
diſes volcks vꝛſpꝛung eroffnenn / wann es anderſt müglich / etwas auß ſo 
groſſer finſternuß an das liecht zůbꝛingen. See 
Es wirt Dacia nach der alten Geographen beſchꝛeybung / mit dẽ waſ⸗ Dacien beſchrez 
fer Tyra / ſo von uns Neſter genennet / von dem theil Sarmacia abgeſün bung. | 
deret / welliches wir Reüſſenn oder Podolia heiſſend. Zů Nidergang der 
Sonnen ſeind die Jazygen Metanaſten jre nachbauren. Von Oꝛient vñ 
Aufgãg wirt es mit dem fluſſz Hieraſſo (welcher nach meiner "CH ven 
| züthus 


walschengeber 
u. 
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Pꝛuthus geheiſſen) vnd mit der Thůnaüw beſchloſſen / vnd von niderem 
Moͤſia abgetheilet / welches land yetz die Bulgarey heiſſer. Von Mittag 
haͤr wirt es auch mit der Thůnauw / von dem land oberen Moͤſia / ſo yetz 
Boſna vnd Seruia iſt / abgeſünderer. u; e 

Als Dacia lange zeyt mit den Roͤmeren krieg gefuͤret / iſt es zů letſt von 
Keyſer Traiano/als Eutropius ſchꝛeybt / bezwungen / vnd zů einer Pros 
uintz oder Landuogtey gemachet woꝛden. Nach dem aber diſes land inn 
voꝛgehnden kriegen gar erſchoͤpffet / hat der ſelbig Roͤmiſch Keyſer ein vn 
zalbar groß volck auß allerley landẽ dareyn gefuͤrt / damit daß fie die ſtett 
vnd landeſchafft wol erbauwen ſolten. Nit lang haͤrnach vnder Keiſ. Ga 
lieno / dẽnach vnð Reif. Aureliano / habend es die Barbari eyngenom̃en. 
Nach diſerzeit habend es die Gothen vnd Reif. Gꝛatiano beſeſſen. Wie nũ 
diſes zůſamen geloffen volck mit den Roͤmeren on Barbaren in kauffman 
ſchafftẽ groſſe gemeinſchafft gehabt / vñ ſich zůſamẽ veꝛheyradt / ſeind die 
Walachen auß jnen entſpꝛungen/ ſo Daciam jr altes vatrerland noch be⸗ 
ſitzend . diſe habend auß jhrer alten Barbariſchen / vnnd auß der Romer 
ſplaach / ein neüwe vermifchere bekommen / welcher ſie ſich jetzund gebꝛan 
chen. wie wol ſie auch die Reüſſiſche vnd Slauoniſche ſpꝛaach haben / vil⸗ 
leycht vonn wegen der gemeinſchafft vnnd nachbaurſchafft / oder daß dir 
ſes volck voꝛ zeyten von den Slauen auch bezwungen woꝛden / wie die an⸗ 
dere voͤlcker / ſo von dem Moͤotiſchen mooß vnd Ponto / biß zů dem Adꝛia 
tiſchen meer gelegen. Es iſt ein rauch, ſtreyt bar / vñ betruglich volck. Ich 
finden aber nicht / wohaͤr vnnd zů was zeyten ſie die Walachen genennet 
woꝛden. Es iſt wol ein gemeiner wohn / ſo doch mit keinem alten Scriben 
ten mag bewiſen werden / daß ſie von Flacco / ſo etwan jr Lantuogt oder 
oberherr geweſen / jren nam̃en entpfangen:alſo / daß fie zů erſten die Flac⸗ 
ci / vñ bald haͤrnach von den vmbligenden Barbaren mit verkertem nam 
men die Vulaſſi / vnd demnach Dalachigebeiffen worden. Diſe voͤlcker 
werden nicht allein von den Polenderen vnd allen anderen / ſo die Slauo 
niſche ſpꝛaach habend / ſonder auch von allen It alienerẽ die Vulaſſi oder 
Vuloſſt genennet. welches dann auch ein anzeigung / daß diſes ein Italie⸗ 
niſch vnd Welſch volck iſt. | 

Die Walachen bauwenn das feld nicht ſehꝛ / ſonder habend gemeinlich 
jr narung von dem vych vnd mancherley heꝛden / welliche fie aufer ziehen: 
dann jr land hat vaſt gůte weid. Deßhalbẽ geſchicht auch / daß jre ſchaaff 
vnnd rinder etwas groͤſſer dann die vnſeren werden / alſo daß fie nit allein 
jaͤrlich ein vnz albarlichen hauffen den vmbligenden Reüſſen vnd Vnga⸗ 
ren / ſonder auch den Polen Pꝛeüſſen / Schleſieren / Behemen / Teütſchẽ / 
Slauen / Italieneren / vnd Türcken mittheilen. Sie haben den Chꝛiſtenli 
chen glauben / aber nach der Gꝛiechen gebꝛauch. Diſes volck iſt gar nach 
biß zů diſer zeyt vnbekannt vnd vnachtſam geweſen. Ich find auch jhren 
nam zů erſt inn der Vngariſchen Hiſtoꝛien / als Aünig Carle geregieret 
hatt / ſo vmb das jar Chꝛiſti ee dꝛeyhundert vnd dreyſſig / wider Bas 
zaraden der Walachen Fürſten krieg gefuͤret diſen neñend He in der Sla⸗ 
uoniſchen ſpꝛaach den Voynodam / vnd së Latein den Palatinum oder 

faltzgrauen. es iſt jm aber vaſt geleych gangen / wie vnſerem Cazimiro. 
Difes land wirt auch die Moldauw genennet. Ich kan aber nicht eigent⸗ 
lich erfaren / ob es den nammen vonn einem waſſer / oder ſonſt etwan haͤr 
entpfangen. Zů volgenden zeyten hatt ſich diſe nation in zwo herrſchaff⸗ 
ten abgetheilet / vnd ein yede jren beſonderen nammen bekommen / alſo⸗ 

a 
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das diſe fo gegen Orient vnnd Mittnacht gelegenn / vnnd nach an Podo 
lien ſtoſſen / die Walachen heiſſen: die anderen aber fo an Sibenbürgenn 
ſtoſſend / werden vonn den vnſeren Multauwer / vnnd von den anderen 
Tranſalpiner genennet:wiewol ettliche diſe eigentlich die Walachen / vnd 
die anderen die Moldauwer heiſſend. Deßhalbenn hatt Cazimirus diſes 
volck auß volgend en vꝛſachen vnderſtanden zü bekriegen. 
Als Steffan der Walachen Voyuoda geſtoꝛben/ haben ſeine zwen ſün polender nider- 
Steffan vnnd Petrus ſich mit einanderen vmb das Fürſtenthumb erzan lag inn der wala 
cher. Ob wol auch Petrus der jünger geweſenn / warend jm doch der mehꝛ «br. 
theil leüt vonn wegen ſeiner gůten art vnnd fründtlichenn geberden ſehꝛ 
ünſtig. Er hatt auch vonn den Vngaren groſſe hilff bekommenn. Deß⸗ 
Balbenn hatt er faſt ohn arbeit das land eroberet. b | | 
Wie nun Steffan auß dem Fürſtenthumb vertribenn / vnd feines brů⸗ KE 
ders auffſatz gefoͤꝛchtet / iſt er mit ettlichen Adels perſonen ſeiner parhey | 
inn Poland zů Künig Cazimiro geflohenn: als er auch diſem zůgeſagt er 
woͤlle fürthin inn feinem ſchutz vnd ſchirm / darzů ſein rechter eben man 
ſein: hatt er leichtlich erlanget / das inn diſer mit gewehꝛter hand vnder⸗ 
ſtandenn wider inn fein vatterland ein zůſetzenn. Deßhalbenn hatt Cazi⸗ 
mirus ein gewaltigenn zeüg auß minderen Poland vnnd Reüſſen zů an⸗ 
fang deß lyeüwmonat / mit ſampt feinen Hauptleüten vnd dem Steffan 
inn die Walachey abgefertiget. | 
Es gieng auch diſer zug am anfang den Polendern at cklich von ſtat: 
dann ſie lagend gemeinlich inn den Scharmützenn on beſonderen kaͤmpf 
fen dem feind ob. Nach dem aber Petrus verſtanden / das er jꝛem gewalt 
zů ſch wach / hatt er ſich zů liſt vnnd betrug gewendet. Damit er auch diſe / 
fo gantz vnbehůtſam geweſen / deſter leichter betriegen moͤchte / iſt er heim 
lich durch fein bottſchafft mit den pandyren wider eins worden. Es mů⸗ 
(Zen die Polender / wann fie woͤllenn inn die innere Walachey kommenn/ 
durch ein finſteren dickenn wald ziehen / ſo vonn deß boden vnfruchtbar⸗ 
keit wegenn der Poluin genennet. Inn diſem hatt ſich Petrus mit ſeinem 
volck gelaͤgeret: an dem oꝛth auch / da die vnſeren muͤſſen fürziehenn / hatt 
9 55 beüm zů niderſt abgeſaͤget / doch der geſtalt das ſie noch auff dẽ ſtock 
eſthen moͤgen. | 
Nach dem nun die vnſeren an diſes oꝛth kommenn / ſeind die Walachen 
mit liſt an fe gerathen / vnd die abgeſchnittenen beüm an dem einen oꝛth 
mit gewalt nider geſtoſſen / alſo das ye einer den anderen getrenget / vnd 
vonn anfang biß zů end deß walds nider gefallenn. Ab ſollichem einfaal 
ſeind die vnſeren dermaßen zů boden geſchlagen / das diſe ſo nitt vmbkom 
menn / doch dermaßen erlammet vnnd ſchwach woꝛdenn / das ſie lebendig 
inn der frembden gewalt kommen. Es ſeind jren wenig vonn dem letſten 
hauffen geſund entronnen. WÉI 
In diſer ſchlacht ſeind drey roller Paner gewonnen / namlich das sit 
Cracauw/ Sendomirien / vnnd Leopolien: demnach neün gemeine fend⸗ 
lein vnd feldzeichenn / der Topoꝛen / Lelucien / Liſſen / Rauien / Gꝛyphẽ / 
Strenauwer / Habdancken / Poluſcen / vnnd Stremennen. Als Cazimi⸗ 
rus diſe niderlag verſtandẽ was er ſehꝛ trauwrig / beklagt ſich ab der pan 
dytenn verraͤtherey / vnnd ſchicket zů dem feind er woͤlte jm vergoͤnnenn 
die gefangenen zů erledigenn / woͤlches er auch leichtlich erlanget. Vnder 
diſen warend die fürnempſten Nauoius Tencinius / Andreſen deß Pfaltz 
| grauen 
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grauenn zů Cracauw Sun / vnnd Sbigneus Oleſultz / deß Sbignei / ſo 
haͤrnach Biſchoff zů Cracauw vnnd ein Cardinal geweſenn groß vat⸗ 


ter. 
Pefilentzi ro Nach diſer niderlag inn der Walachey / iſt inn volgendem jar nitt ein 
land. iin Fo minderen anheimiſcher ſchad vonn der Peſtelentz haͤr entſtanden. Dann 
E wie diſe durch alle nationen gangenn / iſt ſie auch ſechs gantzer monat zit 
Herpſt vnnd winters zeyt inn Poland kommenn / alſo das faſt der halb 
theil menſchen inn ſtetten vnnd doͤꝛfferen geftorbenn. Man hatt gerech⸗ 
net das allein zů Cracauw bey zwentzig tauſent verſcheiden ſeind:es ſeind 
auch vil mehꝛ vonn Adels perſonen vnnd reichen leüten / dann vonn dem 
gemeinen man zů grund gangen. , 
Es hatt auch der Teütſch Oꝛdenn zů diſer zeytt mitt hilff Ludwig deß 
Margranen zů Brandenburg / ſo Beete Ludwigenn fun geweſenn / die 
Cittauw zů dreyen vberfaalen ſehꝛ beſchediget / vnd Hertzog Reyſtuten 
deß Gedimini ſun gefangenn:als man aber ettliche gefangenẽ abgewechſ 
let / iſt er wider ledig woꝛdenn:nit lang haͤrnach iſt er zů dem anderen vnd 
dritten malen wider gefangenn / da er doch alle zeytt feine huͤter betrogen 
vnnd daruon kommen iſt. 5 
vie ip, Jun dem volgenden jar als man zellet vonn Chꝛiſti geburt tauſet drey 
er = (Së hundert ein vnnd ſechzig jar hatt Künig Cazimirus feine Legarengher 
e Gen, Auinion zů Bapſt Pꝛbann deß nammens den fünfftenn deß Innocentij 
nachfaaren / abgefertiget / vnnd erlanget / das inn Reüſſenn ein Ertzbi⸗ 
ſtum / vnnd zů Cracauw oder Cazimiria ein hohe ſchůl angerichtet wur⸗ 
de: woͤlches dann ein klein voꝛhin Keyſer Carle der Rünig inn Behem sp 
Prag auch gethon. 
Diſes iſt auch inn voꝛgemeldetem jar vollbꝛacht vnnd iſt Criſtinus ein 
Edle perſon( wiewol ſein geſchlecht nit gemeldet) der erſte Ertzbiſchoff sit 
Ceopolienn oder Cempurg veroꝛdnet / vnnd vonn dem Ertzbiſchoff ap 
Gneſna inn deß Künigs gegen würdigkeit geweychet worden. Es iſt auch 
die hohe ſchůl wol angangenn / vnnd in volgenden jaren faſt alle gebeüw 
mitt groſſem koſtenn auffgerichtet / aber nit gar inn das werck gebꝛacht 
woꝛdenn / dieweil Cazimirus hiez wiſchen geſtoꝛbenn / vnd alle ſachen vn⸗ 
derlaſſenn woꝛdenn. Es hatt vileicht Gott dem Rünig diſe ehꝛ verboͤn⸗ 
net / damit Vladislaus Jagellus ein groß lob dardurch erlãget. Als auch 
inn diſem jar der geſpan zwiſchen dem Rünig vnd Biſchoff sit Cracauw⸗ 
auch zwiſchen dem geiſtlichen vnnd weltlichen ſtand wider e 
vonn wegen ettlicher zehendenn / Interdicten / vnnd gerechtigkeiten / iſt 
er vonn Jaroslao dem Ertzbiſchoff zů Gneſna / woͤlcheꝛ dazůmalen ohn⸗ 
gefahꝛ das Biſtumb ap Cracauw Viſitieret / geſtillet vnnd hingenom̃en 
woꝛdenn / als jm beyde partheyen den handel heimgeſetzet vnnd vertreü⸗ 
wet hatten. | | 
Es iſt diſer erkantnuß halben ein evempel inn deß Reichs oꝛdnungenn 
vnnd der Kirchenn ſatzung offenlich voꝛhandenn. Inn diſem jar iſt auch 
Pꝛeßlauw ongefahꝛ verbꝛonnen. SG e 
Inn volgendem jar iſt ein theüwre zeytt vnnd groſſer hunger inn Dos 
land vnnd bey den vmbligendenn voͤlckerenn geweſenn: als der Fruͤling 
voꝛhandenn / ſtůnde es gar wol vmb denn ſaadt: als aber inn dem bꝛach⸗ 
monat ein groß vngewitter vnnd der Mittnacht wind ſehꝛ angangenn / 
- iſt der blůſt haͤrab gefallenn / vnnd die frucht zů nicht woꝛdenn. 
? Daer | Deßhalber 
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Deßhalbenn hatt das gemein volck groſſenn mangel gehabt: doch iſt 


diſer jamer durch Sep Künigs fleyß vnnd freygebigkeit etwas gemilteret 


woꝛdenn / woͤlches dann dem Gemeinen nutz ſehꝛ wol erſchoſſen. Es was 
inn dem Küniglichenn meyerhoffenn vnnd ſcheürenn ein groſſer hauffen 
koꝛn vonn den voꝛghenden jaren voꝛehanden. | = 

Diſes hatt der Künig den frembden vnnd anheimiſchen reichen leisten 
befolhen vmb ein zimmlich gelt zů verkauffenn: der gemein man aber Bes 


kam durch ein tauſch koꝛn / oð verdienet mit werckẽ ſein ſpeyß. Deßhalbẽ 


ſeind zů diſer zeyt vil ſtett vnnd ſchloͤſſer vmb mauret / darzů mitt graben 
vnnd bollwerck wol beueſtiget woꝛdenn:es ſeind auch vil weyer / wahl / vñ 
waſſerleyttung an manchenn oꝛthenn gemachet. Mann hatt auch vndeꝛ 
anderen fürgenommen von Cracauw biß ghen Bochna fünff meyl wegs 
ein runß auß zů grabenn / damitt mann das waſſer vonn der Wey vel da⸗ 


rein richtenn / dar ʒů ſaltz / holtz / vnd andere kauffmanſchafft / in ſchiffen 


auff vnnd hinab fuͤren mochte. Doch iſt diſer runß nit gar zů dem end ge⸗ 
bꝛacht woꝛden. SÉ | 

Es hatt Casimirns ein groſſe ſumma gelt vonn dem verkaufften koꝛn 
bekommen / alſo das er in volgendem jar mitt groſſem pomp feinem kinds 
kind Bogußlai deß Fürſten zů Stetin tochter mögen hochzeyt haltẽ: von 

woͤlchem ich auff das kürtzeſt etwas will anzeigen. 

Es was zwiſchenn Keyſer Carle dem Rünig inn Behem / vnnd Nud⸗ 
wig dem Künig inn Vngarenn / ſo Keyſer Carle tochterman geweſenn / 
auß ettlichen geringenn verletzungen ein feindtſchafft angangenn / wie 
dann gemeinlich bey den anſtoſſendenn voͤlckerenn beſchicht: diſe warend 
durch Keyſer Carle ſcheltwoꝛt dermaßen gemehꝛet / das mann ſich zů bey⸗ 
den theilen sit einem groſſen krieg gerüſtet. 5 

Es hatt Rünig Ludwig den Caʒimirum mitt ſampt der Reüſſen vnd 
Tartarenn hilff / auch durch diſen Künig Sigmund inn Dennmarck deß 
Boguslai vetter zů dem krieg auffgebꝛacht / vnnd ein büntnuß mitt jnen 
gemach d ermanet Keyſer Carle das land Behem / Merhenn / 
vnnd die gantz Teütſche Nation zů diſem krieg. | 

Nach dem Bapſt Vꝛbann diſen handel vernommenn / hat er durch EN 
hannem einen Barfůſer Münch feinen Legatenn / einen weyſenn wolbe⸗ 
redten mann / mitt hoͤchſtem fleyß laſſenn vmb ein fridenn handlenn: wie 
nun diſer gantz vnuerdꝛoſſenn yetz zů Keyſer Carle / dann zů Künig Lud⸗ 
wig vnnd Cazimiro gerittenn / vnnd denn Keyſer dahin gebꝛacht / das er 
verſpꝛochenn er woͤlle ſeiner widerparthey der ſcheltwoꝛtenn halb genůg 
thůn / ſeind zů letſt Cazimiri vnnd Ludwigen gemuͤter auch gemilteret / 
alſo das nit allein ein fridenn zwiſchenn den Künigen / ſo einanderen ſehꝛ 
feind geweſenn / ſonder auch ein neüwe ſchwagerſchafft angerichtet woꝛ 
den / namlich das Keyſer Carle Künig Cazimiri tochter kind Elißabeth / 
Hertzog Boguslai tochter / zů feiner vierdten frauwenn ſolte nemmenn: 
dann ed was Anna ſein dritte frauw / Bernharten deß Fuͤrſtenn zů Suid 
netz tochter / duvch woͤlche er für ſich vnd ſeine nach faaren die Rünig inn 
Behem das land Suidnetz bekommenn / ein klein voꝛhin geſtoꝛbenn / als 

Beim einen fun Wentzelaum geboꝛen. ? Bad e? 
Mann hatt zů Cracauw vmb die Faßnacht die hochzeytt angeſehenn. 
Alſo ſeind vil Rünig an diſes oꝛth men kommenn / fo vonn Cazi⸗ 
miro geladenn woꝛdenn: namlich Ludwig der ERBEN a 
H 196 


Künig vnd Für 


fe fründfehafft 


zů Cracauw, 


Koyfer Carle 
bochzeyt zu cra 
ca. 
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tece Polendiſche Hiſtouen / 
Sigmund der Gothenn vnnd Dennmarcker Künig / vnd Petrus der Kü⸗ 
nig in Cyperen / woͤlcher auff dẽ meer in die Chůnauw gefaren / das waſ⸗ 
fer hinauff inn die Walachey geſchiffet / vnnd vonn dannenn vberland 
urch Reüſſenn ghen Cracauw kommenn iſt: demnach Otto der Hertzo S 
in Beyeren/Ziemouicus der Hertzog inn Maſauw / Boleslaus der Surf 
zů Suidnetz des abgeſtorbenenn Bernhardenn Brüder / Vladislaus 
der Fürſt zů Oppolien / vnnd Boguslaus / mitt ſampt der braut ſeiner 
tochter. 2 : e 
Zů letſt iſt auch Reyſer Carle mitt vil Herrlichenn perfonen beleydtet 
ghen Cracauw kommenntals diſer ſich genaͤherer ſeind jm alle Künig vnd 
Für ſtenn ſampt Cazimiro ein meyl wegs für Cracauw hinauß entgegen 
gerittenn / vnnd ein gůtenn weg zů füß gangenn / woͤlches dann auch der 
Keyſer gethon:zů anfang habend ſie einanderenn freündtlichen gegruͤſ⸗ 
fer. Als fie ſich zů der Gart genaͤheret / iſt die braut mit ſampt jrem vaccer/ 
vnd einen groſſen hauffenn toͤchterenn vnnd ehꝛlichenn frauwenn dem 
Keyſer entgegenn kommenn:nach diſem hat mann jn mitt groſſem pomp 
inn das ſchloſſz beleyttet:dann an diſes oꝛth iſt er auff Cazimiri begaͤr ein 
keeret: denn anderenn hatt man hin vnnd wider in der ſtatt herberig auß 


jetheilet. Be 
2 Mann hatt diſe Fürſtenn alle / ſo bald fieinn die Polniſchenn graͤntzen 
ankommenn / auß Cazimiri befelch / gantz fründtlich entpfangenn / vnd 
ehꝛlich beleydtet:es iſt auch menigklich mitt beſonderer freygebigkeit vnd 
mancherley geſtmaͤlerenn zwentzig tag / ſo lang vnnd die Hochzeyt gewaͤ 
ret / wol gehalten worden. SE 
Ob man auch wol allenn frembden geſten / auß der Küniglichen ſchaf⸗ 
ner vnnd rendtmeyſter fleyß vnnd ernſt / alles reichlich dargebotten / hatt 


man nicht deſter minder / damitt an dem Rüniglichenn bracht gar nicht 


manglen koͤndte / ettliche groſſe faͤſſer auff denn marckt zů rings haͤrumb 
geſtellet / vnder woͤlchenn ettliche mitt wein / die anderen mitt haberen ers 
üllet geweſenn / damitt ein yeder ſelbs nach ſeinem gefallenn haͤrauß ne⸗ 
me. Es was vber alle Künigliche pflaͤger vnnd ver walter Verincus ein 
Teütſcher der Burgermeiſter zů Cracauw ein Oberſter veroꝛdnet / woͤl⸗ 
chen Cazimirus vonn wegen ſeines groſſenn fleyß vnnd beſonderer auff⸗ 
richtigkeit / vber alle ſeine ſchaͤtz veroꝛdnet / vnnd für ſeinen geheimbſten 
rath erwoͤllet / alſo das diſeꝛ faſt alles nach feinem wolgefallen vollbꝛachr. 
Wie nun diſer ſehꝛ reich geweſen / hatt er nit vernuͤgen das er auß Rünig 
lichem befelch die hochzeyt mit groſſem pomp angerichtet / ſonder er rich⸗ 
tet auch dem Keyſer / Künigen / Fürſten / vnnd Herren / ein koſtlich maal 
inn ſeiner behauſung zů / vnnd begabet ein yeden in ſonderheyt faſt reich⸗ 
lich / damitt er das land Polen auch herꝛlich madyer. Fürnemlich abet 
hat er feinen Künig Cazimirum reichlich verehꝛet / alſo das man die ſchen 


Wie nun die Hochzeyt oꝛdenlich vollbꝛacht / vnnd die Künig ein ewige 
bündtnuß mit einanderen gemachet / vnnd mitt dem eyd Beffärige t / dar⸗ 
zů ein anderen vil reicher vnnd herrlicher gaaben zůgeſchicket / iſt ein ye⸗ 
der wider heim zů feinem land gezogenn / vnnd von der Polniſchen Herꝛ⸗ 
ſchafft biß zii deß Reichs graͤntzenn ehꝛlich beleyttet woꝛden. Es hatte 


auch Cazimirus / ſeiner tochter kind hundert tauſent guldenn zů eheſteür 
geben. Die weil er aber ein andere frauwen gehabt / vnnd yetz ein tochter 


oder 


3 Das zwelffte Buͤch. cccci 
oder zwo auß jren bekommenn / hatt jm Ludwig der Künig in Vngaren 
ſein gerechtigkeit / auff inn an das Reich Poland zů kommen wider nach 


Dae enn ſich vileicht begebenn / das er ein ſun hinder jhm laſſenn 
wurde. ö 


Es iſt auch inn diſem jar aber ein gemeine peſtelentz inn Poland gewe⸗ 


ſenn. Inn dem volgendenn jar iſt ein ſollicher kalter winter angangenn⸗ 


vnnd ein tieffer ſchnee dermaaßen gefallen / das auch die wilden bier vnd Cazimiri krieg 
die vogel hin vnnd wider inn denn waͤldenn vnnd ſonſt geſtoꝛbenn. Nach in Reüſſenn. 


diſem hatt (bt Cazimirus fürgenommenn das land inn Reüſſenn wider 
zůeroberen / woͤlches er vor dreyzehenn oder vierzehen jaren / mehꝛ durch 
der Reüſſenn abfaal / dann durch der Litrauwerenn gewalt verloꝛen hat: 
deßhalbenn hatt er das gantz Poland zů dem krieg auffgemanet / vnnd iſt 
mitt einem groſſenn hauffenn wider die Reüſſenn vnnd Littauwer ges 
zogenn. | 
| Alle er aber zů erſt inn der Belſenſer land kommen / iſt Geoꝛg der Fürſt 
inn diſer gegne für jnn gerittenn / den Rünig verſunet / vnd jm zůgeſagt 
er woͤlle inn ſeinem willenn lebenn:er hatt auch vonn jm erlanget / das er 
jn bey feinem land beleibenn laſſenn. Deßhalbenn habend ſich die Vnſe⸗ 
ren an diſem oꝛch keiner feindtſchafft angenommenn. Es hatt jhm auch 
Caʒ imirus das platz Chelma mitt ſampt der landſchafft vbergebenn / 
woͤlches er den Cittauweren abgetrungenn: dann er hatt dem Lubarten 
nitt woͤllenn verzeyhenn / ob er es wol ernſtlichenn begeret. Nach diſem 
iſt er inn Volynier oder Vladimirier landtſchafft mitt feinem zeüg vers 
rucket: als jm auch niemand kein ſchlacht woͤllen lyfferen / hat er die ſchloͤſ 
fee Luſcum / Vladimirienn / vnnd Oleſcum mit gewalt an ſich gebꝛacht: 
ie vberigen ſeind jm auffgeben woꝛden. 

Alſo hatt er Lubarten vertribenn / vnnd das ganz land bezwungenn 
vnnd jhm ʒinßbar gemachet / auch ſolliches Hertzog Alexander / Michae 
len Coꝛiathen ſun / deß Gedemini enckel vbergebenn. Damit er auch diſen 
inn gehoꝛſamme recht erhaltenn moͤchte / hatt er Luſcum vnnd Vladimi 
rien inn fein gewalt genommenn / vnnd ein zůſatz inn die ſchloͤſſeꝛ gethon. 
Auff ſolliches hatt er mitt der zeytt Vladimirien mitt einer ſteinen mau⸗ 
renn beueſtiget / als fie voꝛhin allein hültzenn geweſenn. Es iſt Alexande: 
dem Cazimiro gehoꝛſam beliben: Geoꝛg aber hatt geſchwancket / vnd haͤr 
nach zů meh: malen vnderſtandenn abzůfallenn: zů nachghenden zeyten 
habend die Cittauwer / als lang Cazimirus gelebt / nit mehꝛ Poland ver 
herget / dieweil fe vil mit dem Teütſchen Oꝛden zů ſchaffenn bekommen / 
vnd auch der Künig an kommliche oꝛth ein zůſatz wider fie veroꝛdnet: doch 
ſeind fie ein mal on widerſtand mit jrem Fürſten Reyſtuten in Maſauw 
gefallenn / vnnd biß ghen Polrauw kommen. 

Als fie auch die ſtatt geplünderet vnnd angezůndet / dieweil Be nit wol 
verwarer geweſenn / iſt das ſchloſſz mitt ſampt vil menſchenn fo ſich mitt 


D 


allerlee matery hinzů gewozffen. KE 

Man ſagt ſonſt von keiner nammhafftigen taath Aiclasimirus nach 
dem er Reůſſenn bezwungenn / inn volgenden vier jaren / inn woͤlchem er 
elebt / ſolle vollbꝛacht haben / dann das er mit Petro dem Biſchoff zu Lu 


ſampt jrem gůt darein gethon auch verbꝛonnenn / voꝛab als die Barbari 


* 


uſſenn / woͤlchem er ettliche guter abgetrungenn / wider der ſachen eins 


woꝛdenn / nammlich mit der Conditionn / das der Bif off vonn Ki 
| it) en 


Pricfterfchafft 
nit güt zu verle- 
ten. 300. 


ceeccij Polendiſche Hiftosien, 


ſen / die guͤter ſo er vonn alten zeytten haͤr / als Hertzog Heinrich mit dem 
Bart gelebt / inn dem Künigreich Poland geh t / behalten / vnnd hiemit 
den Rünig als fein Patronen vnnd lehenherrenn erkennenn. Es habend 
auch die Gꝛauen zů Drenen mitt ſampt dem ſelbigenn ſchloſſz vnnd auch 
Santock frey heitter bekennet / das ſie vonn altenn zeyten haͤr inn Cazi⸗ 
miri / vnnd der Rünigenn vonn Poland Herrſchafft gelegenn / auch hie⸗ 
mit durch denn eyd beſtaͤtiget fie woͤllend alſo beleibenn. Demnach iſt 
der Künig durch denn groͤſſerenn theil Poland gezogenn / vnnd miet eis 
nem fridſammenn hauffenn inn Pꝛeüſſenn kommenn / damirt er Mari⸗ 
enburg auch andere ſtett vnnd ſchloͤſſer ſehen moͤchte / woͤlche der Teütſch 
Ordenn wol deen enn ſtarck beueſtiget / damitt er durch der ſelbigen 
exempel Poland auch wol erbauwett vnnd volckreich machet. An diſem 
orch iſt er fründtlich vnnd ehꝛlich vonn dem Teütſchenn Oꝛdenn entpfan 
gen woꝛden. R SEA 
Er hatt auch ein feindtſchafft zů Reyfer Carle bekommenn / vnnd di⸗ 
s vileicht durch ſich ſelbs / als jm etwan ein ſchmaach bewiſenn / oder er 


e 
Ké Ludwig dem Rünig inn Vngaren hiemis wolgefallen wöllen dañ 


der ſelbig ſolle zů diſer zeyt Keyſer Carle abgeſagt vnd das land Merrhen 
verherget haben. Es iſt in der Cantzley zů Cracanw ein brieff voꝛhandẽ / 
inn woͤlchem Cazimiri vnnd Cudwigen büntnuß begriffenn / ſo inn dem 
1369. jar auffgerichtet / woͤlcher außtruckenlich wider Keyſer Carle den Kü 
nig zů Behem gemachet woꝛden. | 5 

Jh kan auch an diſem oꝛth nice vnderlaſſenn anzůzeigenn / das zů Sie 
fer zept die Ertzgrůben zů Bythonia / woͤlche vil bley vnd filbers gehabt⸗ 
gar verſchwinenn iſt / nach dem die burger mit gemeinem rathſchlag auß 
ettlichenn vꝛſachenn / zwen Pꝛieſter ertoͤdet / namlich Petrum der ſtatt 
8 Nicolaum den prediger. Es ſeind auch die burger zů 

ythonta nitt allein der geſtalt geſtraaffet / ſonder auch vonn dem Bis 
ſchoff zů Cracauw inn den Bann gethon vnnd aller ehꝛen entſetzet woꝛ⸗ 
den / damit namlich fürthin niemand auß jren nachkommendenn gewey⸗ 
het / oder ein Pꝛieſter werden moͤchte: doch habend fie ſich zů let ſt nach zwe 
yen jaren vonn dem Bapſt b en re auß dem Bann erloͤſet. Zů 
diſer zeyt was Floꝛian Moꝛſcius / auß der Jelicien geſchlecht / deß Candt⸗ 
uogt zů Sendomirienn Dun / Biſchoff zů Cracauw / nach dem Bozenta 
(vonn woͤlchem ſtatt vnnd (bleif Bozenta den nammen bekommenn) 
ſein geſicht verloꝛen vnnd . was. a e 

Inn diſer zeyt iſt auch Boleslaus der Fürſt zů Suidnetz vnnd Jauoꝛi⸗ 
en geſtoꝛben / woͤlcher Keyſer Carle denn Künig inn Behem ſeinen ſchwa⸗ 
ger / laut eines vertrags / zů einem erbenn verlaſſenn. Alſo iſt das vberig 
theil inn der Schleſien auch an das Reich Behem Eommenn. Es erfoꝛde⸗ 
ret aber Cazimiri abſterben / das wir wider auff ſeine tathen kommenn. 
diſer iſt inn dem jar Chꝛiſti tauſent dreyhundert vnnd ſibentzig als er den 
winter zů Cracauw beliben inn dem anghenden Centzen inn groͤſſer Po⸗ 
land gezogenn / vnd den ſommer daſelbſtenn gewonet: demnach iſt e: vmb 
den Herpſt verrucket / vnnd jm fürgenommenn denn volgendenn winter 
inn dem land Sendomirienn vnnd Reüſſenn auff dem geiegt zů vertrei⸗ 
benn: er was auch yetz ghen Pꝛedboꝛien kommenn / woͤlche ſtatt inn Sen 
domirier landſchafft gelegen / da jhme dan ein ſchwerer zůfaal begegnet. 

Dann er was ongefahꝛ an dem achtenn tag Septembr. an vnſer Trape 

| wen 
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wen geburt tag / woͤlchen die Chꝛiſtenn jaͤrlichen begond / inn die naͤchſten 
wald auff das geiegt geritten / ob jm wol vil frommer leüt ſolliches ernſt⸗ 
lichen widerrathen: wie er nun mitt hoͤchſter begird einem fliehenden hir⸗ 
tzen an einem verſteckten oꝛth durch das geſteüd nachgehenget / vnnd das 
pferd auff woͤlchem er geſeſſenn einenn ſchwaͤrenn faal gethon / iſt der alt 
vnnd feiſte mann dermaßenn erklüpffet / das jn iſt ein feber ankommen. 

Wie man jn nun ghen Pꝛedboꝛienn gefuͤret / vnnd durch der Doctoꝛen Artzney verra⸗ 
hilff bald wider geſund woꝛden / iſt er ghen Sendomirien gezogen. Als er chien ſchadlicb. 
nun an diſem oꝛth der Artzeten fürſchꝛeibenn verachtet / vnnd vnoꝛdenli⸗ 
chenn gelebt / auch oͤpffel / byren / vnnd andere güte frücht gefreſſen / woͤl⸗ 
cher gar vil an ſelbigen oꝛthenn gewachſen / auch sit vil gebadet / iſt er wi⸗ 
der in das Kë gefallen. e DÄ 9 

Es iſt aber nit gar hitzig geweſenn / alſo das er die für noch wol moͤgen 
erleyden:deßhalbenn jm die Doctoꝛes gerathen / er ſolle ghen Cracauw fa 
renn / da mann dann alle artzney beſſer möge ankommenn. Alſo iſt er von 
Sendomiria ghen Chꝛobꝛanen gef aaren: wie er aber auff der ſtraaß von 
der bewegung halben einer groſſen hitz befundenn / hatt er wider der Ar⸗ 

tzeten rath ein ſtarckenn trunck waſſers gethon. Nach diſem iſt jn ein groͤſ 

ſere hitz ankommen. r 

Wie nun diſe durch der Artzeten kunſt auch gemilteret / hatt er ſich inn 

einer Roßbaar laſſenn inn das Cloſter Copꝛuncen vonn den Hoffleütenn 

auff den achßlen tragen / vnd acht tag an dem ſelbigen oꝛth gerůwet. Als 
im aber ein wenig beſſer woꝛden / hat er fein fürgenom̃ene reiß wið zůhan 
dẽ genom̃en. Wie er nun zů Oſſecẽ auß Matthe deß eine artzet erlaupnuß 
maͤt getrunckẽ / hat es wid angefangen erger sit werden:doch hat man jn 
vonn dannen ghen Coꝛcin / vnnd demnach an dem letſtenn tag Octobꝛis 
ghen Cracauw gefuͤret / do er noch kraͤncker woꝛdenn. Auff ſolliches hatt g 
er die Doctoꝛes gefraget / ob ſie yes ghen Cracauw kommen ſeyend. mit | 
woͤlcher redt er fie ſtillſchweigend jrer verheiſſung ermanet / weil ſie jm zů e : 
geſagt / wann fiegben Cracauw kommenn / ſolte es Bald beſſer werdenn. 

Nach diſem bittet er ſie / das jm frey heyter haͤrauß die waꝛheit ſagend / 
ob fie an ſeinem leben verzweifflet hetten oder nit. wie ſie jm nun nach jrer 
gewonheit ein gůte hoffnung gemachet / vnnd er aber nich t deſterminder 
vermercket / das jm angefangenn feine krefft gar hinweg zůghen / hatt er 
Floꝛianen den if hoff zů Cracauw / demnach Vladislaum den Fürſten 
zů Oppolien ſeiner ſchweſter ſun / woͤlchen Ludwig der Künig in Vnga⸗ 
ren inn diſen tagen zů jm geſchicket / damit er jn heimſůchen ſolte/ darzů et 
liche fürnemſte Thůmbherren zů Cracauw vnnd ſein hoffgeſind für ſich 
beruͤffet / vnnd vor jnen bekennet / das er inn dem Chꝛiſtenlichen glauben 
wie einem frommen Chꝛiſten zůſtande verharren wölle: demnach hatt er 
fein Teſtament geoꝛdnet / inn woͤlchem er vil perſonen wol bedacht / als ſei 
ne trabanten vnd baſtarten / fürnemlich aber Cazimiren den Hertzogen 
su Stetin vnnd Pomeren:er hatt auch etwas an die Kirchenn sh Gneſna 
vnnd Pofnauwvergabe. r 22 

Dem Thůmb zů Cracauw hatt er das koͤſtlich Creütz geſchencket ſo er 
vonn Cempurg gebꝛacht / inn woͤlchem einn ſtücklein vonn vnſers Her⸗ 
ren Chꝛiſti Creütz eingeſchloſſenn geweſenn. Seinen zweyen toͤchterenn 
aber / ſo er vonn der drittenn frauwen bekommenn / hatt er alle kleydung 
vnnd bettgewand / demnach den halbenn denen nen / ht Ge 
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cecciiij Polendiſche Hiſtonen / 
Edlen geſteinen haußradt veroꝛdnet: den vberigenn theil deß haußrath 
hatt er jrer můter vermachet / vnnd zů letſt Joannem Serelcien / ſo mitt 
dem zůnammen Suchyuilco geheiſſenn auch Dech and zů Cracauw vnd 
Küniglicher Cantzler geweſenn / zů feinem Teſtamentario veroꝛdnet / da⸗ 
mitt er ſeinen letſten willen vollſtrecken ſolte. r 
Wie er diſe ding alle oꝛdennlich vollbꝛacht / vnd nach gewonheit die hei⸗ 
ligenn Sacrament entpfangenn / iſt er an dem fünfftenn tag Nouember 
auß diſer zeyt verſcheidenn / vnnd an dẽ dritten tag haͤrnach in der Thum 
kirchenn zů Cracauw auff der rechten hand bey dem groſſen altaar ehꝛli⸗ 
chenn vergrabenn woꝛdenn: da man dann ſein grebnuß mitt ſampt ſeiner 
bild nuß / ſo auff ein marmolſteinn gehauwenn / noch auff hüteigenn tag 
ſicht. a i Se: | 
Diſer Cazimirus hatt ſechzig jar gelebt / vnnd ſiben vnnd treyſsig jar 
geregieret. Er war inn diſen ſachenn fo zů dem Fridenn dienſtlich vil Dez 
licher / dann mitt kriegenn: deßhalbenn er auch allein vnder denn Polni⸗ 
ſchenn Fürſtenn mitt dem zůnammenn der Gꝛoß geheiſſenn / woͤlches er 
nice fo ſehꝛ mitt feiner ſtreyttbarenn hand vnnd mancherley fig / als mitt 
feinen koſtlichenn gebeüwen / auch viler ſchloͤſſerenn vnnd ſtaͤttenn beue⸗ 
ſtigung erlanget: demnach weil er aller ſtaͤndenn hohenn vnnd niderenn 
perſonen fründtſchafft / geleich mitt diſen tugendenn / wie er die bekom⸗ 
menn / auch biß inn fein end erhaltenn hatt: als namlich mitt gerechte, 
keit / nultigkeit / fründtligkeit / vnnd hoͤffligkeit : Man ͤerlanget ect 
ehꝛ mitt der kriegiſchen mannheit:doch bringet man der menſchen fründt 
ſchafft mehꝛ mitt diſen milten tugeten an ſich: ab den ſtreytbaren tugeten 
verwunderet man ſich mehꝛ:diſe aber beleiben den menſchen laͤnger in frt 
ſcher gedechtnuß. f 

Wiewol er auch nit ein klein lob inn kriegenn erholet / voꝛab inn Reüſ⸗ 
ſenn: dann weil ſeine voꝛfaren diſes land verloꝛenn / hat er mehꝛ durch fein 


glück dann groſſe arbeit daß ſelbig wider an ſich gebꝛacht. Es ſeind ertli⸗ 


che ſo da vermeinen / er ſeye vonn feinem groſſen coͤrper haͤr / der Groß ges 
heiſſenn woꝛ denn. | 

Dur Sit hatt vil vnauffloͤßliche ſtrick an den Berichten auffgehebt / 
auch die Barbariſchenn vnbillichenn geſatzenn (ſo vil vnnd jhm zů diſer 
zeytt müglich )hingenommenn oder verbeſſeret: er was allen denen fo für 
in kommenn früntlich vnnd milt:er hatt auch der ringfertigen perſonen 
klag gern vnnd gedultiglichenn gehoͤꝛet: die armenn hatt er vonn der rei⸗ 
chen gewalt vnnd vnbilligkeit beſchirmet / alſo das man vermeinet er we⸗ 


re dem gemeinen volck vil günſtiger dann dem Adel. Die gefangenen hat 


ohn vnderſcheid vonn dem feind erlediget / vnnd ſich gehůtett das er nie⸗ 


stet vnd fchlöf- 
fer von Caßimi- 
ro beueſtiget. 


mand beſchwerlich were: er hatt kein rechtenn ernſt gebꝛauchet / dan wañ 
es am hoͤchſtenn vonn noͤten geweſen / geleich wie die artzet thůnd / woͤlche 
etwan brennenn oder abſchneidenn muͤſſen. , | 
Dieweil auch Poland durch voꝛghender zeyttenn krieg vnnd andere 
plagenn verherget vnnd ſehꝛ abkommenn / hatt er es wider volckreich / 
vnnd zů beſſerer zucht gebꝛacht / voꝛab weil er denn baurenn vil nachge⸗ 
laſſenn / vnnd vil Ten volck das land zů beſttzenn haͤrein berůffet. 

Was für wehꝛhaffter Gärt vnnd ſchloͤſſer darzů gemaureter Kir⸗ 
chenn inn Poland voꝛhandenn / ſeind mehrtheil alle vonn diſem Aü⸗ 
nig erbau wenn. Dann es hatt diſer Künig das ſchloſſz zů We: oi 

ezieret 


| Das zwelffte Buch. eccced 
bezleret / wiewol zů diſer zeytt kümmerlich ettliche anzelgungenn meh: 
voꝛhandenn. | 

Er hat die ſtat Cazimira / woͤlche mitt ð Weyxel võ Cracauw abgeſün 
deret/darzů Veliſca / Scauina / Ilcuſſenn / Ben din / Lelouenn / Sendo⸗ 
miria / Vißlitz / Sydlouen / Radomia / Opocin / Vauelnitz/ Cublin/ Ca⸗ 
liſsiẽ / Pyßdꝛẽ/ Stauiſsin / Velun / Couin / Petricouẽ / Cencici⸗ Ploſcũ/ 
Inouuloden / Ceopolim / Sanock / Croßna / Cichouenn / vnd andere Gét 
vmb mauret. 
Demnach die ſchloͤſſer zů Poßnauw / Caljſsien / Sendomirienn ob, 
lin / beyde Ceopolim / Pyßdꝛenn / Siradien / Velun / Lencicienn / Colen/ 
Plozen / Nepolomicen / Sidlouen / Pꝛedboꝛien Breßnitz / Boleß lauen / 
Oſtreſſouenn / Pꝛemislien / CLandscron / Bendnien / Lelouien / Soꝛſten/ 
Ocecen/Crepicien / Secechouenn / Solehenn / Fauichoſten / Coꝛcinenn / 
Souin / Naclenn / Velen / Mediretz / Crußnick / Flotoꝛienn / Bydgoſtenn / 

ubaſſouenn / Trebouul/Halicienn / Tuſtanen / Opocin / Pꝛiffouienn / 
Rauenn / vnnd Wyſſegrad eintweders beueſtiget / oder wider erneü⸗ 
weret. 

Er hatt auch vber die Airchenn fo vorhin gemeldet noch vil andere ers 
bauwenn / als nammlich zů Neogolomicen / Carcinenn / Solecen / Opo⸗ 
ein / Lapſicen / vnnd zwo inn dem ſchloſſz zů Cracauw / vnder woͤlchenn 
eine zů S. Michael / die andere zů S. Geoꝛg geneñet: gegen diſem ſchloſſz 
für vber hatt er auch zů Rupen eine erbauwen/ ſo von S. Stanislai tod 

5 lag haͤr faſt nammhafftig iſt / deßgeleichen der armen Spital zů Stra 
omien. 

Demnach hatt er zů Coꝛcin / Perricouen / Caliſsia / vnnd Lencicienn 
Cloͤſter e diſen allen / vil ſchoͤnenn koſtlichen haußradt 
mic getheilet / woͤlcher zů dem Gortes dienſt gehörig. Das Cloſter zů Mo 
gilen/f Y nit gar außgemachet / hatt er zů dem end gebꝛacht. Die Thuͤmb⸗ 

irch zů Cracauw hatt er reichlich bezieret. Diſer K ünig hart auch der 
dannen vnnd kraͤmerenn ladenn zů Cracauw auff denn marckt ge⸗ 
auwen. 


Es iſt auch ein luſtiger baumgartenn vndenn bey dem fi chloſſz an der 
Weyvel vonn jm zů bereyttet woꝛdenn / woͤlches anzeigungen Matthias 
ene ſelbs geſehenn / wie er bezeüget / ſo ein klein vos diſer vnſerer 
zeyt gelebt. gel? | 

Er hatt auch mitt feiner vꝛtheil erkennet / das Ziemonitus der Hertzog 
su Maſauw dem Biſchoff zů Poßnauw ſolte denn zehendenn ab allenn 
neüwenn ackerenn inn ſeinem land volgenn laſſenn. Inn ſumma es ſeind 
alle werck vnnd handlungenn diſes Künigs / ſo er inn gemeinn oder für 

ſich ſelbs vollbꝛacht / faſt lob würdig vnnd diſes vmb ſo vil mehꝛ / die weil 
jm ſein nachfaar gantz vngleichfoͤrmig geweſen. 


Inn ſeinem anheimiſchenn weſen vnnd hau haltung was er zů vil vn Cazimiri (after, 


rein/darzů mitt ſpeyß vnnd tranck gantz vunmäfeig : zů dem můtwillenn 


vnnd geylheit was er alſo geneigt / das er vber den Nauffer kaͤbsweyber / 


bey woͤlchen er mehꝛ dann bey ſeinenn ehefrauwenn gelegenn / auch einer 
Behemenn vonn Rechenzan / ſo faſt ſchoͤn was / vberauß hold gege enn / 
vnnd faſt für ſeinn ehe frauwenn gehaltenn: dann als er diſe anderer 
geſtalt bekommenn moͤgenn / hatt er jhrenn die ehe verheiſſenn vnnd 
ettliche Ceremonienn darzů gebrauchet / inn bey fein des gejnffletenn 
S Ä apts 


JJ m nn 


ceccht Polendiſche Hiſtoꝛien / 


apts vonn Tinezenn /wölche das weyb vermeineten den Biſchoff zů Cra - 
cauw zů ſein. Aa 


Als er aber haͤrnach verſtandenn / das diſe kaal vnnd reüdig gewefen/ 
hatt er fie wider vonn (bm geſtoſſen / vnnd ſich an ein Jüdinen / ſo Heſter 
enennet / gehencket / vonn woͤlcher er zwen ſün / den Nemira vnnd Pelca 
ekommenn: dann er hatt der můter nachgelaſſenn / das ſie jhre toͤchteren 
moͤgenn inn dem Jüdiſchenn glaubenn auff erziehenn. 

Burch diſer Heſter vnderhandlung / habend die Juden groſſe freyheitt 
inn Poland / zum theil vonn neüwen erlanget / zum theil diſe wider beſtaͤ 
tiget / woͤlche jnen voꝛzeytenn Boleslaus der Fürſt zů Caliſsien in ſeinem 
land vbergeben hat. Man vermeinet auch / das Cazimiri müt will an der 
groſſenn gefahꝛ ſchuldig geweſen / woͤlche Carolo dem Künig inn Vnga 
. auch feinem gemahel vnnd zweyen ſünen vonn Feliciano begeg- 
net iſt. f ee 

Deß halben vermeinet mencklich / es were Cazimirus billich von Gott 
geſtraaffet / das er keine eheliche ſün hinder jm verlaſſenn. Ob er aber wol 
faſt můtwillig geweſen / ſo hatt er ſich doch den keüſchen Pꝛieſteren mit be 
ſonderen gnadenn alle zeyt erzeiget. 53 | 
Dann diſe auch verſtendig vnnd auffrecht geweſenn / hatt er ſich jrer 
dienſtenn vil gebꝛauchet: ob wol geleich diſe vonn ſchlechtem volck vnd vn 
achtbaren elteren erboꝛenn / hatt er fie doch nitt allein dem Adel verglei⸗ 
chet / ſonder auch vil hoͤher gehaltenn. Er hatt aber voꝛ allen dingen ſein 
fleyß angewendet / damit die prieſter / ſo vil müglich / ſelbs bey jhren pfar⸗ 
Kg vnnd aͤmpterenn werend / vnnd diſe nitt durch ander leise verfe- 
hend. 

Er was ein langer vnnd feiſter mann / da vonn er auch vileicht fein zů 
nammenn der Gꝛoß entpfangennter hatt ein dick krauß haar / ein langen 
bardt / vnnd haͤlle ſtim: wie wol er ein wenig geſtammlet. Damit ich aber 
auch frommer leüten lob nit verſchweyge / ſo hatt vnder Rünig Cazimi⸗ 
ri Regiment Matthias Golantzer auß der Toporenn geſchlecht der Bi⸗ 
ſchoff zů Vladislauen / ſo zwey vnd viertzig jar das Biſtumb verwaltett / 
ein neüwe Thůmkirch inn der ſtart Vladislauenn erbauwen / als ſie voꝛ⸗ 
hin vnden an dem ſchloſſß geſtanden. | 

Demnach hatt er dem marterer Vitalis zů ehꝛen ein andere Rirchenn 
inn der ſtatt gebauwenn / vnnd die ſchloͤſſer Vladislauenn vnnd Razian 
mitt gůten gebachenen ſteinen beueſtiget: als er aber haͤrnach gar alt vñ 
blind woꝛdenn / hatt er Sbilacho ſeinem vetteren dem Bropſt zů Vladis 
lauen das Biſtumb vbergeben:wiewol inn ſolliches haͤrnach gerauwen / 
als fich diſer nit dermaßen danckbar gegen jhm erzeiget / wie ſich aber ge⸗ 
büren woͤllen. | Kö Do GI 

Es hat auch Jaroslaus Scotnicus auß der Bogoꝛienn geſchlecht der 
Ertzbiſchoff zů Gneſna/ vil weidlicher taathen vollbꝛacht / vnnd ſehꝛ ko⸗ 
ſtlich gebeüw hinder jm gelaſſen / woͤlche vil kommlicher haͤrnach ſollend 
angezeiget werden. Su Bein | 

Së diſer zeytt hatt der Teütſch Oꝛdenn inn Pꝛeüſſenn vnd Lyff land 
manncherley krieg mitt den Littauwerenn gefuͤret / einanderen offt das 
land verherget / vnnd vil veſtenen vmbkeeret:ſie habend auch zů zeyttenn 
einanderen ein ſchlacht gelyfferet / alſo das yetz diſer / dan der ander theil 
den ſig behalten. ) SEKR 
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Das zwelffte Buch. eceavij 


Inn diſer zeyt hart auch der Eydgenoſſenn vnd Schweytzer bundt in Eydgenoffenn. 


Teütſcher nation ſehꝛ vberhand genommenn: diſer was faſt vor ſibenzig aufgang. 
jaren erſt angangenn/als inen ettliche Fürſtenn vil vnbilligkeit bewiſen⸗ 

die Stett vnnd Lender beſchediget / vnnd doch nicht ſchaffenn moͤgenn/ 

dieweil ſich die Landleüt mannlich zůſammenn gethon / die freyheit ange 
nommen / vnnd diſe wider meniglich Ritterlich beſchirmet habenn. Wir 

woͤllend aber diſes bůch mitt ſampt Cazimiri Reich vnnd dem 
erſtenn theil vnſer Hiſtoꝛien beſchlieſſen / vnnd in vol⸗ 
genden buͤcheren die frembden außlendiſchen 
Rünig inn pr land vnderſthen 
zůbeſchꝛeyben. 


End deß erſten the. 
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